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1. 
Urkundlihe Nachrichten 
pon den Dynaften von der Büdeburg und Arnheim. 
Bon E. F. Mooyer in Minden. 


Für die Feſtſtellung mancher einzelnen gefchichtlichen 
Thatfachen ift ed unumgänglich nöthig, die Stammbäume der 
Dionaftengefchlechter der älteren Zeit zu Tennen. Jene find im 
Allgemeinen noch nicht fo gründlich bearbeitet worden, daß der 
Siftorifer darauf mit einiger Zuverläffigfeit bauen kann, und 
wenn auch nicht in Abrede zu ftellen ift, daß bereits dafür 
jehr vieles gefchehen ift, fo bleibt für deren Bearbeitung den⸗ 
noch ein fehr aroßed Feld übrig. Die meiften ber älteren 
Donaftengefchlechter find entweder frühzeitig erlofchen (4. B. 
was die hiefigen Gegenden anlangt, Die Edlen von dem Ser, 
v. Lohe, v. Brünninghaufen, v. Ridlingen, v. Hamelfpring, 
v. Blotho u. a.), oder in Minifterialverhältniffe und den ſ. g. 
niederen Adel übergetreten (z. B. die Edlen v. Holte, von dem 
Schloen, von Landeöbergen u. a.), fo daß deren fpätere Ge- 
(hihte ein befonderes Intereſſe nicht mehr gewährt. Nur 
menige diefer Gefchlehter haben ſich zur Territorisiherrfchaft 
emporgejchwungen, und fich längere Zeit hindurch im Anfehen 
erhalten. | 

Jener Fall zeigt fih auch bei den Edlen von der 
Bücdeburg, die fi fpäter v. Arnheim fchrieben, und bie, 
wie es fcheint, in Abhängigkeitöverhältniffen untergegangen find. 
In älteren Zeiten Tagen die meiften Beſitzungen dieſes Ge- 
Ichlechts innerhalb der Gränzen der Grafſchaft Schauenburg, 
namentli in dem bereitd aus den Kriegen Kaifer Karls des 
Großen mit unferen Altvordern befannten, im Sabre 775 
zuerft erwäßnten Gaue Bukki. Diefer Gau hat unzweifelhaft 
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feinen Namen von dem Büdeberge (Buchenberg) erhalten, 
welcher, vom Wefergebirge!). auslqufend und mit demfelben 
noch durch eine ftarfe fattelförmige Einfenkung (eine Eigen- 
thümlichfeit der Bergkette) verbunden, ſich in der Richtung von 
Südweſt nad Nordoit etwa 3 Meilen lang ausdehnt, mit 
Buchenwaldungen beivachfen ift, in feinen Abhängen ein reiches 
Steinfohlenlager birgt, und ſich in feiner Berlängerung (den 
Reinſer-Forſt einbegriffen) au das Deiftergebirge an— 
fchließt. Von ihm wird die 1365 erwähnte Büdenthaler 
Landwehr bei Hohenboftel (lantwere tom Bukendale) ihre 
Benennung empfangen haben (Baring Clavis diplom. ed. 
17154 p.549; Wigand's Archiv VI, 400; vergl. v. Ledebur 
Kritifche Beleuchtung einiger Punkte in den Feldzügen Karls 
bes Großen 51). 

Auf einem Borfprunge dieſes Gebirges, oberhalb des im 
Laufe der Zeit durch Anfiedelungen um die dortigen Stifts- 
gebäude herum entitandenen Fledend Obernkirchen, und 
zwar in deilen unmittelbarer Nähe, in füdlicher Richtung, liegt 
eine Meierei, welche auf und aus den Ruinen der bereits im 
zwölften Jahrhundert zerftörten Stammburg der Edelherren 
von der Büdeburg entftanden, und noch heutige Tages 
unter dem Namen der alten Büdeburg befannt ift 2). 


1) Dasſelbe Heißt gemeinigiih Wieden« ober Wehbengebirge, 
in älterer Zeit mons Wedegonis, in ältefter Zeit aber der Süntel 
(Suntal), weicher Name gegenwärtig nur als Vezeihnung einer Berg⸗ 
höhe Hinter Heſſiſch⸗ Oldendorf üblich ift*). 


*) Süntel wird noch jetzt der ganze Gebirgäzug genannt; bie 
Berghöhe heißt „ber Hohe Eüntel-. (Anmerf. von C. W. Wip⸗ 
permann in Btinteln.) 


3) Der Platz, worauf bie alte Büdeburg geftanden hatte, wurde 
im Nahre 1686 don Ernft, Grafen dv. Schauenburg (geb. 24. Eept. 
1869, + 12. Yan. 1622), für 200 Thaler verfuufl. In achtzehnten 
Jahrhundert murbe jener Platz von einem Berginfpector v. Cöðitn zu 
Dbernfirdhen bebaut. — Der gegenwärtige Reſidenzort des Fürſten bon 
Lippe- Schauenburg. bie Stadt Bückeburg, iſt jüngeren Urſprungs 
und eniftand vermuthlid aus Anfledeungen um bie beiven Höfe Soſ⸗ 
feren oder Soffen (in älteren Zeiten Sutrem, Sulherem, Sotseren, 
Zotzerum genannt), hoch muß der Dxt [dem im Anfange des dierzehn⸗ 
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Dieſer Burg wird nur zur Jeit der Zerſtoͤrung derſelben, bie 
fun vor oder in das Jahr 1180 fallen dürfte, gedacht. 
Sicherlich beruht es auf einem Irrthume, wenn berichtet wirb 
(Reibaum Ser. rer. German. I, 807), der mindenſche 
Kilhof Anno (v. Landeöbergen? 1170, + 15. Febr. 1185) 
habe Die alte Bädeburg mit der (vermuthlich innerhalb der 
Ringmauern derfelben gelegen gewefenen) Kapelle im Jahre 1170 
von Dietrih von Werben (1147, 71183) angekauft unb 
damals dem Stifte zu Obernkirchen Überwiefen, denn zu 
dieſer Zeitangabe paßt der obige Verkauf nicht (Bannoverfche 
gelehrte Anzeigen. Jahrg. 1753. St. 94 ff.), wohl aber zum 
Jahre 1180, worauf auch die in der Urkunde angegebene 
Römerzindzahl (Indictio) XII hinweiſt, denn im Jahre 1170 
lief die dritte Indietion, und ein Fehler (Ind. III flatt XIIH 
dürfte hierbei wohl nicht anzunehmen fein, um fo mehr, als 
jene Urkunde diejenige fein mird, welche obiger Anno im 
Jahre 1130 (Ind. XII) zu Minden ausftellte, und wonach der 
Graf Dietrich v. Werben die Burg und die Kapelle zu 
Büdeburg mit den umliegenden Nändereien und den Häufern 
(cum areis) im Flecken Obernkirchen, dem Bonverle Nöfchef 
(Rosen) und der am Fuße des Ortes befindlichen Mühle, 
unter Zuftimmung feiner Erben, zu feinem Seelenheile dem 
Kiofter zu Oberntirchen überwied (Würdtwein Subsid. dipl. 
VL 350; Hannov. gel. Anzeigen. Jahrg. 1753. Nr. 1488; 
vergl. Dolle Beyträge I, 47T). Daß um diefe Zeit die Zer- 
förung der Burg bereits erfolgt fein muß, erhellt aus den 
Zuffüamitngäurkunden der Brüder des obigen Dietrich, nämlich 
des bremenſchen Erzbifchofs Siegfried (1179, + 24. Octbr. 
1184), Bernhard's, Herzogs von Sachſen, Engern und 
Beitfalen (+ 2. Febr. 1212), und Otto’, Markgrafen von 


ten Jahrhunderts unter bem Hamen Bückeburg vorhanden geweſen 
fdn, benn in einer Tirkunbe dom 4. Juli 1804 wird ein Hof zu Zinte- 
rem vor der Bukkebörch erwähnt. Die Enbfsibe des Ramens täft 
vermuthen, daß damals dort eine VBurg beſtand, vielleicht auf ber 
Stelle, worauf gegenwärtig bad fürſtliche Mefldenzichloß lieg. Im 
Uebrigen erhielt ber Ort erfi 1365 Fleckengerechtigkeit (Dolie Biblioth. 
Schauenburg. IE, 191). 
j » 
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Brandenburg (+ 1184), welche fämmtlich im Jahre 1181 aud- 
geftellt fein werden (Dolle Beytr. II, 47. 48; Lappenberg 
Hamburgifches Urkundenbuch I, 226; v. Spilder Geld. der 
Grafen von Wölpe 185. 187; Hannov. gel. Anzeigen 1753 
©. 1396-1401; Troß Hammſche Weftphalin. Jahrg. 1826 
©. 390. 393; vergl. v. Raumer Regesta Brand. I, 248, 
Nr. 1500-1504; v. Schulted Directorium U, 275) umd 
worin die Worte vorfommen: curiam in qua castrum fuit. 
Vielleicht beruht obige Angabe zum Sabre 1170 auf einer 
Verwechſelung mit der Ueberweifung zweier Hufen Landes in 
Behlen an das Klofter zu Obernfirchen Seitens des gedachten 
Dietrich, die 1170 ftattgefunden haben dürfte, worüber 
aber die fchriftliche Ausfertigung exft 1171 erfolgte (Dolle 
Beytr. II, 51; Hannov. gel. Anzeigen 1753 ©. 1393; Troß 
Hammſche Weftphalia 1825 Quartal IV, 59; vergl. v. Wer- 
febe Gaue 219; Wedekind Noten Hfl. IL, 282), womit die 
Meberweifung des Biſchofs Anno vom Jahre 1176 in Ber- 
bindung ſteht (v. Spilder 175). 

Das Geſchlecht, welches die obengenannte Burg bewohnte, 
führte den Namen Edelherren (Dynaſten) von der Büde- 
Burg, doch erhalten wir erft kurze Zeit vor der Zerftörung 
dieſes Stammſitzes einige Kenntnig von demfelben. Wann 
jene Burg erbaut wurde, welches die Schickſale derjelben und 
ihrer Bewohner geivefen, ehe das Dunkel, welches überhaupt 
darüber berrjcht, vornehmlich durch Urkunden des Stiftd Obern- 
firhen etwas aufgehellt wird, darüber find und feine Nach— 
richten aufbewahrt worden. Eben fo wenig läßt fich ganz genau 
das Jahr beftimmen, in welchem der Sturz diefer alten Feſte 
erfolgte, doch dürfte ihre -Zerftörung entweder kurz vor dem 
Sahre 1180 oder doch in demfelben ftattgefunden haben (v. 
Spilder 170, vergl. 185), wenngleich der Burg noch in einer 
Urkunde aud dem letztern Fahre Erwähnung gefchieht (daf. 
169. 181; SHannov. gel. Anzeigen 1753 ©. 1396—1401; 
vergl. Leibnitz Scr. rer. Brunsvic. Il, 179). In biefem 
Fahre nämlich finden wir den Grafen Dietrih v. Wer- 
- ben im Befiße jener Burg und deren Umgegend, doch wide 
fie damald von ihm, nachdem Hermann v. Arnheim ihm 
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tele aufgelaffen hatte (der fie alfo von jenem zu Lehn trug), 
dem Kloſter Obernfirchen überlaffen (Würdtwein VI, 350). 
Man hat fich bisher nicht wohl zu erflären gewußt, wodurd 
dad as kaniſche Haus gerade in der Umgegend von Obern- 
firhen zu einem fo großen Güterbejib gelangt ift, und leitet 
dies aus den verwandtſchaftlichen Verhältniſſen des Markgrafen 
Albrecht des Bären zum billungiſchen Geſchlechte her, da 
der Bater von Albrechts Mutter Eilica (F 16. Januar 
1142) der berühmte Herzog Magnus von Sachſen (F 23. Aug. 
1106), fie zugleich auch Miterbin von diefem war, wie dies 
anderwärts nachgewieſen worden ift (Wedekind Noten Hft. HI, 
271; vergl. Hft. VI, 232). Andere fuchen dies auf eine 
andere Weiſe zu erflären, indem fie annehmen, Albrehts 
des Bären Gemahlin Sophie, deren Abkunft noch dunkel ift, 
könne mohl eine Tochter aus dem fhanenburgiihen Haufe 
geweſen fein (v. Werſebe Behr. der Gaue, 219). Da nun 
Albrecht (feit 1124 ald Markgraf der Laufib und) feit 1134 
als Markgraf der Nordmark berrfchte und am 18. November 
1170 das Zeitliche fegnete, Sophie aber, mit der er feit 
etwa 1136 vermählt mar, und deren noch 3159 ala lebend 
gedacht wird (v. Raumer Regesta I, 214. 215, Nr. 1278; - 
vergl. 156, Nr. 888 und 889) die aber bereitd 1162 mit 
Tode abgegangen war (daf. 1, 217, Nr. 1297) und etwa acht 
Tage vor ihrer Schwefter Beatrig — melde lebtere anfäng- 
lich Aebtiffin im paderbornifchen Klofter Neuenheerfe, dann 
in Quedlinburg war (Edhart Corpus hist. medii aevi 
1, 680), indem fie bereit 1123 (MWigand das Femgericht 
221; Erhard Cod. dipl. Westfal. I, 150) und nod 1159 
als Aebtiffin in Neuenheerfe erfcheint, und feit 1138 auch 
diefelbe Würde in Quedlinburg befleidete, und dort am 
15. Suli 1160 (v. Raumer I, 215; Boigt Gefh. von 
Duebdlinburg I, 295 mit 1161, aber Indict. VII, Fritſch 
Geſch. von Quedlinburg I, 111 mit 1161; Appel Reperto- 
rum der Münzktunde I, 412 mit 1161, Harenberg Hist. 
Gandersh. 712; Abel 94), — verfchied, fo müßte Sophie, 
deren Sterbetag hiernach in die erfte Woche ded Monats 
Juli fallen würde, eine Schweiter Adolfs III. Grafen von 
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1. 
Urkundlihe Nachrichten 
von den Dynaſten von der Büdeburg und Arnheim. 
Bon E. F. Mooyer in linden. 


Für die Feſtſtellung mancher einzelnen geſchichtlichen 
Thatjachen iſt es unumgänglich nöthig, die Stammbäume der 
Donaftengefihlechter der älteren Zeit zu Tennen. Jene find im 
Allgemeinen noch nicht fo gründlich bearbeitet worden, daB der 
Hiftorifer darauf mit einiger Zuverläffigkeit bauen kann, und 
wenn auch nicht in Abrede zu fielen ift, daß bereits dafür 
ſehr vieles gefchehen ift, fo bleibt für deren Bearbeitung den» 
noh ein fehr großes Feld übrige. Die meiften der älteren 
Dynaftengefchlechter find entweder frühzeitig erlofchen (4. 2. 
was die hiefigen Gegenden anlangt, die Edlen von dem See, 
v. Lohe, v. Brünninghaufen, v. Ridlingen, v. Hamelfpring, 
v. Blotho u. a.), oder in Minifterialverbältniffe und den |. g. 
niederen Adel übergetreten (z. B. die Edlen v. Holte, von dem 
Schloen, von Landeöbergen u. a.), jo daß deren fpätere Ge- 
ihichte eim befonderes Intereſſe nicht mehr gewährt. Nur 
wenige diefer Gefchlechter haben fich zur Territorialherrfchaft 
emporgefchwungen, und fich längere Zeit hindurch im Anfehen 
erhalten. ' 

Jener Fall zeigt ſich auch bei den Edlen von der 
Büdeburg, die fih fpäter v. Arnheim fihrieben, und die, 
wie e3 fiheint, in Abhängigfeitäverhältnifjen untergegangen find. 
In älteren Zeiten Tagen die meiften Befibungen diefed Ges 
ſchlechts innerhalb der Gränzen der Grafichaft Schauenburg, 
namentlih in dem bereitd aud den Kriegen Kaifer Karls des 
Großen mit unferen Altoordern bekannten, im Jahre 7715 
juerft erwähnten Gaue Bukki. Diefer Gau hat unzweifelhaft 
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feinen Namen von dem Büdeberge (Buchenberg) erhalten, 
welcher, vom Wefergebirge !). auslqufend und mit demfelben 
noch durch eine ftarfe fattelförmige Einfenkung (eine Eigen- 
thümlichkeit der Bergkette) verbumden, ſich in der Richtung von 
Südweft nach Nordoit etwa 3 Meilen lang au&dehnt, mit 
Buchenwaldungen bewachſen ift, in feinen Abhängen ein reiches 
Cteinfohlenlager Kirgt, und ſich in feiner Verlängerung (den 
Reinſer-Forſt einbegriffen) au dad Deiftergebirge an- 
fchließt. Bon ihm wird die 1365 erwähnte Büdenthaler 
Randmehr bei Hohenboftel (lantwere tom Bukendale) ihre 
Benennung empfangen haben (Baring Clavis diplom. ed. 
1154 p. 549; Wigand's Archiv VI, 400; vergl. v. Ledebur 
Kritische Beleuchtung einiger Punkte in den Feldzügen Karls 
des Großen, 51). 

Auf einem Borfprunge dieſes Gebirges, oberhalb des im 
Laufe der Zeit durdy Anfiedelungen um die dortigen Stifts⸗ 
gebäude herum entjtandenen Tledend Obernkirchen, und 
zwar in deſſen unmittelbarer Nähe, in füdlicher Richtung, liegt 
eine Meierei, welde auf und aus den Ruinen ber bereit im 
zwölften Jahrhundert zerftörten Stammburg der Cdelherren 
von der Büdeburg entflanden, und noch heutiges Tages 
unter dem Namen der alten Büdeburg befannt iſt 2) 


1) Dasfeibe Heißt gemeiniglih Wieben« ober Wehdengebirge, 
in älterer Zeit mons Wedegonis, in ältefter Zeit aber ber Süntel 
(Suntal), meider Name gegenwärtig nur 018 Bezeichnung einer Berg⸗ 
höhe hinter Heſſiſch⸗Oidendorf üblich iſt ). 


*) Süntel wird noch jetzt ber ganze Gebirgözug genannt; bie 
Berghöhe heißt „ber hohe Süntel⸗. (Anmert. von C. W. Wlp⸗ 
permann in Rinteln)  - 


2) Der Pia, morauf die alte Bückeburg geftanden hatte, wurde 
im Jahre 1646 don Ernft, Grafen d. Schauenburg (geb. 24. Sept. 
1869, + 12. San. 1622), für 200 Thaler verfunfl. In achtzehnten 
Jahrhundert murde jener Platz von einem Berginſpector v. Cöolln zu 
Dbernfirhen bebaut. — Der gegenwärtige Reſidenzort bed Fürften von 
Lippe-Schauenburg. die Stadt Büdeburg, if jüngeren Urſprungs 
und entffand vermuthlih aus Anſtedelungen um bie beiden Höfe Soſ⸗ 
feren oder Soffen (in ätteren Zelten Sutrem, Sutherem, Sotseren, 
Zotzerum genannt), doc muß ber Dit [dem im Iinfange des dierzehn⸗ 


; 
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Diefer Burg wird nur zur Jeit der Zerflörting derfelben, die 
fir; vor oder in dad Jahr 1180 fallen Bürfte, gedacht. 
Sicherlich beruht es auf einem Irrthume, wenn berichtet twirb 
(Meibanm Scr. rer. German. I, 507), der mindenſche 
Riſchof Anno (v. Landesbergen? 1170, + 15. Febr. 1185) 
babe die alte Büdeburg mit der (vermuthlich innerhalb der 
Ringmanern derfelben gelegen gewefenen) Kapelle im Jahre 11770 
von Dietrich von Werben (1147, + 1183) angelauft und 
damald bem Stifte zu Obernkirchen äberwiefen, denn zu 
Beier Zeitangabe paßt der obige Verkauf nicht (Hannoverfche 
gelehrte Anzeigen. Jahrg. 1753. St. 94 ff.), wohl aber zum 
Jahre 1180, worauf auch die in der Urkinde angegebene 
Romerzinszahl (Indictio) XIII hinweiſt, denn im Yahre 1170 
lief die dritte Indiction, und ein Fehler (Ind. II ftatt XII) 
dürfte hierbei wohl nicht anzunehmen fein, um fo mehr, alg 
jene Urkunde diejenige fein wird, welche obiger Anno im 
Yahre 1130 (Ind. XIII) zu Minden ausftellte, und wonach der 
Graf Dietrih v. Werben die Burg und die Kapelle zu 
Büdeburg mit den umliegenden Ländereien und den Häufern 
(cum areis) im Flecken Obernfirchen, dem Borwerke Roͤſehof 
(Rosen) und der am Fuße deö Ortes befindlichen Mühle, 
unter Zuflimmung ferner Erben, zu feinem Seelenheile dem 
Klofter zu Obemlirchen überwwied (Würdtwein Subsid. dipl. 
VL 350; Hannov. gel. Anzeigen. Jahrg. 1753. Nr. 1480; 
vergl. Delle Beyträge II, 47). Daß um diefe Zeit die Zer- 
ftörung der Burg beveitd erfolgt fein muß, erhellt aus den 
Zuſtimmungsurkunden der Brüder des obigen Dietrich, nämlich 
des bremenſchen Erzbiihof® Siegfried (1179, + 24. Ochbr. 
1184), Bernhards, Herzogs von Sachen, Engern und 
Weſtfalen (t 2. Yebr. 1212), und Otto's, Markgrafen von 


tem Johrhunderis unter dem Kamen Büdeburg vorhanden geweſen 
ſein, Bean in einer Urkunde bom 4. Juli 1364 wird ein Hof zu Zinte- 
rem vor der Bukkebörch erwähnt. Die Enbigibe des Namens läßt 
vermuthen, da damals bort eine Burg beſtand, vieHeiht auf ber 
Etelle, worauf gegenwärtig das fürftlihe Mefldenzfhiof liegt. Im 
Dedrigen erhielt der Ort erft 1365 Fleckengerechtigkeit (Dolie Biblioth. 
Schauenburg. IE 191). 
1 % 
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Brandenburg (7 1184), welche fämmtlich im Jahre 1181 aus 
geftellt fein werden (Dolle Beytr. II, 47T. 48; Lappenberg 
Hamburgifched Urkundenbuch I, 226; v. Spilder Geld. der 
Grafen von Wölpe 185. 187; Hannov. gel. Anzeigen 1753 
©. 1396-1401; Troß Hammſche Weftphalia. Jahrg. 1826 
©. 390. 393; vergl. v. Raumer Regesta Brand. I, 248, 
Nr. 1500-1504; v. Schulted Directorium U, 275) und 
worin die Worte vorkommen: curiam in qua castrum fuit. 
BVielleiht beruht obige Angabe zum Jahre 1170 auf einer 
Berwechfelung mit der Ueberweifung. zweier Hufen Landes in 
Behlen an das KHlofter zu Obernkirchen Seitens des “gedachten 
Dietrichs, die- 1170 ftatigefunden haben dürfte, worüber 
aber die fehriftliche Ausfertigung exft 1171 erfolgte (Dolle 
Beytr. II, 51; Hannov. gel. Anzeigen 1753 ©. 1303; Troß 
Hammſche Weftphalia 1825 Quartal IV, 59; vergl. v. Wer- 
febe Gaue 219; Wedekind Roten Hft. II, 282), womit die 
Ueberweifung des Biſchofs Anno vom Jahre 1176 in Der 
bindung ſteht (v. Spilder 175). 

Das Geſchlecht, welches die obengenannte Burg bewohnie, 
führte den Namen Edelherren (Dynaſten) von der Büde- 
Burg, doch erhalten wir erft kurze Zeit vor der Zerſtörung 
diefed Stammfißed einige Kenntnig von. demfelben. Wann 
jene Burg erbaut wurde, welches die Schidjale derfelben und 
ihrer Bewohner geweſen, ehe das ‘Dunkel, welches . überhaupt 
darüber berrfcht, vornehmlich durch Urkunden des Stift? Ohern⸗ 
firhen etwas aufgehellt wird, darüber find und feine Nadh- 
richten aufbewahrt worden. Eben fo wenig läßt ſich ganz genau 
das Jahr beftimmen, in welchem der Sturz diefer alten Feſte 
erfolgte, doch dürfte ihre Zerſtörung entweder kurz vor dem 
Sabre 1180 oder doch in demfelben ftattgefunden haben (v. 
Spilder 170, vergl. 185), wenngleich der Burg noch in einer 
Urkunde aus dem letztern Jahre Erwähnung gefchieht (daf. 
169. 181; Sannov. gel; Anzeigen 1753 ©. 1396—1401; 
vergl. Xeibnig Scr. rer. Brunsvic. II, 179). In diefem 
Fahre nämlich finden wir den Grafen Dietrich v. Wer- 
ben im Befige jener Burg und deren Umgegend, doch wurde 
fie damald von ihm, nachdem Hermann v. Arnheim ihm 
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ſolche aufgelaffen hatte (der fie alfo von jenem zu Zehn trug), 
dem Klofter Obernkirchen überlaffen Würdtwein VI, 350). 
Man bat fich bisher nicht wohl zu erflären gewußt, wodurch 
das as kaniſche Haus gerade in der Umgegend von Opern- 
firhen zu einem fo großen Güterbefib gelangt ift, und leitet 
dies aus den vervandtichaftlihen Verhältniffen des Markgrafen 
Albrecht Des Büren zum billungifchen Gefchlechte her, da 
der Rater von Albrehts Mutter Eilica (+ 16. Sanuar 
1142) der berühmte Herzog Magnus von Sachſen (+23. Aug. 
1106), fie zugleih auch Miterbin von diefem war, wie dies 
andermärtd nachgewiefen worden ift (Wedekind Noten Hft. III, 
277; vergl. Hft. VI, 232). Andere fuchen dies auf eine 
andere Weiſe zu erklären, indem fie annehmen, Albrechts 
des Bären Gemahlin Sophie, deren Abkunft noch dunkel ift, 
fönne wohl eine Tochter aus dem ſchauen burgiſchen Haufe 
geweſen fein (v. Werſebe Beichr. der Gaue, 219). Da num 
Albrecht (feit 1124 ald Markgraf der Laufig und) feit 1134 
als Markgraf der Nordmark berrfhte und am 18. November 
1170 das Zeitliche fegnete, Sophie aber, mit der er feit 
etwa 1136 vermählt war, und deren noch 2159 als lebend 
gebracht wird (v. Raumer Regesta I, 214. 215, Nr. 1278; + 
vergl. 156, Mr. 888 und 889) die aber bereit3 1162 mit 
Tode abgegangen war (daf. I, 217, Nr. 1297) und etwa acht 
Tage vor ihrer Schwefter Beatrix — melde letztere anfäng« 
lich Aebtiffin im paderborniichen Klofter Neuenheerfe, dann 
in Quedlinburg war (Edhart Corpus hist. medii aevi 
IL, 680), indem fie bereit 1123 (Wigand das Femgericht 
221; Erhard Cod. dipl. Westfal. I, 150) und noch 1159 
als Aebtiffin in Neuenheerfe erfcheint, und feit 1138 auch 
diefelbe Würde in Quedlinburg befleidete, und dort am 
15. Suli 1160 (v. Raumer I, 215; Boigt Geh. von 
Quedlinburg I, 295 mit 1161, aber Indiet. VDI, Fritſch 
Gefh. von Quedlinburg I, 111 mit 1161; Appel Repertos 
rum der Münzkunde I, 412 mit 1161; Harenberg Hist. 
Gandersh. 712; Abel 94), — verfchied, fo müßte Sophie, 
deren Sterbetag hiernach in die erfle Woche des Monats 
Juli fallen würde, eine Schweiter Adolfs II, Grafen von 
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Schauenburg (+ 6. Juli 1164) geweſen fein. Wäre Died 
der Fall, dann ließe es ſich erklären, wie Beatrix nad 
Neuenheerſe fam, da Adolf IIL in einer der damals blühen- 
den und berühmten Schulen (Schaten Ann. Paderb. ed. 
Monast. 1,493), vermuthlich in der Domfchule, zu Paderborn 
erzogen fein fol (Daffel Zabellarifche Ueberficht der Regenten 
von und aus dem Haufe Schauenburg 14; Piderit 
Geſch. der Grafihaft Schauenhurg 62), und möglicherweife 
durch feine Berbindungen jeine Schwefter in Neuenheerſe 
unterbrachte. Dad Sophie aus dem fchauenburgifchen Haufe 
geweſen fei, unterliegt jedoch einigen Zweifeln, denn erſtens 
erfcheint Adolf IN. im Jahre 1138 ald ein treuer Anhänger 
Heinrichd des Löwen und ald Widerfaher des Markgrafen 
Albrecht (Bötticher Herzog Heinrich der Loͤwe 67, Ger- 
vais Politifche Geſch. Deutfchlands unter der Negierung ber 
Kaifer Heinrich V. und Lothar IN. IL, 455. 461), welches letz⸗ 
tere er wohl nicht geivorden fein würde, wenn feine Schweſter 
an den Markgrafen vermählt geweien wäre. Dann aber ift 
auch der Umftand zu berüdjichtigen, daß feiner der Eöhne 
Alb rechts den Namen Adolf führte, welches ficherlich der 
Fall gewefen fein würde, wenn das oben amgedeutete Ver⸗ 
wandtfchaftöverhältnig ftattgefugden hätte). Als verwerflich 
it es jedenfalld angufehen, wenn Adolfs II. Tochter als eine 


I) Obige Sophie foll nah Einigen, eine Echmwelter ded hohen⸗ 
flaufifhen Kalfer Konrad II. (+ 15. Februar 4162) geivefen fein, 
welches aber fiherlih auf einem Irrthume beruhen wird. Andere 
geben biefem letzteren eine Lutgart (+ 19. Juni 1146) zur Schiwefter, 
meihe an Konrad den Großen, Marfgrafen v. Meiffen (+ 5. Febr. 
1152), verheirathet war, toogegen biefe, nad) zuverläffigeren Mittheilun⸗ 
gen, die Tochter eines Brafen Albert (vd. Ravenſtein) aus Schwaben 
mar (db. Raumer Stammtafeln und Eharten VII; vergl. Schöttgen 
Geſch. Konrada bed Broßen 85; Jaffé Epgrab HL S 39: Wegelin 
Thesaur. II, 253 f). Wenu ed ferner Heißt, Markgraf Albrecht habe 
eine Schwefter Otto’, Grafen vd. Mheined, zur Frau gehabt (v. 
Raumer Reg. Brand. I, 156), fo kann diefe nicht bie Toter Dtto'61. 
(+ 1150) und eine Schmefler Dtto’& IL (+ 1148 oder 1149) Ramen® 
Sophie geweſen fein, weil bie Letztere bereits feit 1121 als die Ge⸗ 
mahlin Dietrich$ VL, Grafen von Holland (+ 1157), erſcheint uns 
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Deuter Albrecht des Bären betrachtet wird (Biderit 
Geſchichtliche Wanderungen durch das Wefertbal. Heft III, 49). 
Der rund zu jenen Emwerbungen des askaniſchen 
Hauſes dürfte aber wohl nicht aus der Achtung Heinrichs 
bes Löwen, befien treue Bundesgenoſſen die Cdelherren von 
der Bädeburg geweien fein mögen, herzuleiten fein, da ſich 
obiger Befig fchon and einer Zeit nachweiſen läßt, wo an bie 
Achtung noch nicht gedacht murde (vergl. Wedekind Noten 
Id, 231 f.) Richt unwahrfcheinlich war jedoch die Zerftörung 
der Burg eine Folge davon, daß fie jenem Herzoge anbingen. 
Das Geflecht der Edelherren von der Büdeburg 
jcheint fich im jener frühen Zeitperiode eines nicht unbedeuten⸗ 
den Grundbefies erfreut zu haben. Dies if zum Theil aus 
den von den Gliedern beöfelden an Klöfter gemachten Schen- 
Inngen abzunehmen. 
Neben dem Kirchdorfe Petzen (dad in alten Urkunden 
Petilfeu, Peteffen heißt, indefien nicht mit dem Patihus des 
jerrachonifchen Regiſters, welches. zum Bau Merftem gehörte 
und ficherlich der heutige Ort Pattenſen fein wird, wogegen 
das bei Münder gelegen gerwefene Baddeſſen wohl zum Gau 
Tilcchi zu rechnen fein wird, zu verwechſeln ift), eine halbe 
Stunde Weges von dem jebigen Refidenzorte Büdeburg ent⸗ 
feınt, in einer fumpfigen Niederung, ſcheint das Geſchlecht 
eine zweite Burg entweder beſeſſen oder damals erft erbaut 
zu haben, denn nach der Zeritörung der fogenannten alten 
Büdeburg bezog dasſelbe die zweite Burg, welche Arn⸗ 
heim (castrum Arnem, Arnheim, von den Landleuten dat 
Huus Aren genannt) hieß, die aber, zwifchen den Jahren 1290 
und 1302 ein gleiches Schickſal mit ihrer Schwefter theilte, 
und, wie jene, nicht wieder aufgebaut worden iſt (Würdt- 
wein Nova subs. dipl. IX, 107. 108). Diefer abermalige 
harte Unfall war au der Todeöftoh für dieſes Geſchlecht, 
weiches, aller Güter entblößt, vermuthlich in ein Minifterial- 


— — — 


erſt am 26. September 1176 ſtarb (Befa Hist. Ultraj. 55, cf. 58: b. 
Reet Geſch. von Bentheim }, 41); eine Schweſter Otto't I. ift bi6 
jegt nice bekommt. 
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Schauenburg (+ 6. Juli 1164) gemefen fein, Wäre dieö 
der Fall, dann ließe es fich erflären, wie Beatrix nad 
Meuenheerfe kam, da Adolf IIL in einer der damals blühen- 
den und berühmten Schulen (Schaten Ann. Paderb. ed. 
Monast. 1,493), vermuthlich in der Domfchule, zu Paderborn 
erzogen fein foll Daſſel Tabellarifche Ueberficht der Regenten 
von und aus dem Haufe Schauenburg 14, Piderit 
Geſch. der Grafichaft Schauenhurg 62), und möglicherweife 
durch feine DBerbindungen jeine Schivefler in Neuenheerſe 
unterbrachte. Dad Sophie aus dem fhauenburgifchen Haufe 
geweſen fei, unterliegt jedoch einigen Zweifeln, denn erſtens 
erfheint Adolf AI. im Sabre 1138 ald ein treuer Anhänger 
Heinrichd ded Löwen und ald Widerfacher des Marfgrafen 
Albreht (Bötticher Herzog Heinrich der Loͤwe 67; Ger- 
vais Politifche Geſch. Deutfchlande unter der Regierung der 
Kaifer Heinrich V. und Lothar II. II, 455. 461), weiches letz⸗ 
tere er wohl nicht geworden fein würde, wenn feine Schwefter 
an den Markgrafen vermählt gewefen wäre. Dann aber ift 
auch der Umftand zu berädjichtigen, daß Feiner der Eöhne 
Alb rechts, den Namen Adolf führte, welches ficherlich der 
Fall gewefen fein würde, wenn das oben angedeutete Ver⸗ 
wandtſchaftsverhaͤltniß flatigefugden hätte). Als verwerflich 
it es jedenfalld augufehen, wenn Adolfs I. Tochter ald eine 


)) Dbige Sophie foll nad Einigen, eine Echwefter des hohen⸗ 
ſtaufiſchen Kalferd Konrad III. (+ 15. Februar 4152) geweſen fein, 
welches aber fiherlih auf einem Irrthume beruhen wird. Andere 
geben biefem letzteren eine Zutgart (+ 19. Yun 1146) zur Schweſter, 
meihe an Konrad den Broßen, Markgrafen v. Meiffen (+ 5. Febr. 
1157), verheirathet war, wogegen biefe, nad) zuperläffigeren Mittheilun⸗ 
gen, die Tochter eines Brafen Albert (d. Ravenſtein) aus Schwaben 
war (db. Raumer Stammtafeln und Gharten VII; vergl. Schöttgen 
Beh. Konrada bed Broßen 85; Jaffé Eonrad- Ik. S 39: Wegelin 
Thesaur. Il, 253 ff). Wenn es ferner Heißt, Markgraf Albrecht habe 
eine Schwefter Otto's, Grafen vd. Mheined, zur Frau gehabt (v. 
Raumer Reg. Brand. I, 156), fo kann diefe nicht die Tochter Otto’ 1. 
(t 1150) und eine Schwefler Dit o’& IL. (+ 1148 oder 1149) Ramen® 
Sophie geweſen fein, weil bie letztere bereits feit 1121 als die Bes 
mehlin Dietrihs VL, ®rafen von Holland (+ 1157), erfcheint uns 
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Mutter Albrechtd des Bären beiradtet wird (Biderit 
Geſchichtliche Wanderungen durch das Weſerthal. Heft II, 49). 
Der Grund zu jenen Erwerbungen des askaniſchen 
Hanfes dürfte aber wohl nicht aus der Aechtung Heinrichs 
des Loͤwen, defien treue Bunbeögenofien die Edelherren von 
der Bädeburg geweien fein mögen, berzuleiten fein, da fich 
obiger Beſitz ſchon and einer Zeit nachweiſen läßt, wo an bie 
Achtung noch nicht gedacht wurde (vergl. Wedekind Noten 
KM, 281 |.) Richt unmahrfcheinlich war jedoch die Zerftörung 
der Burg eine Folge davon, daß fie jenem Herzoge anhingen. 
Das Geſchlecht der Edelherren von der Büdeburg 
ſcheint fich im jener frühen Zeitperiode eines nicht unbedeuten- 
den Grundbeſitzes erfreut zu haben. Dies iſt zum Theil aus 
den son ben Gliedern desſelben an Klöfter gemachten Schen- 
fangen abzunehmen. 
Reben dem Kirchdorfe Petzen (dad in alten Urkunden 
Petilfeu, Peteffen heißt, indefien nicyt mit dem Patihus dee 
farrahonifchen Regiſters, welches zum Bau Meritem gehörte 
und ficherlich der heutige Ort Pattenfen fein wird, wogegen 
das bei Münder griegen geweſene Baddeifen wohl zum Gau 
Tue zu rechnen fein wird, zu verwechſeln ift), eine halbe 
Stunde Weges von dem jepigen Refidenzorte Büdeburg ent- 
ſernt, in einer fumpfigen Niederung, fcheint das Gefchlecht 
eine zweite Burg entweder befeflen oder damals erſt erbaut 
zu haben, denn nad; der Zerftörung der fogenannten alten 
Büdeburg bezog badfelbe die zweite Burg, welche Arn⸗ 
beim (castrum Arnem, Arnheim, von den Landleuten dat 
Huus Aren genannt) hieß, die aber, zwifchen den Jahren 1290 
und 2302 ein gleiches Schidfal mit ihrer Schwefter theilte, 
und, wie jene, nicht wieder aufgebaut worden iſt (Würdt⸗ 
wein Nova subs. dipl. IX, 107. 108). Diefer abermalige 
harte Unfall war auch der Todesſtoß für dieſes Geſchlecht, 
weiches, aller Güter entblößt, vermuthlich in ein Minifterial- 


—— 


ef am 26. September 1176 ftarb (Bela Hist. Ultraj. 55, cf. 38: b. 
Neet Beh. von Bentheim }, 41); eime Schweſter Dtto'6 I. ift bi 
ick nicht beiammt. 


8 


verhältnig übertrat, und bald nachher darin erloſchen zu fein 
fcheint. 

In Bezug auf beide Burgen muß ich mir hier noch 
einige Bemerkungen erlauben. Wenn der Herr 8. v. Lede⸗ 
bur die Meinung äußert, es möchte Die im einer undatirten, 
aber wohl um 1056 abgefaßten Urkunde Würdtwein Subs. 
dipl. VI, 312; Grupen Observat. rer. et antiq. Germ. 
195; vergl. Wedekind Roten III, Hit. IX, 123; Sannov. 
gel. Anzeigen 1762, ©. 1268) des mindenfchen Biſchofs Egil- 
bert (1056, * 1. Decbr. 1080) vorfommende Nigenburg 
dad jebige Büdeburg fein (Kritifche Beleuchtung xt. 52), 
jo finde ich feine erheblichen Gründe, die mich in dieſer An« 
nahme beftärken' könnten; denn wenn efwa diefe Rigenburg 
(d. i. neue Burg) nur im Gegenfaße zu der dlteren Büde- 
burg bei Obernkirchen fo benannt fein follte, dann würde ich 
jenes eher für das Schloß Arnheim bei Peben halten, ba 
beide Burgen einem und demfelben Gefchlechte gehörten. Dies 
Nigenburg wird mit Ortfchaften zufammen genanıt, die in 
den mindenſchen Gauen Bukki, Merftem und Tilithi Tagen, 
weshalb wir in einem derfelben auch wohl jenen Ort zu ſuchen 
haben werden, und zwar am wahrſcheinlichſten im erfteren. 
In fo weit ftimme ich dem Herrn v. Ledebur bei. Was mir 
aber die Sache bedenklich macht, ift noch der Umftand, daß 
jene Annahme, wonach Nigenburg iventifch mit der heutigen 
Stadt Bückeburg oder einer Burg in derfelben fein foll, 
vorausfeben würde, daB die alte Büdeburg (bei Obern- 
firchen) bereitd damald (im eilften Jahrhundert) beftanden 
haben müßte, und zwar zu einer Zeit, aus ber fich Glieder 
des Gefchlechtö, welches wir erft hundert Jahre fpäter als die 
DBefiger der alten Büdeburg in Urkunden antreffen, gar 
nicht nachweiſen lajfen. In der fraglichen Urkunde findet fich 
auch feine Andeutung, wonach wir auf eine wirkliche Burg, 
die dafelbft beftanden hätte, fchließen fünnen, wenngleich die 
Endung im Namen foldhes voraudzufegen fcheint; am aller: 
wenigften aber kann man an ein etwa damals erft erbauetes 
Schloß in Bückeburg denken, da Diefer Name, feit der Zer- 
ftörung der f. g. alten Büdeburg (1180), durchaus nicht 
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mehr gehört und angetroffen wird, vielmehr gegen den Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts (1304), wie wir bereitd erwähnt 
haben, wieder ericheint. Hätten ſich andere urkundliche Nach⸗ 
richten, was nicht der all ift, über jene Nigenburg erhals 
ten, dann ließe fich die Lage wohl näher beftimmen. Gleich⸗ 
wohl möchte ich fie in der Neuenburg fuchen, welche im 
Rorden der bei Peben gelegen gemefenen alten Burg Arn- 
heim geitanden haben, und von welcher noch um 1750 lieber» 
bleidfel, ein vierediger Platz, vorhanden geivefen fein follen, 
— wie Died aus der, von J. F. Slanber?) verfaßten Gefchichte 
der. Grafen und der Gräfin Arnum oder Annois in Dolle's 
Biblioth. Schauenb. IV, 419 zu erfehen if, — die aber 
ſchon ſehr frühzeitig zerftört fein muß (daf. 424. — Gi 
Bönnte dabei vieleicht au an Nienbrüde bei Sachſenhagen 
zu denken fein, voraudgefebt, dag biefer Ort nicht jüngeren 
Urſprungs ift, denn dergleichen Anagramme kommen häufig 
vor. Auffallend ift es ferner, daß in der Umgegend eine nicht 
geringe Anzahl von Ortfchaften angetroffen wird, die ihrer 
Anfangefylbe wegen vermutben laffen, daB fie jüngeren Ur⸗ 
ſprungs als diejenigen in der unmittelbaren Nähe derfelben 
fi, z. B. (Groß⸗ und Klein) Nendorf (wohl das Nian⸗ 
thorpe in den corveiifchen Traditionen [Wigand Trad. Corbei. 
25; vergl. 28] oder in den fuldifchen Traditionen vor 1011 
oder 1059 [Dronte Trad. Fuld. 102; Schannat Fuldifcher 
Lehnhof 198], deilen auch 1029 [alte Corp. Trad. Fuld. 
850], 1033 [v. Spilder 134; Erhard Cod. I, 96), um 
1230 [v. Hodenberg Barfinghaufen 17] und 1279 [v. A3- 
pern Cod. IL, 257) gedacht wird); Nienftädt bei Sülbed; 
Nienftädt am. Deifter bei Meſſenkamp; Nienftädt, welches 
bei "Eolenfeld im Gaue Merftem lag (deffen in einer ungedr. 
Urkunde des Klofterd Loccum vom Jahre 1279; ferner 1290 
[Beidemann Gef. des Kloſters Lorcum 126] und auch 
1370 ſv. Hodenberg Wunſtorf 110] gedacht wird); Nien⸗ 
ſtädt bei Wangelift im Gaue Tilithi (1461 erwähnt in 
Sprengers Geh. von Hameln 230); Nienfelde bei 
Pöhlde, Nienhagen bei Sdenfen, u. a. 

In dem Nachftehenden mögen nun die mir bis jetzt 
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befaunt gewordenen Nachrichten über das Geſchlecht der Edel⸗ 
herren von der Büdeburg, welches fih etwa vom Sabre 
1180 an gemeiniglih v. Arnheim!) ſchrieb, zuſammengeſtellt 
werden, die, wie ich glaube, durch die beigefügten Urkunden, 
welche biäher durch den Drud noch nicht befannt gemacht wor⸗ 
den find, eine nicht ganz unwillkommene Zugabe erhalten. 
DBeglitert finden wir die Edelherren v. Arnheim, welche 
von allen anderen gleichnamigen, weitverbreiteten Familien 
(v. Arnim) wohl zu unterſcheiden find, vornehmlich innerhalb 
der Graͤnzen der vormaligen Grafſchaft Shauenburg, und 
zwar im alten Gaue Bukki. Sie fcheinen, befonderd nach dem 
Fahre 1180, Lehnsträger des askaniſchen Haufes, und na- 
mentlich des bereit! gedachten Grafen Dietrich v. Werben 
Würdtwein VI, 350; vergl. v. Spilder 170) geworden 
zu fein. Vorher werden fie in gleicher Eigenfchaft zum wel⸗ 
fifhen Haufe, namentlich zum Herzog Heinrich dem Löwen, 
geitanden haben. Der größte Theil ihrer Befikungen fcheint 
fpäter dem Haufe der alten berühmten Grafen von Holftein- 
Schauenburg, nachdem dieſe die Zerritorialhoheit erſtrebt 
und die erbliche Herrfchaft erlangt hatten, welche jene nicht zu 
erhalten vermochten, anheimgefallen zu fein; doch bleibt e3 ein 
Häthtel, daß die Burg 2), wonach fie fich fchrieben, wicht ihr, 
fondern wielmehr ein Eigenthum der Askanier war; gleichwohl 
treten fie ald Dynaften auf, wenn Bierbei nicht anzunehmen 


1) Der befannte hanneoverſche Geſchichtſchreiber Chr. Ulr. Grupen 
bat handſchriftüuche Observationes de Nobilibus de Arnheym hinter» 
laſſen, welche fid) in der Bibliothef des Oberappcllationdgerichtd zu 
Gefte Befinden (Dr. Troß Hammſche Weftphalia 1825, &. 97), bie 
aber, einer gefälligen Mätiheilung des Herrn v. Hodenberg zufolge, 
von feiner befonberen Bedeutung fein, euch eben nichto Neues enthalten 
folten. ° 

2) Des castrum Bukaburg iſt fiber fo oft, ats ber Beu But, 
Deften Vertheiviguug wird fpäter den biltungifhen Herzögen anheim⸗ 
gefallen fein, die damit bie Gbelherren von Bulaburg beichnt haben 
werden. Rad dem Ausſterben ber Billunger ging bie Lehnöherrlichteit 
auf ihre Allodialerben, die Asranler, über, mährend deren Miterbe, 
Heinrich der Lowe, andere Erdfiäde im Wuffigan erhielt. (Anm. bon 
C. W. BWippermann.) 


fein möchte, daß Arnheim ihre Stammburg war, und fie 
fh bon der Bückeburg fehrieben, weil fiedie alte Büdes 
burg lehnsweiſe inne hatten. Daß übrigens auch Grafen 
und Dynaften Lehnöträger von Anderen waren, davon fehlt 
ed nicht an Beifpielen in der Gefchichte (4. B. 1265, vergl. 
Erhard und Rofentranz Zeitichrift für vaterl. Geſch. u, 
Altertb. IX, 72). 

Der Stammvater des Geſchlechts hat fich bis jet nicht 
ermitteln laſſen; es dürfte auch um fo ſchwieriger fein, den. 
felben zu enideden, ald in der Zeit, worin derfelbe gelebt 
haben muß (nämlich in der erften Hälfte bes zwölften Jahr 
hundert), die fogenannten Hausnamen noch fehr fpärlich vor- 
fommen. Halten wir aber an dem Gebrauche feft, daß in 
jener Zeit gemeiniglih beftimmie Namen in den Gefchlechtern 
üblich waren, und dab ſich auch in dem der Gdelberren ». 
Arnheim die Namen Gottfried, Werner und Hermann 
wiederholen, jo dürfte Fein Fehlſchluß gethan merden, wenn 
man annimmt, daß der Vater der beiden zuerft auftretenden 
Glieder (Gottfried und Werner) einen der drei angeführten 
Namen gehabt habe. Da ferner bekannt ift, daß im zwölften 
Jahrhundert und. auch fpäterhin der erfigeberne Sohn gewöhn⸗ 
lich den Ramen feines väterlihen Großvaterd erhielt (vergl. 
auch Mone Zeitſchrift für die Geſch. des Oberrheins I, Hft. 1, 
90), fo würde, wenn es fich etwa herausftellen möchte, daß 
Gottfrieds I. Sohn der von mir bemfelben ald Bruder 
zugerechnete Hermann I. geweſen wäre, hiernach Gottfrieddl. 
Bater ebenfalld den Namen Hermann geführt haben. Leider 
find der Urfunden aus der erften Hälfte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts aus der Gegend, wo die Ebelherren v. Arnheim 
ihre Grundbefigungen hatten, nur fehr wenige bis auf unfere 
Zeit gelommen, weshalb es großen Schwierigkeiten unterliegt, 
in denjelben einen Hermann zu entdeden, der etwa für den 
vermeintlichen Bater Gottfrieds 1. gelten könnte. In den 
bieferbalb Durchgefehenen Urkunden finde ich nur eine undatirte, 
zwiſchen den Jahren 1127-1140 vom mindenfchen Biſchof 
Siegwarb (12%. März 1120, T 28. April 1140) auögeftellte, 
worin unter den als Zeugen aufgeführten Edlen ein Her- 
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mann vorkommt (Wiürdtwein VI, 331), der vielleicht iden⸗ 
tifch fein Fönnte mit demjenigen Hermann, den wir durd 
eine Urkunde des mindenfchen Biſchofs Uhrich (1089, + 8. Dechr. 
1097) vom 9. Febr. 1096 kennen lernen, in welcher auch ein 
Godefrith zum Borfchein fommt (daf. 315. 316), wogegen 
fich beide Namen in einer anderen, aber undatirten, jedoch um 
jene Zeit audgeftellten Urkunde deöfelben Biſchofs nicht finden 
(daf. 318). | 

Die Gefchlechtöreihe der Edelherren von der Büde- 
burg eröffnen die beiden Brüder Gottfried I. und Wer: 
ner J., vielleiht auch Hermannl., möglicherwweife fogar noch 
ein Nubert (vergl. weiter unten). 


I. 1) Gottfried I. 

Derſelbe wird zuerft mit feinem Familiennamen von ber 
Bückeburg unter den Zeugen in einer undatirten, vom min⸗ 
denfchen Bifchof Werner (feinem Bruder, wie wir gleich jehen 
werden) zwifchen den Jahren 1153 und 1160 auögeftellten 
Urkunde angetroffen (Würdtwein VI, 339; vergl. Erhard 
Regesta II, 34). in diefer Urkunde wird gefagt, es habe 
eine Frau edler Abkunft, Namend Reinhild (Reinnildis), 
welche richtiger Marie genannt werde (recto nomine Maria 
nuncupata), zur Zeit des Biſchofs Witelo (1097, F 28. Dechr. 
1119), unter Einwilligung ihrer Tochter, welche fpäterhin 
Aebtiffin in dem, vor dem 14. Octbr. 8TL (vergl. Erhard 
Reg. I, 110; deſſen Cod. I, 21), vom mindenfchen Biſchof 
Dietrich I. (853, T 2. Fehr. 880) gegründeten Nonnenklofter 
MWunftorf wurde, den bifchöflichen Hof im Kirchdorf Holzhaufen 
Binter Hausberge (Holthusen juxta Scalkeberg, welches Dorf 
in den älteften mindenfchen Salbüchern bald Holthusen prope 
caftrum Scalkeberch oder Holthusen prope Scalkeberghe, 
auch wohl Scalkebergheholthus genannt wird) nebft Zubehör 
der Domlirche zu Minden übergeben (vergl. Culemann Mind. 
Geſch. I, 31), vom Bifchofe jedoch wieder für fih und ihre 
Tochter zu Lehn erhalten, und zugleich die Beftimmung ge- 
troffen, daß, wenn die Tochter ihre Mutter überleben würde, 
diefe fi der Nutznießung desſelben auf Lebenszeit zu erfreuen 
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baden folle. Diefer Fall trat ein, und der Biſchof übertrug 
der gedachten Aebtiffin dafür verfchiedene Einkünfte zu Wun- 
ſtorf und Ronnenberg I) bei Hannover, weil dieſes beiden 
Iheilen mehr zufugte. Den Namen der Achbtiffin erfahren wir 
zwar aus der gedachten lirfunde nicht, doch fann derfelbe nicht 
wohl Neinhild (Reinildis, Raymuldis) geweſen fein, wie 
Sinige, wahrſcheinlich weil fie die betreffende Urkunde nicht 


N) Des Ortes gebenkt bereitd der cordeilfhe Moͤnch Widufind, 
wenn derſelbe In feinen Annalen (Bud I, Kap. 9) von dem Anmarfche 
bes auftraflichen Königs Theodorich, don Köln her, gegen den thürin⸗ 
sifhen König Irmenfried, woburd bie Auflöfung des Meichd dieſes 
letzteren herbeigeführt wurde, berichtet, e8 fei bie erfte Schlacht zwiſchen 
beiden Königen bei einem Orte borgefallen, welcher Runiberg heiße 
(in loco, qui dicitur Runibergun). ®ergl. v. Ledebur Norbthürin= 
gen mad die Sermundurer oder Thüringer S. 5; Meibaum Scr. I, 681: 
Widukindi res gestae Saxonicae [8. Hannoverae 1830] p. 10; Gru- 
pen hiſtor. Nachr. von ber Stadt Hannover 7. 8; vergl. ferner bie 
Ueberfegung des Widukind von Pollmächer [Dreöden und Leipzig 
1290) S. 17 und Bärſch don dem Untergange bes Thüringifchen 
Königreichs [4. Marburg. 1821] ©. 6, fowie Böhme de Runibergo 
ubi victus a Francis est Hermanfridus Thur. ultimus rex [4. Lipsiae. 
1733). — In den verfhiedenen Ausgaben der quediinburgifhen Chro⸗ 
nit (bei Leibnitz II, 234: Menden Ser. IH, 171; Bert Mon. V, 
32) wird zwar ber Drt Ronneberg nit ausbrüdiih, wohl aber ber 
Gau Marſtem (venit in regionem Maerftem, Merftein), morin jener 
Ort lag, erwähnt. — Zwiſchen dem mindenfhen Bifhof Egiibert 
(1055, + 1. December 1080) und bem Sachſenherzog Magnus (1071, 
+ 23. Nuguft 1106), genaner zwiſchen 1023 und 1080, wurde ein Ver⸗ 
trag über die Schirmvogtei der mindenfhen Kirche in Ronnenberg (im 
capella que est in villa Runibere) abgeſchloſſen (Häberlin Anslecta 
515; Webelind Noten IX, 130; Erhard Cod. I, 120). Als villa 
Runeberchen fommt ber Ort in einer unbdatirten, vom mindenſchen 
Bifhof Siegward (12. März 1120, * 28. April 1140) auögeftellten 
Urfunde vor (Würdtwein VL 323; Erhard Cod. I, 148). Der im 
Zahre 1138 genannte Ort Mimirbergh (v. Ed'hart Corp. hist. medii 
aevi I, 681; Maslomw Comm. de rebus Imp. Bomano-Germanici 
p- 119; ®ert Mon. VII, 776; vergl. vd. Raumer Reg. Brand. |, 
164) wird von Einigen für identifh mit Ronnenberg gehalten (v. 
Raumer Hiftor. Charten u. Stammtafeln 1, 14; vergl. Jaffe Geſch. 
be beutfchen Reichs unter Conrad dem Dritten 18). — WBergl. Ger⸗ 
daid Poſit. Geſch. IL, 442. 51. 








14 


mit gehöriger Aufmerffamteit durdhgelefen haben, annehmen 
(vergl. Leibnitz II, 177; Xeyfer Hist. comit. Wunstorp. 
11; Harenberg Hist. dipl. eccles. Gandersheim. 1530). 
Dap übrigens die obige Urkunde nicht fpäter als gegen das 
Ende ded Jahres 1160 audgeftellt fein Tann, ergiebt fi dar 
aus, daß der mindenfche Domprobft Godebold, welcher darin 
als Zeuge vorfommt, zufolge eined mir gehörigen, ungedrudten 
mindenfchen Todtenbuchs, am 24. Novbr. 1160 ftarb, und 
Snelhard, Probft von Oelsburg an der Fuſe bei Hildes- 
beim, deſſen Name zuerft im Sabre 1144 genannt wird 
Eindlinger'ſche Handfchriften- Sammlung XL, 486), und 
der darin ebenfalld® unter den Zeugen verzeichnet fteht, nicht 
lange nachher ebenfalld diefer Zeitlichleit entriffen wurde, da 
bereitd 1162 als deffen Nachfolger ein Gerhard angetroffen 
wird (v. Weitphalen Monum. ined. Il, 2039; Lappen- 
berg SHamburgifched Urkundenbud I, 200). — ine andere 
undatirte, um 1115 von demfelben mindenfchen Biſchof Wi⸗ 
telo erlafjene Urkunde, diefelbe, worauf in der obengedachten 
Bezug genommen wird, verbreitet über die Familienverhältniſſe 
der obengedachten Reinhild einiges Licht Würdtwein VI, 
319). Letztere war damals fchon Wittwe eined Grafen Erpo, 
beffen Bruder Gerbert, welcher noch nach dem Sabre 1120 
am Leben war, der Tingftätte bei Ronnenberg im Gau 
Maritem vorftand (daf. 323; Erhard Cod.1,148; Grupen 
Origg. et antigq. Hanov. 114; deifen hiſtor. Nachr. von der 
Stadt Hannover 11; vergl. Erhard u. Gehrken Zeitfer. 
VII, 3). 

Da Gottfried IL, wie wir fogleich fehen werden, ein 
Bruder des oben angeführten mindenfhen Bifhof® Werner 
war, fo ift er gemeint, wenn ein folder (Godefridus fra- 
ter episcopi) eine vom gedadsten Bifchof ohne Zeitangabe 
auögeftelkte Urkunde unterfchreibt. Es verpfändet darin ber 
Ausfteller, zur Dedung der dur fernen auf Befehl des 
(After-) Pabſts Bictor IV. (Ottavio Conti) und ded Kaifers 
Friedrich I nach Italien unternommenen Heereszug veran⸗ 
laßten Ausgaben, dem Gollegiatftifte des h. Martin zu Minden 
den Zehnten in Aulbaufen (Erhard Cod. II, 91; deſſen 
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Reg. Il, 41; wergl. v. Spilder 166, In Felge jenes 
Zuged wurde Mailand in ber erften Hälfte des Jahres 
1162 zerſtört. Da nun der gedachte Pabſt erft 3150 erwähkt 
wurde (Gattula Hist. Casinens. II, 830), und am 22. April 
1164 farb (daf.; Le Mire Opp. dipl. I, 828; Freher 
Ser. I, 240; befonderd Hanthaler Fasti Campililiens. I, 
354; aber Reibnip I, 858 u. Muratori Ser. rer. Ital. 
IV, 175 mit 1165), fo muß die Urkunde in jene Zeit fallen. 

Weiter, ald angeführt worden, fommt Gottfried 1. in- 
denen nicht vor. Cr fcheint übrigens Ritter geweſen zu fein, 
und anf ihn ift der nachfolgende Vermerk in dem oben er- 
wähnten mindenfchen Todtenbuche zu beziehen, wenn es darin 
unterm 10. Mai heißt: Gordiani & epymachi. O. Gode- 
fridus miles de buckenborch dedit duos mäfos io 
Geteneborch (Setenburg bei Büdeburg). vnde quilibet 
fratrum recipiet duos denarios. Infuper lumen in para- 
dyfo per circulum anni et folidum campanarijs. Con- 
folatio., welche Stelle in einem etwas älteren, ebenfalls min« 
denjchen Todtenbuche (im Königl. Staatdarchive zu Hannover) 
fo lautet: Godefrithus milel et Laicus de buckebur. 
ii. manlos in getenebur ad prebendam fratrum con- 
tulit. de quibus Wernher epilcopus frater ipfius 
ie. folidos fratribus dari conftituit. quod autem cen- 
(us reliquum f[upererit ad lumen nocturnale ante foref 
templi concinnaudum per circulum anni, ubi et ipfe cum 
reliquif fidelibus fepultus iacet ad honorem dei ecclefie 
ordinauit. Conlolacio. Das Paradies der Domlirche ift 
die jebige Borballe derjelben gegen Weiten, dicht ver dem 
Thurme. Su demfelben befand fich der Altar der Heimfuchung 
der. Sungfrau Maria, befien im jahre 1375 gedacht wird 
(WBürdtwein X, 193), und womit eine Bicarie verbunden 
war, deren 1438 und 1441 Erwähnung geichieht. Im Ba- 
tadbiefe befand fich aud ein im Jahre 1297 geftifieter Altar 
des 5. Kreuzes (Reibntik IE, 1805, vermuthlich derfelbe, wel⸗ 
her 1645 der Altar der Kreuzesfindung hieb. 

Auch dem im Sabre 1042 vom mindenfhen Biſchof 
Bruns, Grafen v. Balbed (10. Dechr. 1036, F 10, Febr. 
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1055) auf dem Werder vor Minden geftifteten Moripklofter 
fcheint Gottfried I. Schenkungen gemacht zu haben, da man 
in dem Nefrologium diefed Klofterd (handſchriftlich im Königl. 
Staatdarchive zu Hannover) unterm 10. Mai folgende Ein- 
zeichnung findet: VIld. Mai. Godefridus l. die doch wohl 
auf unfern Gottfried I. zu beziehen fein wird. 

Wenn Übrigend unter demjenigen Ritter der mindenſchen 
Kirche Namend Gottfried, welcher in einer undatirten Urs 
kunde des Biſchofs Heinrich I. (1140— 1153, T 29. Novbr. 
'1156), welche vor 1147 ausgeftellt fein muß (weil der darin 
vorkommende Werner in diefem Jahre ald mindenfcher Dom⸗ 
probft auftritt und fpäter Bifchof wurde), unter den Zeugen 
genannt wird, unfer Gottfried I., wie ich glaube, zu ver» 
ſtehen ift, dann wäre Died die erfte Nachricht, welche von ihm 
befannt ift (Erhard Cod. II, 29; vergl. meine Bemerkungen 
dazu in der Zeitfchrift des hiftorifchen Vereins für Niederfachfen, 
Sahrg. 1851 ©. 194— 201). 


I. 2) Werner J. 

Zwei urkundliche Nachrichten find es, wodurch wir erfah- 
ren, zu welchen Gefchlehte der mindenfhe Biſchof Werner 
gehörte. Man bat fich viele Mühe gegeben, zu ermitteln, ob 
Werner, wie in einigen Chroniken von ihm berichtet wird, 
dem Gefchlechte der Edlen von Beltheim (und Grafen ven 
Dfterburg) beizuzählen fei (Gulemann I, 33; Schmidt'd 
Mind. Chronik, heraudgeg. von Stohlmann 16; Pfeffinger I, 
515), ohne daß fich dies hat feftftellen laſſen (vergl. v. Lede⸗ 
bur Achiv II. Hft. I, 19—30; Br. V. Hft. I, 44; Erf 
u. Gruber Enchelopädie Sect. II. Bd. VII, 7). wenngleich 
der Name Werner in diefem Gefchlechte worherrfchend war. 
In anderen Ghronifen wird nur gefagt, der mindenfche- 
Bifchof Werner fei ein Sachſe von edler Abkunft (nobilis 
Saxo) und ein Anverwandter (von weiblicher Seite her, con- 
sapguineus) de3 Kaiferd (Könige) Wilhelm (v. Holland 
1247, 7 28. Janr. 1258) gewefen (Piftor II, 812; Leib- 
nis 11,177; vergl. Watenftedt in Baullini Syntagm. 20; 
Meibaum I, 563. Was die Verwandtfhaft mit dem 
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8. Wilhelm betrifft, fo widerlegt ſich dies aus dem einfachen 
Umftande, daB leßterer um hundert Jahre fpäter lebte, auch 
war der auf jenen angewandte Ausdruck (consanguineus) 
häufig nur eine bloße Köflichkeitäform (vergl. Materialien zur 
Dettingifhen ältern und neuern Geſchichte, Bd. V, 226). 
Vielleicht hat in den Ehroniten eine Verwechſelung mit dem 
Biſchof Wedekind I, Grafen von der Hoya (11. Juli 
1236, 1 12. Mai 1242), flatigefunden, da diefer vom Koͤnig 
jein Verwandter und Gapellan (dilectus consanguineus et 
cappellanus noster) genannt wird (Schaten Ann. Paderb. 
Il, 52). 

Ehe ich es entdedte, zu welcher Familie der mindenfde 
Biihof Werner gehörte, hatte ich in dem Entwurfe zu dies 
ſem Aufſatze bemerkt, daß manche Umftände ed mwahrfcheinlich 
machten, ibn den Edelberren von der Büdeburg beizuzählen, 
wozu auch die Nachricht, daB er einen Bruder Namend Gott⸗ 
fried hatte, beitrug, denn in dieſem Gefclechte wiederholen 
ji die Ramen Gottfried und Werner; ferner trugen bie 
Glieder desfelben, und namentlich der Bifhof Werner, fehr 
viel zur Aufrichtung und Confolidirung des, mie gemeiniglich 
angenommen wird, um die Mitte ded zwölften Sahrhunderts 
dur einen Brand fehr bedrängten Stift Obernkirchen beit), 
vorzüglich durch viele demfelben zugewandte Gejchente an Gü⸗ 
ten 2c., welche größtentheild ganz in der Nähe lagen. Num 
aber wird dieſe Vermuthung durch die Einzeihnung in dem 
älteften mindenfchen Nekrologium beftätigt, indem darin 
Werner ausdrüdlih ein Bruder ded Edlen Gottfried von 
der Büdeburg genannt wird. 

Als nahgeborenen Sohn hatten die Eltern diefen Wer- 
ner dem geiftlihen Stande beftimmt, und Tiefen ihn feine 
Laufbahn im mindenfchen Domcapitel eröffnen. In letzterem 
treffen wie ibn als Domberm und zwar zuerft ald Sub- 


1) Vermutblih ik Werner ber Stifter, benn burd ihn wurde 
das Klofter außgeftattet, wie dies aud aus einer Urkunde vom 1. Mai 
1126 berborzugehen fcheint, worin der Ausſteller Bifchof Anno letzteres 
eine novella plantstio nennt, bie Werner gegrünbet habe (fundavit). 
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diakouen, denn ich zweifle nit, daß er derjenige fein. wird, 
welcher uns im Jahre 1145 entgegentritt (Gulemann Ber- 
zeichniß dexer Mindenfchen Dom-Pröbfte ıc. 75), der aber von 
demjenigen Subdiakonen desſelben Ramens verfchieden fein 
maß, deſſen noch um 1160 fungedr. Urkunde des mindenſchen 
Martinsftifts) und 117: (Eulemann Ber. 75) gedacht wird. 
Dver folfte unfer Werner derjenige Diakon fein, der ſchon 
um A115 angeführt wisd (Würdtwein VI, 321)? Gleich⸗ 
wohl ift bei beiden zu bedenken, daß wir die Zodestage eines 
mindenfchen Diafonen Werner in dem ungebrudten Rekrolo⸗ 
gium des Moribflofterd unterm 8. September, und eines Dom- 
herm desfelben Namens in dem älteften ungedrudten Todten⸗ 
buche des Klafterd Wirbel unterm 10. Mai anfreffen. 

Als Subdiafon fommt Werner in einer undatirten, vom 
Biſchof Heinrich 1. (1140, entfeht 1153, + 20. Mai 1156) 
zwiſchen den Jahren 3140 und 3147 audgeftelltn Urkunde 
zum Borfchein (Erhard Cod. IE 29. Bald nachher muß 
er Domprobft geworden fein Ceibnitz H, 177, Paullini 
2). Da nun ein Konrad im jahre 1145 als mindenfcher 
Domprobft angeführt fteht, fo Fann Werner erft nach deffen 
Abgange zu dieſer Würde gelangt fein. rüber ala 1147 ift 
en. mir jedoch urfundlich nicht aufgefkoßen, in welchem Jahre 
er füh am 44. Auguſt in Soeft befand (Seiberk Landes⸗ 
und Rechtsgeſch. des Herzogthums Weftfalen IH, 68; wergl. 
Grhard Reg. I, 22). Als ſolchen treffen wir ibn auch 
1151 (Martene und Durand Ampliss. Coll. II, 446; 
vergl. Erhard Reg. I, 28). 

Domprobit blieb Werner bis zum Jahre 1153 (Juli?), 
um welche Zeit er, nach der Entfebung bed Biſchofs Hein- 
rich I. in deſſen Stelle trat, wie denn auch gleich darauf ein 
Godebold Domprabit wurde) (+ 24. Rovember 1160), der 
vorher Diakon und Domberr geweſen zu fein feheint. 

Da Werner 17 Jahre und 4 Monate ald Bifchof 
regiert haben foll, und am 10. November 1170 mit Tode ab- 
ging, fo dürfte feine Wahl auf den 10. Juli 1153 fallen ; 
einer anderen Nachricht zufolge wäre die Dauer feined Amtes 
nux 17 Jahre geweſen (Watenftedt bei Paullini 20). im 
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welchem Falle er erſt am 10. Nevember 1453 zur Regierung 
gelangt wäre. Nun würde biefem eime am 13. November 
1153 audgeftellte Urfunde (in castro Aldenburch), die Wer- 
ners Dorgänger Heinrich I. als Bifchof und Zeuge unter 
ſchreibt (v. Sudewig Relig. Mes. XI, 541; vergl. Jaffé 
Geh. Konrads IM. ©. 204), widerfpsechen, wenn dabei nicht 
ein Irrthum obwaltete, wie denn auch das in Berlin befind- 
liche Driginal der Urkunde die Jahrszahl 1152 hat (vergl. v. 
Höfer Handfhriftl. Reg. I, 64). Diele Urkunde muß aber 
im Jahre 1151, wohin fie au von Anderen richtig verlegt 
wird (Erhard Reg. II, 28), ausgeſtellt fein, da Saifer 
Konrad EH., welder fie erließ, bereitd am 15. Februar 
1152 flark. | 

Urkunden und Chronifen ergeben über Werner dad Kol 
gende: Seine, auf Deranlaffung ded K. Friedrich I. (vergl. 
Breffinger Hiſtorie des Braunfchtveig- Läneburgifchen Haufes 
1, 547) Rattgehabte Einfepung gefchab, wie angegeben worden 
ft, im Jahre 1153 (Würdimein Nova subs. dipl. XII, 
31; v. Edhart Corpus hist. med. aevi I, 0935; Beibniß 
Accessiones hist. 1, 314; Menden Ser. rer. Germ. H, 
184. II, 138; vergl. Erhard Reg. II, 33). . 

Der onabrädihe Biſchof Philipp v. Kapenelnbogen 
(1141, + 15. Juli 1173) wollte im Sabre 1156 von Osna⸗ 
brüd über Minden nad Merfeburg reifen, da ihm der Pabſt 
Sadrian IV. (3. Dechr. 1154, + 1. Septbr. 1159) geboten 
hatte, fih dafelbit am 22. Januar einzufinden, damit ein 
zwiſchen Philipp und dem coreiiihen Abte Wibald 
(22. Octhr. 1146, + 20. Septbr. 1160) in Betreff einiger 
Zehnten obſchwebender Streit durch den magdeburgiſchen Erz⸗ 
biſchof Wichmann v. Seeburg (1152, + 55. Auguſt 1192) 
geſchlichtet werde (Martene und Durand Ampl. Coll. H, 
578. 579; Lens Diplom. Stifte- und Randed- Hiflorie von 
Magdeburg 134). Philipp erkrankte jedoch plöplih in Min⸗ 
den (Möfer Osnabr. Geſch. II, 109; Sandhoff Antist. 
Osnabr. res gestae 1, 116), wofelbft er fih ohne Zweifel 
bei unferm Werner aufbielt, ber dann fogleich den gedachten 
Erzbifchof von diefem Unfall in Kenntniß ſetzte, welcher letztere 
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hierauf dem Pabfte Bericht erftattete (Martene u. Durand 
I, 580, vergl. 576 und 582; Ten 134; vergl. Erhard 
Reg. II, 37, Nr. 1839). 

Es wird ferner erzählt, Werner babe das in feiner 
Diöcefe im Sahre 1147 (vergl. Origg. Guelf. III. praef. 37) 
oder 1148 (mit Ind. X; Piftor III, 812; Leibnitz II, 176; 
v.Hodenberg Archiv von Schinna 1) geftiftete Benedictiner- 
Mönchskloſter Schinna bei Stolzenau am 31. October oder 
1. Nov. 1157 zu Ehren des 5. Beit eingeweiht (CuTemann 
Mind. Gefch. I, 34), wogegen died Ereigniß von Anderen in das 
Jahr 1150 (Reibnig I, 176; Piftor II, 812; Waten- 
ſtedt bei Baullini 20; vergl. v. Spilder 158, der das 
Jahr 1154 annimmt) oder in dad Jahr 1156 (Meibaum 
L, 562; v. Steinen WVeftphälifche Gef. IE, 564), und zivar 
in das erfte Ordinationdjahr ded Bifchofs, wie in das zweite 
Regierungsjahr K. Friedrich s J., verlegt wird. Hierbei ift jedoch 
zu. berüdfichtigen, daß Friedrich I. erft am 1. März 1152 
in Aachen zum König gekrönt wurde, und daß Werner im 
Sabre 1150 noch nicht Bifchof war, und an Friedrichs TI. 
Raiferfrönung, welche am 18. Juni 1155 zu Rom Stattfand, 
nicht wohl gedacht werden kann. Da ed nun üblih war, 
Einweihungen von Kirchen und Klöftern, wenn der Tag des 
Schußheiligen damit zufammenfiel, an Sonntagen vorzunehmen, 
fo haben wir hierauf zu achten. Nun fiel zwar im Jahre 
1152 der Veitstag auf einen Sonntag, doch, fand die Einwei- 
bung nicht an dem diefem geweiheten Tage (15. Juni) ftatt, 
dagegen traf im Jahre 1154 der 31. October auf einen Sonn- 
tag, der zu berüdfichtigen fein würde, wenn die angegebenen 
Regterungsjahre damit übereinftimmen würden, welches nicht der 
Fall ift; es iſt daher ficherlich dad Jahr 1153 anzunehmen 
(wie dies auch von Erhard Reg. II, 33, Nr. 1811 geſchieht), 
denn in diefem Sjahre fiel nicht allein der erfte November auf 
einen Sonntag, fondern es flimmen damit auch die Regie- 
rungsjahre überein. 

Um 1160, jedoch vor dem 24. November, erläßt Wer⸗ 
ner Die obenangeführte Urkunde, welche fein Bruder Gott- 
fried ald Zeuge unterzeichnet (Würdtmwein VI, 337). 





Am 28. Mai 1161 fol Werner in Lodi (Laude) in 
Stalien gemefen fein, ald 8. Friedrichl. damals dem Bur- 
hard J. Bifchof von Straßburg (1141, + 10. Juli 1162), 
eine Urkunde ausſtellte (Schaten Annal. Paderb. II, 572), 
die jonft nicht weiter befannt ift; wahrfcheinlich aber bezieht 
fh diefe Nachricht entweder auf ein fpäteres Jahr, oder doc 
aufeinen fpäteren Monatstag, da das Goncil, welches dort ftatt- 
fand? und vermuthlich gemeint fein wird, erft am 18. uni 
1161 beganıı, auf weldem ſich auch der cölnifche Erzbiſchof 
Rainald, Graf v. Daffel (1159, + 14. Auguft 1167) 
fand (Dr. Kicker Rainald v. Daſſel 30. 142). 

Im Jahre 1161 oder 1162, vermuthlih im Monat Juni, 
wur Berner auf dem Concil zu Lodi (vergl. Ughelli V, 
64, ald Dort KH. Friedrich L einen Schutz⸗ und Beftäti- 
gungsbrtef für das Prämonftratenferfiift Cappenberg ertheilte 
(Hugo Annal. Praemonstr. I, 373 mit 1162; Guilliman 
de episcop. Argent. mit 1161; Kindlinger Münfterifche 
Beitr. I, 195 mit 1162; Niefert Miünfter. Urk.-Samml. 
HH, 209 mit 1161; Meyer und Erhard Zeitichr. TIL. Heft 
u, 274; Erhard Regesta II, 43 und Cod. II, 97). Eben- 
dort war er auch, als derfelbe Kaifer einen Schutzbrief für 
das Kofler Wigoldsbehr bei Otenheim im Sraichgaue 
erließ (Schöpflin Alsalia diplom. I, 249: datum Laudae 

in generali concilio ibidem in tertia Mediolanensi vasta-- 
one congregato; Dümye Reg. Badensia Anh. 142; 
Erhard Reg. II, 43 zu 1162; vergl. Trouillat Monum. 
de Ihistoire de l’ancien eveche de Bale I, 271), am 
1. September 1161 feheint er aber ſchon fortgereift geweſen 
zu fein (Bromer Annal. Trevir. Il, 60. Daß Berner 
jich in Sstalien aufgehalten habe, erhellt auch aus einer unda- 
tirten, von ibm auögeftellten und oben bereit? allegirten Ur- 
funde, worin er fagt, er babe, um auf einem Reichötage in 
Italien zu ericheinen, wozu er vom (After-) Pabſte Victor IV.® 
und vom K. Friedrich aufgefordert jei (quod dum — nos 
ad consilium in Italiam evocasset), nicht ausreichende Geld» 
mittel gehabt, weshalb er fich genötbigt geiehen habe, den 
Zehuten in Aulbaufen für 22 Marl Silberd an das Mar- 
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tindftift in Minden zu verfegen. DaB die Urkunde in dieſe 
Zeit ‚gehöre, ſchließe ich auch aus dem Umftande, daß der in 
derfelben unter den ‚Zeugen aufgeführte Adolf, Graf v 
Schauenburg, am 6. Suli 116% ftarb, deffen Reiche dann 
nad) Minden geſchafft wurde (Leibnitz H, 177. 622). 

Es heißt ferner in einer bandichriftlichen Notiz, Werner 
fei im Sabre 1163 bei einer Reichöverfammlung auf den 
Roncalifhen Gefilden am Po (Ronchaglia), unweit Piacenza, 
zugegen ‚gewefen, doch bezieht fich Died wohl auf feine Anwe⸗ 
fenheit in Stalien im Jahre 1161, wenn nicht gar auf em 
frühere® Jahr; wir wiſſen nämlich, daß der K. Friedrich fih 
dort Ende ded Jahres 1154 (Novbr. u. Deebr.), aber auch im 
Monat November 1158 aufgehalten hat (Böhmer Regesta 
123. 127; Wurfteifen I, 453. 506), und in dem letzteren 
Jahre foll unfer Werner unter der Zahl der damals dort 
gegenwärtig gewefenen Biſchöfe aufgeführt fliehen (Cünig 
Teutſches Reichs⸗Archiv IV, 121; vergl. Böhmer Reg. 
127, Nr. 2408). 

Bei der um 1163 erfolgien Stiftung des in der min— 
denfhen Didcefe gelegenen Eifterzienfer-Mönchäklofterd Lo ccum 
(Lucca) war er zugegen, weihete letzteres ein, und ſchenkte 
bemfelben den Zehnten von ‘allen ihm zugehörigen Rottlän⸗ 
dereien (Leibnitz H, 176; Weidemann Gefch. des Kloſters 
Loccum 1. 119. 121; v. Spilder über das Klofter Schinna 
26; Grupen Origg. & Antig. Hanover. 304. 306), und 
in demjelben Jahre hielt er fi zu Hannover auf, als dort 
der Herzog Heinrich der Köwe demvim Waldedihen gelege- 
nen Klofter Flechdorf die Zehnten "beftätigte (Origg. Guelf. 
I, 484; Lamey Cod. 12; Schaten I, 574; v. Mofer 
Diplomat. Beluftigungen V, 325; Grupen Hiſtor. Nachricht 
von der Stadt Hannover 19; vergl. Erhard u NRofen- 
franz Zeitfehr. VIII, 25 u. Erhard Reg. IL, 94). 

®@ US im Fahre 1164, 1165 oder wohl "richtiger 1106 
(die Zeitangaben weichen von einander ab, vergl. v. Klein» 
forgen IL 59, Meibaum 1,.271; Wigand Archiv Il. 
HR. III, 273, Seiberg I. Abthl. I, 115; vergl. Erhard 
Reg.1l, 45) Arnsberg vom eöluiſchen Erzbiſchof Rain ald, 
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Strafen u. Daffel, der am 2. October 1165 die Weihe er- 
halten hatie, belagert warde. Fell Werner fih unter den 
Bundesgenoſſen des Tepteren befunden haben; auch fcheint er 
mit demſekben im Yahre 1365 in Esln geweſen zu fein 
Binterim u. Mooren IH, 139), und am 39. Deebr. 1305 
war er zu Aahen, als 8. Friedrid 4. dert in feinem 
Palafte der Abtei von Bunne-Edperance-Bona-Epes) im 
Hennegan eimen Schutz⸗ und Beſtaͤtigungsbrief ausfertigen 
fe Bondam Charter-Boek der Graven van Gelderland 
L 211; Sugo Ann. Praem. 1, 303; Le Mire -Opp. dipl. 
A, 846 mit 1186; verdl. Erhard Reg. U, 45). 

MWährend Werners Regierungbzeit fol im Sabre 1165 
be Martindlicche in Minden, nebſt dem im Jahre 1152 er- 
baueten Ritolaithurm, der wegen der darunter befindlichen 
Capelle dicſen Ramen führte, abgebrammt Reibnib II, 469; 
Schlichthaber Mind. Rinchengeid. II. Bere. 15; Erhard 
Reg. :H, 45, vergl. 32), die Einweihung aber, nah der Wie⸗ 
terberfiellung erft unter feinem Rachfolger Unno {Edelherrn 
v. Lanrdedbergen:?) vor fih gegangen fein. 

Späterhin muß SG Werner nach feinem Bilhopsfike 
Minden zurücdbegeben Haben, da .er dort am 10. Februar 
1167 das Stift Oberntirchen !) befchenkte und eine Probflei 
daſelbſt einrichtete Troß Weſtphalia, Jahrg. 1826 ©. 302; 
v. Spikder 1, 166; Erhard Reg. II, Ab u. Cod. N, 103). 
Auf fein Erſuchen vergabte in demſelben Jahre der ermähnte 
Herzog Heinrich ‘der Löwe an eben jened Stift Obern- 
tischen jein Alod zu Behlen fo. Spilder I, 172; Hannov. 
Beyträge v. 1102, St. 81. ©. 1289; Wedekind Noten I, 
282; sergl. Erhard Reg. il, 4). Auch war Werner in 
Minden anwefend, ald Heinrich der Löwe am 1. Februar 
1168 in ber dortigen Domkirche wit Mathilde, :der Tochter 





2 Un Biefem Tage beſtand alfo das Kloſter Obernkirchen ſchon, aber 
Merners Nacfolger Anno "agt: Wernenus novellam .plantaianem 
in Querenkorken ‚fundaverit (Erberd UI, 131. 140. Bag. Seh. p. 23. 
35) uud Kaiſer Friedrich nennt Werner ben fundator loci (Erhard U, 186. 
Reg. Sch. p. 39). alfo muß bie Fundation Obernfirchen® zwiſchen 1153 
und 1107 -ftattgefunden haben. (Anm. von C. W. Wippermann.) 
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des Könige von England, verlobt wurbe, bei welcher Feier⸗ 
lichkeit jener dafür der Kirche fein Alod in Lahde (Lothe) 
ſchenkte (Würdtwein VI, 345; Origg. Guelf. Il, 504; 
Gulemann Mind. Geſch. I. 34; Leibnitz II, 178; Grupen 
de uxore theotisca 34; Erhard Reg. Il, 47T; Braunſchw. 
Anzeigen von 1745, St.21; v. Hodenberg Archiv des Klo⸗ 
fterd Schinna 4; vergl. Meibaum I, 562). In diefe Zeit 
wird auch eine undatirte Urkunde Wernerd gehören, welche 
er über die vielen, feiner Kirche von dem Ritter Mirabilis 
(auf dem Bruchhofe bei Stadthagen) gefchentten Güter ausftellt 
(Würdtmwein VI, 340; Leibnig II, 177. 178; vergl. Piftor IIL, 
812; Paullini 20; Meibaum I, 562; Erhard Reg. II, 
33). Auch eine andere, von ihm ausgeftellte Urkunde gehört 
in diefe Zeit (v. Spilder I, 160; Erhard Reg. II, 33 u. 
Cod. II, 73). Damals fcheint Werner auch dem minden- 
ſchen Moripklofter ein mit Weinſtöcken bepflanzted Erbe (vini- 
ferum mansum) in Mühlheim (Milenhem) geſchenkt zu 
haben (Würdtwein VI, 367). 

Am 28. Juni 1168 treffen wir unfen Werner in 
Würzburg Racomblet Urkundenbuch zur Gefch. ded Nie- 
derrheind I, 207; Erhard Reg. II, AT), doc fcheint er am 
10. Juli ſich dort nicht mehr aufgehalten zu haben (Schan- 
nat Vindem. liter. U, 117; Leudfeld Antiq. Poeldens. 
254; Monum. Boica XXIX, 388. 393; Stälin Gef. von 
Wirtemberg II, 360), dagegen war er am 1. Octbr. in Göln 
(Rindlinger Gefch. von Bolmeftein Il, 23; v. Kleinforgen 
I, 63; Schaten I, 581; Seibers II, 83; Erhard Reg. 
I, 47; vergl. Erhard u. Gehrken Zeitfehr. VIII, 27). Ob 
damals die Weihe des im Sabre 1167 (Piftor II, 209; 
Le Mire H, 102) oder doch vor dem 1.Octbr. 1168 (Den- 
den.1l, 191. III, 142; Perg Mon. VI, 24; vergl. Erhard 
Reg. Il, 47) ermwählten Erzbiſchofs Philipp I. v. Heins- 
berg (FT 13. Auguft 1191), bei weldher Werner zugegen 
geweſen fein foll (Gulemann Mind. Geſch. I, 34), ftatt- 
gefunden habe, muß noch näher feftgeftellt werden, da derſelbe 
(nah Mörken's Conatus 114) am 15. Auguft 1168 nad, 
Cöln fam und dafelbft am 29. Sepfbr. geweiht wurde. 
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Bon Coln begab ſich Werner nah Fulda, woſelbſt 
er am 20. Novbr. dad dem h. Stephan gewidmete Bethaus 
einweihete (Schannat Dioecesis Fuld. 63; defien Hist. 
Fuld. 180). 

In dem Zeitraume von 1167 bis 1170 muß bderfelbe 
auch eine Brũderſchaft (Bonfraternität) mit dem Stifte Gorvei 
eingegangen fein, denn in einer alten PBergamenthandichrift 
diefed Kloſters in Quart aus dem zmölften Jahrhundert (jept 
wohl im Königl. Provinzial- Archive zu Münfter), worin fich 
ein Berzeichniß derjenigen Kirchen und Klöfter findet, welche 
eine folche geiſtliche Bereinigung mit Eorvei eingegangen waren, 
eben (auf ©. 78) unter der Rubrit Minden folgende Namen: 
Wernherus epifcopus. Thiedmaruf prepofitus (1167 
bi3 1183). Chbnradus decanus (I. 1167, + 10. December 
1179). Anno (der fpätere Biſchof) Waelder. Arnolf. 
Chünraht. Reimar. Rödpreth. Herman. Heiden- 
rich. Reinhart. Godefrit.. Hartman. Helmrich. 
Sneihart. Volchmar. Meinrich. Eppo. Reinwart. 
Friderich. Volchmar. Chünrant. Bruno. Wide- 
chint. Chüarath; dann nachgetragen von jüngerer Hand: 
Wolcquious epifcopus (1275, T 1292). Henricus. 

Daß Werner nicht im Jahre 1172 (Schaten I, 585) 
oder gar 1173, wie verfchiedentlih angegeben wird, fondern 
im Sabre 1170, und zwar, zufolge der Einzeichnungen in 
vielen Nekrologien, am 10. Novbr., das Zeitliche gefegnet hat, 
ergiebt fih auch aus einer Urkunde feined Nachfolgerd, des 
Biſchofs Anno, vom 3. Auguft 1171 (ungedr. Urk. im 
ſchauenburgiſchen Archive). In dem mir zugehörigen Nekro⸗ 
logium des mindenfchen Hochftift findet fih unterm 10. No» 
vember folgender Vermerk: Martini pape. Anno MP. c. Ixx®. 
8. Wernerus epc minden. in ordine xxiiij”* fedit annis. 
xvij. menfes, iiij” dedit. bona Gerboldeffen & alle- 
ueffen. candela & oblatio. altaris. vigilie magne funt 
dicende. & confolatio, melde Worte bid zu candela fi 
auch in einem anderen mindenfchen ZTodtenbuche (Nr. I.) in 
Sannover finden (vergl. auch v. Spilder I, 159). Er foll 
ührigend vier Bicarien. geftiftet haben (Leibnig I, 177). 
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Ueber den Begräbnihort Werners berichten die Chroniken 
nichts, doch dürfte er, nach obiger Notiz (vergl. unter Gott⸗ 
fried 1.), wohl im f. g. Paradiefe unter dem Thurme der 
Domkirche feine Ruheſtätte gefunden haben. 

In welcher Gegend nnd in welchen Drtfchaften Die oben 
erwähnten Güter, weihe Werner feiner Kirche zuwandte, gu 
fuchen fein möchten, dürfte einigen Zweifeln unterliegen, um 
fo mehr als verſchiedone Derter jener Namen fich finden. Was 
den zuerſt erwähnten Ort anlangt, fo heißt zwar der an der 
zechten Seite der Leine bei Marientverder gelegene Ort Garb⸗ 
fen in ‚alten Urkunden Gherboldeffen, Garboldeffem (j. B. 
1207 in Origg. Guelf. IN, 779; 1229 in Würdtwein 
-Subs. VI, 385), doch wird auch der nach Garmfen (Germer- 
deffen 1305, 1305 in Sheidt'? Cod. 444, 442) m der 
Randvroftei Hildesheim eingepfarrte Ort Garbolzen in alten 
Urkunden ebenfalls Gherboldeſſon genannt Cüntzel Die alte 
Didzeſe Kildeaheim 103, 210). So viel ſteht hierbei feſt, 
daß die Güter fowohl in Gerboldeſſen, wie auch wahrfcheinlich 
in Alleveffen, dem Werner nicht ald etwaiges ellerliches Grb- 
Pheil -überfommen maren, daB fie vielmehr von ihm angefawft 
worden find; denn and ‚einem alten Dienftregifter ımd Güter: 
verzeuhmiife Der mindenfchen Stirche, welches ſich wor dem mir 
zugehörigen Netrologium des mindenſchen Hochſtiſts befindet, 
erhellt dies, indem es darin (p. 55) heißt: Tunc in Ger- 
botdeffen. Ill feptimane (Dienfte), quod predium 
cum multis mancipiis venerabilis epifcopus Wernerus 
‘pro X ‚marcis comparauit, ‚worauf dann fulgt: De hinc 
de alleuelfen U. feptimane. et in felto fancti Gorgo- 
ni (9. Septbr.). TI. ‚dies. 

Der Derter Alleveſſen -gab .e8 mehrere, forwohl in Der 
mindenſchen wie im der hildebheimiſchen Discefe. Gin Ort 
Alvefe, jegt würfte, Tag bei-Herrenhaufen umwelt Garbfen, 
beſtand woch 1415 (Grupen 'Origg. -& ‚Ant. -Hanov. 9B), 
ift vermuthlich dort zu fuchen, wo ſich mod hentiged Tages 
der Name Alfer-Marfih firrvet, umd ft vielleicht das um 
1188 erwähnte Alloviflfen (Würbtmwein VI, 403), wenn 
bierunter nicht etwa Alveſen zwiſchen -Eigendorf:und Magelien 
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m Hohaſchen zu verſtehen fein möchte, welches In Urkunden 
as den Jahren 1352 Alverikfen (v. Hodenberg Archv 
des Kinfters Bücken 79), 1389 Alverkerzen (defien Hoyer 
Sandarıhiv 191), 1804 Alverkeflen (dal. 108), 1509 Alver- 
fzen (deften Büden BI) und 1560 Alvefzen (deffen Hoyer 
Hausarchtv 540) genamm wird. Man könnte fih au ver- 
fucht halten, Das bei Garbſen gelegene Havelſe, durch Ana- 
gramm, dafür zu halten, wenn biefer Ort in Urkunden nicht 
als Havekefla, Havekofleue, vorkäme, dagegen wird an dad 
anf der linken Seite der Leine, Herrenhauſen gegenüber, ge- 
legene Dorf Ahlem wicht zu denfen fein, welches urkundlich 
als Alem vorkvmmt. Bei Weddingen und Beuchte in der 
Landdroftei Hildesheim, zwiſchen Schlaven und Goslar, hat es 
in früßeren Zeiten ebenfall einen Ort des obigen Namens 
gegeben (Zweiter Jahres» Bericht über den Berein für Hunde 
Rt Natur und der Kunſt im Fürſtenthume Hildesheim und 
der Stadt Gusin S. 13), der urkundlich im Sabre 1268 
ad Alvefem vortommt (Urk.⸗Buch des hiſtor. Verems für 
Rıederfachfen I, 12), und noch jebt liegt ein Dorf Alvefen 
bei Ufingen, :Ambö Vechelde, weitlih von Braunfchweig (Lün- 
$el 116. 300. 300), von meldsen beiden Ortfchaften eine 
wohl die im Jahre 1279 erwähnte Aluedeffen ift (Xeibnig 
1, 868), die auch 1353 genamt wird (Kalte 796). An 
Eilvefe im der Pfarrei Hagen bei Marienſee im hannover⸗ 
(hen Amte Wölpe, 'deffen im Jahre 1281 als Eyluelfen 
Erwähnung geſchieht (v. Hudenberg Archiv des Kloſters 
Rarimfee 715), möchte hierbei nicht zu denken fein, mehr Be⸗ 
rüdfichtigaung aber ein -andered Alvefe verdienen, welches 
zwiſchen Pattenfen ‘und Arnum gelegen bat, und noch im 
Jahre 1352 beſtand (Baterländ. Archiv, Jahrg. 1833. Hft. H, 
23; verol. Lüntzel 210). In einem Orte Alveffen?) 
hatte auch das Kloſter Möllenbedt Befizungen (Paulus Geſch. 


I) Im Dir. Mol. heißt e8: „Alvessen by Paltenhusen eine hove; 
düsse'hove hadde Arend von Rossingen, de nu sien sone heuet, 
& vandages Broders van Herberghen geheten hadde.« nm. bon 
C. W. Wippermann. 
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des Kloſters Möltenbed 48), doch iſt dies ficherlich der Ort. 
Hollmwiefen bei Baldorf unweit Vlotho. Da nun in dem 
oben angeführten, mir zugehörigen: Coder, in dem darin fich 
findenden Berzeichnijje der Obedientien der mindenfchen Kirche 
(p. 123) zwiſchen Gerboldeffen und Alleveſſen fih ein Hof 
in Harboldeifen aufgeführt findet, dies leptere aber, welches 
1519 zerftört war (Baring Befchr. der Saale II, 64), bei 
Eldagfen im Amte Calenberg hildesheimifcher Diöcefe lag, fo 
dürften obige Güter ebenſowohl im Mindenfchen, nordieftlich 
von Hannover, wie etwa im Hildesheimifchen aufzufuchen fein. 
Durch verfchiedene Einzeichnungen in alten mindenfchen Lehns⸗ 
protokollbüchern möchte man fich verfucht halten, jene Güter, 
wenigftens was Alleveffen anlangt, im Mindenfchen, und 
zwar bei Hannover gelegen, zu firchen, wonach fich diefelben 
bis zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts im Beſitze des 
Domftiftd befanden, ja fie werden noch bis nach der Mitte 
des ſechszehnten dorthin gehört haben.. Zuerſt, fomweit dies 
aus den Protofollen hervorgeht, gehörten Güter in Alvefe 
und Wevelfe (einem audgegangenen Orte bei Herrenhaufen ; 
vergl. Grupen Origg. & Ant. Hanov. 90) den Herren von 
Alten ald Lehn, worüber fich in einem PBrotofolle aud dem 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts, bei Anführung der 
Zehne der Gebrüder von Alten, Folgendes vermerkt findet: 
Dominus euerhardus (v. Alten) fpecialiter et folus 
tenet a nobis decimas in alueffe et weuelfe. Dann 
ging das Lehn an die v. Rutenberg über, worüber im 
Lehnsbuche des Bifhofd Otto II, Edelherrn von dem 
Berge (17. Februar 1384, + 1. Januar 1398) zum Jahre 
1385 nachftehende Einzeichnung findet: Her Bertold van 
Rütenberghe vnde Syuerd fin bele (bole) de Teghe- 
den dre. Hoyeringhehuzen (Serrenhaufen bei Hannover; 
vergl. Grupen 97). Alüeflen. vnde weüelfen. vnde 
den Tegheden oüer alle hus to Stockem (wohl Obern- 
Stöden) darby. In einem Lehneprotofolle vom Jahre 1536 
wird der erftere Ort Alferlfen genannt, und fpäterhin (nach 
1557) ſcheint das Lehn an die v. Anderten übertragen 
worden zu fein. 
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Ebenſo wie fein Vorgänger der Biſchof Heinrich 1. 
(1140, entf. 31153) fchenkte auch unfer Werner feiner Kirche 
ein Gut in Gehlenbed bei Lübbecke (Reibnis I, 177). 
In dem mir zugehörigen mindenfchen Refrologium findet fich 
hierüber unterm 22. Juli folgender Bermerf: Marie magda- 
lene. Wernerus epilcopus confütuit dari de bonis 
gelenbeke. XXIMle fol’. fratribus. Canonicis. XVII. 
den. Quatuor vicarijs fol. In fcolas folid’. Officiatis. 
AXX* den. Dominis de sco Martino. X. fol’. Confolatio: 
dagegen in einem etwas älteren der Zuſatz, daß das Gut in 
Gehlenbed von der Nebtiffin in Kaufungen angekauft fei. 
In diefem Stifte erfcheint 1126 ald Nebtiffin eine Gifela, 
aber 1167 eine Lutgard. 


I. 3) Hermann I. 

Der Zeit nad dürfte Hermann I. ein jüngerer Bruder 
Gottfrieds I. und Werners 1. gewefen fein, doch ließe 
es ſich auch denken, daß er ein Sohn Gottfried I. war, 
wenngleich das Vorkommen feines Sohnes Gottfrieds N. 
mehr für die erftere Annahme fpricht. 

Anfänglih wird er auf der alten Büdeburg gewohnt 
baben, welches ich daraus abnehme, daß er fich bis zum Jahre 
1180 Hermann von der Büdeburg fehrieb, wogegen er 
nach jener Zeit den Namen v. Arnheim führte, vorausgeſetzt 
nämlich, daß die f. g. alte Büdeburg das ältere Befisthum 
der Familie war; wenn jedoch der umgefehrte Fall ftattfand, 
dann dürfte anzunehmen fein, dag Gottfried IL, als der 
ältere Bruder, die Stammburg Arnheim erhalten hätte, und 
dem Hermann J. als jüngerem Bruder, die Burg Büde- 
burg bei Dbernfirchen zugetheilt wäre, daß dieſer aber nad) 
der Zerftörung der Burg, und weil Gottfried I. anfcheinend 
fmderlos verftarb (da weder Frau noch Nachkommen von ihm 
emähnt werden), jene Burg erhielt und ſich dort aufhielt. 
Gottfried N. könnte gar bei der Bertheidigung der alten 
Düdeburg fein Leben eingebüßt haben, da er feit dem Jahre 
1180 nicht weiter genannt wird. 

Zuerft findet fi Hermann L, und zwar unter Ber- 
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ſenen, welche dem hehen Adel angehörten, in einer undalirten, 
jedoch in den Zeitranm von 1160-1170 fallenden Urkunde, 
worin der mindenfche Bilchof Werner befennt, daß Mira- 
bitis, ein Ritter edlen Geſchlechts, deffen Finder und Brüder 
damals bereits ſaͤmmilich verftorben waren, der auch felbit nicht 
mehr Ausficht auf eine Nachkommenſchaft hatte, unter Eintwil« 
ligung feiner beiden Schweſtern Gerburg und Hildeswid, 

von benen die eine an einen gewiflen Konrad verheirathet 
war !), die andere dagegen den Schleier genommen batte und 
Nonne in Wunftorf geworden war, feiner (ded Biſchofs) Kirche 
die vielen, in der Urkunde mit Namen aufgeführten Güter 
und Eigenbehörigen gefchentt habe (Würdtwein Vi, 340; 
Dolle Biblioth. Schaumburg. IV, 4235; vergl. Leibnitz Il, 
177). Da nun der edle Mirabilis, deſſen Stammfiß die 
Burg genannt Bruch oder Mirabilid-Bruc bei Stadt- 
bagen war (Broke, Palus, Mirabilisbroke, dort, wo jeßt 
das herrichaftlihe Gut Bruchhof liegt, welcher am 20. Nov. 
1309 ein gewiffer Dethard unter fich hatte, vergl. v. Ho⸗ 
denberg Archiv des Stifte Wunftorf 48), nach der allgemei« 
nen Angabe am 29. Juli im Sabre 1167 (Leibnitz IL 178; 
Piſtor Ser. rer. Germ. Ill, 812) oder 1168 (Watenftedts 
Chronik 20; Meibaum 1, 562; mogegen bderfelbe, nad v. 
Spilder 1, 32, Anm. 123, etwas fpäter, nach 1172, dahin 
gefchieden fein foll) das Zeitliche fegnete, fo würde die Urkunde 
fpäteftene in das Jahr 1168 fallen. Bon diefem Ritter Mi- 
rabilis erwähnt der Chronift Hermann v. Lerbeck, daß der⸗ 
jelbe vielleicht felbft zum Gefchlechte der Dynaften n. Arn« 
heim gehört haben könnte (Leibnitz U, 177; vergl on. Spil- 


I) Wenn unter ber vidua Hildesvidis, deren Tobedtag unterm 
14. Aprit in dem mir zugehörigen mindenfhen Nefrologlum eingezeich⸗ 
net fteht, etwa uufere Hildeswid zu verfiehen fein möchte dann 
wäre biefe an den gedachten Konrad verheiraihet geweſen. Gie 
fchentte ein @ut in Zemde bei Nienburg, in welcher Gegend tie Gra⸗ 
fen v. Wölpe Lehnögüter befaßen (vd. Spilder I, 115). Im unges 
drudten Rekrologium bes Kloſters Fiſchbed findet fih ber Name einer 
Be bie Im weltlichen Stande gelebt hatte (laica), unterm 

28. März eingeiragen. 
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der E, 24), welches jedoch falich fein düafle, wenngleich beide 
Fenilien in einigen Dertern zugleich: Beſitzungen hatten, z. B. 
zu Setenburg, Sorften, Suthrem, Sulbed, Nefen, Elmet. Eher 
Tönnie an ein verwandtſchaftliches Verhaͤltniß gedacht merden, 
und diefes vielleicht durch die verheirathete Schwefter des Mi⸗ 
rabilis begründet werde. Der Mann diefer Schwefter hieß 
Konrad, Doc wird gemeiniglic angenommen, derſelbe babe 
zum Geſchlechte der Grafen v. Wölpe, die fpäterhin als Be⸗ 
fiper der Güter des Mirabilis auftreten, gehört (v. Spil- 
der I, 17). Dunfel nad unaufgeflärt bleibt dies jedenfalld 
noch. und bat um deshalb auch wenig Wahrfcheinlichkeit, weil 
der Biſchof Werner in der obigen Urkunde vom Ritter Mi- 
rabilis zwar ald von einem Manne edler Abkunft, nicht 
aber von einem ſolchen redet, der zu feinem Gefchlechte gehörte, 
fo wie er auch ded Konrad nicht als feined Derwandten oder 
Braderd gedenkt, webei auch noch zu berüdfichtigen ift, daß 
der Rame Konrad in dem Gefchlechte der Edelherren v. 
Arnheim vor der Mitte Des Dreischnten Jahrhunderts nicht 
gehört wird. 

Mit beftimmter Zeitangabe erfcheint unfer Hermann 1. 
bereitö in einer Urkunde vom Sabre 1167, zufolge welcher 
Heinridy, Herzog von Sachfen und Baiern, ein, von 
feinen Eltern dem Bolquin, Grafen v. Schwalenberg 
(1837, 7 21178), gm Lehn gegebened, ihm jedoch von diefem 
aufgelaffenes Erbgut in Beblen (Velde in pago Bucke) 
der Kirche zu Obernkirchen zur ewigen Nupnießung über: 
weit, und in welher Hermanns Namen unter den zur Be 
glaubigung ber gefchehenen Schenkung binzugezogenen Zeugen 
aufgeführt fleht (v. Spilder I, 170. 173; vergl. Wipper« 
mann Regesta Schaumb. 30), voraudgefept, daß er der 
tarin genannte Hermannus de Buceburch ift, welches 
aber unbedenklich anzunehmen ift, da derſelbe, wie wir gleich 
ieben werden, im Sabre 1176 ald Hermannus de Buke- 
borg zwiſchen denfelben Zeugen aufgeführt wird, obſchon auch 
ein Sefchlecht eriftirt hat, welches fih v. Buceburg, Buze— 
burg, fchrieb (vergl. v. Afpern Beiträge zur älteren Ge- 
ſchichte Holfteina I, 24), — Es ſcheint faft, ald feien Dem 
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Stifte Bedenklichfeiten darüber entftanden, ob dieſe Ueberwei⸗ 
fung auch rechtsgültig und rechtsbeſtändig zu erachten fei, da 
die alüdliche Erbtochter Heinrichs des Xöiwen aus der Che 
mit der am 23. November 1162 (Straufe [Crusü] Annal. 
Suevic. II, 441) oder 1167 (Leibnitz II, 626) von ihm 
gefchiedenen Clementia (Tochter des im Jahre 1152 mit 
Tode abgegangenen Konrads, Herzogs v. Zähringen). 
Namend Gertrud), welche zuerft mit dem 1167 dahinge⸗ 
fihiedenen Sriedrih, Herzog v. Schwaben, und fpäter mit 
Knut, König von Dänemark, vermählt war, ihre Einwilli⸗ 
gung dazu noch nicht ausdrücklich ertheilt Hatte. Um nun 
jene Bedenklichkeiten vollftändig zu heben, ſchenkt der Herzog 
Heinrich, unter Genehmbaltung der gedachten Gertrud, 
vermöge einer am 3. Auguft 1171 zu Verden an der Aller 
ausgeſtellten Urkunde, fein obengedachtes Alod zu Behlen der 
gedachten Kirche zu Obernkirchen. In diefer Urkunde finden 
wir unfern Hermann wiederum, um Zeugniß von der flatt- 
gehabten Schenkung abzulegen (Erhard Cod. H, 111; Dolle 
Bibl. 292; vergl. Wippermann 32). Damald foll auch 


1) Gertrud flarb am 1. Jull 1196 (Stälin Geſch. von Wirtem- 
berg II, 102; Zangebed Scr. rer. Danic. I, 164. 180. 342. 369, 
aber 180 mit 1197; III, 530). Cie begab fi im Herbfte 1171 nach 
Dänemart (Langebed I, 426; Il, 437; Chron. Alberti abb. Stad. 
1948; Allg. Weithiftorie XXXII, 499 mit 1170; vergl. Zeibnit II, 
629: Baltiſche Studien X, Heft II, 145; vergl. Fornmanna Sögur XI, 
392, vergl. 381), mo fle (irrthümlich erft 1183, vergl. Langebed 
III, 629) dem dänifhen König Knut, welcher am 12. November 1202 
ftarb (baf. I, 164. 180. 206. 370. 389; IL, 172. 624. 833; III, 73.165. 
262. 307. 568. 628; IV, 288; Chron. Alberti, 201%; Fant Ser. rer. 
Suecicar. I. P. I, 52; II. P. I, 50; Allgem. Weıutpift. XXXII, 514; v. 
Ludewig Religq. Manuscr. IX, 152; Archiv für Staatd- u. Kirchen⸗ 
gefch. II, 230; aber Zangebed I, 284 mit 11. Nobbr. und I, 436 
mit 1201 u. 1203; u. I, 40 u. IV, 171 mit 10. Nopbr.; I, 243. 263; 
II, 167. 524 mit 1203; III, 568 mit 1204; $ant I. P. I, 49 mit 1203) 
vermählt wurde. Knut war übrigens erft 1163 geboren (baf. I, 163. 
241; IL, 171. 616; III, 61. 260. 305. 628; IV, 24. 228; aber III, 260 
‚mit 1162; v. Ludewig IX, 151). — Irrig madıt die Knytlingafaga 
(Cap. 119) die Bertrud zu einer Tochter Heinrichs aus ber zweiten 
Ehe mit der Mathilde (Fornmanna Sögur XI, 375). 
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Die Gapelle in der alten Büdeburg an das gedachte Stift 
sergabt fein (Watenftedtd Chronik 21), doch mird dieſe 
Schenkung, wie bereit® oben bemerkt worden iſt, in dad Jahr 
1180 zu ſetzen fein (vergl. Leibnig Il, 179). Der Capelle 
wird auch 1181 (v. Spilder I, 185. 187; Lappenberg 
Hamburg. Urf.⸗Buch I, 228; vergl. Leibnik IL, 365) und 
in einer undatirten Urkunde des mindenfchen Biſchofs Detmar 
(1185, T 6. Mär; 1206) gedacht (daf. 183). 

In gleicher Cigenſchaft kommt Hermann in einer am 
1. Mai 1176 zu Minden vom dortigen Biihof Anne 
(1170, 17 14. Februar 1185) erlaffenen Beftätigungsurfunde 
der von deſſen Vorgänger, dem Biſchof Werner, unterm 
13. Webruar 1167 ' gemachten Schenfung an das Stift zu 
Oberntirden vor (v. Spilder I, 176; Dr. Troß Weſt⸗ 
phalia 18236 ©. 302), welche Schenfung Anno noch durch 
andere ũberwieſene Güter vermehrt (daf. I, 176, Dr. Troß 
304; Erhard Cod. Il, 132; vergl. v. Raumer Reg. Bran- 
denb. 237 und Wippermann 34). 

Aun erfcheint der Wendepunkt, feit welcher Zeit der von 
igrer Defigung angenommene Name von ber Büdeburg, 
versuatblih in Folge des DVerluftes der um 1180 zerftörten 
Burg, in diefem Gefchlechte nicht mehr gehört wird, und feit 
weicher der Atıme v. Arnheim: an deffen Stelle tritt, denn 
bereits in einer Aufzählung derjenigen Schenkungen, welde zur 
Zeit des mindenfcen Biſchofs Werner dem in beffen Kirch 
fprengel gelegenen Gifterzienferflofter zu Loccum zugewandt 
worden find, wie ſolches deſſen Nachfolger, der Biſchof Anno, 
m einer undatirten Urkunde berichtet, indem er darin fagt, es 
fei ibm Died aus dem Gedächtniffe erinnerlih und zu einer 
Zeit geſchehen. während welcher er noch als Priefter fungirte 
(tempore nostri sacerdotü),; wird angeführt, daß Hermann 
v. Arnheim fArnehm ftatt Arnhem) ihm (dem Anno) den 
Zehnten zu Wagenrode 1) aufgelaffen, welchen er dann dem 


1) Der Ort Wagenrode lag auf der Heide zwiſchen Loccum 
uud Biebenfohl, wo noch jetzt die Namen Wagenrober-Teid und 
Bagenrodber-Rirhhof gehört werten (Weidemann 7; d. Ho⸗ 
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ſtloſter Roccum übertragen habe (Grupen Origg. & Aut. 
Havov. 307; Weidemann Geh. des Kisfterd Yoecum 120). 
Dieſe lebtere Handlung wird noch in die Beit vor 1180 fallen, 
obfchon eine nähere beſtimmte Angabe nicht möglich iſt. 

Bei. einer anderen wibtigen Berhandlung, welche im 
Fahre 1381 in Minden flattfand, und wodurch wahrſcheinlich 
der erite. fee Grund zu der Stiftung eines Archibiafonats in 
Dbernfirhen gekegt wurde, treffen wir Hermanns Ramen 
wieder unter den Zeugen. In diefer, von mir zuerft befannt 
gemachten Urkunde (Dr. Troß Weftph. 1826 ©. 300; Er- 
hard Cod. II, 159; nergl. Wippermann 40; vom ber fidh 
Me Urſchrift im Archive bes mindenfchen Domtapiteld unter 
Mr. 3. befinden fell) befennt der mindenfche Bifchof Anno, 
daß fein Vorgänger, der Biſchof Werner, nicht nur bie Ca⸗ 
gellen in Vehlen und Kitchhorſten (Veldent et Hursten) 
anter die geiſtliche Gerichtsbarkeit des Stifts Obernlirden 
geſtellt, fondern auch verſprochen habe, noch andere Capellen 
dazuzulegen, und daß er (Anno) jebt, nachdem dev mindenſche 
Demherr Robert, unter deſſen geiſtlicher Obhut (cura pa- 
Soralis) die Kapellen zu Lerbed, Danterfen (Thamar 
ilfent), Beben (Peteffen), Aleinenbremen (Brema), 
Jetenburg, Meinfen, Merbed, Sülbel und Brud- 
hof (Broken) fanden I), mit Tode abgegangen ei, dieſe neun 
Capellen darunter ſielle. Beachtenſswerth ift noch, daß unter 
ben Beugen ein Heinricus Hamersieve ecclesiae Ca- 
noaicus aufgeführt ſteht. Diefer Heinrich iſt der gleich⸗ 
namige Probſt des Pancratiugflofters zu Hamersleben bei 
Salberftadt, welcher nach dem Jahre 1177 zu diefer Würde 
gelangte (Kunze Gefchichte des Auguftiner-Klofterd Gamers. 
leben 83), den ih in Urkunden aus den Jahren 11378 vom 


benberg Archiv bed Kloſters Barfinghaufen 7: vergl. Le Coq 
Eharte don Weftphalen). Des Ortes geichleht 1181 (daf. 126), 1277 
(oaf. 137) und 1284 (Weftphät. Prov.» Blätter II. Heft IV, 57) Er⸗ 
mwähnung. 


1 Vn Jahre 1692 umfaßte der Bann Obernkirchen einige Lirch⸗ 
fie mehr; nergi. v. Lede bur Aritiſche Beleuchtung einiger: Bunfie 54. 
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3. Ma {mit Indiet. IX, wohl ſtatt XI; hiſtoriſche Hand⸗ 
fhrift in 29. sub Rr. 49 auf der kurfürftlich⸗heſſ. Bibliothek 
zu Kafiel; vergl. Kunze 6. mit Ind. KIL), 1179 (Dr. Troß 
Weſtph. 1826 S.307; v. Spilder 1,180; Erhard Cod., 
150), 1180 (anögeftellt auf der Burg zu Werben vom Gru- 
fen Dietrich; Erhard Cod. DH, 153), 1181 (Dr. Troß 
301) und 1382 (Kunze 83} angetroffen babe, und den der 
Tod noch in dem hetzteren Jahre abberufen haben muß, da 
sein Rachyfolger Sermann, der noch 1202 im Amte war und 
vor 1214 farb, ſchon in demfelben Jahre zum Borfchein 
temmt (f. die erwähnte hiſt. Sandfchr. in Kaffe. Nun er- 
ſcheint war ein Heinrich akd Probft von Hamersleben in 
einer Urkunde vom Sabre 1187 mit der ſechſten Indietion, 
die nur anf:1188 paßt (v. Ludewig Rel. Mss. XI, 565), 
und in emer vom Babfie Cöleftin IH. am 21. April 1194 
(XI kal. Maji, pontificatus anno quarto) atögeftellten Bulle 
(Heineccius Antig. Goslar. 194); ed mliſſen in Beiden 
jedoch enweder hinſichtlich des Namens oder ber Ausſtellungoͤ⸗ 
zeit Irrthümer obwalten, wenn Heinrich nicht etwa im der 
Zeit zmifchen 1186 If. bie gedachte Hift. Handſchr. in Staffel; 
Xendfeld Antig. numar. 95; Niemann Geh. von Hal« 
berftadt L, 291) und 1190 (Niemann I, 291) oder 1495 
(v. Ledebur Gelb. der Grafen v. Valfenflen 146) zum 
moeiten Male die Stelle eines Probſtes bekleidet haben möchte. 
Hierbei ift zu bemerken, daß der Biſchof Werner von Yin 
den zu einer nicht genau zu beſtimmenden Zeit, einer undatir⸗ 
ten Urkunde: zufolge, etwa um 1159, mit dem damald lebenden 
hamerslebenſchen Probfte Adelbert (vergl. Kunze: 83; 
Meibaum-I, 538), wächer wohl 1170 ſtarb, eine geiftlihe 
Brũderſchaft zwiſchen der minden ſchen Kirche und der Prob» 
fi Hamersleben einging, wobei eine gegenſeitige Theilhaf⸗ 
tigteit an allen guten Werken gelobt wurde (Erhard Cod. 
H, T3). 

Dem Inhalte nah fteht nun eine andere, zu Minden 
in beufelben Sabre. (11831) ausgekkellte, von mir zuexft bekannt 
semachte Urkunde (Dr. Troß Weſtph. 1826. ©. 392; Er- 
hard Cod. U, 160; vergl. Wippermann 40), mit der 
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obigen vom Sabre 1181 in engfter Verbindung. Sie berührt 
diefelben Verhältniſſe, und wird von unferm Hermann, der 
ald Zeuge hinzugezogen wurde, bekräftigt. Als der Probft 
Heinrih.von Obernkirchen in eben jenem jahre befundete, 
dag der Edelherr Ezo von dem Schloen {Ezo de Sion), 
bei Aufnahme feiner Tochter Gertrud in dad Klojter Obern- 
firden, diefem ein Haus in Stedere (jebt mwüfter, bei 
Gehrden, A. Wennigfen, gelegen gemwefener !) Ort) und eine 
Martengerechtigkeit, und feine Söhne Reinbert und Qudger 
die Bogtei über diefe Güter gefchenkt hätten, erfcheint: Her- 
mann iwiederum unter der Zahl der Zeugen (v. Hodenberg 
Arhiv des Klofterd Barfinghaufen 2; verg, Wipper- 
mann 44). 

In eben diefer, Eigenfchaft findet fih Hermanns Name 
in einer Urkunde vom Sabre 1187, welche in Beziehung zu 
der obigen Urkunde vom Biſchof Werner hinfichtlich der Her- 
beifchaffung von Geldmitteln zu deffen Reife nad) Italien ſteht. 
Darin bekennt der Auöfteller, der mindenfche Biſchof Det- 
mar, dad er fämmtliche Güter der Mathilde v. Ricklingen 
vergl. Weitph. Prov.- Bl. II, Heft IV, 184. Nr. 24.41; Er- 
hard Cod. I, 193) für eine ihr audzuzahlen® Summe Gel- 
des an fich gebracht, und derfelben die, für die dem Gapitel 
der Gollegiatfirhe ded h. Martin in Minden überlaffenen 
Güter in Aulhauſen empfangenen Gelder überantwor⸗ 
tet habe. 

Im folgenden Sahre (1188) treffen wir Hermannd 
Namen wieder unter den Zeugen in einer Urkunde, worin der 
mindenfche Bifchof Detmar bekundet, daß der Graf Ru- 
dolf (II) v. Daffel (1180, T m 1210) dem Stifte zu 
Obernkirchen für 40 Mark Geldes das Patronatrecht über 
die Kirche zu Sülbeck und einen Meierhof in demfelben 
Dorfe mit allem Zubehör, fo wie für 8 Mark auch die Bogtei- 
gerechtigkeit über alle überlaffenen Güter verkauft, und das 


1) Auch bei Rinteln findet fich ein jetzt wüſter Ort diefes Namens, 
und noch jetzt hat das Stift Obernfirden Güter „im Steber Felde«. 
(Anm. von &. W. Wippermans.). — 
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dafũür empfangene Geld theils zu einer Reife nach Jerufalem 
verwendet, theils dem heiligen Grabe dafelbft geopfert habe 
(Erhard u. Gehrken Zeitfhr. VIE 1185 Erhard Cod. 
IL, 200; vergl: Wippermann 49). 

Um diefelbe Zeit erläßt derfelbe Biſchof Detmar eine 
Urfunde, wonach die Edle Mathilde v. Riedlingen (+ 
12. Mai, nad) 1188), anfcheinend furz vor 1185 (in diebus 
sacerdotüi nostri), einen Theil der Rachlaffenfchaft ihres ver⸗ 
fterbenen Mannes, Rembert v. Ridlingen (F 21. Octbr., 
nach 1171 und vor 1188), mit Genehmhaltung ihrer beiden 
Zöchter (Jutta, welche verheirathet, und Mathilde, welche 
Roune in Gandersheim war), der Kirche zu Minden über 
wiefert hatte, und nun zu Seelze (?Salfeken 1)) im Gau 
Seelje (Seleffen), in dem Gerichte (in mallum) des Gra- 
fen Konrad (v. 2auenrode? + 12. Septbr. zw. 1192 und 
1207), tie gemachte Schenkung wiederholt 2). Darin fieht 
Hermannd Name nnter den Zeugen. Ebenſo wird er 


2) Daß Salfeken da8 jekige Seelze fein fol, mödte nod 
zweifelhaft fen. Die beiden letzten Sylben im Worte bedenten: Eichen, 
denn unter Bäumen, befonberd Eichen und Linden, wurden in alten 
Zeiten die Öffentlichen Berichte abgehalten. Im Uebrigen gab es eine 
Burg Saaled bei Hammelburg im balerifhen Unter⸗-Mainkreiſe, und 
eine andere an der Saale, zwei Stunden weRlid von Naumburg. — 
Seelze wirb ald Seleffen aud 1180 genannt (Würbtmein VI, 350: 
Erhard Cod. I, 153; Hannop. gel. Anz. 1753 SEt. 94); ber bei Ho⸗ 
henhamein in der Landbroftei Hildesheim, A. Beine, gelegene Ort (Groß⸗, 
ud Klein⸗) Solſchen wird Im Mittelalter Sollece, Solcze 
Solzeken genannt. lm 1257 lebten zwei Brüder Conrad uns 
Hartmod dv. Spiele (v. Hodenberg Archiv des Kt. Marienfee 
59), nab ein Apolloniugs de Satteffen Im Jahre 1270 (dedf. Ardı. 
bes Ri. Wennigfen 36; Scheibt 17). 


2) In dem vollſtändigen Abdrucke der Urkunde bei Würdtwein 
VI, 362 und Nova subs. Xl, 104, entbehrt dieſelbe der Angabe be 
Datums und ber Jahrszahl, fo auch in dem Auszuge bei Leibnik II, 
188 und Lünig XVII. Spicileg. eccles. 112; vergl. Weftphät. Brob,- 
BL D. Seft IV, 33 und Sempei Invent. dipl. I, 121, woſelbſt bie 
Indie. VIL hinzugefügt if, welche auf 1190 hinweiſen würbe. Wenn 
dei Leibnitz I, -180 unter den Zeugen unfer Hermann comes 
malli genannt wird, fo fehlt diefer Zufa bei Würbimein. 
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angefroffen in ‚einer, im Jahre 1195 -ausgeferligten Urlunde 
besfelben Bilchofe Detmar, worin dieſer befenat, daß Die 
Edelherren Heinrich v. Landesbergen, mindenfcher Doms 
herr (1196— 1241), und deffen Bruder Eberhard. (1106 
bis 1230), ihre fämmtlichen Erbgüter der Kirche zu Minden 
gefchenkt, und daß die Kinder ihred Oheims, der. mindenfche 
Domfüfter. Dtta (1196, T 8. April vor 1238) und deſſen 
Bruder Anno (1196-1230), unter ihrer Zuftimmung ei 
Gleiches gethan hätten, worauf ihnen. allen die geſchenkten 
Güter zu Lehn gegeben wären (Würdtwein VL 358; deſſen 
Nova subs. IX, 92; alte 85l; Erhard Cod. II, 245; 
Driginal im domcapitularifhen Archive Nr. 7). 

Bald nachher waren zwiſchen unferm Hermann und 
dem Stifte zu Obernfirden, vornehmlich wegen zwölf Hufen 
Landes, Streitigkeiten entftanden. Um. diefe. zu befeitigen, 
waren Schtedärichter ernannt, nämlich der hildesheimifche Dom- 
probft Johann I. (1201— 1204, 7 7. Santtar vor 1208), 
der hildesheimifche Domdechant Hilar (vorher Scholafter 1184, 
1189, dann Dombdechant 1191 — 1212, + 1. Mai vor 1217), 
und der Probft des hildeöheimifchen h. Kreuzftiftd Ludold 
(1181— 1223, + vor 1225), welche (vermuthlih im Sabre 
1204) den Probft von Obernkirchen durch ihren Ausfpruch 
in den Beftb der ftreitbefangenen: Hufen fehten; weil Her⸗ 
mann, obfehon mehrfach vorgeladen, deſſenungeachtet nicht 
erfchienen war, noch fich fpeciell über dieſe Angelegeyheit aus 
gelaſſen hatte, und deshalb ala der Sache. geftändig verurtheilt 
worden war (Wippermann Urfundenbuc des Stifte Obern⸗ 
firhen &.9). Gleich darauf ift jedoch diefe Streilſache ausge» 
glihen worden, wie wir dies aus einer Urkunde des minden- 
Then Biſchofs Detmar vom Jahre 1204 erfehen (Erhard 
und Gehrken Zehtfchr. VII, 117; v. Afpern Cod. I, 1; 
vergl. Rippermann Schaumb, Urk. 52). 

Später ald 1208 habe ich unfern. Hermann nit ame 
getroffen. Es befaß derſelbe nämlich drei Hufen Landes: und 
ben Zchnten von fieben ‚anderen in Kirch horſten und Help- 
fen (Helpersheim), womit derfelbe den Lambert v. Em. 
pelde (1208— 1224, + vor 1228; vergl. v. Spilder 1, 55. 


197 n. w. Hodenberg Archiv des Alaferd Barfinghaufen 14) 
delehnt hatte. Diefer eptere nun hatte jene dem Stifte 
Obernkirchen verlauft und unferm Hermann aufgelaffen. 
worauf der mindenſche Biſchof Heinrich IL (1206, + 21. 
Juli 1209) in einer im Jahre 1208 ausgefertigten Urkunde 
befennt, daß Hermann fich feines Rechts darın entichlagen 
habe, weshalb er die Güter dem gedachten Stifte zuwende 
Gruber Origg. Livoniae 227; und abſchriftlich in einem 
zu Hannoder befindlihen Copiar obernkirchenſcher Urkunden, 
woraus erhellt, daß unter den Zeugen hinter Engelbertus 
die Ramen Mandelsto, Herbertus canonici fehlen und 
daß flatt Holdenbere richtiger Landesberc zu leſen ift; vergl. 
Bippermann Schaumb. Urk. 53; desfelben Urkundenbuch 
des Stifts Obernfirdhen Nr. 29). 

Es kommt zwar um 1219 ein Ritter Hermann von 
Hardhen vor (Erhard u. Gehrken Zeitfchr. VI, 249), 
doch kann diefer nicht wohl mit unferm Hermann v. Aru- 
beim identifch fein. 

Hermanns I. Todestag iſt, mie wir aus dem mehr 
erwähnten mindenfchen Nekrologium erfehen, der 27. Septbr. 
Es heißt darin: Cafme et Damiani. Hermannus de 
arohem frater nofter obit. pro eo dantur VI. folidi 
de Rocken. Confolatio. An Hermann U. ift hierbei, 
wie wir fogleich fehen werden, nicht zu denken, da für De; 
mod, die Frau Hermanns J. ein Haus in Röde geſchenkt 
worben iſt, woraud vermuthlich jene Abgabe zu leiften wur, 
Hermanns II. beide Frauen aber andere Namen führten. 

Aus der bereitd angezogenen Urkunde aus dem. Jahre 
1180 (Würdtwein VI, 350) erhellt, daß Hermanns Frap 
Demod hieß; ihr Sterbefag ift der 13. Februar. In dem 
angszogenen Nekrologium lieſt man unter diefem Tage: Ca- 
fioris prefbyteri. Themodis de Ärnheim obiit. pro 
ea data eft domus in Rockem. Quilibet fratrum I 
denarii (wozu dad mindenfche Todtenbuch in Hannover Nr. l. 
roh binzufügt: Quos dabit obedientiarius de Eyfe- 
berghre, d. i. Eiöbergen an der Wefer; beral. u. Spilder 
L 178). Cosfolaiio. Dbne Zweifel bat fie fich auch dem 
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-mindenfhen Morigklöfter freigebig. durch Schenkungen 
beisiefen, denn in dem ungedrudten Sterbebuche beöfelben fteht 
unter demfelben Tage: Demodif laica et ſoror noftra, 
welche Worte doch wohl nur auf fie zu beziehen find. 


Nobert. 


Wenn in einer, von mir zuerft befannt made it Urkunde 
vom 10. Febr. 1167 (Dr. Troß Weſtphalia, Jahrg. 1826 
©. 303; v. Spilder I, 167; Erhard Cod. II, 105; vergl.- 
Wippermann 29) der Ausfteller deöfelben, der minden che 
Bifchof Werner, von dem mindenfchen Domherrn und Ardi- 
diafonen Robert fi des Ausdrudd bedient: archidiacono 
fratre meo karilfimo nomine Rotberto, fo möchte man 
daraus abnehmen können, Robert fei ein Bruder Wernerd 
geweſen, wenn fich nicht jene Worte, wie ich vermuthe, hier 
bloß, auf die geiftlihe Brüderſchaft beider beziehen, ed ift 
wenigſtens nicht bekannt, daß Werner einen Bruder Namen? 
Robert hatte. Ebenſo nennt der Bilhof Anno um 1180 
den mindenfchen Domprobft Detmar und den Heinrich, 
Probft von Obernkirchen, feine geliebten Brüder (Erhard 
Cod. II, 162). Ob nun diefer Robert derjenige mindenſche 
Diakon geweſen ſei, welcher uns als ſolcher in einer unda⸗ 
tirten Urkunde des Biſchofs Siegward (12. März 1120, 
T 28. April 1140) entgegentritt (Würdtwein VI, 329. 334. 
X, 98; Origg. Guelf. III, 485; Grupen Origg. Hanov. 
40; vergl. Culemann Berz. 74), möchte zweifelhaft erfcheinen, 
Dagegen koͤnnte er derjenige fein, der in einer zwifchen den 
Jahren 1153— 1160 audgeftellten unter den Zeugen vor- 
fommt (Würdtmein VI, 339). Der Tod diefes Robert fol 
1180 erfolgt fein (Culemann Verzeichniß d. Mind. Dom- 
pröbfte 78), menigftend war er 1181 nicht mehr am Leben 
(Erhard Cod. II, 159). Der bereit gegen 1115 vorfom- 

mende Diafon Robert wird mohl nicht weiter zu berädfich- 
“tigen fein (Würditwein VI, 121). 


Il. 4) Gottfried IL. 


Hermannsl. und der Demod Sohn hieß Gottfried, 
deſſen nur im Jahre 1180 gedacht wird (Würdtwein VE, 350), 
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und er dürfte, da feiner fonſt nicht weiter Erwaͤhnung gefchtebt, 
im feiner Jugend verfiorben fein, doch iſt er von Gottfried. 

zu unterfcheiben, denn wenn er mit dieſem ibentifch wäre, 
dann müßte, da Gottfried I. bereits fpäteftend 1160 ſelb⸗ 
fündig eine Urkunde unterzeichnet, und damals gewiß wenig⸗ 
ftend ein Alter von 20 Jahren hatte, alfo um 1140 geboren 
war, folglich defien Bater, Hermann I., mindeftend bereit® 
1120 dad Licht der Welt erblict hatte, diefer letztere an 90 
Sabre alt geworden fein. 


II. 5) Werner II. 


Der Zeit nah kommt dann Werner IL, welcher ſich 
dem geiftlichen Stande gewidmet hatte, weshalb ih annehmen 
möchte, daß er nicht der ältere Sohn feines Baterö war. Wer 
died indefien ift, ob Gottfried IL, oder gar Hermann I. 
läpt fih mit Gewißheit nicht feftitellen, da bis jetzt keine ur⸗ 
fundlihen Nachrichten darüber befannt find. 

Werner war fpäteftend feit 1205 mindenfher Dom 
herr, und erſcheint als folcher in diefem Jahre in einer Urs 
tunde des Biſchofs Detmar, worin derfelbe die Aufnahme 
des Edelherrn Dietrih von dem See I) in das mindenfce 
Domcapitel bezeugt (Würdtwein VI, 364). 

Werner erfcheint dann in einer andern, am 16. (10.) 
September 1215 ausgeftellten Urkunde ded mindenfhen Bis 
ſchofs Konrad l. (Edelherrn v. Diepholz, 1209, 726. Juni 
1236) über die Berlegung des Nonnenklofterd zu Borenhagen 
(ehemald bei Neuftadt am Hübenberge gelegen geweſen) nad 
Marienfee af. VI, 312; Original im Archive des min. 
denfchen Domkcapiteld Nr. 8.; v. Hodenberg Archiv des 
Klofterd Marienfee 10; vergl. v. Spilder I, 194 u. Wip- 
permann 50) Auch 1216 wird Werner als Domherr 
namhaft gemacht (Gulemann Ber. 78; deffen handſchriftl. 
Monum. nobilit. Mind. I, 36). Ebenſo fteht fein Name 


1) Vergl. meinen Auffag: Die Seeburg und die Dynaften 
von dem See in der Zeitfchr. des hier. Vereins für Niederfadfen. 
Jahrg. 1851. ©. 243 — 266. 
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unter den Zeugen in einer unbatirien, um jene Zeit audge: 
ſtellten (da der gleichfalls als Zeuge unterfihreibende mindenſche 
Domprobſt Otto J. nur 1215 eriheint und 1320 Heinrich U. 
bereit8 fein Nachfolger war) Urkunde des obengenannten min - 
den ſchen Bifhof Konrad I., welcher darin die Hälfte bes 
ihm vom Nitter Heinrich de Gele nebſt Frau und Söhnen 
aufgelaitenen Zehnten.zu Meinten (Meinhusen) Dem Kloſter 
iu a iehen überweift (Dippermann I Urk.⸗Buch von 
Obernkirchen ©. 14). 


Ad Konrad I, Bifchof ‚von Minden, in einer im 
Fahre 1221 ausgeftellten Urkunde befennt, daß Walter, 
Probſt des Nonnenflofters zu Nendorf (1218 —1228, + vor 
1239) von den Brüdern Dietrich und Gifelbert Bloc 
eine Hufe Landes in dem Orte Pattendorf (Pathen- 
thorpe, jest wüßte, Tag mohl bei Leeſe im hannov. Amte 
Stolzenau, und wird auch 1243 erwähnt) für fein Kloſter 
angefauft habe, ımd dafür der Aebtifjin des mindenfchen 
Marienftifts (deren Name nicht angegeben ift, welche aber 
wohl Adelheidl. war, deren urkundlich bereit? 1228 gedacht 
wird, die 1243 abdanfte, aber noch 1245 am Leben war) 
Güter in Leeſe, die jährlich acht Schillinge (solidi) aufbrach⸗ 
ten, als Entihädigung überweift, ift der Dombert Werner 
(Warnherus) ald Zeuge gegenwärtig (v. Hodenberg Archiv 
des Kloſters Nendorf T). 


In gleicher Cigenſchaft erſcheinn Werner im Jahre 
12232 bei einer Berhandlung des paderborniſchen Biſchofs 
Beruhard Al, (u. Defede, Mai 1206, F 28. März 1223), 
wonach lebterer dem Nonmenklofter in Gerden dei Gut 
Bruch fhentt Schaten Ann. Paderb. II, 695; Martene 
un» Durand Ampliss. Collect. 1, 1173). Werner kommt 
auch 1224 ald mindenfcher Domherr vor, ohne daß jedoch 
ſein Familienname hinzugefügt wäre (Würdtwein VI, 988); 
verfchieden ift er aber von Werner (Edelberrn v. Rüden- 
berg), Burggrafen v. Stromberg, welder (ſeit 1220) da» 
mals zugleih Probft des mindenfhen Et. Martindftifts, 
etwas fpäter auch Domdechant war, und am 20. März nad 
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1358, vielleicht erſt 1352, wit Tode ahging, weihei zu hemer⸗ 
ten iſt, daß Euſtaz von dem Schloen, der 1248 als Prob 
des Martinsſtifts angefühet wird (Culemann Ber 81). 
diefe Würde wohl erft fpäter.befleidete, wielleicht zwifchen 1254 
war 1260. Als Domdechant Tommt freilih ein Wedekind 
ihen am 28. Juni 1251 vor, an welchem Tage Werner 
uch ald Probft des Martinzftift genannt wird. Im Uebrigen 
mußten, einer Derorbnung zufolge (Würdtwein X, 5), die 
Probſte dieſes letzieran Gollegiatftiftd inner zugleich Dom⸗ 
berzen fein. 

In diefe Zeit, doch nad 1224, wird auch eine Urkunde 
gehören, welche der Zeitangabe der Ausftellung ermangelt, und 
in der unier Werner ald Zeuge zum Barichein kommt. Gie 
enthält die Genehmigung des Domcapiteld zu dem zwiſchen 
dem Biſchof Konrad I. und dem Gapitel des Martinsſfts 
geiroffenen Tauſch der Zehnten zu Nienburg und Alswede 
unter der Bebingung, daß die Stifläberren von St. Martin 
mit. denen des Domcapitels den erften Abandgebeien (primig 
vesperis) am Feſttage der Heiligen Peter und Gorgonius 
(9. Septbrs.?) beizuwohnen hätten (Zeitfehr. bed hiftor. Berring 
für Niederfarhien, Jahrg. 1851 ©. 258), 

Ewige Sabre: früher wird Werners Rame une den 
Zeugen im einer Urlunde des. mehrgebachten Biſchofs Konrad. 
bie feine Jahrszahl drägt, und worin diefer die vor Florenz, 
Edelherrn von dem Berge (Florenlius frater advocati 
nestri de Monte), water Zuflimmung der Brüder: Diefeß 
lepteren, vorgenommene Derpfändung. bed Zehnten in Hülſede 
(emem Kirchdorfe im Amte Yauenau) an dad: Slofter Marien 
werder befundet, angetroffen (v. Hodenberg Archiv: bei 
Kloſters Marienwerder 11, In einer anderen Urkunde, die 
ebeufalla fein Datum trägt, aber um 1235 audgeftellt fein 
dürfte, und benfelben Biſchof Konrad zum Auäfteller Kat, 
it unſer Werner ald Zeuge hinzugezogen worden, als. die 
Brüder Berthold und Hermann u. Harle (Herlethe) die 
ven Dietrih von dem See zu Lehn getragene Dogtei über 
ein Hand in Jöſſen (Juteflen) auflaſſen. nachdem fie dafür 
von den Mönchen dei Moribklofterd vor Minden eine 
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Summe Geldes empfangen haben, welche Vogtei gebachter 
Dietrich alddann wieder dem Bifchof aufläßt, worauf diefer 
diefelbe dem Moritzkloſter ſchenkt (Zeitſchr. des hift. Bereins 
für Niederfachfen, Jahrg. 1851 ©. 256). ' 

Daß Berner ein Bruder Sermannd II. war, werden 
wir fogleich fehen. | 


il. 6) Hermann 1. 

Entweder Hermann I. oder mit mehr Wahrfiheinlichkeit 
Gottfried IL. war der Bater dieſes Hermanns IL, deſſen 
zuerft in einer Urkunde vom Jahre 1221 Erwähnung gefchieht, 
wonach derfelbe dDamald vom mindenſchen Biſchof Konrad E. 
einen Behnten in Diethe (Dith, im Kirchfpiel Nendorf) zu 
Zehn trug, diefen aber den Brüdern Reinhold und Hein» 
rih v. Diethe in Afterlehn gegeben hatte. Letztere num 
hatten diefen an Walter, Probſt des Nonnenkloſters Nen- 
dorf für 30 Mark Geldes verkauft und diefen Zehnten zu- 
gleich ihrem Lehnsherrn, unferm Hermann II, aufgelaffen. 
Nachdem darauf der gedachte Probit dem letzteren 3 Mark 
gezahlt Hatte, begab ſich diefer feines Lehnrechts, worauf der 
Bischof die Mebertretung an das Kloſter Nendorf genehmigte. 
Diefes Probſt kaufte damald einen Behnten in Langern 
(Langerden, Kirchſpiels Buchholz) an, welchen unfer Her- 
mann Il. von demfelben Bifhof zu Lehn trug. Die eine 
Hälfte davon hatte Teßterer dem Gerhard Saro (Safle? 
Tebte noch 1241) und defien Frau Mathilde in Afterlehn 
gegeben, welche gegen Zahlung von 34 Mark davon Abſtand 
nahmen. Damit mın Hermann feine Zuftimmung zu biefem 
Berlaufe gebe, überwiefen lebtere demfelben zwei Höfe in 
Echtorf (Ecthorpe), empfingen diefe aber von Hermann 
zurüd. Die zweite Hälfte des gedachten Zehnten hatte Her- 
mann dem Burkhard v. Gropelingen zu Afterlehn über- 
foffen, welcher dafür von dem gedachten Probſte 25 Mark 
erhalten hatte, und denfelben zugleich unferm Hermann 
tefignirte, welcher letztere ihn ebenfall® dem Bifchof auflieg, 
der dann die Webertragung an das Kloſter Nendorf geneh- 
migte (v. Hodenberg Archiv deö Klofterd Nendorf 25). 
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Hermanns Il. geichieht auch in einer anderen unbetirten, 
vielleicht in Die Zeit zwiſchen 1220—1225 falfenden Urkunde, 
deren YAuöfteller der ebengenannte Bilhof Konrad I. iſt, Er 
wähnung. Leßzterer nämlich Mberträgt der Marienkirche in 
Barfingbaufen (am Deifter, Berkenhusen) das Cigenthum 
eined Zehnten zu Deitlevefen (Thetlevesen, Kirchſpiels Hä- 
melfhenburg, A. Hameln), welche dem Hermann v. Arn⸗ 
beim ven Bruno v. Börie (de Boria) und deſſen Frau, 
unter Zuftimmung des Hermann und Nabe, der Söhne 
derfelben, und der Kelicitad, der Tochter derfelben, aufge 
Iaflen worden war, und befennt ferner, daß Bruno mit feiner 
Tohter Sophie, weldhe er der gedachten Marienfirche als 
Tienende übergab, einen Hof in demfelben Orte der gedachten 
Kirche geſchenkt habe !). 

Unfered Hermann gefchieht dann in einer Urkunde 
vom Sabre 1224 Erwähnung, worin der mehrgebachte Bifchof 
Konrad bekundet, dag Wedekind II. Edler Bogt von dem 
Derge (F 15. October, wahrfcheinlih im Jahre 1268), auf 
den Rat und nah dem Wunſche feiner Mutter D. (melde 
aber 1227 Wolhelda ſeiwa Wulfhild oder Odelbild?] 
genannt wird) und unter Genehmhaltung des Biſchofs die Vogtei 
zu Gohfeld (Govelde) bei Rehme und über alle Güter ber 
Et. Margaretbencapelle auf dem Wedigenberge (Wedegen- 
berch) für 20 Mark Silbers .diefer legteren und den dafelbft 
Gott dienenden PBerjonen, vorbehältlih der Wiederlöfe, ver 
pfaͤndet Habe, zu welder Handlung Sermann Il. ald Zeuge 
hinzugezogen it (Würdtwein VI, 381; vergl. v. Afpern 
1, 24). Rad diefer Urkunde fiheint ed, ald ob der Convent 


1) Die Anzeige von diefer Urkunde verdanke Ich dem verftorbenen 
Bräfideuten v. Spilder zu Wroifen; vergl. Vaterlaͤnd. Archiv, Jahrg. 
1833, Heft II, 435, jetzt findet fie ſich gedtudt in v. Godenberg 
Sin des Kloſters Barfinghaufen S. 12, wonach fie nicht fpäter als 1230 
ansgefielt fein fol. Unter den Zeugen erfheint der Probſt Bodo, 
ter ai folder bon 1203 bis etwa 1220 vorfommt und 1221 In einem 
Rrnoidb einen Radyfolger hatte. Sollte Bodo nidht etwa reflgnirt 
und fhäter (um 1238) Probſt des mindenfchen Johannisſtiſis geworden 
fen, welche Würde er bid 1267 beileidete und am 2%. Juni ftarb? 
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der Ronmen daſelbſt fortbeſtanden babe, nicht aber ſchon unter 
dem Biſchofe Ramward (996, + 8. Oetbr. 1002) im Jahre 
1002 nad Minden verlegt und daſelbſt als Benedictiner- 
Nonnenſtift zur Ehre der b. Maria und des b. Blaſius von 
neuem eingerichtet werben fei. GEs bedarf dies jedenfalld noch 
einer reiflicheren Prüfung, wobei and zu ermitteln märe, ob 
das auf dem WBedigenfleine (damals Wedigenburg genannt) im 
Yahre 893 eingerichtete Nonnenklofter vielleicht nicht die h. 
Margarethe ald Schußheilige verehrte. 


Hermann wird ferner ald Zeuge in einer Urkunde des 
mehrerwähnten Konrads J. vom Jahre 1230 angetroffen, 
vermöge welcher leßterer den ihm von Heinrich v. Lo (Rohe?, 
deifen Frau wohl Gertrud v. Grove mar) aufgelaffenen 
Zehnten zu Ecwordinghufen (vergl. Erbard Cod. II, 
161; v.Spilder 1,189; Würdtwein VI, 340; doch nicht 
etwa Echtringhauſen bei Oftendorf?) dem Kloſter zu 
Obernkirchen ſchenkt (Wippermann Urk.⸗Buch von 
Obernkirchen S. 16). 


In einer ungedruckten Urkunde des Kttoſters Loccum 
vom Jahre 1230 bekennt derſelbe Bifhof Konrad I, daß 
die Ritter und Brüder J. U. und B. v. Heim ſen (Hemen- 
husen), nachdem fie vom Klofter Zoccum eine gewiſſe Summe 
Geldes Empfangen, den Fehnten in Dingebufen bem Edel⸗ 
bern Hermann dv. Arnheim aufgelaffen hätten, fo wie, daß 
Arnold v. Varenholz (Vorenholte, 1230 — 1350) den 
Zehnten in Grimoldingeborſtolde bem Grafen Hein- 
rich H. von der Howe ebenfalld zurücgegeben babe. Rad 
dem nun jene Zehnten von den gedachten edlen Lehnsträgern dem 
Biſchofe ebenfalls aufgelaſſen, fo ſchenkt lebterer, unter Zuftimmung 
feines Domcapiteld, jene Zehnten dem Klofter Roccum feine 
Abſchrift diefer Urkunde verdanfe ich dem Herrn Lumdichafle- 
Director W. v. Hodenberg, der diefelbe balbiaft bekannt zu 
machen gedenkt). Wie die drei, mit ihrem Anfangdbuchftaben 
in diefer Urkunde aufgeführten Ritter v. Heimfen hießen, ift 
ſchwierig zu beflimmen, da die bekannten Urkunden keine drei 
Brüder aufführen. In jener Zeit Sommt ein J. (wohl Johann) 
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durchaus wit wor; ob A. durch Achilles (der von 1250 bis 
1303 in Arkunden genannt wird, und deffen Frau Bertrad 
am 24. Oetbr. flarb), dirch Albert (der 1263 erfcheint) oder 
durch Arnold (deſſen 1253 Ermähneng gefchieht) zu deuten 
in, bleibt zweifelhaft, doch mödrte ich mich am erflen für den 
Namen Achilles enticheiden. Der Anfangsbucftabe B. wird 
durch Berward zu vervellftiudigen fein, ber feit 1228 auf- 
tret und Ritter war, und einen Heinrich zum Bruber hatte, 
denn an den Knappen gleiches Namens, der, wenn nicht früher, 
fett 1261 erwähnt wird und no 1283 am Leben war, Tann 
nicht gedacht werden. — Sollte flatt des obigen J. vielleicht 
en C. zu leſen fein, dann könnte Konrad gemeint fein, der 
von etwa 12201242 wambait gemacht wird. — Auch den 
Ort Dingehufen zu beftimmen bat Schwierigkeiten, da Diefer 
Rame fonft im Mindenfchen nicht vorkommt. Faſt möchte ih 
glauben, er fei müfle geworden und babe eiwa bei Wieben- 
ſahl gelegen, denn Hoyſinghauſen Bei lichte wird es 
eben fo wenig fein, wie Hoyenhauſen (1330 Hoyering- 
husen,. auch 3196, 1237, 1242, 1290, 1302, 1440, 1441) 
bei Syle, nah Derdinghaus bei Aſendorf; ein Hoginge- 
bufen (Hoyginehusen) lag im Kirchfpiele Lübbede (mind 
1086, 1308, 1411, 1443 und 1557 erwähnt), iſt jegt aber 
wohl wäfle; ein Dorf Honighaufen ift Schannid 1766 ab- 
gebrannt; vielleicht iſt obiges berfelbe Ort, der 1230 Ho⸗ 
gingehuſen heißt (Weidemann 134). Die Brüder Hein⸗ 
rich und Siegfried v. Dätinhufen lebten um 1120 
(Origg. Guelf. II, 691; v.Hodenberg Archiv des Klofters 
Rendorf 5. — Auch die Lage ded zweiten Orts ıft nicht 
genau zu beftimmen; es wird desjelben bereitd 1197 gedacht 
(Wedekind Noten II, 282); ob ed aber mit Grimmen hau⸗ 
ten bei Schinna, das 3245 Srimmoltingehufen. genannt 
fein foll (w. Hodenberg Archiv des Kloſters Schinna 19), 
nd fihon 1241 ald Srimoltbingehufen vorlommt (Trener 
Archiv 12) zu ibentificiren fei bleibt ungewiß. 

Unfer Hermann hatte zwei Töchler, welche er in dem Stifte 
zu Obernfirchen einleiten ließ, mie died aus einer Urkunde 
des mindenſchen Biſchofs Konrad I. erhellt, welche einer 
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feften Zeitbeſtimmung entbehrt, und worin letzterer fagt, es 
babe der Edelberr Hermann v. Arnheim, bei Gelegenheit 
der ebenerwähnten Einfleidung feiner Töchter, fein Rottland 
zu Kreyenhagen nebft dem Zehnten und allen Einkünften 
davon, unter der Einwilligung feiner Erben, nämlich feines 
Bruderd, ded mindenfchen Domberen Werner (ih, und 
feined Sohnes Gottfried (IH), dem Stifte zu Obernfir- 
hen geſchenkt (Zeitfchr. des hiſt. Vereins für Niederfachfen, 
Jahrg. 1851, ©. 259). 

Etwa um diefelbe Zeit finden wir Hermann IL, in - 
Gemeinfhaft mit dem Probfte des Stifte Obernfirhen, als 
oberfie Markenvorfteher im fchauenburgifchen Walte, nament- 
lich desjenigen Theiles desjelben, welcher Dul (Dubla-Holz) 
heißt. Beide machen den fämmtlichen Markgenoſſen befannt, 
daß fie in dem Holtdinge, worin alle Erberen und diejenigen. 
welche in dem Walde berechtigt, anweſend waren, durch ein 
gefundenes Urtheil feſtgeſetzt hätten, dag dem Abte des Mo- 
ritzkloſters auf dem Werder vor Minden dad Recht zuflehe, 
täglich (?) von nicht fruchttragenden Bäumen aus dem Walde 
zwei Fuder Holz zum eigenen Gebrauche des Kloſters holen zu 
lafjen, welches die Waldwächter nicht hindern durften (Zeitichr. 
des Bereind für heſſiſche Geſch. u. Landeskunde Bd. VI. Hft. 3 
und 4, ©. 277, vergl. 264). 

Darauf erfheint Hermann am 26. Juli 1233 als 
der Audfteller einer Urkunde zugleih mit feinem Sohne Lu⸗ 
dolf, welcher früher nicht vorfonmt (Würdtwein VI, 388; 


1) Bei diefer Urkunde, wie bei einer anderen aus bem Jahre 
‚1241, ift es mir auffallend, bag Hermann, ber zum hohen Abel ge= 
hörte, fi darin des ego ftatt des nos bedient, welches nicht fehr häufig 
vorfommt, menngleih ſich mehrere vergleichen Fälle finden; fo 3. B. 
bedienen fih bie Bebrüber Dietrih, Graf dv. Werben, Otto. 
Marlgrof v. Brandenburg, und Bernhard, Kerzog b. Sachſen 
und Weftfaien, in .einigen non ihnen audgefertigten Urkunden eben 
falls des Worted ego (Dolie Beitr. I, 51. 47, Hannov. gel. Anz. 
von 1253 ©. 1397; vergl. Raumer Reg. I, 248, Wr. 1504; Er⸗ 
bard Cod. Il, 113. 160. 161; vd. Spilcker I, 185. 187; Lappenberg 
L 229). 
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vergl. Wippermann 64). Beide bekennen naͤmlich, daß ſie 
den Ertrag des Zehnten zu Horſten, welchen ſie von der 
Kirche zu Minden und aus der Hand des Biſchofs zu Lehn 
tragen, deu Domberren, unter Zuftimmung und Genehmigung 
des Biſchofs, für 40 Markt Silbers unter der Bedingung ver- 
pfandet hätten, daß diefen beim Berfaufe das Vorkaufsrecht 
zuftehen, eine Wiedereinlöfung ihrerfeit3 indefien zu Johannis 
ftattanden folle. 

Sn einer Urkunde vom Jahre 1241 bekundet der mins 
denfhe Biſchof Wilhelm. (v. Diepholz? 1236, F 12. Mai 
1242), daB er fein Recht an der vom Grafen von der Hoye 
gewaltſamer Weife in Befig genommenen PBogtei über die 
Güter des Klofterd Rendorf durch einen, ihm vom Grafen 
geftatteten Eid nachgewieſen und fich die Bogtei erhalten habe, 
md verpflichtet fich, diefelbe meder zu verpfänden noch zu 
verlehnen, welches unfer Hermann ald Zeuge beftätigt 
(0. Hodenberg Archiv des Kloſters Nendorf 11). 

In demfelben Jahre verfauft Hermann (Hermannus 
miles inArnem) feinen freien Hof zu Nettelrede (Nettel- 
rodhe, Kirhdorf im Amte Lauenau) mit allen Gerechtfamen, 
nomenflih auch der Vogtei, dem Patronate über die Kirche 
zu Retitelrede, mit allen Allodial- und Xehngütern, den 
Eigenbehörigen und einer Salggerechtfame zu Münder (Mun- 
dere), der Kirche der h. Marie zu Wülfinghaufen (Wluing- 
hufen) fin 15 Mark bremenfches Silberö (v. Hodenberg 
Archiv des Klofterd Wülfinghaufen S. 11). Darauf erflärt 
Hermann (Hermannus nobilis miles in Arnnem), 
daß feine Gemahlin Jutta v. Zangen (Langene), zugleich 
mit ihm und feinem Sohne Ludolf, ihren der Kirche der 
5. Marie zu Wülfinghbaufen verkauften freien Hof zu 
Rettelrede (curtim liberam aliquando noltram in Net- 
telrodhe, qua eam dotaveramus cum nobis eſſet de- 
Iponfata) diefer Kirche rejignirt hat, und daß fein unmlin« 
diger Sohn bdereinft ein Gleiches thun foll (Pro filio autem 
noftro juniore, quem jam dicta uxor mea Jutta nobis 
pepererat, eo quod adhuc infantulus eft, nos et filius 
nofter Senior Ludolfus prefate eeclefie Prepofito 
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spopondimus, si supervixerit, usque ad.ammos discretionis), 
wenn er. mündig geworden fein wird (daf. ©. 12). Dann 
beftätigen noch in demſelben Jahre der Ritter Bernhard, 
genannt v. Hagen (de Indagine), und defien Yan Jrm- 
trud (Ermentrudis) der gedachten Kirche den Beſitz des 
Hofes und der Tapelle zu Nettelrede, welde der Irpteren 
Bater, der Edelherr und Ritter Hermann v. Arnheim, der⸗ 
felben verfauft bat (daf. S. 13). — Nachrichten über dieſes 
Geſchlecht v. Hagen (ed gab deren ſehr viele) finden ſich bei 
Bege Geſchichten einiger der berühmteften Burgen und Fami—⸗ 
lien des Herzogtums Braunfchweig ©. 110 ff. Danach hatte 
dieſer Bernhard einen älteren Bruder Ramend Lüdger, 
deffen in Urkunden von 1199 bis 1241 gedacht wurd, und 
(1245) vermuthlich eine Schweiter Namens Sophie, Pa 
deren Man, der Edelberr Johann v. Woledhe (1245 hie 
1252), der Schwager (socer) Bernhards genannt wird, 
denn Schwiegerſohn dürfte er wohl nicht gewefen fein. Bern: 
hard felbit war Ritter und kommt in Urkunden von 1232 
(Grupen Origg. Germ. I, 376; v. Hodenberg Archiv 
des Klofters Wilfinghaufen 12) bis 1278 (Bege 115) vor. 
und flarb am 9. November eined nicht näher befaunten Jahres. 
Mit feiner rau hatte er im Zahre 1254 ummündige Söhne, 
deren Namen nicht angegeben werden (Bege 114. 147), zu 
denen derjenige Hoyer gehört haben muß, der 1267 als. ein 
Sohn Bernhards mit Namen angeführt fiebt Kotze bue 
Chron. Montis Erancor. Gosl. 31; Harenberg 1584). 
Diefe Herren v. Hagen waren eine Zeitlang Schirmvögte 
von Hildeöheim (Harenberg 1564), und Bernhard führte 
(1258) ein Siegel, welches mit dem der Edelherren v. Mei- 
werfen übereinftimmt (gefchachtes Feld), und daher auf Ver- 
waudtſchaftoͤverhältniſſe ſchließen läßt, wie deun auch augenom- 
men wird, derſelbe fei (1245) einer v. Meinerfen geweſen 
Url Buh des hiſtor. Vereins für Niederfachien I, 33. 89). 

Hermann kommt dann nebft feiner rau und feinem 
Sohne als Zeuge in einer am 13. April 1242 ausgeftellten 
Urkunde Bernhards, Abts des Morisklofterd zu Minden 
(ALPO? 1242 — 1250, T 12. November), vor, worin dieſer 
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betätigt, daß der Ritter Ludolf v. Gesmold und deſſen 
Bruder B. ihre Rechte auf mehrere ihnen zugehörige Leute 
dem Morisflofter überlaſſen hätten (Beil. 1). Die beiden 
Ritter Zudolf I. und Bernhard I. (mie der Name zu ver- 
volltändigen ift) v. Gesmold, welche Brüder waren, find 
de eriten Berfonen, welde mir aus dieſem Gefchledte in 
Urkunden aufgeftoßen find. Ludolf I. wird zuerft 1236 
(Möjer's Werke VII, 226) angetroffen, ericheint noch 1264 
(vergl. Erhard mw Roſenkranz Zeitfchr. IX, 278), war 
aber 1273 nicht mehr am Leben, und hatte von feiner Frau 
Goſte zwei Söhne, Ludolf U. und Bernhard IL. Bern- 
bard I. fommt 1239 und noch 1277 (Gulemann bdfar. 
Mon. nob. Mind. II, 614), vielleicht noch fpäter vor, war 
mit einer Sophie verheiratbet, und hatte mit derfelben Lu⸗ 
dolf IM. gezeugt. Dielleiht war der 1248 aufgeführte Ritter 
Giſo ein dritter Bruder von Rudolf I. und Bernhard I. 
(Meyer u. Erhard Zeitfhr. V, 232). 

An eben jenem Tage und Jahre hatte Hermann einen 
eigenen Gapellan. Dann treffen wir Hermann in einer am 
25. Juli 1244 erlafjenen Urkunde des minden ſchen Biſchofs 
Sobann, Edelberrn v. Diepholz; (28. Mai 1242, + 18. 
Sanuar 1253), worin bdiejer bekundet, dag Konrad Saro 
(Satfje?, hatte einen Bruder Gerhard, und wird fchon 
1233 erwähnt), welcher den Zehnten zu Hibben (Hibbende) - 
von den Edelberren Hermann v. Arnheim und deſſen 
Sohne Zudolf zu Lehn trug, zufammen mit diefen den Ent 
ſchluß gefaßt, jenen Zehnten dem Martinsflifte in Minden 
su überlaffen. Darauf hätte nun der Biſchof fie zu bewegen 
geſucht, dieſen ihm und feiner Kirche, von denen fie jenen 
Zehnten zu Lehn tragen, zuzuwenden, fie hätten jedoch auf 
die Ermahnungen nicht gehört, weshalb er es für beiler ge 
kalten habe, den Zehnten, zufolge der kanonifchen Beftimmun- 
gen, für die Kirche einzuziehen, und er übertrage ihn nun der 
zetachten Martinskirche (Beil. I). Auch findet fih Her- 
manns Name in einer Urkunde aus demfelben Jahre (zw. 
10.—16. April), worin derjelbe Biſchof Johann, unter 
Zuftimmung feines Domcapitels, die ihm won feinem Lehns⸗ 
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manne Wulfard v. Webden (de Wede) aufgelaffenen 
vier, bei Dielingen gelegenen Weder Landes, dem Klofter zu 
Levern überträgt (Zeitfchr. des hiſt. Bereind f. Niederfachen, 
Jahrg. 1851 ©. 262). 

Im Jahre 1247 überträgt unfer Hermann mit feinem 
Sohne Rudolf den Zehnten in Leefe, DOfterleefe und in 
dem Dorfe Marfel (Marsle), welches nicht mehr vorhanden 
ift U, die der Ritter WU. (Arnold) v. Holzhaufen und deſſen 
Erben von ihnen zu Lehn gehabt, aber aufgelaffen hatten, an 
das Klofter zu Loccum?). Hierauf überweilt der mindenfche 
Bifchof Johann, nachdem ihm Hermann, Edelherr v. 
Arnheim, die eben genannten Zehnten, die er von ihm zu 
Zehn trug, ebenfalls aufgelaffen hatte, diefelben dem Klofter zu 
Loccum, wobei Hermannd Name unter den Zeugen auf- 


geführt ſteht 3). 


1) Vergl. meinen Wuffat: Andeutungen über die muth= 
maßlihe Lage ded Berfammlungdortes der Aitfahfen. 
Marfto, in v. Ledebur'd Allgem. Aıchiv, Bd. XII. Heft E ©. 173 
bis 191. Im Nebrigen liegt ein Maftioh bei Quetzen, ein Mafthof 
zwiſchen Eibagfen und Overſtadt und ein Volloh bei Hävern. 


2) Scheidt Nachr. vom Adel 40: vergl. Grupen Disceptatio- 
nes forenses 87%; doch bürfte in den Abdrucke Epacta XI. ſtatt XX. 
zu leſen fein. Cine Abichrift der Urkunde findet fih in einem Urkun— 
dencopiar des Klofterd Loccum unter Nr. 434, worin auch die von 
Scheidt auögeiaffenen Zeugennamen hinzugefügt worden find, bie fo 
lauten nad) den Worten conferret poffelfionem: Huius rei teftes 
funt Thidericus maior Praepolfitus. G. Decanus. Bodo Praepofi- 
tus S. Johannis. Wernerus Praepofitus 5. Martini. Wedekindus 
Praepolitus de Bucken. Wedekindus Scholafticus ceterique 
canonici maioris (2üde, etwa ecclefie?) Florentius miles de 
Monte. Reinhardus miles de Vornholte. Lodewicus miles 
de Bardelage. Hartvidus (Hartnidus?) Jupus. Herbordus et 
Johannes fratres de Vulmene. Albertus miles de Offleten. 
Henricus miles de Dungerden et alii quam plures. 


3) Die Mittheilung einer Abfchrift diefer Urfunde verdanke ich dem 
Herrn Zandichaftsdirector W. v. Hodenberg. Eie it m einem Ur⸗ 
fundencopiar des Kloftlerd Loccum unter Wr. 432 enthalten, und ihr 
Schluß lantet fo: Acta funt hec anno incarnationis Domini MOcc?. xLvjj® 
(mofür eine andere Abfchrift MO cc? xLvj? lieſt) indictione Illle. Epacta I. 
Concurrente VIIO. Pontificatus noftri Anno tertio Domino Hermanno 
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Bald darauf, wahrſcheinlich noch vor dem Sabre 1250, 
m welhem Bereits fein Sohn Rudolf felbftändig Urkunden 
auftelt, fcheint Hermann H. in die Ewigkeit eingegangen 
ju fein, wenngleich Derfelbe mit feinem eben erwähnten Sohne 
Ludolf, einer Anzeige (in Culemann's bdichr. Mon. nob. 
Mind. 1, 36) zufolge, noch 1253 vorfommen foll, vielleicht 
ah 1252 noch lebte (vergl. Harenberg 1699; v. Spilder 
I, Url. 100). 

Hermanns (erfte) Frau hieß vermuthlih Kunigunde, 
deren Todestag Der 15. Juli ifl. In dem mehrfach angezo- 
genen mindenſchen Sterbebuche heißt es von ihr: Diuifio 
apoflolorum. Conegundis de Arnhem foror nofira 
obiit. VI folidi dabuntur de Rockem. Confolatio. Dar- 
unter ftebt von einer Hand aus dem Schluffe des dreigehnten 
Sahrhundertö: Itenn de orto extra murum Thiderici de 
Dugerden (lebte 1296) dabitur prefencia, welche Worte 
wohl nicht in irgend einer Beziehung auf obiges hinzugefügt 
worden find. Wegen einer Schenkung fteht ihr Name auch 
im Retrologium des Morigklofterd, jedoch unterm 14. Juli 
fe: 8. Cunigundis laica soror noftra. 

Kunigunde wird nit ald die Frau Gottfrieds 1. 
anziehen fein, Hermann II. aber wirb zwei Frauen gehabt 
haben, da die Söhne Gottfried IM, Ludolf I. und die 
verheiratete Tochter Irmtrud aus der erften Che desfelben 
hervorgegangen fein müſſen. Dasfelbe ift ohne Zweifel von 


tunc temporis exiftente Abbate in Lucka eidem Domini felieiter 
providente (meiche letzteren Worte in der Abſchrift mit dem Jahre 
1216 fo lauten: Domino Hermanno Abbate Domini Luccenfi 
feliciter providente pontificatus nofri Anno III.), weiche Worte mir 
zu nacfiehenden Bemerkungen Anlaß geben. Die Ate Indiction, die 
erfte Epatte und der Goncurrent VII. weiſen auf da® Jahr 1246, denn 
1247 trafen Indict. V. Epacta Xil. und Conourr. I. zufammen; ver 
mindenfche Bifchof Johann wurde am 28. Mai 1242 ermählt, fo daß 
Deffen drittes Megierungejahr in die erfte Hälfte bed Jahred 1246 fallen 
würde, und Hermann I. dv. Holle erhielt die Abtöwürbde von Loc⸗ 
cum am 14. April 1239, und fommt als folder ſchon in bemfelben 
Jahre vor (Scheibt 233; Brupen Origg. Pyrm. & Swalenb. 125). 
Rad) allem diefem muß bie Urkunde in das Jahr 1246 gehören. 
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ben beiden ungenannten, im Stifte Obernfirchen eingeflei- 
beten Töchtern anzunehmen, da diefe vor 1236 anfcheinend 
exwachſen geweſen fein dürften. Bielleicht hieß eine diefer 
lepteren Sophie, denn eine ſolche (Sophia de Arnem) fteht 
in einem ungedruckten Nekrologium des Kloſters Loccum .ald 
am 19. Mai geftorben verzeichnet; fonft kennt man feine 
Sophie. Zu meldhem Gefclehte die Runigunde gehört 
babe, ift ungewiß; der Name ihred Sohnes Ludolf, und der 
ihrer Enkel Konrad und Rudolf, könnten auf die Grafen 
v. Roden und Wunſtorf hindeuten, in welchem Gefchlechte 
fih diefe Bornamen mehrfach finden. Konrads J. v. Roden 
(F 28. September zw. 1192 u. 1207) Gemahlin hie Kuni⸗ 
gunde (vergl. Origg. Guelf. III. praef. 54), und außer 
anderen Kindern wird ihm auch eine Kunigunde als Tochter 
zugefchrieben, die bereits 1208 Kinder hatte (daſ.; Leyſer 
Hist. Comit. Wunst, ed. 24 p. 26, vergl. 72; Meibaum 
I, 443; v. Mofer diplom. Beluft. V, 356. 357), und deren 
noch 1223 gedacht wird (Grupen. Ant. Hanov. 46). Diele 
könnte möglicher. Weife Hermanns erfte Gemahlin geweſen 
jein, denn die Zeit paßt dazu ganz gut. 

Hermanns zweite Gemahlin war Jutta v. Langen. 
dürste ihm vielleicht erjt gegen 1240 angetraut worden fein 
und hat noch 1242 gelebt. 


IV. 7) Gottfried II. 


. Er wird ausdrüdlih ein Sohn Hermanns II. genannt, 
lebte noch um etwa 1230, fcheint jedoch gleich darauf mit 
Zode abgegangen zu fein, da feiner in der Urkunde von 1233 
nicht weiter gedacht wird. Vermuthlich war er der ältere 
Sohn Hermanns, denn Qudolf wird erft angeführt, als 
des Gottfried nicht mehr gedacht wird, und er wird dann 
ald das ältere der Kinder bezeichnet. 

Ob die beiden Töchter Hermanns, Deren oben gedacht 
wurde, die ihrem Vornamen nach nicht bekannt find und wohl 
Ronnen in Obernfirhen waren, älter oder jünger als 
Gottfried waren, läßt fih aus den bie jetzt an das Licht 
gezogenen Urkunden nicht nachweiſen. 
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IN. 8) Ludotf li. 
Hermanns 11. zweiter Sohn Ludolf J. erfcheint, wie 
wır gefeben haben. zuerſt im Jahre 1233, dann 1241, 1242 
(ohne Rennung des Namens), 1244 und 1246. 

Ohne Zweifel ift unfer Qudolf zu verfichen, wenn der 
Surfer (domicellus) v. Arnheim ald Zeuge in einer Ur: 
finde vom 23. Februar 1247 vorkommt, worin der min: 
benide Biſchof Johann einen zwiſchen dem Klofter Loccum 
und Heinrich. Herbord und Johann (etwa v. Fülme, 
de Yulmene) in Betreff des Zehntens in Düdinghanfen 
(Dudmgehufen, bei Sachſenhagen) obſchwebenden Streit zu 
Sunften des erwähnten Kloſters fchlichtet (Mittheilung des 
Sem v. Hoden berg and einem Urfundencopiar ded gedachten 
Kloſters Ar. 291). 

Am 6. October 1250 ftellt Qudolf eine Urkunde aus, 
wmöge welcher er, unter Einwilligung feiner Fran md 
Erben, dem Probfte Engelbert (deiien Familienname Duffe, 
Daffingen oder Dyffinger war, 1242—1250, T 24. Sep- 

iember vor 1254) und der Kirche zu Obernkirchen, nad 
erhaltenen vier Mark Geldes, das Eigenthum zweier Häufer 
in Ehtorf (mohl Eſchdorf im Schmuenburgifchen), weldse 
Gerhard Sars von ihm zu Lehn trug, überwied (Beil. II). 

Bermuthlih in demielben Jahre (denn in den Abfchriften 
der Urkunde, welche mir worlagen, fehlt Die Zahl nad MCC...) 
ſchenkt unfer Zudolf zur Küfterei des Stift Obernkirchen 
eme Hufe Landes in Geldorf, welhe Irmtrud v. Hei— 
delbe@ (Ermentrudis de Helbeke, fiherlih Die: 
Brierin von Obernkirchen, deren al folder von 1248 bis 
1254 gedacht wird, und welche darauf refignirt haben und 
wieder Nonne geworden fein wird, und endlih am 26. Juni 
Rarb) und der au dern weltlichen in den geiftlihen Stand 
übergetretene Heydemann für 7 Mark Pfennige von Her- 
mann, genannt Pufter!), dem Lehnöträger Ludolfs, nad. 


2) Vermuthlich ift Died ber gleichnamige Mitte, welcher von 1250 
8 12657 namhaft gemadyt wird, ſonſt der 1266 lebende Bürger vom. 
Stabihagen (v. Hodenberg Archiv bed Kloſters Barfinghaufen 34). 
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dem diefer dad Lehn refutirt hatte, an ſich brachten (v.Afpern 
Cod. II, 169; vergl. Wippermann 74). 

Vermuthlich ift unfer Zudolf gemeint, wen Ludwig, 
Graf v. Everftein, im Jahre 41252 in feiner Burg zu 
Everftein vor vielen Rittern im Namen ded Edelherrn v. 
Arnheim von deiien Lehnsmann Hermanı v. Börrie die 
Auflaffung des Zehntens in Haversforde (jekt wüſte, lag 
in der Nähe von Bevern im Gaue Auga) zum Beften des 
Klofterd Amelunrborn annimmt (v. Spilder II, Urf. 100; 
Harenberg 1699). 

Am 20. März 1253 treffen wir Qudolf abermald als 
Aussteller einer Urkunde, woraus wir erfehen, daß er mehrere 
Kinder hatte. Er befennt nämlich darin, daß er mit Einwil⸗ 
ligung feiner Frau und Kinder und auf Bitten des Grafen 
v. Wunftorf (Woftorp ftatt Wuflorp), dem h. Geift- 
Hodpital zu Minden, gegen Zahlung von zwei Talenten 
(Geldes) Seitend (ded mindenfchen Bürgerd) Goswins (v. 
Didendorf, erfheint urfundlih bi 1269 und hatte einen 
Gerhard zum Bruder), des Vorſtehers dedfelben, dad Eigen- 
thum eines halben Hofed (curia) in Nefen (Nesenen), wel- 
bed Johann Meiger, Sohn des Heinrih v. Möllen- 
bed, zu Lehn trug, aber aufgelaften hatte, überwiefen habe 
(Beil. IV; vergl. Schlihthaber Mind. Kirchengefh. II, 52). 

AB Zeugen finden wir Zudolf in einer Urkunde vom 
5. März 1254, wonah Wedekind L, Graf von der Hope, 
Difchof von Minden (25. Januar 1253, T 20. September 
1261), dem Klofter in Schinna das Eigenthum eined Haufes 
in Rießen (in ryfna, X. Steierberg), mit welchem vorher die 
v. Wolde belehnt waren, überträgt (v. Hodenberg- Archiv 
des Klofterd Schinna 24). 

Der Probft Konrad 11. (1250 —1255, + vor 1258), 


Jener ſcheint noch 1241 Anappe geweſen zu fein (vd. Hodenberg Archiv des 
Klofters BWülfinghaufen 11). Ein anderer Knappe beöfelben Namens 
lebte 1322 und 1323. — Es kommt übrigens mehrfad vor, daß Nitter 
zugleich Bürger einer Stadt waren (vergl. v. Afpern 11,227; Scheidt 
vom Adel 22). 
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die Priorin Kunigunde I. (t— vor 1258) und der ganze 
Gonvent zu Obernkirchen beftäfigen in einer am 1. Sep⸗ 
tember 1254 zu Obernkirchen ausgeferfigten Urkunde, daß fie 
dad Eigentbum zweier Häufer in Echtorf, welche der frühere 
Probſt Engelbert von Rudolf v. Arnheim erfauft, und 
dann dem Kloſter gefchentt babe (vergl. oben zum Sabre 
1250), an Gerlag, den Abt des Morigflofterd auf dem 
Werder vor Minden (erfcheint in Urkunden von 1252— 1279, 
T 8. Febr.), für eine gleiche Summe verlauft haben (Beil. V.). 


Am 25. Mai 1255 begaben fih Ludolf und deſſen 
rau Mathilde alles Rechts an dein Eigenthume des in 
Refen gelegenen, an den Vorfteher ded h. Geift-Hospitald 
zu Minden, Goswin v. Oldendorf, verkauften Hofes 
(Beil. VI). 


In einer am 18. Suli 1255 auf feiner Burg Arnheim 
auögeftellten Urkunde giebt Ludolf feine Einwilligung zu dem 
an 3. September 1254 bewirkten Berfauf der Häufer in 
Echtorf (Beil. VII). Damald hatte er, wie Died 1242 bei 
feinem Bater der Fall war, ebenfalld einen eigenen Haus⸗ 
capellanı. 


Unter der Zahl der Zeugen wird Ludolfs Name ange- 
troffen in einer am 6. Februar 1256 vom mindenfchen 
Biſchoſe Wedefind I. auggeftellten Urkunde, worin Ddiefer 
befennt, daß die Söhne des verftorbenen Ritter? Hartmann, 
genannt Gloden, und deren Mutter Friderunde (verfchie- 
den von der zum Jahre 1258 zu erwähnenden gleichnamigen 
Wittwe des Dethbard v. Eſspelkamp), nachdem fie von dem 
Abte des Moripflofters auf dem Werder 50 Marl Geldes 
empfangen hätten, ihres Lehnes, nämlich eined Hofes und einer 
Mühle in Sutherem (einem Theile der jebigen Stadt Bücke⸗ 
burg), welches jenem Kloſter zuftändig fei, entfagt hatten 
Beil. VIII). Den Zehnten in Sutherem trug unfer Lu⸗ 
dolf vom mindenfchen Domcapitel zu Zehn, und ließ den- 
ſelben dem lepteren an eben dem Tage, nachdem ihm derſelbe 
von feinen Afterlehnsleuten refignirt worden war, zu Händen 
des Biſchofs amf, welcher ihn darauf, um den Bitten Ger- 
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lage, des Abto vom Moripflofter, zu willfihren, dieſem 
Kloſter überwies (Beil. IX.). 


Am 24. März 1256 veröffentlichen die Rathmänner der 
Stadt Minden die Verhandlung über den in ihrer Gegen: 
wart vor dem Wichgrafenamte Seitens des Rudolf v. Arn— 
heim und deifen Frau gemachten Verkaufs und die Lehns— 
übertragung ihrer Güter zu Röcke an den mindenfchen Bürger 
MWeffel v. Rubber (1263— 1271), welcher letztere einen 
Bruder hatte, welcher Dethard (12561294) hieß Geil. X.). 


Ludolf beweift jich unterm 14. Juli 1257, wie früher 
ſchon mehrfah, wiederum dem Stifte zu Obernkirchen ſehr 
wohlthätig, denn er und feine Frau Mathilde fchenften da- 
mals, unter Einwilligung der Erben, thre beiden zu Boven— 
befe (Beke, Beede, Bombeck A. Büdeburg) gelegenen, von 
Heinrich mit dem Beinamen der Cleriker zu Lehn getra— 
geuen, aber zurüdgegebenen Häufer dem gedachten Stifte, zu- 
folge der in der Burg Arnheim darüber ausgeftellten Urkunde 
(v. Afpern I, 173; vergl. Wippermann 80), wie im 
folgenden Jahre Friderunde (T 4. October), die Wittwe des 
Dethard v. Espelkamp (Aspelcampe, 1221 — 1244) ihre 
Güter in Bovenbeke ebenfalld jenem Klofter ſhenkt (v. 
Aſpern II, 178; Sheidt 314). 


Durch eine andere undatirte, aber wohl im diefe Zeit 
gehörige, wenn nicht eiwa kurz vor 1250 ausgeſtellte Urkunde 
erfahren wir den Namen eimed Sohnes unſers Ludolf, denn 
ed bekennen darin Rudolf und fen Sohn C. .i. Konrad), 
dag Irmtrud v. Heidelbed und die Witwe Chriftine 
v. Osnabrück, melde beide Nonnen im Stifte zu Obern- 
kirchen waren, eine Hufe Landes in Müfingen (U. Buücke⸗ 
bung) von Heinrich, genannt Klot, und deſſen Erben, 
welche diefe von den Ausſtellern zu Zehn trugen, ſich derfelben 
aber entichlagen, zur Küfterei in Obernkirchen mit eigenen 
Mitteln angekauft, und Dabei feftgefebt hätten, daß die gedachte 
Ehriftine während ihrer Lebenszeit die Hälfte der Einkünfte 
erhalten, diefe aber nach dem Abfterben zur Küuſterei fallen 
folle, worauf Die Ausſteller obige Hufe zu ihrem Seeleheile 
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dem vorgedachten Stifte üiberweiſen (Wippermann's Urk. 
Buch des Stifts Obernkirchen S. 23). 

Im Sabre 1258 übergab Ludohf v. Arnheim dem 
Kioiter Marienfee alle Rechte an dem Zehnten zu Meigen- _ 
reld (v. Hodenberg Arhiv des Kloſters Marienfee 63). 
Dies Meigenfeld I) ift wohl dort zu fuchen, wo jept der Meier 
m Meienfeld nahe dem Stöde vor Stadthagen oder wo 
der Kolon Nr. 1. in Stemmen A. Stadthagen wohnt, der 
ch „Meier von Metje-eld« nennt. 

Ueber Ludolfs Familie giebt und eine andere, am 
3. Februar 23258 auögeftellte Urkunde des Biſchofs Wede⸗ 
find I. weiteren Aufſchluß, denn letzterer befundet darin, daß 
der Edelherr Ludolf v. Arnheim in feiner Gegenwart, 
unter Gintoilligung feiner Frau Mathilde und feiner Söhne 
eudolf, Konrad und Heinrich, den von ihm zu Qehn 
zebenden Zehnten zu Eidenthorpe (lag wohl in der Gegend 
von Schlüjjelburg, kommt bereit? 1042 als Aidanthorpe vor 
und beſtand noch 1318) aufgelaffen und Ddiefen dann dem 
Morikflofter auf dem Werder vor Minden übertragen habe 
(Beil. XL). 

Arnold v. Geldorf Hatte fen Haus in Geldorf 
(bei Beblen) dem Stifte zu Obernkirchen für 9 Mar 
Geldes verkauft; da er nun vermutblih ein Vaſall unfers 
Ludolf war, fo mußte er deiien Genehmigung zu jenem 
Verlaufe beibringen, die legterer auch im Jahre 1259 ertheilte 
(%. Aſpern H, 182; vergl. Wippermann 83). Zwei 
Abre fpäter (1261) verkauft Qudolf felbft dem Probfte 
Gerold (1258 — 1261) und der Kirche zu Obernkirchen 
für 5%, Mark Geldes eine Hufe Landes in Geldorf, melde 
eme gewiſſe Margarethe von ihm zu Lehn trug (v. Afpern 
H, 190; vergl. Wippermann 85), und in demfelben Jahre, 
m 30. November, überweiſt er demfelben Stifte eine Anzahl 
Sigenbeböriger, damit diefe dort dienen mögen, wie fie zu 
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i) IR dieſer Hof ber mansus Megetheuelde bei Abpern p. 26% 
&ı Bobo von Megethebelde fommt im Dir. Mol. vor. (Unmerl. von 
EB. BWippermann.) 
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dienen gewohnt und fchuldig find (v. Afpern I, 188; vergl. 
Wippermann 86) - 

Ludolf hatte die Bogtei über den Meierhof zu Duen- 
fen (Dudenhufen) unweit Marienfee dem mindenfchen 
Domcapitel verkauft, und läßt darauf, nach vollgogenen Con⸗ 
tracten, am 10. Mai 1263 diefe Vogtei, wie er folhe mit 
feinem Sohne Konrad vom Bilchofe zu Lehn trug, Dem 
mindenfchen Biſchof Cono, Edelherrn v. Diepholz (17. 
October 1261, + 22. Februar 1266), auf, und verfpricht zu- 
gleich, die Einwilligung feiner rau und feines zweiten Sohnes 
Zudolf, unter Bürgfchaft des (Ritter) Ludwig l.v. En- 
gelboftel !), binnen Sahresfrift beizubringen (Würdtwein 
XI, 24). Darauf zeigt unfer Zudolf dem Sieghard v. 
Duenfen, welder die gedachte Bogtei von ihm zu Lehn trug, 
unterm 13. Mai deöfelben Jahrs an, dab er lebtere Dem 
Biſchof aufgelaflen habe und ihn nun an diefen verweife 
(daf. 25). Nachdem dies Alles nun vorgegangen, überträgt 
der Biſchof Cono die ihm von Ludolf v. Arnheim auf 
gelaffene Vogtei feinem Domcapitel, vermittelft der Ueberwei⸗ 
fungsurfunde vom 25. Mai 1263 (daf. 26; vergl. Eule» 
mann's hdichr. Denkmale ded mind. Adeld I, 36). | 

Ludolf beſaß einen Hof in Wietfen (Wisen) bei 
Büdeburg, welchen er unter Beiftimmung feiner Söhne Kon » 
rad und Qudolf im Jahre 1268 zu Minden dem Stifte zu 
Obernkirchen für 21 Mark bremenfchen Silbers verfaufte 
(v. Afpern II, 224; vergl. Wippermann 90). 

Bom Bifhof von Minden trug Ludolf ein Haus in 
Sutherem?2) zu Lehn (vergl. oben zu 1256), welches er 
am 22. März 1268, mit Einwilligung feiner Söhne Ludolf 


1) Vergl. über das Geſchlecht v. Engeiboftel: v. Lebebur in 
Spangenberg’d Reuem vaterl. Archiv. Jahrg. 1824. ©. 225—233, und 
Mooyer daſ. Jahrg. 1829. S. 349— 353 und 1830. ©. 315 — 321. 

2) Der obenerwähnte Bernhard v. Hagen befaß 1270 Büter. 
in Sutherem, bie derſelbe damals der ganderdheimfhen Aeb⸗ 
tiffin Margarethe aufließ (Bege 115); dieſes Sutherem if aber 
niht das obenerwähnte, fondern das im Hildesheimſchen gelegene 
Eottrum. 
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und Konrad, dem Moribflofter auf dem Werber vor Minden 
überwied und zu dem Ende feinem Lehnsherrn aufließ (Beil. XII.). 
An demfelben Tage befennen darauf der mindenſche Bifchof 
Otto I. (aus Stendal, 1266, T 18. November 1275) und 
ter ſchauenburgiſche Vogt Hildemar (v. Oberge), daß bie 
Brüder Werner und Konrad, genannt Glode (lebterer 
war Anappe und ift von demjenigen verfchieden, der 1288 
und 1296 in Urfunden vorfommt), das ebengedachte Haus in 
Sutberem, welches fie von Ludolf v. Arnheim ale 
Afterlehn beſaßen, für 38 Mark dem ebenfalld erwähnten 
Morigfiofter verkauft hätten, wozu fie ihre Einwilligung 
ertheilen (Zeitſchr. des hift. Vereins für Niederfachten, Jehrg. 
1850, ©. 323). 

Gegen das Fahr 1280 fhenft Yudolf, wenn er mit 
Kudolf v. Harnen identifch fein möchte, vermöge einer un« 
datirten Urkunde der Marienfirhe zu Marienwerder eine 
Gigenbehörige (v. Hodenberg Archiv des Klofterd Marien- 
werder 42, worin aber Qudolf fich des ego ftatt des nos 
bedient). 

Es fcheint fait, ald habe Ludolf feine fogenannten Herr 
jhyerredhte feinem Sohne Konrad, der von jebt an felbftän- 
dig erſcheint, abgetreten, wenngleich fein Ableben erſt fpäter 
erfolgt fein wird, denn die Urkunden Konrads, worin ded 
Zudolf Erwähnung geſchieht, fcheinen nicht anzudeuten, daß 
diefer bereit mit Tode abgegangen war. So wird noch des 
Ludolf in einer Urkunde feined Sohnes Konrad vom 
21. September 1288 gedacht (v. Afpern II, 306). Er und 
jein Sohn Konrad treten ald Zeugen auf, ald Gerhard 1. 
ver Heltere, Graf v. Hallermund (1280 — 1326), am 
12. April 1293, in Gegenwart des Grafen Adolf v. Schau- 
enburg, auf die gegen das Klofter zu Loccum in Betreff 
verjchiedener Güter in Werdere, Meringen und Hom 
erhobenen Anſprüche verzichtet (v. Aſpern II, 334, vergl. 
359). Bon diefen drei verjchwundenen Orten lag Werdere 
bei Heimfen, Meringen bei Schlüjjelkurg und Hom dort, 
wo fih dad Ohmer⸗Holz findet. 

Des Rudolf wird and) in einer Urkunde vom Jahre 1293 
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ale Zeugen gedacht, deren ich unten hei feinem Sohne Zu- 
dolf H. gedenken werde. 

Eine Urkunde vom 15. Auguft 1208, erlaffen vom min- 
denfchen Bifhof Ludolf v. NRoftorf (1295, + 1. März 
1304), worin diefer mit dem Domcapitel vier Hufen Randes 
mit dem Zehnten zu Anderien und dem Fehnten von zwei 
Hufen zu Jeinſen an dad Klofter Marienrode fchenkt, 
wird von Qudolf v. Arnheim ald Zeugen unterfchrieben 
(0. Afpern H, Bor. XXIX). Da jedoch nicht angegeben 
ift, ob diefer im weltlichen oder geiftlihen Stande lebte, fo ift 
es ' zweifelhaft, ob unter jenem Zeugen Ludolf I. oder 
Ludolf II. zu verftehen ift. 

Wenn nun ferner Adolf V., Graf v. Schauendburg 
tt 13. Mai 1315), in zwei am 23. Rovember 1298 audge- 
ftellten Urfunden (daf. 360. 364, vergl. 359; Würdtwein 
Nova subs. IX, 96. 97; vergl. Wippermann 123) jagt, 
er habe das Eigenthum ziveier Meierhöfe in Petzen (Petef- 
fen), welche er von dein Gdelherrn Ludolf v. Arnheim 
gefauft habe, gegen andere in Koldingen unmeit Pattenfen 
mit den gedachten mindenfhen Bilchofe Ludolf ausgetaufcht, 
fo kann fich Ddiefer Ankauf. nur auf eine furze Zeit vorher, 
nicht aber auf eine bereitd vor einer Neihe von Jahren ftatt- 
gefundene Handlung beziehen, da Graf Adolf erft 4205 Herr 
ſcher wurde (Dajfel Zabellarifche Ueberſicht 39). Zwei Tage 
jpäter, nämli am 25. November 1298, bekundet obiger 
Bifhof Ludolf, dad der mit dem erwähnten Grafen Adolf 
getroffene Taufch der beiden Höfe in Petzen gegen fünf Erben 
in Kolbingen, unter Zuftimmung feines Domcapiteld, ge= 
ichehen fei (v. Afpern I, 361; vergl. Würdtwein Nova 
subs. IX, 97 u. Bippermann 123). 

Ludolfs Frau Mathilde erfcheint in Urkunden, ohne 
daß dabei ihr Name angegeben wäre, in den Jahren 1250, 
1255, 1256 und 1263 (Würdtwein XI, 24), mit Aufüh- 
rung deöfelben aber 1255, 1257, 1258 und 1288. Da wir 
an dem Siegel Ludolfs 1. und deſſen Sohns Ludolfs 1. 
unter den Gejichlehtöwappen (dem Adler) noch anfcheinend ein 
Hirfchgeweih (wenn es für ein ſolches zu halten ift) finden, 
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fo vermuthet v. Alpern (Lod. Il, 170), es bürfe aus biefem 
Umftande wahrfcheinlih auf die Abftammung von Qudoifs 1. 
Frau Mathilde, deren Herkunft unbekannt ift, zu fchließen 
jein. Außer den Grafen v. Daffel follen auch die Edel- 
kerren v. Blankena ein Hirfchgeweib geführt haben, doch 
bat es mir bis jetzt nicht gelingen wollen, dies feftzuftellen. 
(ine Abftammung der Mathilde aus dem Haufe der Grafen 
v. Dajfel fcheint nicht angenommen werden zu dürfen, da 
he nur eine Tochter Adolfs I. (1210-1257) und der 
Irmtrud (1222— 1251, F vor 1257) gewefen fein Tünnte, 
dte Kinder aus diefer Che indefjen bekannt find, eine Ma- 
thilde fi unter denfelben auch nicht findet (vergl. meinen 
Aufag in Erhard und Roſenkranz Zeitichr. VIII, 112 f.), 
eben fo wenig wie fich irgend Andeutungen zeigen, woraus 
auf ein ſtattgehabtes Verwandtſchaftsverhältniß zu fchließen 
wire. Auch ſcheint fi) eben feine Ausficht darzubieten, die 
Mat hilde in dem Dynaftengefchlehte v. Blantena unter 
zubringen, ed wäre denn, daß fie eine Tochter Hermanns l., 
Schirmoogtd von Osnabruck (1222 — 1229, } vor 1252), und 
ver Agnes (1222— 1224), und eine Schwefter Adolfs IM. 
(1222 — 1267, + wohl am 15. April) gewefen wäre, die ald 
ſolche jedoch nicht befannt ift, wie Died auch unmwahrfcheinlich 
fein dürfte, da Ludolf 1. dur fie wohl zu einigem Grund⸗ 
befig im Osnabrückſchen gelangt fein würde, gefchmeige daß 
an bier irgend eine Andeutung vorläge, woraus man auf 
verwandtfchaftliche Berhältniffe zu fchließen fich berechtigt fühlen 
fonnte. Das f. g. Hirichgeweih, wie ed an den Giegeln er» 
ſcheint, bat auch eine entfernte Aehnlichkeit mit demjenigen 
Bappenzeichen, wie ſolches an den Siegeln der Grafen v. 
Klettendberg an Urkunden aus den Jahren 1187 und 1213 
(Harenberg 1391) und an einigen ber verfchiedenen Grafen 
v. Reinftein erfcheint, doch wüßte ich der Mathilde in 
tiefen Gefchlehtern eben fo wenig einen Plab anzumweilen. 
Auch Die Edelherren v. Diepholz führten ein Hirſchgeweih, 
tie Herren dv. Suderfen dagegen einen Hirſchkopf, doch ift 
an legtere nicht weiter zu denken, da fie nicht zum hohen 
Adel gehörten, und alfo eine Verwandtſchaft zwiſchen ihnen 
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und den Grafen v. Arnheim fehmwerlich flattgefunden haben 
dürfte. 
V. 9) Konrad. 

Von den drei Söhnen Ludolfs J. ſchein Konrad der 
ältere geweſen zu ſein, obſchon ihm in einigen Urkunden ſein 
Bruder Ludolf II. vorangeſetzt worden iſt, aber wohl nur, 
weil dieſer Geiſtlicher war. 

Zuerſt wird ſeiner um 1250 gedacht; dann, ohne daß ſein 
Vorname angeführt wird, in den Jahren 1253, 1255 und 
1257, und ferner 1258, 1263, 1268 und 1293. 

Konrad erſcheint dann am 20. Januar 1274 zuſammen 
mit Burchard, Grafen v. Wölpe (1257—12809), und 
Heinrich, Edelherrn v. Homburg (1229?-—1296) als 
Bürge in einer Urkunde Hildemars (v. Oberg), Vogt in 
Hannover, worin dieſer bekennt, daß er die Kirchengüter im 
Zauenhagen (Lewenhagen), Nordfeel (Norfele), Warn - 
hagen (Vorenhagen) und Habichthorft (Havechorft) nur 
pfandweife befite (Würdtwein XI, 66; vergl. v. Spilder 
I, 81. 240; Culemann's bdfchr. Denk. I, 36; Wipper- 
mann 95). 

Mit feinem Bruder, dem mindenfhen Domherrn Lu - 
dolf IL, jtellt er am 11. Mai 1279 zu Stadthagen (in In- 
dagine) eine Urkunde aus, vermöge welcher beide dem Klofter 
Marienwerder einige Eigenbehörige fchenten (v. Hoden - 
bera Archiv des Kloſters Marienwerder 42). 

Den Zehnten in Geldorf hatte Konrad früberhin dem 
Nitter Burchard v. Heidelbed zu Lehn gegeben, dann aber 
dem Grafen Gerhard I. v. Holftein u. Schauenburg 
(+ 21. December 1290) überlaffen, welcher ihn darauf am 
9. October 1280 dem Stifte zu Obernkirchen überweilt 
(v. Aſpern II, 262; vergl. Wippermann 100). Am 8. Juni 
1282 iſt Konrad Bürge, ald die Gefchwifter Edelherren 
v. Holte ) dem Nonnenflofter zu Lahde (Lodhen) ihre 


I) Vergl. meinen Auffag: Dynaſten von Holte, in den Mit- 
thellungen bes hiftor. Vereins zu Obnabrüd. Sadrg. IV. 1854, S. 232 
bi8 320. 
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Definumgen im Dorfe Luhden (Luden) überlaften GScheidt 
56; vergl. Wippermann 105), wie ſolches der minden ſche 
Biihof Bolquin, Graf v. Schwalenberg (December 1275, 
74 Mai 1293), zur Öffentlichen Kunde bringt, bei welcher 
Verhandlung Ludolfs I. Sohn, der mindenfhe Domherr 
udolf IL, unter den Zeugen genannt wird. 

Am 29. September 1287 ftellt unfer Konrad, in Ge⸗ 
meufhaft mit feinem Bruder Lubolf IL, mwelder Domherr 
ın Rinden und Osnabrück war, eine Urkunde aus, wonach 
beide, nachdem fie von ihrer zu Obernficchen wohnenden Nichte 
(nepis) G. (Gertrud?) v. Diepholz (die fonft niht be 
tannt iſt, wenn fie nicht etwa eine Tochter des von 1233 bis 
1256 urkundlich auftretenden Sobanns L., deſſen Frau noch 
nicht ermittelt worden ift, geweſen fein möchte) fieben Fertonen 
Geldes empfangen hatten, dem Stifte zu Obernkirchen das 
Figenthum eined halben Erbes auf dem Felde genannt Up⸗ 
perhelden Übertragen (v. Afpern I, 300, vergl. Wip- 
yermann 113). 

Konrad befaß von der mindenfchen Kirche die Zehnten 
in Abbenfen (Abbenhusen, ein mir noch unbelannter Ort, 
dean der wüſte Ort Apenhauſen bei Eisbergen wird es 
eben fo wenig fein, wie Abbenfen, Kirchfpield Helſtorf in 
der Landdroftei Lüneburg, oder Abbenhanfen bei Tiwiftringen) 
md Holzfülte (Holisullede, lag füdlih von Landesbergen, 
weielbft fi Der Name in dem Felde Suller-Dorn und dem 
Süllhofe erhalten hat; beide Ortichaften werden auch 1278 
zuſammen genannt; vergl. Pfeffinger I 276) zu Lehn, ließ 
diefelben jedoch im Jahre 1287 in einer zu Minden ausge⸗ 
tellten Urkunde zu Händen des Bifchofd Volquin auf, welcher 
fe darauf, unter Zuflimmung feined Domtapiteld, dem Klofter 
in Loccum zumwandte (Mittheilung des Hrn. v. Hodenberg). 

Die Yamilie muß in eine fortwährend fich fleigernde 
Geldverlegenheit gerathen fein, da die Verkäufe von Brumd- 
kigungen, Ginfünften und. Görigen nicht aufhören. So ver 
lauft Konrad am 21. September 1288, mit Einwilligung 
kined Vaters, feiner Mutter Mathilde und feined Bruders 
tudolf, alle feine Gigenbehörigen in Obernkirchen, Gel» 
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Dorf, Sülbeck uud Elmede (einem Orte, der beim Vruch⸗ 
bofe vos Stadthagen gelegen haben binfte, wıb im 12. Jahr: 
hunderte mehrfach erwähnt wird; es foll Ehlen ſein) für 
10 Mark bremenſchen Silberd dem Stifte zu Obernkirchen 
(v. Afpern I, 306; vergl. Wippermann 115). 

Ad Adolf und Heinrich, Grafen v. Holfein und 
Shauenburg, am 22. Februar 12095 dem Ronnenflofter 
zu Rinteln (deren Priorin damals wohl Elifabeth 1., der 
Probſt aber Rotger oder Wilhelm waren) eine Hufe Landes 
bet Rinteln, weile Hermann (1250 — 1301) und Fried⸗ 
rich (— 1301), Söhne des (Ritters) Dietrih v. Nongwe 
Mönnau? 1244? 1258— 1281) zu Lehn trugen, ſchenkte, 
befand ſich Konrad v. Arnheim unter der Zahl ber hinzu⸗ 
gezogenen Zeugen (v. Afpern I, 338; vergl. Dolle Bibi. 
IL 318, Wippermann 119). Bald darauf, am 3. Juni 
1295, benachrichtigt Konrad das mindenfhe Domcapitel, Daß 
er den Zehnten in Elferinghuſen (Elibringen?) und Berge 
(Groß= Berge bei Pyrmont), melde er zu Lehn trage, dem 
Edelherrn Konrad v. Byrment (12583, FT 1299) verkauft 
babe und deshalb im Die Hände des Domcapiteld zunidgebe, 
damit diefed den genannten Konrad damit belehnen möge 
Würdimein Nova subs. IX, 76; Original im Archive des 
mindenfchen Domcapitels Rr. 37). 

Konrad legt Zeugenfchaft ab, ald Adolf VL, Graf 
v. Holftein und Schauenburg, unter Gimwilligung der 
Rrüder dröfelben, der Strafen Gerhard H. (4 25. October 
3312) und Heinrich (F 1310), am 30. Juni 1296 die von 
Konrad, genannt Glode (Gledhe), zu Zehn geitagenen, aber 
aufgelaffenen Güter in Geldorf dem Stifte zu Obern⸗ 
kirchen überträgt -(v. Afpern II, 348; vergl. Wipper- 
mann 120). 

Am 24. Juni 1298 übereignet unfer Konrad ber Georgs⸗ 
Tiche in Meſſenkamp einen Hof mit vier Morgen Landes, 
welche Eilbard v. Meſſenkamp von ihm zu Zehn trug, 
aber aufgelaſſen hatte (Beil. XIX.). 

Als der Ritter Robert v. Zerſen (1293 — 1303) am 
24. Juli. 1301 zu Stadthagen dem Kloſter zu Roccum 
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anen Hof zu Bededorf bei Stadthagen (Bukendorpe) mit 
bt Hufen Landes, welde er von Otto, Graien v. Wolpe 
wme Zeitlang im geifllihen, non 1201 — 1307 aber im welt: 
lichen Staudbe lebend), zu Lehn trug, für 100 Mark bremen- 
jden ‚Silber! nach mindenfchem. Gewichte verkaufte, war unfer 
Konrad als Zeuge zugegen (Scheidt 347; vergl.v. Spilder 
L, 185 267 uns Bippermann 127). 

Am 24. Auguft 1302 bekennt Gerhard J. Edelvogt 
von dem Berge (1282 — 1321), daß vor ihm Marga- 
rethe,. Witwe Konrads v. Holzhauſen (Holthusen), 
nit ihren beiden Eöhnen, welche ſich dem. geiftlichen Stande 
zewidmei hatten, für 78 Marl bremenichen Eilberö dem 
Reunenflefter zu Lahde (Lode) alled Recht an der Hälfte 
des Zehntens in Rordlahde (Northlode) verlauft habe, bei 
welder Verhandlung der Edelherr Konrad v. Arnheim 
gegen war (Orig. Urt. des Kloſters Loecum Ar. 367; vergl. 
Weſtwphaͤl. Brov.- Blätter IL Hft. IV, 68. Rr. 159). 

Im folgenden jahre, am 11. Yebruar 1303, verfprechen 
der Ritter Dietrich v. Bandeäbergen (1294— 1312) und 
verichiedene andere Berfonen dem barfingbaufenfcen Probfte 
Zubdelf (sw. 1296 — 1324), ihm und feinem Klofter einen 
Hof mu vier Hufen Lande? von den Brüdern v. Werfing- 
baufen zu verfhaffen und vor Michaelis zu übergeben, 
widrigenfalld fie_40 Markt Silberd oder hinreichendes Pfand 
erlegen wollen, wobei unfer Konrad gegenwärtig war (Treuer, 
Anh. 19). ’ 

Unter. den Zeugen fieht Sonrads Name ald Gonra- 
dus mebilis de Harhem im einer Urkunde Johanns, 
Grafen v. Bunftorf, vom 14, April 1304 (Loccumer Url, 
Rr. 613), und am 30. Rovember 1304 ftellt er zu Stadthagen 
5 nobilis Conradus de Harchem eine Urkunde aus 
af. Ar. 616); dagegen ericheint er ald Zeuge in zwei Ur⸗ 
hmden des Grafen Adolf v. Holftein und in Schauer- 
yurg vom 25. Augaft 1306 (daf. Nr. 649. 650; nur diefe 
Ereerpte babe ich mir 1831 in Loccum gemacht, nicht aber 
ten Inhalt der Urkunden vermerkt). 

Konrad ſchenkt am 27. September 1310 aus freiem 
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Antriebe und mit Einwilligung feiner Erben (mer diefe aber 
außer feinem Bruder Ludolf II. fein fönnten, habe ich nicht 
ermitteln önnen) dem Stifte zu Oberntirden das Eigen- 
thum eined Erbes in (Heſſiſch) Oldendorf Wippermann 
Urt.» Buch des Stift? Obernkirchen S. 60). - 


Am 26. April 1311 bezeugt Adolf Vi, Graf v. Schau⸗ 


enburg, daß die Brüder Willefin (Ritter) und Adolf 
(Knappe) v. Holte fi alles Rechts an drei Erben in (Befl.-) 
Oldendorf begeben hätten, von denen ihm das eine, das 
zweite der Aebtiffin v. Fiſchbeck (wohl Sophie II. 1312 


bi8 1319), das dritte aber (mohl dad 1310 geſchenkte) dem’ 


Edelherrn Konrad v. Arnheim zuftehe, und welche das 
Stift zu Obernkirchen mit gutem Rechte erlangt habe 
(Scheidt 453; vergl. Wippermann 133; movon dad Dri- 
ginal im obernkirchenſchen Stiftöarchive, Abfchriften aber in dem 
dortigen Urk.⸗Copiar I, 114 und in demjenigen auf der Kö—⸗ 
niglichen Bibliothek zu Hannover f. 24* fich befinden); in einer 
anderen Urkunde von demfelben Tage geben die gedachten. Brü- 
der eine Erklärung ab (Wippermann Urk. des Stift Obern- 
firden S. 60). 

Bor Konrad, Edelherrn v. Arnheim, dem Vogte 
Marquard !), umd den Rittern Hermann Hake und Ri- 
hard, genannt Lodhe dem Tüngeren (wohl derfelbe Ritter, 
welcher von 1297 — 1318 urkundlich namhaft gemacht wird), 
entfagt am 29. Juni 1312 zu Stadthagen im Gemeinde- 
hauſe (in teatro), Sophie v. Haus mit ihren Söhnen Lu⸗ 
dolf, Berthold (lebte noch 1356) und Hildebrand, allen 
Anfprühen an zwei Erben zu Welfede, melde dem Moritz⸗ 
flofter auf dem Werder vor Minden gehören (Beil. XXT.). 

Eicherlih wird Konrads Ableben bald nachher erfolgt 
fein, da feiner nicht tveiter gedacht wird, denn wenn in einer 


1) In demfeiben Jahre fommt aud ein Bobo v. Buingen ass 
Vogt vor, deffen als ſolchen auch 1320 Erwähnung gefdicht, und am 
25. April 1320 wird ein Konrad Widen als Vogt ber fchanenbur= 
giſchen Gräfin namhaft gemacht. Im Jahre 1346 war Ludwig Lehn⸗ 
here Vogt. 





Urfunde vom 20. Juali 1325 (Beil. XXI) und in einer 
zuderen vom 26. Tuli 1330 (Beil. XXIV.) unter den Rath⸗ 
mänmern von Stadthagen ein Konrad v. Arnheim nam⸗ 
haft gemacht wird, fo war biefer entweder ein Baftard, oder 
er gehörte einem Gefchlechte an, welches dem hoben Abel nicht 
beizuzaͤhlen if. Vermuthlich iſt dieſer leßtere derjenige, von 
dem es in einem alten mindenſchen Lehnsprotocvlle aus dem 
vierzehnten Jahrhundert heißt: Conradus de arnhum 
enen hof mit ver hüuen to groten Riclincge, und in . 
einem anderen: Cord van arnen (arnem) den hoen hof 
to groten Rickelinghen myt vör (IV.) hauen, wenn 
nicht etwa diefer dem Orte Arnum bei Battenfen, weldes 
mir am wahrſcheinlichſten it, entſproſſen fen möchte. Er if 
vielleicht derjenige Eord von Arnem, der um 1360 vom 
Stifte Wunſtorf einen halben und einen ganzen Kotten im 
Kichdorfe Stemmen (Stempne) im bannoverfchen Amte 
Blumenau zu Lehn trug (v. Hoden berg Archiv des Klofters 
Wunſtorf 137); diefer war Bürger in Hannover (Cord van 
Arnum) und mit einer Eilifa (Eyleke) verheirathet, und 
beide Tiefen obige Lehnsſtücke im jahre 1385 der Aebtiffinn 
von Wunſtorf auf, wobei der Mann fih eined Wappens 
bedient, welches einen Vogel darftellt (daf. 155; vergl. Braie 
Geſch. des Stifte Wunſtorf 81). 

Dagegen iſt unzweifelhaft diejenige Stelle in dem älteſten 
mindenſchen Salbuche ans dem Ende des 13. oder dem Ans 
jange des 14. Jahrhunderts auf unferen Konrad zu beziehen, 
meihe ſo lautet: Conradus Nobilis de arnhem deci- 
nam ia diderecfen (Diederfen bei Hameln). decimam 
in baderfen (Baddeflen?). decimam in afforde (Afferde 
bi Hameln). decimam in frenke (Frenfe bei Grohnde). 
decimam in holthufen (etwa bei Beinder?). decimam in 
dudinghehufen (etwa Duenfen, weſtlich von Mandelsioh, 
umveit der Leine, oder bei Rehburg und Hagenburg ?). deci- 
mam in bociede (Bodeloh bei Idenſen) et molendinum 
ibidem. Aduocaciam in mandeflo (Mandeläloh, nördlich 
von Reuftadt am Rübenberge). aduocaciam in alden (Ahlden 
an der Aller). dimidietalem decimae in feleffen (Seelze 
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hei Marienwerder an der 2eine). Uimidietatem decime in 
grinden (Grindau öſtlich von Stöden-Drebber an der Leine). 
et duas curias in amendorpe (Amendorf bei Mandels⸗ 
loh) et alia que ignoramus (abgedrudt ba v. Spilcker I, 
Urk. 476). | 
Es fcheint zwar, als ſei Konrad verheirathet geweſen 

tin einer Urkunde ſpricht er von feinen Erben), doch läßt ſich 
der Rame feiner Tran aus den mitgetheilten und angezogenen | 
Urkunden nit entnehmen. 


V. 10) Ludolf II ’ 

Die erſte Erwähnung dieſes Ludolf geichieht, freilich 
ohne daß fein Name ausdrücklich genannt wird, in den Jahren 
1250, 1253, 1255, 1257 und 1263, dann aber noch 1258, 
1268, 1279, 1282, 1287 und 1288. Er hatte fich dem 
geiftfichen Stande gewidmet, und erfcheint als minder cher 
Domherr in eimer Urkunde vom 18. Auguft 1279, worin der 
min den ſche Biſchof Volquin mit dem ganzen Domcapitel 
ein Statut über zwei Gnadenjahre für jeden Domherrn erlaͤßt 
(Beil. XIH.). 

Da der mindenfhen Donberren mit Namen Ludolf 
mehrere zu jener Zeit urkundlich vorkommen, fo find die ein 
zelnen wohl zu beachten, damit darand nicht eine Verwechſe⸗ 
lung mit unferem Qudolf Hl. Edelbern v. Arnheim ent 
ftebt. Der mindenfche Domfeliner Ludolf erfcheint feit 1258, 
ftarb am 2. September 1274 und gehörte zum Gefchlechte der 
v. Boft, hatte auch bereits 1277 in Jordan v. Kalldorf 
(de Callendorpe) einen Nachfolger. Ein Domſcholaſter Lu⸗ 
dohf, der auch ald Ludold vorkommt, und zugleich Dechant 
des hamelnfchen St. Bonifazitiftd mar, wird von (1253) 
1259 bid 1265 genamnt, ftarb am 19. October und hatte 
1268 einen Heinrich zum Rachfolger, doch wird fein Bor: 
gänger (feit 1252) Cono (v. Diepholz) noch 1259, 1260 
und 1261 nambaft gemacht, der dann Domdechant md Bi- 
[hof wurde. Der Domfänger Ludolf, wehl derſelbe, der 
1264 ald Erzdiakon in Apeler auftritt, erfcheint von (1258) 
1263 bie 1271, und’ hatte bereits 3272 in der Berfon eines 
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Heinrichs einen Rachfolger im Amte. Im Jahre 1261 
wird ein Ludolf Poſt als Domfänger genannt (Treuer 
Anh. 10), der wohl derielbe it, welcher von 1257 bi& 1277 
als Erzdiakon von Ohſen vorlummt. Die Domherren Lu⸗ 
bolf v. Bardeleben werden von 1269—1286; Ludolf 
v. Pehen von 124-1276; Rudolf v. Roftorf von 
1280 1286, dann ald Erzdiakon von Ohbfen: und Mrobft 
ın Hameln von 1288 — 1205, darauf als Biſchof (F 1304); 
Ludelf, zugleich Probſt ven St. Marien (2), 1274 genannt; 
ein Zudolf v. Dielingen (vieleicht derfelbe, der auch 1250, 
1251, 1253, 1255 und. 1258 vorlommt) war 1236 Stifte: 
berr von St. Martin, ein Ludolf Münter (Monetarius) 
basfelbe 1268, doch wird diefer von dem gleichnamigen Stiſts⸗ 
herru zu unterfcheiden fein, ber auch 2304 und 1314 ange 
ivoffen wird. — Da nun Ludolf II. v. Arnheim in der 
oben angezogenen Urkunde von 1278 unter den darin nambaft 
gemachten Domherren die norlegte Stelle einnimmt, fo dürfte 
er eined derjenigen Glieder des Domcapiteld geweien fein, 
welche erſt Turze Zeit vorher in. dasjelbe aufgenommen worden 
waren, wie benn auch der ihm nachſtehende Heinrid v. 

Schwalenberg in jenem Sabre zuerft als Domberr auf 
iritt bie vor Ludolf ſte henden aber ſaͤmmtlich früher er⸗ 
ſcheinen. 

«Bald darauf kommt Ludolf II. auch als oſsnabrücki⸗— 
ſcher Domherr vor, indem fein Name in ſolcher Eigenfchaft 
unter den Zeugen in einer Urkunde bed odnabrüdifcden 
Biſchoſs Konrad IL, Grafen'v. Rietberg (1270, 7 Ende 
1296), vom 27. Juli 1281 aufgeführt flieht, worin dieſer 
befundet, daß der Ritter Albert v. Bele und defien Sohn 
Jakob zwei Erben in. Winchem, Kirchſpiels Löningen, 
weiche dieſe von Sweber v. Lüftringen zu Lehn Irugen, 
aufgelaften haben, und daß auch gedachter Sweder, ber 
fe vom Biſchof ala Lehn beſaß, fie ebenfalls zuridfgegeben 
babe. Nun hatte das Nonnenſtift zu Börftel jene bei- 
den Erben won dem gedachten Albert und deſſen Sohn durch 
Zanfb und Kauf am ſich gebradıt, was der Biſchof gegen 
vie ihm. Dafür vom gedachten Ritter überwieſenen fünf Häufer 
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genehmigt (Sudendorf Beiträge zur Geſchichte des Landes 
Dinabrüd 77). 

Als mindenfher Domberr kommt Qudolf dann. wieder 
in ber bereits oben angegogenen Urkunte vom 8. Juni 1282 
zum Vorſchein (Scheidt 57); fo auch am 12. Mär, 1285, 
ald der mindenfhe Bilhof Bolquin den Zehnten zu 
Bimmer (Kirhfpield Lintorf, im Osnabrückiſchen), welchen 
der, Ritter Heinrich v. Espellamp von ihm zu Lehu trug, 
aber aufgelaiten hatte, an dad Ronnenklofter zu Levern 
überwies (Beil. XVII). Diefer Ritter Heinrich I. v. Eöpel- 
kamp wird von 1256 bid 1206 (vielleicht noch 1306) ur⸗ 
kundlich aufgeführt, und farb vermuthlih, mach dem marien- 
felder Nekrologium, am 4. Juli. Sein ältefter Sohn Her- 
mann Il, der in der vorftehenden Urkunde zuerft vorkommt, 
hatte (1307) eine Oſteke oder (1308) Ofterlind zur Stau, 
und (1307) mit derfelben vier Kinder, nämlih Heinrich IN. 
Margarethe, Oda und Oſteke. 

In gleicher Eigenſchaft treffen wir Ludolf IL v. Arn⸗ 
beim in einer Urkunde vom 25. Mai 1285, als derfelbe 
Biſchof Volquin mit feinem Domtapitel zur öffentlichen 
Kunde bringt, dag er dad Amt Ahlden an ber. Aller den 
Brüdern Heinrih, Lüder, Konrad und Johann v. 
Ahlden für 250 Mark bremenfhen Silbers verjept babe, 
um die Koſten zu deden, welche fowohl auf die Zerſtoͤrung 
der Burg Steyerberg, ald in den Miähelligleiten mit 
Heinrich IL, Edelheren von dem Berge (1254, t 16. Fe⸗ 
bruar 1285), verwandt worden waren (Würdtwein XI, 115, 
in welchem Abdrude unter den Zeugen hinter Meinfried.v. 
Burkhaufen der Name Thethardus de Spenthove 
feblt, und Bardeleue ftatt Bardel. zu leſen ift; das Dri- 
ginal hinterfiegt im domcapitularifchen Archive unter Nr. 34). 

Zudolf, der noch 1287 mindenfher und osnabrü⸗ 
Aifcher Domherr genannt wird, fcheint um diefe Zeit Erzdiakon 
von Lübbede geworden zu fein, denn ald folder tritt er 
und fchon 1288 am 21. September entgegen. Da auch 1291 
der dortige Erzdiafon mit feinem Bomamen Ludolf vor- 
kommt (Gulemann Berzeichn. der Mind. Dompröbfte. 82), 
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jo unterkiegt es wohl teinein Zweifel, daß diefer unfer Eudoif 
v. Arnheim war. 

Am 23. September 1293 befenni unfer Qudolf, in 
Gemeinſchaft mit dem levernfchen Probfte Burchard (1272, 
T zwiichen 3. Mär, 1303 und 29. Januar 1304) und dem 
Ritter Berthold v. Nüffel, daB Arnold, Abt de min . 
denfchen Moritzlloſters (1293— 1298, + wohl am 15. Juli), 
auf Erfuchen Wedekinds, Kirchherrn zu Barkſen (Barl- 
hauſen bei preuß. Oldendorf; der als folder ſchon 1270 (?) 
vorfommt, und 1307 wohl Kirchberr in Wehdem war, we 
nigftens in dieſem Jahre jene Stelle nicht mehr in Barffen 
befleibete, weil dort ein Lutbert ala folher vorfommt), der 
Frau Bertrad und deren beiden Töten WBalburg und 
Giſe la einen Bauernhof (area) in Barkſen auf Leben? 
zeit unter der Bedingung übermwiefen babe, daß derfelbe frei 
von allen Abgaben bleibe, doch follen die Töchter nach dem 
Ableben ihrer Mutter dem Klofter davon jährlich einen ſchwe⸗ 
ven Schilling an Find zu entrichten verbunden fein, und der 
Hof mit allen Gebäuden nach dem Tode diefer beiden un⸗ 
weigerlih an das Klofter zurüdfallen (Beil. XVIIL). 

Als Konrad I. v. Wardenberge, Bilchof von Min- 
den (Juni 1283, + 1205), im Sabre 1293 einen Streit 
zwifchen der Aebtiffin Gertrud (1284—1309) und den 
Stiftöherren zu Wunftorf Heinrich v. Hedeffen (de 
Hedeffen), Dietrich v. Börninghaufen (de Borninc- 
hafen) und Herbord einerfeit® und dem Laien Johann v. 
Gödeftorf (Johannes dietus de Goderftorpe) andererfeite 
in Betreff einer Hufe Landes ſammt dazugehöriger Hausſtelle 
md zweier Buden fchlichtet, und die Aebtiffin mit ihrem Eon- 
vente, dem Grafen (Johann) v. Roden und dem Edelherrn 
Konrad v. Diepholz auf alle Mechte an Johann v. GB. 
deftorf und feine Genoffen verzichtet, ift ſowohl Ludolf 1. 
wie auch deſſen Sohn Ludolf II, Erzdiafon in Lübbecke, 
gegenwärtig, um Zeugniß über die verhandelten Gegenftände 
abzulegen (v. Hodenberg Archiv des Kloſters Wunſtorf 
S. 35). 

In einer am 13. Inni 1204 vom mindenfchen Biſchof 
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Ludolf (v.Roftorf) ausgeftellten Urkimde, wonah in Wun⸗ 
ftorf feine Probftei errichtet werden foll, ıft der Lübbedefche 
Erzdiakon Ludolf als Zeuge binzugezogen worden (baf. 59, 
wofelbft die Urkunde vom 10. Juni 1290 datirt ifl, an wel⸗ 
em Tage Rudolf noch nicht Biſchof war, weshalb nicht 
IV. Idus Junü zu leſen, fordern die IV: der Jahreszahl hinzu- 
zuſetzen if, gleichwohl ift auch zu bemerken, daß fid dennoch 
ein Irrthum dabei eingefchlihen haben muß, da Ludolf erft 
1295, vor dem 5. October, Biſchof wurde und am 1. Marz 
1304 mit Tode abging. 

Unſer Ludolf unterſchreibt am 12. September 1294 
eine Uebereinkunft des Domcapitels zur Aufrechthaltung des 
Friedens in demſelben (Würdtwein X, 41; Culemann 
Ber. 13). 

Als Erzdiatonen von Lüb bede treffen wir Rudolf auch 
in einer am 5. October 1295 vom erwähnten Biſchof Ludolf 
erlaffenen Urkunde über die Verlegung des Collegiatſtifts von 
Neuftadt am Rübenberge nah Lübbede (Würdtwein IX, 
407, woſelbſt Gylonis ftatt Cufonis zu lefen if; vergl. v. 
Spilder I, 262; Schlichthaber Mind. Kirchengefch. IV, 
112). 

Der mehrgedachte Biſchof Ludolf bekundet unterm 13. 
Juni 1207, daß es mut der Beſchränkung der Stiftsſtellen, 
wie mit der Probſtei und der Verbindung der Pfründen mit 
den Benefizien in Wunſtorf nicht anders, als dem Herkom⸗ 
men gemäß gehalten werde, und erlaubt der Aebtiſſin Ger⸗ 
trud mit ihren Stiftöjungfern und den Gtiftäherren, hierin 
ihr Recht zu genießen. Bei Ddiefer Verlautbarung war der 
lübbedefhe Erzdiakon Ludolf gegenwärtig (v. Hodenberg 
Archiv des Klofterd Wunftorf 37). 

Zuletzt traf. ich ihn in bderfelben Eigenihaft noh am 
1. Suni 1311 (Culemann Ber. 83; Lünig’d Teutiches 
Neichd- Archiv XXL Fortſetzung der Cont. Ill, 53; vergl. 
Wippermann 280) in dem Statute des Domcapiield, wo⸗ 
nad) die Beflimmung getroffen: war, daß die Präbenden durch 
den zeitigen Probit zu verwalten jeien, welches er ausnahms⸗ 
‚worte zu halten zwar nicht beſchwören mwollie, wohl aber zu 
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balten fich werpfliiäitete, indem er unkerſchrieb: Ego Ludotl- 


fas de Arnem arthidiaconus in Lubbecke nolens 
inrere, Rıb ‚pena canoniealus et prebende me oblige, 
et fi iftud ftatıtum non feruauero, ipſo facto meis be- 
neficiis fim priuatus. — Gine Abſchrift diefed Statutd ſindet 
ih in einem Eopiar aus dem Ende des 14. Sahrhunderte. 

Ber Ludolhfs unmittelbarer Borgänger als Erzdiafon 
von Lubbecke geweſen, fo wie wer deffen Nachfolger wurde, 
babe ih nicht ermitteln können. Bor ihm traf ich m der 
ſelben Gigenfthaft einen Cono in einer Urkunde vom Jahre 
1258 (Würdtmwein XI, 1), vielleicht denfelben Cono, Edel⸗ 
bern v. Diepholz, der mir von 12352 (21. December) bie 
1261 (3. Juli) ald min den ſcher Domfcolafter in Urkunden 
aufzeftoßen, -und dann wohl identiſch mit demjenigen tft, 
welcher 1261 den Biſchofeſtnhl von Minden beſtieg. Nach 
dem Ludolf fand ich. erft 1328 (Treuer Aub. 24) einen 
Zudwig, welcher diefelbe Stelle eines Erzdiakonen von Lüb⸗ 
becke bekleidete. 

Anderen Nachrichten zufolge kommt ein Sudolf v. Arn⸗ 
beim auch am 2. Mut 1325 m einer Urfmide als oſna⸗ 
brädifcher Domherr ver, in welcher der (Ritter) Lubbert 
v. Bunftorf (der neh 2398 am Leben tar) und deſſen 
Mutter Chriſtine, Witwe des verftorbenen Ritter Her⸗ 
mann v. Bunftorf, befennen, daB ihnen vom osnabrücki⸗ 
ſchen Domcapitel ein Hofplab (area) in Qsnabrüd ver 
pachtet fei, und fie die Erlaubniß erhalten hätten, denſelben 
mit Wohnungen zu bebaiten, daß jener aber nach ihrem Ab⸗ 
ieben der gedachten Mirche zurückfallen folle (Beil. XXH.). 
Gbenfo wird Ludolf v. Arnheim -ald osnabrädifcer 
Domberr ımter den Zeugen in einer, am 24. Januar 1327 
son Hugo v. Horn, vsnabrückiſchem Domherrn und Cry 
diafonen von Diffen, ausgefertigten Urkunde aufgeführt 
(Beil. XXIV.), wobei es dahin geftellt fein mag, ob derfelbe 
den Dynaften v. Arnheim’ beiznzählen fei, um fo mehr, ale 
derfelbe in dieſem alle em höheres Alter ald 90 Jahre er- 
reiht haben würde. (Der lebteren Urkunde fligen wir ımter 
AXV. und XXVI. noch zwei andere vom Jahre 1328 tiber 
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den angezogenen Gegenftand aus den Urfihriften bei.) im 
Uebrigen wird der zu den Zahren 1325 und 1327 bemerkte 
Zudolf wieder von dem am 24. September 1353 in einer 
Urkunde des osnabrüdifhen St. Johannisſtifts als Bicar 
aufgeführte Ludolf v. Arnham verfchieden fein (Copiar des 
odnabr. St. Johannisſtifts f. AT). Obiger aber könnte der- 
jenige fein, ‚über welchen in Osnabrück zwei Urkunden vom 
Fahre 1308 vorhanden fein follen (Documenta duo apo- 
ftolica Capituli contra Ludolphum de Arnem et 
Bernhardum de Ravensberge ratione refidentiae). 


V. 11) Seinrid. 

Er wird zuerft, wie wir gefeben baben, 1258 nambaft 
gemacht, fcheint indefien frühzeitig (mohl vor 1268) das Jeit⸗ 
liche gefegnet zu haben, da feiner nicht meiter gedacht wird, 
denn derjenige Heinrich v. Arnem, welcher NRathöher in 
Minden war und ald folder in -der bereit? angezogenen 
Urkunde des Biſchofs Bolquin vom 25. Mai 1285 unter 
den Zeugen aufgeführt ſteht (Würdtwein XI, 116; vergl. 
Bünemann Hist. domus et fratrum Praedicatorum 16), 
wird ſchwerlich hierher zu rechnen fein, und möchte eher dem 
Gefchlechte desjenigen Konrad beizuzählen fein, den wir oben 
ala Rathmann von Stadthagen haben kennen lernen, ober 
dem des Hermann dv. Arnem, der md in einer Urkunde 
vom Jahre 1258 als mindenfcher Bürger entgegentritt (daf.), 
doch könnte es aud fein, daß unfer Heinrich, wie fein 
Bruder Ludolf, fich in den geiftlihen Stand begeben hätte, 
dann aber ift er ſchwer zu verfolgen, da die Beifügung feines 
Geſchlechtsnamens in den Urkunden unterlaffen worden ift. 

Hiermit enden die Nachrichten von den Edelherren v. 
Arnheim, deren Stamm vielleicht in der Perfon Ludolfs I. 
ausſtarb. 





Es fünnte noch eine große Anzahl anderer Perſonen bier 
angeführt werden, welche denfelben Familiennamen hatten, die 
aber nicht allein ganz anderen Dertern entftammten, fondern 
auch nicht zum hohen Adel gehörten, weahalb ich mich Bier 
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nur anf einige derfelben befihränfen will, über welche mir zu⸗ 
fällig noch fonft unbekannte Nachrichten vorliegen. Borab mag 
bemerkt werden, daß der in Holland am Nhein gelegene Ort 
Arnheim urkmdlih fehr häufig ald Arnem genannt und 
bereits im Jahre 997 erwähnt wird (Falke 451, Schaten], 
236, Leo Zwolf Bücher niederländ. Gefdhichten- I, 785); daB 
ded Ortes Arnum in Oftfrtedland im Harlingerlande in zwei 
Urtunden aus den Jahren 1321 und 1327 Erwähnung ge 
ſchieht (Nijhoff Gedenkwardigheden uit de Geschiedenis 
van Gelderland I, 195. 214); daß der Ort Ahren in der 
Mark Brandenburg in den Jahren 1327 und 1394 als 
Arnem geichrieben erfcheint (Lenz Marggräfl. Brandenburg. 
Urt. 233; Riedel Novus Cod. dipl. Brandenb. 1. Br. VI, 
454); day ein Arenheim im Mainzergau zu ſuchen ift, deffen 
im Sabre 1064 gedacht wird Quix Gef, von Aachen 1, 51 
und Cod. dipl. Aquens. I. P. I, 63); daß ein Ort Arnum 
(Brarrei Höthröp in Hwidinherret) in Dänemarf im 14. 
Jahrhundert vorlommt (Zangebef' Ser. rer. Danicar. VII, 
81); und endlih, daß man vorzugsweiſe ſich zu hüten bat, 
unjer Arnheim mit dem Orte Arnum bei Battenfen zu 
verwechſeln. In Betreff dieſes letzteren Orte, fo übergeben 
im Sabre 1324 die Brüder. Johann, Bollmar (wurde 
diefer fpäter etwa Probſt in Hameln?) und Eberhard v. 
Alten dem Klofter zu Barfinghaufen Güter in Arnem 
(Mittel. des verftorb. Präf. v. Spilder; vergl. Baterländ. 
Archip des hiſtor. Vereins für Niederfachfen, Jahrg. 1833. 
Hft. IN, 435); im Sabre 1334 beftätigte der bameln ce 
Probſt Volkmar die Auflaffung dreier Hufen Landes und 
eines Hofes in Arnem, welche von Heinrich und Her- 
mann, genannt Sellenbuth (Seldenbut?), dem Kloſter zu 
Barfinghaufen- gemadt worden war (deögl. daſ. 1838. 
Hft. II, 438), und 1386 beiennen Johann Borchard, 
Prob, Mathilde, Priorin, und der ganze Convent des 
KHofterd zu Barfingbaufen (Bertzingehufen), dag fie 
jährlich aus ihren Gütern in Arnem 31 Schillinge zur Obe⸗ 
dien in Vymmenſen aus ihrer Mühle zu Eveftorpe zu 
leiften bätten (deögl.; e schedis Grupen. in hist. dipl. Hild.). 
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Ich trage fein Bedenken, auch Das Schloß Arnhem, welches 
der hannoverſche Vogt Hildemar v. Oberg erbaut haben 
foll, und deſſen an 16. Auauft 1273 Erwähnung gefchieht 
(Bürdtwein XI, 61; v. Aſpern Il, 31; vergl. Wipper- 
mann 94), mit Arnım für ein und Dadfelbe zu halten. 
Bon vielen anderen Berfonen besielben Ramens werk 
man nicht, welchem Geichlechte, außer den Edelherren u. Arn⸗ 
beim, fie beiguzählen find. Dasſelbe wird vom nachſtehenden 
Hermann anzumebmen fein, weun dieſer nicht etwa zu dere 
jelben Familie gehört, aus welchem wir zum Jahre ‘1366 
einen Glockner (campanerius) Konrad kennen lernen wer⸗ 
den. Obiger Hermann tritt uns, nebit- feiner Frau Ber- 
trad und feinen Kinden Hermann, Jutta und. Mathilde, 
in einer Urkunde vom Sabre 1276 entgegen Gindlinger 
Münfterfche Beiträge HU, 213), dann treffen wir ibm, mit 
Frau und Kindern, in einer marienfeldifchen,. vom: mün- 
terfhen Bifhof. Cherbard ». Dieft (8. April 1275, 7 
4. April 1301) im: Jahre 1283 in Betreff des Zehnten zu 
Dakmar (Dagmathe, Kurhſpiels Greifen) ausgeftellten Ur⸗ 
funde (Beil. XIV.); ferner in einer vom Grafen Otto IL v. 
Ravensberg (1256-1305, 7 25. März 1305 oder 1306) 
am 2. Mai 1284 erlaffenen (Beil. XV.), und in .einer andern, 
von ihm felbft- ausgeſtellten vom 3. Juni 1284, indem er im 
&ingange fagt: Ego Hermannus de Arohem (Beil. XVI., 
welche diefelde fein wisd, wonach er ald H. de Arnhem dem 
Klofer Marienfeld ein Erbe in Dakmar fcheuft; vergl. 
Kindlinget'ſche Hofchr. Sammlung Codd. in. ſoltio. Rr. Vi, 
94), Doch erfcheint er auch unterm 22. März desielben Jahres 
in einer anderen Urkunde des erwähnten münfterfchen Bi« 
ſchofs Eberhard (Riefert Beiträge zu einem ‚münfter. lix« 
kundenbuche 1. Abth. II, 21). Obiger Konrad, melder 
Glödner in Däuabrüd geweſen war, verfauft, ‚einer am I. Ayril 
1366 von den Rathmännern der Neuftadt zu Osnabräd 
ausgeftellten Urkunde. zufolge, nebft feiner Frau Eliſabeth, 
ein Haus mit dem Hpfplage in Osnabrück (Beil. XXVIIL). 
Ob ein Gottſchalk zu demjenigen Geſchlechte gehört 
babe, welches dem Orte Arnum entiproffen. ift, oder ob 
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feinem Bornamen Der v. Arnem nur beigefügt worden fei, 
weil er and Arnum gebürtig war und fi nah Minden 
überfiedelt hatte, mag dahin geftellt bleiben. Diefer hatte von 
dem wmindenfcen Bifhof Bolauin (+ 12908), welchen die 
Roth Dazu drängte, alfo ſpäteſtens im Jahre 1203 zwei Hufen 
Landes im Mindener Felde, welche zum Wichgrafenamte ge 
böxten, in Gemeinkhaft mit feinem Mitbürger Johann v. 
Nordbemmern (Hemingberen), denn Gottſchalk war 
ebenfalls mindenfher Bürger, für 40 Mark bremenſchen 
Silbers, unter Vorbehalt des Rückkaufsrechts Seitens des 
Berfäufers, an fich gebracht, Volquins Nachfolger indeffen, 
der Biſchof Qudolf, fiheint dieſe Hufen lieber dem Bern- 
bard v. Holzhauſen und deſſen Mutter Bertha haben zu- 
wenden zu wollen, denn dieſe bewirkten am 13. November 1302 
ven Rückkauf zu ihren Gunften (Würdtwein X, 47, mo 
fehlerhaft Annem ftatt Arnem gedrucdt worden if). Dann 
treffen wir Gottſchalk ald Rathmann der Stadt Minden in 
einer Urkunde vom 8. September 1305, in welcher der ge- 
iammie Rath eine Bauordnung für. die Stadt Minden fefl- 
jet (Beil. XX.). Er war auch Lehnöträger ded Domcapitels, 
denn es heißt in einem alten mindenfchen Lehnsregiſter aus 
ven Anfange des 14. Jahrhunderts: Gotlcalcus de ar- 
nem. lapideam domum in platea pifterum (Bäderftraße 
in Diinden), und in einem Lehnsprotocolle vom 6. Februar 
1310: Gotfcalcus de arnhem wichgrauius habet in 
platea piftorum Il domos. In demfelben Protocolle führt 
auch Albert Bogeles (Bogel oder VBogeler?) den Titel eines 
Bichgrafen, da doc fonft immer zu einer und berfelben 
Zeit einer allein diefed Amt bekleidete; obige Urkunde vom 
Gahre 1302 ſcheint indeffen die Erflärung an die Hand 
im geben, indem hier wahrfcheinlich beide zufammen Das 
ganze Wichgrafenamt, oder ein jeder befonders einzelne Theike 
desſelben durch Kauf an fich gebracht hatten. Ihr Nachfolger 
m diefem Amte, welches vom Bilchefe relewirte, wird ein 
Konrad gemweien fein, den und eine ungebrudte Urkunde des 
mindenfchen Moriztzkloſters vom 16. Juni 1327 als folden 
bezeichnet. 
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Zweifelhaft bleibt ed, wohin eine Adelheid v. Arn- 
heim zu rechnen fei, welche von 1476 bie 1503 als Aebtifjin 
des Jakobskloſters in Rinteln lebte, und von der eine Urkunde 
vom 18. December 1478 bier mitgetheilt. wird (Beil. XXIX.) 


Es mögen noch einige Notizen über die Burg Arnheim 
folgen. Giner Nachricht zufolge befand fih im ſiebenzehnten 
Sabrhundert im Archive des Domcapitels zu Minden eine 
Urkunde vom Jahre 1239, welche einen Vertrag zwiichen der 
Kirche zu Minden und dem Grafen von Schauenburg in 
Bezug auf die Burg Arnheim in fi faßte, die jedoch, wenn 
die Urfchrift fich nicht etwa im Königl. Geh. Staatsarchive 
zu Berlin befinden möchte, verloren gegangen fein bürfte, 
voraudgefeßt, wie ich vermuthe, daB die Jahrszahl nicht 
ftatt 1289 verlefen worden iſt. Dieſe leptere Vermuthung 
wird jedoch ‚dadurch zweifelhaft, da am 4. Februar 1244 
zu Beben zwilchen dem mindenfhen Bifhof Johann. 
Edelherrn v. Diepholz (28. Mai 1242, + 13. Januar 1253), 
und Gerhard I. und Johann I. Grafen v. Schauen» 
burg, in Betreff der Burg zu Arnheim (menn diefe genannt 
fein möchte) ein Vertrag abgefchloffen wurde (Würdtwein 
Vi, 414; Lünig XVII, 113; Michelfen Urtundenfammiung 
I, 47; vergl. Dolle II, 302). 

In den Jahren 1255 und 1257 befand ſich Die Burg 
Arnheim bei Pepen noch im Befipe der Familie. Wenn 
berichtet wird, das Schloß diefed Namend fei fur; vor oder 
in dem Jahre 1279 von Albrecht dem Großen, Herzoge von 
Braunfhmweig (715. Auguft 1279), zerflört worden (Leib⸗ 
nis Ill, 143; Steffen! Auszug aus der Gefchichte des Haufes 
Braunfchwweig-Rüneburg 229), fu bleibt es zweifelhaft, ob darunter 
nicht etwa dasjenige in Arnum zu verfteben fe. Im erfteren 
Falle müßte dasſelbe wieder aufgebaut worden fein, denn 1289 
gehörte jened bereitö halb der mindenfchen Kirche und halb 
dem Grafen v. Schauenburg, wie fi) dies aus der durch 
den cölnifchen Grbifchof Siegfried v. Weiterburg (1275, 
+ 7. April 1297) am 31. December 1289 bewirkten Aus- 
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gleichung und Gmtfcheidung der Mifhelligfeiten, welche in Be⸗ 
treff der Burg Arnheim zwifchen dem mindenfcen Biſchof 
Rolguin und feiner Kirche einerfeitd, und Otto III (Gra- 
in v. Wölpe, 1273— 1290, dann weltlich bid 1307), dem 
mindenfhen Domprobfte, Gerhard J. Grafen v. Schan- 
enburg (F 21. December 1290), Gerhard 1., Edelvogte 
von dem Berge (1262—1321), Heinrich, Burggrafen 
v. Stromberg, und den diefen anhangenden Geiftlichen und 
Reltlihen andererfeitd fchmebten, ergiebt (Würdtwein XI, 
123; v. Aſpern I, 311; vergl. Culemann's Mind. Geſch. 
1,48; v. Spilder I, 97. 261; Wippermann 116). Cs 
iheinen dadurch die beftandenen Streitigfeiten zwar beigelegt 
u fein, doch wird der Frieden zwifchen beiden Parteien nicht 
ron langer Dauer geivefen fein, denn unter den Nachfolgern 
mußte bald darauf ein meuer Bertrag abgefchloffen werden, 
welcher am 28. September 1296 vollzogen wurde (v. Ajpern 
IL 351. 121; vergl. Eulemann I, 50; Wippermann 
121). Auch diefer Friede währte nur furze Zeit, und mwahr- 
iheinlih war der Befiß der Burg der Zanfapfel, um den es 
ich dabei handelte; genug, ed fam von Neuem zu Streitig 
feiten, die erft durch die Zerftörung und dad am 19. Mai 
1302 vollgogene gegenfeitige Uebereinkommen, daß die Burg 
mat wieder aufgebaut werden follte (Würdtwein Nova 
subs. IX, 107; v. Afpern I, 352; vergl. Wippermann 
BT), gefehlichtet wurden. In dem älteften Lehnsregifter des 
nindenfchen Domſtifts aud dem 14. Jahrhundert, deffen erfte 
Srmdlage fiherlich fich noch aus dem Schluffe des 13. Jahr 
binderts herfchreibt, finden fih folgende Worte: Comes de 
Ichowenborch habet in pheodo ab ecclefia Mindenfi. 
pfum Caftrum Schowenborch. Indaginem comitis 
adolſi (Stadthagen, Grevenalveshagen) fic wigariter nun- 
cupatur. Opidum Rintelen. Dimidietatem Caftri Arn- 
tem. Septuaginta feptem decimas. et alia bona perii- 
‚ ikılia ad prediclas municiones. et alia que ignoramus 
t Spilder I, Urk. 476; vergl. v. Afpern Il, 332 und 
8ippermann 117). 

Haft könnte es fcheinen, als fei Die Burg dennoch fpäterhin 

6 
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wieder aufgebaut warden, do. bleibt es mehr als zweifelhaft, 
ob diefelbe mit Burgmännern befegt ifl, und man dürfte ſich 
eher zu der Annahme binneigen, daß nur der Grund und 
Boden, worauf ehemals die alte Burg geftanden hatte, zu ver- 
ftehen fei, denn der mindenfche Bifchof Gerhard AL, Graf 
v. Schauenburg (1361, F 29. September 1366), hatte Die 
Abfiht, in Petzen eine neue. Burg zu gründen, an welchem 
Vorhaben er durch den Tod verhindert wurde, wenngleich er 
die Grundmauern dazu bereitd hatte legen laſſen, die aber 
nach feinem SHinfcheiden fofort abgeriſſen und zerftört wurden 
(Reibnig I, 192). Kerner erhellt aus alten Lehnbriefen, 
daß der Graf v. Schauenburg am 19. Auguft 1527 mit 
der Hälfte des Schloffes Arnheim von dem mindenfchen 
Bifchof belehnt worden ift (Gulemann IV, 24, Acta da? 
Mindifche Lehn betreffend 63. 217— 222; Possess. F; 
vergl. Wippermann 233), wie denn auch der Burg (Arn- 
heimb) nod 1640 Erwähnung gefchieht (Wippermann 263. 
265. 266). 

Zu bedauern ift cd, daß fich bis jet ein Nefrologium 
des Stiftd Obernkirchen nicht hat auffinden laffen, da ein 
ſolches ohne Zweifel nicht bloß über das Gefchledht der Edel- 
herren v. Arnheim, dem jened Stift fo fehr viel verdankt, 
fondern auch über viele andere dunkele Punkte in der Ge- 
fchichte der Umgegend ein helleres Licht verbreiten würde. 

In Bezug auf das Wappen, deffen fih die Edelherren 
v. Arnheim auf ihren Siegeln, die gemeinigleh in Herzform 
vorfommen, bedienten, fo mag bemerkt werden, daß dasjelbe 
ein redendes zu nennen fein dürfte, denn es zeigt und das⸗ 
felbe einen (heraldiſch) rechts- (einmal aber linf8-) fehenden 
einföpfigen Adler (altdeutfch arn) mit zum Fliegen ausgebrei- 
teten Flügeln, genau fo, wie dasjenige des halberftädtifchen 
Vogts Gardulf, deffen fich derfelbe im Jahre 1228 bediente 
(v. Ledebur Allgem. Archiv, XII. Heft I, 133 und Die 
dazugehörige Lithographie), ded Gebhard v. Arnftein, wel- 
ches einer Urkunde vom Jahre 1328 angehängt ift (Origg. 
Guelf. IV, 164), und der Grafen v. Lindow, welche von 
den Dynaſten v. Arnftein abftammen (v. Erath Cod. dipl. 
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Quedlinb. Tab. XXXVI. Nr. 4. 14.12 und XXX VII. Rr. 17), 
auch der Grafen v. Arnöberg u. a 
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Anhang. 
Notizen über die Arensburg. 

Zwiſchen dem ſ. g. Arensberge und dem Meſſingberge, 
zwei Kuppen des Wiedengebirges, an der von Bückeburg nach 
Heſſiſch⸗Oldendorf führenden Landſtraße, öſtlich von der Luh— 
dener Klippe, erblickt man in höchſt romantiſcher Lage die 
Arensburg, welche in ihrem gegenwärtigen Zuſtande gerade 
nicht den Eindrud einer alten Ritterburg macht, die aber im 
Mittelalter fehr wohl geeignet gewefen fein dürfte, einem 


Nittergefchlechte ald Wohnort gedient zu haben’). Gegenwär 
tig ift diefe Burg ein Luftfchloß des regierenden Yürften non 
Lippe - Schaumburg zu Büdeburg, und wird, fowohl feiner 
reizenden Lage, wie der dort aufbewahrten Gemäldefammlung 
und einiger anderen Kunftgegenftände wegen, von Einheimifchen 


und Fremden ziemlich häufig befucht. 


Was die Gedichte diefer Burg anlangt, fo find darüber 


faft gar feine oder doch nur fragmentarifche Nachrichten be- 


kannt, gefchiweige daß man über die Erbauung derfelben irgend 
etwas Zuverläffiged wüßte. Man weis felbit nicht einmal 
genau, wie der Name zu fehreiben ift: ob Arendbura, 


Arndsburg oder Arendsburg. 


Da nun die Edelherren von der Büdeburg und 
v. Arnheim, welche die längſwerſchwundenen Burgen gleiches 
Namend die jetzt nur noch durch die Bezeichnungen malte 


Büdeburg“ bei Obernlirhen und „Huus Aren« bei 
Pepen in der Erinnerung der Bewohner der Umgegend fort- 
leben, in ältefter Zeit die nächften und mächtigften Dynaften 


waren, fo dürfte die VBermuthung Etwas für fih haben, wenn 


man dieſe für ihre Erbauer und urfprünglichen Beſitzer hält. 
mie Died bisher auch von Einigen angenommen worden iſt 
* 


1) Iſt wohl, nur als Gerichthaus, im 14. Jahrhunderte zuerſt 


erbauet. Zu Steinbergen war ſchon 1223 der Si eines Gerichtes, 


eined Freigrafen, cfr. Aſpern p. 20. 21. Es geht auch im Wunde 
des Woifes bie Sage, daß zur Arnöburg ein Vehmgericht gehalten ſei. 


Dafeibft ift der Hexenteich, Hexenthurm. (anm. von 6. W. Wipper⸗ 
mann.) 
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(Dolle Biblioth. Schaumb. IH, 310; Holzentbal Gilfen 
und feine Umgebung 67). Wenn hierauf Gewicht zu legen 
iein möchte, dann würde in diefem alle der Name der Burg 
Arad- oder Arendburg zu fchreiben, und Arn, d.i. Adler, 
darin die Stammſylbe fein, gerade wie in den Wörtern Arn⸗ 
beim, Amöberg, Aruſtadt, Arnftein u. a. (dergl Seiberg 
Staats⸗ umd Rechtsgeſchichte des Herzogthums Weſtfalen 1, 
236), wofür auch der Adler im Wappen der Edelherren v. 
Arnheim zeugt; daß aber der Name vom altdeutfchen Worte 
aran, d. i. adern, woburd die urfprüngliche Beftimmung eines 
Vorwerks, Adergutd, bezeichnet wäre, abzuleiten fei (Dr. Pi- 
derit Geſch. der Graffchaft Schaumburg 186), diefem fcheint 
die Lage der Burg zu widerfprechen, abgefehen davon, daß 
diefe Ableitung etwas gezwungen ift. 

Bon Anderen wird obige Ding Arendsburg genannt, 
wodurch die Vermuthung hervorgerufen wird, daß irgend ein 
Adlicher jener Gegend, deſſen Bornamen Arnold war, der 
Gründer derfelben geweſen fei. 

Gleichwohl Tann ich bei Obigem einige Bedenken nicht 
unterdrüden. Die Gdelberren v. Arnheim treten freilich 
zuerſt um Die Mitte des zwölften Jahrhunderts, fo weit fie 
ſich bis jebt haben hinaufverfolgen lafien, unter dem Namen 
der Edelherten von der Büdeburg, feit 1180 aber ala 
Edelherren v. Arnheim in Urkunden auf, dürften aber jeden- 
falls jchon im eilften Jahrhundert in dem alten, feit 785 
zuerſt genannten mindenſchen Gaue Bukki ſeßhaft gemwefen 
ſein. Da nun befanntlih nach Auflöfung der Gauverfaſſung 
die kirchliche Cintheilung in Archidiakonate im nördlichen 
Deutfchland faft durchgehende auf jene bafirt wurde, und 
daher die Gränzen der Archidiakonatsbezirke gemeiniglich genau 
mit Denen der alten Gaue zufammentreffen, aud die Allodial⸗ 
befisungen obiger Dimaften fat ſämmtlich innerhalb der Grän- 
en des Gaued Bulti, und innerhalb der des Umfangs des im 
Jahre 1167 und 1180 gegründeten mindenfchen Barnes 
Obernkirchen (mebft dem Bann Apeler) Tagen, fo müßte 
auch die Arensburg dazu zu rechnen fein, wenn fie ein 
Defitthum der Edelherren v. Arnheim geweſen fein folite, 
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geſeßl and, fie: hätte: datf der duperiitw Gränze des Barıed 
gegen den mindenfchen Gau Lilithi-zm gelegen. Leider find 
und. durchans Teine Guugrafen des Gaues Bulki durch ge⸗ 
ſchichtliche Ueberlieferungen dem Namen nach aufbewahrt wor⸗ 
den, dar indeſſen im: aͤlteſter Zeit gemeiniglich: die .in einem 
Gaue am meiften .angefehenen und begüterten Edelleute ‚(wie 
wir ſolche fpäter auch als Schlimssgte von Kirchen und Kö» 
fiern- finden) das Amt eined Gaugrafen zu belleiden und cius⸗ 
zuüben pflegten, fo dürfte man faſt auf die Bermuthung ::ges 
rathen, daß die Borfahren der Edelherren v. Arnheim (von 
der Bückeburg) ein ſolches Amt beſeſſen hätlen. da im 
zwölften. Jahthundert kein amderes Geſchlecht in jenem Gaue 
fo ſtark begütert erſcheint, es wäre denn, daß der Grundbefitz 
der Grafen v. Schauenburg damals größer geweſen wuüre, 
weft allerdings zu fprechen feheint, daß im erſten Viertel des 
dreisebnten Jahrhundertä ein Graf aus diefem Haufe in Oberu⸗ 
firhen umter einer Linde beim Kirchhofe (sub arbore prope 
cimiterium) eine Dingftätte (mallum, Gerihtöplab): befaß 
(Scheidt vom Adel 215; v. Afpern Cod. dipl. II, 21), 
oder daß die. Vorfahren des edlen Ritters Mirabilis, ber 
feme Burg -auf der Stelle des f. g. Bruchhofes vor Stabe- 
bagen (palus, brake, Mirabilisbroke) hatte, und is der 
zweiten Hälfte des zwölften Sabrhundert? ohne männliche 
Nachkommen verfchied, jened Amt bekleidet bätten, wunon jedoch 
wicht? conſtirt. Wäre DaB Erftere der Fall geweſen, dam 
würde aber deffenimgeachtet Doch noch min Zweifel obwalten, 
ob die Arendburg jenen Dynaften v. Arnheim wirklich 
gehört habe, weil nad. dem mindenfchen. Archidiakonatsregiſter 
vom Sabre 1632 (abgedrudt in den Verhandlungen der min⸗ 
benichen Synode von 1632 p. 255; v. Spilder Geſch. der 
Grafen v. Wölpe 288 ff.; vergl. Lüntzel die alte Diöcefe 
Hildesheim 32 ff.) der Ort Steinbergen, der im. jebigen 
Amte Arensburg liegt, zum Archidiakonate Ohſen, und dem 
nah zum Gaue Tilithi gehörte. Es dürfte hieraus nun 
zwar fein ganz fichered Refultat zu ziehen fein, um fo mehr, 
als jenes Regiſter damals größtentheild aus dem Gedächtniſſe 
aufgeſetzt zu fein: feheint, überdies aus einer Zeit herrührt, 
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weiche für die ältefte Zeit nicht ale Quelle gelten kann, auch 
weil dasſelhe notorifch einige Irrthümer und Glifionen ent- 
bit. Mit vielleicht größerer Wahrſcheinlichkeit koͤnnte Die 
Arensburg ald eine gegen die valte Bückeburg« erbattt 
Burg der Grafen v. Schauenburg, die in Altefter Zeit auf 
der bei Heffifh- Oldendorf gelegenen Schauenburg (von der 
fie ihren Ramen angenommen zu haben fcheinen) vefidirten, 
angejeben werden, und Dann fehr gut dem Gaue Tilithi. 
worin Die Schauenburg lag. zuzurechnen fein, auf Beifen 
dußeriter Gränze nach dem Gaue Bukki zu fie gelegen hätte. 
Doch die jind alle nur Bermuthungen, und wir können um 
io mehr jetzt auf die fpäteren urkundlichen Zeugniffe von dent 
Borhandenfein der Burg übergehen, ald aus der ältejten Zeit 
bis acgen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts und feine 
Nachrichten über jene Burg aufbewahrt zu fein fcheinen. Ehe 
wir dies jedoch thun, bleibt zu bemerken, dag obige Burg von 
anderen gleichen und ähnlichen Namens zu umterfcheiden ift. 
Bon Dertern, welche den Namen Arendburg führten, mögen 
bier, zur Unterfcheidung von jenem, folgende namhaft gemacht 
werden. Ein Schloß Arnsburg liegt unweit des Bären- 
thales im Unter-Eljaß, und ein Gedicht in Bezug darauf von 
Auguft Stöber iſt unter dem Titel „Der Kellermeifter auf 
Amsburge abgedrudt im Morgenblatte, Jahrg. 1830, Nr. 48. 
S. 189; der Ort felbft aber kommt ald „burg zu Arens- 
berg* in Urkunden vum 9. März 1332 und vom 10. Juli 
1335 vor (Sähöpflin Alsatia diplom. II, 146. 151); ein 
anderes Arendsburg liegt unweit Friblar, und ift dadurd 
kannt, daß der von Frankfurt heimkehrende Herzog Fried⸗ 
rich v. Braunfhweig-Läneburg dort am 5. Juni 1400 
erftochen winde (Steffens Auszug and der Gefchichte des 
Durchlauchtigſten Geſammt⸗Hauſes Braunfchweig und Lüneburg 
309); die Stadt Atensburg oder Arendöburg mit dem 
aleichnamigen Schloffe liegt auf der Infel Defel am Eingange 
des Buſens von Riga, und wird 1560 und 1571 erwähnt 
(Allgemeine Weltbiftorie XXXIII, 518, 13), auch lieferte ein 
Simon Henri in dem Werke: Ciuis christianus (Noftod 
1634. 4.) eiue Bejihreibung davon (wergl. Arndt Liefländifche 
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Ghronif II, 75. 112. 194. 157. 169. 205. 308. 3il. 339); 
eine Urkunde vom 21. Mai 1411 nennt den tegeden to 
Hindenburch jm lande to Arufborch (Riedel Novus 
Cod. dipl. Brand. I. Bd. VI, 48), und zwiſchen der Oler 
und Radau erhebt fi) ein Berg, welcher Arensberg heißt 
(üntzel 22) u. a. m. 

Wir wiſſen felbit nicht einmal, wer nah dem GErlöfchen 
de3 Gefchlechtö der Edelherren v. Arnheim, wenn diefe etwa 
ald die erften Befiber der Nrensburg zu betrachten fein 
möchten, hier feinen Sit aufihlug. Daß indeflen die Gra- 
fen v. Schauenburg bei der erften Erwähnung derſelben 
als deren Eigenthümer auftreten, erhellt aus verfchiedenen 
Nachrichten, die ich fogleich mittheilen werde. 

Früher ald am 1. Februar 1396 ift mie der Name der 
Burg urfundlic nicht aufgeftoßen, denn in einer damald aus- 
geftellten Urkunde des Stift zu Obernkirchen iſt von zehn 
Morgen Landes vor der Arnsborch die Rede (Wipper- 
mann Urk.⸗Buch von Obernlirhen ©. 212, Nr. 368). 

Es mögen hier nun gleich noch zwei Stellen angeführt 
werden, die fich in fpäteren Verzeichniſſen von Gütern finden, 
von denen aber die Zeit der Erwerbung nicht nachzuweiſen ift. 
In einem mir zugehörigen umfafienden Güter- und Einfünf- 
ten» Regifter des mindenfchen Morigfloftere werden als lepte- 
tem zugehörig unter der Bezeichnung der Gobbefchen-Aeder 
(p. 120) aufgeführt: Item Einen morgen nha der Landt- 
wer nha der Arensborch, und dann feheint ed, als müſſe 
die Arensburg verftanden werden, wenn in demfelben Güter- 
verzeichniffe (p. 154) die Rage eined Grundftüdd des gedachten 
Moripklofterd bei Aufzählung von Gütern in Steinbergen 
(Steinborch) fo befchrieben wird I): Item de Hoff dar he 


I) Hierbei ift zu bemerfen, daß dad mindenſche Woritgfiofter dic 
Kirche zu Steinbergen (Stenburch) nebft Zubehör bereitö vom 
Mitter Mirabilis (+ 1167 oder 1168, wenn nicht noch etwas fpäter) 
swifchen den Jahren 1153 u. 1120 gefchentt erhalten hatte (vd. Spilder 
l, 162: Erhard Cod. IH, 73), wie dies auch aud einer Bulle des 
Pabſtes Lucius (1181 — 1185) erhellt (daf. 189; Erhard Cod. HN, 
162). 
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uppe fit (nämlich Heinrich Wumpener) mith dem Garden 
aba der Borch de is unfem Klolter. 

In einer ungedrudten Urkunde vom Jahre 1429, welche 
über einen Rechtöftreit zwiſchen dem Grafen Dtto v. Hol- 
Rein und Schauenburg und dem Konrad (Cord) Bü- 
ſſchen in Betreff des Zehnten zu Segelborft handelt, kom⸗ 
men die Worte vor: van der arnborch weghen (Cule⸗ 
mann's handſchr. Cod. dipl. Mind. T. I. im Staatsarchive 
zu Hannover). 

Dtto IL, Graf v. Shaumburg, überließ, nach einer 
ungedrudten Urkunde, am 1. März 1448 dem Stlofter zu 
Möllenbed feinen halben Zehnten zu Steinbergen (Steen- 
berg), welcher bis dahin nach der Arnsburg gehörte, zum 
eigenthũmlichen Befib (vergl. Kuchenbeder Analecta Has- 
siaca X, 323). Diefed Klofter verjebte dann diefen Zehnten 
dem Ludwig v. Münchhauſen zur „Arndburgs für 
530 Gulden, "verlor denfelben indeflen im Jahre 1481 durch 
Me Unachtfamfeit des Georg Gogreve (Paulus Geſch. 
des Möltenbeder Klofterd 169, vergl. 106). Bermuthlich war 
dort ſchon Damald der Sitz des nad, ihr benannten Amtes, 
Ludwig aber wohl ein Lehnöträger des Grafen v. Schaum- 
burg, vielleicht ein Vogt desfelben. 

Die Gebrüder Adolf und Erich, Grafen v. Holftein 
und Schauenburg, bekennen in einer am 2. Februar 1463 er- 
laſſenen Urkunde, daß fie den Ludolf v. Münchhauſen, des 
verftorbenen Qudolfd Sohn, der damals die „Arnſborch⸗ 
unter ſich hatte, mit einem Hofe und drei Hufen Landes in 
Apeler (Apeldern) belehnen wollen (Bruber Origg. Livo- 
niae 210; handſch. Copiar obernfirchenfcher Urkk. in Hannover 
ſ. 173° ; vergl. Wippermann Regesta Schaumburgica 
208). In demfelben Jahre am 24. Juni ftellt der Ritter 
Dietrich v. Mandelsloh den Brüdern Ludolf (1451, T 
1497) und Nikolaus v. Münchhauſen (1469, T 1507), 
Söhnen Ludolfs von der ſchwarzen Linie (1413, T 1477), 
weiche jenen auf der „Arndesborch⸗ gefangen gehalten, aber 
freigelaffen hatten, eine Urphede aus (Treuer Münchhauſ. 
Geſchlechto⸗Hiſt. Anh. 72). 


98 


: . Yun 32. März (uppe funte Gregörius dag pape & 
. conf. in der valten) 1870 taufchen Ludolf, Nikolaus, 
Dietrihb und Eberhard v. Münchhauſen, Stnappen, 
Brüder und Söhne des verftorbenen Ludolfs, mit dem Prior 
Hermann von Möllenbed gegen ihren Zehnten zu Hat- 
telen den Zehnten to Stenberge by der Arndesborg 
ein (Ungedr. Urk. des Kloſters Möllenbed). 

Ludolf v. Münchhauſen wohnte am 31. October 
1475 auf der „Arnsborg« (Treuer 34; Anh. 94); ebenſo 
am 6. December 1478 (daf. Anh. 98, vergl. 100), nicht 
minder im Sabre 1481 (daf. 84; Dolle IH, 319; Hoier 
de fundatione mmonasterii Mollenbeccensis 116), denn ber= 
jelbe, von dem es heilt: nu tho tiden wonhafftich thor 
Arnfborch, erhielt am 29. April jenes Jahres von 
Grid, Grafen v. Holftein und Schauenburg, einen Hof 
u Apelerald Mannlehn (Treuer 85; Gruber 210; Obern- 
firh. Urf.»Gopier in Hannover f. 172°; veril. Wipper- 
mann 217). Eben diefer Zudolf — nu tor tyd tor 
Arnsborch wonaflich — kaufte am 20. Mat 1481 vom 
mindenſchen Biſchof Heinrich II, Grafen v. Schauenburg 
(30. Juli 1473, + 26. Januar 1508), den domcapitularifchen 
Zehnten zu Fülme (Vulmen) für 200 rheinifche Goldgulden 
(Treuer85; Anh. 425), und fommt au) — nu tor tidt tor 
Arnfsburg wohnachtig — in einer anderen, noch unges 
drudten möllenbedifchen Urkunde desſelben Biſchofs vom 
9. Mai 1484 vor, weldye über die Audgleichung beider in 
Betreff eines Zehnten handelt. Am 1. Februar 1488 über. 
weift derfelde Ludolf — nu thor Tidt wonhafltich tor 
Arnf[borch — dem Stifte zu Obernfirden einen Hof 
in Apeler (Treuer 100; Gruber 211; vergl. Wipper- 
mann 220); er (Ludeleff van Monickhulfen tor 
Arntborch) ift auch in Rinteln anweſend, als dort am 
9. Januar 1488 der Graf Erich v. Holftein ud Schau—⸗ 
enburg, in Gegenwart des Bruders diefes Grafen, des min- 
denſchen Biſchofs Heinrich IL, die. Streitigkeiten zwiſchen 
dem Klofter zu Rinteln emereits und Ottos v. Erten 
(Eckersten) Söhnen, Otto, Ludeke, Ludwig und Anton, 
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und der Stat Rinteln ſchlichtet (Ungebr: Urk. im Gefammt- 
abive zu Brüdebarg). Im Jahre 1493 befentieh ſich die 
Herzöge Heinrich und Er ich v. Braunſchweig ald Schuld- 
ner desſelben Ludolfs — „tor Arnefsborg«e — wegen 
80 rhein. Gulden (Treuer 108) ımd am 3. Februar 1497 
tauft Ludolf — mu tor tidt tor Arofsborg wonende 
— von der Stadt Braunſchweig eine Jahresrente von 35 
rein. Gulden (Ungedr. möllenbed. Urk., vergl. Panlus 108). 
In demfelben Jahre ſoll Rudolf mit Tode abgegangen fein 
(Paulus 108). 

Eine Handfchrift auf der Königlichen Bibliothet oder im 
Archive zu Hannover (Nr. 206), worin Nachrichten über das 
mndenfche Morizzkloſter enthalten find, hat folgende Notiz 
aufbewahrt: Item anno dominj 1516. Cometiffa de Scom- 
borch fecit arare agros niostros (der Mönche des gedach- 
ten loſters) ad curiam in ftenborch pertinentibus 
(pertinentes) Ffeilicet [princkwort quia (?) frygdach 
recedente ad holfatiam ipfa occupauit Caflrum aren- 
defborch. 

Am T. Juni 1518 belehnt der Landgraf Philipp von 
Heſſen feine Neffen, die Brüder Grafen Anton und 
Johann v.Holftein und Schauenbnrg, mit verfchiedenen 
Süfern, namentlih mit dem Schloſſe „Arnſpurg⸗ (Led⸗ 
derhofe Kleine Schriften 11, 297; vergl. Wippermann 
3). 

Johann IL, Graf v. Schauenburg, errichtete am 
9. Septeinber 1526 mit Rudolf v. Münchhauſen einen 
Receß. wonach er demfelden dad Haus „Arensburg» mit 
Gericht und Recht und allen Zubehdrungen und Gerechtigkeit, 
in eben der Art, wie folches bis dahin Nikolaus v. Frei- 
tag für eine gewiffe Summe Geldes innegehabt, unterpfänd- 
ich einräumte (Ungedr. Urk.). 

In dem Lehnsregiſter ded mindenfchen Biſchofs Franz II., 
Grafen v. Walde (10. Februar 1530, ref. 24. April 1559, 
7 15. Suli 1553), findet fih zum Sabre 1549 folgende 
Stelle: Jöst kanne von Luden. mit behuff Johans 
vnd Heinrichs feiner vetteren, Ift belehnet mit dem 
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Zehenden zu Weſtendorpe vnder der Arnfsborch 
vod mit einem meyerhoue zu honrader vnd mit aller 
des guts zubehorungn vnd gerechtigkeitn. Actum 
Mithwochs nach Panthaleonis anno etc. jm 1500 vnd xlix. 

Ein handfchriftliches Güterverzeichniß (Regiftrum de Bo- 
uis prepositure & Conventus) von Obernkirchen vom 
Jahre 1553 führt außer anderen auch Stiftägüter auf, welche 
ja dem Gerichte tho der Arendefborch lagen ?), ein 
anderes von 1681 deögleihen (Wippermann's Url.-Buch 
von Obernfirhen ©. 8). 

Einer obernkirchenfchen Urkunde zufolge war am 17. Fe 
bruar 1575 ein Johann v. Langen Droſt auf der Schauen- 
burg und Arnsburgh (Wippermann Urk.⸗Buch von 
DObernfirhen ©. 343, Nr. 556). 

Hermann, Graf v. Schauenburg (geb. 1. November 
1545), feit dem 9. Januar 1567 Biſchof von Minden, ent« 
jagte am 29. Januar 1582 feiner Würde, und zog auf die 
Arendburg, mofelbft er im Jahre 1592 ftarb (Dolle II, 
319; Daffel Zabellar. Ueberf. 72; Culemann Mi. 
Geſch. V, 126). 

Der „Arnsburgk« gefchieht auch in dem am 7. Mai 
1600 von Otto v. Münchhauſen (von der weißen Linie, 
geb. 6. Auguft 1561, + 7. oder 30. April 1601) errichteten 
Zeftamente Erwähnung, (Treuer Anh. 312; vergl. Paulus 
Nachrichten von allen Heffen- Schaumburg. Superintendenten 
256). Lepterer war, einer alten Zeichenpredigt zufolge (wonach 
fein Tod in das Jahr 1601, der feiner Witwe Anna in das 
Jahr 1619 gefebt wird), Droft auf der Lauenau und Arend- 
burg. 

Am 17. Juni 1605 erhielt Ernft, Graf v. Schauen- 
burg, durch einen Taufchcontract von Ottrab v. Landes⸗ 
berg zu MWormöthal den halben Arnsburger- und Stein- 
berger» Zehnten, und gab dagegen den Nannenberger- Zehnten 
und die Minnenberger-Wiefen, welche die Landesherrfchaft bis⸗ 





ı) Auch in einem Regiſter von 1542 heißt es: Im gerichte thor 
Arensborch. (nm. von C. W. Wippermann). 
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ber in Beſitz gehabt hatte, auch wurden durch obigen Contract 
dem v. Landesberg 18 Morgen berrfchaftlicher Yänderei, die 
Herren» Breite genannt, für 200 rheinifche Goldgulden über: 
Innen (Ungedr. Urk.). 

Am 21. Mai 1633 übergab, laut eines auf der „Arnp- 
burgk⸗ erlajfenen Schreibend, Johann Hermann, Graf 
zu Holftein-Schauenburg, dem Landdroften Euftaz v. 
Münhhaufen (von der ſchwarzen Linie, geb. 1582, F 10. 
uni 1646) feine Schriften und Urkunden, um folhe an einem 
ficheren Orte in Berwahrfam zu bringen (Treuer 130; Anh. 
373), vermuthlich weil -derfelbe eine Wegnahme derfelben in 
den damaligen unrubigen Zeiten befürchtete, was auch wohl nicht 
unbegründet war, denn in demfelben Jahre kamen feindliche 
Völker, nachdem diefelben, wie es in einem bandfchriftlichen 
Tagebuche ded Mindenerd Johann Shlide (S. 108) heißt 
auf der Heide jenfeitd ded Noththurms« (vermuthlich auf dem 
beutiged Taged fo genannten Gevatternfeld) am 26. Juli 
alten Styls übernachtet hatten, am 27. Suli nad der „Arens⸗ 
purg«, und zogen dann weiter bid nach Oldendorf unter der 
Schauenburg, wofelbft ed am 28. Juli zu einem Treffen kam 
(vers. Dolle I. 16; Culemann Mind. Geh. V, 211). 

Der Arensburg gefcyieht ferner in Urkunden aus den 
Jahren 1640 (vergl. Wippermann 265), 1644 (daſ. 269), 
1645 (dal. 270), 1647 (daf. 271. 275), 1649 (daf. 276, 
Dolle I, 52), und 1652 (Wippermann 277) Erwähnung. 
In einem mir zumehörigen Freilaffungsbriefe des Grafen Phi- 
lipp zu Schauenburg, Lippe und Sternberg, vom Jahre 
1652 wird ded Haufed „Arnßburg« gedacht. 

Sm Jahre 1659 find zwanzig der Hererei beichuldigte Perfo- 
nen auf der Arnsburg verbrannt worden (Paulus Nachrichten 
244), und im Sabre 1672 war ein gewiffer Clodius Amt- 
mann zur Arensburg (daf. 317). In zwei Freilaffungs- 
briefen des obenerwähnten Grafen Philipp aus dem Jahre 
1673 gefchieht des Dorfes Luhden im Amte „Arnspurch« 
Erwähnung. 


— — — — — — 
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Beilagen. 


L. 
1242. 13. April. 


B. dei gratia abbas. totumque capitulum fancti 
mauricii mindenfis. omnibus prefens feriptum infpec- 
turif perpetuo ualere. Ad inprimendam memoriam fu- 
turi temporis hominibus. que noftra contineant acta le- 
sitima debemus conficere ne (autem?) geſta noftra 
(litteris?) committere neglexerimus. negligentiam no- 
ftram inculet ignorantia futurorum. KNouerit ergo 
tam prelfentium quam futurorum difcretio. quod Lu- 
dolfus milef et B. frater fuus de gefmele. omnem 
iurifditionem fi quam in Rodolfo et R. fratre 
fuo una cum duabus fororibus fuis habuerunt nobis 
lihere refignarunt. Vt autem acta prefentia maneant 
in uigore perpetue firmitatif. prefentem litteram ſigilliſ 
fecimus appenfis roborari nichilominus idem fcriptum 
aput nof retinentef. ut fi futuro tempore forfitan inter 
ecclefiam noftram et fuos fuccelfores orta fuerit igno- 
rantia prefenti pagina facilius polfit rei ueritaf inueniri. 
Teftes autem huius refignationif ſunt. Arnolduf facer- 
dof et monachus. Juftatius monachus noftri confra- 
tres. Hermanus nobilis de arnhem et filius fuus et 
uxor fua necnon et caplanus fuus. Euerwin de bert- 
lage. Rabodo de wrthinhoue militef. Gerhar- 
duf eiuif mindenfis dictus de ratbere. et alij quam 


plures. Acta funt hec Anno dıri. M.c&.xxkxii. Idvf apri- 
lis. Ego uero Rodolfus et B. frater meuf figillo pro- 
prio carentef figillo di. H. nobilis dearnhem fumus 
contenti. . 

Die Urkunde ift etwas befchäbigt; die beiden anhangenden Siegel 


Nnd abgefallen. — Das Original befindet fih Im Archive des Kloſters 
St. Morig u. Simeon in Minden unter Nr. 7. 


ll. 
1244. 25. Juli. 


In nomine Sanctae et individuae Trinitatis Amen. 
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-Jaannes Dei graeia Mindenfis Epifcopus vniverfis 
Uriſti fdelibus hoc fcriptum vifuris Salutem is domino. 
Offici} noftri debitum exequimur, cum ecclefiarum in- 
demnitatibus praecaventes earum vt poſſumus profpici- 
mus incremenlis. Notum igitur fit amnibus quod cum 
Conradus Saxo, qui decimam in Hibbende a ne- 
bilibus viris Hermanno de Arnhem et Ludolpho 
filio eius tenebat in feudo fimul cum ipfis nobilibus 
decimam ipfam, Ecelefiae Sancti Martini in Minda di- 
mittendi voluntatem concepiffet, nos ipfos omnes et 
fingulos ftudiofe monuimus, ut eam nobis et Ecclefiae 
noftrae, vnde ijdem nobiles eam lenebant in feudo po- 
tius affıgnarent. Illis autem monitis noftris non obtem- 
perantibus in hac parte, imo praecile refpondentibus, 
quod eam non nili Ecclefiae Sancti Martini relinque 
rent, confiderantes melius effe decimam ipſam fecun- 
dum ftatuta canonum ad Ecclefiam revocare, quam 
contra praeceptum domini a laicis male poffidere. Pie 
voluntati ipforum in hac parte confenfum noftrum duxi- 
mus adhibeudum. Facta igilur vi moris eft, a praefato 
C. in manus dictorum nobilium, et ab ipfis nobilibus in 
manus noltras relignatione, decimae faepe dictae pro- 
priefatem ipfius, cum omni iuris integritate contulimus 
Ecclefiae Sancti Martini fupradictae perpetuo habendam. 
In cuius rei nolitiam praefentem paginam figilli noftri 
munimine duximus roborandam. Datum Anno Domini 
MeexLüij. viij kl. Augufli. 

Ans einem, mir zugehörigen Urfundencopiar des mindenfhen St. 
Bartinöflifts ©. 6. 

I. 
1250. 6. October. 

Ludolfus nobilis de arnhem. Vpiuerſis prefens 
feriptum uiluris [alutem in perpetuum. Ad noticiam tam 
futurorum quam prefentium uolumus peruenire quod 
nos cum confenlu uxoris et heredum noftrorum pro- 
prietatem duarum domorum in echthorpe cum om- 
nibus fuis aflinentijs. quas dominus Gerhardus Saxo 
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de manu noftra in pheodo tenebat. domino Engel- 
berto prepolito et ecclefie beate uirginis in overen- 
kerken tontulimus. receplis quatuor marcis ab eif- 
dem. Vt autem hoc factum noftrum in pofterum a ne- 
mine poffit infringi. fuper hoc prefate ecclefie prefen- 
tem litteram tradimus figilli noftri munimine roboratarn. 
Teftes huius rei funt Gerhardus Saxo. Engelber- 
tus dictus. fadelprene Conradus de Uflen. 
Jordanis de pepinchufen. Hermannus brant. 
Gerhardus de uelden. Hermannus pultere 
milites. Hermannus rike et alij quam plures Da- 


tum in minda Anno domini M.&c.L. pridie nonas oc- 
tobris. 

An einem Vergamentftreifen hängt das herzförmige Siegel des 
Uusftellerd in weißem Wachſe. — Nach dem Original im Urkunden⸗ 
den⸗Archive des Moritzfiofterd zu Minden. 


mW. 
1253. 20. März. 

Ludolfus nobilis Dei gratia de Arnhem omni- 
bus hoc feriptum vifuris falutem in Domino. Cum ex 
officio caritatis fuper afllictos et inopia degentes, quem- 
libet fecundum poflibilitatem fuam vifcera mifericordiae 
et pietatis deceat aperire, Nos Dominj (sic!) prae ocu- 
lis habentes in remedium peccaminum nolftrorum, et 
ad petitionem nobilis Comitis videlicet de Wuſtor p 
duobus talentis nobis a domino Gotfwino Provifore 
domuj (sie/) hofpitalis Mindenfis perfolutis proprie- 
tatem ſuper medietate curiae [itae in Nelenen, quam 
a nobis Johannes Meiger filius Dominj Heinrici 
de Molenbeke tenuit in feudo, et nobis libere re- 
fignauit, poftmodum ad egenorum inopiam relevandam 
domuj hofpitalis Mindenfis contulimus libere uxore 
noftra, et pueris noftris, et heredibus noftris confentien- 
tibus, et ab omnj jure hereditario, quod in dicta me- 
dietate dictae curiae haberemus, vel poftmodum habere 
poffemus, et etiam utilitate voluntarfe receffimus, nichil 
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nohis juris obtineates et heredibus. nafris. Ut autem 
haec donatio rata permaneat, nec a polleris noftris 
aliqua calumnia poffit infriugi praefentem paginam feci- 
mus conferibj, et figillji noſtrj appenfione roborar). 
Tees Dominus Hermannus puftere miles, Got- 
fwinus de Aldendorpe, Heinricus de Holthu- 
fen, Wifcelus de Ratbere Borgenfes Mindenfes. 
Actum anno Dominj M.2&.L. tertio. xiü. kl". Aprilis. 

Kos einem mir zugehörigen Urfundencopiar des mindenfchen 5. 
aeiſt⸗ Hospitals f. 10. 


V. 
1254. 1. September. 

Conradus dei gracia prepoſitus. Conegundil 
prioriſſa tolufque conuentus fancle marie virginis in 
ouerenkerken vniuerlis chrifü fidelibus hanc litte- 
ram vifuris eterne vite beatitudinem. Ad noliciam tam 
futurorum quam prefentium peruenire cupimuf. quod 
nos de communi confenlu proprietatera duarum doma- 
rum in Echthorpe cum omnibus fuil attinencijf quam 
dominuf Engelbertuf bone memorie prepolituf noſter 
a domino Ludolfo de Arnhem pro quatuor marcif 
comparauit. quam idem Ludolfus cum confenflu uxa- 
ris et heredum fuorum evclefie noftre coram ımultif 
honeftif virif contulit. domino. Gerlago abbati et con- 
uentui ecclefie fancti Mauricij in infula mindenfi 
contulimuf receptif quatuor marcif ab eildem. Ut au 
tem hoc factum noltrum ratum permaneat “et inconRuk 
um. prefato domino.Gerlago abbati et ecclelie. ſue 
prefens fcriptum tradimus figilli noftri munimine robo- 
ratum Teftef huius rei funt. Almaruf. Gerharduf 
facerdotef. Afwinul. Alexander conuerfi ecclefie 
noſtre. Geltmarus de meinhufen. Suetherus de 
fulbeke. Johannes dehorften. Johannef capel- 
lanus nolter facerdotes. et alij quam plurel. Datum in 
orerenkerken. Anno domini. M.c&.L.üi. kl. Teptem- 


bris. Indictione xij, 
7 
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Rad dem Drigimaie .im Archide des mindenſchen Merigkiehers 
Nr. 12° — Das anhangende Siegel If abgefallen. 


VI. 
1255. 25. Mai. 

Ludelfus Dei gratia nobilis de Arnhem omni- 
‚bus hoc fcriptum infpecturis falutem in Domino. Notum 
effe dupimus, güod nos et uxor noftra Mechtildis 
eum confenfu et voluntate omnium noftrorum puerorum 
proprietatem curiae cujusdam fitae in Nefen, quam 
Gotfwinus de Aldendorpe Provifor domuj (sic!) 
hofpitalis Mindenfis a filjs Dominj Heinricj de 
Molenbeke comparavit, dieto hofpitalj libere contuli- 
mus, et expedite ihefaurum eaeleftem thefaurizate cu- 
pientes, nuha nobis juris poteftate in dictis bonis dein- 
ceps refervata, vel noftris heredibus. Teftes qui huic 
interfuerunt donationj ſunt Dominus Conradus de 
Uflen, Richardus Yripes, Diderious de Uflen 
milites, Johannes de Rivo, Heinricus de Holt- 
hufen, Godefchaldus de Borde(re, Herman- 
nus Monetarius, Bertoldus Gloge, Gödefecal- 
eus ds alta platea, Richardus de Efsetie, Jo- 
hannes Bloch, Fridericus de Hafle, Beruhar- 
dus Gifellen, Wolcardus, Bernhardus de Ni- 
enberg Confales Mindenfed, et plures alij probj 
virj et honeſtj. Vt autem haec noftra denatio 10bur 
firmitatis inpoſterum ebtineat, nec dictufi. hofpitale a 
nobis vel noftris heredibus dietae proprietatis ratione 
m poftmodum impetatur, praefentem paginam figillo 
noftro ſignotam [aepedicto hafpitalj contradimus. Da- 
tum Mindae anno Dominj. M.&..L.v. viii. kl. Junij. 

Aus einenm mir ziigehörigen Urkundentopiar des mindenſchen h. 
Gifts Hospitals f. 1b. 
vH. 
12855. 18. Juli. 

Ludaälfus nobilif de Arahem vniuerfis prefehs 

fcriptum vifuris falutem in perpetuum. Ad netieiam 


tım faturenim quain preſentium peruenire uolumus 
quod proprietalem duarum domorum in Echthorpe 
cum omnibus fuis attineneijs quam nos cum confenfu 
uxors et hberedum noftrorum domino Engelberto 
prepofito et ecciefie beate uirginis in ouerenkerken 
pro quaiuor marcis vendidimus. dominus conradus 
prepofitus ipfius fuccelfor el conuentuf in ouerenkerken. 
domine Gerlago abbali et ecclelie fanucli Mauricij in 
infala.mindenfi cum noftra et uxoris et heredum 
aoflrorum confenfa et uoluntate pro quatuor mareis 
pofmedum vendiderunt. Ut autem hoe factum ratum 
pernaaneat ei inconuulfum. prefato domino. G. abbati 
et ecclefie fue prefentem tradimus fitteram figilli noftri 
nunitmine rohoratam Teftes huiuf rei Aınt. Herman- 
aus facerdos eappellanus nofter. Lodewicus de Bar- 
deleue. Richardus uulpes, Richardus paruus. 
Heinricus de uörnholte. Reinhardus glode 
Thidericus filus domini amelij de uflen. Her. 
mannus püuftere. nilites. et alij quam plures. Da- 
tem ia Arnhem. Anno domini. M. éc. L. v. xv. kl’. Augufüi. 

Aach dem Originale im Archive des mindenfchen Moritzkloſterd 
Nr. 13» — Mit dem herzförmigen Siegel bes Audſtelers in welßem 
Badfe, im Wappen einen Adler zeigend, und der Umfdrift: Sl. 
GELLVM . LVDOL... DE ARNHEM, badfelbe, welches auf Tab. VIE 
Rr.ı in vd. Afpern Cod. dipl. hist. comit. Schauenb. abgebildet If, 
— Auf dem Müden ber Bergament-Urfunbe ſteht von einer Hand beb 
fuafjehuten Jahrhunderto: B iexılj. De proprielate duarum domo- 
ram in Echtorpe. 

vn. 
1256. 6. Februar. 

Widekindus dei gracia Mindenf[is Epifcopus 
omaibus in perpetuum hoc feriptum vifuris falutem in 
vero falutari Notum effe volumus 'vniuerfis quod Rei- 
nardus clericus Hermannus Conradus Werne- 
rus fratres Aliji Hartmanni militis felicis 'memorie 
deti Gioden et mater eorum domina Frederindis 
in prefentia noftra comflituti feodum quod in curia 
Sutherem et melendino et fuis attimencije Cuius curie 
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et molendini proprietas ad monafterium fancti Mawricij 
ia Infula fpectabat. quinquaginta marcis a domino 
abbate Gerlago et conventui (se!) [uo in recompen- 
fam dicti feodi receptis ipfi conuentui publice refigna- 
runt. cum confenfü et voluntate patrui ipforum Rei- 
nardi militis dicti Gloden et fiiorum fuorum Con- 
radi videlicet et Wichmanni et ceterorum here- 
dum ipforum Qui eciam fi quid Juris in predietis bonis 
habere videbantur refignauerunt liberaliter et abfolute. 
In cuius rei teftimonium prefens fcriptum figilio noftro 
et Widekindi nobilis viri aduocati Mindenlis- feci- 
mus roborari. : Teltes vero. qui prefentes äderast hi 
funt Widekindus aduocatus de Minda et fllius fuus 
Heinricus, Lüdolphus de Arnem nobiles Hein- 
ricus et Reinardus. fratres de Sioen Jordanus 
de Callenthorppe WidegoArnoldus de fchinna 
Hermannus de hoya Canonici Mindenfes Johan- 
nes faxo Heinricus ‘de lerbeke Erneftus de 
lerbeke Volchmarus de ftedem Richardus vul- 
pes Geroldus de Ekelfen Gonradus deilutte- 
ren Harderadus lupus Lodowicus poft Hein- 
ricus de vornholte Johannes de vulmen Hein- 
ricus de Bardeleue Thidericus de Vflen Achil- 
les de hemenhufen milites Gunterus de lintor- 
ppe Thidericus de nigenborg ferui et alij quam 
plures Acia funt hec io Minda Anno domini MPcePivj 
viij Idus februarij. 

Aus einem Urfundencopiar bed mindenſchen Moritftofterd (Lib. 


cop. f. 465), dad Original hinteliegt im Archive jenes Klofterd unter 
Mr. 15. 


IX. 
1256. 6. Kebruar. 
Widekindus dei :gracia Mindenfis ecclefie 
epifcopus vaiuerfis chrifti  fidelibus prefens feriptum vi- 
ſuris eternam in domino falıtem Ad neticiam tam fu- 
lurorum (quam prefentimm peruenire uolumus qued 


F, 


101 


Reinsardus.elerkus Hartmannus Conradus Wer- 
nerus fratres flii Hartmanni Gloden dicti. militis. 
et mater eorum domina frederindis in prefenlia no- 
fra conftitut Decimam in Sutberem cum fuis atti- 
neaciis quam a .nobili viro Ludolpho de Arnem in 
feodo ienebant quinquagiata marecis .a conuenlu lancti 
Mauricij in Infula receptis pabhce refignauerunt cum 
confenfu et voluntete patrui.ipforum Reinnardi militis 
diet Gloden filiorum :fuoruin Conradi vilelicet et 
Wichmanni et ceterorum heredum ſuorum Qui eciam 
ſi quid Juris in predicta decima habere videbantur re- 
fignamerunt liberaliter et abfolute Idem fiquidem nobilis 
cum vxore fua et heredibus fuis eandem decimam in 
manus noftras libere fimiliter refignauit Nos vero pre- 
abus honorabilis viri Gerlagi abbatis et conuentus 
fancti Mauricij in Infula fauorabiliter inchnati Ac 
eciam vt decimam que diuini Juris efle cenfetur de 
manu laicerum ad vium religioſorum reuocaremus. pro- 
prietatem fupradiete decime in. Sutherem cum omm» 
bus fuis attinencihs monafterio fancti Mauricij io Infüla 
iiberaliter contulimus Capituli noftri confenfu et volm- 
tate accedente. In cuius rei teflimonium prefena Scrip- 
tum figilio noftro et capituli noftri feeimus commeniri 
Datum in Minda Anno domini Mech" octavo ldus 
februarij. 

Ebendaher (Lib. cop. ſ. 4b); das Original hinterlegt unter 
Kr. 166; vergl. bie Urſunde dom 22. März 1268. 


X. 
1256. 24. März : 

Wichmannus de reme,; Conradus de rivo, 
Gotfwinus de Aldendorp, Reinhardus de hat- 
denhufen, Reinneldus Stephanj, Rothardus, 
Johannes Horberg, Wernherus de Yrenkellen, 
Wernberus de Valva, Rodolfus de Holthufen, 
Riehardus de Pepinchufen, Confules Mindenfes 
notum effe wolumus univerfis quod.Dominus Ludolfus 
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nebilis.de Arhein et uxor ſua, et eorum hisnedes eo» 
ram judicio nofltae civitatis et in ‚hofina praeläntia pu- 
blice ‚profitebantur,. fe bona in Reoke Wifceloe de 
Ratbere nofire cancivi. kbere ;cum- 'omnj: juris :öntegri- 
täte vendidilfe, et dicto Wifcelo-Bt:fuae uxori ei Mais 
beredibus jure contulifle feudali. Haoo ame 'fünt beta 
praelentibus Domino Henrico de Dihrckdhen ), :Bo- 
mitto,, cefario miltibus, Hermanuoı Dıvite, Mea- 
rico de Holthufen, et pluribus elüs pnabis ei hone- 
ſtis. Datum anno Domini M.2&.L. vi. ix kF. aprılit. 


"Aus einem 'mir zugehoͤrigen Urfinbentoplar des idenſthen h. 
Bert veenuen ſ. 22. 


XI. . 

1258. 3. Februar. ' 

Widekinduf dei gradia mindendüf epiſdopus 
vniuerſis chrifti idelibus prefenf feriptum, vilarif ſalutem 
in domino. - Ad noticiam tam ‚prefencium quam :Tulare- 
um peruenire volumus quod Ludotfus :nobilis de 
ARnem.in prefentia. noftna conftilutus deoieem in Ei- 
dehthorpe cum ‚fuif attinenoijl quam 'a wobis in foode 
lehuerat cum oonlenlu vxoris ſuo domine Mechthihdif 
at. heredum laorum Ludolfi. Conradi. Heinrikci. in 
maauf naliraf libenereliguauit. Nos ueno 'precibus :bu- 
norabilif uiri Gerlagi abbatif et conuentus ſanoti Mau- 
ricij in infula fauorabiliter inchnati ac. eciam ut deci- 
mam que diuisi iurif eſſo cenfetur .de.manu laieerum 
ad ulum religioforum reuocaremus proprietatem fupra- 
dicte decime in Eidentorpe cum omnibus ſuiſ atti- 
nencijf monallerio faneti Mauricij in infula liberaliter 
contulimnf et abfolute. In -auiul ei teffimonium Yrelen! 
Scriptum exinde confectum -mänintine Agilli. noſtri Leci- 
mus communiri. Teftef. huiuf rei fünt. Wadekäucuf 
nobilil aduocatus de monte. Wenuherus - deemmus. 
Ludolfus poft. Heinridus de Tlon. Gerkandus 


pr Stalt Dinckähen -wirb Dinigendem zu: —— fein. 
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canter. Conradus decanus fancli Martini. Ganonie; 
mindenfef. Richardus uulpef. Conradus et Thideri- 
cus fratref de ufflen. Johannel ueftual. Helen- 
bertus camerarhıs. Heinrieus de vorenholte. Hein- 
ricus de Bardeleue. Richardus paruuf. Conra- 
dus et Lodewicus fratref de Bardeleue militel. 
wifcelus de Ratbere. Fridericus de Halle bur 
genfes in minda. et alij quam pluref. Acta funt hec 
anno dominj."M.e&.L’.vii. in die fancti Blafıj. - 

Rad) dem Originale im Archive des mindenfhen Moritzkloſters 
(fr. 17). woran das ſtark Befchäbigte große eiliptifdye Siegel des 
Diſchofs in weihemn Vaqſe hängt. 


XII. 
1268. 22. März. 


Ludoifus nebilis de Arnhem. Vniuerſis hoc 
ſcripium vifuris. Salutem. Ne ea .que laudabiliter gerun- 
tar in tempore. cum tempore labantur. non immerilo 
litterarum apicibus muniuntur. Tenere igitur prefentium 
tam prefestibus. quam futuris. declaramus. quod nos 
propzietstem domus in Suthrem fite. cum omnibus 
atünencijs. iam ‚pratis. quam agris. de confenfu here- 
dum noftrorum fcilicet. Ludolfi. et Conradi. Ecclelie 
fancti Mauricij in Inf[ula. libere. et abfolute contulimus 
poflidendem. et ‚quiequit inris noflri fuit hactenus in 
eadem domo que de noſtro mero fuit patrimonio pre- 
dicke -ecclefie prelente venerabili domino Ottone Epi- 
icopo Mindenfe. relignauimus vniuerfum ipfi a die 
donatiopis facte. iam diete domus domipium relinquen- 
tes. Huius rei teftes funt. daminus Arnoldus de 
Schinna. dominns lodewicns fprunc. magilter 
heinricus cappellanus epifcopi. Dominus Johannes 
de EkefSfen. dominuus Gonradus de Eckerften. do- 
miss Hellenbertus camerarius. milites. Johannes. 
ea Heinricus fratres de Bardeleue. Heinricug 
[prune. 4 aliji -quam plures. Datum in Mind. et 
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ibidem ſigillo noftro fignatum. Anno domini. M eb. ſt. vilj. 
xi. kl. Aprilis. 


Nach dem Drigmale im Archive des minbesföen Morietiopere 
(Nr, 23..), beffen Siegel abgefallen ifl. 


’ 


XI. on 
1279. 18. Auguſt. 


vVolquiaus dei gratlia mind enſis epffoopus. Otto 
prepoſitus. Conradus decanus. Widego prepoſitus 
fancti martini Bruno de ſpenthoue. Johannes de 
bucka. Albertus fprich. Bernhardus de flon. 
Gerhardus de heruordia. Arnoldus thelaurarius. 
Gerhardus de baltorpe. Johannes de roden- 
berghe. Johannes de fconeberche. Ludolfus de 
bardeleue. Hinricus prepofitus fancti blafij in brun- 
fwigh. Lodewicus de rauenfberghe prepofitus 
fanctı iohannis in ofenbrughe. Arnoldus cellera- 
rius. Volquinus fcolaflicus. Bernhardus de ro- 
ftorpe. Anno cäntor. Ludolfus de arnhem. Hin- 
ricus de [wäalenberghe. Totumque mindenfis ec- 
clefie capitulum omnibus hoc feriplum intuentibus pre- 
fentibus ac futuris prefentem conftitutionem perpetue 
memorie commendare. Inter curas et Fellicitudines 
fitelis anime fua(m) Cupientis operari falutem hec non 
minima uidetur effe iugiter et cum attentione -debitum (ste) 
cogitare qualiter peccatis per penitentiam emendatis 
per folutionem debitorum creditori  cuilibet '"Tatiffiat ut 
anima decedentis cum fiducia reddi ualeat fuo condi- 
tori. Uidimus aulem et experti fümus nönnullos de no- 
firis canonicis. ad tantam inopiam deuenilfe. quod cum 
agerentur in extremis nec debitum ipforum folui poterat 
nec condigna fue familie merces dari. Emergunt: enim 
&ottidie cafus tam urgentes quod ex neceflitate Contin- 
git aliquos debitis pregrauari Sicut accidiffe dinofeitur 
tempore ftatuti prefentis. ' Cum ad fubuencionem terre 
fancte de beneficiorum ecclefiafticorum redditibus opor- 
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tebat ad mandatin apofölicum dari decima per ſex 
annos. Eodem nichilommus tempore caftrum nouum 
prope landefberghe ne ab hoflibus noftris cum mi- 
aus firmum wideretur expugnari ualeat ad ecclefie per- 
petuam lefionem cingi murorum ambitu 'oportebat. Ex- 
penfas autem ad hoc faciendum tunc ipfis noftrum 
capitulum miniftrauit. Cupientes igitur inpoflerum preca- 
uere. quantum nobis eft poffibile. ne materia fcandali 
detur laycis debila fua requirestibus et ne prelati .no- 
Ari fine canonici periculofe decedant deliberacione pro- 
uda requifito conlenfu prelatorum et canonicorum om- 
num et obtento ftatulum fecimus et id firmauimus 
iuramento quod fiue prepofitus fine decanus uel qui- 
cumque uel archidiaconus aut in quocumque ſiue bene- 
fcio conftitutus aut etiam fimplex canonicus ab hac luce 
decefferit ab obitus fui die duos annos habeat gratie 
in quibus omnis fructus redditus fine prouentus quos 
habuerat fiue de prebenda fine de prelatione feu offl- 
cio qualicumque fiue archidiaconus fint obedientie fiue 
confolationes’ fine deeime colligantur et canferuentur 
ab hir quibus decedens commiferit ad defuncti debita 
perfoluenda et ut fue familie laboris ac feruicij fui pre- 
cium detur et quicquid ad exequias pertinet inde flat 
Poterit quoque decedens elemofinas inde dare paupe- 
ribus et omnia facere que ad falutem pertinent anima- 
rum. Prelaciones ueto feu beneficia qualiacumque que 
de manu tenentur .epifcopi ad ordinacionem huiusmodi 
pertinebünt et epifcopus nullo in conträrium -faciet de 
eifdem. Si uero prelatus aut canonicus decefferit inte- 
flatus epifcopus de rebus fe nullatenus intromittet. fed 
capitulum ordinabit de prouentibus antedictis quod pro 
anima defuncti pietatis (s7c/) faaferit ordinandurn. 'Preterea 
iurahunt epifcopi cum Tuper alijs que iurare tenentur 
facramentum preftant quod et ipfi ftatutum hoc non in- 
fringent et quod bona capituli ficut ſua propria defen- 
fabunt. Ordinamus infuper et Ratuimus firmiter obler- 
uandım a pofleris ut poftquam in eccliefia noftra min- 
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denfi recgpti feu glecti fueript in canonicos el in fre- 
res et. ecclefie llatuta iurapt corporale preftent lacıa- 
wmentum fe ſtatulum huiusmodi feruaturos. Vt.igitur hec 
ordinatio fiue conftitutio nerpetuam habeat firmitatem 
ipfam Äigillis neftris et ecclelie ferimus ‚sommuniri. 
Actum misde anno domini M’.CC., Ixkir. xihj, kalendas 
feptembeis: Indiotiane vij. 


Nach einer Abſchrift in der Bergament« Handſchrift in Quart 
f. 13b. Mr. 852 Im Koͤniglichen Archive zu Sannever. 


XIV. 
1283. 


Everhardus dei gracia monalterienfis ep 
fonpus vniuerfis chrifü fidelibus prefentem paginam in- 
fnpepturis. notum facimus quod hermannus dictus de 
Arnem cum vxore fua bertrade, liberis ſuis her- 
manno iutta et mechildi veniens ad nos decimamı 
fiiam dagmathe in parrochia Warendorpe noſtre 
dyocefs quam de manu nolftra tenuerat cum omnibus 
fuis ‚attinencis de communi beneplacito et confenfu 
vxoris fue et liberorum iam dictorum in manus nofiras 
follempniter ac libere refignauit Cuius decime proprie- 
latem cum omni iure ſuo de confenfu.. decani et capi- 
tnli accleſie noftre.. Abbati et fratribus de campo 
Sancte :marie cyliercienfis ordinis noftre dyocefis 
libera donacione contulimus ulu perpetuo polfiden- 
dam eo quod eandem decimam idem Hermannus de 
confenfu vxoris et liberorum. ut fupradietum eft. fratri- 
bus iam dictis vendiderit pro fumma lx. marcarum .et 
una Olnabrugenfis ımonete pecunie fibi totaliter nu- 
marate ;recipientes pro indempnitate ecclelie noftre pro- 
prieistem noue curtis in parrochia oldenberge a 
Gerhardo de Langene in reftaurum ad horum om- 
nium firmitatem io pofterum habendam prefentem pagi- 
nam .noftro et ecclelie noftre figillis duximus roboran- 
dam, Acta funt hec anud Woltbeke Anno damini 
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M. ce. Lx%xiij. prefentes fuerunt Lubertus  capellanus 
nofter. Hinricus notarius nofter. Albertus dapifer. 
Ludolfus demonafterio. Gerhardus de Langene 
et alii quam plures... 


Aus einem Urfundencopiar bes Kiofter6 Marienfelb (f. 386) auf 
Bergament and dem 14. Jahrhundert. 


Ä XV 
1284. 2. Mai. 


. Nos Otto Comes in Ravensberg Omnibus hoc 
fcriptum vifuris et audituris notum facimus et protefa- 
mur per prefentes, quod nos de confenlu fratris noftri 
Lodewici prepofiti Sancti Johannis Ofnaburgenfis Ci- 
vitatis, uxoris noftre et noftrorum legitimorum heredum, 
ad inftantiam dilectorum ‚amicorum noftrorum videlicet, 
Dominorum de Lon, at Gerhardi de Monalterio 
Canonicorum inonalterii, proprietatem manfi fiti in Dac- 
maden, ad quem Everhardus de Honhorft et Le- 
voldus fuus fillus a Hermanno de Ärnhem a nobis 
mfeodato, fuerunt infeodati, Ecclelie Campi fancte 
Marie Cyftercienfis ordinis donamus et conferimus per 
prefentes. In cujus rei teftimonium noftrum figillum 
una cum figillis ‘fratris noftri, uxoris noftre et Her- 
manni fili naftri prepolfiti Tungarenlis duximus 
apponendum. Datum Ravensberg Anno domini 
31.CC.Lxix. quarto, in craflino Apoftolorum Philippi et 
Jacobi. 

Rah einer Abſcheift des Driginald m der Kindlingerſchen 
Handfhriften- Sammlung Bd. LXXVIL. p. 175. — Am Driginal han» 
gen an pergamentenen Riemen die Siegel Dttos und Ludwigs mit 
Wädflegein, und deſenige der Hedwig, alle in weißem Wachſe: dad⸗ 
enige des Hermumnn M:abgefallen. 


xvi. 
1284. 3. Juni. 


Ego Hermannus de aruhem dielw, Ommibus 
pvefencia vifuris notum effe cupte quod Euerhardus 








de honhorft ciuis in Warendorpe. et Leuoldus 
tilius ipfus domum apud dacmaden in parrochia 
Warendorpe fitam vendiderunt viris Religiofis. mona- 
chis de campo Sancte marie pro. ix. marcis. et 
vj. folidis monafterienfis monete ipfis pro eadem 
domo numeratis. traditis et alfignatis. confenfu et uo- 
Iuntate alheydis vxoris eiuldem Euerhardi. algar- 
dis et iutte fillarum eius fuper hoc liberaliter acce- 
dente. Ego etiam Hermannus quia iidem Euerhar- 
dus et leuoldus diefam de manu mea in feodum do- 
mum tenuerat ut, dictos monachos plus de eadem domo . 
certificarem. predictam venditionem ratam habeo et 
habere uolo. et de confenfu vxoris mee Bertradis. 
Hermanni fili mei. et iutte et mechthildis filiarum 
ımearum de predictis monachis omne ius quod mihi 
competebat et competit in domo fepedicta. Huius ven- 
dicionis et rei teftes funt. Conradus plebanus de Tel- 
set. Borchardus plebanus de Euen. Hermannus 
de veltzeten miles. Johannes de [tumpenhufen- 
Johannes de Linthorft et alii multi fide digni. In 
cuius rei teflimonium dedi et do eifdem monachis hoc 
fcriptum munimine figilli mei confirmatum. Anno domini. 


M.cc.Lxkx iiij. fabbato ante feflum beati bonifacii martiris. 
Aus dem erwähnten Urfunbencopiar ded Kloſters Marienfeld f. 39 «. 


XVlL 
1285.. 12. Mär. 


Wolquinus dei gracia Mindenfis epifcopus. 
Vniuerfis prefentem paginam infpecturis. eternam in 
domino falutem. Ad noticiam tam fulurorum quam pre- 
fencium Cupimus peruenire, quod henricus miles dic- 
tus de alpelcampe. uolens decimam [uam in Wim- 
mere quam a nobis tenebat in pheodo. obligare pro 
pecunia quam ad locandas filias fuas et eciam ad alia. 
necelfariam tune habebat. Nos. quia prepofitus et con- 
uentus in leueren duas filias dieti militis in collegium 
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ſaum receperant. ut aliquam confuelem cum: ipſis reci- 
perent coniolationefn. et. ut diclam decimam ficut. ofß- 
dum noftrum exigit ad ufus ecclefialtlicos reuncaremus. 
auctorilate a canonibus nobis indulta fide bona liceh- 
ciauimus et permilimus. ut idem prepofitus et dictum 
eollegium pro pecunia. et ad confolacionem filiarum 
iam dicti militis. memoratam decimam ab eodem et 
ſuis beredibus reciperent obligatam. Attendentes fore 
utilius fepe dictam decimam a perfonis ecclefiafticis 
poffideri. quam a laicis non falubriter detineri. Acceffit 
taque ad prefenciam noflram dictus miles cum filiis 
füs. Hermanno. heinrico. et alexandro. et aliis 
heredibus fuis el cum ipfis fepe dietam deeimam. cum 
omui [ua integritate prenominato prepolito et Conuentuj 
im leueren noftre.dyocelis. pro centum et quinquaginta 
marcis ofnaburgenfis monete denariorum legalium 
obligauit. tam diu ab eifldem pacifice poffidendam. quo- 
ufque ipfe uel Ali; fui iam dicti. uel heredes eorum 
refundant eis integraliter pecuniaım memoratam. Adiec- 
tum eft eeiam quod redempcionem dicte decime. de- 
bent facere infra duodecim aunos proxime uenturos, 
quod li facere non poterunt. decimam debent uendere 
dieto cenobio. fi proprietatem tunc a nobis uel a noftris 
fuccelforibus potuerit obtinere. Si uero proprietatem ha- 
bere tunc non potuerit. prenominata pecunia ad alios ufus 
dieti cenobij conuertetur. Tempus eeiam redempcionis erit 
in pentecofien. Locus folucionis in leueren. Vt autem 
la nulli uertantur im dubium. prefentem paginam con- 
feribi. et figilli noftri ‚munimine fecimus roborari. Huius 
rei teftes funt Otlo prepofitus meior. Conradus decanus 
maior. Ludolfus de Arnem. Ludoifus de barde- 
leue. 6ilo wipes. Lodewicus [prunc. canonici 
Mindenfes. Adolfus comes de f[ualenberge.. Jo- 
hannes de horft. thidericus de Horft. Richar- 
dus wlIpes. Henricus de dungerden. Johannes 
de barchufen. milites. Alexander de holle. otto 
trepel. Richardus wipes. Frithericus de Er- 
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neffen.-famuli.. et alij quam plures. Astum NMiade 
anno’ domini. M. cö.Ixxx.t. Quarto ydas Marcij. 


Das Original auf einem großen Quartblatte Pergaments, ſchoͤn 
gefchrieben, befitzt der Herr Landrath dv. d. Horfl. An der Urkunde 
hängt ein großes elliptiſches Siegel in welßem Wachſe, den Biſchof 
ſitzend, mit eimer Biſchofomütze befleibet, bie Rechte emborhebend 
und in der Linken ben Biſchoföſtab haltend, barftellend. Umfarift: S. 
VOLQVINI . MINDEN’. EPI. 


XVIII. | 
1293. 23. September. 


Vniuerfis chrifti fidelibus prefens feriglum: viſuris 
feu audituris. Ludolfus Canonicus Mindenlis, Ar- 
chidiaconus in Lutbeke, Borchardus in Leueren 
prepofitus, et Bertoldus miles de Rufle falutera in 
domino ihefu chrifto. Ad inflanciam et fauorem Wide- 
kindi plebanj in Barchufen noflri fpecialis et in 
chrifto dilecti tenore prefentium publice protellamur, 
quod dominus Ar, Abbas de Infula prope Mindam 
cum conlenfu et bona voluntate [ui Conuentus Ber- 
tradi matrone ac duabus ſuis filiabus feilicet Walburge 
et Gifle prefentium exhibitrieibus, aream quandam fi- 
tam in ipfa villa Barchufen fub hac condätione por- 
rexit ad tempora vite iplarum, quod quamdiu prefata 
Bertradis vixerit, ab omni cenfu libera maneat et 
foluta. fed filie ipfius predicte, poft mortemi matris, de- 
mino Abbati et Conuentuj fupradictis annuatim ad folu- 
Gonem vnius grauis folidi teneantur. illis vero defünctis, 
eadem area cum omaibus fuis edifieljs, ad eorum Be- 
elefiam fine coatradictione qualibet libere . reuertettır. 
In cuius rei teflimonium, apponi noltra sigilla confenfi- 
mus huic ſcripto. Actum et Datum in craftino beati 
Mauricij Anno dominj M.CC. Nonagefimo tercio. 


Nah dem Driginale im Archive des mindenfchen Moritzkloſters 
(Nr. 218), deſſen beide Slegel abgefallen find. 


- XIX. 
1298. 24. uni. 

Nos Conraädus vir nobilis de Arnhem prefenti- 
bus publice proteflamur quod voluntate et confenfu he- 
redum noftrorum et pro falute animarum noftrarum 
damus et dimittimus in honorem beati Georgii Martyris 
Ecclefie in Metzencaimpe curiam et quatuor jugera 
agrorum quae Eylhardus de Metzencampe a nobis 
in pheodo tenuerat et in manus noftras libere refignauit 
omni jure proprietatis et decimacionis cum area adia- 
cente ad ufus Sacerdotis, qui pro tempore fuerif per- 
petuis temporibus obtinenda. In cuius pie donationis 
euidens teflimonium Scriptum noftro figillo dedimus 
communitum. Datum Anno Domini M°CC®. nonagefimo 
octauo In die beati Jobannis Baptifte. 

Rad der Capaun'ſchen Abfchrift ded Originale zu Bückeburg. 

XX. 
1305. 8. September. 

Nos hermannus Crufe iohannes de hem- 
myngberen arnoldus de (Riuo?) Gotfcalcus de 
arnem. Ritferus. Wedekindus de bomethe. Ju- 
ftacius de Smeringhe. hilleboldus. Criftianus 
(Crufe?) Gotfridus de Riuo. Willikinus ruffus. 
iohannes de Lo. . Confules Ciuitatis Mindenfis. 
Omnibus prefencia vifuris et audituris noticiam fubfcripto- 
rum. Inforftuuium?) perpeffi, eidem reliftere, prout pote- 
runt coartantur, hinc eft quod maturo confilio habito 
ſuper conbuftione de nouo facta Alatuimus et inviolabi- 
liter obferuari volumus, vt nullus reedificantium noftro- 
rum excedat ftatutum. . Scilicet, vt in altitudine edifi- 
dorum nullus quatuordecim pedum menfuram tranfcen- 
dat, parietes vero cum ... angulis de glarea uel 
terra tenaci fine Lobbiis coaptentur. Siquis eciam dic- 
tam menfuram in altitudine a terra edificando tranfcen- 
deret funditus [lructuranf talem deponet, et Ciuitati 
quinque marcas pro tranfcenfu perfloluet, fornaces vero 
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piftantium extra domos in ftabulis que a domibus ſe- 
eluduntur in angulis feu aliis locis folitariis, feu eciam in 
fuperficie cellariorum penitus inhibemus, volumus eciam 
ut flatue macellorum feu tugurium feptem pedes non 
excedant, faluis condicionibus fupradictis, et in illis 
macellis, Carnifices, ‘et piftores, rerum fuarum venalium 
faciant uenditionem. vt igitur hec ftatuta in communem 
vülitatem promulgata, a nullo inpollerum infringantur 
figillum noftre Ciuitatis prelentibus eft appenfum . . 
Datum et actum jn Die natiuitatis domine nofire . . 
Anno ... Domini .. Millefimo CCC. .. quinto. 

Aus dem Originale im Archive der Stabt Minden Nr. 21. — Mit 
dem Siegel der VBürgerfhaft in braunem Wachſe und elliptifher Form. 


XXI. 
1312. 20. Juni. 

Nos Conradus. Nobilis de Arnem, Marquar- 
dus aduocatus. Hermannus Hake, et richardus 
dietus Lodhe junior. Milites. recognofcimus firmiter 
per prefentes. quod nobis videntibus et audientibus. 
Honefta domina Sophia dicta de Hus. Ludolfus. 
Bertoldus et Hillebrandus fratres carnales. ſuj 
filij. renunciauerunt omnj iurj. fi quid eis competere 
videbatur in duobus manfis ſitis in Welfethe. perti- 
nentibus conuentuj fiue clauftro Infule prope Ciuitatem 
Myndenfem. Hec renunciatio facta eft in Indagine 
Comitis Adolfi. In teatro. Hijs teſtibus prefentibus 
Henrico viceplebano ibidem. Ludolfo de Mandeflo 
Milite. Thiderico de Herberghe famulo. Henrico 
Jdicto Branckun. et Lubbeke. ac alijs quam pluribus 
fide dignis. et Nos rogatj [pecialiter ab eifdem Tigilla 
noftra prefentibus duximus apponenda in teflimonium 
(uper eo. Actum et Datum Anno dominj. MP. ccco. xijo. 
In die Apoftolorum Petri et Paulj. 


Nach dem Driginate im Archive bed mindenfchen Moritzlioftere 
(Nr. 32). — Von den vier anhangenpen Giegeln find drei ganz abges 
falten, dad erſte des Konrad dv. Arnheim zur Hälfte, läßt aber im 
WBuppen nod) den Adler erkennen. 
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XXII. 
1325. 2. Mai. 


Ego lubertus bunftorp pro me ac matre mea 
criftina fateor me literas capituli ofnaburgenfis 
ecclefie in hec verba recepilfe Bernbardus dei gra- 
cia prepofitus Euerhardus decanus et capitulum 
ecclefie ofnaburgenfis vniuerfis prefencia vifuris Noti- 
cam rei gelte nouerint vniuerfi quod nos Criftine 
quondam relicte Hermanni de bunftorpe militis 
diocefis monafterienfis ludberto eiuf filio Aream 
quandam ecclefie noftre attinentem retro ipfam eccle- 
fiam infra muros ciuitatis ofnaburgenfis iacentem verfus 
partem orientalem Cum medietate celam domus lapidee 
gquam Iudolphus de Arnhem noftre ecclelie cano- 
nicus nunc inhabitat ceterifque edificijs in ipfa area 
ftructis ipfis cum area et orto ibidem affıgnatis nomine 
noftro pro fedecim folidis denariorum monete ecclefie 
noftre predicte quolibet annorum nobis de dicta area 
et orto duobus terminis videlicet infra quatuordecim 
dies poft natiuitatem ſancti Johannis baptifte octo foli- 
dos totidem infra quatuordecim dies poft feftum nati- 
uitatis domini locauimus perfoluendis ad habitandum 
fuper ipfam aream et fruendum via que eft inter curiam 
Euerhardi de Rekelinchufen clerici et Johan- 
nis petronille layci et Super ipfa area et orto edi- 
feandum edificia pro comodo eorum et viilitate que 
placuerint et honefta fuerint temporibus vite eorum in- 
fimul uel fucceffine necnon vni perfone quam ipfa Cri- 
ftina nomine luberti uel ipfe lubertus nobis a 
data literarum infra tres annos nominauerint que per- 
fona nobis nominata eft fi mafculus fuerit et vxorem 
legitimam acceperit vel fi feminee fexus fuerit et mari- 
Iauerit legittime carebit area orto via cum alijs prefatis 
poft quorum obitum ipfa area cum fuis melioracionibus 
ad ecclefiam noftram volumus nt fit deuoluta contra- 
diecione qualibet non obftante fraternitatem noftram 
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bonorum operum apud nos factorum et faciendorum 
cum libera fepultura habebunt Super hoc fi lubertus 
predictus uel mater fua iam dicta nobis infra tempus 
adiectum perfone de qua fupra mencio efi facta que 
perfona fi nominata fuerit nomen eius fedule inferi de- 
bet et ipfa cedula ſigillo Decanj ecclefie noftre qui pro 
tempore fuerit debet figillari et prefenti priuilegio tranf- 
figi Si non nominauerit tunc poft obitum luberti et 
fue matris dicla area cum fuis edifcijs et melioracioni- 
bus ad nos libere redibit firmitate noftra premiffa ipfis 
falua permanente Quod geltum et actum per nos fub 
anno domini millefimo cce vicelino quinto feria quarta 
ante dominicam qua canlatur letare in domp ecclefie 
noftre capitulari hora quali fexta concorditer fub figillo 
capituli noftri ad priuilegia duximus ad proteftandum 
quod fub harum mearum teflimonio proteltor lite- 
rarum. 


Aus einem Urkfundencopiar bed oßnabrüdfhen Domcapitel® (auf 
Papier in Folio) fol. 10b- 


XXI. 
1325. 20. Juli. 


Nos Johannes fenior Grif proconful ceterique 
confules opidi Greuenaluefshaghen videlicet An- 
dreas hildeboldi Johannes hobeen Johannes 
honebick Johannes Slutere Conradus de 
Arnhem Wilkinus ludoldi Bernärdus fchekel 
Johannes de oleberge Halleman Jordanus 
de appeldorne et hinricus dagewake recogno- 
feimus in his fcriptis publice proteftantes Quod decani 
ecclefie Indaginenfis videlicet Johannes fenior 
Grif Bartoldus de Cerfne et Bernardus fche- 
kel cum confenfu et confilio omnium noftrum (noftro- 
rum) vendiderunt domino Tethardo Jde Mirabilis 
brocke et Joanni Juniori Grif nouem virgas agro- 
rum ex agris beati Martini patroni iam dicte ecclefie 
fitas iuxta fuperius molendinum et prope agros dicti 
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domin Dethardi pro viginti marcis Bremenfis argenti 
perpetao poffidendas Quas viginti marcas prefatus domi- 
nus dethardus folus expofuit perfoluens pro ambobus 
addito 1ali pacto quod Johannes iunior Grif infra 
biennium domino Tethardo perfoluat decem martas 
Bremenfis argenti fine contradictione allqua amicabiliter 
ei complete Quod fi non fecerit. diclos agros dominus 
Tetbardus folus libere polfidebit. ita quod Johannes 
Grif nihil Juris in eis amplius confequatur nifi quod 
de domini Tethardi bona habere poterit voluntate 
Adiectum eft eciam quod fepedictus dominus Teth- 
marus (Tethardus) dictos agros fi coniunctim vel di- 
ulm poflederit fine contradictione quorumlibet pro fue 
voluntatis beneplacito vendere diftribuere feu titulo 
pignoris obligare poterit quibuscunque Si vero dictus 
dominus Tethardus ante venditionem diftributionem 
feu obligationem fepedictorum agrorum morte preueni- 
retur capitulum et confratres fui in Infula iam dictos 
agros pro remedio anime fue perpetuis temporibus 
libers poffidebunt Ne autem cuiquam in pollerum de 
premilfis oriatur dubitatio. nos confules ad inftaneiam 
predictorüm figillum noftre vniuerfitatis duximus pre- 
fentibus apponendum Actum et datum Anno domini 
Millefimo Trecentefimo vicefimo quinto Ipfo die virginis 
Margarete. 


Rah einer Abſchrift aud einem alten Urfundencopiar des minben- 
{hen Moritfiofters f. 53». 


Der in vorftehender Urkunde erwähnte Dethard wird 
derfelbe fein, welcher ald Dethardus dominus curie dicte 
Mirabelesbruch am 29. Nov. 1309 auftritt (v. Hoden⸗ 
berg Archiv des Klofterd Wunftorf 48), und in einer unges 
druckten Urkunde des mindenfchen Moribklofterd vom Jahre 
1320 ala Mönch diefes Klofterd genannt wird (Liber copial. 
mon. SS. Mauriti & Simeonis Mind. f. 53*). 


8* 
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XXIV. 
1327. 24. Januar. 


In nomine domini amen, exorta jam dudum inter 
venerabilem dominam — — abbatiffam et ecclefiam 
heruordenfem paderbornenfis dyocefis ex vna . et 
reynerum gograuium militem loci eiufdem fuper 
. quibusdam penlionibus parte ex altera, maleria queflio- 
nis, Nos Hugo de Horne Canonicus Ofnabrugenfis 
ecclefie archidiaconus in diffene, Judex vnicus aucto- 
ritate apoftolica pro dicta ecclefia Heruordenfi de- 
putatus, ad inftauciam prelibate — — abbatiffe et ec- 
clefie Heruordenfis dictum reynerum reum feci- 
mus ad iudicium euocari, Cui reynero coram nobis in 
Judicio conftituto procurator ipfius — — abbatilfe et 
ecclefie Heruordenfis — — quandam petitionem 
loco libelli obtulit ivfrafcriptam, Coram vobis domino 
— — archidiacono in diffene ofnabrugenfis ecclelie, 
Judice petit domina — — abbatilfa et ecclefia Her- 
uordenfis a reynero gograuio milite de oflicio 
Hartham penfionem prebendalem . fubfcriptam fibi 
folui, preter aliam penfionem, a predicto milite de eo- 
dem Officio annuatim folutam . videlicet de quolibet 
manfo fimplici eiufdem Officij quatuor plauftra lignorum 
et de quolibet manfo duplici . Octo plaulftra lignorum 
et de duobus manfıs vno in brac, et de alio in 
elfliften de quolibet fedecim modios auene fpiker- 
mate . Super qua quidem petitione, contellatione litis 
legitime facta . et Juramento calumpnie preftito fo- 
lempniter ab viroque, productisque quibusdam tefiibus 
et inftrumentis . in modum probationis ac quodam 
libro antiquo . Genfuali . in Cappellam dicte — — 
abbatiffe fub firma claufura referuato . pro parte 
fepefate — — abbatiffe . et ecclelia Heruordenfi 
— — demum ipfis teftibus folempniter examinatis, et 
pofimodum de voluntate partium publitatis . ipfe par- 
tes renunciantes probationibus alijs omnibus in pofterum 
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faciendis . voluntarie concluferunt . Nos igitur vifis 
et diligenter infpectis predietis, petitione, tefibus, in- 
ftrumentis, libro, terminis, et alijs inter ipfas partes, 
factis et habitis Coram nobis, et fuper hijs omnibus 
communicato conlilio peritorum, et inter nos habita 
deliberatione folempni. dei nomine inuocato, Citatis 
et vocalis ad hoc Citandis et vocandis, in termino fibi dato 
ad hanc fententiam audiendam, prefatım reynerum 
militem ad dandıum, et foluendum eidem abbatiffe et 
ecclefie Heruordenfi, penfiones in premiffa petilione 
petitas et expenlas legitimas ob hoc faclas, quarum 
taxationem nobis inpofterum releruamus, in hijs feriptis 
fentencialiter condempnamus, lata et pronunciata eſt 
hec fententia in Cappella beati gregorij in ecclefia OF- 
nabrugenfi, fahbato poft vicencij proximo, hora 
prima, prefentibus honorabilibus viris dominis ludolfo 
de arnhem Johanne dicto Hake Scolaftico et Hu- 
zone dicto bare, Canonicis ecclelie Ofnabrugen- 
fis, et Johanne thefaurario ecclefie fancti Johannis 
Ofnabrugenfis, Johanne rectore primi altaris in 
fummo, et Johanne de Welinghe prefbytero. ac 
alijs pluribus ad hec vocatis et rogatis, Anno dominj 
M° ccc xxvij. 

An einem Vergamenifireifen hängt ein kleines elliptiſches Siegel 
des Hugo v. Horn In braunem Wachſe. — Das Original findet ſich 
im Archive der Abtei Herford umter Ar. 158%. — Auf ber Rüdfeite 
der Urfunde lieft man: Litera quod manfi officlj Harthem tenentur 
foluere ligna etc. 


Mit vorftehender Urkunde ift durch einen Pergaments 

ſtreifen die folgende verbunden: 
XXV. 
1328. 14. Februar. 

Notum fit omnibus quorum intereſt de iure, feu de 
facto, quod Ego reynerus gograuij miles, dilfiniti- 
uam fentenliarn archidiaconi in Diffene Ofnabrugenfis 
ecclefie judicis auctoritate apoflolica pro ecclefia Her- 
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uordenfi deputati Cui prelens carta figillo meo figil- 
lata tranffigitur tanquam rite et rationabiliter latam et 
quam iu rem iudicatam efficaciter tranfiuiffe proßteor 
ratifico, et approbo per prelentes, promitiens pro me 
et heredibus meis fententie huiusmodi in omnibus fuis 
modis formis et finibus in antea parere et humiliter 
obedire, et Ideo jurisperitorum vfus confilio appellacioni 
mee tanquam manifelte fruftratorie quam ab archidia- 
cono predicto nuper interpofui fpontanee renunciaui et 
renuncio ac fi interpolita non fuilfet, volens a profecu- 
tione appellationis huiusmodi recedere, et abbatillam 
ac ecclelfiam Heruordenfem coram iudicibus in fo- 
fato fuper appellatione predicta a fede apoftolica in- 
petitionis deinceps nullatenus fatigare, teftes huius ho- 
norabiles viri domini Henricus de brockelhufen 
Johannes de Warmina ebdomadarii ecclelfie Her- 
uordenfis. Svederus de bufcho, alboronus poflt 
boldewinus de quernham milites, et alij plures 
fide digni ad hec loco teftium vocati. Datum ipfo die 
valentini Anno dominj Millefimo tricentelimo xx octavo. 

Mit dem etwas großen runden Siegel bes Ausftellerö in weißem 
Wade. 


XXVI. 
1328. 


— — Nos Scabini et Confules veteris opidi Her- 
uordenfis, vniuerfis prelencia viluris vel audituris 
recognolcimus, et in perpetuum proteftamur, quod cum 
inter venerabilem duminam noftram, dominam lutgar- 
dem abbatiffam et ecclefiam Heruordenfem ex vna, 
et reynerum gograuium militem parte ex altera, 
diu litigatum fuilfetl, fuper penfionibus prebendalibus 
lignorum et annone, de Ofticio Hartham, Ipecialiter 
fuper quatuor plauftris lignorum de quolibet manfo 
fimplici, et octo plauftris lignorum de quolibet manfo 
duplici, cuiuldam Officijj quas penfiones idem miles ne- 
gauit, et dixit fe foluere non debere, per Compolitores 


et arbilros hinc et inde concorditer eleclos, el neutri 
parti fufpectos, in prefencia partium dictarum, et mihi- 
Rerialium ecelefie Heruordenfis . et in neoflra ac 
mrenfium ipfum Officium colenlium fupra Cemenala 
domine abbaüffe, data fuit, talis fententia et approbalta 
communiter, tam a partibus, quam Minifterialibus eccle- 
hie, rurenfibus, et a nobis, videlicet, quod ip hac caufa 
et in conlimilibus, de rigore iuris magis pertineat ad 
dominam abbatiffam, obiinere fuo iuramento, penſioues 
faas prebendales reperlas ei expreflas, in fuis et ec- 
cleſie ſue libris Cenfualibus, quam ad dominum rey- 
nerum gograuium vel ad alium penkonarium quam- 
eungue, eafdem penfiones inficere et negare ſuo iura- 
mente . qua fenlentia data, et communiter approbata . 
domina — — abbatiſſa iurauit, et penfiones fuas pre- 
beinlales de quibus lis fuit, de Officio Hartbam, tam 
in lignis, quam in annona, repertas in fuis et ecclelie 
fue libris, obtinuit fuo iuramento, domino reynero per- 
nitente et iuramentum huiusmodi accipiente Nos igitur 
Henricus frifo proconful, ftacius gos, thidericus 
ruffus, Conradus ftrote, arnoldus apud fol.. 
fam, ecbertus de rockinchufen, Hermannus 
de Hagen, Johannes de homfen, fredericus 
sodeman, bernhardus afplaninc, Henricus et 
Jehannes fratres dicti frifo . Confules veteris opidi 
Heruordenfis . quod premilfis omnibus interfuimus 
ſpecialiter a partibus hine et inde rogati figillum opidi 
noftri pro teflimonio prefentibus duximus apponen - 
dum Datum ipfa dominica reminilcere. Anno dominj 
Mc&c xxviij. 

Mit dem großen runden Siegel der herfordſchen Bürgerfchaft in 
weifem Wachfe, ein Kirchthor barftellend, in beffen Mitte ein Schlüffel 
äh befindet, mit der Umfchrift: S: BVYRGENSium CIVITATIS. hervOR- 
DENSIS. — Muf der Müdfeite diefer im Archive ber Wbtei ‚Herford 


unter Mr. 158b. hinterliegenden Urkunde lieft man: Sententia fuper 
offleium Harthem quod quilibet manfus teneätur foluere ligna. 
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XXVII. 
1330. 26. Juli. 

Nos... Johannes grip senior, iohannes 
hoben, burchardus Schekel, Johannes hone- 
bick, Conradus de arnüm, Johannes halle- 
man, Johannes de Oleberghe, Jordanus de 
Apelderne, ConradusTatre, Gerhardus mule, 
Johannes de lavenhaghen et Johannes Gor- 
demann, pro tempore confules in Greuenalues- 
haghen, vniverforum noticie tam prefentium quam 
futurorum publice proteflando prefentibus aperimus, 
quod . .. Ghertrudis molendinaria extra fuperiorem 
valvam noltram, dicta goyefche, noftro alpectwi fe 
prefentans, mota zelo devotionis, cum bona voluntate 
et unanimi confenfu heredum fuorum, liberaliter aſſi- 
gnando reltituit contulit et donauit. ecclefie noftre in 
honorem fancti Martini patroni ipfius ecclefie noftre 
medietatern vnius orti, quem ipla et filii fui, iufte emp- 
tionis tytulo ſihi Comparaverunt, poft obitum ipfius pro 
falute et remedio anime fue, perpetue donationis tytulo 
poflidendam. quamdiu aulem vixerit dicta ghertrudis, 
hanc medietatem orti nihilominus polfidebit, fed eidem 
eccleſio nofire fiıngulis annis in felto beati Mychaelis 
sex denarios annue penfionts nomine miniftrabit. In 
cuius donationis noticiam ac evidens teflimonium ne 
aliquo malo ingenio in polfterum valeat immutari, fed 
perpetue duratura firma et ftabilis perleueret, praefens 
feriptum figillo noftri opidi duximus roborandum. Datum 
anno domini, M, CCG, tricefimo, feria fecunda proxima 
poft feflum fancti Jacobi apoftoli. 

Dad Driginal der vorftehenden Urkunde, woran das Etabdtficgel 


hängt, befindet fih im rathhäuslichen Archive zu Stadthagen. Die 
Abſchrift verbante id dem Herrn Amtsanbitor Weiflih zu Hagenburg. 


XXVIII. 
1366. 1. April. 


Nos nicolaus werdinchofl Judex Deimarus 
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flutere proconful gerlacus ftekenot Johannes 
vfarei et didericeus flutere confules et fcabini 
noue ciuitalis ofnabrugenfis atteftacione prefencium 
nolum facimus vniuerfis quod conftituti coram nobis in 
figura Judicii conradus de Arnhem quondam cam- 
panarius fancte marie, et Elifabeth vxor eius legitima 
vendiderunt iufto et rato vendieionis titulo ac ore et 
manibus libere refignauerunt hermanno dicto getel- 
horn et ipfius veris heredibus domum et aream cum 
ommibus fuis attinencijs fitis in platea Campftrate. 
inter domos domini ludolphi prepofiti in grauen- 
horfi et dominj gerhardi tolneres iure hereditariv 
perpetuo peffidendos pro decem marcis denariorunı 
olnabr. legalium et bonorum diclis venditoribus ut fate- 
bantur in parata et numerata pecunia perlolutis et pro 
redditibus quatuor folidorum et trium denariorum fin- 
gulis annis de eildem perfoluendis promiferunt nichilo- 
minus dicti venditores prefatis emptoribus fuper huiuf- 
modi vendicionis contractu ac de omnibus et [ingulis 
premiffis iuftam et debitam prellare warandiam prefeu- 
übus liborio dicto veltmolen Hermanno Rup- 
peke et wilkino dicto haken et alijs pluribus tefü- 
bus fidedignis In premiflorum teltimonium figillum no- 
re Ciuitalis prelentibus eft appenfum Datum Anno 
dominj Mccc fexagefimo fexto feria quarta poft domi- 
nicam palmarum. 


Aus einem Copiar bes otnobrädfäen Domcapitels. 


XXX. 
1478. 18. December. 

Wy her hinrik Kerge proueft vnde Alheit van 
Arnhem Ebbedifie vnde Gantze Conuent def geeltliken 
Süchtes to Rintelen Sunte Benedictus orden Beken- 
nen openbare vnde Betugen in vnde mit duffem breue 
vor vof vnde vnfe nakomelinge vnde vor alfweme So 
de vorfichtigen Borgermelters rad olt vnde nige vmme 
nfer bede willen dre breue fprekende hermen dec- 
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bere zaliger dechtniffe fyner vruwen vnde oren eruen 
de beide juncfruwen Ghezeken deckbers vnfer 
clofter juncfruwen vader vnde moder weren vnde de 
fulue- ore echte vnde rechte erue waf vnde ylf vnde 
nu van der fuluen Ghezeken weghen vnfen clofter 
de erften breue wandelt heflt vnde vp vnf vnde vnfe 
clofter fcreuen welcke breue dre to hope vp viffthalff 
hundert gold Ipreken vnde dar vp rente benomet So 
hebbe wy dem rade de dre breue weder gedan vnde 
twe van on nomen vnde vort one togefecht [chadeloes 
van aller rechter anfprake oflt ze dar vmme van 
iemande anfprake leden fe dar fchadeloes aff to hol- 
dende vnde rechter anfprake benemen funder oren 
fchaden To tuchniffe der warheit hebbe wy heren 
hinrek proueft vode alheit Ebbediffe vorbenompt vor 
vof vnde vnfe medebefereuenen vnles Stichtes ingeze- 
gell an duffem breff don. bengen Ghegeuen na chrifti 
gebort vnſis heren verteynhundert Jare dar na in dem 
Achte vnde Seuentigelten Jare amm Sonnauende vor 
Sunte Thome apoftoli. 

Und dem Originale Im Archive der Stabi Minden Nr. 650. — 


Auf Pergament mit anhangendem rundem Siegel in gelben Wachſe. 
welches die Umſchrift Hat: 7 SIGILL. SCE. MARIE. I. RENTEL. 
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ll. 


Zur Genealogie der Grafen von Spiegelberg. 
Bon E. F. Mooyer in Winden. 


Je mehr ſich in neueren Zeiten einzelne Geſchichtforſcher 
der Mühe unterzogen haben, die Stammbäume der älteren 
Dynaftengeichlechter zu bearbeiten und feftzuftellen, defto danf- 
barer follten ihnen die Geſchichtſchreiber fein, meil jene diefen 
erft den Boden ebnen und fiher machen. Es thut aber auch 
Roth, daB ſolche Arbeiten vorgenommen werden, da die älteren 
Genealogien einzelner ſolcher Gefchlechter zum Theil ganz uns 
brauchbar find, vornehmlich, weil fie größtentheild nach unzu⸗ 
verläffigen Chroniken und anderen ähnlichen Scripturen, nicht 
aber nach Urkunden entworfen find. 

Eine treffliche, durchweg auf Urkunden und anderen 
glaubwürdigen Nachrichten bafirte Arbeit hat. der Herr G. B. 
Schade in Goslar fürzlih im Jahrgange 1850 ©. 168 ff. 
diejer Zeitfchrift über die Grafen v. Spiegelberg geliefert, 
wozu der Herr Dr. 6.9. Grotefend in Hannover dankenswerthe 
Zufäge gemacht bat. Der Herr Berfaffer wünſcht, dab andere 
ihm umbefannt gebliebene Nachrichten feiner Abhandlung hin⸗ 
zugefügt werden möchten, mill aber nur, was unerläßlich iſt, 
auf urkundlihe und völlig glaubwürdige Nachrichten Rüdficht 
genommen wiſſen. Bin ich nun auch nicht im Stande, den 
vom Herrn Schade aufgeftellten Stammbaum de obigen 
Grafengeichlecht® zu ändern, fo Tann ich doch einige Nachrich⸗ 
ten miütheilen, die ihm unbelannt bleiben mußten, wie ich auch 
einige bis jegt ungedrudte Urkunden zur Keuntnißnahme bei- 
fügen fann. 

In meinen Bemerkungen will ich mich gang ber Arbeit 
des Herrn Schade anfhließen und gu den von ihm bezeiche 
weten Baragraphen Einiges Hinzufügen, zugleich aber ab die- 
ienigen Werfe namhaft machen, in welchen ſich ebenfalls 
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Abdrüde der von ihm allegirten Urkunden finden. Es fei mir 
zum Meberfluß erlaubt, bemerken zu dürfen, daß fih in der 
Schweiz, unweit Bafel, eine Burg Spiegelberg befand, von 
welcher die SFreiherren v. Spiegelberg ihren Namen entlehnt 
haben möchten, wie auch daß in Speier (in deffen Nähe 
1230 eined Ortes Spiegelberg gedacht wird, v. Lang 
Regesta Boica II, 190; vergl. Böhmers Reg. 201) und 
im Meklenburgiſchen Glieder von Familien in Urkunden 
verkommen, die fih v. Spiegelberg nannten, und auch im 
württembergifchen Amte Busnang ein Ort Spiegelberg liegt. 


Zu 8.1. 

Zur Vervollftändigung der Nachrichten über die Brüder 
Beringer und Friedrich, Grafenv. Boppenburg, möchte 
noch auf Grupens Abhandlung von den Herren von Hohenbüchen 
(de Altafago) in deſſen Observationes rer. et antiqq. Germ. 
et Roman. p. 236 und auf des Heineccind Antigq. Gos- 
lar. p. 214 hinzuweifen fein. Was die angeführten Urkunden 
betrifft, worin der obigen beiden Brüder Erwähnung geſchieht, 
fo ſoll ſich diejenige aud dem Jahre 1143 auch in den 
Sannov. gel. Anz. von 1753 ©. 161 (ob in extenso?) fin- 
den, diejenige vom Jahre 1150 fteht in Scheidts Origg. 
Guelf. III, 444 seq., die von 1167 in Grupend Origg. 
Pyrmont. & Swälenb. p.58 und in Sendenbergs Corp. 
juris Germ. I. P. II. p. XXIX; über diejenige von 1169 
vergl. Harenberg 1712; Meibom vom Klofter Marien- 
born 249; Hannov. gel. Anz. von 1753 ©. 161; Baring 
Befchreibung der Saale 1, 49 und I, Anhang 28. 29; die 
zweite Urkunde aus demfelben Jahre findet fih auch in den 
Origg. Guelf. Il. praef. 38; -die von 1175 auch bei Ba- 
ring H. Anh. 49. 50; vergl. Hannov. gel. Anz. von 1753 
S. 161; und endlich diejenige von 1178 au in Heinec- 
cius 177. " 

Was Friedrich 1. indbefondere anlangt, fo findet ſich 
deifen Name auch in Urkunden aus den Jahren 1154 (Kind- 
finger Münfterifche Beiträge III, 49; vergl. deſſen Hand- 
fohriften- Sammlung Codices in folio Ar. VI. p. 14), 1166 
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(Seineccius 168), 1183 mit Albert nd Konrad (Origg. 
Guelf. IH, 551), 1187 (Bege Geſch. einiger Burgen 118), 
wenn dieſe lepteren beiden Sjahre nicht etwa auf deflen Sohn 
Friedrich I. zu beziehen fein möchten, der au am 23. No- 
venber 1201 (Würdiwein Nova subsid. dipl. I, 276), 
1203 (Zauenftein Il, 265), am 8. April 1207 (Rünpel 
die Ältere Diödcefe Hildesheim 388) und am 13. September 
1214 ([v..Kogebue] Chronic. meontis Franc. Gosl. 39; 
vergl. Hannov. gel. Anz. von 1753 ©. 161) erwähnt wird. 

Die (auf ©. 180 mitgetheilte) Genealogie der Grafen 
v.Boppenburg läßt fih in der Filiation des Grafen Kried- 
rich Il. noch weiter herab verfolgen, denn muthmaßlich war 
en Wedefind, Grafv. Poppenburg, ein Sohn eben jenes 
sriedrich I. Diefer Wedekind findet fih urfundlih in 
den Jahren 1230 (Harenberg 761), 1239 (Ungedr. Urf. 
des Kloſters Roccum), 1241 (Hofmann Antiq. Hild. 737 in 
Grupens Observat. 236), 1243 (Heineccius 214; Ba- 
terländifched Archiv. Jahrg. 1843. Heft II, 125; Calenberg. 
Urk.⸗Buch VIE. Wülfinghaujen 14; vergl. Origg. Guelf. I, 
139), 1252 (Origg. Guelf. IV, 242) und 1260 (Hofmann 
Ant. Hild. 869; vergl. Grupen Obs. 236 und Leibnig 
Ser. rer. Brunsv. 1, 155), doc war er im Jahre 1270 nicht 
mehr am Leben. Seine Frau wird mit ihrem Bornamen in 
einer Urkunde vom Jahre 1243 Oda genannt (Galenberg. 
U.» Buch VII Wülfinghaufen 15), doch nicht ſchon 1230 
(mie es ebendafelbft heißt), welches auch um fo weniger anzu» 
nebmen fein wird, als diefelbe, wenn fie eine geborene v. Ho⸗ 
henbüchen war, in diefem Jahre fchwerlich ſchon an Wedes 
find verbeirathet gewefen fein dürfte, denn fie lebte noch 
1270 und 1271, und wäre demnach mindeftend über vierzig 
Jahre lang des lepteren Gemahlin gewefen. Sollte eine Oda 
ih fchon im Jahre 1230 als eine Gemahlin Wedekinds 
aachweiſen laffen, dann dürfte diefelbe von der Oda v. Ho- 
benbäcden verfchieden geweſen fein, und wir müßten anneh—⸗ 
men, Wedefind babe zivei Frauen mit Namen Oda gehabt, 
von denen diejenige, welche feit 1262 (Grupen Observ. 218) 
der 1264 (daf.; Erath Cod. dipl. Quedlinb. 223; 


Kettner Antigqg. Quedl. ‚340; Harenberg 781), und fer- 
ner in den Jahren 1267 (daf.; Belmann Hiftorie v. Anhalt 
IH, 407), 1270 (daf. 218. 219; Erath 247; Kettner 
Antigg. 223) und 1271 (Kettner Antiqq. 357) ald folche 
erfiheint, im Sabre 1276 aber verftorben war (Grat 
259), wirklih die Oda v. Hohenbüdhen, eine Schweiter 
Ulrichs (1229, + um 1280), war. — Gollie ein Albert, 
der (1319) kinderlos verſtarb (Heineccius 214), ſich als ein 
Sohn Wedekinds nachweifen laffen, dann würde ich eher 
vermuthen, Wedekind fei nicht ein Sohn Friedrichs II., 
vielmehr ein folder von Beringerd Sohn Albert gemwefen, 
nach dem in damaliger Zeit üblichen Gebrauche, wonach ein 
Enfel nach dem väterlichen Großvater benarmt wurde. 

Che wir zu Beringerd Sohn Bernhard übergehen, 
mag zu des legteren Gefchwiftern noch dad Nachſtehende bemerft 
werden. Albert, Graf v. Boppenburg, deſſen noch beim 
Jahre 1183 gedacht wird (f. oben), fcheint nod, fpäterr am 
Reben geweſen zu fein, wenn eine Urkunde, der Annahme nach 
um 1188 ausgeftellt, worin fein Name unter den Zeugen 
erfcheint, in diefe Zeit gehört (Würdtwein Subs. dipl. VA, 
362 und Nova subs. dipl. XI, 109; Rünig Teutfched Reichs⸗ 
Archiv XVII, 112; vergl. Leibnitz I, 180), — Daß Kon— 
rad im Jahre 1198 nicht mehr am Leben war, erhellt daraus, 
daß der hildeöheimifche Bifchof damals über die von jenem zu 
Lehn getragenen Kirdyengüter anderweit verfügt (Qünbel 131); 
im Uebrigen findet fi) ein anderer Abdrud der Urkunde vom 
Sabre 1191 auch bei Scheidt p. 492 und in den Orige. 
Guelf. Il, 574. — Diefen Brüdern ift vielleicht neh ein 
Johann beizugefellen, der im Zahre 1191 ald Domberr in 
Hildesheim lebte (Scheidt 492; Leibnis I, 864). — Ein 
Hermann v. Poppenburg, welcher Priefter (in Härter?) 
war und im jahre 1261 ald Zeuge in einer Urkunde des 
Klofterd Marienmünfter genannt wird, könnte, wenn er feinen 
Namen nicht eima von feinem Geburtöorte Boppenburg 
berleitete, vielleicht ein Bruder des obigen Wedekind geweſen 
jein (ſ. Beil. 1). — In Betreff der Tochter Beringerd, 
Namen? Bertba, mag bemerkt werden, daß Diel eine der 
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(S. 361) allegirten Urkunden vom Sabre 1231 fih aud in 
Würdtweins Nov. subs. dipl. I, 297 abgedruckt findet, 
daB darin aber einmal Gisla ſtatt Sisla gelefen werden muß. 
Dir erfehen daraus, daß die Mutter der Gisla Judith 
hieß, welches auch aus einer anderen Urkunde vom Jahre 
1234 hervorgeht (daf. 300). Den Mann der Gisla, Dito 
v. Shwanebed, finden wir ald Zeugen auch in einer um- 
datirten, vielleicht um dad Jahr 1240 von Ludolf, Grafen 
v. Daſſel, ausgeftellten Urkunde namhaft gemacht (Böhmer 
Electa jur. civ. III, 128). Eine feiner Töchter (vermuthlich 
Berthrad, da Jutta feit 1234 nicht mehr genannt wird) 
war, nach einer ungedrudten Urkunde ded Klofterd Loccum, im 
Sabre 1281 bereitd verftorben, und an einen Edelherm Hein- 
rich genannt Kegel v. Sufe, der in zwei, ebenfalld unge 
druckten Urkunden des Kloſters Loccum vom 27. und 31. Auguft 
1282 angeführt fteht, verheirathet geweſen, und durch Ichteren 
die Mutter zweier Söhne, Dietrich und H. (Heinrih?). 
Ber jener Heinrich genannt Kegel geweſen, bleibt noch zu 
erforichen, vielleicht iſt er derfelbe Heinrich v. Kegel, der 
in einer Urkunde vom Jahre 1281 genannt wird (Leuckfeld 
Ant. Poeldens. App. 298), doch erfcheint auch ein Ritter 
Kegel v. Sufa, der wieder identifch mit dem obengenannten 
Heinrich fein dürfte, unter den Zeugen in einer Urkunde 
vom 20. December 1279 (Urkundenbuch des hiſtor. Vereins 
für Niederfachfen II, 296); ein Ritter Keghel wird 1339 
erwähnt (Cratb 452; Kettner Ant. 403). Aus einer 
Urfunde vom Jahre 1428 erfehen wir, daß die Herren 
v. Hagen den Beinamen Kegele führten (daf. 708). Diefe 
v. Hagen gehörten indeffen vermuthlich nicht zu den Edel⸗ 
herren v. Hagen (de Indagine), da die lepteren wohl gegen 
Ende des dreizehnten Jahrhundert? audftarben (Bege 116). 
Ein Heinrih v. Hagen, welcher Burgmann in Beichlingen 
war, tritt uns in einer Urkunde vom 10. Juni 1281 entgegen 
(Url.- Buch des hiſtor. Bereind für Niederfachfen II, 298); 
ein Graf (%) Heinrich v. Hagen lebte 1258 (Bege 114), 
und zwei Brüder, Heinrich und Konrad v. Hagen, kom⸗ 
men in demfelben Jahre vor Maſ.). 
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Ob bei Suſa an eine Familie v. Sofe gedacht werden 
Darf, ift noch feftzuitellen (vergl. Erath 110). Ein Ber- 
thold v. Sofe und defien Sohn Engelhard, beide Ritter, 
werden in Urkunden vom 12. Sanuar 1283 und 29. Eep- 
tember 1287 erwähnt (Urkundenbuch des hiſt. Vereins für 
Miederfachfen II, 312. 324), von denen Engelhard (de 
Susa) ſchon am 20. December 1279 genannt wird (dal. 
296); ein Werner genannt Suffe, ber mohl nicht hierher 
zu rechnen ift, lebte 1328 (v. Guden Cod. dipl. Mog. TI, 
1041). — Spüter Iebende v. Schwanebed dürften nicht 
weiter zu berüdfichtigen fein, da bdiefelben nicht zum heben 
Adel gehörten. 


Zu 8. 2. Bernbart. 


Außer den nachgewiefenen Urkunden, worin des Grafen 
Bernhard gedacht wird, findet fich fein Name auch 1202 
(Hannov. gel. Anz. von 1753 ©. 161) und am 12. Auguft 
1208 (Leyſer Hist. comit. Wunstorp. edit. II, p. 26). 
Was die erwähnte Urkunde aus dem Jahre 1246 anlangt, fo 
ift dieſelbe auch aus dem Grunde falich, weil der trierifche 
Erzbiſchof Dietrich IL, deſſen darin gedacht wird, bereits im 
Jahre 1242 mit Tode abging (vergl. mein Onomastikon 
chronograpbikon 115). 


Zu 8.93 Morig l. 

Die Erwähnung ded Grafen Morig I. zum Sahre 1232 
ift um deshalb wegzulaſſen, weil die corveiiichen Annalen, 
worin fich die Notiz findet, erdichtet find, die Urkunde vom 
Sabre 1243 ift auch abgedrudt in Treuer Münchhaujenfcher 
Gefchlehts- Hiftorie, Anhang 10. Det Morig I. wird auch, 
freilich ohne Hinzufügung feined Gefchlechtänamens, in einer 
Urkunde vom Jahre 1248 gedacht (Rudloff Cod. dipl. 
Megapol. Fasc. I. Url. ©. 33; Liſch Jahrbücher des Ver⸗ 
eins für Meflenburg. Geichichte. X, 207 und XII, 105), 
ebenfo im Sabre 1272 (Lifch Meflenburgifche Urkunden IT, 
53; deffen Geſchichte und Urkunden des Gefchlehts Hahn 1. 
Urf. 42; deſſen Jahrbücher des Vereins für Meklenb. Geſch. 
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Xu, 107) und 1273 (deifen Gefch. und Urk. des Gefchlechts 
Hahn I. Urk. 49; deffen Jahrbücher XII, 108). Die Urkunde 
vom Sabre 1274 findet fih auch in Scheidts Cod. dipl. 674; 
eine von 1276 wird erwähnt bei Bege 53; die von 1277 
in Baringd Beichr. der Saale II, 190 und die von 1281 
angezeigt bei Brafe Geſchichte des Stift? Wunftorf 69; eine 
ven 1280 wird allegirk bei Bege 54. 

Da die Frau des Moritz 1. eine v. Alwardshauſen 
war, fo mögen aus dieſem Gefchlechte erwähnt werden die 
Brüder Hermann und Qudolf, die urfundlih am 2. Juni 
1251 auftreten (Urk.⸗Buch des hiſt. Vereind für Niederfachfen 
if, 195), auch am 4. Diärz 1260 (daf. 230), von denen der 
erftere, welcher die Nitterwürde bekleidete, auh am 26. April 
1257 genannt wird (daf. 223). Den Vorfahren diefer Brüder 
it wohl ein Hermann (de Altwardeshusen) beizuzählen, 
deſſen im Jahre 1197 gedacht wird (v. Spilder Beitr. I. 
Ur. 28). Zu demfelben Gefchlechte gehörten wohl die Brüder 
Werner und Ludolf v. Dldwerdeöhufen, deren im 
Jahre 1266 Erwähnung gefchieht (Falke Corp. Trad. Corb. 
864; vergl. v. Spilder II. Urk. 145). Der Name Olt— 
wardeshufen ift wohl identifh mit Oldershuſen, wie 
ich Died aus dem Kolgenden ſchließe. Gin Knappe Berthold 
vr. Oltwardeshuſen, der aber im Jahre 1354 Ritter war 
(Harenberg 837), nennt in einer Urkunde von 1334 feinen 
Bater Hermann (daf. 831), und letzterer wird derjenige 
Ritter fein, welcher ſih 1331 v. Oltwardeöhufen (Böh— 
mer Electa jur. civ. II, 163. 166), im Jahre 1338 aber 
v. Olders hauſen fhrieb'’ (Harenberg 828). Dieſer Her- 
mann ift vielleicht derjenige Hermann v. Oltwardeshuſen, 
der mir bereitd in einer Urkunde vom 29. Auguft 1298 auf- 
geftogen ift (Urk.-Buch des hift. Vereins für Niederfachfen II, 
375). Ein Edelberr Hermann v. Oldereshufen lebte 
1267 (Wolf Geſch. des Eichöfeldes II, Urk. 7), ein Ritter 
Heinrich v. Otwardshauſen «oder Oltwardeshusen) 
erſcheint in einer Urkunde vom 6. Februar 1302 (Urk.⸗Buch 
des hiſt. Vereins für Niederfachfen III, 6). 

Der Vorname von Moritz J. Frau wird Margarethe 
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gewefen fein, wenigftend wird fie fo (Gretha) in einer Ur⸗ 
funde vom 26. September 1285 genannt (Baterl. Arhiv des 
hift. Vereind für Niederfachfen, Jahrg. 1836, Heft I, 95). 


Zu $. 4. Nikolaus. 


Der Graf Nikolaus kann erft nah dem Jahre 1283 
mit Tode abgegangen fein, denn wir” treffen ihn ald Zeugen 
nicht bloß in einer Urkunde des Herzogs Bogiflav IV. von 
Stettin (Dux Slavorum) vom 26. Mai 1283 (Heringen 
Hiftorifche Nachricht von Alten Stettin. Beilage Nr. VIN.). 
worin er ein Berivandter (cognatus) dedjelben genannt wird, 
fondern auch noch in einer der Herzöge Bogiſlav IV., Bar- 
nim Il. und Otto I. vom 19. December 1283 (Baltifche 
Studien. Jahrg. II. Heft I, 128). Sollte er verheirathet und 
feine Frau etwa aus Pommern gebürtig geweſen fein? 


Zu 85 Morig ll. 

Morig I. wird in einer ungedrudten Urkunde des Klo- 
fterd Roccum vom 21. Juli 1294 (wenn diefe nit die im 
den Hannov. gel. Anz. von 1753 ©. 174 allegirte fein möchte). 
in einer anderen des Klofterd Marienmünfter vom Sabre 1304 
(vergl. auch Kindlingerfhe Hdfchr.-Samml. Codd. in fol. 
Nr. VI,20) und in einer dritten vom Jahre 1309 (f. Beil. II.) 
angetroffen. Die Urkunde vom. Jahre 1305 findet fich auch 
bei Baring I, 265. 266; Grupen Origg. Pyrm. 109. 
110 und Falke 875. 

Daß feine Frau (Margarethe 1303) eine Gräfin 
v. Solmd gewefen, dürfte zweifelhaft fein, wie auch Herr 
Schade diefen Zweifel zu theilen feheint, da er derfelben gar 
nicht gedenft. 


Zu 87T. Mathilde. 
Als Dechantin von Quedlinburg finden twir Mathilde 
v. Spiegelberg noch in Urkunden aus den Jahren 1227 
(Erath 146. 147), 1228 (daf. 148) und 1229 (daf. 149. 
150), vorausgefegt, daß fie die damals lebende Dechantin 
Mathilde war, welche in obigen Jahren ohne Familiennamen 
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angeführt wird. Die ©. 196 allegirte Urkunde vom 22. No» 
vember 1250 fteht auch abgedruckt bei Erath 183. Ein 
qmedlinburgifches Neftologium verzeichnet ihren Tod unterm 
19. Mai (vergl. Förftemann Neue Mitteilungen VII. 
Heft II, 78). Die erwähnte Urkunde vom 22. November 
1250 ıft wegen des Satzes: Mathildis, noftra decana, 
quondam praepolita, beachtenöwerth, denn es entfteht dabei 
die Frage, was quondam bedeute, da fich diefer Ausdruck 
verihiedentlich erklären läßt. Die gewöhnliche Bedeutung ift 
»verftorben“, doch wird dad Wort auch häufig von Iebenden 
Berfonen gebraucht, und heißt dann fo viel wie „vormals 
(das alte weilend)«.. So findet fi) quondam comes, nunc 
monachus, quondam oder antiquus abbas, zum Zeichen, 
daß fie zwar lebten, ihre Würden aber freiwillig oder gezwun⸗ 
gen niedergelegt hatten. Nun mar eine Richeza (Rixa) 
v. Wedersdorf im Jahre 1236 Küfterin in Quedlinburg 
(Kettner Antiq. 266; Erath 162), aber 1241 Dechantin 
(Kettner Antig.274.277.278; deffen Kirchen⸗Geſch. 77; Erath 
171. 172; Fritſch Gef. von Quedlinburg I, 149), und 
nach ihr foll 1250 eine Mathilde Dechantin geweſen fein 
(Rettner Kirchen-Geſch. 77); dann wird zum Sabre 1261 
Adelheid v. Drdenberg als folhe genannt (daf.), gleich- 
wohl ift mir diefelbe urkundlih nicht früher als im Jahre 
1269 als ſolche aufgeftogen (deffen Ant. 297. 300; Erath 
240). Fritfch I, 149 nimmt den Ausdrud quondam nicht 
für gleihbedeutend mit verftorben, fagt vielmehr, die Pröbftin 
Mathilde (v. Spiegelberg) fei im Jahre 1250 Dechantin 
geroorden. Aus Urkunden habe ich über die hierbei obwalten⸗ 
den Zweifel feinen genügenden Auffchluß erlangen können, da 
zwifchen der Richeza (1241) und der Adelheid (1269) eine 
Dechantin nicht erwähnt wird. Hiernah kann ich nur der 
legteren Erklärung beitreten, nehme an, daß Mathilde als 
Pröbſtin abgedankt und dann die Würde einer Dechantin an- 
genommen habe, und halte fie demnach für identifch mit der 
im $. 8 zum Jahre 1250 angeführten Dechantin. 

Hierzu komme ich noch durch folgenden Umftand, es ift 
nämlih noch eine Urkunde der Aebtifiin Gertrud v. Am- 
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furt (1233, + 1270; vergl. mein Onomastikon 151) be- 
fannt, welche am 11. September 1250 audgeftellt ift, in wel⸗ 
her eine Sophie als Pröbftin (die ich fonft nicht früher als 
1262 als folhe angetroffen habe, vergl. Erath 216) und 
eine Mathilde ald Dechantin unter den Zeugen vorfommen 
(Wolf Gef. des Eichöfeldes IT, Urk. 5), welche letztere alfo 
fhon früher ald am 22. November 1250 zur Würde einer 
Dechantin gelangt fein muß, und demnach au, wenn diefe 
mit obiger Mathilde v. Spiegelberg identifh ift, noch 
fpäter Dechantin war, ald der Tod der letzteren (1249) angegeben 
wird. Man könnte fih freilich verſucht fühlen, diefe Urkunde 
auf den 13. September 1253 zu fesen, da fie fo Datirt ift: 
MCCLII. idus fept., weil fi) ein Punkt zwifchen L. und II. 
im Abdrucke nicht befindet, dann aber müßte auch eine andere 
Urkunde (daf. Urk. 4) aud demfelben Jahre vom 7. September 
auf den 13. September 1257 verlegt werden, da fie folgendes 
Datum bat: MCCLVI. idus fept. Auch durch dad Nacfol- 
gende werde ich zu obiger Annahme veranlaßt. 


Zu $ 8 Mathilde. 

Daß diejenige Mathilde, welche im Jahre 1250 als 
Dechantin vorkommt, mit Mathilde v. Spiegelberg, 
welche noch 1249 Domfrau war, identiſch geweſen ſei, ſcheint 
mir einigen Zweifeln zu unterliegen, ich glaube vielmehr, daß 
die letztere gar nicht zu der Würde einer Dechantin gelangt 
ift, denn anfcheinend war fie noch 1263 Domfrau (Kettner 
Ant. 287; Erath 261), ja wahrfcheinlih noch 1269, wenn 
fie mit der damald (als ancilla) namhaft gemachten Ma- 
thilde eine und Diefelbe PBerfon war (daf. 297. 300; 
Erath 240), und in diefem Falle fteht der Annahme nichts 
entgegen, daß fie ed noch 1279, wo fie concanonica genannt 
wird, war (daf. 318; Erath 266; Fritſch I, 159). 
Es hat mir nicht gelingen wollen, die von Kettner in feiner 
Kirchen⸗Geſch. 77 citirte Urkunde vom Jahre 1249 im Drud 
aufzufinden, fonft würde ſich dadurch vielleicht Manches, was 
noh Zweifel nährt, aufklären laifen. Wir haben oben 
fhon erwähnt, daß Adelheid v. Ordenberg, ivenn auch 
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nicht bereitd im Jahre 1261, jedenfalld doc ſchon 1369 De- 
hantin in Quedlinburg war, weshalb wir aud die Nachricht, 
daß Mathilde v. Spiegelberg dieſe Würde im Jahre 
1270 bekleidet habe (daf. 77), als irrig um fo mehr verwerfen 
müflen, ald wir obige Adelheid nicht nur in mehreren Ur- 
kunden aus demfelben Jahre (Kettner Ant. 301. 304. 306. 
307; Erath 242. 245. 246) antreffen, fondern auch noch 
in derfelben Würde. bis 1280 (Kettner 321; Erath 268). 
vielleicht bis 1283 (Fritfch 1, 157) verfolgen fünnen, worauf 
diefe dann Pröbftin wurde. 


Zu 8. 9. 

Daß die Gemahlin Heinrichs v.Hodenberg mit ihrem 
Anfangsbuchſtaben H. hieß, erfehen wir aus einer Urkunde 
vom Fahre 1276 (Bogt Monum. ined. Brem. I, 92). In 
den Jahren 1296 (Pfeffinger Hiftorie von Braunfchmweig- 
Lüneburg II, 418) und 1299 (Scheidt Cod. 675; Calenb. 
Urk.⸗Buch I. Barfinghaufen 52) wird fie Hedwig genannt, 
und hiernady waren beide Eheleute damald noch am Xeben. 


Zu & 11. 

Wir hätten vielleicht hier noch eine Schweſter Morig I. 
einzureiben, nämlich eine Qutgard, wenn fie nicht eher eine 
Schweſter Moritz I. geweſen fein möchte, wenigftend wird die⸗ 
felbe für eine Gräfin v. Spiegelberg, und vielleicht nicht 
ohne Grund, gehalten. Sie war im Jahre 1293 Wittwe bes 
Grafen Konrad v. Wunftorf (Calenberg. Urk.⸗Buch IX. 
Wunftorf 20. 34; Brafe 39. 69; vergl. Grupen Origg. 
& Ant. Hanov. 46), doc dürfte dieſe Qutgard die zweite 
Frau geweien fein, da die erfte (1238) Afrodifia geheißen 
haben fol. 


Zu 8.12. Johann l. 


Der braunfchweigifhe Herzog Albert zu Salzderhelden 
(Ft um 1383) nennt in einer Urkunde von Dftern 1365 
Johann J. Grafen v. Spiegelberg, feinen Schwager 
(Scheidt Cod. 728). Da nun Alberts Gemahlin, mit ber 
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derfelbe vor 1372 verheirathet war, Agnes (J 1410) hieß, 
und Diefe eine Tochter ded Herzoss Magnus (Torquatus, 
+ 25. Juli 1373). war, fo Tann diefe Agnes nicht eine 
Schweſter Johanns I. gemwefen fen, wodurch eima die Be⸗ 
zeichnung Schwager gerechtfertigt würde, es fcheint vielmehr, 
ald müſſe Johann eine Schweſter oder Frauenfchwefter des 
Herzogs Albert zur Frau gehabt haben. Wir fennen nur 
drei Schmweftern des legteren, nämlich Agnes, die Gemahlin 
Ulrichs, Grafen v. Hohnſtein, Adelheid, die Gemahlin 
Bogiflavs IV. v. Pommern, und Anna, Xebtiffin des 
Jakobskloſters in Oſterode. Ob eine der beiden erfteren fich 
etwa nach dem Tode ihres Gatten mit Johann verheirathet 
habe, bleibt noch zu ermitteln. 

Diefem Johann I. würden wir noch einen Bruder Na⸗ 
mend Heinrich zufchreiben, der in einer Urkunde vom 17. Mai 
1349 genannt wird, wenn wir in derfelben nicht einen Schreib«- 
fehler ftatt Johann vermuthen müßten, um fo mehr, ald auf 
dem der Urkunde angehängten Siegel richtig der Name Jo⸗ 
hann zu leſen ift (Beil. III). Auch eine beglaubigte Ab⸗ 
fchrift, welche fih in der Kindlingerfchen Handſchriften⸗ 
Sammlung im Königl. Provinzial-Arhive Bd. XL. ©. 239. 
findet, lieſt Heinrich. 


3u 8.17. Mori III. 

Eine Driginalurfunde vom 19. Juni 1393, welche Mo- 
ritz audgeftellt hat, befibt der hiftorifche DBerein zu Hannover 
(vergl. Jahrg. 1850 diefer Zeitfchrift 371). Don den ange 
führten Urkunden finden ſich Abdrücke von 1394 in Barings 
Clav. dipl. edit. Il. p. 569 und in Riedels Nov. Cod. 
Brand. Bd. II. Abthl. II, 117; wegen der von 1403 vergl. 
Scheidt Anmerk. und Zuſätze zu v. Mofers Einleitung 
©. 267; ivegen der von 1407 deffen Cod..735 und von 1409 
Sheidt Origg. Guelf. IV, 513. 

Hieß Morig II. Gemahlin, die eine geborene Edelfrau 
v. Homburg gewefen fein dürfte, weil des obigen Sohn, der 
Graf Moritz IV. (1403. 1409) den Edelherrn Heinrich 
v. Homburg feinen Oheim nennt, etwa Kunigunde, und 
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war dieſe eine Zochler Siegfrieds v. Homburg und der 
Runigunde v. Hohenbühen (vergl. Ories. Guelf. IV. 
Tab. ad p. 484)? 


Zu 8. 18. Magnus. 

Magnus ſcheint 1376, in welchem Jahre anſcheinend 
jämmiliche Glieder des hildesheimiſchen Domcapitels mit Namen 
aufgeführt ſtehen (Scheidt Anmerk. zu v. Moferd Einlei- 
tung. Borr. CXXI), nicht mehr am Leben gemefen zu fein. 


Zu 8.19. Johann I. 

Johann 1. war nicht ſchon im Jahre 1358 Abt von 
Berden, denn damals lebte noch Johann IH. v. Arſchott 
(r 4. October 1360); er wurde dies vielmehr erft nach dem 
Zode des Abt? Heinrich I., Grafen v. Wildenberg, im 
Jahre 1382, bekleidete diefe Würde fünf Jahre lang und ſtarb 
1387 (vergl. mein Onomastikon 156; nah Appel Münz 
kunde I, 501 ftarb er erft 1391). Als folcher fommt fein 
ame in einer ungedrudten Urkunde vom Jahre 1385 vor, 
woran fein Siegel hängt, welches einen ftehenden Hirfch dar⸗ 
ſtelt (Rindlingerfche Handfchr.-Samml. XXIV, 30). Er 
it wohl derfelbe, der im Jahre 1379 Küfter in Werden war 
(il IV). Sein Nachfolger als Abt war Bruno v. Ren- 
nenberg, der bereitd 1387 urkundlich auftritt (Kindlinger- 
ide Handſchr./Samml. CXVI, 84) und 1390 mit Tode ab» 
in. — In der Bemerkung, daß Johann bereit 1358 Abt 
gemein (Leibnitz TI, 602), vermutbe ich einen Drudfehler 
alt 1385, welcher bei Harenberg 903 wiederholt ift. 

Diefer werdenfche Abt Joh ann ift von dem gleichnami- 
em Etzdiakonen von Pattenſen jedenfalls zu unterfcheiden. 
iepterer erfcheint im. Sabre 1376 als mindenfcher Domherr 
Vürdtwein Subs. dipl. X, 202; vergl. Culemann Ber- 
zichniß der Mind. Dompröbfte 88, ebenfo. 1381; Beil. V.), 
kur ſchon 1386 Erzbiafon in Battenfen (Beil. VI.), bekleidete diefe 
Virde noch 1389 (Culemann 88) und 1393 (Wippermann 
Um. B. des Stifts Oberntirchen S. 205). Sein Borgänger ale 
ſolher war Otto, Edelherr von dem Berge, der noch am 
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17. März 1380 im Amte war, fein Nachfolger Dietrich 
Reſeler tritt urkundlich exit 1402 auf. Wegen der Urkunde 
von 1388 vergl. Baterl. Archiv 1834, Heft II, 224. 


Zu 8. 20. Konrad. 
Diefer Konrad und der im Nachtrage (©. 282) ge⸗ 
nannte Hermann dürften den fpeieriichen Herren v. Spie- 
gelberg beizuzählen fein. 


Zu 8. 21. Morib IV. 

Moritz IV. Gemahlin war eine Edelfrau von der Lippe, 
da jener einen Edelherrn von der Lippe (1409) feinen 
Schwager nennt (Origg. Guelf. IV, 513). Sie hieß Jrm- 
gard und war eine Tochter Simons (FT 1410) und der 
Irmgard, Gräfin von der Hoye (vergl. v. Spilder 
il, 287). 

Es geſchieht des Morik Erwähnung in einer Urkunde 
vom 2. November 1421 (Scheidt Cod. 541), und in Bes 
treff ded Jahres 1434 ift zu vergleihen Beffen Gefch. von 
Paderborn I, 280. 


Zu $. 22. Adolf. 

Adolfs Vorgänger ald Abt von Werden war Bruno, 
Graf v. Renneberg, der mir zuleßt in einer Urkunde vom 
14. Auguſt 1398 aufgeftogen ift (KRindlinger Gefch. von 
Bolmeftein II, 323) und 1399 mit Tode abgegangen fein foll 
(Appel 1, 507; Binterim und Mooren die alte und neue 
Erzdidcefe Köln I, 87; Gallia christiana Ill, 730; Förfte- 
mann Neue Mittheilungen II. Heft HI, 88; vergl. mein 
Onomastikon 156), gleihwohl foll Adolf v. Spiegelberg, 
welcher vorher Prior war (ein Probft Berthold wird noch 
am 14. Auguſt 1398 erwähnt), ſchon 1398 ald Abt vorkom⸗ 
men (Kindlingerfche Handfahr.-Samml. CXVI, 86). 

Adolf wird angetroffen in Urkunden aus den Jahren 
1400 (Neue Deittheilungen IH. Heft IN, 90), 1405 (daf. IV. 
Heft II, 65), 1409 (Leibnitz Ser. II, 602; Harenberg 
902), 1410 (Neue Mittheilungen IV. Heft II, 66), 1420 
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daf.-73), 1423 (Kindlingerfhe Handichriften- Sammlung 
CXVI, 93), 1427 (Reue Mittheilungen IV. Heft I, 67; 
Kindlingerfhe Handfchr.» Samml. XXIV, 80), 1428 (N. M. 
63; Origg. Guelf. IV. praef. 81. 83), 1430 (Niefert 
Münjter. Url.-Camml. II, 99. 100, Kindlingerfche Hand- 
ſchriften⸗Samml. XXIV, 81) und 1434 (Neue Mittheil. IV. 
Heft II, 70). Er ftarb im Sabre 1438 (daf. II. Heft IH, 
90 und IV. Heft IL, 65, Appel I, 507, Gallia christiana 
II, 130, vergl. mein Onomastikon 156), worauf noch in 
demfelben Jahre Johann Stede Abt wurde, der feit 1439 
urkundlich auftritt (Niefert II, 100; Kindlingerjche Hand- 
ihrıften-Samml. CXVI, 30; eine Urkunde von diefem mit der 
Jahrszahl 1424 in Quit Bechreibung der Peter-Pfarrfirche 
in Aachen ©. 85 wird wohl in das Jahr 1444 gehören). 
Adolfs Todestag kann nicht der 21. December fein (Xeib- 
nis Ser. I, 1747; Böhmer Fontes rer. Germ. III, 362. 
390), da die Handſchrift des gladbachichen Nekrologiums, 
woraus jener entnommen, dem zwölften Jahrhundert angehört; 
der werdeniche Abt Adolf I, Graf von der Marl, ftarb am 
17. April (1105) und Adolf IL, Graf v. Altena, ftarb am 
22 uni (1174). Ä 


Zu 8. 23. Heinrid. 
Des Grafen Heinrich wird ſchon in einer Urkunde vom 
16. October 1417 gedacht (Beil. VII). 


Zu $. 25. 

Ein Ritter Rave von dem Calenberge, der 1401 
iebte, hatte damals eine Adelheid zur Frau (Kindlingerfche 
Handſchr.⸗Samml. Codd. in fol. Nr. VI, 23), dabingegen 
biep die Frau des gleichnamigen Ritters, welche 1450 lebte, 
Anna (dai. XL, 470). 

Pielleiht hätten wir bier noch eine Tochter des Grafen 
Morig ill. zu nennen; es wird nämlich, nach einer gefälligen 
Mittheilung meines Freundes, des heffifchen Staatsraths Wip- 
permann in Rinteln, in einer ungedrudten möllenbeckſchen 
Urfunde vom 30. April 1411 eine Agnes v. Spiegelberg 
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(Gnefeke van Speyghelberg) ald Nebtiffin von Möllen- 
be namhaft gemacht (vergl. Zeitfchrift ded Bereind für Hef- 
fifche Gefchichte und Landeskunde VI. Heft IL, 297), die nach 
dem Jahre 1407 zu diefer Würde gelangt wäre, am 14. April 
1413 aber nicht mehr im Amte war. Sie wird wohl die im 
Jahre 1391 erwähnte femnadefche Nonne Agnes (Nefe) fein 
(Beil. VII). 
Zu 8. 26. Morik V. 

Dietrich II. Runft, anfänglich Abt von Hafungen, 
dann (1407 oder 1408) von Gorvei, der zuleßt in einer un⸗ 
gedrudten Urkunde aus bem Jahre 1417 als folder genannt 
wird (Corveiifched Archiv. Supplementband Nr. 101 und 299), 
ftarb zu Ende desfelben Jahres (Kindlingerſche Handichr.- 
Samml. LXXIN, 372; vergl. mein Onomastikon 130), und 
ihm folgte 1418 Mori v. Spiegelberg, ber jedoch ſchon 
in einer Urkunde aus dem Sahre 1417 genannt fein fol 
(Eorveiisched Archiv. Supplementband Nr. 100). Mir ift der- 
felbe noch in folgenden Urkunden aufgeftoßen, die größtentheilg 
durch den Drud nicht befannt gemacht worden find, ald: 1420 
(daſ. Nr. 103), 1421 (Mepertorium der dad Echloß Kogelen- 
berg betreffenden Urkunden Nr. 8), 1422 (Corv. Archiv. Sup- 
plementband Nr. 107), 1424 (Troß Hammfche Weftphalia 
Jahrg. 1826 ©. 126), 1425 (Special-Arhiv von Maröberg 
209; Special Archiv des Klofterd Kemnade ST), 1427 (daf. 
215), 1429 (Toro. Archiv. Supplementband 110), 1430 
(Copiar des Stifts Busdorf in Paderborn f. 248° und 
©. 287 —288 des Jahrgangs 1850 diefer Zeitfchrift), 1431 
(Paullini Chron. Huxar. 122), 1432 (Kindlingerfche 
Handfhr.-Samml. CI, 92), und zuleßt am 4. April (domi- 
nica Quasimodogeniti) 1434. (Gegen-Manifeft 2. Beil. Nr. 
11). Er ftarb im Jahre 1434 (Paullini Chron. Huxar. 
123) oder 1435 (Kindlingerfche Handfehr.-Samml. LXXIH, 
373; vergl. mein Onomastikon 130), und ihm folgte Ar- 
nold IM. von der Malsburg, der vorher Abt in Hel- 
mershauſen gemwefen war, und der mir urkundlich zuerft im 
Fahre 1436 vorgefommen ift (Setberg Staats, und Rechts⸗ 
gefchichte des Herzogthums Weſtphalen IV, 497). 
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Zu $. 27. Ludolf. 


Rudolf foll anfänglich Tölnifcher Amtmann in Blanfe- 
au gewefen fein, feiner wird in einer ungedrudten Urkunde 
vom Jahre 1436 gedacht (Kindlingerfhe Handihr.-Samml. 
XLVI, 163). 

Bodo v. Hefenfen, Probft des mindenfchen St. Yo» 
hannieſtifts von (1422) 1424 bi 1430, dann nach dem im 
Jahre 1438 zulebt erwähnten Hermann v. Wend (der feit 
1441 Domdechant war und 1454 ftarb) zum Probft von 
hameln befördert, ftarb am 10. (nach dem ungedrucdten Ne 
kologium des mindenfhen Moritzkloſters am 12.) April 1443, 
werauf ihm Qudolf, Graf v. Spiegelberg, folgte, der 
urfundlich fchon 1445 auftritt (Culemann Berzeihniß 92; 
nginal im Archive ded Domcapiteld Nr. 125). 

Ob derfelbe noch Tange nach 1454 gelebt habe, läßt fich 
nicht beſtimmen, da ein vollftändiges Verzeichnig der Pröbfte 
ton Hameln, meines Wiſſens, noch nicht aufgeftellt worden ift, 
und mir erft 1501 ein Hermann Ovelſuſtke, der zugleich 
Vehant des mindenſchen Martinsftiftd war, vorgekommen ift. 


Zu 8.28. Gerhard. 

Bon den allegirten Urkunden findet ſich diejenige vom 
Jahre 1457 auch bei Treuer, Anhang 70, und die von 1461 
kisarenberg 485. Außerdem wird feiner in einer nicht 
über befannten Urkunde von 1465 gedacht (Kindlingerfche 
dandihr-Samml. Codd. in fol. Nr. VI, 30). 


Hier werden vielleicht als Töchter von Morib IV. noch 
ii Perſonen einzureihen fein: | 


a. Irmgard. 

Irmgard war muthmaßlich eine Schweſter der nachfol⸗ 
enden Hedwig. Sie ercheint urkundlich ald Aebtiffin von 
Auenheerfe im Paderbornifchen in den Jahren 1443. 1. No⸗ 
knber (daſ. 87; Beil. IX.), 1445 (daf.), 1448. 4. Mai 
(in einem Wanuſcripte zu Paderborn), 1449 (ungebr. erie 
ſhe Urtunde), 1450. 26. Januar (dedgl.; und Copiar des 
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Stift? Busdorf f. 308%) und zulept 1451 (Kindlingerfche 
Handſchr.Samml. Codd. in fol. Nr. VI, 87). 

Im gedachten Nonnenftifte Neuenheerfe war feit 1400 
Mathilde, Gräfin v. Walded, Xebtiffin, die, nah dem 
Abgange der Hildegund v. Otgenbach (vergl. Meyer und 
Erhard Zeitfchrift für vaterländifche Gefchichte und Alter- 
thumöfunde IV, Heft I, 112) im Sabre 1409 (nach dem 
29. Auguft) in gleicher Eigenfchaft nach Herford verfegt wurde, 
und dort am 19. November 1442 ftarb (vergl. mein Onoma- 
stikon 139), obfchon ihrer ald Nebtiffin von Neuenheerfe nody- 
in Urkunden, die fih in einem alten Gopiar des Stifts fin- 
den, vom 15. April und 25. November 1410 und vom 
1. März 1418 gedacht wird, wie aber auch (ebendafelbft) eine 
Hedwig in einer Urkunde vom 19. März 1414 auftreten 
fol. Nah obiger Mathilde fol Irmgard IL, Gräfin 
v. Solms, zur Aebtiffin in Neuenheerfe erwählt worden fein, 
und zwar im Jahre 1435 (nach dem heerfifchen Urfundencopiar 
wohl ſchon 1434) zugleich mit einer Hedwig (Haseke), die 
aber jener weichen mußte (Beffen I, 285; vergl. Wigande 
Archiv V. Heft IV, 402). Nun aber tritt diefe Irmgard II 
urkundlich bereitd® am 11. November 1418 und ferner als 
Aebtiffin auf und kommt als folhe noch in Urkunden vom 2. 
und 5. Februar und 19. October ( feria V. Galli) 1441 
vor, ja ihrer wird anfcheinend noch 1446, und gar am 
26. Januar 1450 ald Aebtiffin gedacht; doch walten hierbei, 
wie ed mir fcheint, Irrthümer in Betreff der Sahreszahlen ob, 
denn nach der Irmgard II. (derem Todeötag nach einem 
heerfeichen Nekrologium wohl auf den 26. Auguft, vielleicht 
richtiger aber auf den 13. Auguft fällt) tritt, wie oben be- 
merkt, Irmgard III, Gräfin v. Spiegelberg, fihon 1443 
auf, na der dann Hedwig (Hafeke, Hazeke, Hezeke, 
Gefecke) v. Spiegelberg erfcheint. Obige Irmgard II. 
fcheint in gleicher Eigenfhaft dann nach Borchorft bei Burg- 
Steinfurt verfeßt worden zu fein, da nah einer Herburg 
v. Almelo, die 1432 geftorben fein fol, eine Irmgard 
v. Solms erfcheint, die 1448 Aebtiffin geworden fein foll, 
und, nach verfchiedenen Notizen, am 26. Auguft 1451 oder 
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37. Auguft 1452 ftarb, wenngleich mir diefelbe dort als Aeb⸗ 
aſſin bereitd in einer Urkunde aus dem Jahre 1446 aufge- 
tepen ill. 

b. Hedwig. 

Hedwig v. Spiegelberg wird bereits am 2. Februar 
1450 als Aebtijfin von Neuenheerfe in einer ungedrudten 
heerfefchen Urfunde angefroffen, ferner in ungedrudten vom 
6. Januar, 2. Februar (Beil. X.) und 21. December 1456, 
fo wie au in einer vom 22. Februar 1456 (Wigands 
Archiv V. Heft IV, 339) und vom 2. October 1458 (Je: 
pernid Mifcellaneen zum Lehnrechte II, 78), dann in einer 
ungedrudten vom 24. November 1459, in einer vom 19. April 
1461 (Beil. XL), aus dem Jahre 1462 (Kindlingerfche 
Handſchr.⸗Samml. Codd. in fol. Nr. Vi, 49) und endlich in 
ner vom 21. Mai 1463. Ihrer wird dann noch im zwei 
Urkunden vom 29. Auguft (Beil. XIL) und 1. September 
1464 (Beil. XII.) gedacht, doch fcheint es fait, ald habe fie 
damals bereits refignirt, überdies da ihre Nachfolgerin, Go— 
defe, Gräfin v. Pyrmont, eine Tochter des verftorbenen 
Grafen Heinrih, ſchon 1462 ald Nebtiffin auftreten foll 
Rindlingerfhe Handihr.-Samml. Codd. in fol. Nr. VI, 
49), melde Vermuthung dadurch Unterftübung zu erhalten 
iheint, daß in einem heerfefhen Nefrologium bei Anführung 
ihres Todestages (22. März) fih der Zufag abbatissa nicht 
iindet, wohl aber bei. allen anderen darin erwähnten Aebtifjins 
nen. Gonft wird gewöhnlich angenommen, Godeke ſei erft 
1464 Aebtiffin geworden, mie diefelbe denn auch diefe Würde 
krreitd am 1. September dieſes Jahres bekleidet zu haben 
iheint, und Webtiffin bis an ihren Tod blieb, welcher am 
1. Juni 1477 erfolgte. — Wann Hedwig geftorben, läßt 
ich nicht beftimmen, nur fo viel erhellt aus einer Urkunde, 
daß fie am 10. Mai 1477 nicht mehr am Leben war 
(Beil. XIV). 

c. 2udolf. 

Da wir Ludolf, Grafen v. Spiegelberg, im Sabre 

1454 als Probit in Hameln haben Fennen lernen (f. oben zu 
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8. 27), im Jahre 1467 aber ein Ludolf ald unter bezeich- | 
net wird (v. Hodenberg Hoyer Hausarchiv 337), fo müßte, 
wenn beide Perſonen für identifch zu nehmen fein follen, 
jener den geiftlihen Stand verlaffen und in den weltlichen 
übergetreten fein. ine foldhe Annahme fcheint mir in dem 
vorliegenden Falle bedenklich, wenngleich Beifpiele der Art nicht 
zu den felfneren gehören (3. B. Weftphältfche Prov. - Blätter 
II. Heft IV, 141). 

Jener Qudolf wurde mahrfcheinlich bereit im Sabre 
1443 Probft in Hameln, und würde, wenn er damald etwa 
ein Lebensalter von 25 Jahren gehabt haben möchte (ver- 
muthlih war er aber älter), um 1418 geboren fein. Da 
derfelbe im Sabre 1454 noch Probft war, fo hätte er dann 
ein Alter von mindeftend 36 Jahren gehabt, im Jahre 1467 
wäre er aber 48 Jahre alt gewefen. Nun aber wird derjenige 
Qudolf, welcher 1467 lebte, ald Junker (wofür im Latein 
des Mittelalterd der Ausdruck domicellus gebräudhlih war) 
bezeichnet, worunter gemeiniglich ein jüngerer Mann verftanden 
wird, weshalb eine fulche Bezeichnung für den zuerſt angeführ- 
ten Ludolf mindeftend unpaſſend fein würde. SHiernach 
glaube ich, daß der hamelnfche Probft Ludolf von dem Jun⸗ 
fer Qudolf zu unterfcheiden tft, und werde in meiner Anficht 
durh eine Einzeihnung in einem mindenfchen Nekrologium 
beftärkt, welche fo lautet: (Suli) In octaua beatorum Petri 
et Pauli apoftolorum dabitur una marca Bremeü. de 
orto extra valuam Hallerdor fito quem nunc habet do- 
minus Ludolfus Comes de Speygelberge que marca 
duntaxat inter Canonicos prefentes diuidatur. Gleichwohl 
entftehen mir hierbei noch einige Bedenken, da die Schriftzüge 
ein höheres Alter verrathen, und ich könnte mir Died nur fo 
erflären, daß die Einzeichnung ftattgefunden, als der fpätere 
Probſt noch im weltlihen Stande lebte; auch der Aufenthalt 
desfelben in Minden fcheint dafür zu fprechen. 


Zu 8. 29. Johann II. 


Sobann fommt auch in einer ungedrudten Urfunde vom 
Jahre 1465 vor (Rindlingerfche Handichr.-Samml. Codd. 
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in fol. Rr. VI, 30). Seine erſte Frau hieß Urfula, und 
war eine Tochter Heinrichs, Grafen v. Pyrmont (1303 
tie 1418), und einer Schweſter von Johanns Bater 
Morig IV., die (1407, vergl. Scheidt 16) wahrfceinlich 
Bellefe hieß. Johanns zweite Frau war Glifabeth 
(niht Marie), eine Tochter Ottos 1. v. Diepholz (1424, 
t um 1480) und der Hedwig, Gräfin dv. Bronfhorft, mit 
der er feit 1441 vermählt war. Glifabeth hatte fih am 
18. Auguft 1459 mit Johann V., Grafen von der Hoye 
(1410— 1466), verbeirathet, und wurde nach defien Ableben 
am 21. Auguft 1467 mit obigem Johann III. verfprochen, 
mit welchen fie fih im Sabre 1469 vermählte. Er war ed 
wohl, der 1442 gefangen genommen und nah Warburg ge 
führt ward, worauf er fich durch eine große Summe Geldes 
ieöfaufen mußte (Beffen 1, 281). 


Zu 8. 30. Morig VI. 

Wenn Mori VL, der nur im Jahre 1436 erwähnt 
wird, fpäter in den geiftlihen Stand trat, dann fann er e& 
gavefen fein, welcher in das fölnifche Domcapitel eingetreten 
ft. Darauf jcheint er, nachdem Peter van der Meer (de 
Mera) am 5. October 1444 mit Tode abgegangen, Probft des 
Gollegiatitifts in Emmerich geworden und am 3. Juni 1483 
(van Rhyn Historie ofte Beschryving van't Utrechtsche 
Bisdom II, 287) oder 1485 (Erhard Geſch. von Münfter 
215) geftorben zu fein, worauf Johann Kerfhof fein Nadı- 
tolger geworden fein wird, den der Tod am 8. Juli 1501 
ereilte. 

Zu 8. 31. Bernhard. 

Seiner wird auch in der mehrfach erwähnten Urkunde 
tem Fahre 1465 gedacht. 

Eine Eliſabeth, die Tochter Bernhard von der 
tippe (VL, + 19. Januar 1415, VIL, + 1511), war an 
men Grafen v. Spiegelberg verheirathet, der am 19. No⸗ 
under 1480 nicht mehr am Leben war. Sie hatte fid 
kann mit dem Grafen Rudolf v. Diepholz; und Bronf: 
dorf, Seren v. Borfelo (+ 1510) verheiratbet, und erfcheint 
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bereitö 1480 als deffen Gattin (vd. Hodenberg Diepholzer 
Urkundenbuch 80). Sie wird daher entweder an Ludolf (der 
1467 Sunfer heißt), an Gerhard, an Morig VI. (menn 
derfelbe nicht Geiftlicher wurde) oder an Bernhard verbei- 
rathet gewefen fein, was noch zu ermitteln bleibt. 


Zu 8. 32. Walburg. 

Die Urkunde von 1464 findet ſich auch in Lünigs 
Teutſchem Reichd- Archive XVII. von Nebtiffinnen 66. — Ale 
Yebtiffin von Wunftorf wird ihrer auch gedacht 1476, 1482 
(Bogell 69. 101) und 1489 (Brafe 94). 


Zu 8. 34. Friedrid. 

Friedrich wird noch in einer am 1. Juni 1491 aus- 
geftellten Urkunde Junker genannt (Baring Clav. ed. II. 
p. 592. 593). Außer den allegirten- Urkunden findet ſich fein 
Name in foldhen, die ausgeftellt find im Jahre 1512 (Dom- 
capiteldarchiv zu Paderborn caps. 61. Nr. 15 und 18) und 
1525 (daf. Nr. 2; vergl. Schaten Ann. Paderb. III, 118. 
119). Cs findet ſich binfichtlih feine® Todes noch folgende 
Notiz: Fridericus quondam comes de Spegelberch 
et fuus (?) fuccefsor comes de Pyrmont ob. 21. Decbr. 
1437 (KRindlingerfhe SHandfhr.-Samml. Codd. in fol. 
Nr. VI, 36), wobei ich vermuthe, dag die Jahrszahl irrig ftatt 
1537 angeſetzt worden ift. 


Zu 8. 35. Simon. 

Simon war am 1. Juni 1491 noch nit mündig, denn 
es heißt von ihm: de noch nicht to [ynen iaren komen, 
d. i. er hatte das dreizehnte Jahr noch nicht erreicht (vergl. 
MWeftphäl. Prov.-Bl. IM. Heft IV, 60 ff.). Das Original 
der Urkunde vom 1. Juni 1497 findet fich im domeapitulari= 
fhen Archive zu Paderborn (caps. 61 Nr. 146). 


Zu 8. 31. Philipp. 
Im Jahre 1450 fand Philipp noch unter Bormund- 
haft (Baring Clav. 612), feiner wird auch in zwei .unge- 
drudten Urkunden ded paderbornifhen Domcapiteld aus den 
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Jahren 1548 (Caps. 62 Nr. 27) und 1554 (daf. Mr. 23) 
dad. 


Zu 8. 38. Walburg. 
Ihre Verheirathung mit dem Grafen Georg v. Blei- 
Sen fol am 7. März 1558 flatigefunden haben (Baring 
Beichr. der Saale I, 180). 


Zu 8. 39. Urfula. 


Urſula wurde im Jahre 1558 dem Hermann Simon 
jur Lippe vermählt (Schaten III, 346). 


Zu 8. 40. Marie. 

Katharina I, Gräfin v. Tedlenburg, feit dem 
29. Mai 1551 Aebtiffin des Stiftd Effen, ftarb am 9. März 
1560, und ihr folgte die Dechantin Maria, Gräfin v. Spie- 
gelberg, ſchon am 21. März desſelben Jahres (mogegen 
Funcke in feiner Gefchichte des Fürſtenthums und der Stadt 
Eiien ©. 92 fie fhon am 12. März erwählt fein läßt). Eie 
farb am 13. September 1561 (daſ. 92; Gallia chrisliana 
I, 179; vergl. mein Onomastikon 134). In demjelben 
Sabre wurde dann Irmgard IM. v. Diepholz ermwählt, 
welche am 28. Juni 1575 mit Tode abging. 

In Betreff der übrigen, in der Abhandlung des Herrn 
Schade erwähnten Gefchlechter, 3. B. der Edelherren v. Hom⸗ 
burg, der Grafen v. Lauterberg ꝛc. kann ich augenblidlic 
feine weiteren Nachforfchungen anftellen. Die vorftehenden 
Bemerkungen mögen ald VBervollftändigung der trefflichen Ar- 
beit des Herrn Schade dienen; Da lebterer auch einige 
Nachrichten über andere Perfonen des Namens Spiegelberg 
(5.266.277) beigebracht hat, fo mögen’ auch über folche noch 
einige Bemerkungen folgen. 

Ein Ritter Heinrich v. Spiegelberg, der nicht Graf 
geweſen zu fein fcheint, unterfchreibt, zugleich mit dem Grafen 
Moritz, eine am 1. Auguft 1272 ausgeftellte Urkunde ale 
Zeuge (Lifch Meklenb. Urk. II, 54; deſſen Geſch. u. Urk. des 
Geſchlechts Hahn I, Urk. 42). 
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Ein Anton ». Spiegelberg ftellt mit feinem gleich" 
namigen Eohne am 19. Februar 1515 eine Urkunde aus 
(Beil. XV.). 

Der mindenfhe Kanzler Jobft Spiegelberg wird auch 
erwähnt in den Jahren 1565 (Culemann Mind. Geh. V. 
29), 1567 (daf. 54), 1568 (daf. 56; Hoyer Hausarchiv 538). 
1570. 17. uni (Originalurf, des mindenſchen Stadtarchivs 
Mr. 393), 1575 (Culemann V, 94), 1578 (daf. 106) und 
1581 (daf. 114). Sein Amtövorgänger war der Dr. Job ſt 
Rulant, der noch 1551 genannt wird, fein Nachfolger wird 
Ernſt v. Rheden gewefen fein, der 1597 vorkommt. 

In einem alten mindenſchen Salbuche, betitelt Bischof 
Otten (Otto III. Edelherr von dem Berge, wurde am 
17. Februar 1384 zum Biſchofe von Minden erwählt und 
verfchied am 1. Januar 1398) Lehenbuch 1385 findet ſich 
folgende Stelle: Gherhardus de nanexen eynen ze- 
deihof twene höue in dem dorpe to nanexen dar fulues 
twe houe vppe dem velde prefenlibus bernd van lub- 
beke vnd Engelke Clawes knecht Speygelberch. 
ja den geRichte to Gren. 


Beilagen. 


1. 
1261. 14. April. 

Omnibus prefens fcriptum vifuris Wernherus de 
Brakele miles falutem ia domino. Notum facimus taın 
prefentibus quam futuris, quod nos una cum vxore 
noltra Mechtildt et filio noftro Bernhardo et filia 
noftra Reilindt, parti bonorum in Gundenfhem que 
nos contingit, que fcilicet bona Albertus et Sigehar- 
dus fratres dicti de Marephe et eorum heredes clau- 
firo beate Marie Virginis in Monafterio vendiderunt, 
ob falutem animarum noftrarum publice renunciamus. 
Ei ut hoc ratum et firmum permaneat apud omnes, 
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bsc feriptum fıgilli noftri appenfione fecimus roborari. 
Ietes huius rei funt Johannes de Oldenberge, 
Hermaunus de Poppenborch, facerdotes. Johan- 
nes de Nedhere, Olricus Summercalff, Udo 
Summercalff, milites. Lambertus de Lucringen, 
Hearicus de antiquo foro, Gonradus de Bracle, 
burgenfes Huxarienles et alij quam plures. Datum 
Huxarie Anno domini Millefino ducentefimo lexage- 
fimo primo, quinta feria ante ramos palmarum. 
Ex cop. vid. in copiar. Marienm. p. 49. 


1. 
1309. 


In nomine domini amen. Ne oblivio vel calumpnia 
per temperis fuccellionen geltorum excludat memoriam 
eıpedit ut ipfa gella lileris pariter et leltibus perhee- 
nentur. Nos igitur Bodo Nobilis et Dominus de Hom- 
borch recognolcimus et prefentibus publice profitemur, 
quod de conlenfu et beneplacito filiorum noftrorum 
Henrici, Bodonis et Hermanni, necnon etiam Si- 
[ridi ac aliorum heredum noftrorum tam prefeutium 
quam juturorum, quorum fuper hiis fuerat confenfus 
requirendus, ob reverentiam Dei omnipotentis, omnium 
parentum noftrorum animarum propter falutem ac etiam 
caula eterne remunerationis et anime proprie, renuntia- 
mus Advocatie allodi magni cum fuis pertinentiis 
fü in villa Kaminatenfi, ilem renuntiamus advocatie 
daarum curiarum de fex manfis in eadem villa fitarum, 
garum una ouria karitalum de qua conventus fancti- 
monialium monafterii Kaminatenfis in refectorio fin- 
glis menfibus confolatur, reditus vero allerius Curie 
ad renovationem fuperpeliciorum miniftrantur, item duas 
curias in villa Rene de fex manfis cedentes dicto 
conventui ad fuperpliciorum vellitum, item qualuor man- 
Is in Perdeftorpe, unum manfum in Derfpe, 
wum manfum in Hogen, unum manfum in Heyen, 
duss cafas folventes fedecim folidos annualim in eadem 
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villa: premiffa igitur bona omnia ab Advocatia debent 
effe penitus abfoluta. Item renunciamus Advocatie duo- 
rum manforum in Gronde, quos pater nofter pie me- 
morie dicto monalfterio contulit ad fuum anniverfarium 
peragendum; item advocatie omnium bonorum poftmo- 
dum comparandorum a dicto monalterio five conventu, 
et quocumgque modo contraxerint feu qualiter acquifie- 
rint, et que data fuerint renuntiamus in hüs fcriptis 
plene libere et expreffe. Ceterum dicimus, quod domi- 
nus prepofitus dicti monafterii quicumque fuerit elapfis 
quatuor feptimanis, poltquam nobis intimaverit, a fuis 
villicis cenfum, penfionem, frumentum, fi ftatutis tem- 
poribus non dederint, per fententiam extorquere poterit 
licite, vel pignoris caplione, quando ei videbitur opor- 
tunum. Vi igitur ea, que premiffa funt, firma futuris 
temporibus perfeverent, et ne ab aliquo fuccefflorum 
noftrorum valeant inpediri, prefentem literam figillo 
noftro et figillo filii nofiri Henrici dedimus communi- 
tam. Tefles hujus rei funt Dominus Mauritius Comes 
de Speygelberge, Wernerus de Werdere, Har- 
tungus et Gerhardus de Eleze, Wafmodus de 
Haftenbeke milites de Lewenftene, Bruno de 
Vrenke, Al. de Hupede, H.de Ofen, Eri.Hake, 
milites in Bodenwerdere, et quam plures alii viri 


fidedigni. Datum anno domini M. CCC. nono Domino 
Olrico de Weftenem extante tunc temporis prepo- 
ſito prebendato in Ecclefia Corbeye. 


(l.. S.) (L. S.) 
Ex cop. in Kindlingeri Coll. Mser. T. CI. p. 48. 


IM... 


1349. 17. Mai. - 

Wi Her Wedekind de Olde vnde Her Wede- 
kind fin Oldefte fone Heren (hüme Berghe, edele 
voghede des ftichtes tü Minden bekennet vnde betü- 
ghet vnde düt witlick allen güden luden de deffen bref 
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kıren vode feen, Dat wi fin fchuldich deme Eddelen 
feren Greve Nicolawefe tû zwerin vnde finen 
rechten erfnamen twehundert ınark lodighes fuluers 
van brutichaties weghen vnde medeghaue vnfer leuen 
dochter, Deffe twehundert mark lodighes fuluers fchole 
wi vode vofe medelouere de hir na befchreven fian 
vnde willen deme Eddelen Heren Greve Nicolawele 
ta zwerin vorghenomet vnde finen rechten erfnamen 
beialen vnde bereden gütliken vnde annamelken, nv tü 
funte johannis daghe baptilten de hir negheft erſt tü 
komende is vort ouer en jar ju der ſtad tü Lvnen- 
borgh ane ienegher leye lenger vortagheringe, vnde 
fcholet vode willet en de vort velighen bette tü boy- 
cenenborgh in de ftad. Schude ak dat wi deffe 
vorefprokenen twehundert mark lodighes fuluers, deine 
eddelen heren Greven Nicolawefe tü zwerin vude 
fiaen rechten erfnamen nicht betaleden vnde bereddenu 
in deffer vorfchreuenen tyd, fo fchole wi vode alle 
vnfe medelouere de hir na fchreuen ftan verteynnacht 
dar na in riden tü mynden in de [tad vnde dar nicht 
wedder vt, dit vorebenomede fuluer fi erft betalet alfo 
hir vorfchreven ſteyd. Alle defle vorefchreuenen ftucke 
love wi Her Wedekind vnde Her Wedekind Heren 
rorbenomet, mit vnfen medeloueren, mit den Eddelen 
Heren- Hern Gherde vnde hern Johannne Greven 
ta der hoyen, hern Bernharde heren tü der 
Lyppe, Jungheren Syuerde van Homborgh, Heron 
Hermänne den Borghgreven van ftromberghe, 
Hern binrike greuen van folmiffe, Hern her- 
manne eddelen heren van deme ahus, Hern ber- 
tolde eneme eddelen heren van Büren, Hern Con- 
trade Greuen tü me’ Retberghe, Hern hinrike 
Greuen van deme [poyghelberghe, Hern Olten 
greven van Halremvnt jungheren Ludolue greven 
van Wunftorpe, in deffeme ieghenwordighen breue 
antruwen vnde mit ener famenden hant, deme eddelen 
Heren Greven Nicolawefe tü zwerin vnde finen 
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rechten erfnamen, vnde tü finer vnde finer erfnamen 
hand Greven johanne van holzften, Greven Nico- 
lawefe van Tekenenborgh, Greven Otten van 
zwerin vnde Her Nicolawefe van me lobeke, 
Hern johanne van haluerftad ridderen, vnde OIl- 
rike van Penitze, Boldewine van me lobeke, 
Ludekan van blücher, johanne bekendorpe, 
Conrade fperlinge van flawekeftorpe, Con- 
rade prene, marquarde Clawen vnde ghod- 
fchalke van Tzüulowe knapen, Tu ener groteren 
betughinge, dat alle deffe vorefchreuenen fiucke ftede 
vnde vaft vnde vntebroken bliuen, fo hebbe wi Her 
Wedekind vnde Her Wedekind heren vorbenomet 
vnfe jngefeghele mit aller vnfer medelouere jngefeghele 
de hir vorbenomet fint gehangen an deffen ieghenwor- 
dighen bref, De gefchreuen vnde gegheuen is na godes 
bort drutteynhundert jar in deme negheden vnde ver- 
tigheften jare, des viften fonendaghes na Pafchen. 


An der mwohlerhaltenen Urkunde hangen 14 runde Eiegel in brau- 
nem Wadjfe, und zwar wie folgt: 1) Das Wappen des Edlen v. db. 
Berge mit der Umſchrift: + S’ WEDIRINDI NOBILIS ADVOCATIE In 
Minda DOMINVS IN MOTE. Dasfelbe bat ein Wüdkflegel mit ber 
Umfchrift: + S’ WEDEKINDI DE MONTE. 2) Im Schilde ber Adler⸗ 
fittig ; etwas befhäbigt. Umſchrift: + S’ wedekindl NOBILIS ADVOCAT 
DE MOE. 3) Großes Neiterfiegel. In der Yahne der Lanze, auf dem 
Schilde, und auf der Pferdedede, vorn und hinten die hoyaiſchen Bä- 
rentatzen. Umſchrift: S’GERARDI DEI GRATIA COMITIS.DE.HOYA. 
Auf dem Helme ſtehen ats Schmud Fahnen. Das Rüdflegel ebeuſo, 
ner daß fi auf dem Heime ftatt der Fahnen hier zwei Baͤrentatzen 
und auf ber Pferbebede in einem Ecilde zwei Balken zeigen. Die 
Umſchrift it: S'GERARDI COMITIS 1 HOYA ET I BROCHVYSEN. 4) 
Ald Wappen die hoyaifchen Bärentatzen und dazwiſchen im Schilde 
die beiden Balken (mie oben). Umſchrift: + SECRETVM IOHANIS 
COMITIS IN HOYA. 5) 18 Wappen die lippifhe Roſe. Umſchrift: 
SECRETYM BERNHARDI . DOMINI DE LIPPIA. 6) At Wappen der 
homburgiſche fpringente Löwe. Umſchrift: + S’SIFRIDI. DOMICELLI. 
DE . HOMBORCH. 7) Ta. rudenbergiihe Wappen: oben 3 Vögel, 
unten geſchachtes Feld. Umſchrift: S’. HMANNI . BVRCHGRAVIT . IN. 
STROBER. 8) Wappen: ber folmsfche Löwe. Umſchrift: + S’ HENRICI 
COMITIS.. D’. SOLMISSE & NOBLIS dni D’ OTTESten. 9) Wappen: 
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gib ı und 4 glatt, 2 und 3 quergefhadht. Umſchrift: * S’. HER- 
MANNI. DE.AHVS . MILITIS. 10) Wappen: Löwe. Umſchrift: + S’ 
DNI BERTOLDI NOBIL’ DE. BVREN. 11) Wappen: ber arnöbergifche 
bier. Umſchriſt: + S CONRADI. COMITIS.DE . RITBERGHE. 12) 
Bappen: Hirſch. Timfchrift: + S’IOHIS COMITIS . DE . SPEIGEL- 
BERGHE, ftatt baf in der Urkunde ber Vorname Heinrich if. 13) 
Beppen: Im Schilde 3 NRofen. Amfchrift: + S’OTTONIS . COMITIS. 
DE . HALREMVNT. 14) Wappen: Löwe. Amfchrift: + S’ LVDOLFI 
COMITIS.DE RODEN. — Die Schrift der Eharte Ift eine die Eurfive. 
— Das Original befindet fih im Geh. Staat6- und Gabinetdardyive 
‚u Berlin, im Kaflen 193 sub Nr. 16. 


IV. 
1379. 22. November. 

Wy her Johan van Speyghelberghe köflter 
des Münfteres tho Werdene van sünte Benedictus or- 
dine beleghen in deme flichte van Colne bekennet 
openbare in deffer fcrift, dat eyn fchelinghe was tü- 
ſſehen vnfeme füchte vnde köflerige van werden vor- 
[creuen vp eyne fild. vnde heren Amelunghe van 
varendorpe Ritter vrouwen Göften finer dochter 
Gofwinus vrouwen van quernehem dem God ghe- 
nade vnde yren eruen vp ander fijd, vmme Greten 
volquining, Jobanne molthanen, Jutken, En- 
gheiken hufvrouwen des krufen, henneken fcrö- 
dere wonachtich tho werinctorpe, hermanne vnde 
henken fines broder fone, Jütken van pillincbroke 
der God ghenade Talen klenekeres vnde hille- 
brande knoken vnfer köfterige vaftinfeghe lüde, de 
de fülue her Amelung vnde vrouwe Göfte vnder fich 
hadden vör wulfcüldeghe eghene lüde, dat wy de ſche- 
ingbe vrüntliken hebbet ghefcoyden in dufdane wis, 
dat her Amelung vnde vrouwe Gofte vorfcreuen 
vofeme ftichte vnde köfterige iho werden vorlcreuen 
weder hebbet ghelaten tho deme fuluen rechte in aller 
wis Alſo vnſe ftichte vnde köfterige, Greten, Johanne, 
Jjütken, heuneken, hermanne, henken, Jütken, 
talen vnde hillebrande vnde yre olderen vör had. 
den befeten, Vortmer fo heft vns defülue her Ame. 
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lung vnde vrouwe Giofta vör fich vnde vör yre eruen 
ghegheuen twinlich mark penninghe tho heruorde 
ghinghe vnde gheue vor alle dat [e van den vörfcreue- 
nen lüden vnde yren vörvaren vnde dat van en gheko- 
men is vntfanghen bruket, dat fy van eruen dat ſy 
van fcattunghe oder van beden oder van denfte oder 
in welker mate dat dat were van (alle den)...ken de 
de fülue her Amelung vnde vrouwe Gofta vorfcreuen 
vnde yre eruen vnde denre vpgheboret hebben alfo 

‚laten wy fe quid ledich vnde los alfo dat fe ny- 
mand van vnles ftichtes vnde köfterige weghene dat 

. (nummermere?) andeghedinghen fal myt geyfili- 
kem eder myt wertliken rechten Vortmer eft fich dat 
ghevelle dat wy eder vnfe ftichte oder vnfe navolghere 
in de költerige to werden, vnde vreffcheden de vn- 
feme ftichte vn... . 22200000 dat were in wele- 
kem dat dat were de de fülue her Amelung vnde 
vrouwe Gofte oder yre eruen vnder fich hedden dar 
fole wy vnde vnfe navölghere fe vmme andeghedinghen 
tho heruorde in der kunfcap na des fStichtes recht 
van werden vnde enfolen fe nicht vorder iho deghe- 
dinghen oder tho rechte vt then, it enwere dat vns 
dar des rechtes ...... wörde Og enfole wy oder 
vnfe navolgher in de köfterige van den luden wanner 
wy de inghedeghedinghet hebbet nynerleyge vpböringhe 
effchen, de fe van en vpgheböret hebbet, wente alle 
de vpboringhe quit is vnde myt den twintich marken 
degher vnde al vorvüllete In tüchniffe alle deffer 
ftücke vorfcreuenen fo hebbe wy vor vns vnfe ftichte 
vnde költerige tho werden vnde vnfen navölghere in 
de köfterige delfen bref myt vnfeme Inghefeghele ghe- 
veftend, hir weren an vnde ouer, hir weren an vnde 
ouer de wifen man her Borchard hering, kerchere 
vp dem berghe, her Arend van der marketkerken, her 
Berend van Brack her Johan vromiffehere belend 
tho heruorde herman van Arnholte knape Johan 
heycamp Johan Milinctorp vnde anderer güder 
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ide ghenoch, datum ei actum anno domiui Millefimo 
ct leptuagefimn nono jn die fancte Cecilie virginis. 

Das Original vorftehender, auf Pergament ausgefertigter Urkunde 
deſadet ch im meinem Beſitze, hat aber burdy Feuchtigkeit fo gelitten, 
bob einige Wörter gar nicht mehr zu leſen find, andere nur mit vieler 
Rüde haben entziffert werben können. Die Worte: hir weren an 
ode ouer find zweimal gefchrieben. Un einem Pergamentfireifen hing 
ein Siegel in grünem Wade, welches abgefallen if. 


v. 
1381. 15. Mai. 


In nomine Domini amen. Anno nativitatis eiusdem 
Millefimo trecentefimo octuagelimo primo jndictione 
quarta menfis maii die quinta decima hora nona vel 
quali pontificatus fanctiffimi in Chriſto patris et domini 
noftri domini Vrbani divina providentia pape fexli anno 
.quarto Venerabilis in Chrifto pater et dominus dominus 
Wedekindus Mindenfis ecclefie epilcopus quasdam 
ltteras fereniffimi principis et domini.Domini Karoli 
quarti Romanorum Imperatoris femper Augulfti et Bohe- 
mie regis eius vero figillo tergotenus impreflo in cera 
rubra figillatas. Coram me Notario et teftibus fubfcrip- 
is in medium exhibuit et prefentavit ac oftendit necnon 
me Notarium infra fcriptum requifivit Quod huiusmodi 
itteras tranfcriberem exemplarem autenticarem et in 
ſormom publicam redigerem ita quod tranffumpto huio 
fieut litteris originalibus credatur, ftetur et plenaria 
des adhibeatur. Ideirco ego Notarius publicus fubfcrip- 
ts predicte requililioni ex iniuncto mihi officio favo- 
rabiliter annuens litteras mihi ut prefertur prefentatas 
aa cum fubfcriptis teltibus vidi et perspexi non can- 
cellatas non abrafas nec in aliqua fui parte ſuſpectas 
fed prorfus omni fufpicione carentes de verbo ad ver- 
bum nil addens vel minuens tranffcripfi exemplavi et in 
formam redegi publicam infrafcriptam. Tenor vero dio 
tarım litterarum per omnia fequitur in hec verba. Ka- 
rolus quartus & (Diefe Urkunde fteht abgedrudt in 
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Würdtwein's Novis subs. dipl. T. XI. p. 256— 258). 
Preterea predictus dominus Mindenfis epilcopus co- 
ram me Notario et teftibus infrafcriptis publice prote- 
ftabat, quod non ftetit per eum quod litteras buiusmodi 
fuprafcriptas nondum fuerat executus quia dominus Im- 
perator fupradictus poft. datum ipfarum non fuit ftabilis 
fed tranfivit hinc inde pro reformatione terrarum majeltati 
fue fubiectarum quoufque diem fuum clauferat extremum. 
exequi tamen ipfas intendet quam primum polfet fecun- 
dum ipfarum continentiam et tenorem. Acta funt hec 
in caftro Petershaghen in cenaculo domini Epifcopi 
Mindenfis fupradicti fub Anno Indietione menfi die 
hora et pontifcatu quibus fupra prefentibus nebili do- 
micello Johanne Comite de Speygelberghe Cano- 
nico Mindenfi ac honeſtis et difcrelis viris domino 
Gherhardo de Monte Archidiacono in Ofen in ec- 
elefia Minden. Rothardo de Velthem et Henrico 
de Suleghem clerico Mindenfis diocefis teftibus 
fide dignis ad premilfa vocatis fpeeialiter et rogatis. 

(L. signi Notar.) Et ego Henricus dictus Lan- 
tham clericus Ofnaburgenfis diocelis publicus Im- 
periali auctoritate Notarius Quia litteras fuprafcriptas 
mihi vt preferibitur in prefentia fuprafcriptorum teftium 
exhibitas et oftenfas de verbo ad verbum nil addens 
nil minuens quod mutet fenfum feu variet intellectum 
manu propria de mandato et requifitione fupradicti do- 
mini Epifcopi Mindenfis tranfcripfi exemplavi et in 
hanc publicam formam redegi. Ideo prefens tranffump- 
tum figno et nomine meis folitis et confuetis fignavi in 
evidens teflimonium omnium premifforum. 


Ex cop. in Culemanni Cod. dipl. Mind. mser. Arch. Han- 
nover. T. 1. fol. 523; cf. ejus Monum. Nobil. Mind, V, 790. 


VI. 
1386. 12. November. 


In nomine Domini Amen, Otto Dei et Apoftolice 
fedis gracia Mindenfis Ecclefie Electus confirmatus, 
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Ad perpetuam rei memoriam vnioerlis .et fingulis Chifti 
fdelibus ceterisque omnibus quorum intereft uel inter- 
erit tam prefentibus quam futuris falutem et finceram 
m Domino caritatem. Ad univerfitalis veflre noticiam 
deducimus prefencium per tenorem, quod pridem ficut 
accepimus [pectabiles et magnifici Domini Otto Comes 
in Halremund nec non domicelli Otto et Wulbran- 
dus fratres germani predicti comitis filn cupientes fua- 
rum fuorumque parentum et in poſterum fuccelforum 
animarum faluti diuina Cooperante clemencia prouide 
confulere et perfonas religiofas precipue Domino con- 
fecratas et in Dei famulatu folicite degentes pro [ua 
poffikilitate efficacis fubuencionis auxilio confouere at- 
tendentes etenim illud ante oculos diuine maiellalis ac- 
ceptum quo pauperes Chrifti et religiofe virgines in 
ſuis paupertatibus adiuuantur. Huius igitur pie confidera- 
cionis intuitu ipfi Comes et filii fui prenominati vnanimi 
voto matura deliberacione prehabita de pleno omnium 
quorum intererat confenfu parrochialem Ecclefiam in 
Adenoys noftre Mindenfis diocefis in Archidiaconalu 
Pattenbufen conftitutam cuius jus pafronatus ad eos 
pleno jure fpectare dinofcebatur Ipfumque Jus patroue- 
(us pretacte parrochialis Ecclefie cum omni iuris inte- 
gritate quod ipfi et eorum in eodem Comitatu Halre- 
munt fucceffores et heredes in prefata parrochiali Ec- 
eleia habebant et habere poterant in futurum Monafle- 
rio Prepofito Prioriffe et Conuentui in Wuluinghufen 
hildenfemenfis diocelis ordinis fancti Auguflini per- 
petua donacione libere conceflerunt ceflerunt donaue- 
runt dederunt et aflignauerunt et in predictos Monalle- 
rum Prepofitum Prioriffam et Conuentum eandem par- 
rochialem Eccleliam eiufque Jus palronatus omneque 
dus omne dominium merum et mixtum ac omnem pro- 
prietatem vtilem et directam quod et quam ipfi dona- 
tores et eorum heredes in eadem Ecclefia habuerunt 
et hebere potuerunt libere et perpetuo tranftulerunt 
nichil fibi wel predicto Comitatvi eiufue futuris Comitibus 
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in eadem Ecclelia et eius juribus ac prefentacione feu 
quauis alia difpoficione Juris releruadtes. Propter que 
prefati donatores nobis affectuole [upplicarunt quatenus 
ipfas concelfionem ceflionem donaeionem aflignacionem 
et tranflacionem de ipfa parrochiali Ecclefia et huiuf- 
modi jure patronatus ac aliis premiffis eifdem Monafte- 
rio Prepolito Prioriffe et Conuentui tante pietalis et 
deuocionis defiderio factas ratas et gratas habere ac 
eas auctoritate noftra ordinaria proul ad nos pertinet 
confirmare dignaremur. Nos igitur Otto Electus prefa- 
tus confideratis indigencia oportunitatis el aliis circum- 
ftanciis eiuldem monalfterii et perfonarum in eo degen- 
cium et ea conlideracione tam piis tamque fructuofis 
operibus fauorabiliter annuentes predictas conceflionem 
celfionem donacionem aflignacionem et tranflacionem 
per prenominatos Comilem et eius filios fic vt premitli- 
tur factas ratas et gratas habentes eas auctoritate no- 
fira ordinaria de pleno venerabilium virorum domino- 
rum . . Prepofiti Decani et Capituli Ecclefie nofire 
Mindenfis fupradicti nec non Ärchidiaconi in Patten- 
hufen confilio et aflenfu prefentibus approbamus rati- 
fieamus et confirmacione perpetuo valitura confirmamus. 
Distamque parrochialem Ecclefiam in Adenoys eius- 
que jus patronatus cum omni juris integrilate quemad- 
modum ipfum predicti donatores in eadem habuerunt 
Ecelefia omnibusque fuis fructibus redditibus prouen- 
tibus juribus et obuencionibus vniuerfis de predictorum 
dominorum Prepoliti Decani et Capituli ac Archidiaconi 
Confilio fimili et affenfu fepedictis Monalterio Prepofito 
Prioriffe et Conuentui eadem auctoritate in beneficium 
perpetuum et in indiuifibile membrum vnimus prefenti- 
bus et incorporamus vnione et ipcorporacione iugiter 
et inuiolabiliter permanfuris. Decernentes in eifdem vt 
ex nunc in antea et in perpetuum . . Prepolitus Prio- 
riffa et Conuentus predicti monalflerii coniunctim ean- 
dem parrochialem Ecclefiam inAdenoys eiufque curam 
alque Jura per quamcunque maluerint perfonam ydo- 
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neam canonice infitutan regi facere libere poterunt 
et gubernari eiufque fructibus redditibus prouentibus 
iarihus et obuencionibus vniuerfis prefentis confirma- 
cionis ei incorporacionis vigore vü frui valeant perpetuo 
pariler et gaudere faluo tamen nobis et Ecclefie noftre 
et noftris fuccefloribus Mindenfis Ecclefie Epifcopis 
nec non fepelate parrochialis Eccleſie Archidiaconn 
omni iure parrochiali et fynodali aut quouis alio quod 
aos in eandem parrochialem Ecclefiam eiusque Recto- 
rem habuimus quomodolibet et habemus quibus per 
prefentem confirmacionem et incorporacionem nolumus 
in aliquo derogare. Prouifo nichilominus et ordinato 
vt Prepofitus . . Prioriffa et conuentus Archidiacono 
in Pattenhufen predicto ei pro tempore exiltenti ex 
punc in antea finzulis annis in quolibet felto beati Mi- 
chaelis in recompenfacionem Jurium Synodalium et 
obuencionum que ex obitu perfone ad eandem parro- 
chialem Ecclefiam inftitute prefato Archidiacono deri- 
uari feu prouenire poſſent fedecim folidos honouerei- 
fum denariorum legalium propris eorum fumptibus 
periculis et’ expenlis perpetuo miniſtrabunt. In quo- 
rum omnium robur et teflimonium perpeluum . . Nos 
Otto Electus Symon de Monte prepofitus ac Jo- 
hannes de Rottorpe Decanus et Capitulum prelibati 
at Johannes de Speygelberge Archidiaconus in 
Pattenhufen in fignum noftri pleni confenfus ad pre- 
miſſa figilla noftrum et Capituli noftri ac mei Johan- 
pis Archidiaconi prefentibus duximus appendenda. Da- 
tum et actum Minde in loco noftro capituları Anno a 
Natiuitate Domini Millefimo Trecentefimo Octuagelimo 
fexto in craflino beati Martini Epifcopi. 

Nah einer Abſchrift anf der Königtichen Bibtiothef zu Hannover, 


VII. 


1301. 9. October. 


Wy Henrich unde Ghevehart Brodere edele 
Heren tho Homborch bekennet unde belughet open- 
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bare, dat wy und unfe Erven unde Navolghere unfer 
Herfchop hebbet ghegheven unde ghevet geghenworde- 
liken in dufsem Breve deme Stichte tho Kemenaden 
eyne ewghe lodeghe mark gheldes zoltghulde alle jar 
ut iho ghevende tho Wynachten van dem Watere unde 
den Steynkoten gheleghen up dem Zolte by Hem- 
mendorpe erfliken und ewelyken tho hebbende. 
unde willet fe des gheweren, unde latet on de ful- 
ven erfliken Ghülde in ore vullenkomene were vor 
de wonheyt der Provende, de dyt vorgefcrevene Stychte 
hevet ghegheven juncvrowen Nefen unfes Oymes 
dochter Mauritius Greven to Speygeiberghe de 
wy hebbet gheoflert unfer leven vroweu unde der hil- 
ghen juncvrowen funte Margareten in dyt vorgefcrevene 
Llöfter to Kemenaden, unde ghevet on des 10 Tüghe 
dulsen Breff vor uns, unde vnfe Erven unde Navölghere 
unfer Herfchop befeghelt myt unfen ingheleghelen Da- 
tum Anno Domini M’CCC.XC. primo, ipfo die Dyonifij 
fociorumque ejus marlirum. 
(L. S.) | 

Ex cop. in Kindlingeri Coll. Mser. T. CH. p. 65. — Das 

Driginai befindet ji unter Mr. 64 im Specialarchibe bed Klofterd Kemnade. 
VIII. 
1417. 14. October. 

Den erwerdeghen In Gode vadere vnde heren 
Hern Tyderike to Colne hern Johanne to Bre- 
men Ertzebyffchoppe hern Otten to Munfter hern 
Johanne to hyldenfem hern Albrechte to hal- 
berftad hern hinrike to verden: Bylfchoppen An 
den hochghebornen flurften vnde heren hern ffre- 
derke hern Eryke hern Otten hertoghen Otten 
‚(one allen hertoghen to Brunfwych Den .edelen hern 
wyihelme hertoghen tom Berghe vnde Greuen to 
Rauenfberghe hern Otten vnde hern Eryke gre- 
uen tor hoyen hern Alue Greuen to holften vnde 
to Schomborch Junchero Clawefe greuen to Te- 
keneborch Junchern Corde vnde Johanne Greuen 
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tm Redberghe Junchern Johanne heren to Dep- 
holte Junchern Otten herea to Deimenhorft Vort- 
mer den Erſamen Domproueſten Dekenen Capittele 
Manfchop Ryttern vnde Kuechten vnderlaten Borgher- 
melteren vnde Rade der Stychte vnde der Stede aller 
deffer vorfereuenen vnfer heren vrunde vnde maghe 
Mitnamen der vorfychteghen befchedenen borghermelte- 
ren Schepen vnde Rade to Colne to Bremen to 
Dorpmunde to Munfter to Ofenbrugge to pa- 
derborne to halberftad to hyldenfem to ver- 
den to Iubeke to Northufen to Molhufen to 
Brunfwych to luneborch to homborch to hono- 
uere to Erfforde to duderftad to hylgherftad 
to Gottynghe to Northam to Emeke to Boden- 
werdere to hamelen to lemego to Byleuelde 
tm Greuenaluefhaghen to Ryntelen to Olden- 
dorppe to lubbeke tom peterfhaghen to Wun- 
florppe Vortmer allen vroınen bederuen luden de 
vnfe heren vnde vrunde fynd Enbede wy Julius Greue 
ttWunftorpe vnde wy hinric Greue to Speyghel- 
berghe vnfen vrundlyken denft grot gunft vnde guden 
wylien Eynem yewelyken na ghebort Alle de Borgher- 
meflere vnde Rad der Stad minden Ju ouer vns ghe- 
fcreuen vode gheclaghed hebben wo wy fe befchede- 
bed hebben weder god ere vnde recht &c. Leuen he: 
ren vnde vrunde gy ſchullen vnfer teghen de vau 
Minden wal mechtych welen dat wy on vmme de 
ichulde de wy to on vnde fe to vos weder hebbet 
temen vnde don. don vnde nemen wyllet wes wy on 
van ere weghen piychtych fynd vnde dat fe vns we- 
der don des fe vus plychtych ſynd Alfe wat moghelken 
rorghan fchulle dat dat vorga vode wat fe bouen dat 
wpe vnfe ere feryued eder ouer vos claghed dat ys 
er votucht vode dot dar by alfe fe wal er by erem 
egıenen heren vnde eren medeborghern ghedan hebbet 
dat lande vode lude wal wytlyk ys wo fe dat to many- 
ghen tyden ghehandelt vnde erer ere vnde truwe dar- 
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anne vorgheten hebbet. We deffes breues en vihferyfi 
beghered de mach fe nemen vnde laten den boden 
myt dem befeghelden breue vord gan Gheuen na godes 
bord verteynhundert yare dar na in dem feuenteynden 
yare An funte Gallen daghe vnder vnſem Greuen Ju- 
lius Inghefeghel des wy hinric Greue to Speyghel. 
berghe hyr to mede bruken. 


Gleichzeltige Abſchriſt auf Papier im Archive der Stadt Minten 
unter Nr. 595 & 
IX. 


1443. 1. November. 


Wy Ermegard van Spegelberge van Gots 
gnaden Ebdiffe to Herfse bekennen vnde betugen 
openbare in dulfen breve vor allen luden, de en feen 
horen edder lefen. dat her Bernt Brokeland belende 
prefter to Herfse mit willn vnde vulbord der Erfamen 
dekenyn vnde Capittel darfelves, fodane gulde vnde 
rente der vorgelcreuen Ebdye de vpgekomen vnde ver- 
fchreven weren vppe funte Michels dage in dem Jare 
do me fcreeff na godes gebord dufent verhundert vnde 
twe vnde verlig vns vorgehandelaget nu to vnfer be- 
hoff in vnfe nut utgegeven vnde vns dar van genoch- 
like rekenfcap gedan hevet, der wy vns an em bedan- 
ken. Vnde wy wilt Heren Bernde vorgefcrevener gulde 
vnde rente wegen fchadeloes holden vnde ene vau 
aller anfprake de eme dar van komen mochte entheven 
funder argelift. des to bekanntniffe fo hebbe wy vnſe 


Ingefegel vor vns an duffen breff laten gehangen. Vnde 


wy Iifebe dekenyn vnde Capittel vorgefcreuen be- 
kennen vor vns vnde vnfe Nakomen dat fodane vor- 
handelungen utgiflte vnde Rekenfcop als vorgefcreuen 
is mit vnfen willen vnde weiten gefcheen is, vnde wy 
vnde vnfe Nakomen en wilt vnde en folt Heren Bernde 
vorgenompt vmme fodane gulde vnde rente vorge 
fcreuen nicht bededingen edder vmme manen funder 
argelifi. duffes to bekanntnilfe, fo hebbe wy vnles 
kapittels klene fecret an duffen breff laten gehangen. 


| 
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\inno domini Millefimo quadringentefimo quadragefimo 
ierlin octaua omnium Sanctorum. 


(L. S.) (1. S.) 


Die Urfunde ift unverletzt, die beiben Siegel aber find ftarf be⸗ 
ichädigt. — Ex copiar. novo eccl. Heris. p. 215. 


X. 
1456. 2. Kebruar. 


Wy Herman van Rekelichufen domhere vnde 
Icholaler in der kerken to Paderborn vnde Ame- 
lung fyn veddere knape bekennen vnde betügen open- 
bare in vnde (med) duffen breve vor vns vnde vnfe 
rechten eruen, dat wy hebbet vorkoft vnde vorkopet 
rechtliken vnde redeliken eynes rechten kopes myt fa- 
mendee Hand der Edelen Hefeken van Spegel- 
bergh Ebbediffen, dekenynnen vnde gantzen Capitele 
des vryen Stichtes to Herffe vnde Provefte, Pryory- 
en vnde gantzen Convente des geillliken Clofters vnde 
Stichtis to Gherden vnde eren nakomen vnde heldere 
düffes breves kuntliken funder ere wederfprake vnfe 
dorpp to Vrodenhufen myt Seven vnde dertich hoven 
myt gerichte myt gebede, myt Scheperye myt allem 
rechten nutte vnde tobehoringen an Holte an Velde an 
ıkkeren an welfen vnde allet dat men gevyndet eder 
enömen kan, dat dar to höret nichtis utbefcheden, dan 
alleyne, wat de van Gherden an den dorpe ergefcre- 
ven vnde an fyner tobehoringe hebt, vnde wy ergelcre- 
ven vorkopere hebt den ergefcrevenen köperen dat 
vorkofft vor hundert vnde felteyn gemene rinfche gul- 
dene, gud van golde vnde fwar van gewichte, de fe 
ms wal betalet hebben, vnde wy ergefereven vorköpere 
letiet de ergenompten köpere van ftunt an in vpborende 
hebbende were, vnde in vullenkomen befittinge des 
vorgefcrevenen dorpes myt [ynen tobehoringen vorge- 
ereven vredeliken vnde roweliken, vnde wy vnde vnfe 
erven fchollen vnde willen ene des rechte warfchap 
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doin, wor, wanner vnde wo dicke enne des noit ilf, 
vode dat van vns eilchet eder latet eifchen, fo [ich 
van rechte gebord funder vnfe wederfprake vnde be- 
helperede wy noch vnfe erven neynerleye recht daranne 
to hebbende noch to beholdende, der wile duffe koipp 
waret. Oik fchollen de vorgefcrevenen köpere efit hel- 
dere düſſes breves dat ergenompte dorp myt fyner to- 
behoringe hebben vnde des gebruken fo redelich vnde ge- 
borlich ifs vnde des holtes nicht vorhowen noch vorhowen 
laten dan na holtunges rechte. Doch hebbe wy vorkopere 
beholden genade van den vorgelcrevenen köperen, datwy 
alle jar eder vnfe Erven dat vorgelcrevene dorpp myt 
fynen tobehoringen, alfe vorberort fynt, moigen weder- 
kopen van ene vor hundert vnde felteyn guldene gol- 
des fo vorgelcreven fteyt vppe Lechtmiffen hilligen 
Hochtyd, des de vorkündinge des wederkopes gefcheen 
fy twilfchen funte Mertins vnde Wynachten  hilligen 
daghen dar vor neilt vorghangen. Vnde wy vorkopere 
ergenompt vor vns vnde al vnfe rechten Erven hebbet 
gelovet vnde lovet den vpgenannten köperen vnde 
düffes breves heldere vorgerort alle ſtücke vnde article 
in düffem breve vnde eyn itlick bifundern in der beften 
Formen [teide vaſte vnde vnvorbroken to holdende ane 
argelilt nyefunde vnde geverde. Des to Orkunde vnde 
in eyn. teken der warheyt hebbe wy Herman vnde 
Amelung van Rekelinchufen vederen vorkopere 
vorgenompt vnfe Ingefegele vor vns vnde all vnle 
rechten Erven kuntliken vnde veltliken an duffen brefl 
gehangen. Gegheven na Godes Gebord in deme dufent 
verhundert feffe vnde vifltigeften Jare an vnfer leven 
Frowen daghe to Lechtmilfen. | 
(L.S) (L. S.) 

Die Urkunde ift gut erhalten; bie.Siegel find abgefaden. — Ex 

copiar. novo eccl. Heris. p. 131. 
| xl. 
1461. 19. April. 
Ick Eghkebracht van Schachten knape bekenne 
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»ppenbar in duffem breve vor mek vnde alle myne 
erven, dat ek van der edelen frowen Hafeken van 
Spegeibergh Ebdiffen der wertliken kerken to Herfe 
ınde erem Stichte entfangen hebbe vnde entfa to 
pachtgudes rechte jn vnde myt duffem breve vyff hove 
landefs gelegen to Schachten, de ok horet in dat 
ampt to Schachten vnde al eren tobehoringen de de 
Erwerdighe vnde geyftliken Heren Her Wilhelm Abt 
Leyrffhardus Procurator vnde gantze Convent des 
Cioßers Hardehufen der vorgenompten frowen Eb- 
diffen vnde erem Stichte to myner vnde myner erven 
behoff overgegeven vnde vpgelaten hebt, van welken 
viff' hoven landes vorgefcreuen Ek vnde myne Erven 
der vorgenompten frowen erem Stichte vnde Nakomen 
alle Jaer vp Sunte Mertins hochtiid geven vnde betalen 
follen vnde willen dre mark fwarer penninghe als to 
wartbergh genge vnde geve fint to pachtgulde vn- 
vortogen funder argelift, want de vorgefcreuen gude 
ere pachtgud is. duffes to bekantniffe vnde in teken 
der warheyt, fo hebbe ick Eghkebracht vorgenompt 
myn ingefsegele vor mek vnde myne erven wytliken 
vnde veftliken an duffen breff laten hangen, de gege- 
ven is vp Sundach mifericordia domini Anno domini 
Millefimo quadringentefimo fexagelimo primo. 


(L. S.) 


Das Ieferlihe Original ift fehr gebräunt; da8 Siegel abgefallen. 
— Ex copiar. novo eccl. Heris. p. 170. 


x. 
1464. 29. Auguft. 

Wy Hafeke van Spegelbergh vnd Godeke 
felgen Juncheren Hinrichs dochter Greven tho.Pir- 
mont bekennen openbar in düſſem breve vor vns vnd 
vnfe erven, dat wy hebben vortight gedaen van aller 
Anfprake, fo wy wente her to giffte duffes breves gehat 
hebben, to den Erfamen Jungfrowen dekeninnen Capi- 
tele vnd füffte to Herfe, dat fy van Plete Schaden eſſt 
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Vorderue van des Stichtes wegen erftanden vnd feien 
fe der qwyd ledigh vnd loes vnde en fchollen noch en 
willen der nicht mer vpheuen noch vorderen wy felven 
noch neyman van vnfler wegen vnde loven en dat fo 
leffliken vnd geloffliiken in guden truwen to holden 
funder argelift. Des to vorder tuchniffe der wahrheit 
hebbe wy vnfe Ingefzegelle an duffen breff laten han- 
gen, de geven is nae der gebort crifti verteynhundert 
Jar in dem veer vnd feltigeften Jare die Decollationis 
Johannis. Dar mede over vnde an weren de Erbaren 
Her Hinrich van Haxthufen Domprouelt to pa- 
derborn vnde diderich van Nyehufen knape. 


(L. S.) (L. S.) 


Die Urkunde it gut erhalten, die Eiegel aber find abgefallen. — 
Ex copiar. novo ecel. Heris p 288. 


XIII. 
1464. 1. September. 


Wy Mauricius Greve io Permunt bekennen 
vnde betugen oppenbar in duffem breve, dat wy umme 
beede willen der edelen Frowen Hafeken Frowen to 
Herfe vnde Godeken van Pirmont vnler leven 
fufter hebben vorlegen vnde vortigen aller Anfprake de 
wy hebn her gehat to dem Stichte van Herfe deke- 
nynnen vnde Capittel femetliken vnde bifunderen, don 
der gantze vorlicht vnde laten fe der qwit ledich vnde 
Ioes, vnde fchollen der noch en willen nicht mer vp- 
heuen noch vorderen, noch vorderen van vnfer wegen 
laten funder argelif. Des to vorder getuchnilfe der 
warheit hebbe wy vnfe Ingefegel an duffen breff don 
hangen, de geven is na der gebort chrifüi verteynhun- 
dert jar dar na in dem ver vnde feltigeften Jare an 
funte Aegidius;hilligen dage. 


Ex copiar. novo eccl. Heris. p. 294. 


XIV. 
1477. 10. Mai. 

Wy Godeke van Pyrmunt Edelle Vrouwe vnde 
Ebdiffe des fryen Stiftes to Herfse bekennen vnde 
betugen openbar vermits duffem vnfem willebreve vor 
vnfs vnfe Erven vnde Teftamenterer dat wy hebn gege- 
ven vnde overgeantwordet geven vnde overantworden 
vofen Capittel vnd Preftern in vnfer kercken to Herfse 
eynen befegelden breiff der edelen vnfer moder felliger 
Gedechtniffe Hafeke van Spegelberge vnd vns 
van Petre kempen borger to Paderbornne vnde 
fvnen Erven vorfegelt fpreckende vnde inholdende vppe 
viflich rinfche Gulden alle jar darup togevende ver 
rinfche Gulden als vorfcreven fteyt, vth vnde van dem 
Gude geheten to Hiddeffen gelegen in dem velde 
vor Peckelfen, so dat de vorfereuen breiff forder 
wnde clarer vthwilet vnd inholt, werlkeren breiff. vnde 
renthe wy geven vmb Godes willen vnde falicheyt vnfer 
Sele dar fefte vnde Memorien van to holdende in der 
vorfcreuen vnfer kercken, fo -dat wontlich ifs als dat 
vnfe difpofition vnde lefte wille forder vnde clarer vih- 
wifet vnde vormiddelfe vnfen Teftamenterern ordineret 
werden fall. Alle düffe vorfereuen Articule vnde Puncte 
in düffen vnfen willebreve begrepen love wy Gödeke 
vorfcreven vor vnfs vnfe reclıten Erven vnde Teftamen- 
terern fiede vaſt vnde vnvorbrocken to holdende vnde 
vullentheynde. Des to forder bekantniffe vnde im eyn 
teken vnfes willen hebe wy Godeke vorgenompt vn- 
ferer Ebdie vorfcreuen Ingefegel an .düffen breiff doin 
bangen des wy [o bekennen vnde to ftayn. Gegeven 
in den Jaren vnfes Heren do men [creiff verteinhundert 
ınde feven vnde feventich an dem Sonnavende na Jo- 
hannis ante Portam latinam. 


Die Urkunde ift gut erhalten, dad Siegel aber abgefallen. — Ex 
eopiar. novo eccl. Heris. p. 220. 
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X. 
1515. 19. Februar. 


Ek Tonges van Spegelberge bekenne — vor 
my, Tongefse mynen Szone — dat ick — hebbe 
vorkofft — myne Molen Stede bynnen Horften myt 
dem Wechltücke, mıyt den Wyffchen vnde alle orer 
Tobehoringe vnde Rechticheiden, we de ok jn Holte, 
Torwe, Twygen, Water vnd Weygden belegen ſynt dar 
nichts van vthbefcheden fo vnd jn aller mathen my 
vnd mynen Medebefcreuen dat von Steneken van 
dem Wackerfelde vnd Corde van deme Hamme 
recht vnd billiken angeerueth vnd angefallen fyn, dem 
Wolgebornen vnd Eddelen Junchern Antoniefse 
Grauen vnd Frowen Annen gebornen von Schone- 
burgk, Grauynnen to Holften vnd Schomborch 
—. Datum anno Domini fo men [criflt Bufsent vyfl- 
hundert vnd vyffiteegen Mondages nha dem Sundage 
Efto mihi. | 

Mit einem Siegel. — Das Original befindet fih im Färſtüch 


zippe - Schaumburgifhen Archive zu Bückeburg, und obiger Auszug 
rührt von Capaun her. 


Corollarium von Dr. ©. 2. Grotefend. 


Was die oben S. 127 f. von meinem Freunde Mooyer 
angeführte Familie der de Susa (de Sosa, van der 
Sose, von der Söſe) anbetrifft, die in einer Branche den 
Beinamen Keghel (auf Latein bald vom griechifchen Iupapi- 
— Piramen, Genit. Piraminis, bald vom deutfchen 
Kegel — Kegelo, Genit. Kegelonis) führt, fo ftammt 
fie von einer audgegangenen villa Susa an dem gleichnamigen 
Flüßchen (Söſe), das bei Katelnburg in die Ruhme fließt. 
Die de Susa find, troß des Prädicated vir nobilis, das 
ih Ritter Heinrich Kegel von Sufa in einer Loc— 
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eumer Urkunde von 1281 beilegt, feine Dynaſten, fondern 
einfacher angefehener Landadel, und führten im Wappen zwei 
emporgerichtete Bogelfüße, die jich auf dem Helme wiederholen, 
gerade wie bei denen von Elvershaufen (Elferdeshusen) 
und den Hoye van Clawenberg, die in derfelben Ge- 
gend anſäſſig waren und wahrfcheinlih eines Stammes mit 
ihnen find. Die Stammväter der beiden Branchen fcheinen 
Engelhardus et Heinricus de Süze gewefen zu fein, 
melde in einer zu Eimbeck ausgeftellten Urkunde Herzogs Otto 
Puer von 1238 ald Zeugen genannt werden (Origg. Guelf. 
Iv, Praef. p. 61. Nr. 7), und von denen Heinricus de 
Suse ſchon in einer zu Göttingen ausgeſtellten Urfunde dee 
Pfalzgrafen Heinrich von 1222 ald Zeuge vorkommt (Falke, 
Traditiones Corbeienses p. 780 Nr. XLIX; Scheidt, Man- 
tissa Docum. p. 496 Nr. CXLI.). Sie find zu Anfang des 
XV. Jahrhunderts mit Hermann von der Söfe, Cano- 
nicus zu S. Blafien in Braunfchmeig, auegeftorben. Ob 
Bertold Kegel, der 1395 Abt zu Königslutter war, 
auch zu der Familie derer von der Söfe gehörte, und auf 
welche Weife Bertradis, die Aebtiffin des weltlichen ‘Ma- 
rienftifte bei Gander&heim im Jahre 1377, eine Blutöver- 
wandte (Consanguinea) de8 Hermann und ded Engel» 
bard de Susa genamt werden fonnte, muß weiterer For—⸗ 
ihung aufbehalten bleiben. Befonders häufig fommen die 
de Susa in den noch ungedrudten Urkunden des Kloſters 
Katelnburg vor, von denen ich die hauptfächlichften, fammt 
den wwichtigften der Herrn Mooyer unbelannt gebliebenen 
Rotizen bier im Auszuge folgen laſſe: 


1265. September 13. — presentibus — Frederico 
avocato, Bertholdo milite et Eghelhardo fra- 
tribus de Sosa, Conrado milite de Osterrot, 
Henrico Piramine —. 

1269. April 25. — Bertoldus Kegel et Reinnerus 
frater suus. Scheidt, Mantissa Docum. p. 297. 
1270. — presentibus — laicis Bertoldo, Godefrido 

militibus et Egelhardo dicls de Susa, 
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Egelhardo et Henrico fratribus dictis 
Kegel —. 

1270. Nos Henricus, Egelhardus et Bertoldus 
fratres dicti de Susa — de communi consensu 
trium fratrum nostrorum monachorum —. Testes 
— laici Bertoldus de Susa miles, Egelhar- 
dus frater suus, Otravenus de Barke, Hen- 
ricus Egelhardi — —. 

(Umfohrift des Siegel: SIGILLVM . PIRAMINIS.) 


1275. Nos Henricus, Engelhardus et Bertol- 


dus fratres dieti Kegel — —. Testes — — do- 
minus Ber. miles et Engelhardus dicti de 
Susa —. 


1289. März 10. — Henricus Piramen miles. 


1290. Nos fratres Berloldus de Süsa et Wede- 
kindus dictus Gir — Bertoldo dicto Kegel, 
patruo nostro ac Consanguineo — mansum unuın 
situm in Rodershusen — vendidimus —. Cete- 
rum ego Egelhardus dictus de Süsa ac Con- 
radus frater meus — abrenuntiamus —. 


1294. April 3. Nos Henricus miles dictus Kegel — 
accedente libero consensu Thiderici et Hen- 
rici fllorum nostrorum —. 

(Siegel: SIGILLVM. HENRICI. KEGELONIS. Selm mit 2 
Vogelfüßen.) 

12099. Auguft 13. — Bertoldus et Witekindus 
dicti Gir, Engelhardus quoque et Conradus 
fratres dicti de Sosa — vendiderunt duos mansos 
sitos in campis ville Vorsete — domino Hei- 
dinrico preposito sanctimonialium ordinis Cyster- 
ciensis in Osterrode — —. 


1304. „September 29. Ego Bertoldus dictus Kegel 
de Susa de — consensu domini Henrici dicti 
Kegel fratris mei strenui militis et de bono con- 
sensu omnium filiorum suorum, videlicet Thide- 
rıci, Ottonis, Henrici ac Bertoldi —. 
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1307. März 21. Nos Godescalcus nobilis in Plesse 
— de benivolo consensu Hermanni et Gode- 
fcalci filiorum nostrorum — vendidimus Jomino 
Conrado preposito et conventui sanctimonialium 
in Wenedhe — universa et singula bona, que 
nos et nostri progenitores habuimus in villa et 
campis Deboldeshusen -- ita tamen, quod de 
bonis antedictis prefatis monialibus ministrari debet 
consolatio duobus terminis anni, in quolibet ter- 
mino ad estimationem unius fertonis, pro memoriis 
animarum Conradi de Wolpregteshusen in 
Gotighe in die sancti Marcelli (16. Januar) et 
domine de Snen, relicte Eghelhardi dicti Ke- 
gel, in die sancti Servacii (13. Mai) perpetuo 
peragendis. — — 

(Die Wor:e Marcelli und Servacii find fpäter eingefchrieben.) 


1307. April 16. Ego Bertoldus famulus dictus van 
der Sofe —. Ego vero Enghelhardus famulus 
dictus van der Sose — cum appensione sigillo- 
rum fratrum nostrorum videlicet Wedekindi Ghir 
et Conradi famulorum. 


1308. October 3l. Ego Henricus miles dictus Ke- 
ghel — cum consensu et voluntate uxoris mee 
Elizabet, necnon filiorum meorum Thiderici, 
Ottonis et Bertoldi —. 


1309. Juli 22. — Testes: — Bertoldus, Wedekin- 
dus Ghir, Enghelhardus et Conradus famuli 
dicti de Susa. 


1310. Suli 26. Ego Bertoldus famulus dictus Ke- 
shel — cum consensu — fili mei Thiderici 
necnon omnium heredum meorum — dedi — mo- 
nasterio et convenlui sanctimonialium in Katelen- 
borg — unum mansum situm in villa Sose — 
ad subsidium prebende filie mee Woldradis, 
quam idem conventus nuper receperat in Consoro- 
rem. — Testes — Thidericus Keghel, Ber- 
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toldus et Wedekindus Ghir [ratres de Susa, 
famuli. 


1313. September 8. Ego Thidericus famulus, filius 
Bertoldi dicti Keghel — bonis — videlicet uno 
manso in villa Susa, insuper aliis singulis bonis, 
per patrem meum Bertoldum supradictum et pa- 
truum meum Henricum militem bone memorie 
quondam dictum Keghel ac fuos filios et here- 
des — conventui in Katelenborg venditis sive 
in remedium animarum datis, renunliavi — pre- 
sentem litteram dedi sigillo patris mei, cum pro- 
prio sigillo carerem, firmiter roboratam. Testes 
— Bertoldus et Wedekindus dictus Ghir et 
Conradus, famuli, consanguinei mei dicti de 
Susa —. 

1321. Januar 23. Ego Bertoldus de Susa dictus 
Kegel et ego Thidericus, filius jam dieti Ber- 
toldi, rocognoscimus publice in hiis scriptis, quod 
nostram partem aque dicte Süse; videlicet tertiam 
partem, et tertiam partem piscature aqua in eadem 
— vendidimus domino preposito et conventui b. 
Johannis ewangeliste in Kathelenborch. Testes 
hujus sunt Bertoldus et Wedekindus dictus 
Gir, fratres, et Conradus, famuli dicli de 
Susa — —. 


1321. Sanuar 25. Nos Bertoldus dictus Kegel se- 
nior, Bertoldus et Wedekindus dictus Gyr. 
fratres de Susa, et ego Conradus etiam dictus 
de Susa requisito et habito consensu Bertoldi, 
fili fratris mei Engelhardi recognoscimus — el 
ego Thidericus, filus Bertoldi Kegel pre- 
nominali eiiam meum sigillum huic littere ap- 
posui. 

1321. Januar 25. Ego Thidericus famulus, filius 


Bertoldi dicti Kegel, — bonis per patrem meum 
Bertoldum supradictum et patruum meum Hen- 


171 


ricum militem bone memorie dictum Kegel — 
conventui ecclesie in Katelenborch venditis 
(Güter zu Berka, Yilcherei in der Söfe und Ruhme) — 
renuncio. — Testes — Bertoldus et Wedekin- 
dus dictus Gyr, fratres, et Conradus, famuli, 
consanguinei mei dicti de Susa — —. 

(Umſchrift des Siegels: S. THIDERICI. DCI. KEGELES. DE. 

SVSA.) 

1322. ®ebruar 25. Nos Bertoldus et Wedekindus 
dietus Gyr, fratres de Susa, famuli, — cum 
bona voluntate — filiorum nostrorum Beseconis 
et Henrici, fillorum nostri Bertoldi, Hermanni, 
‚Bertoldi, Engelhardi et Heyseconis, filio- 
rum nostri Wedekindi, renuntiavimus — — pre- . 
sentibus strenuis viris — — Bertoldo Kegel 
juniore, Conrado de Susa — famulis. 


1324. Ego Bertoldus famulus dictus Kegel — 
quartam partem decime in Barke (Berfa) et in 
Susa, quam Otto et Henricus, mei fratres, — 
ecclesie — in. Katelenborch — vendiderunt, 
resigno. Testes — Hermannus dictus Hoye, 
Henricus dictus Clawenbergh, famuli. 

(4 Siegel. Daß erfte: SIGILLVM. BERTOLDI. PIRAMINIS, 
das britte: S. HERMANNI. HOYGEN. D’. CLAWENBERG 
nnd das vierte: S. HEINRICH. HOYGE. DE. GLAWEN- 
BERCH zeigen die beiden Vogelfüße.) 

1324. Februar 1. Ego Conradus de Susa, famulus, 
recognosco — quod, quia dominus Johannes 
prepositus, Jutta priorissa totusque conventus — 
in Katelenborch Konegundi filie mee pie 
propter Deum et ob respectum precum mearum 
et amicorum meorum prebendam in suo cenobio 
contulerunt, eidem ecclesie de meis bonis proprüs 
dedi duos mansos in Rodershusen (Rüftung bei 
Berla) sitos — cum consensu Mechthildis contho- 
ralis mee ac Engelhardi filii et aliorum omnium 
heredum meorum, necnon specialiter cum consensu 
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Bertoldi. fili Engelhardi fratris mei. Prae- 
terea ego Bertoldus, fillus Engelhardi de 
Susa, — abrenuntio —. Insuper nos Conradus 
et Bertoldus, filius Engelhardi de Susa, fa- 
muli predicti, recognoscimus, quod sepedicte ec- 
clesie resignamus quartam partem decime in Susa 
et in Barke, quam ego Conradus et Engel- 
hardus frater meus dedimus strennuo militi Hen- 
rico de Bodenhusen cum sorore nostra, que 
sibi fuit legittime copulata —. Ceterum ego Ber- 
toldus, filius Engelhardi, sepedictus resigno et 
abrenuntio a loco, qui dicitur „Borchstede“ in 
Wanemanghere (wüſt), promittens concambium 
et contractum per Conradum patruum meum 
factum firmum et illesum observare. Presentibus 
— Bertoldo et Wedekindo dicto Gyr, fratri- 
bus de Susa, Bertoldo Kegel de Sutrode; 
Besecone et Henrico, filis Bertoldi de 
Susa — —. 


1327. April 6. — Testes: dominus Johannes capella- 
rius in Susa, Conradus de Susa, famulus —. 


1340. Yebruar 10. Ego Henricus de Honstad, fa- 
mulus, ad omnium, quorum interest, nolitiam per- 
venire Cupio presentium serie lucide protestando, 
quod Conradus de Susa, famulus, avunculus 
meus, medianle Consensu omnium, quorum inter- 
erat vel de jure interesse poterat, quondam unum 
mansum silum in campis Rodershusen cum filia 
sua Konegundi, moniali in Katelenborch, ei- 
dem eccliesie incorporavit —. Testes — Henri- 
cus de Susa, Beseko de Susa, famuli. 


1355. Februar 14. — Testes — — Engelhardus de 
Süza, Henricus Keghel, famuli. 

1361. Auguft 10. — Testes — Enghelhardus de 
Susa, famulus. 


1367. December 31. Ek Engelhart van der Sose —. 
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Unde ek Beseke van der Soze — dorch 
bede willen Engelhardes, mines vedderen —. 

1375. Mail. Ek Engelhard van der Söze be- 
kenne —, dat ek versat hebbe Kunnen, miner 
suster, Annen van Sulinghen, clostervruwen to 
Katellenburg — —. 

1377. Auguſt 14. Nos Hermannus de Zuza, ple- 
banus ecclesie sancte Cecilie in Zyverdeshusen, 
Hildensemensis dyocesis, ac Engelhardus de 
Zuza, armiger, Maguntine Jdyocesis, — in hono- 
rem omnipotentis Dei et gloriosissime virginis 
Marie venerabilisque domine, domine Bertradis, 
abbatisse secularis beate Marie virginis extra et 
prope muros opidi Gandersemensis_ situate, 
nostre consanguinee dilecte, favore et precibus 
inclinati, necnon ad perpetuam memoriam pro ani- 
mabus omnium parentum nostrorum ac nostris 
singulis annis in ecclesia beate Marie virginis per 
venerabiles doininas abbatissaın et alias in dicta 
ecclesia prebendatas in vigiliis et missis peragen- 
dam donatione irrevocabili inter vivos et in per- 
petuum valitura dedimus et donamus per presentes 
jus patronatus presentandi clericum quemcumque 
ydoneum ad capellam in villa Zuza constructaın, 
in honorem beati Mauricii consecratam, a parenti- 
bus nosiris dotatam, quotiescumque legilimo pa- 
store fuerit destituta, prout ad parentes nostros 
quondam, Henricum et Conradum pie memo- 
rie, spectaverat pleno jure necnon ad nos jure 
successionis hereditarie dinoscitur conjunctim aut 
divisim pervenire. — — (Bergl. Jung im NRegifter 
zu den Origg. Guelf. V, p. 390.) 

1382. Juli 12. Ich Herman van der Süza, cano- 
nick der kercken sancti Blasii in der borg to 
Brunswik, bekenne —, dat de hobe, de gelegen 
sint iho Barke —, daruppe sittet — — — unde 
frowe Ylse van der Süza — —. 
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1385. Juli 25. Kunne van der Susa, kusterynne 
des stichtes to Katelnborg. 


1387. September 22. Ek her Herman von der Soze, 
prester, ichteswanne sone Hinrikes von der Soze, 
deme God gnedich sy, — vorkope — —. Unde 
we Herman van Woldeshusen unde Bor- 
chard van Medem — dorch beyde willen hern 
Hermans von der Soze, unses omes vorge- 
nant — —. 


Hieran reihen ſich noch einige andere dem Königlichen 
Archive entnommene Urkunden, von denen die erfte in extenso, 
die anderen in Ercerpten bier einen Plab finden mögen. 


1390. November 29. Ek her. Herman von der Soze, 
pernere to Syverdeshusen unde canonik to 
Sinte Blasio to Brunswik, ichteswanne sone 
Hinrizes von der Soze, deme God gnedich sy, 
bekenne in dusseme openen breve unde do witlik 
alle den, de on seen eder horen, dat ek mit vor- 
dachteme müde unde gudem willen unde mid vul- 
‘bord miner erven, der ek hir to behove, hebbe 
ghegheven unde gheve unde in de were ghelaten 
- miner leven suster Bertrade von der Soze, 
closterjuncvrouwen to Osterode, verdehalve hove 
landes, de gheleghen sint up den velden unde 
marken to der Soze unde Rodershusen, mit 
aller flachten nut in velde, in dorpe, in holte, in 
watere unde in weide vrig, ledich unde los alles 
-denstes unde plicht, ‚als mi dat mine elderen ghe- 
erved hebbet, also dat se des gudes unde wes 
dar afvallen mach, nütliken unde rouweliken ghe- 
bruken schal alle de tide, de se leved; unde wanne 
se vorvallen is von dodes weghen, dat God noch 
lange vriste, so schal dit vorscrevene gud vallen 
an de ghantze samninghe der closterjuncvrouwen 
to Osterode, unde schal bi on ewilichen bliven 
mit aller tobehoringhe unde rechte, als dat min 
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suster ghehat hefl, unde de ebdische unde keme- 
rind darsulves scullet des gudes mechtich sin to 
verschichtende unde to verdelende in dusser wise: 
Se scullet alle jar dar af gheven up den sondagh 
Letare Iherusaleın der samninghe darsulves eyne 
tunnen haringhes eder de pennighe, dar men se 
mede kopen kan; unde up den dagh Venite bene- 
dieti brod unde beer, unde hir vor fcal de sulve 
samninghe eynes in dem jare alle jarlikes ewich- 
liken eyne jartid beghan des avendes mit vigilien 
unde des morghens mit selemissen, unde denken 
dar to in oreme ghebede Hinrikes sele von der 
Soze, Margareten, siner husvrouwen, Ber- 
trade, Hinrikes unde hern Hermens von der 
Soze sele, orer kindere, unde gheineynliken al 
orer elderen sele, der licham ut deme sulven 
slechte -vorstorven sint. Unde we Herman von 
Woldershusen unde Borchard von Medem, 
knapen, bekennet in dusseme sulven breve, dat 
we dorch bede unde vruntscap willen hern Her- 
mans von der Soze, unses omes vorbenomed, 
alle dusse vorscrevenen stucke ghensliken unde 
al mit gudem willen hebbet ghevulbordet unde 
vulbordet in dusseme sulven breve; 'unde up dat 
dusse vorscrevene Goddes ghave stede unde vast 
gbeholden werde, so hebbe we her Herman von 
der Soze sakewolde, Herman von Wolders- 
husen unde Borchard von Medem, knapen, 
dicke vorghenord, dussen bref ghevestend unde 
ghesterked mid unsen ingheseghelen, de we mit 
‚eyn ander vor uns unde unse erven an dussen 
bref ghehanghen hebbet. Na der ghebürd unses 
Heren dritteynhundert jar in deme neghentighesten 
jare, dat men to disser tid scrilt vor dat jar der 
gnade, in sinte Andreas avende des werden hil- 
ghen apostolen. 

Un der Urkunde hängen an Vergamentfireifen die Siegel des 
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Hermann von der Sdfe (Wappenfhild und Helm), des 
Hermann von Wolberähufen und bed Borchard 
bon Medem. 

1395. Mai 5. Ek Borchard van Medem, knape, 
bekenne openbare in dussem breve vor mek unde 
myne rechten erven vor alle den, de on seen eder 
horen lesen, dat her Hermen van der Soze, 
myn öm, hefft ghestadet unde bracht dorch leve 
unde magheschap willen to alle dem vorleghenen 
ghude, dat der van der Soze, siner eldern, ghe- 
west hed unde dat uppe Engelharde van der 
Soze, sinem vedderen, vorvallen unde vorstorven 
is, unde hern Hermene vorbenompt van dem sul- 
ven Engelharde van der Soze, ene summen 
gheldes pandes steyt, in desser wise, dat ek eder 
myne erven schullen unde willen hern Hermanne, 
unsem ome vorbenompt, de wile he levet, gheven 
de helffte alles, dat os van dem vorscreven leyn- 
ghude wert, wur unde wanne unde wu dicke we 
dat ligen — — —. Unde ek her Bertold Ke- 
ghel abbet to Konigeslutter — — hebbet dus- 
sen breff — beseghelt —. 


1399. Mai 28. We her Ludelef van Boryge, ca- 
nonik to Sunte Blasio to Brunswik, Hans 
Meyse, knape, unde Hermenneke hern Bru- 
ninges, borgher to Northem, bekennet in des- 
seme breve vor alle den, de on seen hored eder 
lesen, dat we gedegedinged hebbed twysschen 
hern Hermene van der Soze, canonico to 
Brunswik in der borch, Borcharde, Ludolve 
unde synen broderen alle geheyten van Medeme 
upe des Munsters kerkhove to Northem in des- 
ser wyfe, dat Ludolf van Medem unde syne 
brodere schullet unde wyllet geven hern Hermene 
vorscreven, oreme vedderen, sestich gude guldene, 
der iowelk eynen lodigen verding gelde, — — hir 
entighen schal her Herman unde wyl dessen 
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vorgenanten van Medem, sinen vedderen, unde 
oren erven antworden unde in ore were uplaten 
al syn werltlike erve eghen unde vryg, in dorpen 
— wor he dat hefft unde ome syne elderen dat 
geerved hebbet, ane de stucke, de hir en buten 
bescheden sind, also de cappelle to der Soze 
unde wad dar to hord, unde dat gud, dat sin 
suster de closterjuncfruwe to Osterode heflt, 
dat schal na oreme dode by deme clostere dar- 
sulves to ewygen tyden bliven — — —. 

I411. October 11. We Herman und Borchard von 
Medem, brödere, knapen, sone ictewanne Bor- 
chardes von Medem seliger andacht, bekennen 
openbar in dussem breve vor uns und unse erven, 
alse her Ludolff von Borige, canonik to Sinte 
Blasies to Brunswik, und Hans Meysen, unse 
öm, knape, und Hermenneke heran Bruninghes, 
borger to Northeym, up dem Munsterskerkhove 
dasulves an des hilghen lichames avende twischen 
hern Hermanne von der Soze, unsem ömen, 
und Borcharde von Medem, unseme vadere 
vorgenant, Ludolve von Medem und sinen bro- 
dern, unsen veddern, ghedeghedinghet hebben, dat 
we und unse erven dat gherne also ok holden 
willen und deme also volghen, also dat we uns 
in de cappellen to der Soze und wat dar to ho- 
red, nicht steken willen, wenne we dar neyn recht 
to hebben. Ok en wil we de klosterjunkfrowen 
to Osterode an deme gude, dat Bgrtheyd von 
der Soze, klosterjunkfrowe darsulves inne. hadde, 
dewile se levede, und nü an dat kloster vallen 
is to seleghereyde, nicht hindern. — — 

Am St. Gallentage desfelben Jahres (dem 16. October) 
fellten Ludolf, Basilies und Henrik ghebrodere, alle 
gheheyten von Medem, einen gleichen Revers aus. 

Aus den mir vorliegenden Notizen ftellt fih der Stamm- 
baum der beiden Branchen folgendermaßen herau®: 
12 
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Schließlich erlaube ich mir noch Letzners, des Fabel⸗ 
dichter, Genealogie der Familie von Haien (fo fehreibt es 
immer ftatt Hoye), die er mit denen von Elvershauſen 
und Sutrode, fo wie mit den Kegel identificirt, nach dem 
Autographon des Verfaſſers, das in dem hiefigen Königlichen 
Archive aufbewahrt wird I), zu geben, es einem Jeden gern 
überlaffend, nad den von mir gegebenen urfundlichen Nach- 
richten felber feftzuftellen, was ächt, was falich fei. Als Wap⸗ 
pen giebt Letzner diefer Familie zwei ſchwarze aufgerichtete 
Thierfüße mit Klauen (die beiden Raubvogelfüße laſſen ſich 
faum darin wiedererfennen) in einem goldenen Felde, jeder 
der beiden Füße ift in der Mitte von einer weißen Schleife 
umfchlungen. 


‚Der von Haien Geſchlecht.“ 


„Diefed iſt ein Altes Adelichs Geſchlecht, Vnd vor Alters in 
groffem anfehen gemwefen, Vnd haben anfenglid ihren Erbflg gehabt, 
bff der Klawenborg, in der Graff- vnd Herfhafft Northeim vff ber 
Höhe gegen dem MWaflerfluf die Ruma genandt, nahe bei dem Dorff 
Eluerdeſhauſen, mie daſelbſt nody heut zu tage, die Vestigia klerlich zu 
fehen fürhanden. Sie findt zimtich begütert geivefen, dann volgende 
Dörffer, ihnen eigentümbliden zufomen, Hagen, Hedenhagen, Eiuer- 
defhaufen, Sutroda, Wadenhaufen, Gilderſſe, vnd etzlihe Höffe vnd 
@üter zu Berda. Die benandten Dörffer haben die Vom Haien, zu 
Lhene gehabt, Bon Hertzog Henri dem Lawen vnd feinen Radhfomen, 
Etlihe vom Biſcoff zu Meng, Hildenfheim vnd Padeborn, Etliche 
auch von den Braffen zu Catelnborg, Pleſſ vnd Hardenberg.“ 

„Dieweil fi aber dieſes Geſchlechts Zweige faft weit aufgebreitet, 
alfo baf ihrer viel wurden, haben fie ſich in ihre @üter teilen müffen, 
bolgender geftalt. Nachdem der brüber drei gemelen, haben fie bie 
@öüter in drei tell gefeget. Dem erften ift zugetellet wurden Sutroba, 
Wachenhauſen vnd Gilderſſe, diefer hat feinen fit zu Sutroba gehabt, 
fo findt auch feine Radhfomen bie Won Sutroda genandt wurden, 
Vnd ift darfeibeft hie Hoff, Borg oder Wonftete, noch orfundtli vnd 


1) „Das fünffte Buch der hiftorifhen Beſchrelbung bes löblihen 
Fürftentumb8 Braunſchweig vnd Lünenburge. Won ben abgeftandenen 
vnd itzt lebenden Adelgeſchlechten diefed Fürftentumba fo weit... . 
man ſich hat erfunden fönnen, nad) Ordenung dieſes Alphabets ordent⸗ 
üd vnd mit befonderem Fleiſ zufommen getragen vnd befchrieben. 
Durch Johannem Lelzenerum Hardeſſianum., fol. 51’— 57. 
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beuttich zu fehn, Als aber diefe Linea abgangen, findt biefe drei. Doͤr⸗ 
fer, an das ſtifft zu Gatelnborg fomen, vnd dad Hanf Sutroba zum 
Defolat wurden.“ 

„Dem andern bruder, ift zugeteitet die Klawenborg mit den Dorff 
Hagen vrb den Hoeffen vnd Gütern zu Bercka, WS aber berfeibe 
feine Tochter einem Von Vfler vermehelet, bat er bemfelben, bie 
Berdifcyen Güter zur mitgabe zugewendet, Und atf er fonften feine 
Wöntiche Erben gehabt, if daB Dorff Hagen dem Bifcoff zu Babeborn 
beimgefallen, Bon welchem es der Bon Pleſſe wibberumb fol befomen 
haben, Da hat man aud die Klawenborg, dbarumb dad fi etliche 
Häuber baroff offtmald zuſammen verrottiret, vnd bie geholeten vnd 
geraubeten beute getellet, zerftöret vnd zerriffen.“ 

„Dem dritten bruder ift zugeteilet wurden, der Schunabelhoff mit 
Heidenhagen vnd Eiuerdefhaufen, Als nu, mie gehöret, die Klawen⸗ 
borg zerſtoͤret vnd diefem ber Schnabels ober Teihoff zu bewonen faR 
vagelegen, Vnd aber weil der Klawenberg zerftöret, zu Eluerdeſhuſen 
beffern vnd wolgelegern raum vnd platz befomen, hat er einen bes 
lichen fitz zu Eluerdeſhuſen, da hernach eine zeitlang ein pfarrhauf ge⸗ 
Raubden. gebamwet, wie noch dafeibfi heut zu tage Braben vnd Teichflete 
sur Brfundt fürhanden. Im dieſem Adelichen fit, haben die Bon 
Haien lange zeit gewonet vnd Ihren alten Erbnamen behalten biffos 
kange einer def geſchlechts auf kurtzweil und angenomener Gewonheit 
ale tage fich des Kegeifpield gebraudet, daher er in der iugent, ben 
namen befomen, das ihn ſederman YJunder Kegel genandt hat, foldhen 
namen mit fi in die Bruben genomen vnd feinen nachkomen verlaffen, 
wie dann noch vor weinig Jaren einer dauon gelebet, Bartoldt Kegel 
genandt, weiher zu Northeim gewonet, auch dafelbft geftorben. War 
ein Zromer Bffgerichter Trewer man ohn allen ſtoltz vnd hoffart.“ 

„Wie aber und wann dieſes Geſchlecht, ihre Wonung zu Eluerdeſ⸗ 
bufen verlaffen vnd gen Northeim fomen, hab ich dauon noch zur zeit 
nichts gewiſſes finden können, Doc till man es bafür achten, Das 
einer diefe® Geſchlechts, dem ftifft zu Northeim, einen @etrewen bienft 
fot gefeiftet ond erzeiget haben, Demfelben folle der Abt zu Northeim 
(meicher auch des Jundern biutöverwanbter Freundt fol geweſen fein) 
den freien fit und monhoff vor dem Cloſter zu Northeim verfchrieben 
dab zugewendet haben fol. Den wonhoff aber zu Eluerdeſhauſen haben 
dicſe Jundern an bie Pfarren gegeben, mit andern @ütern mher, ift 
aber hernach widderumb dauon gezwadt vnd in ander leut hende 
fomen.« 

„Will nur hirnach diefed Geſchlechts Genealogiam, fo biel ih aus 
ben Gotelnburgifchen und Wibbrechtöheuſiſchen Memorien vnd Todten⸗ 
buchern habe aufammen bringen können ordentlich felgen.“ 
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Arnoldt von Haien hat gelebet Anno Christi 909. feine 


auſfraw wi 


Anna von Olderfhaufen, twoneten vff dem Klawenberge. 


Engelhart JhanvpomSose Johan vom Haien Heiger oder Hoier, wonete 
vff Söfe monete zu wonete vff der Klawen- vff der Schnabelborg, nam 
mwonhafft, Sutroda, nam borg, er nam Kunne- Kungundt von Medem. 


a ——— 0 N 
Mathilda Dean von gundt bon Eiſtorff. Bodo Bertha Jost der Kegı 
Ledtxast gen Wedekindt Kunegundt nam nam spieler wonete 
(gast. Dietrid vonn ber wilde nam Herr Gise- Ber- Eluerdeſhuſen 
Sutrode, nam flarb on Ernsteen lam werden Sein Hauffra 
Mathittam erben, da vonZozede bon von tar Bufta vo 
von HYufen!). guarbt pie ben Ritter. Har- Me- Diderfhufen. 
han von awendorg en- em. “Henrich Kese 
Sutrobe zerſtoret. berge. elebet Anne 
Balma bon Ihan von Haien wonete hristi 1383 

Bfier. zu Einerfhufen, nam 


Luttrud von Leutberfien. 
‚st 
Bodo. Arnoldtnam Ihan. 


Bartoldt Keg 
ber Eiter, na 
Gertrudt voi 


Gesen bon 
Lichtenstein, air. 
Bartoldt Keg 
der iunger. 
Otho Kegel Bartoldt Henrich Keg 


obijt A. C. ıHl. 
feria 4. post Epipha- 

nie in monasterio 

. Northeim sepultus, 
wie fein vffgehengeter 
fhildt fo noch fürhan⸗ 
ben anzeiget. 


ber Dide. gelebet A. 14i 


— — — 
Bartoldt Kegel 
der letzte, wonete 
zu Northeim, 
ftarb Anno 15.. 


Anna, ham 
Jorgen bon He- 
ringen. Er ftarb 
Anno 1525 den 

19. Junij vnd 
zu Northeim 
begraben. 


Bartoldt von 
Heringen. 


1) Früher ftand hier: Dietrid dom Haien, nanı Mathildam bon Minningere 
verftorben beide on erben, gaben all ihr gutt Ins Cloſter Gatelnborg, ohn el 
Holtzberg zum Heidenhagen, benfelben behieit feines Watern bruder fohn Bodo ! 
Haienn, worüber er mit feinem fettern Henrich Kegel, Josto fohn, lange fir 
gemwefen doc, endlid den Berg mit ihm teilen müflen. 


— — 
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IH. 
Die ernenerte Münzthätigkeit 
für und in Walkenried, wie auch in Wolfenbüttel, während 
ded XVII. Sahrhundertd. 
Bom Ardivraih Dr. jur. Schmidt in Wolfenbüttel. 


Borbemerfung. 


Ueber die Entftehung dieſer fleinen Abhandlung und 
das Motiv ihrer Berdffentlihung erlaubt fich der Verfaſſer 
bier zunächft Folgendes anzuführen. 

Bor Kurzem von dem als gründlicher Kenner der vater 
lãndiſchen Gelchichte, beſonders in Beziehung auf dad Münz- 
wejen, befannten, vornehmlich durch geiftvolle Benutzung einer 
reichhaltigen Münzfammlung für die Gefchichtöforfchung fich 
auszeichnenden Herrn Univerfitätsratb Wolff in Göttingen 
aufgefordert, über mehrere in Betreff der Münzthätigfeit zu 
Balfenried in dem angegebenen Zeitraume ihm vorgelegte 
ipetielle ragen Auskunft zu ertheilen, erkannte derfelbe bei 
jeinen deshalb angeftellten Rachforfchungen bald, daB Die ge- 
wünfchten Auffchlüffe vollftändig nur aus einer klaren Ueber: 
ſicht verfchiedener noch dunfeler, das Stift im Allgemeinen 
betreffender, hiſtoriſcher Berbältniffe würden gewonnen werden 
tönnen, die fich jedoch dDurd, eine auf Angabe einzelner ‘Daten 
üch beſchränkende Mittheilung nicht vermitteln ließ. Es blieb 
demnach, um der Anforderung einigermaßen genügend zu ent 
iprechen, nicht? „weiter übrig, ald das Nefultat der Unter— 
ſuchung in einem zufammenhängenden Aufſatze darzulegen. 
indem nun aber darin die Gefchichte Walfenrieds überhaupt, 
während des XVII. Jahrhunderts, in einzelnen, den fpeciellen 
Gegenftand in fein rechtes Licht fekenden Grundzügen einige 


— — — — — 
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Grläuterung gefunden haben dürfte, fo ſchien ed, daß wohl, 
da eine Darftellung der Entwidelung der biftorifchen Berhält- 
niffe des Stiftd in diefem Zeitraume überall noch nicht vor⸗ 
liegt, die Meine Abhandlung vielleicht in einem größeren Kreife 
einiged Intereſſe erwecken möchte. — Died beftimmte dann 
den Verfaſſer, diefelbe der verehrlichen Nedaction des vater- 
Tändifhen Archivs zum Abdrud darin anzubieten, felbit auf 
bie Gefahr hin, daß eventuell mancher geneigte Leſer am Ende 
leicht zu dem mit obligatem Achſelzucken begleiteten Ausrufe 
ſich gedrängt fühlen könnte: tant de bruit pour une.ome- 
lette! — Nun, das pure Factum der im Jahre 1657 Statt 
gehabten Prägung von Sechfern und Dreiern ift allerdings 
an und für ſich, auch für die Specialgefchichte, ein fehr uner- 
hebliche® Ereigniß; ed gewinnt diefed aber in den ihm zum 
Grunde liegenden Motiven für die walfenrieder Geichichte jo 
fehr an Bedeutung, daß eine, nothwendig ziemlich weit aus- 
holende, nebenbei jedoch vielleicht in mancher Beziehung eiwas 
inftructive Entwidelung derfelken wohl gerechtfertigt erſcheinen 
möchte. — Dieſes zugleich zur Andeutung, wo der Berfaffer 
den Schwerpunkt des Inhalte erkannt zu fehen wünſcht, wenn 
überhaupt von folhem Punkte bei einer fo geringen Borlage 
die Rede fein kann. 


1 


Das früher den Aebten von Walfenried zuftändig gewe⸗ 
fene, fhon von den zur Adminiftration des Stiftd gelangten 
Grafen von Honftein, welche zu Andreasberg münzen ließen, 
in demfelben nicht mehr ausgeübte Münzrecht war, nachdem 
Herzog Heinrich Julius zu Wolfenbüttel nad dem Ausgange 
des Stammes jener Grafen im Sabre 1503 auf die befannte 
Weife das Stift in Beſitz genommen hatte, erlofchen, in fo 
fern nämlich Walfenried weder zu den für den oberfächfifchen 
Kreis, in welchem e3 lag, zufolge der Reichsſchlüſſe von 1570, 
11, 76 und 94, verordneten vier „Drdinair- Münzftätten“ 
gehörte, noch der. Herzog zugleich Über ein in diefem Sreife 
ſich befindended eigenes Bergwerk gebot, wodurd, nach der 
Kreisverfaffung, ihm die Ausübung des Münzrechtd an einem 
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beliebigen Orte des Kreifes zugeftanden hätte. — Es vermoch⸗ 
ten Daher die berzoglichen Näthe ihres Herrn Befugniß zu 
einer Bertretung des Stifts auf dem fehon im October 1593 
bevorſtehenden oberfächfifchen Münz- Probationd-Tage zu Leip- 
zig, deſſen Beichidung fie zur Sicherung des von den Grafen 
zu Schwarzburg und Stollberg flreitig gemachten Befibftandes 
für höchſt nothwendig hielten, nur durch die Erklärung zu 
motusiwen, daß, „obwohl auf ſolchen Tagen vorzugsweiſe von 
der Münzordnung gehandelt werde, und Herzog Wolfgang zu 
Grubenhagen die Bergwerle der Grafichaft (Honftein) und 
alfo die Münze babe, der Herzog dennoch den ausgefchriebenen 
Tag tönme befuchen laffen, weil er über Land und Leute im 
oberfächfiichen Kreife gebiete.- — Indem hiernach der Herzog 
von Grubenhagen megen des ihm zugefallenen Andreasberg, 
wo der Graf von Honftein fein Bergwerk gehabt hatte, ale 
vornehmlich und eigentlich allein zur Theilnahme an der zu 
Münz -Probationd-Berhandlungen berufenen Kreiöverfammlung 
berechtigt erfchien; fo verfehlte man auch nicht, ihn aufzufor- 
dern, zu gleichem Zwecke ebenfalld Abgeordnete dahin zu 
ſchicken. Herzog Wolfgang lieh jedoch den Tag, auf welchem 
bie Vertreter Walkenrieds eben wegen des flreitig gewordenen 
Befibflandesd zurüdgeiwiefen wurden, rubig vorübergehen, und 
erflärte vielmehr bald darauf den oberfächfichen Kreisftänden, 
daß das Münzwerk auf dem Andreadberge feit feiner Beſitz⸗ 
ergreifung desfelben feinem übrigen Gebiete und damit dem 
niederfächfifchen Kreife einverleibt fei. — Dagegen erhoben 
nun aber jene Stände, welche einen fo bedeutenden Beftand- 
theil ihres Kreiſes fich ſchlechterdings nicht entziehen laffen 
wollten, die nachdrücklichſten Proteftationen; fie nahmen das 
ungefchmälerte Recht der kundbaren Duafi- Bofleffion — wie 
fie ed nannten — für ihren Kreis in Anſpruch, und verlang- 
im demzufolge, daB der Münzmeiſter zu Andreasberg auf dem 
rächften Münz-Probationd- Tage ihnen vorgeftellt und beeidigt, 
und das dafelbft gewonnene Silber ſtets in ihrem reife ver: 
münzet, nicht aber zum großen Nachtheil des Lebten in den 
niederfächjtfchen Kreis trandferirt werde. — Zur Durchfebung 
diefer Anforderungen wurden dann alle nur irgend zuftändigen 
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Mittel angewandt. Man ließ nicht ab, durch Zuſchriften 
und Gejandtfchaften, ſowohl von Seiten der damit beauftrag- 
ten vornehmften Fürſtlichen Ständemitglieder, ald auch, der 
Kreisverfammlung felbit, wie mittelft an den Kaifer gerichteter 
Schreiben, den dringenditen Borftellungen Eingang zu verfchaf 
fen, fonnte dies jedoch fo wenig bei den Herzögen Wolfgaug 
und Philipp von Grubenhagen, als bei dem Herzoge Heinrich 
Julius zu Wolfenbüttel, welcher ihnen im Jahre 1596 im 
Beſitz diefes Fürſtenthums gefolgt war, erreihen. ALS der 
Letzte nun fogar auf einen an ihn ergangenen Faiferlichen 
Befehl im Fahre 1597 gegen den Kaifer fih dahin erklärt 
hatte, „daß das Münzen auf dem Andreasberge forthin gar 
eingeftellt und was allda von Silber und Anderm erbauet zu 
Wolfenbüttel vermünzt werden follen,; fuchte man noch 
befonderd mit gleihem Eifer wenigftend zu eriwirfen, „Daß zu 
Verhütung gefährlicher Neuerung dad Münzen auf dem An- 
dreasberge wieder in den vorigen Stand gefebt werde. — 
Da indeffen alle diefe Schritte zu feinerlei Erfolge führten, 
fo ließen die oberfächfifchen Kreisftände, nach einer nochmals 
im Jahre 1598 vergeblich wiederholten Erinnerung, ihre erho- 
benen Anfprüche fallen; und hatte damit der Herzog Heinrich 
Julius ed endlich erreicht, daß die Grafichaft Lauterberg und 
vornehmlich Andreadberg, welches den weſentlichſten Beſtand⸗ 
theil derjelben bildete, feit der Zeit dem niederfächfifchen Kreife 
beigezäßlt wurde, und aljo für immer vom oberſächſiſchen 
Kreife ausgefchieden blieb. 


2 


Anderd geftulteten ſich dagegen die Verhältniſſe Walken⸗ 
rieds in dieſer Beziehung In fofern nämlich dad Stift 
weder eine Münzftätte, noch ein eigenes Bergwerk damals 
beſaß, und überdies, wegen feines befchräntten, feit der Refor- 
mationdzeit durch rechtswidrige Veräußerungen ñnoch mehr ver- 
Kleinerten Zerritorialbefiges, nur einen äußerſt geringen Theil 
der Kreidlaften zu tragen hatte, fo war die Erhaltung desfel- 
ben als Stand und jelbit ald Zubehör des oberſächſiſchen 
Kreifes den Übrigen Ständen des Lepten ziemlich gleichgültig, 
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mb Diefes, nicht aber der vorgegebene ftreitige Befikftand, 
der eigentlihe Grund, weshalb, während jo überaus große 
Anftrengungen gemacht wurden, ein Ausfcheiden der Grafſchaft 
Lauterberg mit Andreadberg aus dem Kreisverbande abzuwen⸗ 
den, nicht allein die erwähnte Zurüchveifung der Abgeordneten 
des Herzogd Heinrich Julius im Jahre 1593 erfolgte, ſondern 
auch das Stift feitdem, ohne daß dies anf irgend einer Seiie 
ein Bedenken erregt hätte, in den Kreidverfammlungen unver 
treten blieb. — Nachdem nun auch dasfelbe feit dem Reiche» 
tage zu Regensburg im Fahre 1504, auf welchem es noch ein 
bejonderer Abgefandter des Herzogs vertreten hatte, ungeachtet 
ter Proteftationen des Lebten, nicht weiter zur Theilnahme an 
den Reichdverfammlungen berufen wurde, fo waren ihm damit 
alle politifchen Rechte entzogen: und als, in Folge der anf 
die ergangenen Mahnungen zur Entrichtung der fälligen Neiche- 
und Kreiöfteuern vom Herzoge bid zum Jahre 1606 ſtets wie⸗ 
derholten Erflärung, „daß das Stift durch die Grafen zu 
Schwarzburg und Stollberg, welche ihm auch die beften Zinfe 
in der Güldenen Aue vorenthielten, dermaßen in Grund ver 
derbt fer, dag ihm vielmehr die hülfreiche Hand geboten, denn 
etwas abgefordert werden follte,ua — als demzufolge Walken⸗ 
ried zulet nicht einmal eine Mufforderung zur Erfüllung feiner 
Reichſs- und Kreispflichten mehr erhielt; fo fonnte es nicht 
jeblen, daß, indem damit auch die einzig noch übrige Bezie— 
hung desfelben zum oberfächfifchen Kreife wegfiel, fogar fein 
Verhaͤltniß zu diefem überhaupt gänzlich verdunfelt wurde. 
Schon während der fpäteren Regierungsjahre Herzogs 
Heinrich Julius war demnach das ald eine nicht unbedeutende 
Reichspraͤlatur früher fo angefehene Stift thatfächlich zu einem 
dem Fürſtenthum Braunfchiyeig « Wolfenbüttel angehörenden 
gewöhnlichen Landeskloſter herabgeſunken, welches, feiner reich- 
ften Beſitzungen und Einkünfte entbehrend, mehr durch bie 
Gnade des Landesherrn ein fümmerliches Dafein friftete. 
Dieter klägliche Zuftand, worin dasfelbe im Jahre 1613, 
mittelft einer fofort nach des Herzogs Tode ohne Weiteres 
vorgenommenen förmlichen Befigergreifung, auf deifen Nachfol⸗ 
ger in der Herrfchaft über die Braunfchweig« Wolfenbüttelfchen 
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Lande, Herzog Friedrich Ulrich, als ein integrirender Theil des 
auf ihn vererbten Gebiets übergegangen war, — dieſer Tläg- 
liche Zuftand mußte durch die Drangfale des dreipigjährigen 
Krieges nur noch verfehlimmert werden. 

In ſolcher äußerſten Noth fuchte denn der Herzog, um 
dem „damals ganz ruinirten Klofter« wenigſtens in materieller 
Hinfiht einigermaßen wieder aufzuhelfen, in den vornehmlid, 
wegen des Befibed von Zora und Klettenberg "mit den Grafen 
zu Schwarzburg mehrere jahre hindurch geführten Unterhand- 
lungen und dem darauf im Sabre 1632 gefchloffenen Ber- 
gleiche durch dahin gerichtete Zuficherungen wieder zu Dem 
Ertrage der auswärtigen Befisungen und Gefälle des Stifte 
zu gelangen, ohne jedoch auch nur diefen Zweck zu erreichen, 
auf welchen allein man um fo mehr fich bejchräntte, als 
unter den obwaltenden Umftänden, felbft wenn zu der Zeit 
noch weiter gehende Wünfche wären gehegt worden, doch ver⸗ 
nünftiger Weife nicht einmal an die Möglichkeit gedacht wer⸗ 
den fonnte, das Stift „hinmwieder — wie e8 weiterhin hieß — 
zu einer Sonderen Gonfiftenz und Prälatur zu bringen,“ oder 
wohl gar das längft antiquirte Münzrecht ihm zu vindieiren, 
zu deſſen erneuerter Ausübung überdies nicht die entferntefte 
Beranlaffung vorlag. 


. j 3. 

Eine zu einem derartigen Ziele hinſtrebende Thaͤtigkeit 
follte und konnte indeffen mit Ausfiht auf Erfolg bald unter 
ganz anderen Berhältniffen fich entfalten. 

Nachdem nämlich der durch den Ausgang der mittleren 
MWolfenbütteler Linie im Sabre 1634 erledigte Befis Walken⸗ 
riedd auf den jungen Herzog Chriftian Ludwig zu Lüneburg 
übergegangen war, machte fchon deſſen Vater, Herzog Georg, 
welcher als Vormund des noch minderjährigen Bringen die 
Verwaltung ded Stiftd führte, ed zum Gegenftande feiner vor- 
züglichften Sorge, mit allen Kräften dahin zu wirken, „daß 
diefed Stift nicht allein zu voriger uralten Integrität und 
bergebrachter Confiſtenz wieder gelange, fondern auch von dem 
bochrürftlihen Haufe Braunfchweigs Lüneburg mit Hoheit und 
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jire specialis territorii und aller Herrlichleit in Reſpect des 
poftulirten Herm Adminiftratord möge verfehen, decorirt und 
illuſtrirt werden.“ — Diefem letzteren Beftreben lag denn 
befonders der Vorſatz zum Grunde, die gleich noch zu erwäh⸗ 
nenden, auf Anmaßung einer Territorialhoheit über dag Stift 
gerichteten Abfichten des Bisthums Halberſtadt zu vereiteln. — 
Dem Herzoge war jedoch nur vergönnt, hinſichtlich des erſten 
Theils der fo geſtellten Aufgabe vornehmlich das zu erreichen, 
dag im Sabre 1635 abermald ein Vertrag mit Schwarzburg 
zu Stande Fam, welcher nicht nur für die Wiedererlangung 
der auswärtigen Güter und Zinfe die vortheilhafteften Bes 
ſtimmungen, fondern auch in Betreff der Auslieferung des feit 
dem Tode des lebten Grafen von Honftein in Nudolftadt ver- 
wahrten Stiftsarchivs, ohne deſſen vollftändige Benubung die 
Erreichung jened Zwecks würde unmöglich geworden fein, bie 
fefteften Zuficherungen enthielt. 

Nach des Herzogd Georg Tode widmete dann Herzog 
Chriftian Ludwig felbit nicht allein eine gleiche Sorgfalt der 
Berbefierung der Güterverhältniffe Walfenrieds, fondern ließ 
auch mit erhöbetem Eifer die Wiedereinfehung bdesfelben in 
feine früßeren politifchen Rechte betreiben, und zwar weiterhin 
mittelft der ihren Sitz in Oſterode habenden Regierung des 
Fürftentyumd Grubenhagen, welcher der Herzog, nachdem dieſes 
Fürftentyum, in Folge des Ablebens des Herzogd Friedrich zu 
Lüneburg auf ihn übergegangen mar, die obere Berwaltung 
des Stifts übertrug. 

So wurde denn einerſeits der Anſpruch auf die Reichs⸗ 
ſtandſchaft des Lebten mit befonderem Nacdrude bis zum 
Jahre 1648 vorzüglicd, gegen den zum Bifchof von Halberftadt 
beföxderten Erzherzog Leopold Wilhelm geltend gemacht, wel⸗ 
der, die Oberfchug- und Landesherrfchaft über das Stift fich 
mmaßend, »Walfenrieds wegen mit den Reichsregalien ange- 
ſehen, auf. den nächft vergangenen Reichsſtag — im Sabre 
16%%,, — berufen und dafelbft sessionem et votum geführt 
md abgelegt«: andererfeitö wurde aber auch nicht minder das 
Recht zur Kreisftandfchaft im oberfächfifchen Kreife gegen den. 
Kurfürften von Sachen verfolgt, von welchem, in feiner 
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Eigenfchaft ald Vorſtand jened Kreifes, felbft nachdem das 
Braunfchweig » Rüneburgifche Haus im weftphälifchen Frieden 
bereit? das Stift ald Reichslehn zugetheilt erhalten hatte, und 
zwar noch im jahre 1650, wiederholt die Behauptung auf. 
geftellt war, daß Walkenried kein ordentlicher Stand des 
oberfächjifchen Kreifes, auch darinnen weder Sig noch Stimme 
babe.u — Bornehmlich für die Wiedergelangung zu der dem 
Stifte hiermit entfchieden abgefprochenen Kreisftandfchaft machte 
nun die Regierung zu Oſterode große Anftrengungen, welche 
der Herzog denn auch endlich mit dem Grfolge gekrönt jab, 
daß auf dem im Jahre 1654 zu Leipzig gehaltenen oberſäch⸗ 
ſiſchen Kreidtage, zum erften Male feit dem Sahre 1592, 
wieder einem Abgeordneten des Stifts Walfenried Sitz und 
Stimme eingeräumt, und dem Lebten die Ausübung aller mit 
der Kreiöitandfchaft verbundenen Nechte, zufolge der mehrfach, 
auch hinfichtlich der Beitragäpflicht zu den Reichs⸗ und Kreie- 
laften, getroffenen Anprdnungen, aufs Neue zugefichert wurde. 


4. 

Nachdem hiermit das fo lebhaft verfolgte Ziel erreicht 
war, ließ man von nun an ed eben fo wenig an einer forg- 
fältigen Vertretung des Stifts in den Kreiöverfammlungen 
fehlen, als an einer eifrigen Bollziehung der in denfelben mit- 
gefaßten Befchlüffe, wie fich dieſes gleih auf und nach Dem 
nächftfolgenden, sbenfalld zu Leipzig im October 1656 gehal- 
tenen Kreid= oder vielmehr Münz - Probationd- Tage, auf wel⸗ 
chem der abermals dahin gefchidte Rath bei der Regierung zu 
Dfterode, Hedemann, das Stift vertrat, vorzugsweiſe zeigte, 
und zwar in einer ganz befonderen, für Walkenried fehr wichtig 
gehaltenen Angelegenheit. 

Auf diefem Leipziger Tage hatten ſich nämlich Die ver- 
fammelten Stände zu dem Befchluffe vereinigt, „dag die im 
Kreife gangbare ungerechte Kleine Münze auf den Bruch valvirt 
und dann verrufen werden folle: damit aber durch diefe Bal- 
vation zu Abgang der Eleinen Münze und des Schiedepfennige 
nicht Anlaß gegeben und den Unterthanen Beſchwerniß zugefügt 
werden; fo war weiter verordnet, „daß diejenigen Kreiöflände, 
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fo annoch in Forttreibung des Muͤnzens begriffen, die Auf- 
bringung dergleichen Heiner Sorten, und zwar nur allein an 
Brojchen, Dreiern und Pfennigen, in größerer und gewiſſer 
Anzahl und Copia, Ihnen förderlih wollten angelegen feyn 
luffen.«“ 

Obgleich nun Herzog Chriftian Ludwig keinesweges im 
feiner Eigenfhaft ald Stand des oberfächfifchen Kreiſes win 
Wortireibung ded Münzens begriffen“, und alſo eigentlih zur 
Ausführung diefed Beſchluſſes gar nicht berufen war, ließ der⸗ 
ſelbe ſich dennoch) angelegen fein, ihr auf das forgfältigite fich 
zu unterziehen, offenbar um damit, zu mehrer Befräftigung 
der jüngft wiedererrungenen eminenten Stellung Wallenrieds, 
ein bleibendes äußeres Merfzeichen zu gewinnen, weldes in 
Zukunft die fiherfte Garantie für eine vollitändige Anerken⸗ 
nung derfelben zu gewähren geeignet war. 

An Folge der deshalb von Gelle ihr zugegangenen Be 
fehle richtete demnadh die für das Fürſtenthum Grubenhagen 
und das damit verbundene Stift beftellte Regierung zu Oſte⸗ 
ode am 24. Januar 1657 an Zehntner, Münzmeifter und 
ganzes Bergamt zu Clausthal — feit dem Jahre 1617 die 
Münftatt für jened Fürſtenthum — ein Schreiben, in wels 
chem, unter der Eröffnung daB zu Behuf der Unterthanen 
des Stifte Walkenried eine gewiſſe, der eingefchlichenen ungül⸗ 
tigen Münze zu fubftituirende Scheidemünge nach dem beige 
legten Modell verfertigt werden folle, denfelben aufgetragen 
wurde, „fofort die Borfehung zu thun, daß der Stod oder 
dad Gepräge dazu verfertigt, und darauf ermeldete Schieds« 
pfennige in allerhand Sorten an Gutengrofchen, Mariengrofchen, 
6-Pienmigen und Dreiern, und zwar für efma 300 oder 400 
Rihlr. gefchlagen und gegen Einlieferung des Werthed anhero 
geſchickt werden mögen.» 

Diefer Auftrag wurde denn auch fo jchleunig ausgeführt, 
dag fchon im folgenden Monate Proben von den geprägten 
Stüden eingefandt merden fonnten. Die Regierung über- 
fhidte dann diefelben, zufolge der Borfchrift des Kreis— 
beihluffes, dem Kreisdirectorium in größter Eile mit der 
Bitte, eine etwanige Berfpätung der Sendung zu entſchuldigen; 
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worauf ihr indeifen erwiedert wurde, DaB die Letzte ganz 
unertvartet früh fomme, indem in Dresden felbft noch nicht 
einmal auch nur der Anfang mit der befchloffenen Ausmün- 
zung gemacht worden fei. 

Es waren died nun die Proben von den Stüden, "welche in 
v. Prauns Bollftändigem Braunfchiveig- Lüneburgifchen Münz- 
und Medaillen Gabinet (Helmftädt 1747. in 4) ©. 274 
Nr. 785, nach dem Cataloge des Abts Molanus aufgeführt 


fidy finden. 


5. 


So war denn der befondere Zweck, zu welchem Dieje 
Ausmünzung urfprünglich veranftaltet worden, erreiht. — 
Mochte nun auch mit der Prägung folder „Schiedepfen- 
_nige,“ nachdem man einmal in Clausthal damit den Anfang 
gemacht hatte und hiernach vollitändig dazu eingerichtet war, bei der 
für die Herftellung derfelben von den übrigen oberſächſiſchen 
Kreisftänden bewiefenen Nadhläffigfeit, zu Zeiten fortgefahren 
werden 1; fo wurde doc eine Ausmünzung neuer Walfen- 
rieder Geldforten nicht weiter angeordnet, indem fpäterhin 
feine Beranlaffung hierzu fich fand. 

Man hatte jedenfall mit dem einmal vorgenommenen 
Acte für die Confervation der politifchen Stellung des Stifte 
in diefer Art hinreichend geforgt, und wie danach die bald 
als völlig gefichert fich darftellenden ftaatörechtlichen Beziehun⸗ 
gen desfelben überhaupt bei der Regierung wieder fehr zurück⸗ 
traten; fo wurde es ſeitdem eigentlich nur noch ald ein den 
Braunſchweigiſchen Erblanden annectirted fürftliche® Amt an- 
gefehen und als ſolches mit verwaltet und benugt. Ein Be- 
meggrund zu einer abermaligen Prägung neuer Münzforten 
für Walfenried hätte demnach nur darin liegen Tönnen, daB 
biefelbe entweder unter ganz eigenthümlichen Umftänden von 


1) &5 foll dieſes denn aud, nah einer Bemerfung des Herrn 
Univerfitätörath8 Wolff, mwirflid gleid) im folgenden Jahre 1658 und 
fpäterhin nody in den Jahren 1662, 1663 und 1664 hinfſichtlich ber 
Sechſer, Dreier und Zmweipfennigftüde gefchehen fein. 


193 


einer oberfächlifchen Kreiverfammlung aufs Reue wäre be⸗ 
ſchloſſen worden, oder zur Abhülfe eines fich ergebenden Be⸗ 
dürfniffed der Amtäunterthanen, oder auch fonft zur Abwen⸗ 
dung eined Berluftes_ oder zur Grzielung eines wirklichen 
Gewinnes hätte gereichen können. Alle diefe Vorausſetzungen 
maten jedoch, fpäterhin nicht ein, und fo unterblieb denn für 
die Zukunft die Wiederholung eines ſolchen Unternehmens. 

Da nun aud bereitd völlig ausreichende Münzftätten im 
Lande vorhanden waren, in fofern dem Herzoge Chriftian 
Yudiwig die Grubenhagenfhe Münze in Clausthal und die 
Gemmuntionmünze in Zellerfeld, dann feinem Nachfolger, Her 
zog Georg Wilhelm, die erftere Münze und die von ihm 
angelegte Münze in Celle felbft, deögleichen den Herzoͤgen 
Rudolf Auguft und Anton Ulrich neben jener Communion- 
münze die Münzen in Braunfchiweig und, wenn auch mur 
während furzer Zeit, wie wir weiterhin ſehen werden, in 
Bolfenbüttel zu Gebote flanden,; fo mußte ſchon in dieſer 
Hinſicht felbft der Gedanfe fern bleiben, überdied noch im 
Balkenried eine Münze zu errichten, um fogar an Ort umd 
Stelle walfenrieder Münzen prägen zu laffen. 


-6. 

Und dennoch erftand fpäterhin dafelbft eine Münze, aus 
weicher derartige Geldforten hervorgingen, auf eine ganz eigen 
ihümliche Weiſe. 

Es hatte nämlich der Herzog Friedrich von Sachſen⸗ 
Gotha viele Jahre hindurch bei Kreid- und Muͤnzconventen 
auf das eifrigſte ed betrieben, daß die, nach der Kreisverfaſſung 
möbefondere für die ſächſiſchen Fürſtenthümer beftimmte, vierte 
Kreis - Drdinair- Münzftatt zu Salfeld — die drei anderen 
waren befanntlich zu Dresden (Leipzig), Berlin und Stettin — 
nach Gotha verlegt werden möchte, dazu aber die Einwilligung 
der oberfächfifchen Kreisſtaͤnde nicht ermirfen können. Nachdem 
endlich der Herzog darauf verzichten mußte, nach dieſer Rich 
timg bin feine bierbei verfolgte Abſicht zu erreichen, wandte 
derfelbe fich in einem eigenhändigen Schreiben vom 14. Oc⸗ 
tober 1688 am die Herzöge Rudolf Auguft und Anton Ulrich 
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gu Wolfenbüttel mit der Bitte, ibm zu geftatten, in dem | 
feinem Bater, Herzog Ernft dem Yrommen, im Jahre 1674 
für ein Darlehn antichretifch verpfändeten und bald darauf in 
feinen Befiß Üübergegangenen Stiftdamte Wallenried eine Münze 
gu errichten. Die Herzöge verweigerten jedoch auf dad Ent- 
fhiedenfte ihre Zuſtimmung, und Tiefen fogar die Drohung 
einfließen, falls dennoch ein ſolches Inſtitut in ihrem Stifte 
erſtehen follte, dieſes ald eine Heckenmünze zu betrachten und 
demgemäß ohne alle Rüdficht zu behandeln. Deſſen ungeachtet 
autorifirte der Herzog, nach Angabe der Acten, einen Baron 
de Brebis zur Anlegung eines Münzwerks in Walfenried, 
welches diefem vom ihm, mittelt eines feinem fpeciellen In- 
halte nach nicht mehr befannten Contracte, worin übrigend 
ein beftimmter Muünzfuß vorgefihrieben war, „um einen ge 
wiſſen Schlagfihabe gleichfam verpachtet wurde. Der Baron 
ließ nun bafelbft durch den ald Münzmeifter angenommenen 
Johann Chriftoph Bähr fofort eine Hammermünze herftellen, 
auf welcher diefer alabald, mit Hülfe von mehreren, aus 
armen, meift brandenburgifchen Unterthanen beftehenden Münz- 
leuten, da8 vornehmlich auf Ausmünzung von 2,- und Ye- 
Stüden gerichtete Prägungswerk begann, wobei der Baron 
felbjt und deffen Bruder ald MWardein und Münzfchreiber fun- 
girten. Es wurde jedoch dieſer Ihätigkeit nach Turzer Zeit 
fhon ein ſchmähliches Ende bereitet. Die Herzöge Rudolf 
Auguft und Anton Ulrich ließen bereitd? am 28. Mai 1680 
durch unvermuthet nach Walfenried abgeordnete Commiſſarien 
alles dort vorhandene, auf 3170 Rthlr. an Platten zu 2%, 
und 333 Rihlr. an geprägten Y.-Stüden ſich belaufende 
Geld und einen Beutel voll Abfchrotels nebft den fämmtlichen 
Münzinftrumenten wegnehmen und nad Wolfenbüttel herüber- 
führen, womit denn diefe improvifirte Hedenmünze völlig auf 
gehoben war. Den Münzmeifter und feine Gehülfen hatten 
bie Commiffarien nicht angetroffen, indem der Erftere vorgeb- 
lich nad) Wollerhaufen im Fürftentfum Grubenhagen verreifet 
war, und die Lepteren ſich verſteckt hatten !). 


2) Bei Gelegenheit der in den Jahren 1691 — 1693 -ftattgehabter 
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Die fo voliführte Ereeution wurde dann in einer ber 
von den Deputirten des fürſtlichen Gefammthanfes im Juni 
zu Celle gehaltenen Conferenzen von ben molfenbüttelfchen 
Abgeordneten zur Anzeige gebracht, und danach, — in Bezie⸗ 
bung auf die zugleich getroffene Verabredung, dab die Mark 
zn resp. 102, und 12 Rihlr. ausgemünzt und wider Die 
Contravenienten mit Nuinirung der Münzftätte verfahren wer 
den elle, — bie von benfelben gemachte Nefervation geneh⸗ 
migt, „von den zu Wallenried olmlängft weggenommenen 
Biatten und unausgemünztem Silber annoch fo wiel als foldyes 
eben austragen möchte, prägen zu laffen.»e — Zur Ausführung 
dieſes vorbehaltenen Unternehmens befchloß hierauf die fürft- 
liche Regierung zu Wolfenbüttel, die alte Münzſchmiede in 
Braunfchweig, welche im April, vornehmlich um darin das für 


Berhandiungen wegen Reluition bes enblih, In Gemäßheit eines 
am 22. Juni 1693 gu Walfenrieb abgefhloffenen Ver⸗ 
tleichs, an eben dem Tage retradirten Stiftsamtd Walfenrieb, 
wurbe bon gothalfher Seite der Anfprud auf eine Entſchädigungk⸗ 
famme von 4000 4 für bie hiebebor tweggenommenen „walkenrieder 
Münggelder« erhoben und fehr lebhaft verfolgt, von braunſchweigiſcher 
Seite aber berfelbe, unter Berufung auf bie rechtliche Befugniß zur 
Vegnahme jener „WMünggelder- abgelehnt, mgeadhtet ed nun belannt 
geworben war unb auch anerlannt murbe, daß letztere „nicht, toie man 
fon vermeint, einigen Privatis, fondern der Herrfhaft zu Botha ſeldſt 
zugehörtene. In einem wegen fäufiicher Ueberlaſſung der nordhaͤuſtſchen 
und Honfteinfhen Eollecturen an Sachſen⸗Gotha unter dem 23. Seps 
tember 1693 errichteten Vergleiche wurde indeſſen auch biefer Anfprud 
erledigt. — Hiernady mar denn wohl dad Heckenmünzwerk in Wallen⸗ 
rieb bon bem Baron de Brebis nidyt ald Pächter, wie ber vorgelegte, 
bucht wahrfcheinlich fimulirte PVachteontract angab, ausgeübt, fondern 
lediglich ald Diener des Herzogs Friedrich von Eadfen-Botha, im 
Auftrage und für Rechnung beöfeiben. — Bei der Retradition Wallen« 
rieb6 hatte der Baron noch eine Wohnung bdafelbfi: es wurde ihm 
jebod bald danach durch ein fürftlihed Reſcript vom 11. Juli 1695 — 
in welchem er, wie auch fonft zu der Zeit, Baron von Brebi genaniıt 
wird — befohlen, bie bisher inne gehabte Wohnung fofort, oder doch 
längftend gegen Michaelis, zu quittiren, da von ben Herzoͤgen Rubolf 
Anguft und Anton Ulrich refolpirt worden, biefeibe jemand andere 
von Dero bafelbft zu beftellenden Bedienten nächſter Zeit anmeifen und 
eiaräumen zu laffen. 
13* 
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die Truppen am Rhein erforderliche Geld zu prägen, wieder 
in Stand gefebt war, auf? Neue zu benugen, ftellte zu dem 
Behufe, unter der Erflärung, „daß es auf eine Zeitlang ver- 
ſucht, und zwar mit dem walfenriedifhen Silber der Anfang 
gemacht werden folle«, am 4. Juli den Friedrich Chriſtian 
Angerftein als Münzmeifter an, und befahl demfelben, un⸗ 
gefäumt mit der Ausmünzung jened bald nachher in Die 
braunfchiveigifche Münze gelieferten Silberd zu beginnen. — 
Schon am 17. Auguft befchwerten fi) indeflen die fürftlichen 
Regierungen zu Gele und Hannover darüber, daß in Braun- 
ſchweig. der jüngft im fürftlihen Haufe genommenen Abrede 
zuwider, geringhaltige 6» Mariengrofchen- Stüde geprägt wür⸗ 
den; Worauf man jedoch von Wolfenbüttel aus am 3. Sep- 
tember erwiederte: „die Anfertigung noch einiger folcher Münz> 
forten in Braunfchweig rühre daher, daß es mit der vorbe⸗ 
baltenen Ausprägung ded im Walfenried meggenommenen - 
Silbers, weil man dazu fobald nicht gelangen, noch dad Ge= 
rüfte anfchaffen können, die Stempel auch auf diefer Hammer⸗ 
münze öfters zerbrochen, fich bislang verzogen habe, es fei 
aber nunmehr die zureichliche Verfügung gethan, daß ſolch 
Wert mit Ausgang diefer Woche ganz aufgehoben, die Stempel 
zerfchlagen und iveggenommen werden follen, alfo, daß darob 
feine Inconvenientien zu befahren.“ — Diefer Zuficherung 
gemäß war denn auch bereit am 1. September ein fürftliches 
Refeript an die Vorfteher der Münze zu Braunſchweig erlaffen, 
worin, unter der Eröffnung, daß erheblicher Urfachen halber 
da® dortige Münzweſen wieder aufheben zu laſſen refolvirt 
worden, benfelben befohlen wurde, dad Münzen näcdftlünftigen 
Sonnabend unfehlbar einzuftellen, die Miüngbediente abzu- 
lohnen, die Rechnung zu fehließen, und biefe nebft dem Vor⸗ 
rath und Ueberſchuß an Gelde und den Stempeln — deren 
Zerfchlagung alfo nicht angeordnet wurde — nad Wolfenbüttel 
zu überfenden. 


T. 
. Damit war nun aud die fegitime Fortſetzung des in 
Walfenried rechtswidrig begonnenen Unternehmens befeitigt, 
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nicht aber, feltiamer Weiſe, gleichfalls die Thätigfeit des kaum 
der Berhaftung entgangenen Mannes, welcher dort zur Aus» 
führung desſelben fich hatte gebrauchen Taffen. Ihm follte 
vielmehr bier aufs Neue, ſchon nach wenigen Jahren, eine 
bedentende Wirkſamkeit fih eröffnen. 

Nachdem nämlich die Herzöge Rudolf Auguft und Anton 
Ulrich im Jahre 1693 befchloifen hatten, in Wolfenbüttel 
eine Münze anzulegen, beriefen fie dahin Johann Chriftoph 
Bahr von Gotha, — wohin derfelbe nach feiner Flucht aus 
Walkenried zurüdgelehrt war, — um als beftallter herzoglicher 
Münzmeifter dad projectirte Münzwerk einzurichten und danach 
den Betrieb zu leiten. Bähr fulgte dem Rufe, führte den 
erſieren Auftrag mit vier von Gotha herübergebrachten Münz- 
arbeitern ans !), und besann, nachdem er am 28. October 
beeidigt mar, jchon am zweiten Tage darauf hier mit Hülfe 
feiner Arbeiter zu münzen. — Nach den vorliegenden, von 
ihm ſelbſt gefchriebenen. fehr ausführlichen Rechnungen wurden 
dann unter feiner Leitung geprägt: Im Laufe des Jahres 
noch, neben der in v. Praun's Münz- und Medaillencabinet 
€. 179 unter Nr. 4T4 verzeichneten Snaugurationgmünge, zu 
welcher der Etempel von dem Medailleur Chriftian Wermuth 
in Gotha gefihnitten war, 2/3« und 1,-Stüde, im Jahre 
1694 außer diefen Stüden‘ auch noch Pfennige; im Jahre 
1695 die Erfteren ebenfalls, und ftatt der Letzteren 112 Stüde 
— auch Doppelgutegrofchen oder Dreimariengtofchen genannt — 
im Jahre 1696 hingegen wieder nur noch 23- und Yg- ‚Stüde. 
— Mit dem Ablaufe dieſes Jahre, mit welchem auch Die 
Rechnungen fehließen, wurde nun aber, zufolge fürftlichen Bes 
tehlö, Die Münze, wegen Lieferung eines zu unerheblichen Rein- 
ertrags, wieder aufgehoben, und ſeitdem nicht weiter der 
Berfuch gemacht, in Wolfenbüttel ein ſolches Inſtitut zu be» 
gründen. 


1) Es war ihm hierzu „das bei der Münze in Braunſchweig vor⸗ 
handene und zeither unbrauchbar geftandene Stoß⸗ und Schrauben=. 
werf« überliefert morden, welches, nad einem hoͤchſten Befehle vom 
13. October 1693, bie bortigen -Müngbeamte hatten anegraben und 
ungefäumt verabfoigen lafjen müffen. 
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Dana ift denn anzunehmen, daß wohl alle aus jenem 
Zeitraume berrührende Fürftlich Braunfchweig- Wolfenbüttelfce 
Münzen von dem angegebenen Werthe hier geprägt find, wenn 
auf denfelben auch nicht, wie auf den bei v. Praun ©. 172 
und 173 unter den Nummern 445 und 44T angeführten, 
Bährs Namenschiffer — 1.C.B. — audgedrüdt fich findet. — 
Sollten daneben aber wirklich noch Münzen mit einem walten. 
sieder Gepräge vorhanden fein, welche unzweifelhaft als in den 
Fahren 1693— 1696 ausgemünzt ſich ermweifen, fo koͤnnten 
diefe, den aus dem Obigen fich ergebenden Verhaͤltniſſen nad, 
allerdings ebenfalld nur bier geprägt fein; es würde jedoch 
ihre Entftehung nothmendig auf einen mit den herübergebrad- 
ten walkenrieder Stempeln unter der Hand getriebenen Miß—⸗ 
brauch zurüdgeführt werden müſſen, indem weder eine ernenerke 
Anordnung ihrer Ausprägung am biefigen oder einem anderen 
Orte ded Landes erfolgt ift, noch irgend eine ſonſtige Rad 
weifung, daß die Legte zu der Zeit ftattgefunden, ſich entdeden 
läßt. Es fteht demnach feſt, daß mährend des XV. Jahr- 
hundert I) die ordnungsmäßige Prägung walfenrieder Münzen 
im Sabre 1689, die Ihätigfeit der molfenbütteler Münze über- 
haupt aber mit dem Ablaufe des Jahrs 1696 ihr Ende er 
reicht hat. 





H Nach Ausmwelfung der befannten Seeländerfchen Tafeln möflen 
wohl fpäterhin In den Jahren 1705 und 1717 nochmals für Wallen⸗ 
ried Sechfer und @utegrofchen geprägt worden fein. (Berg. Verzeich⸗ 
nig der Münzfammi. des 2. Welzl von Wellenheim II, 2, ©. 228, 
n. 4929. 4930). In den vorhandenen Acten findet ſich jedoch barüber 
durchaus feine Nachricht. 


IV. 
Miscellen, 


— 


1. Die eimbecker Frage. 
Bom Paſtor Schramm in ber. 


Eimbedt oder Einbedt iR die Frage! Sie iſt nicht ganz fo 
wichtig, wie die orientalifche und bie von Hamlet aufgemworfene: to be 
or net to be? fle dreht fi um ein Beringes: ob man (im Spreden) 
eiwad Länger fih, d. h. feinen Mund, offen zeige, oder rafcher zum 
Schluſſe und zur Schließung bed Mundes übergehe: ob man (im 
Sqreiben) einen Strid weniger ober mehr mache, alfo, ohne Umſchrei⸗ 
bung gefagt, ob man N fee ober M. Sie fönute demnach fo kleinlich 
ericheinen, daß man geneigt würde zu fagen: e8 verlohne ſich nicht der 
Mühe, um foid eine Frage ſich zu bemühen, wenn fle nidyt eben durch 
dieſe Geringfügigleit ein großed Gewicht erbielte von ber Seite: follte 
mar nidt einmal im einer fo geringen Sache feiner Sache gewiß fein? 
siht einmal wifien, ob Norbheim oder Northeim, Gelle ober Zelle zu 
fpreiben feit ob bei E. etwas mehr Dffenbeit oder BVerfchloffenheit, 
eig Strid) minder oder mehr an feiner Stelle fei? Uebrigens müffen mwir 
€..beder, die wir nicht wiſſen, wie Andere mit uns, wie wir feiber mit 
uns dran find, toir müflen und mit unferem Befammtvaterlande ird« 
fen, das feit fo vielen Jahrhunderten, ald ed über biefen Begenftand 
nachgedacht, bie größten Kämpfe darüber geführt hat, ob es teutfch fei 
oder beutich, und dad nicht eher fi hat beruhigen Fönnen, als bid e6 
darch Salob Brimm die Gewißheit erhielt: ich bin, ich heiße und laute 
Deutſchland: Wir bürfen am menigften bie (nad Belieben) große ober 
Beine Frage fo abmachen, wie Luden die deutfchsteutfche Frage entfchieb, 
Luden, von dem man eine folche Entfheidung gänzlih nicht erwarten 
duıfte. Dieſer fagt, weil die Megierung von Weimar, ja fogar bie 
Dow Deutſchland, nämlich der heutfche Bund, ſich des T's bedient habe: 
fo fei damit bie Frage auch (auch ſprachlich, geſchichtlich?) entſchieden; 
denn jeher wiſſe ſelber am beſten, wie er heiße, und wie jemand ſelber 
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ſich fchreibe, daß ſei Immer bie richtigfte Weiſe. Ich will Enden nicht 
borräden, daß Philipp Schäfer hartnädig fich Viehlieb Schäver fehreibt 
und daß er viele Eollegen hat, aber wohl bemerfiid machen, daß im 
Bunbedtage zwar bie hoͤchſte politifche, aber nicht auch bie hoͤchſte 
ſprachliche Autorität liege und bag Kaifer Sigismund fein Biblia, — ae, 
nicht hat burchfegen fönnen; ferner baf wir feinen Anfloß daran neh: 
men bürfen, wenn Behörden nicht immer zwiſchen d und t, m unb n 
bie befte Wahl treffen; fle haben über wichtigere Sachen zu entſchei⸗. 
den. Wir dürfen demnach bie E..beder Frage nicht durch die feit 50 
oder 100 Jahren üblihe Schreibung der Behörden „Einbed” für erle- 
digt anfehen; vielleicht ift der bi vor ein paar Jahren treullch bei- 
bebaltene Poſtſtempel mit M immer nod zu früh befeitigt. 

Wir fehen I. zunähft auf die Bedeutung bed Namend. Diele 
giebt jedenfaNd, falls wir ihrer nur gewiß erben, den gewiſſeſten 
Grund, wie man ihn zu fpreden und zu fchreiben habe. Ein großes 
Gluͤck ift ed, daf E. nur aus 2 Siiben befteht, ein noch größeres, baf 
1) die zweite feinen Zweifel über ihre Bedeutung geftattet, am wenig» 
ften einen erheblihen. — bed ift offenbar Beke (Bäfe), hochdeutſch 
Bad: und ed ift fogar mehr als ein Bad) ba, weicher ber Benennung 
bes Ortes zum Grunde liegen kann: das Peterſtlienwaſſer, das Brun- 
nenwaſſer. Eine Beke hat. unzähligen Ortfchaften den Namen gegeben 
und dies Bele wird häufig am Enbe verfürzt in — bed, weldes 
jeboch gewöhnlich — bähf gefprochen wirb: 3. 8. Süibed, Lutterbed, 
Gladebeck u.f.f. Am häufigften wird (vorzüglich menn das erfte Wort 
ber Zufammenfeung einfilbig iſt) die Stammfllbe verkürzt; der Vokal 
wird tonlos ober ſchwindet ganz, und nicht felten folgt ihm auch das 
B nad. Steinbefe (Amts Wölpe) ift zu Steimble, Steimfe; Lehmbele 
(Amts Nienburg) zu Lemfe geworben und Bremfe ift nichts als res 
bended (to ber breben Nele). &in Eimbed (Amts Bodenteich), fo ober 
auch Embede in älteren Urkunden genannt 3.8. 1203, heißt 1600 und 
jetzt Eimbfe, Eimfe. Eimbechhauſen (Amts Sauenau) wird bon ben 
Landleuten Aemkhuſen geiprohen. Auch unfer E. mwird (3.8. Urkunde 
v. 1318) Emble, noch öfter Emefe- (und gewiß ber damaligen Ausſprache 
gemäß) geſchrieben z. B. Grautoff Lüb. Chron. II, 114. 410. (Der 
Verfaſſer lebte um 1480.) Zeitſchrift des Muſ. zu Hild. J, 106. (Der 
Berfafler lebte um 1520.) Das Adjectiv ehmbiſch, ehmbſch, emiſch war 
noch im 16ten und 17ten Jahrhundert im Gebrauch und üblicher, als 
eimbedifh. Die fehr früh vortommende Form Embite, Enbife ift, was 
dad I anlangt, ganz tonlos zu faſſen (= =), fo wie Heinide, Meinite 
eben nichts Anderes fagt, ald Heinede, Reinde. 

Wie gefichert auch die Beke im Namen unferer Stabt fei, doch ifl 
fie don Wendeborn angegriffen. Diefer vermuthet (Samml. ungebr. 
Urt I, V. pag. 11) Einbed oder In älterer Form Embite habe 
urfprünglid Enwike geheigen, ald Sig, Wohnung Ennos, eined Grafen 
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au Bilungifhen "Stamme, aber biefe Wermuthung entbehrt jeber 
Wahrſcheinlichleit und läßt ih nicht einmal durch ein „in Ermangelung 
einer befferen- entſchuldigen. Wiet flammt (beutfh) bon whpfen, 
weichen, her; es bebentet einen Platz wo dad Meer oder aud ein 
Zink, Bad) gewichen if, demnach eine Bucht, einen Hafen gebitbet hat. 
Daher giebt es vielen Städten Niederbeutfchlands ihren Namen, vor⸗ 
zöglich in der Nühe des Mecred, mitunter, wenngleich felten, einem im 
Imnern und an einem feinen Waſſer gelegenen Orte, 3.8. Bardowiek, 
Dfterwiet (Hatberftabt), Brunswid (db. i. Braunſchweig). Wiet kann 
auch (lateinifch) von Vicus, Stadt, Dorf, flammen, und da es möglicher 
Beife in „Weichbitd⸗ ſtedt, fo fann ed auch Ctabtnamen geblidet 
baben; 3. B. Braunſchweig wird gemwöhnlid) Brunonis vicus, Bruns 
vie, erflärt. Aber ber Bocal In Wiel behält fo regeimäßig feine Deh⸗ 
sung. dag er wohl nur in Brundmwid als kurz erfcheint, Embite ift 
aber durchaus tonioß zu fprehen (=): auch geht er wohl in ei 
über (in Braunfchiweig ; in Harderwyk und allen ähnlichen hollänbifchen 
Drten), aber nie in d&. Ferner begründet bie allgemeine Wahrheit, 
vs WB in B übergehen könne, nicht im Mindeſten bie Annahme, daß 
es bier geſchehen fei ober auch nur gefihehen fonnte. Ein in Bite, 
dann Bälle übergegangened Wief ift ohne Veifpiel und fiher den be⸗ 
fonderen Spradgefegen entgegen. Der Bach iſt gerettet, aber wenig 
iſt damit für dad Ganze gewonnen. Die Hauptfadhe beruht 2) auf ber 
erften Spibe, welche die befondere Bebeutung ber zmeiten angiebt 
mb fomit die WBebentung bed Banzen beftimmt. Städte modernen 
Urfprangs wie Earlöhafen und Karlöruhe machen dem Forſcher feine 
Schwierigkeit, eben fo wenig bie, deren Beftanbtheile für ſich noch fort⸗ 
lieben und daher auch in ihrer Zufammenfügung von felbft verſtändlich 
Rad, ein Altenburg, "ein Nienburg. Aber Eimbed, was fagt das? 
ober miäflen wir Einbed fagen? Da feine gefhidhtlihe Documente 
vorliegen über die erfte Anfledbiung und bie Urfadhe ihrer Benennung, 
fo mäflen wir und befchelden, In dieſer Forſchung eigentlihe Gewiß⸗ 
beit zu erreihen, aber eine Möglichkeit ift ſchon von Werth, noch 
mehr eine Wahrfcheintichfeit, und viel it fhon gewonnen, wenn 
man das Unmögliche und Unwaährſcheinliche, als foldyed, auf⸗ umb 
zurädweifet. Vorab bemerfe ih, daß Eim⸗ oder Einbed entiveber ber 
Rome eines der Bäche, an welchen E. liegt, ſchon vor Anlegung ded 
Hofe war, der bann allmählich zur Stadt geworben ift; in biefem 
Falle giug nicht bloß der Name des Baches auf den Hof über, fondern 
ging eben deahasb auch für den Bad verloren. Oder ber Hof, aus 
dem bie Stabt erwachſen if, erhielt den Ramen E. aud irgend einer 
Urfade, ohne daß der Bach, an welchem er lag, vorher fo geheißen 
halte. Mögen wir nun mehr auf biefe oder auf- jene Möglichkeit 
fchen, es it denkbar, daß bad Eim ober Ein a. dad Zahlwort, oder 
- b. der Rame eines Mannes, oder c. ber Name eined Ortes ſei; oder 
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d. von font einer allgemeinen, auf den Hof fi beziehenden Sachbezle⸗ 
hung herrühre. 

a. Nr. Eins, dad Zahlwort, macht billig den Anfang. Letzuer 
(6hron, V, 98) fagt: „Die loͤbliche und weltberüähmte Stadt €. hat 
daher ihren rechten und urfpränglihen Namen, weil bie vielen umb 
nambaftigen Brunnquellen, Bad) und Wafferfiuß, fo aus dem Solling, 
Etfaſt und anderen hoben Bebirgen berfließen, neben und bei biefer 
Stadt zu einer Bad, Bed ober Fluß zufammenfommen, au an 
einer Eck derfelben Stadt, mit großem Nut aller Bürger und Ein⸗ 
wohner, hindurch raufchen und fließen. Dann berfelbe Bad biefes 
Ortes allen anderen Bächen ihren Namen nimmt unb allein ihren 
erfien und urfprüngiihen Namen behält und die Ilmede genannt 
wird.“ Nach einigem Lobe der Iime: „Dad vermag bie Ilmede, bie 
eine Bad) oder Bed an diefem Ort, da bie Stabt erbauet, baher fie 
‚billig Einbed genannt wird.« Letzner beutet demnach biefen Namen 
als Einbach, in dem Sinne, meil fle aus ber Bereinigung mehrerer 
Bäche entftanden fei; aber komiſch IfEE, daß er als diefen Einbach bie 
Ilme anfleht, von weicher die Neuftabt E's fchon, weit mehr die Alt⸗ 
ftabt zu fern liegt, als daß fie von ihr Ihren Ramen erhalten haben 
könnte. Wenngleich bie Ime 3 Mühlen in E. zudem eine Wafler- 
Funft treibt (wie 2. erwähnt), fo geſchieht und geſchah dies burdy eine 
Fünftliche Leitung, bie lange nachdem bie Stabt bereits ftand und ihren 
Namen halte, angelegt if. Yreilih mußte 2, wohl die Jlme zu bem 
Einbache ftempeln, ba bad Brunnenwaſſer zu wenig, dad Beterfiliens 
waſſer gar feinen Stoff zu biefem Namen giebt. Es iſt aber um fo 
mißlicher, einem Bade, an welchem €. Liegt, ven Namen beizulegen, zu 
behaupten, oder aud) nur zu bermuthen, daß jener biefen geführt habe, 
weit es überhaupt unwahrſcheinlich iſt, daß irgend einmal irgend ein 
Bad Einbed geheigen habe ober heiße, weil er aus bem Zuſammen⸗ 
fluffe mehrerer entſtehe. Denn jeder nennendwerthe und wirklich ber 
nannte Bad, falls er nit namenlos bloß zur Speifung eined anderen 
dient, hat feine abfolute ober relative Bröße dur Aufnahme anberer 
Gewaͤſſer erhalten. Es müßten demnach mehrere Taufenbe von Bäden 
in Deutfchland Einbach, Eindefe heißen, wenn den Anwohnern ber 
Umftaud: „aus 2, 3, 4 ıc. Bächen ift einer worden⸗ merfwärbig er⸗ 
fhienen wäre, und fo merkwürdig, ihn durd einen Namen unb durch 
ienen zu vereinigen. Nun aber giebt's gewiß feine 100, vermuthlich 
niht 10 Bäche jenes Namens, vieleicht nicht Einen! oder unftreitig fo 
wenige), daß man genöthigt Ift zu der Innahme, wenn ed etwa einen 


1) Schüßler, Progr. 17241, führt an, daß in Liefland ein Fluß 
Einbet fe. Im Oberdeutſchland giebt’8 mehrere Dörfer Einad, 
Einan, Einbady, bei denen bie Vermuthung nahe liegt, daß zunächß 


Beh „Einbad“ giebt, dab diefe Benennung in eimas Anderem, als 
is Nr. Eins Ihren Grund babe. Folglich Liegt auch fo fern, wie vom 
Morgen ber Abend if, die Bermuthung, daß — das Bruunenmwafler 
arſprũnglich Einbed geheihen, biefen Namen aber abgetreten habe an 
das bei feinen Ufern gegründete Behöfde. Letznerd Meinung ift ellere 
Kiag® deufbar, denn er hat fie gedacht; fie ift aber auch zugleich bie 
allerieichteſte, denn fie wiegt gar niit! Was allen Einzeinen einer 
Gettung gemeinfam iR, fan wit ber Name des Einzeinen, um ihn 
oder es als foiche® teuntlich zu machen, werden: von ben 1000 Gtäbten 
heißt feine ſchlechthin Stabt, fondern Duderſtadt, Halberftabt u. f. f. 
ven ben 10000 Dörfern feined ſchlechthin Dorf, fondern dieſes wird 
Henborf, jenes Belcborf, ein dritted Eftorf genannt, oder auch Eiftrup, 
Beiftrup, Rortrup u. f. f. Eben fo ift jeder Fluß (Bach) an fehr ein 
Einfiug (Tinbach), d. h. durch mehrfache Einfläffe zu die ſer Bröße 
engewachfen und bie Eingefloffenen vereinigend, als daß ſoiche Thats 
fache durch ben Namen angezeigt werben Tünnie, dürfte. Dagegen 
nerfüühe Einyelpunlte eines Bades, Fluſſes, namentlich deſſen An⸗ 
feng und Wusgang, fünnen gar wohl ben gerade da entflanbenen Orts 
fhaften ihren Namen verleihen und fie thun es oft; fo haben wir 
Haßerfpringe und Hallermund, Münden (mo Werra und Fulda mün 
den), auch Emben wird ald Mündung der Emd (Emmutha) gebentet, 
und Cobienz ift befanntiih Confluentia (Fufammenfiuß bes heine 
zub der Mofel.) 

b. Denkbar iſt's, baf die erſte Sylbe der Name eined Mannes 
fei, der, wenn auch nidt dem Bade, body dem Hofe an ihm feinen 
Nauen gab. Yreilih dürfen wir hiebei niht an einen namhaften 
Wann denken, nicht an ben Bilungen Enno (nur diefe hiftorifdhe 
Berfon IR in Borfchlag gebradt, nämlih von Wenpdeboru); denn, 
sb auch €. in alten Urkunden mitunter Enbite, Enbedye und ähnlich 
gefchrieben fel, fo iſt doch nicht der Schatten einer Spur vorhanden, 
daß je die erſte Syibe mit furzem e geſprochen fi. Das € in Ems 
bife, Enbite, Embele n. f. f. iR field gebehnt zu fpredhen, mobel e6 
freitich ungewiß bleibt, ob man bad € als reines e (mie in fehen). 
ober aid & (tie füen, Wefer ıc.) fprad. Aus dem gebehnten Vocal 
der erften Syibe eines zweifyibigen Wortes wirb im Deutidhen, inſon⸗ 
bereit Im Saffifchen, gar oft ein kurzer, aber ber umgelehrte Fall ik 
zanerhört: aus Mählhoop fann (in der Ausfprade) Mellhoop, aber nie 
aus diefem jene werben; Een⸗ oder Einbeck Fönnte fi In Enbed ver⸗ 
weubdein, aber nimmer das urſprüngliche Enn«, wenn es urfprünglid 


irgend ein Bad, Ad, Ahe, Aue, fo geheißen habe ober noch fo heiße. 
Ein Dorf in Baiern, Einsbach, kann niht vom Jahliworte, fondern nur 
von einem Manne (Eino) fo genannt fein. 
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war, in &en= ober Ein» übergehen. Es giebt altdentſche Namen 
Emo, Eno, auch Eimo, Eino (häufiger freitid Heimo, Heino); «6 ift 
möglich, daß der Bach oder bie Anfleblung an demfelben bon einem 
Manne ded Namens zubenannt wurde; die Sprade geftattet eine 
berartige Wortverbindung. Gewoͤhnlich wird bie Werbinbung durch 
ben Genitiv oder einen Berbindungdlaut vollzogen, aber wir haben 
neben Edesheim auch Edemissen (Wohnung ıc. ded Edo, Ehe), nicht 
bloß Benstorf, fondern auch Bennemühlen, Benrode (Dorf ıc. bes 
Benno), eben fo Dttendorf, aber auch Ditbergen. Gegen bie Sache 
aber kann ich mich ftarfer Bedenken nit erivehren, zunähft dagegen, 
daß der Bad, als folcher, feinen Namen von Yemanden follte empfan= 
gen haben. Bon Bächen, auch Flüffen erhielten Anwohner fehr Häufig 
ifren Ramen, 3. B. Bachmann, Beckmann, Wipper-, Leine⸗, Wefer- 
mann u. f. f., aber ber umgefehrte Fall iſt mir Außerft unwahrſcheinlich. 
Wie ift es denkbar, bag man einen Bad, an. welhem Karl große Lie⸗ 
genfchaften hat, deshalb Karlsbach nenne? Dazu IE auch ein Meiner 
Bach — viel zu lang. Mit begränzten Bewäflern (Seen, Teichen, 
Quellen) iſt's etwas Anderes, und ba’haben wir wirklich 3. 8: ein 
Amelungsborn. Auch dagegen, daß ber nachher zur Etabt gemorbene 
Hof von einem Eimo, ald erftem Beflger, Embed unmittelbar ge= 
nannt fei, ohne daß der Bad) zuvor folhen Namen geführt habe, hege 
ich ftarfe Zweifel. Denn Beke, Bad), bedeutet immer das Waſſer, nie 
das anfloßende Land; tie ift es möglid, daß man das Landgut eines 
Eimo, ob aud von einem Bache berührt oder durchfloſſen, Eimbeck ge⸗ 
nannt babe, da er nicht den Bad, fonbern- das Land bebauete? Mit 
Aue, Au, Ahe, A verhält fih’d anders; dieſe Wörter bezeichnen ur= 
ſprünglich ein Waffer, dann aber auch ba8 von bemfelben zu Zeiten 
 überfloffene Land, weiterhin jede Niederung. jeden fruchtbaren Land⸗ 
ſtrich, infofern deffen Fruchtbarkeit durch feine niedrige. Lage bebingt 
fi. Daher, wie viele Ortsnamen auf — au uns auffloßen, deren 
Anfang ein perföntider Name ift, fie entfräften das Gefagte fo wenig, 
daß fle es vielmehr beftätigen. Ergebniß: Die Herleitung Es bon 
einem Manne des Namens ber erſten Spibe iſt mißlich, unwahrſchein⸗ 
ih; ſollte ſte dennoch möglich fein, fo hat bad M fo viel für ſich wie 
das. N; ein Eino fann. fo gut wie ein Eimo der Ramengeber gewe⸗ 
ſen ſein. 

c. Denfbar und, wenn dieſer Ausbrud erlaubt ift, denfbarer iſt's, 
bag bie erfie Spibe E.'s von einem Orte bed Namens herrührt, daß 
demnach zunädft der Bach, noch che der Keim Ers an feinen Ufern 
ftand, fo Hieg — von einem Dorfe im Amte Greene, welches jetzt 
Einen geſprochen wird. Eigentlich heißt es aber Einem; fo in einer 
Urfunde von 1183 (Orig. Guelf. IH, 550). Diefer Name wurde aber, 
vermuthlich in noch früheren Zeiten, fürzer Eym gefproden und fommt 
fo in einer Urkunde von 1229 (ib. IV, 487) vor. So iſt der Flecken 
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Eme (Wıntd Lauenflein) ebenfallo urfprünglih ein Einem. Daß. 
humme Wafler, an welchem €, licgt, entfpringt bei Eimen. Biel hat bie 
%ermuihang für fi, Daß urfprünglid; jenes Waffer, al8 von Eim fom- 
amd, die Eim=bete bie bis zu feinem Ginfluß in bie Iime. War 
dich der Fall, fo hat das Uebrige Feine Schwierigkeit. Die Ortfcaft, 
vie am Ufer biefer Eimbele entfland, erhielt von ihr ihren Namen, tie 
daed in unzähligen anberen Faͤllen gefchehen iſt. Sie entzog aber eben 
damit zugleich dem Bache den biäherigen befonderen Namen und es 
blich den Bewohnern überlaflen, jenen nun wegen feiner Bindungen 
das Iumme Waffer zu nennen, wenn biefe8 vorher anders hieß, oder 
das Beterfllieniwafler, wegen bes frifchen Bründ an feinem Uſer, wenn 
ed zudor die Eimbele hieß. Eben fo ſeitdem Sülbeck, Lutterbeck n. f. f. 
laͤhnlich Liebenau, Stolzenau) DOrtönamen find, heißen die Bäche und 
Auen biefer Orte nicht mehr fo; fie gaben bdiefen Orten ihren Namen 
uod gaben ihn damit weg. Sehr anfprechend ift biefe Vermuthung, 
ader fie fcheitert daran, daß ed noch ein Eimbed und ein Eimbedbanfen 
im Königreihe Sannober giebt, in beren Nähe aber fein Eime Liegt, 
dad ihnen den Namen hätte veranlaflen können. Rur dann aber fann 
ih bie Urfahe der Benennung eined Gegenſtandes für wahrſcheinlich 
halten, wenn fle bei den anderen gleihnamigen mindeftens möglich iſt. 
— De von diefen 3 Berfuchen, ven Namen Ers, ob aud nur zungchſt 
a8 Baches, zu erklären, feiner eigentiihe Wahrſcheinlichkeit für ſich 
bat, fo möchte ich glauben, daß ber Name €. erft mit dem Orte ent- 
Rand, ohne daß der Bad zuvor ſchon fo geheißen habe; daß, ba die 
derlelnng von einer Berfon, bem erfien Beſitzer ꝛc. nicht paßt, 

& der Rame bon irgend einer Sach bezeichnung herrühre, die 
anf die erſte Anfleviung ſich beziehe. E. heißt In einer Urkunde von 
1331 Heymbeke. Helm ift ein bebauter Landſtrich und da biefer 
Nenſchen voraudfelzt, die ihn bewohnen, fo auch die Wohnung, ber 
ie Wohufitz, fei ed einer Familie, oder mehrerer. Heymbeke giebt 
splöglich ein helles Licht! Es IN das Helm, bie in Eultur genom⸗ 
ame und zugleich betvohnte, bamit dem N.N. zur Heimath gemorbene 
inerei am Beke. Man möchte nun freilih cher ein Belenheim, 
decum, Beteborf und Aehnliches erivarten; wenigſtens wer jet 3. B. 
a der Sime ſich anbaute, würbe den Weiter wohl Iimenhein, — 
banfen, — ruh, — luſt u. f. f. nennen, aber nicht umgefehrt. Jedoch 
6 giebt Kamillennamen SHeimbe und Heimbach, imgieihen Heimburg. 
- bruch, — feld u. f. w.; biefe weiſen auf gleihnamige Orte zurüd, 
25 weichen die Familien ſtammen. Much zeigen bie Ortönamen Kirch⸗ 
erg und Verglichen, Haudberge und Berghauſen, Kirchrode und Ro⸗ 
denfirhen, Feldbergen und Barfeib u. f. f. hinlänglid, daß die Vor⸗ 
anſtelluung des Heim und demnah der Name unferer Stabt in ber 
Vedentung: „das Heim an ber Beke⸗ nichts gegen ſich habe. Ver⸗ 
hehlen wit ich jedoch nicht, day Heimbeck eben nur in jener Einen 
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Urkunde vorfommt nnd bemmad, als iIncorrecte, fehlerhafte Schreibart 
verdächtig iſt und deshalb für ſich jene Bedentung nicht begränden 
fann. Das überrafchende, helle Licht erlöfcht, falle — es nicht dadurch 
nen entzündet und zu einer ewigen Lampe wird, daß im uralter Zeit 
Eim und Heim gleichbedentend geweſen fel. Aber obgleich ich weiß, daß 
die älteſten faffifchen Schriften das Pferd (Koß) Orſe (Engliſch Horse) 
nennen und folglich in uralter Zeit in unferem Lande die ſes Wort 
beitebig mit und ohne H üblih war, fo weiß ich doch nit, ob ed fich 
mit jenem Worte eben fo verhielt, ob Eim in ber Bedentung Heim 
hötich war. 

An Deſterreich und Baiern giebt’8 viele, gewöhnlid Meine Ort⸗ 
ſchaften Eigen (folhe aud im Münſterſchen), Aigen: beögleihen Ei- 
genbach, — berg, — rode u. f. f. linftreitig bedeutet dies — Ei» 
genthum. Beſttzthum. Noch jetzt gebraucht man „eigen“ ald Hauptwort. 
z.B. das iſt mein Eigen, ober mein Erb’ und Eigen. Vermuthlich iſt 
dies Eigen auch in Ein zuſammengezogen. Bei perſoͤnlichen Namen 
iſt dies wirklich geſchehen, aus Megen=, Egln⸗hard iſt Reinhard, Ein⸗ 
hard geworben. Darum möchte id die in Oberdeutſchland vielfach 
borfommenden Ortönamen: Ainau, Ainbach, Ain-berg, — haus, — 
wald u. ſ. f, ober Einach, — au, — bach, — berg u. f. f. eben 
hieraus erflären, aunehmen, daß fie bedeuten: bad Eigen (Weflgihum, 
Hof, Dorf ıc.) an ber Au, am Bade ıc. 

Es liegt biernad die Vermuthung nahe, dag aud Einbe eine 
 Zufammenziehung von Eigenbeck fei (= bie Beflung. Villa ıc. am 
Bade). Wenngleid beide Deutungen (durch Heim, durch Eigen) faft 
dasſelbe ergeben, fo fteht doch wiederum dem M ein N gegemüber! 
Es fei mir daher vergönnt, nod eine Meinung zu äußern, bie viel⸗ 
leicht nicht 

e. ald das fünfte Rad am Wagen zu betrachten if. Die meiften 
ütteften Benennungen eined kleineren ober größeren fließenden @es 
mäffers find Urwörter und enthalten eine gewiſſe Tonmalerei. Sie 
find mit Eonfonanten nicht überlaben; ihre Confonanten gehören ber- 
zugsweiſe zu ben fließenden (I, m, n, r) und meichen (b, d): fie haben 
gewöhnlich Feine beftimmte verfiandesmäßige (durch Reflexion entſtan⸗ 
bene) Bebentung — mie etwa die More, Bever vom moorigen, beben- 
ben Boben, bie Gehle von ihrer Farbe — fonbern malen die Bewe⸗ 
gung, dad Pließende; der Ton fucht auszubrüden, mad man beim 
Anblick des Waflerd empfindet. So die Ya, Aue, Yale, Emme, Iime, 
Helme, Deime u. f. f. Es giebt nicht bloß eine Ihme (bei Hannover), 
auch eine Lime (bei Afcherdieben) — offenbar Urwoͤrter ber angege⸗ 
benen Art, matende. Sotite niht anch unfer Bad urſprünglich bie 
Eime ober Eimebefe 1) geheifen haben? Die Unflebiung bei ihr wurde 


1) Bei kleinen Bächen iſt biefe boppelte Bezeichnung üblih. Ban 
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der Sof by der Eimbefe, und allmählich kurzweg Eimbek genannt; bie 
Bele verlor eben darum Ihren befonderen Namen unb er wurde ihr 
durch den neuen bed Peterſtlienwaſſers erfeßt. Denn diefes ſcheint 
mir dad Waſſer zu fein, von welchem €. feinen Namen hat, weil es 
ven befanntlih Älteften Theil der Stadt durchflleßt, auch nicht bloß, 
wie das Iramme Waffer, von dem es ein Arm if, an der Stabt her» 
Läuft. Diele fünfte Deutung ſcheint mir die einfachfte und wahrſchein⸗ 
lichſte zu fein Die Schale ber Entſcheidung neigt ſich flarf nad) M' 
Ohsehin wird ed hiedurch erfiärlih, wie ein Dorf Eimbekhauſen 
konnte genannt werben; hieß ber da entfpringende Bach für ſich die 
Eime, Eimbefe, fo war, bei Entfiehung bed Dorfes, es natürlich, dies 
bar — Haufen zu bezeichnen; empfing aber bie Beke (ober vielmehr 
die Unflebiung) von ihr bad Eim —, fo war bie letztere Anfügung 
sunatürtich. 

U. Schen wir num auch auf dad Aeußere! wie ı) bie Urkunden 
bie Stadt fhreiben und mas demnach als urfprüngliche, echte Ans⸗ 
ipradye anzunehmen fein dunfte; 2) was etwa bie Brammatif hiebel 
fordern möchte. 

1) In ber ganzen Zeit bie zur Reformation bin iſt das M fo 
vorherrfchend, daß man berechtigt iſt, das N, mo es ſich etwa zeigt. 
auf Rechnung einer fehlerhaften Auffaflung gu fegen. Mus ber Jeit 
1105— 1209 fenue ih 31 Urfunden. Darunter haben 26 dad M, 4 
mb gerabe bie älteſten RN: Dod wird bie dem M fo üble Omen 
gemiibert, idy möchte fagen abgewandt baburd, daß biefe 4 aus ber 
Kanzlei des Erzbiſchofs bon Mainz und bed Kalierd ſtammen. Es 
ſcheint {yon bamald ein Unſtern über ben Canzleien, wad bie Schrei⸗ 
bung anlangt, geleuchtet zu haben; aber auch ohne biefen konnten bie 
€ fern ſtehenden Berfafler der Urkunden leicht dad Wichtige verfehlen. 
Jedoch 3 von jenen Urkunden ‚haben nicht Enb., fonbern Einb. und 
da liegt die Bermuthung nahe, daß ein Copiiſt älterer Zeit aus Fläche 
tigfeit, neuerer Zeit aud vorgefaßter Meinung, ein wirklich im Origi⸗ 
nale fiehende8 Emb. 1) in Einb. ummandelte. Wer die Schrift ber 
Urfunden Iennt, weiß, wie leicht m für in genommen werben fann, 
Eine te lirfunde enthält (in dem Abdrucke) ſowohl Einb., ald auch 
Emmb. und beftätigt damit biefe Muthmaßung. Aus der Zeit 1300 _bi6 
1999 enthalten unter 64 lirfunden 58 dad M, 4 ein R, 2 beides; in 
der Zeit 1400 — 1490 ſtellt fih Wehnlihed dar: unter 86 Urkunden 
haben 76 M, 6 N, 2 beides. Died fo feltene N Tann füglid auf 


fagt miltührlih die Blade und Gladebeke, Behle und Gehlebeke 
u. ſ. f. 

i Denn Embike, Embede ıc. wird bie Stadt in aͤlteren Zeiten 
gefchrieben, nur fehr felten Eimb., Eymb. 
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Rechnung einer Ungenauigleit des Copiiften, des Setzers fommen, um 
fo mehr weil die etwa 30 Urkunden (13001500), die ih im Origi⸗ 
nale gefehen habe, fämmtlid ein M zeigen; eben fo bie genauen 
Gopieen und Abprüde, 3. B. der von Haarmann im Bat. Arch. 1846 
veranftaltete (au8 ber Zeit 1457 — 70). 

Erft im ı6ten Sahrhunderte, erft mit der Reformation, ober biels 
mehr berfelben nachfolgend tritt dad N nicht bloß unzmeifelhaft, fons 
tern auch öfter auf als vorbem; es erfcheint, befonbers feit bem zers 
rättenden 3Ojährigen Kriege, immer häufiger, bis es als der Ungefhmad 
in der beutfchen Sprade feinen Gipfel erreichte, zur Herrfchaft gelangte 
bei den Behörden, ‘fo wie bei ben Vornehmen und Zierlihen. Die 
Drthographie hat zwar mit ber Meformation, als ſolcher, nichts zu 
thus, die Graphie E's nicht mit dem Hochdeutſch, bad zur Zeit der 
Reformation entftand und burd fie fehnell herrfhend warb; bean 
weber auf bie erfte, noch auf die zweite Syibe E's hat dad Hoch⸗ 
deutfch je irgend eine Einwirfung ausgeübt, obgleich es biefe nament- 
lich bei — bed hätte ausüben und mit einem Einbad und beſcheulen 
fönnen. %ber e8 zeigt fi) im jener Zeit ein merfwärbiges, zweifaches 
Phänomen. Einerfeits, in eben dem Maße, als die clafiifhen Studien 
entftanden, biüheten, ſank die deutfhe Sprache. Ye mehr die Männer 
der Wiffenfhaft und der Yeber griehifh und lateiniſch richtig und 
zierlich zu fprechen und ſchreiben lernten, defto mehr verlernten fie gut 
deutſch fi) auszubrüden. Andererſeits, bad durch Luther gefchaffene, 
von ihm meifterhaft gehanbhabte und bald zunähft al8 Schrift: 
ſprache zur Herrſchaft gelangende Hochdeutſch ift gar batb einem kläg⸗ 
lichen Hochdeutſch gewichen; was ber Wiefe begann, führten Zwerge 
fort; was diefe thaten, war darnach; dies verfrüppeite gZwerghochdeutſch 
bat volle 200 Jahre florirt. Schlimmer ald mit dem Styl fland «6 
aber mit der Schreibung ber deutſchen Schriftſprache; fogar Luthers 
Schriften zeigen bie „wilde Orthographie“, die mit bem 10ten Jahr⸗ 
Hundert einreißend, ob aud eher noch, als der Styl, etwas gezähmt 
und gebeffert, doch aud ihre 200 Jahre gefaltet hat. Wenn in 
irgend einer Zeit und in irgend einer Angelegenheit ein leitendes 
Brincip Mar vor Angen, noch feft in der Sand ift, fo wird, fo oft eine 
Wahl vorliegt — ob aud nur im Schreiben, ob auch nur zwifhen m 
und n — die Wahl nothivendig auf das Ueble und Verkehrte, auf's 
mildefte gefagt, auf ba8 minder Richtige fallen. 

Weil nun dad N in jener Zelt der „wilden Orthographie⸗ und 
fonftigen Verfchlechterung, ob auch nicht feinen erften Keim hat, aber 
bod in ihr feine Wurzel gefchlagen und feine Förderung gefunden bat, 
fo dürfen, ja müſſen wir Died N, weil ed von einer gefunfenen und 
immer tiefer finfenden Zeit, wenn and) nicht geboren, doch burdy fie 
großgezogen und zur Macht erhoben ift, als eine Ausgeburt jener Zeit, 
ald etwas anerkennen, das länger nicht beibehalten werben barf. 
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Pit den Urkunden fleht dad Münzweſen im Einklange. Die 
übernen und goldenen Münzen Eimbed'8 (Wochenbi. 1825. St. ı1) 
hoben 1529 — 1629 durchweg Mi; iebod 1659, 68 und weiterhin N. 
Jamerhin findet ſich jenes M auch noch 1669, 71, 74, 75. 

2) Neben der urfprüngliden Schreibweife hat aud die Gram⸗ 
matif ihre Mechte, ihr gehört bad Geſetz des Wohlllanges (der Eu- 
phenie) an, welches oftmals andere Buchſtaben, als der Ilrfprung (bie 
Etymologie) forbert, nnd fo oft jene forbert, als ber Klang ein anderer 
geworden if. Wlan fönnte fagen: ob aud bie Abflammung etwa ein 
R fordere, fo fordere body der Wohltlang bei €. ein M wegen des 
folgenden B:; es geht ja in 100 Fällen das urfpränglihe n in m über, 
anf dem Wege der Aneignung, des Wohlffanged, z. 8. Schaumburg 
(datt Schauenburg), Bamberg (ftatt Babenberg), Homburg (flat Ho⸗ 
kabdurg). 

Aber bied Geſetz ber Anziehung ift in der deutſchen Sprache nicht 
id burhgreifend, wie in anderen, in welchen e8 bad Begentheil bis zu 
subebentenden Audnahmen herabbrüdt. Wir haben Heimbrud nnd 
heinbruch; ferner Hainberg, Einberg, Steinberg, Meinberg, Einbrod 
ıf.f. Wenn darum bie Abſtammung Einbed forbert, fo kann viefe 
som nit durch dad Geſetz bed Wohlllanges aufgehoben fein, weil 
vieles, in diefem Kalle, keine abfolute Decrete enthält. Doch es 
lommt bier ja nicht fowohl darauf an, was man habe fprehen müſ⸗ 
ien, fondern was man (al® Norm für alle Zeiten) geſprohen habe, 
und in diefer Beziehung hat M Vieles, ja Alles für fih. Wenn man 
if. oben) die Abfürzung Embke gebrauchte, fo 1äft fi dabei fagen. 
daß durch fie erfi dad WM nothmenbig geworben fei, ob es and nicht 
urfpranglid) war (wirklich läßt Eenbfe ſich eben fo wenig ausſprechen. 
nie Eteinbfe), aber bei der Form Emele (und das Lüneburger E. Heißt 
ja jeßt durchweg Eimele), vollends bei bem Mbjective emifh fällt jene 
Rothwendigkeit weg; wenn nun hier dennoch ein M ift, fo ift man zu 
ter Kolgerung beredtigt: man fprad ein M und zwar ald ben ur⸗ 
ſprünglichen Laut: wenn er aud in ber vollen Form in ben aͤlte⸗ 
ten Zeiten gefchrieben und geſprochen wurde, aber in ihr ſich nicht mit 
aler Schärfe dem Gehör bemerklich machen fonnte, fo trat er in dieſen 
sermen völlig bernehmlich hervor. 

Da die Schreibmweife der 4 erften Jahrhunderte DM giebt und for- 
dert, das N aber als Erzengni einer Zeit erfeheint, die das minder 
Aichtige vorzuziehen pflegte, da Alles darauf hinmweift, daß man ein 
M und ganz entfhieden es fprad, da aud die Korfhung über bie 
Bedeutung des Namens, wenn auch nicht mit voller Bewißheit, bad 
M mehr begünfligt, al6 das N, fo glaube id), baf die, wenn aud) 
siht inhaltſchwere, aber doc nothiwendige Frage: Eimbed? oder Ein⸗ 
bed? zur Antwort habe: das Erſte das Beſte! und mit biefer Entſchei⸗ 
fung ſtimmt auch, wenn id) nicht fehr irre, ber jetzige Sprachgebraud) 
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überein; mich däucht, bag abgefehen von benen, die nad ber jet 
üblihen Schreibmweife abfihtlic ihre Ausſprache richten, welche biefe 
aus jener vielleicht auch deshalb hergenommen haben, weil ihnen das 
N zierlicher erfcheint, Alle die fo fprechen, wie ed hergebracht, wie ber 
Name von Munde zu Wunde gegangen ift, dad M hören laffen. Und 
diefe dürften bie überwiegende Mehrzahi bilden. 

Schließlich noch die Bemerkung: das Ei im Namen unferer Stadt 
it in Ihr und der Umgegenb gewiß von jeher gefprodyen, aber es ift 
in den ätteften Zeiten, vor Nuffommen des Hochdeutſch, ſelten gefchrie- 
ben. Die Sache hängt fo zufammen: unfere eigenttihe Landesſprache. 
die ſaſſtſche (gewoͤhnlich die plattdeutfche genannt), hat fih von jeher 
in 2 Hauptmundarten getheilt: die der ebenen Gegend (von der Küfte 
bis zu den Bergen) und bie ber bergigen. on jeher hat man jener, 
weil fie fi) der breiten Vocale möglihft enthält, den Vorzug gegeben, 
namentlich bei fchriftlichen Aufzeichnungen jeber Art. Nicht bloß Ge⸗ 
bichte, Ehronifen, auch Urkunden wurden vorzugdweife plattfaffifch vers 
faßt, auch wenn bie Verfafler VBergfaflen waren. So fam’d, daß, fo 
lange eine ſaſſtſche Litteratur blühete und noch feine Eolifion mit ber 
hochdeutſchen hatte, ber Name unferer Stadt, auch In ven „emifchen“ 
Urkunden, gewoͤhnlich Emb. (&) gefchrieben wurbe, obgleich er ſicherlich 
(in hiefiger @egend) immer Eimb. Iautete. 


——· — —— —— 


2. Heinrich, Herzog und Pfalzgraf bei Rhein, überträgt 
auf Bitten des Droften Gevehard von Lüneburg und 
mit Genehmigung feines Lehusherrn, bes Biſchofs 
Iſo zu Verden, den Zehuten zu Holgen der Kirche 
zu Ebſtorf. 1224. 

Mitgetheiit vom Amts⸗Aſſeſſor Hinge in Aurich. 


H(enricus) dej gracia Dux Saxonie et Comef palatinus Rheni 
omnibus in perpetuum. Nouerint tam futurj quam prefenlis tem- 
poris uniuerfi quod nos ecclefie in Ebbekentorp omne ius quod 
habuimus jn decima Holthufen affignando dedimus in proprium 
pro peticione Geuehardj dapiferi de Lvneborch et pro noflrorum 
remedio peccatorum. ei dominus nofter Ifo verdenfis epifcopus 
de cujus manibus tenuimus decimam fupradictam nobis ad hoc 
confenfit et fuo priuilegio confirmauit. Vt autem hoc factum no- 
firum perpetuo maneat inconuulfum figillum noftrum huie feripto 
iuffimus adhiberj., Actum eft hoc anno jncarnationis dominice. 
MOCCOXXiiij". In octava fancti Martinj. 


Aus dem ehemaligen Archive zu Brimerfum (Amts Greetſyhl). — 


Das zerbrodene Sieger ftellt einen Meiter mit Schild und gegogenem 
Schwerte dar. 











3, Eine merfwärdige VBerorbuung bes Nathes zn Stade 
ans dem Anfange des 14. Jahrhunderts, betreffend 
Hochzeitsfeier ıc. 


Eingefandt vom Paſtor Lunecke zu Stabe. 


Daß die Einfachheit der Sitten unferer Väter nicht fo groß ge- 
weſen iR, ald gewöhnlich geglaubt Wird, dad geht aus fo mandyen 
etamenten und Erbiheilungen hervor, fo wie aus Klelderorbuungen ıc, 
die jede Stabt aus früheren Jahrhunderten befitt. 

Eine ber -älteften Verordnungen ber Art möchte wohl bie hier 
uitgetheilte fein, Hochzeiten, Taufen ꝛc. beireffend, für die Stadt Stabe, 
deren Arhiv von dem um unfere Stabt hochverdienten Herrn Bürger 
väter Reubourg bem Cinfender feit langer Zeit gütigft geöffnet 
korten if. 

Es findet fich biefe Urkunde zwiſchen zwei Ingroffationen von 
1313 und 1318 in dem ältefler Erb⸗ und Rentebuche, das aus 260 
Vergomentbtättern befteht, in Lexicon⸗Format, und bis 1367 geht, 
ur dem Titel: Ifte liber confcriptus eft Anno incarnationis Do- 
ai MCCLXXX Sexto. In vigilia Pancracii martiris ad utilitatem 
bestrorum Civium qui hereditatem emunt aut vendunt vel quo- 
cmque modo titulo pignoris accipiunt Abi lulte. 


Eie lautet: 


Conftituta Nupciarum a conlalibus Confiituta. 


Sponfas et fponfa non magis led XXX [cutellas habebunt. 

Sex puellis tres ſeutelle. 

Hoffpitibus octo feutelle. 

Dapiferis fox f[cutelle. 

loforibus et hyitrionibus ires fcatelle. 

Familia vero de hoſſpicio fponfi et fponfe fuper oſt. 

Sponfus fi vult tunicam dabit hyftrionibus de civibus nullus 


Aliis vero luforibus quibuscunque miffi fuerint euilibet folidus 
dabitur et non magis. 

Qui vero convivantes rogant tam viros quam dominas eciam 
peellss rogabunt. 

Iofoper familia domus lectum fölius praeparabit. 

Primo mane cum fponla ibunt ad ecclefiam fex puelle et dao- 
‘im domine. Puelle ibi commedent domine redibunt. 

Sponfus habebit fex [cutellas Batellariorum et tres fcutellss 
iſtionum Primo mane. 

llem mane cum de thoro legitimo furrexerint eum fponfa ad 
edefiam ibunt XII domine et non commedent cum fponfa. 


14* 
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Item copulari debentur mane in ecclefla fine Gebelber (Bier- 
gelage?). 
Item fponfus mittet fponfe dona et cui placet in hoffpicio 
ejus et extra non et fic faciet fponfa. 

Item Xli domine ibunt cum puero ad Baptifmum et fimiliter 
ad ecclefiam. 

ltem omnes habentes cereviliam venalem Bremenfem L.ubi- 
cenfem feu Hamburgenfem dabunt quartale pro obolo ei dimicliam 
ftopam pro denario. 

Si quis hoc pactum infregerit Ires marcas argenti dabit et 
nihil dimittetur. 


4. Die Grabfteine ber Grafen von Hoya in der Kirche 
zu Nienburg. 


Bon R. Ufinger in Nienburg. 


Die Grafen von Hoya befaßen in ber bieflgen Kirde ein Erb- 
begräbniß, weiches ſich noch jetzt bafelbft unter dem Chore befindet. 
Ald Im Jahre 1830 bie Kirche renobirt murbe, drang man ohne de= 
fondere Gründe in baßfelbe ein. Man fand bafelbfl, nebſt einigen 
Veberreften von Särgen und Knochen, in der Mitte einen Sarg mit 
einer großen Zinnplatte, deren Infchrift befagte, daß dort die Bräfin 
Catharina, geborne Gräfin zu Oldenburg und Deimenhorft, feit 1563 
Wittwe des Grafen Albrecht von Hoya, und geftorben 1620 auf ihrem 
Wittivenfig zu At» Bruchhaufen, begraben fe. Da fih meiter nichts 
der Schauluft der Reugierigen bot, fo machte man fi ein Vergnügen 
daraus, ben loſe baliegenden Kopf jener Gräfln, weicher mit einer 
braunfeidenen Mütze bedvedt war, aud dem Sarge zu nehmen und zu 
betaften. Nach einigen Tagen wurde bie Gruft wieber geidyloflen. 
Ueber berfeiben befand ſich an jeder Seite bed Altars ein Sartkophag. 
rechts der des Brafen Jobſt bed Süngern, Iinfd der des Grafen Dtto, 
bed Letzten feines Geſchlechtes. Man war ber Meinung, daß diefe Die 
Kirche doch gar zu fehr verunzierten, und brachte fie daher, gleichſam 
in die Rumpelfammer, in die Vorhalle der Kirche, mo bid zu der Zeit 
ber Leichenwagen geftanden hatte. Eben dahin wurde auch ein Theil 
der alten ®emälde und Bildwerke gebradht. Den Meft berfeiben 
betrachtete man als nutzlos und ließ ihn burdy den Hammer des Auc⸗ 
tionator& verhandeln. In jener Vorhalle fiehen die Sarlophage noch 
jetzt, der des Grafen Jobſt rechts und ber bed Grafen Dtto Imre 
vom Eingange. Beide find vieredig und von Sandſtein. 

Erfterer hat eine Höhe von 33%, eine Länge von 91/, und eine 
Breite von 51, Fuß. Auf demſelben iſt der Graf In voller Rüftung, 
mit dem Degen an ber Seite, und neben ihm bie Gräfin, beide betend, 
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is Stein ausgehanen bargeftellt. In ben vier den der Platte befin= 
den fih die Wappen von Hoya, Bleihen, Lippe und Dohna !). uf 
vom Mande, ganz um den Sarlophag in einer Reihe laufend, ſteht 
figende Juſchrift: Ano. 1645. Am. Dage. Marc. Is. De. Wolgebo- 
rene. Her. Jost. Graf. Tor. Hoy. Un. Brochuse. Gestorve. Ano. 1545. 
Am. 12. Junii. Is. De. Wolgebore. Ana. Geboren. Va. Gliche. Gra- 
in. Tor. Hoy. ZC. S. G. Gemahl. Gestorve. De. Godt. Gnedig. Si. 
Amen. An ben breiten Seiten bed Sarkophages find an jeber Selte 
vier, an ben fchmalen an jeder Seite zwei Wappen, bie Wappen bon 
12 aAhnen, angebrad)t. 

Der Sartophag bed Brafen Dito ift 4 Fuß hoch, Bl, Fuß lang 
ud 5, Fuß breit. Auch auf diefem liegt der Braf, In voller Rüftung 
and zu feinen Füßen Handfhuh und Helm, nebft feiner Gemahlin 
Igned, in Stein audgehauen. Auf dem Wande befindet fi) in zwei 
Zeiten diefe Grabfchrift: Ano. 1582. Den. 25. February. Nach. Elre. 
Siegen. In Der. Nacht is Der Wolgeborne. Und Eddeler. Her Her 
Otto Graf! Tho Der Hoya Und d Brockhuse, Der Leste Des Menlichen 
Geschlectes in Godt Den Here Up De Huse Hoya Dar He Ano 30 
Gebore. Godtselich Entslape. Ano. 1589 Den 15. Dach Septem. Is 
De Wolgeborne Und Eddelo Frovwe Frowe Agness Geborne Tho 
Bentheim Und Steinforden. Graffine Tho Der Hoya Unde Brock- 
hosen. Dieses Leste Graflen Tho Der Hoya Gemhal, Gelichenfals 
In Godt Christlich Entslape, Deren Selen Godt Gnedig Sy. 

An drei Seiten bes Sarkophages, die vierte ift leer, befinden ſich 
2 Wappen der Ahnen, bie In folgender Weife tiber einander ftehen?). 

Un der oberen (Kopf⸗) Seite: 

Hoya — Lippe — Diepholz — Schaumburg — Lüneburg 
— Braunschweig — Brunkhorst — Hohnstein. 

An der unteren (Fuß⸗) Seite: 

Gleichen — Dohna — Beichlingen — Mansfeld — Sagan 
— Hohnstein — Wohldenberg — Blankenhain. 

An der breiten Seite: 

Bentheim — Hoya — Gemen — Lippe — Wevelinghove — 
Hohnstein — Brunkhorst — Schaumburg — Brederode — 
Nuvenar — Lalleing — Manderscheit — Vianen — Horn — 
Crequy — Limburg. 


I) Die Mutter des Grafen Zobft war Armgard, geborne Gräfin 
ton ber 2ippe, .und bie Mutter der Gräfin Anna mar Magbalene, 
geb. Burggräfin von Dohna. 

2) Bei der Vergleihung mit dem Hannoverfhen Magazine 1844 
Erite 263 ergiebt fi, daß der Beheimerath von Spilder nicht ganz 
fig über biefe Wappen benachrichtigt worden jfl. 
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Weber diefem Sarfophag befindet fi ein ganz aus Stein gearbei- 
teted Epitaphium des Brafen Dito, welches früher auf dem Ehore über 
der gräfiihen ruft feftgemanert war, bei dem Umbau dort aber fort- 
geriffen und hier wieder aufgebaut wurde. Es If etwa 15 Fuß 
hoch und an ber breiteflen Stelle 10 Fuß breit. . 

An diefem Epitaphio befinden fi oben, unter einer badyartigen 
Rerzierung, bie Wappen von Lippe, Hoya, Bentheim und MWBreberobe; 
barauf folgt ein großer Abſatz mit diefer JInſchrift: 

Ick Weith, Dat Min Vorloser Levet, Und He Wert Mi Herna- 

mals Uth Der Erde Upwecken Unde Ick Werde Darna Mit Dusser 
Niner Hut Ummegeven Werden. Und Werde In Minen Fileische 
Godt Sehn. Densulven Werde Ick Mi Sehn, Unde Mine Ogen 
Werde One Schavwen Und Nen Ander. 

Dann fommt wieder eine Reihe Wappen, nämlich bie bon: Dieps 
holz, Schaumburg, Bleihen, Dohna, Hoya, Nuenar, Bemen, Zalleing. 
Hierauf folgt eine Darftelung der Auferſtehung. Im Vordergrunde 
find der Graf und bie Bräfin, auf den Knieen liegend, ald Betende 
bargeftellt; dabei, in einer Nrabeöfenverzierung, fteht die Jahrezahi 
15— 656. Un jeder Seite des Bilbniffed befinden ſich zwei Heine Säu⸗ 
len,“ zwifchen denen rechts die Wappen bon Beidlingen und Mandfelb 
und Iinf6 bie von Lippe und Manderfceit find. Den Schiuß bildet 
folgende von Arabeöten umgebene Inſchrift: Dem Wolgeborne H. Her 
Otton Graffen Zur Hoya Und Bruchbause Letzten Des Uralten 
Gräfflichen Hoyessche Stames Und Namens, Und .S. G. Loblicher 
Vater Frov Mutter Gebrudere Und Schwestern Hie ‚Begraven, Wel 
Seliger Gedechtnusse, Hat Die Wolgeborne Fraw Agness Geborn 
Zw Bentheim Und Steinfort Graffinne Zur Hoya Und Bruchhausen 
S. G. Nachgelassen Withwe In Dies Ephitaphia Zu Ehren Und 
Ewiger Gedechtnusse Richten Lafsen, Nachdem 8. G. Anno 1582 
Den 25 Februarij Zur Hoya In Den Hern Sanft Und Selich Ent- 
slaffen, Deren Sehle Godt Genade. - 





Noch eine intereffante Grabſchrift befindet ſich In derfeiben Kirche, 
nämlid bie des befannten hoyaſchen Canzlers Halle. Sie Iautet: 
Ano 79 Den 1? January Is Der Ehrbare Und Wolgelehrte Johann 
Hake Selich In Godt Entschlapen, Als He 49 Jar Hoyascher Se- 
cretarius Und Canzler Gewesen Is. — 


5. Aufrage, die f. g. Mückenpfennige Betreffend. 
Bon weil. Geh. Megierungdrath Blumenbach. 


In meiner Jugend war es unfere gewöhnliche Sonnabendobeſchaͤf⸗ 
tigung, daß Mir Knaben nad geſchloſſener Schule bei allen Krämern 
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des Orts ihre Wocheneinnahme an Pfennigen durchſahen, um daraus 
ıniere f. g. Münzfammlung zu bereichern. Ein Pfennig hatte damals 
kei dem geringen Mann mehr Werth als jet; alte und fremde Scheide 
mänse war nicht fireng berrufen — und fo zogen wir bamald aus 
Km Gelblaften ber Krämer Schüße, bie man jeßt vergeblich barin 
mien würde. inter biefen waren cd vorzugömweife bie f. g. Mücken⸗ 
pfennige, die wir in möglidhfter Anzahl einzuwechſeln fuchten, weil 
fi) daran folgende Sage fnüpfte. Diele Fupfernen Pfenuige nämlich 
iollten einen Zufa von Gold enthalten, womit e8 folgende Bewandt⸗ 
ni habe. Ein Müngmeilter in Celle, der dieſe Pfennige in ber herr- 
fhoftlihen Münze zu prägen gehabt, habe bei biefer @elegenheit eine 
bedeutende Maſſe Bold unterfchlagen und bdiefe dem Kupfer heimlich 
beigemifcht. Die hlernächſt in Cours geſetzten Bfennige habe er ſodann 
allmählich eingewechſelt und dad Bold auf chemiſchem Wege wieder 
beraußgefchieden — mwoburd denn ihre Seltenheit fidy erklären follte. 
Um aber biefe goldhaltigen Pfennige gleidy äußerlich von andern ähn⸗ 
üchen Gepräged unterfcheiden zu fünnen, habe er ben Münzftempei mit 
tem Bilde zweier Müden, liegen ober Bienen verziert — und daher 
ver Name „Müdenpfennige«. 

Diele, freilich nicht ſehr mahrfcheintihe Geſchichte war in meiner 
Jugend allgemein belannt und geglaubt; auch unfere Väter und ſelbſt 
Großdaͤter — deren Alter ziemlich hoch an das Prägungsjahr der 
Bfennige hinaufreihte — Tannten fie. 

Dem Aeufern nad zeigen biefe Pfennige auf der Hauptfeite ein 
GW, auf der Rüdfelte „I — Pfenning— Scheide — Muntz. — 1696.* Hier 
nun zu beiden Seiten ber Zahl I erfkheint bie Yigur, die einer Biene 
fehr aͤhnlich iſt, und die allerdings auf den fonft völlig gleichen ifen⸗ 
nigen ber Vorjahre nit vorkommt. Obgleich weitere Umſchrift fehlt, 
fo teidet es doc, feinen Zweifel, daß biefe Pfennigftüde unter Herzog 
Georg. Wilhelm don Eelle geprägt find, benn ber gefrönte Namens⸗ 
ug findet fi ebenfo auf ‚den Zmei- und Viergrofdhen » Stüden aus 
feinem Harzfilber, die unter feiner Megierung mit der Umſchrift ge» 
prägt ſind. 

Unfer berühmter Ehemifer, Herr Dr. Heeren hat fid auf meine 
Bitte der chemifhen Analyſe eines biefer Vfennige unterzogen, allein 
feiner Verſicherung nad) feine Spur bon Gold darin entbeden fünnen. 
Damit wäre denn freifid der Hauptpunft in obiger Sage toiberlegt; 
indeſſen llegt ihr vieleicht doch etwas Hiſtoriſches, wenn auch verwech⸗ 
fett ober falſch Abertragen, zum Grunde. Belehrnng hlerüber in dieſer 
Zeitſchrift (dielleicht aus Criminalacten der ehemaligen Burgvoigtei zu 
Celle gegen einen damaligen Münzmeiſter) würde mit Dank vernommen 
werden. 
uUebrigens zeichnet ſich das Kupfer dieſer Pfennige durch feine 
vorzüglich ſchoͤne Farbe und eine anſcheinende Weiche aus, To wie wir 


zu — — — — — — - 
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fe an den befannten japanifhen Kupferftangen in mineralogifhen 
Sammlungen wahrnehmen. Wie, wenn fie etwa aus japanifchem 
Kupfer geprägt wären? menigftens wirb in einer englifchen Abhandlung 
über den ehemaligen freien Handel mit Japan (Quart. Rev. 1852.) 
angeführt. „bag gegen Anfang bed vorigen Jahrhunderte 
England und andere europälfhe Länber plößlih mit japanifhem 
Kupfer gleihfam überſchwemmt mworten feien«. 


Durd) die beiden Bienen hat unftreitig die große Bedeutung ber 
lüneburgifchen Bienenzucht bezeichnet werben follen, obgleid) der Stem⸗ 
pelfchneider ſchwerlich ſelbſt mußte, welch claſſiſches Vorbild er in dieſer 
Allegorie gemählt habe. Winfelmann ſchreibt: „Die Biene fteht 
freilih auf einigen Münzen müſſig. Auf Münzen der Stadt Elyrub 
in Ereta deutet fie jebody auf den berühmten Honig bafeldfl-. 


— — — — — 


6. Zwei Berichte des Amtsvoigts Albrecht Pingeling zn 
Hermanusburg au fürftliche Negierung zu Celle. 


1) d. d. 23. März 1701. 


Em. Hodhmoligeb. Excell. zu meinem Bericht ertheiltes Hohes 
Befehl Schreiben de dato 19. Febr., ob Heinridy Behrend zu Lutter⸗ 
loh fein Lehnhoff Hiefiger Amto-Voigtey bis jetzo von allen Cammer⸗ 
praeſtandis befreiet, und mas ſonſt etwa davon entrichtet werden 
müſſe, auch zu welcher Zeit die Contribution, Viehe-Schatz und Ein⸗ 
quartirung, auch Kriegerreiſen erſtens davon exigiret worden, habe id) 
cum adjuneto mit geziemendem respect woll erhalten. So viel nun 
erftliih die Befreyung ton denen Gamnier>Praestandis betrifft, als 


I) Veranlaffung des Abdrucks diefer Berichte, die uns aus ben 
Amtsacten gütigft mitgetheilt find, war ber Aufſatz in der Zeitſchrift 
bed hiftorifhen. Vereins für Niederfachfen 1851. S. 201 fi. — Der 
ältefte bei den Bergener Amtsacten noch vorhandene Lehnbrief, den 
von ber Herrfchaft reievirenden Lchnöhof Bovesten hof zu Lutterloh 
beirefferb, ift vom 3. Januar 1666. Herzog Georg Wilhelm beiehnt 
banad „Warner Behrens, als den Meiteften, mit zu behuef feiner 
Brüder Peter und Ties, Heinrichs Söhne, wie auch Vettern Ties, 
Hank, Peter und Johann, Peterd Seht. Söhne und ihre allerfeitd 
ehemaͤnnliche Leibes Lchen Erben mit dem Boveſten Hofe zum Lutter⸗ 
loh belegen — — in aller maßen, mie ihre Voreltern bdenfelben von 
unfern Vorfahren zu Zehn gehabt haben.“ 
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Dienfigetd, Hoff⸗Viehe, Hauf- Zinfe, Zins⸗Hüner und dergleichen, fo 
endere Herru⸗Vollhofener, worunter biefer Hoff mit gerechnet wird, 
im bie Amtö-Negifter entrichten müßen, ift derfelbe von unbendiichen 
Jeiten davon frey gewefen, und giebet diefer Hoff an Hochfürſtl. Sams 
mer jährlidyen weiter nichts als 1 PB 16 gr 7 5 Beedegeld, welches 
Beebegeld einften bittweiſe auff verfchiedene Hofe in biefigen Amts» 
voigtepen folle gebracht ſeyn, So fiehet auch diefer Hoff in denen 
Ants-Regiftern, alwo alle Herrn» Spanndienfle mit einander berechnet 
iwerben, allein unter einer beſondern rubric, benanbtlidy dienſtfrey. 
Dahero Ich bey Hochfürſtl. Kammer, ald ao 81. Ich zum erſten mahl 
meine Rechnung ablegeie, befraget wurde, warum biefer Vollhofener 
allein dienſtfrey were, worauff weiln mir bie Umſtende badmahı noch 
ſo woll nit beland waren, ber bamahlige Amtd » Boigtey » Echreiber, 
fo mit praefens war und 18 Jahr vorher bey hiefiger Amts⸗Voigtey 
und zwar noch vor dem hiefigen Brand, ehe alle documenta bey der 
Anıtös Boigteh verbrand worden, gebienet, antwortete, daß ed daher 
rührete, weiln Keyſer Lotharius in bem Hofe gebohren, fid) referirend 
anf die Büntingifche Chronique unb zwar mit allegirung derjenigen 
mir zugeſandten paffages p. 121 unb pag. 385, welched auch beym 
nachſchlagen fi alſo befunden, und wurde ſolches hernacher nod) mehr 
durch die Duerfurtifche Chronique pag. 145 et 159 befterfet, wobey 
bennody ferner erwenet wurde, daß ber gemeinen Rebe nad eine 
geige Kohte im Dorfiwefen hiefiger Amts⸗-Voigtey nad) ged. Lutter- 
lohe bin, itzo bie Kohlmehers Kohte genanbt, wiewoll fonft bad gante 
Dorfi zehendpflichtig iſt, dahero zehendfrey ſeyn folle, mie biefelbe auch 
noch itzo würcklich zehentfrey iſt, daß die Bade⸗Mutter dasmahl aus 
dieſer Kohte ſolle geweſt ſeyn. Sonſt giebt dieſer Lutterloher Lehnhoff 
nichts als nur dem publico Contrihution, Vicheſchatz und dergleichen, 
ſo ad onera publica gehoͤren. Zu welcher Zeit aber dieſer Hoff am 
erſten mit ſolchen oneribus beleget worden, fann man, weiln bie alten 
Leute faft alle verftorben, fo eigendlich nicht mwißen, vermuthlich muß 
es in den alten Kriegedzeiten, al von bem damahligen Keifer!. Gene- 
rall Tilly, uti rumor est, die Contribution in biefe Lande erft ein- 
geführet worden, gefchehen ſeyn, welches Ich aber dahin verftellet ſeyn 
te. Indeßen habe Ich dasjenige. fo viel mir davon wißendt, hlemit 
anbefohlener maſſen gehorfambft berichten follen. als ber Ich bin nechſt 
mpfeht Goͤttl. Obhuht 


Em. Hochwollgeb. Excell. 
aufmartigfter Diener 


Hermannödburg den 23ften Marti A. Pingeling. 
1701. 
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2) d. d. 24. Januar 1:05. 


Auf anderweit eingelangte® Rescriptum de d. 3. Jan. bermüge 
deſſen Ew. zu wiſſen verlangen, ob zum Lutteriohe nod mehr Höfe 
fein, fo einige Freiheit praetendiren, auffer zwo Eattelhöfe, auch auf 
weichem berfeiben allem Vermuten nad Kahfer Lotharius bormahie 
gebohren, berichte gehorfambft, dad vnter benanten zwo Sattelhöfen 
ein irthumb müſſe fteden vundt merben fonder Zweifel der Eattelhoff 
vndt Sattelfohte zu Dibenbörf, welche der Herr Ober$ägermeifter von 
Staffhorft von behn Sei. Droften Stechinelly, welcher nebft benen 
Sogreven gütern damit beiehnet worben, befommen, darunter gemeinet 
fein, weiln vormahlen auf biefen freien Höfen zu Didendörf Ieute, fo 
Lutterlohen geheiffen vndt mit den freien Kohten beienet geweſen, 
geivonet, dahero zum Vnterſcheidt des Hogrefiſchen freien Sattelhofed 
der ander aid lutterloher Eatteihoff nody io dan vndt man genennet 
wirdt. Sonften bienet zur Vnterd. Nachricht, das im borf Autterlohe 
feine Sattelhöfe, Tonbern 2 andere Herrnhöfe vorhanden, als einer fo 
gantz dingflichtig, der ander hoff aber ift ein Lehnhofſ, worinnen ald 
in feinem vätertihen Erbe ifo ein Wirth wonet mit nahmen Henrich 
Berend. In diefem Hofe ift Keiſer Lothariüs gebohren, weswegen 
diefer wirth aud von allen fürftl. Cammer praeftandis vndt behn 
Serrobienft nody io frei Ift, mie von mihr fub dat. 23. Mart. 1701 
mit merem vmbſtendtl. berichtet worben. Das nuhn mein beridyt vorm 
Jahr diefer wegen nicht eingefandt worden, ift bei bamaliger meiner 


‚betandten ſchwacheit in Vergeffen fommen, welches Hochgeneigt zu par- 


donniren gehorfambft bitte. 
Hermandburg ben 24ften Jan. 1705. ‚AP. 


+ -_— — — — — 
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7. Episode de L’Histoire du Hanovre — Les Koonigsmark — par 
H. Blaze de Bury. Paris 1855. 8. (XI. und 383 Eeiten.) 


Vom Amtd:Affeffor C. Einfeld. 


Der Verfaſſer dieſes Buches hat ſeit mehreren Jahren in der 
Rövue des deux Mondes bie verſchiedenartigſten Aufſätze geliefert, 
3. B. über neuere Componiſten, über den Dichter Achim bon Arnim, 
über bie itallänifche Tragöbie und Mad. Niftori u. f. w. auch bereite 
etliche Bücher herausgegeben, melde ſich auf deutſche Werhältniffe bes 
ziehen, wie: Ecrivains et Podtes de l’Allemagne und La Nuit de 
Walpurgis. Derfeibe if einer der zahlreichen feichtfertigen und un⸗ 
gründlichen parifer Vielſchreiber, welche Berichte und Biographie fo 
zuſtutzen, wie e8 ihnen für bie Maffe ihres Lefepublicums am Inter: 
effanteften erfheint. Dad bezeugt von Neuem fein obengenanntes 
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Bud, defien Inhalt und hiſtoriſchen Werth wir mit wenigen Worten 
befpredhen wollen. 


Berfaffer fagt in ber Vorrede: er wolle die Heirath ber Prinzeſſin 
Sophie Dorothea von Eelle, die daraus entfprungenen traurigen %ols 
gen, weile ben Tod des Grafen v. Koͤnigbmark herbeigeführt, ſchildern 
und müffe er deshalb aud bon den Vermanbten, namentlih bon ber 
Schweſter des letztern fprehen. Zu dieſem Zwecke habe er, außer 
vielen Büchern, „bändereihe (volumineuses) Briefwechſel durchiefen 
und Famitienpapiere entziffern müſſen⸗, ohne daß er diefe handſchrift⸗ 
lichen Quellen näher bezeihnet. Die Quellen, welche Berf. citirt, find 
befannte, zum Theil fehr trübe: er nennt: Cramer's Denkwürdig⸗ 
fiten der Gräfin Maria Yurora dp. Königsmark, Die Herzogin von 
Ahden (von d. d. Schulenburg), Histoire secräte de la Duchesse 
d’Hanovre, Memoirs of Sopbia Dorothea, La Saxe galante, dann 
aber auch: die Roͤmiſche Dectavia und Rhobogune. Er führt zwar „ben 
gelehrten Doctor« Palmblad ald feinen Bemährsmann an und citirt 
ein don biefem heraudgegebened, und unbekanntes Buch: Nouveaux 
documents sur la famille Koenigsmark, decouverts dans les archi- 
ses de La Gardie. Upsal 1852., hütet fi} aber wohl, deſſen Roman 
oder, wenn man will, romantifirte Geſchichte: „Aurora Königemarf und 
ihre Verwandten“ zu nennen, weil er mehr als. die Hälfte feines 
Buches daraus abgefhrieben hat und zwar oft mwörtlid), auch mit ben 
Fehlern in Namen. Verfaffer hätte eben fo gut Bücher, wie „Fredes 
gunde« oder „Dora bon Aquilon« benutzen fünnen, allein er fcheint 
diefe eben fo wenig zu kennen, als zuverläffigere Quellen für feine 
Epifode, wie: „Memoires du regne de Georgel.“, dad von P. Wie- 
feigren 1833 in Lund heraußgegebene: „de la Gardiska Archivet«, 
worin eine Eorrefpondenz der Prinzeſſin mit Königsmarf fi findet, 
uam. 


Unfer Autor gebraudt feine Quellen willfürlid genug, mie wir 
unten zeigen iverden, ba er vorausfegen kann, daß fein Publicum biefe 
entweber nidyt kennt, oder fid) nit. bie Mühe giebt, fie einzuſehen. 
Sein Bud if, wie erwähnt, größtentheild Palmblad's Romane 
. (%. 1. u. 2.) entnommen unb zivar .ber deutſchen Ueberſetzung, bie 
er, indeß leichtfertig und häufig verftümmelt, ind Franzöſiſche übertragen 
bat. Seine Arbeit iſt nicht viel mehr al® ein ſchlecht gerathener Aus⸗ 


zug jened Romand, der den Namen bVeſchlchte⸗ nicht in Anſpruch 
nehmen kann. 


Dieſe BRarnungdtafel wollen wir hier voranſtellen, damit micht 
erwa Jemand, durch ben Titel verleitet, dad Buch in ber Erwartung 
in die Hand nehme, neue Aufflärungen über der Brinzeffin unheilvolle 
Liebe und Königsmark's myſteribſen Tod darin zu finden. Das 
Bud enthält nichts Neues, nur Altes und Belannted, Falſches fo gut 
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wie Wahres, und babei iſt ed nicht einmal fo intereffant gefchrieben, al6 
Palmblad's romantifirte Geſchichte. 

Herr Bl. de Bury theilt fein Machwerk in 3 Bücher, wovon er 
das ıfte betitelt: Portraits de Famille, nämlid) der Kinder bed Brafen 
Kurt Philipp dv. Königsmark, von melden aber nur Carl Johann 
+ 1686, Philipp Ehrifioph + 1694 und Maria Aurora + 1728 dem 
Leſer vorgeführt werben. Zuerft erzählt er bie hinreihend befannten 
Abenteuer des Altern Bruders, namentlidy die Ermordung bed Thomas 
Thynne, weshalb deſſen Helfershelfer an den Balgen Famen und er, 
ald Anſtifter, zwar freigefproden wurde, aber faum ber Rache bed 
Iondoner Pöbels entfliehen fonnte. Diefer ganze Abfchnitt iſt aus 
Palmblad's Buche abgefchrieben. 

Dann folgt der Held unſers franzöflfhen Werks, Philipp Ehriftoph 
Graf Königsmark, ein vornehmer militairifher Abenteurer, wie es fo 
viele ähnliche in feiner Zeit gab. Er war 1664 geboren (Palmblad 
fagt irrig: 1662), von angenehmem Weußern, eleganten Manieren und 
Gewandtheit im Umgange; dabei beſaß er einen fcharfen uatürlichen 
Verſtand, welcher aber meiftend als Schlauheit fi äußerte, unb wenn 
er auch eigentliher Bildung entbehrte, fo iſt e8 doch nicht zu verwun⸗ 
bern, daß er bie Gunſt mehrerer hochgeftellter Männer und Frauen 
trlangte, obwohl man ihn als audfchweifend, egoiftifh und grundfatzloe 
fannte. Der Verfaffer möchte benfelben zwar gern zu einem Witter 
niht nur „ohne Furt“, fondern aud „ohne Tadel⸗ machen, aber 
barin widerſpricht er fih an mehreren Stellen, befonders in einer Note 
©. 372, wo er aud einem Briefe von Stepney In Dredben an 
Ereffet, den englifchen Befchäftsträger In Hannover, folgende Worte 
anführt: J’ai connu ce jeune homme (8.) en Angleterre, à Ham- 
bourg, dans les Flandres et a Hanovre, c’&tait un assez mau- 
vais garnement et je l'evitait avec soin. Si ce que l’on raconte 
de lui est vrai, il se pourrait bien faire, qu’il n’ait eu, en derniere 
analyse, que ce qu’il meritoit. Dabei hat ver Verfaſſer freilich die 
Duelle nicht angeführt, welcher er den Brief entnommen, ber kurz nad) 
Koͤnigsmark's Verſchwinden gefchrieben fein muß. Dann merben des 
Helden Jugendleben und Abenteuer Palmblad's Buche nad erzählt. 
Zuletzt fommt eine, aus Cramer, Palmblad und Saxe galante 
gefchöpfte, furze Biographie der Schweſter Maria Aurora. 

Livre II. L’Ev&que d’Osnabruck, enthält die au8 Balmblab 
abgefchriebene Geſchichte des Kurfürften Ernft Auguſt mit allen bort 
ſich findenden unrihtigen Namen, als: Meiffenberg, Broot ꝛc. bie 
unfer Verfafler eben fo confequent wiedergegeben hat, als an anbern 
Stellen: Ban Wraaß, Ban Die ꝛc.; nur ben Namen: Stuten- 
frid bei Palmblad veränbert er in Stufenreid. 

Livre IH. La Princesse de Celle, Eophie Dorothea, geb. 1666, + 1726. 
Verfaſſer wiberfpricht fidy hier in den Daten, denn während er ©. 227 
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fagt, die Prinzeffin fei 60 Jahre alt geworben, giebt er S. 311 ihr 
Geburtölahr als 1668 an. Derfelbe erzählt nun Königsmark's Aufent⸗ 
hast am Geller Hofe, deſſen Iugendliebe, die Vermählung der Prin- 
zn, feines Helden Auftreten am Hofe zu Sannover und Liebeöper- 
hältniffe mit diefer Dame, alles aus Palmblad's Romane abgekürzt 
und nicht felten frei überſetzt, ohne irgend etwas Neues hinzuzufügen. 
Nur in dem belannten Briefwechſel zwiſchen Königsmark und ber 
Brinzeffin, fo weit Balmblad ſolchen in feinem Romane mitgethellt 
bat, finden ſich einige Verſchiedenheiten zwiſchen dem letztern und un⸗ 
ferm Berfafler. 

Palmblad giebt 43 Briefe oder Auszüge von Briefen Königd- 
marf8, unfer Verfaſſer nur 40, denn er läßt die Briefe 2, 40 und 41 
and, macht einen Zuſatz zu Brief 15 und giebt die Briefe 39 und 43 
mit Außlaffungen. 

Kerner theilt Palmblad 20 Briefe der Prinzeſſin mit, Blaze 
de Bury 21, indeß iſt fein 21. Brief ganz unbedeutend; dagegen 
fehlten bei ihm Brief 3 und 20 Palmblad's und der 4. Brief ift 
verffümmelt wiebergegeben. 

Unfer Autor findet aber nit für gut, feine Quelle anzuzeigen 
und ob er in einer ber „boluminöfen Correſpondenzen⸗ ben Brief 21 
der Brinzeffin und ben Zufatz zu dem Briefe 15 Königdmart'd gefun- 
den hat. 

Derfeibe verändert aber auch zumellen Palmblad's Worte will⸗ 
fürlich. So erzählt er bei der Schilderung bed folgenreihen Balles 
der Brüffn Platen (S. 205): „man tanzte eine ſchwediſche Volfa, 
welche Königemarf in die Mode gebracht hatte«, während Palmblad 
den Tanz „Nigar Voldfla“ (den neuen polniſchen) nennt, und man 
aus ber Erzählung deutlih fieht, daß folder unferer Polonaiſe fehr 
aäͤhnlich war. 

Berfafler erzählt dann die Folgen biefed Balles, welcher auf bie 
Kataftrophe, worin Königdmarf feinen Tob fand, fo großen Einfluß 
hatte, aber zur Aufhellung biefer dunkeln Begebenheit hat er gar nichte 
beigetragen, wie zu erwarten if. Er hat Alled Palmblad's Romane 
abgefürzt nahhgeichrieben und Cramer's Denfwürbigfeiten benutt, tie 
die Roten zeigen. ü 

Nach einigen Worten über dad Schidfal unb ben Tod ber un 
glücklichen Sophie Dorothea, fchließt dad Buch mit einem Epilogue, 
der aber nichtd mehr enthält, als ben (aud P's. Werke genommenen) 
Edhiuß ded befannten bialogifhen Preuis de mon destin et de ma 
prison, weicher von der Brinzeffin verfaßt fein ſoll. 

Endlich giebt Verfafler, um feinem Machwerle einen hiftorifchen 
Maftri zu verleihen, Notes et pieces justificatives, (87 Seiten) Eis 
tate, Audzüge, Briefe und Documente aud feinen obenermähnten Quellen 
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genommen, 3. B. die einander mwiberfprechenben Berichte über Koͤnigs⸗ 
mart'8 Ermorbung, Loͤwenhaupt's und feiner Bemahlin Briefwechſel in 
Betreff biefes Ereigniffes, die Werhöre bes Yräuleins v. d. Kneſebed 
u. a. m., aber ohne alle Kritik und eben fo wenig Neues enthaltend, 
als in feinen eigenen Roten Wichtiges zu finden if. 


8. Auszug aus dem Gefchäftsberichte des hiftorifchen 
Vereins für Niederfachfen über bas jahr 1859. 


Vom Amtö-Affeffor C. Einfeld. 


Der Verein hat au im Zahre 1853 fi der fortbauernden Hulb 
feinea Königlihen Protectors, fo wie ber interflügung In feinen 
Beftrebungen von Seiten der Königlihen Minifterien zu erfreuen ge⸗ 
habt, indem indbefondere das Königiihe Minifterium des Innern bem 
Vereine die Mechte einer Eorporation ertheilt und die Gräflih von 
Münfterfhe Sammlung zu Langelage (wovon meiter unten bie Rede 
fein wird) angefauft, aud) die Summe von 300 „B zur Erhaltung 
heibnifcher Steindentmäler im Lüneburgifchen, namentlich durch Anfauf, 
bem Vereine zur Dispofition geftellt hat, mit deren Verwendung ber 
Herr Cammerherr dv. Eftorff vom gefhäftsführenden Ausſchuffe be= 
auftragt If. Nicht weniger hat das Königlihe Minifterlum ber geift- 
lichen und Linterrichtö= Angelegenheiten eine Beihülfe von 150 4 für 
ba8 Rechnungsjahr 185/,, betilligt. 

Am Sciuffe des Jahr 1853 betrug bie Einnahme bed Ver⸗ 


[4 117 BEE 9 56 
die Auögabe.... 2... 20er een 808» 8,9 r 
mithin blieb ein Vieberfhuß von... .... 92.209 


Die Zahl der wirflihen Mitglieder betrug: 335, die der corre⸗ 
fponbirenden Mitglieder 41, indem von dem Audſchuſſe ernannt 
wurden 

1) Herr Brofeffor 2. Ranke in Berlin und 

2) Herr Eonferenzraty Thomfen in Kopenhagen, 
dagegen aber Herr 2egationdrath Kefiner in Rom mit Tobe abging : 
berfeibe hat feine befannten, eben fo reihen, als Intereffanten Samım= 
Inngen bon Gemälden, Untifen zc. nah Hanndover zu öffentlidhen 
Ziveden vermacht. 

Der Verein fieht mit 59 Geſchichts⸗ unb Witerthumöpereinen in 
und außerhalb Deutfhland in miffenfchaftliher Verbindung und em- 
pfängt deren Schriften im Austauſch. 

Der geichäftsführende Ausſchuß, weicher in dem fragliden Jahre 
13 Sitgungen hielt, bat für bad Yahr 1854 bie biäherigen Beamten 
wieder gemählt. 
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Die ad etwa 7000 Bänden beftehende Werein&bibliothet ift 1888 
um mehr ald 300 Bände vermehrt, namentlih burd zahlreiche Ge⸗ 
igeufe. Der mit bem Vereine verbimdene hiftorifche Lefezirkel von 
39 Theilnehmern ſchenkt die von ihm angefchafften Bücher der Wiblios 
tet, und ed ift mit bem biefigen „numlömatifchen Leſezirkel⸗ eine 
Ucbereinfunft getroffen, wodurd die bon biefem angefanften Bäder 
und Schriften der Vereinsbibtiothel einverleibt werden. Der Katalog 
der letztern it fo meit vollendet daß er hoffentiih bald dem Drude 
übergeben werben fann. 

Die Handfhriftenfammiung bat gleichfalls ſich vermehrt und if 
ein Berzeihnig von 141, dem Vereine zugehörenden, DOriginatsilrfunder 
dem Berichte beigefügt. 

Die Sammiungen bed Bereind, zugleih mit benen bes nature 
biſtoriſchen Vereins, mit der öffentlichen Kunftfammiung und der, 1853 
begründeten, ethnographifhen Sammlung, find zwei Mai woͤchentllch 
tem Publicum geöffnet und don mehr als 6100 Perſonen befudht 
worden. 

Bon Seiner Majeftät bem Könige murbe den 27. Wal 1853 ber 
Srmadfein zu einem Mufeumögebäude für Kunft und Wiſſenſchaft ge- 
gt, in weichem der Verein demnächſt fein Local erhalten wird. 

Die Sammlungen haben fih im Jahre 1853 durch 367, im Bes 
rihte einzeln aufgeführte Geſchenke und einige Aufläufe vermehrt, vor⸗ 
jüglih) aber durch bie als Staatdeigenthum damit vereinigte @räflich 
Rünfterfhde Sammlung von mehr als 2000 Stüd, wovon über 1300 
ber heibnifchen Vorzeit ded Königreih6 Hannover unb eima 500 dem 
Mittelalter angehören, außer 106 römifhen und 3 ägyptiſchen Alter⸗ 
thümern. Diefe Sammlung vaterländifcher Witertbümer von großem 
wiffenfhaftlihem Interefle, mit genauen Nachrichten über den Yunbort 
und die Auffindung faft aller einzelner Stüde verfehen, enthält u. a. 
eine fehr bebeutende Anzahl ber feltenen Thongefäße aus ver älteften, 
.g. Stein» Periode, nämlid 78. 

Am Schfie ded Jahrs beftand bie Sanımlung bed Vereind von 
beterländifchen WiterthHümern der heibnifhen Vorzeit — mie wir bier „ 
dem Berichte hinzufügen wollen — aus 804 Gegenſtänden von Thon, 
569 von Stein, 34 von Knochen, 470 von Bronze, 267 von Eifen, 2 von 
Gold, 1 bon Silber, 151 Schmudforallen von Thon, ®lad, Stein und 
Bernftein, und 12 anthropologifhen Begenftänden. Dazu kommen 
ewa 700 bem Wlittelalter angehörige Gegenſtände, darunter etwa 
450 Münzen, fo wie 324 römlfche, griechiſche und aͤghptiſche Alter⸗ 
thämer, einfchlieglih etwa 100 römifher Münzen; von ben römifchen 
Intiten find 20 im Königreihe Hannover gefunden. 

Die Sammlung ber vaterländijhen heidnifhen Alterthümer wurde 
mehr wifjenfhaftlih, nad den Bezirlen der Königlihen Landdrofteien 
und ber darunter ftehenden Wemter oder Städte, ſelbſt einzelner Dörfer 
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geordnet unb zwfammengeftellt; die tabellarifchen Hegifter ber Vereins⸗ 
fammlungen find fortgefet. 

In biefem Jahre wurden im Interefle ded Vereins Ausgrabungen 
von heidnifhen Brabhügeln in verfchiedenen Begenden borgenommen 
und find die darin gefundenen Anticaglien der Sammlung besfelben 
geſchenkt worden. 

Nah einem Beſchluſſe des gefchäftsführenben Ausfchuffes werben 
die Jahrgänge bed „Archivs des hiftorifdhen Vereins für Nieberfadjfen- 
von 1845 bis 1849 den Mitgliedern zur Hälfte des Ladenpreiſes beim 
Vereine abgegeben und können biefelben auf die „Zeitfehriit« des Vers 
eind für 1852 und ferner zu ermäßigtem Preiſe fubfcribiren. 

Von dem Herrn Neichöfreiherrn 3. Brote zu Schauen find dem 
Ausfchuffe 160 Exemplare feiner „Urkundlihen Beiträge zur Geſchichte 
des Koͤnigreichs Hannoper und bed Herzogthums Braunfhmeig von 
1243 bis 1570,° zum Verlauf mit der Beſtimmung überroiefen: „daß 
der Eriös zum Velten des neuen Muſeums verwendet werben folle-. 
Der Preis biefer Schrift iſt 8 ggr. 

Endlich bat fi der Verein an der zmeiten Berfammiung des 
Gefammtvereind ber beutfchen Geſchichts⸗- und Alterthumsbereine in 
Nürnberg betheiligt. 


— — — — — — 


9. Die Wüſtung Söſe bei Catlenburg. 
Zuſatz zu €. 166, von Dr. C. 8, Grotefend. 
Wenn oben bie Zage ber villa Susa nur nad dem gleichuamigen 
Flüßchen bezeichnet werden fonnte, fo bin ich jet im Stande, biefelbe 


etwas genauer anzugeben. Auf einer alten (handſchriftlichen) Specials 
Karte ded Amts Tatienburg von dem Ingenieur Eapitain Gouffie 


“ de Bonnivet, genannt de Villiers, vom Jahre 1710, bie dad 


Königliche Archiv aufbewahrt, findet ſich zwiſchen Elverßhauſen und 
Dorfte auf dem rechten Ufer ber Söfe ein Söſer⸗Bexg verzeid- 
net, auf welchem höchſt wahrſcheinlich das audgegangene Dorf Söfe 
geftanden haben wird. Auf der Bapenfhen Karte findet fi auch 
biefer Name nicht mehr. 


Hofbuchdruderei der Gebr. Zänede in Hannover. | 


V. 
Arhärlogifches über altdeutſche Knochentöpfe oder 
Afchenfrüge. 


Bon Ag. Fr. Schlotthauber, 
Privatichrer und Raturforfcher in Göttingen. 


Auf die Nachricht, daß zu Mariafpring einige altdeutfche 
Töpfe mit Anochen fürzlich ausgegraben feien, begab ich mich in 
Bejellihaft des Hrn. Dr. Bialloblogfy den 1. Suli dahin. 
Es murden und mit bereitwilligfter Gefilligkeit von Hrn. Papier: 
müller W. Fiſcher daſelbſt wirklich zwei irdene Töpfe gezeigt, 
em größerer und ein Pleinerer. Jener ift von Augen 8” (Zoll) 
I (Linien) Parifer Map hoch und 9° 4 im Bauche, 7 2 
in ter Mündung und 3° im Boden weit; doppelt⸗kegelbecher⸗ 
förmig, drehrund; beide Segel, mit gemeinfchaftlicher Bafid die 
Mitte in der Höhe ded Bauchs haltend und ohne vortretenden 
Wulſt dur bloßen bogenförmigen Webergang bildend, mit 
bersontal abgefchnittenen Enden, deren unteres den flachen 
Boten, Das obere eine den Boden in Weite mehr ald doppelt 
üßertreffende, ihm parallele Mündung mit unverdidtem Saum 
NE aufwärts nur wenig verengten Halfed bildet. Form und 
Größe, Verhältniß und Farbe kommen faft völlig überein mit 
der, Tafel XV. Fig. IL. in ded Kammerberrn €. v. Eſtorff 
beidniſchen Alterthümern von Welzen im ehemaligen Barden- 
gaue, Hannover 1846, abgebildeten Urme Die ‚Wände 
ind nach oben allmählich verjüngt, am oberften Rande noch 
| 3“, nad) unten und nody mehr im Boden 63), bie 7’ oder 
gut Meinfingerdid. Die Außenfläche ift, twie auch im Boden, 
jiemlich eben und nicht mit freien Händen fo ſymmetriſch und 
freisrund geformt, fondern — wenn auch nur plump und 
ſchlecht — Doch zuverläffig auf einer Blodfcheibe in- und aus- 
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wendig abgedrehet und geglättet, ringsum im Profil gleich, 
boppeltfegelbecherförmig, ohne Spur von Dehren und Hand⸗ 
haben; fie ift braun, fchwärzlich-wolfig, nach oben und unten 
unregelmäßig gelblich und röthlich verlaufend, beiderfeitd wie 
auch die des Kleinen am Dehr von Gypsniederſchlag hin und 
wieder weißlich überfruftel. Der Meine iſt ein flacher Rapf. 
in Geftalt und Größe des obern Segment? oder Scheiteld 
eines in weiteſter Ausdehnung horizontal durchſchnittenen 
Schädeld eined erwachſenen Menſchen; äußerlich 6° 3° weit 
und 2° 2° hoch; innen 1” 3° tief: alfo im Boden Allg“, 
am Rande 244 did. Der Rand ift ſchwach verdickt, mit 
ſehr ungleicher Kante; an einer Seite mit einem 11” breiten, 
dien, nur einen kleinen Finger zum Tragen durchlaſſenden 
Oehr verfehen. Die flach-gewölbte Außenform des Napfes 
gleicht ungefähr dem Napfe (cupula) einer Eichel, ift aber 
unterwärts mit einer 2° 6° breiten Grundflähe abgeftumpft. 
Ein Ausfprung im Boden des Meinen und bei beiden Töpfen 
am Rande laſſen auf ihrem frifchen Bruce ein noch völlig 
erdiges Gefüge einer bei dem großen aus feinem, geſchlämmtem, 
bei dem kleinen aus grobem, ungefchlämmtem Thon gebildeten 
Maffe erkennen, die durch gelinded Brennen nur ſchwach, bei 
dem großen etwas ftärfer, Doch lange noch nicht feinartig ver- 
bärtet ift, fo wie fie bei dem Heinen nur einen groberdigen, 
bei dem großen einen feinerdigen, blaugraulich-fchiwarzen, aber 
doch feinen fplittrigen Bruch und Feine Spur einer Verglaſung 
zeigt, auch felbit ohne Knirfchen fich zerfauen läßt. Die Farbe 
ift bei dem kleinen Topfe braun, auf dem Bruce dunkler 
bläulih-grau, mit eingefprengten gelblihen Gyps⸗ und röth- 
lihen Eiſenocher⸗Körnchen; bei dem größern ift fie auf dem 
viel feinern und härtern, aber völlig erdigen Bruce graulich⸗ 
ſchwarz; und beide find offenbar aus demfelben, noch jept bier 
häufig vorkommenden, ſchwarz⸗bläulichen Thon gebildet. 

Beide Töpfe waren Anfangs Juni 1855 nahe bei der 
zweiten obern, von da nad S.-D. liegenden Mühle, von dem 
nächiten bunten Sandfteinfelfen etwa 10 Minuten Gebens 
weſtlich, 100 Schritte nördlich vom rechten Ufer des Raufchen- 
waſſerbaches, welcher, hart am Fuße jenes Felſen entfpringend, 
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nady W. in die 1/z Stunde entfernte Leine fließt, und 10 Echritte 
vom Bege (mern man jener nah D. liegenden Quelle den 
Rüden zukehrt) rechts nördblih im ‘Felde ausgegraben... Die 
Zundftelle befieht zu Oberſt aus entblößtem Aderfelde eines 
grauen, etwa 1— 11,’ tiefen, etwas gypshaltigen Mergel- 
bodend der Keuperformation der obern Triad, deren eines 
Glied von da etwa 10 Minuten Gehens öſtlich als bunter 
Sanditein in mächtigen, meift in horizontalen Schichten brechenden 
Dlöden und Bänken 60 bis 80° hoch ſich erhebt. Unter jener 
etwa 1 bis 11/2’ mächtigen Oberdecke bildet den nächſten Unter- 
grund löcheriger Sußwafferfalt (Tuffe oder Duckſtein) und war 
bis zu 34 tiefer Mächtigkeit aufgegraben. Darin feft um⸗ 
geben Hatte man nun den größern Topf ftatt eined Deckels 
mit übergelegter Steinplatte bededt und mit Sinochenftüden 
und Erde halb angefüllt, ungefähr 2° tief, den kleinern aber 
unter dem Dudijteinlager leer, 4-5" tief gefunden. Jene 
Kuochen waren, als ich fie ausfchüttete, mit Erde untermifcht, 
weiche jedoch erft beim Ausgraben hineingefallen fein ſoll, 
was ich auch ohne diefe Erinnerung der Leute vermuthet haben 
würde, da fie der überliegenden humofen Aderfrume völlig 
gli und deren Hineinfallen ohne fchließenden Dedel bei der 
Adtlofigkeit der Arbeiter kaum zu vermeiden fland. Die 
Knochen find in lauter fo kleine Stüde zerfchlagen, daß die 
meiften völlig unfenntlih bleiben, und ich bloß die beiden, 
auf der Innenflähe mufcelförmig vertieften Scheitelbeine 
(ossa bregmatis), fo wie den obern linken Augenbogenrand 
des Stimbeind (margo superior orbitalis ossis frontis 
sinistri) und den Rabenſchnabelfortſatz des linken Schulter 
blattes (processus coracoideus scapulae sinistrae), fo 
wie fpäter auch noch den des rechten darunter beflimmen und 
ald einem eriwachienen Menfchen angehörig erkennen konnte, 
was Durch Bergleihung mit der königlihen Sammlung allhier 
genauer zu ermitteln Hr. Profector Deichmann die Güte hatte, 


Folgerungen aus dem Bidherigen. 


Der größere, in Tuffftein dicht eingefchloffene Zopf wird 
bedentend jüngern Urfprung® fein, ald der Tleine, unter dem 
15* 
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Duckſteinlager gelegene; auch deutet darauf des letztern viel 
plumpere, unſymmetriſche Form, ſo wie die große Ungleichheit 
der Dicke und Oberfläche der Wandung, und die durch ſchlech⸗ 
tered Brennen oder längere Verwitterung viel geringere Härte 
hin. Weil nun aud früher in felbiger Gegend zwifchen dem 
aus Keuper beftehenden Nob- oder Stephand- und dem mu⸗ 
fchelfalfhaltigen Mühlenberge auf dem fo genannten Hottinge- 
felde, wo vordem ein Dorf, Namend Beuteldhaufen, gelegen 
haben foll, etwa 100 Schritte nördlih vom Raufchenwafjer- 
bache und 150—200 Schritte von der 5. Mühle, einer Säge- 
mübhle des Hrn. Müllerd Uhlendorf, 6° tief unter der Erd» 
flähe und unter einem gleichen Lager von Dudftein, wie jene 
Töpfe, im December 1853 eine, aus dunfelgrünem, zunächit 
nur erft in der Harzburger Forſt an der Bafte anftehendem, 
durch Sauffürit weißlich punctirtem Schillerſtein beſtehende, 
ſehr ſchöne Streitaxt der Urbewohner dieſes Landes gefunden 
worden iſt: fo werden jene Töpfe mit dieſer wahrſcheinlich von 
derfelben Nation und aus nahe gleicher Zeit und daher aus 
einem fehr hohen, mindeftens vorchriftlihen Alter herrühren, 
in weldem man noch ohne Kunde und Gebraud des Eiſens 
war und diefed zu Geräthen und Waffen (wie noch jebt auf 
den metalllofen Südfeeinfeln) durdy harte Steine erfeßte und 
fih damit behalf, auch das völlig freisrunde und fummetrifche 
Normen und Glätten, fo wie dad Hartbrennen zu Stein und 
Meberglafen der irdenen Gefchirre noch nicht verftand. 

Was ferner die Einfhließung oder Ueberdeckung der 
Töpfe mit Duckſtein betrifft, fo beruhet die Erklärung davon 
zunächit auf einer richtigen Kenntniß und Borftellung von der 
urfprünglihen Bildung des Süßwaſſerkalks überhaupt. Diefe 
muß nämlich nach meiner Erforfchung und Beurtheilung der 
Sache doppelter Art gewefen fein und dem entjprechend auch 
eine Doppelte Berfchiedenheit der Dichtigfeit und Structur des 
Süßwaſſerkalks bewirkt haben. Theils bat fich derjelbe aus 
flarem, reinem, faltem Quelle und fliegenden Wafler abgeſetzt, 
worin ausſchließlich chemifch-aufgelöfter Kalk enthalten war; 
theild aus trübem, erde- und falkhaltigem (kalkmilchigem) nie- 
bergefchlagen, worin er fowohl aufgelöft, als vorzüglich auch 
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nebft andern erdigen und fremdartigen Subftanzen bloß fuspen- 
Nirt war und darin nur mechaniſch flottirte. Auf jene Weiſe 
muß fih offenbar, wie in den Wafferkeifeln, ein harter, fefter 
und dichter, aber fehiefer- und glimmerartig.blättriger Kalte 
inter oder Travertine, — auf bie letztere Weife hingegen ein 
ſchichtungs⸗ und blätterlofer, mafliger. lockerer und poröfer, 
eder grußiger und erdiger Kalktuff (Dud- oder. Tuffftein) 
bilden, deffen Theile durch den aufgelöft gewefenen, mie durch 
ein Bindemittel verkittet und cämentirt; allein erſt Feſtigkeit 
und Härte erlangen. 

Obgleich nun der Rauſchenwaſſerbach und andere, Kalt 
mır aufgelöft führende kalte, Mare Quellen und fließende 
Waſſer an Mübhlenräder binnen Jahresfriſt golldiden Sinter 
abfegen, dies aber nur gefchieht, oder doch fehr dadurch beför- 
dert wird, daß und meil foldhe Räder aus dem Waffer fort- 
während fich in die Luft erheben; oder wenn und wo durch 
Wellenſchlag, fo wie durch abwechfelnded Steigen und Sinken 
des Wafferniveaus andered Holzwerk und Gewächſe, Steine 
und fonjtige Körper dem beftändigen Wechfel von Waffer- und 
Sufiberührung audgefest find und mit der Kohlenfäure der 
Luft ihren Kalkgehalt fättigen, neutralifiren und an fich nieder- 
fhlagen können (der dann von den Mühlenrädern, fo oft er 
joll- und darüber dic! geworden iſt, abgetrennt werden muß) 
während an die im Strome beftändig untergetaucht bleibenden 
Gegenftände jeder Art, fo wie an Grund und Ufer in den 
geraumen Zeiten des fortwährenden Beharrens eines folchen 
Waſſerſtroms in felbigem Bette durchaus Fein Kalk irgend einer 
formation abgefept wird (movon man ſich durch Unterfuchung 
ferartiger, Marer Quellen umd fließenden Waffer leicht über- 
zeugen Tann), fondern dies nur erft da geſchieht, wo ſolche 
Baffer durch gehemmten Abflug oder durch weite Ausbreitung 
in Riederungen zum theilweifen oder. gänzlichen Stillftande 
gebracht, Teiche und Seen, oder Pfüben und Sümpfe bilden: 
fo wird- auf diefe Weife doch immer nur theils folcher; mit 
borisontalen oder parallelen Blätterburchgängen gefchichteter, 
ihieferartigedichter Sinter oder Travertine — fein maffiger, 
Ioderer oder poröfer und löcheriger Tuff: oder Duditein, theild 
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jener auch nur in zu geringer Maſſe und Mächtigfeit gebildet, 
ald daß fich der Urfprung der vorhandenen ausgedehnten, bin 
und wieder wohl 30 bis 60° didlen oder mächtigen Nager des 
Kalktuffs daraus herleiten und erklären liege. Vielmehr muß 
der Urfprung gerade diefer häufigften und mächtigften Formation 
ded Duditeind einer andern Art der Entftehungd- und Bil 
dungsweiſe desfelben, nämlich einem aus aufgelöftem, meiften- 
theils aber zugleich aus bloß flottirendem Kalke gefchehenden 
Niederfchlage zugefchrieben werden, welche fowohl Die große 
Mächtigkeit, ald auch die Schichtungdlofigkeit, die Porofität 
und Grußigkeit oder Erdigkeit des Duckſteins leicht erflärt 
und auch außerdem fo natürlich und wahrſcheinlich ift, daß fie 
gar feinem Zweifel unterliegt. 

Wenn und mo nämlich durch unterirdifches, ärtliches oder 
audgedehnted Feuer Kalkitein jegliher Art — mie es bier 
theild duch die Nähe vulfanifcher Herde und Prodlicte, theils 
durch die Augenfcheinlichfeit und Gewißheit gefchehener vor- 
menfchlicher Hebungen von Bänken und Felſen, Hügeln und 
Bergen des bunten Sandfteing und Muſchelkalks fich ausweiſt 
— gebrannt und dann wieder durch Zutritt von Waller ge- 
löfcht wird: fo muß unfehlbar die durch Glühen auögetriebene 
Koblenfäure theild als Gas entweichend Quellen und Aus- 
ftrömungen, Teiche und Seen diefer ſchweren Luft bilden (wie 
fie fih in der fogenannten Dunfthöhle zu Pyrmont und in 
der Hundögrotte bei Neapel ꝛc. finden); theild auch muß fie, 
dem Waſſer beigemifcht, mit dem darin aufgelöften Kalke fich 
wieder verbinden, dieſen unlöslich machen und niederfchlagen. 
Ferner wird der gebrannte und gelöfchte Kalf, da er ein viel 
größered Volumen einnimmt, nicht allein fih und .andere auf- 
liegende Mafjen mit Gewalt heben, fondern auch als Kreide 
und Mehl, oder ald Brei und Milch hervorbrechen; letztere 
wird auch in Niederungen fich ergiegen, dafelbft ftagniren und 
durch Niederfchlag ded darin flottirenden Kalks dichten, maffi- 
gen oder durch eingehüllte Erde und Steine, Pflanzen und 
Luft Iodern und poröfen — keinen blättrigen — Tuffſtein 
bilden und zwar je von der, der Tiefe und Kalkhaltigkeit des 
Sumpfed entfprechenden Mächtigfeit. Wo aber ober- und 


231 


unterirdiſche fließende Waſſer oder andere Kräfte und Urſachen 
Höblen gebildet haben: da wird fpäter überfliegendes, durch⸗ 
ſickerndes, Kalk aufgelöft enthaltendes Waſſer die in der Erde 
und ihren Höhlen befindliche kohlenſaure Luft in fih auf 
nehmen und den eigenen Gehalt aufgelöften Kalks dadurch 
fättigen, neutralifiren und niederfchlagen, der fih aus den 
aus der obern Dede der Höhlen quellenden Tropfen theild an 
die Dede, theils auf den Boden berjelben auf- und abſetzt 
und fo wachfende Schichten bildet, deren ältefte zu Oberft und 
zu Unterft, die jüngften in der Mitte beider Lagen fid befinden 
und endlich die Höhlen ganz ausfüllen. Was in diefer Be- 
jiehung von größern Höhlen gilt, dad ereignet fih auch im 
Kleinen in allen leeren Räumen eines lockern oder löcherigen 
Erdreih® und Gefteind. Hat demnach ein Talfhaltiger Bach 
durch Unterwafchungen feiner Ufer oder durch Verſinken unter 
die Oberfläche der Erde darin Höhlen gebildet; fo wird er 
diefe bei fpäterm Ueberſchwemmen derfelben mittelft Durd- 
ſickens und Tropfſteinbildung, oder bei Gtillitande feines 
Waſſers mittelft Niederfchlagd und Bodenfabed aus demfelben 


nah und nad wieder ausfüllen, oder Ioderes Erdreich durch 


Ausfüllen der Poren verdichten und verfteinern. 

Die Anfertigung der Töpfe hat dad Aufbewahren der 
Gebeine, als des allein dauerhaften Reſtes Berftorbener, zum 
Zweck gehabt. Um diefe nun auf die einfachfte, damals allein 
befannte Weife von allem Berweslichen zu befreien, legte 
man Die zu präparirende Leiche auf einen Haufen von mehr 
als der zur Verbrennung erforderlihen Menge Holz, oder 
ſchürte das Feuer mit dem noch fehlenden nach, man fammelte 
aledann nah dem Brande die dadurdy mürbe gewordenen 
Knochen wieder und zerbrady fie nun leicht, um fie in einem 
verhältnigmäßig Meinen Topfe oder einer Urne bergen und 
aufberwahren zu können. Solche Töpfe wurden dann an aud- 
gewählten, geheiligten Plätzen im lichten Haine oder auf freiem 
Felde in Mehrzahl beifammen geftellt, die Zwiſchenräume mit 
Erde und Aſche, Knochen und Topficherben ausgefüllt; das 
Ganze wurde mit Steinen (Stellfteinen) umftellt und auch 
damit oder mit Erde überdedt, und fo ein runder oder läng- 
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licher Grabhügel darüber aufgeworfen, deren mehre oder viele 
beifammen das Anſehen eined fandbünenartig-hügeligen Bodens 
oder gar eined africanifchen Negerdorfd aus Lehmhütten (Toguls) 
oder einer Gruppe Termitenhügel darboten. Im vorliegenden 
Falle muß nad letzter Manier ein Erdhügel über die nur 
2—5° tief eingefcharreten Töpfe aufgeworfen gewefen, jener 
aber vom Waffer fpäter fortgefchwemmt, der Tleine, tiefer 
ftehende Zopf mit Kalktuff 2—4° hoc, überdedt, der größere 
aber flach darin eingefchloffen und der Duckſtein wieder mit 
einem Alluvium von gypshaltigem Mergel, dem jebigen Ader- 
lande, 1 bis 112° Hoch überlagert worden fein. 

Ob die alten Deutfchen diefe Art der Leichenbeftattung 
aud Beweggrund eines Glaubend an Auferftehung, oder um 
bloßer Auszeichnung. einzelner Perfonen vor andern willen 
fo umftändlih und dauerhaft auszuführen und die Felfenrefte 
ihrer übrigens ſchnell vergänglichen Leider möglichſt lange zu 
erhalten fuchten, muß dahin geftellt bleiben. So viel ift indeß 
gewiß, daß — da die Knochen entfchieden menfchliche, feine 
thierifhen find — fie nicht von Opfern herrühren, e3 fei 
denn von erfchlagenen, geopferten Feinden; aber von feinen 
Zhieropfern, die aus religiöfem Motiv dem einen oder andern 
ihrer Gottheiten zur Feier oder Sühne gebracht wurden. 
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VI. 
Heinrichs von Badewide (Bodwede) urſprüugliche 
Sitze im Lüneburgſchen. 


Ben dem Staatsminiſter a. D. Freiherrn v. Hammerſtein zu Verden. 





Unter Heinrich dem Loͤwen erhebt ſich ein bis dahin 
unbekannter Name zu ungewöhnlicher Größe. Grafſchaft, 
Staäͤdte und ihm als Grafen zu leiſtende Dienſte, welche bis 
dahin der bekannte Graf Adolph von Schaumburg in Nord- 
Abingien inne hatte, verlieh Heinrich der Löwe einem bis 
dahin nicht vorkommenden „Heinrich von Badewide⸗ oder 
„Badwide⸗, auch „Bodwide⸗, „Bodwede⸗, oder »Botwidel« 
genannten Mann ale Zehn, und wurde bderfelbe fpäter zum 
Grafen von Nabeburg erhoben und mit einer Dänifchen 
Prinzeffin vermählt. 

Wer diefer bedeutende Mann war, woher er gefommen 
und welchem Gefchlehte er zuzuzählen ift, darüber ift lange 
Zeit Ungeroißheit geweſen!). Neuerlih hat v. Duve in feinen 
verdienftlichen „Mittheilungen zur Staatögefchichte von Lauen- 
burg, 1. 2irg., Rabeburg 1852,. S. 59 u. 60. es ald Gewiß⸗ 
beit hingeftellt, daß Heinrich von Bodwede zwei Brüder hatte, 
deren einer, Helmold, der Bater des nachherigen, fo befannten 
Grafen Gunzelin von Schwerin und der Begründer ded Ge- 
jhlechted der Grafen von Schwerin, und der andere, Bolrad, 
der Stammvater der Grafen von Dannenberg war. Näheres 
über diefe für die Gefchichte jener Zeit höchit wichtigen Ver⸗ 
wandtſchafts⸗Verhältniſſe wird eine nächftend erfcheinende Ab- 
handlung mittheilen, welche auf Betrieb des großen Gefchichtd- 
forſchers, Archivars Dr. Liſch in Schwerin, Herr Dr. 


) ©. u. a. von Kobbe, Geſch. des Herzogthumd Lauenburg 1, 
€. 154 ff. 
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v. Duve zu Rageburg: über den ehemaligen Güterbefib der 
Grafen von Schwerin auf der linken Elbfeite von der Gegend 
bei Magdeburg an bis an die Grenze des Landes Hadeln, 
mit Benupung eined reichen Urkunden⸗Materials gegenwärtig 
ausarbeitet. 

Wir wollen diefem vielfaches Intereſſe verfprechenden 
Werke nicht vorgreifen, und und daher nur daranf befchränfen, 
die auch abgeſehen von jener weitergreifenden Unterjuchung 
intereffante Frage zu erörtern, woher Heinrich von Vadewide 
feinen Urfprung genommen hat. 

"Bon Dupve ftellt in feinen „Mittheilungen« die Anficht 
auf, daß er im Bremenfchen begütert war, ald er nod von 
Botwide genannt wurde, und es ift allerdingd durdy die in 
Wedekinds Noten, Band II. ©. 135 mitgetheilte Urkunde 
fo viel Mar, daß Henricus de Botwide bei der Berfchleuderung 
der Kemnade'ſchen Kloftergliter durch die Aebtifjin Judith im 
Sabre 1148 von den zur CuriaCokerbike, Bremenfdyen Amts 
Harfefeld, gehörigen Gütern v5 mansos cum mancipiis suis, 
qui sunt beneficium Helpradi dapiferi nostri# erhielt, 
wenn auch ungewiß bleibt, ob die ferneren Schenkungen, welche 
nach derfelben Urkunde de curia Heppenstide (Hepftedt, Amts 
Dttereberg) und Widele (Wedel, Amts Harfefeld) „Henrico 
advocato« gemacht find, SHeinrih von Bodwede ebenfalls. 
betreffen. 

Dagegen wird die Vermuthung v. Duve's, daß derfelbe 
auch Güter im Verdenfchen Amte Rotenburg befeffen habe, wo 
die Namen Wiede, Wede, Wiehe und der Name des Ritter» 
guts Bothel darauf hinweifen follen, wohl nicht näher zu begrün- 
den fein. Vielmehr unterliegt ed nach den von und im Archiv des 
Klofterd Ebſtorf aufgefundenen Urkunden wohl keinem Zweifel, 
daß der Stammfiß des Heinrich von Bodwede der frühere Bor: 
werfehof des Klofterd Chftorf, das jebt dem Major v. Meding 
zu Hannover gehörige Rittergut Bode bei Ehftorf war, daß 
er von diefem Gute den Namen trug und daß feine Befigun- 
gen ſich auch dort und in der Nähe diefes Orts befunden haben. 

Der Ort Bode wurde im Mittelalter, wie eine Reihe 
von Urkunden des Kloſters Ebſtorf mit Beſtimmtheit nady 
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weiten, ſtets Bodwede oder Botwede gefcrieben, alſo gerade 
fo, wie Heinrich, der Etellvertreter in NRordalbingien und 
Graf von Ratzeburg, mehrfach gefchrieben ift. 

Das Archiv des Klofterd enthält nun ferner folgende 
Urkunde: 


In nomine sancte et individue frinitatis. Ego hein- 
ricus prepositus ecclesie beate Marie in raceburch et 
conventus ejusdem loci. Notum facimus tam futuris 
quam presentibus. quod bona ecclesie nostre. in bauen 
sita ecclesie in ebbekestorp propter locorum distantiam 
cum silva adjacente pro quadraginta marcis argenti 
vendidimus cum omni jure quod heinricus de bodewede 
felicis memorie et sui successores in eisdem bonis 
habuerunt. Igitur ut predicta ecclesia. in ebbekestorp 
predicta bona inconcussa possideat. presentem ei in- 
dulsimus paginam sigillo nostre ęcclesię roboratam. 


&n räner w. rother ſeidner Schnur hängt dad Siegel, die heilige Marla 
armer th Fri ee v heilige BR 


SI.......0 CTE MARIE VIRGINIS ...... 22200220 


Nach diefer der Handichrift nach offenbar aus dem 13. 
Jahrhundert herrührenden, etwa 1250 verfaßten Urkunde hatte 
alfo Heinrih von Bodwede Güter mit einem anliegenden 
Walde in Baven, einem Dorfe in der alten Amtövoigtei 
Hermanndburg, jest zum Amte Bergen gehörig und nur 
einige Stunden von Bode entfernt. Er hatte biefe Güter 
mit dem Walde, vermuthlich in Anlaß feines Grafenamts 
über Rabeburg, an dad Stift Rabeburg verſchenkt, und dieſes 
übergab fie nun propter lacorum distantiam an dad Kloſter 


Daß Bode (Bodwede) felbft Heinrihd von Bodwede 
Sig war, darüber ift zwar ein directer Beweis in dem Archiv 
des Kloſters Ebftorf nicht zu finden. - Dagegen wird folchyes 
indirect zweifellos durch das Zuſammenkommen der Namend- 
gleichheit mit dem Umſtande, daß Bodwede urkundlich fpäter 
zum Güterbefig der Grafen von Schwerin gehörte, die aus. 
Heinrich! Stamm entiproffen. 
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Wir finden nämlih im Copiarium des Kloſters (das 
Driginal war bislang nicht zu finden) folgende in Kübel im 
Jahre 1369 am 15. März auögeftellte Urfunde, wonach 
Albert I. Herzog von Medlenburg, Graf zu Schwerin und 
Herr von Stargard und Noftod, den Hof zu Bodwede int 
Herzogthum Lüneburg dem Probft und Convent in Ebftorf 
gegeben. 


Nos Albertus Dei gracia dux Magnopolensis, Comes 
Zwerinensis, Stargardie et Rostock dominus, tenore 
presencium recognoscimus et protestamur, quod matura 
deliberacione prehabila, de consensu et voluntate no- 
strorum heredum et proximorum ac aliorum omnium et 
singulorum, quorum consensus ad hoc merito fuerat 
requirendus, in nostre anime et nostrorum progenitorum 
sälutlem animarum, curiaminBodwede sitam in ducatu 
Luneburgensi dedimus, contulimus et resignamus ac 
presentibus damus, conferimus, resignamus et dimitti- 
mus, nomine comitatus Zwerinensis predicti, cum 
omni jure et proprietate preposito et conventui mona- 
sterii in Ebbekestorpe et cum omnibus et singulis suis 
attinenliis et pertinentiis vniversis prout nos et ante- 
cessores nostri, Comites.Zwerineuses, hactenus 
dictam curiam habuimus, tenuimus et possedimus, ad 
habendum,. tenendum, vendendum et in personas quas- 
cumque, tam ecclesiasticas quam seculares transferen- 
dum, ac perpetuis futuris temporibus possidendum et 
alias inde ‘disponendum, prout ipsorum placuerit volun- 
tati et ipsis utilius videbitur expedire. In cujus rei 
testimonium sigillum nostrum presentibus est appensum. 
Datum et actum Lubeke anno Domini M°CCC° sexa- 
gesimo nono, feria quinta’ proxima post dominicam qua 
cantatur Letare Iherusalem. 


Die Grafen von Schwerin befaßen nad Urkunden des 
Klofterd Ebftorf in der Umgegend von Bode und. Ebftorf 
noch verjchiedene Güter, von welchen mehrere an die von 
Meltzing und die ein ähnliched Wappen mit den Grafen 
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führenden von Zwerin und Grote verlehnt waren. Das 
Archiv enthält eine ganze Reihe nachmweifender Urkunden. 

So befaß nach einer Urkunde des Biſchofs Lüder von 
Verden 1227 Friedrih von Zwerin Güter in Lembke (Rehmte, 
Amts Bodenteih). — Gunzelin Graf von Schwerin urkundete 
1256 über ein Haus in Weſſenſtedt bei Ebftorf; derfelbe 1256 
über die Mühle zu Lembke. — Eine Urkunde der Comites 
de Zwerin 1294, die Gregor. papae, ausgeftellt zu Criwitz, 
betrifft die ZJehnten zu Lembke, Boltessen und Hanlusen 
(jest Bohlfen und SHanfen unfern Ebſtorf). — 1300 zu 
Banzefowe, vigil. omn. sanct., confentirt Gunzelinus de 
Swerin zum Berfauf der von Melsingfchen Güter zu Mel- 
singen bei Ebflorf und eodem die et loco zum Berfauf 
eines Hauſes in villa eccles. Weynethe (Kirchweihe bei 
Ebitorf); derfelbe 1303, vigil. assumpt. Mariae, wegen 
3 Höfe in Melbingen, 2 Häufer in Bonstorpe (Hoben- 
Pünftorf bei Ebftorf), eined Haufes in Ebftorf; 1303, crastin. 
nativitatis Mariae, wegen eines Hofes und mehrer Hänfer 
in Melbingen, Bondorf und Eftorf. — 1318 refigniren die 
von Melging den Grafen Heinrih und Nicolaus von 
Schwerin ihre Güter in Eftorf, die jie von den genannten 
Grafen zu Lehn hatten, zu Gunften des Kloſters Chftorf. 
— 4321 urfunden Nicolaus und Heinrich Grafen von 
Schwerin über den Zehnten in Edeffen, den fie dem Klöfter 
Ebftorf ſchenken. — 1322, Beat. mart., ſchenkt Graf Heinrich 
von Schwerin 2 Höfe und 1 Kothe in Ebftorf dem Kloſter 
Gbitorf. — 1322, b. Laurentii, urfundet Graf Heinrich von 
Schwerin über den Zehnten in Edeffen; 1323, Blasii, Sraf 
Ricolaus, 1323, Johannis ante portam latinam, Gunzelinus 
Comes Suerinensis über denfelben Zehnten; 1325 derfelbe 
über den Zehnten von Bernsen (jet Barnfen bei Ebitorf); 
1326 derfelbe über 3 Höfe in Bünſtorf; 1329, Il. Id. Mai, 
Heinrich Graf von Schwerin über das Nehnrecht an den Zehnten 
iu Weſſenſtedt und Velgen bei Ehftorf, welche die Grote und 
von Echwerin inne hatten; 1332, Boiceneborch octava Epi- 
phaniae, Heinrich Graf von Schwerin über das Lehnrecht an 
Zehnten und 4 Höfen zu PBinftedt bei Ebſtorf, welche nad 
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andern Urkunden plures Grote inne hatten und wo auch 
plures de Suerin betheiligt waren. 

Ob alle diefe Befibungen der Grafen von Schwerin bei 
Ebſtorf auch fchon in Heinrich von Bodwedes Händen waren, 
darüber gewährt das Archiv keine Auskunft. 

Wohl aber feheinen nach dortigen Urkunden entweder noch 
andere Familien zu Bodwede Höfe felbitändig gehabt zu haben, 


. oder aber Theile ded dem Grafen von Schwerin angehörigen 


Hofes waren an andere Familien verlehnt. Denn 1362, andern 
Sonntags in den Faften, urlundet Johann v. Doren über 
den Hof „to deme Bodmwedes. 1368, am Balentind Tag, ver- 
fauft Huner von dem Ddeme unter andern Gütern auch feine 
Güter in Botwede an dad Klofter Ebftorf. 1372, Joh. Bapt., 
verzichtet Clawes von Hidfadere auf den Hof zu Bodwede, 
den Huner von Ddeme dem Klofter verkauft hatte, in Beziehung 
auf Leibzuchtd-Anfprüche feiner Ehefrau Gefe. 1377, Sonn- 
abend nad Mittfaften, zu Winfen, überläßt Albert, Herzog von 
Braunfchweig-Lüneburg, feinen Hof zu Bodwede gegen einen 
Meierhof zu Barnftede an dad Klofter. 

Der größere Theil des Beſitzes zu Bodwede bildete hernach 
längere Zeit einen Theil des Probfteigut3 des Klofterd Ebftorf, 
und war, ald ſolches nach der Reformation auf die Herzöge 
von Braunfchweig-Rüneburg überging, Theil der daraus hervor- 
gegangenen Ebftorfer Amtshaushalts-Pacht. Am Ende des 
vorigen Jahrhunderts wurde es jedoch in einen großen und 
mehreren kleinen Höfen erbenzinslih vom Domanio audgeliehen, 
und erſt neuerlih hat diefer größere Hof, nachdem er mit 
einem Hofe im benachbarten Brauel vom Major von Meding 
angelauft worden, durch Uebertragung vom Gute Schwach⸗ 
haufen die Eigenſchaft eines ritterfchaftlichen Guts erhalten. 

Spuren des einftigen Beſitzes durch Heinrich von Bodwede 
dürften in ber merkwürdigen Erdburg zu erkennen fein, welche 
jest nahe am Orte Bode in einer bruchigen Niederung fich 


noch vorfindet und nach der Sage der Gegend einft das Schloß 


eined Nitterd geweſen fein ſoll iy. Diefe Erdburg, welche es 


1) Zeitſchr. des hi. Vereins für N. S. Jahrg. 1850. ©. 164 f. 
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gewiß verdient, von einem Altertbumsforfcher und namentlich 
von dem kundigen Beichreiber der Erdiwälle aus Heinrichs des 
Löwen Zeit, dem Archivar Lifch, einmal näher unterfucht 
zu werden, ähnelt in allen Beziehungen den von Liſch bes 
fchriebenen, zum Theil noch vorhandenen Erdburgen, welche 
Heinrich der Löwe und feine Gegner, die Slawiſchen Fürften, 
errichtet haben. Gin ziemlich hober, jebt hin und wieder ver- 
fallener oder abgetragener Wall mit tbeilmeife tiefen umd an 
der einen Seite doppelten Gräben jchließt ein längliches Biere? 
ein. Bon Gemäuer ift nichtd zu entdecken. Möge der gegen 
mwärtige Beliger dieſes ſchätzbaren Weberbleibfeld aus der Zeit 
Heinrih8 des Löwen die wahrfcheinliche Veſte Heinrichd von 
Bodwede, die ihm den Namen gab, um fo forgfamer fhonen, 
ald in unferem Lande von ſolchen Erbburgen nur fehr wenige 
bis auf die heutige Zeit gelommen find und es wohl an der 
Zeit if, wo won der Wiege großer Geſchlechter der Borzeit 
noch ein Reit ich zeigt, ihn forgfältig zu erhalten. 
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VII. 


Die Grafen von Waſſel, Vicedemimi von Hildesheim. 
Vom Reichsfreiherrn Julius Grote zu Schauen. 


— — — — 


Eine im Bande III. .der Origg. Guelph., ©. 559, ale 
Guriofität abgedrudte Urkunde vom Jahre 1189, worin Adel- 
heid und Frideruna, Töchter des Grafen Conrad von Waffel, 
dem Klofter Marienberg einen Theil ihrer Allodialgüter ver- 
faufen, um einen andern Theil ihrer Befibungen von Schulden 
zu befreien, und für das Geelenheil. ihrer Boreltern eine 
fromme Stiftung machen, beivog mich, der Gefchichte dieſes, 
gewöhnlich ald Vicedomini von Hildesheim bezeichneten Ge 
fchlechtö eine nähere Aufmerffamfeit zu widmen. Bid jeht hat 
nur Meybom im Chronicon Marienthalense (Scr. rer. Germ. 
II, 249) und im Chronicon Marienbergense einige Rad 
richten über die Grafen von Waffel, welche er indeß ftetd 
Grafen von Wallede nennt,, mitgetheilt und deren Stammtafel 
aufgeftelli. Diefe ftimmt mit der aus der oben angeführten 
Urkunde von 1189 ziemlich überein; nur nennt er die Fride⸗ 
rune Ariherin und führt einen hildesheimer Subdiacon Her- 
mann ald Bruder des Grafen Bernhard und einen Bernhard 
junior ald Sohn des älteren Bernhard auf, welche ich beide 
‘in Urkunden nicht babe ermitteln können. Cr behauptet, der 
jüngere Bernhard habe zur Zeit des Biſchofs Adelhog eine 
Memorie geftiftet, und will ihn in einer Urfunde des Bifchofe 
von Halberftadt, Ulrich, gefunden haben. 

In der Urkunde von 1189, der einzigen mir befannten, 
worin über die Grafen von Waffel nähere Auskunft gegeben 
wird, nennen die Gräfinnen Adelheid und Fritheruna 
ihren Bater Conrad Grafen von Waffel, Vicedominus von 


241 


Hildesheim, ihre Mutter Adelheid, ihren Großvater Bern- 
hard, gleichfall® ald Vicedominus bezeichnet, und unter dem 
Zeugen ihre Betten, die Söhne der Schwefter ihrer 
Mutter, die Grafen Heinrich und Burchard, ohne jedoch 
die Familie, der fie angehören, zu nennen. Als Zeugen find 
roch aufgeführt die Minifterialen Heinrih von Wiringen, Con- 
rad von Nieten, Reinhold und Dtto von Barneberg, Conrad 
und Hermann von Hamersleben und Walmod von Kogerftorp _ 
(Hoverftorfd). — Die von Bameberg und von Hamersleben 
fand ich in etwas fpäterer Zeit als Bafallen der Grafen von 
Hallermund, fo wie die in der Urkunde aufgeführten Oerter 
Henethe (Heinde) und Hathebere (Hedeper) im Befibe diefes 
Geſchlechtes. Wie Tamen diefe Befisungen der in männlicher 
Linie mit dem Grafen Conrad auögeftorbenen Grafen von 
Waſſel an die Grafen von Hallermund? 

Die beiden Grafen Heinrih und Burchard, deren Fami⸗ 
liennamen leider nicht angegeben ift, halte ich für die Söhne 
der an den Grafen von Oldenburg vermäblten Beatrir von 
Hallermund. Ihre Schwefter Adelheid war an den Gra- 
fen von Kefernburg vermählt und Mutter Ludolfs, welcher 
die Grafſchaft Hallermund nach Ausfterben des älteren Ge 
ſchlechts dieſes Namens erhielt. Da drängt fich mir die Ver⸗ 
muthung auf, welche ich als foldhe mit dem Wunſche aus 
fpredye, daß es einem gelehrien und gründlichen Forſcher der 
Specialgefchichte unfered Baterlandes gelingen möge, das Sach 
verhältnig aufzuflären, — daß die in der Urkunde von 1189 
genannte Mutter der beiden Gräfinnen von Waſſel zweimal 
vermählt gewefen und diefelbe Adelheid ift, welche als Ge- 
mablin ded Grafen Günther von Kefernburg erfcheint. Eins 
mal auf das Feld der Bermuthungen gerathen, gehe ich noch 
weiter und vermuthe, auf die Gefahr bin, daB der geehrte 
Refer den Kopf bedenklich fchütteln möge, ferner, daß auch 
der Graf Günther eine, und freilich ganz unbelannte, erfte 
Gemahlin gehabt habe, und die verwittiwete Gräfin von Waſſel, 
Adelheid von Hallermund, die zweite geweſen ſei. So ganz 
ohne einige Wahrfcheinlichkeit ift die Sache nicht, wofür ich 
die Gründe kurz anführen will. Abgefehen von dem gleichen 
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Kamen, und den Beitern, den Grafen Heinrich und Yurdard, 
welche ich für die Grafen von Dldenburg halte, da ich Feine 
Grafen diefed Namens zu jener Zeit finden Tann, ſpricht 
bafür, daß fich bald nachher die Güter der Gräfinnen Mbel- 
heid und Fritheruna im Befite von Mitgliedern der Haller- 
mundifchen Familie befinden. In einer zu Hoya am 6. Mai 
1244 ausgeftellten Urkunde 2) überläßt die Gräfin von Rabe 
burg, wie fie fich, obgleich fpäter an den Grafen von Daſſel 
vermählt, gewöhnlich nennt, die Schweiter Ludolfs von Haller 
mund, ihrer Tochter Adelheid, Gemahlin Ludwigs Grafen von 
Ravensberg, mehrere Güter, und zwar außer Henethen, wel- 
des 1189 curtis Henethen secus Hildenesheim genannt 
wird, mit dem Hofe zu Dunchem, einen Hof zu Oldenthorpe, 
zu Thedekessen, zwei zu Bennenhusen, ferner Hottenem 
und Stemme 2). Arnold von Xübe bezeichnet in feiner 
Chronik der Slaven die Gemahlin des Grafen Bernhard des 
Süngern von Rapeburg ald die Tochter der Gräfin von 
Sallermund, nicht, wie ed natürlicher geivefen wäre, als die 
Tochter des Grafen; follte er darunter nicht die Tochter der 
Adelheid geborenen Gräfin von Hallermund verftanden haben? 
Dann würde die 1189 unverheirathete Gräfin Adelheid von 
Waffel, welche mit ihrer Schwefter Fritheruna die Urkunde auf 
ihrer curtis Henethen auöftellte, im Jahre 1190 fih mit 
dem Grafen von Ratzeburg vermählt und 1244 ihrer Tochter 
diefe Befibung abgetreten haben. Sind die Adelheid der Ur- 
kunde von 1189 und die Gräfin von Ratzeburg ein und bie 
felbe Perfon, fo war ihre Mutter, die Gräfin von Hallermund, 
in erfter Ehe an den Grafen Conrad von Waffel vermählt. 


1) Abgebrudt bei Lamey, Diplomat. Geſchichte ber Brafen von Ra» 
densberg, Codex. diplom. p. 33. 

2) In dem vom Gern Landfhafts- Director v. Hobenberg ber» 
ausgegebenen Urfundenbuche bed Kiofterd Marlenfee wird Stemme alö 
das im Amte Blumenau belegene bezeichnet; ich hätte megen ber Naͤhe 
der übrigen Beſitzungen eher Burg- oder Nordſtemmen darunter ver⸗ 
muthet. S. Calenberger Urkundenbuch, Archiv des Kloſters Marienſee 
Mr. 67, wo die Graͤfin Adelheid von Ravensberg eurtim Stemmen 
dem Kloſter Marienſee verkauft. 
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Diefelbe Gräfin von NRapeburg verkaufte ſchon 1224 dem Mor 
fer Hamersleben Güter bei dem gleichnamigen Orte 2), von 
dem fich die in der Urkunde von 1189 aufgeführten Minifte- 
rialen der Gräfinnen von Waſſel Conrad und Hermann von 
Samerdleben nennen. 1237 willigte fie in den Berlauf von 
3 Hufen dafelbft dur den Grafen Ludolf von Hallermund 
an dad Klofter Marienthal. Auch Hedeper, welches verfept 
und durch die Gräfinnen Adelheid und Fritheruna wieder ein- 
gelöfet war, finden wir fpäter im Beſitze der Grafen von Hal⸗ 
lermund; denn nach Leuckfeld Taufte das Kloſter Marienberg 
1242 eine Hufe daſelbſt, und 1307 fchenkte Graf Gerhard 
dem St. Marienhofpitale in Braunſchweig einen dortigen 
Hof). Ebenfo erfcheinen die Grafen von SHallermund als 
Lehnsherren von Baremberg, demfelben Orte, nach welchem fich 
Minifterialen der Gräfinnen von Waffel nennen 3). 

Für die zweimalige Berbeirathung Güntherd von Kefern- 
burg führe ih an, daB fein Sohn Qudolf bedeutend jünger 
war, als die älteren Söhne Heinrich, Günther und Albert, 
von denen erftere beide fchon 1168 ald Zeugen in Urkunden 
vorfommen und lebterer bereitd 1205 Erzbifchof von Magdeburg 
war, während Qudolf zuerft 1195 in einer Urkunde mit feinem 
Bater und beiden weltlichen Brüdern erwähnt wird, aber nicht 
al3 Zeuge in derfelben erfcheint, wie Heinrich und Günther 9). 
Erft im Anfange des 13ten Jahrhunderts tritt Ludolf handelnd 
auf, und muß bis dahin wohl minorenn geweſen fein. Sein 
Bruder Wilbrand, welcher 1235 Erzbifchof von Magdeburg wurde 
und al folder noch 28 Jahre lebte, muß gleichfalls viel jün- 
ger ald Albert, Heinrich und Günther gewefen fein. Meiner 
Bermuthung nad find Iebtere drei die Söhne erfter Che des 
Grafen Günther von Kefernburg mit einer bis jetzt freilich 


3) Kunze, Befch. des Ki. Hamerdieben, Seite 10. In ber Ur⸗ 
tunde erfheint ald Zeuge Conrad der Meltere und ber Jüngere bon 
Somerdfeben. 

3) Leuckfeld, Marienberg 22; Pistor. Amoen. hist. VIII, 2374, 

3) Neues vaterl. Archiv, 1838 p. 215 und Behrens, Reuhaldend- 

. eb. Kreid« Ehronit II, 608. 
4) Schulte, Directorlum diplomat. Il. Urt. M 524, p. 373. 
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ganz unbelannten Gemahlin, dagegen Wilbrand und Ludolf 
aud der ziveiten Ehe mit Adelheid von Hallermund, der Wittwe _ 
Conrads von Waffel, welcher um 1175 geftorben fein muß. 
Sie, die Exrbtochter Wilbrands I. von Hallermund, verjchaffte 
ihrem Sohne Ludolf die Nachfolge in der Grafichaft feines 
mütterlihen Großvaterd nach dem Ausſterben der männlichen 
Nachkommenſchaft desfelben. Sie brachte in ihre zmeite Che 
die beiden Töchter Adelheid und Fritheruna, welche erftere, von 
Arnold von Lübel ald filia comitissae de Alremund 
bezeichnet, 1190 den Grafen von Rabeburg heirathete. Durch 
dDiefe Bezeichnung verleitet, und da man die erfie Che der 
Adelheid mit dem Grafen von Waffel nicht kannte, fie aber für 
eine Schwefter Ludolfs von Hallermund halten mußte, erfheint 
fie unter den Kindern ded Grafen Günther von Kefernburg, 
während fie die Tochter ded Grafen von Waflel fein muß. 
Die wenigen Nachrichten, welche ich fonft über die Gra- 
fen von Waſſel gefunden habe, beſchränken ſich auf Folgendes. 
1) Bernhard. Er erfcheint nur als Zeuge unter dem 
Ramen vicedominus Hildesheimensis in den Sahren 1110 
bis 1155, und zwar häufig in Ffaiferlichen Urkunden. Nach 
Rehtmeyer foll er 1130 mit zwei Söhnen, Bernhard und 
Conrad, auf einem Neichdtage zu Braunſchweig gegenwärtig gewe⸗ 
fen fein; Rehtmeyer nennt ibn einen Grafen von Wallede und 
beruft fich auf feinen Tractat von Braunfchiveigifchen Zufam- 
menfünften, den ich nicht habe einfchen fönnen. Da Meybom 
gleihfalld von einem jüngeren Bernhard redet, ohne indep 
nähere Beweiſe für feine Gpriftenz beizubringen, fo wage ich 
nicht ihn wegzuleugnen, fann aber meiter nicht3 dafür anfüh- 
ren, als daß der ältere Bernhard in einem fehr langen Zeit- 
raume als Zeuge erfcheinen würde, und daß er jedenfalld ein 
kräftiger Greid gemwejen fein müßte, wenn er 1155, wo ein 
Bernhardus Vicedominus in einer zu Afti in der Rombar- 
dei von Heinrich dem Löwen ausgeftellten Urkunde ald Zeuge 
erfcheint, in deſſen Gefolge den Zug nach Stalien mitmadhen 
fonnte. Nah Meybom und Paullini foll 1148 zu Braun- 
ſchweig ein zwifchen ihm und dem Pfalzarafen Friedrich, ob- 
waltender Streit dur Heinrih den Löwen gefchlichtet fein. 
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Seine Gemahlin war die Tochter des Walo von Balenftide, 
welcher 3126 vom Grafen Werner von Beltheim erftochen 
wurde, und der Gisla von Ammendleben }). 

2) Conrad, in Urkunden von 1169— 1175 ald Zeuge 
vorfommend, war Schirmvoigt des Kloſters St. Godehardi in Hil- 
desheim 2). Er muß zmwifchen 1175 und 1178 geftorben fein, 
in welchem letzteren Jahre ein Geiftlicher Bertoldus al3 Vice- 
dominus aufgeführt wird 3), welchem nach einer Urkunde von 
1206 ein Albertus, gleichfalls ein Geiftlicher, ald Vicedominus 
folgte. Meybom behauptet freilich in feiner Chronit von Ma- 
rienberg, daB dad Vicedominat nach Audfterben der Grafen 
von Waffel an die Grafen von Scharzfeld, namentlich an einen 
Grafen Bertold übergegangen fei, welcher mit einer Gräfin 
Frideruna vermählt geweſen, aber feine Behauptung wird durch 
diefe beiden urkundlich feftftehenden Vicedomini, welche Geiſt⸗ 
lihe waren, widerlegt. — Nach ihnen fcheint das Bicebominat 
eingegangen zu fein. 

3) Adelheid. Sie befchenkte das Klofter Loccum, welches 
Bilbrand I. Graf von Hallermund geftiftet hatte, mit Gütern 
ju Mydelin, Witenburch und Usethe, wie Loccumer Urkun⸗ 
den #) zeigen. Die Schenkung geſchah vor dem Jahre 1183, 
und fo möchte ich diefe Adelheid für die Gemahlin ded Gra- 
fen Conrad halten, welche nady meiner Anficht die Tochter 
Wilbrands I. von Hallermund ift, und fo durch Schenkung 
von Gütern an das Klofter Roccum diefe Stiftung ihres Vaters 
ehren wollte. 

4) Fritheruna erfcheint nach dem Jahre 1189 nicht weiter. 

Ob die im Todtenbuche des Hochſtifts Hildesheim verzeich- 


I) Annal. Sax. in Eccardi Corp. hist. I, 661. 

2) Scheibt, Mantissa 487; Vogell, Geſchichte d. v. Schwiechelt 
U. 1. 

5) Heineccius, Goslar. p. 77. Derfelbe Bertoldus wird aud) 1181 
ald Vicedominus bezeihnet. Scheibt ©. 489. Bogeli, Befhichte 
ber von Schwichelt S. 7. — 1206 war ein Albertus, gleihfal® ein 
Geiftliher, Vicedominus. 

4) Bon Hodenberg, Loccum AZ 15 und 17. Weidemann, 
Geſch. von Loccum. 
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neten Ramen hieher gehören, muß beim Mangel näherer Be- 
zeichnung dahin geftellt bleiben; in demfelben find aufgeführt: 
30. Sanuar Fritherundis laica 
16. Mär; Fritherundis Comitissa (dad Nekrologium 
des Lüneburger Michaelisklofters bat an demfel- 
ben Tage Fritherun sanctimon.) 
28. Auguft Conradus Comes 
18. October Bernhardus Comes. 
Die Befibungen der Grafen von Waffel, welche urkund⸗ 
lich feftgeftellt find, waren folgende: in Mydelin (Mehle A. 
Poppenburg), Witenburch (N. Calenberg), Usethe (Defede, 
wüft bei Elze), Henethen (Heinde X. Marienburg), Hethebere 
(Hedeper im Braunfchweigifhen unmeit Schladen), ein Holz 
bei Helmftädt und in Lirspenroth (unbefannt). Ihre Mini- 
fterialen waren die von Wiringen (A. Ruthe), von Nieten 
(Rethen U. Hannover), von Hamersleben (Kreis Dfcheröleben, 
Negierungsbezirt Magdeburg), von Barenberg (Kr. Neuhaldens⸗ 
leben) und von Kogersdorp (wohl Hoyerftorf bei Schöningen). 
Sind meine oben audgefprochenen Bermuthungen richtig, fo 
kommen noch hinzu Befißungen in Oldendorf, Tideren (müft bei 
Hildesheim), Bennenhufen (unbelannt)!), Düngen (A. Marien- 
burg), Hotteln (U. Ruthe), Stemmen (A. Blumenau, oder Nord- 
oder Burgfiemmen U. Poppenburg) und im SHalberftäbtifchen 
in Hamersleben und Barenberg; vielleicht auch Nottorf bei 
Schöningen und Medeftorf (unbefannt) 2). 


1) Didendorf, Tidexen und Bennenhufen find wohl in ber Gegend 
von Daffei und Eimbeck zu fuchen. Won ben beiden letzten geben noch 
dad Tidexer Thor in Eimberd und ber Benfer Bad) Kunde. 

€. 2. Brotefenp. 
2) Lamey, Geſchichte der Brafen von Ravensderg p. 42 und 43. 
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VIII. 


Ueber die Stiftung und die Aebte des Kloſters 
Oldenſtadt. 


Bon E. J. Mooyer in Minden. 


— — — —— — — 


Der Herr Amtsaffeffor B. v. Hodenberg theilt im 
Jahrgange 1852 Heft J. S. 24 ff. dieſer Zeitſchrift eine Ge⸗ 
ſchichte des Kloſters und Amts Didenftadt !) mit, 
wofür wir ihm ſehr dankbar ſein müſſen. Der Verfaſſer ſagt 
darin, jenes Kloſter ſei vom verdenſchen Biſchof Bruno (I.) 
geſtiftet, und die Urkunde darüber unterm 6. Juni 974 unter 
den Auſpicien des Kaiſers Otto des Großen zu Magdeburg 
ausgeſtellt worden, wobei bemerkt wird, die Urkunde müſſe in 
das Jahr 972 gehören, weil jener Biſchof im Jahre 976, 
der Kaifer Otto der Große aber ſchon 973 geſtorben fei. 

Gemeiniglih wird dad Jahr 960 ald dasjenige bezeichnet, 
in welchem die Gründung des Klofters erfolgt fein foll2), wo⸗ 
gegen Einige diefelbe in dad Jahr 990 verlegen und fich hin- 
fühtlich diefer Annahme auf die erdichteten corveiiſchen Jahr⸗ 
bücher berufen 3. Daß diefe beiden Annahmen aber falfch 
fund, erhellt aus dem Umftande, daß der Gtifter Bruno I. 
erst im Sabre 962 Bifchof in Berden geivorden und am 


1) Einige wenige Notizen über Didenftabt finden ſich fhon in ben 
Hannop. gel. Anzeigen von 1753 N 32, S. 451, wiederabgedrudt 
m Möhlimann’s Hiftor. Auffätzen Heft I, 112— 115. 

2) Grupen, Origg. Germ. II, 285; Schlegel, Kirchen⸗ und 
Neformationdgeſch. I, 108; vergl. Vaterlaͤndiſches Archiv des hiſtor. 
Vereins für Niederſachſen, Jahrg. 1841, Heft IV, 485. 

3) Leibnitz, Ser. rer. Brunsvic. II, 302; 2eudfeld, Antig. 
Bursfeld. 122; Schlöpfe, Chronicon Barderic. 1615 Paullini, 
Syntagma rer. Germ. 382. 524. 
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1. März 976 geftorben ift, und hiernad muß die Stiftung 
nah dem Jahre 062 vor fich gegangen fein. 

Bei der angeführten Nachricht, daß die, leider verloren 
gegangene, Stiftungdurfunde am 6. Juni 974 ‚auögeftellt wor⸗ 
den fei, würde ed fich fragen, wer diefelbe in Magdeburg 
erlaffen habe, ob der Biſchof Bruno I. oder Kaifer Otto 1. 
Dad Erftere ift mir nicht wahrfcheinlich, dena. Bruno würde 
diefelbe doch wohl in Verden, feinem Bifchoföfige, oder allen» 
falld in Uelzen audgeftellt haben, nicht aber in Magdeburg ; 
mebr fpriht dafür, daß fie vom Kaifer Otto bei deflen Auf- 
enthalte in Magdeburg veröffentlicht worden if. Nun bemerkt 
zwar der Herr v. Hodenberg, daß die Urkunde in das Jahr 
972 gehören müffe, weil Kaifer Otto I. der Große im Jahre 
973 (1. Mat zu Memleben) geftorben fei; dies Tann indefjen 
auch nicht richtig fern, denn K. Dtto L, wie ud fein Sohn 
K. Otto H., hielten ſich damald nicht in Magdeburg, fondern 
im nördlichen Stalien auf. Wollte man flatt Otto I. defien 
Sohn Otto H. ald den Ausfteller der Urkunde annchmen, fo 


zeigt dad Fahr der Urkunde auch feine Schwierigleit, denn 


Kt. Otto II. befand jih im Sabre 974 am 24. Mai noch im 
Merfeburg, am T. Juni aber in Grona), am 8. Suni in 
Dornberg (?), und am 11. Juni wieder in Grona; aber auch 
das Jahr 973 möchte einiges Bedenken erregen, denn der Kai⸗ 
fer war zwar am 5. Juni noch in Magdeburg, am T. Juni 
aber fchon in der Pfalz Werle, wobei man auf die Entfer- 
nung zwifchen beiden Orten, namentlich in jener Zeit, Rüd- 
fiht zu nehmen bat. Will man aber VII. Id. Juli (8. Suli) 
ftatt VIII. Id. Junii lefen, fo paßt diefer Tag nicht zum Sabre 
973, denn 8. Otto IE begab fih von Worms, woſelbſt er 
damald noch am 1. Suli war, nach Aachen, mofelbft er am 
21. Juli fi, befand, dagegen treffen wir ihn im Jahre 974 
am 7. Suli in Magdeburg, fo daß jene Aenderung im Monat3- 
tage mehr Wahrſcheinlichkeit darbietet, wobei jedoch nur an 
Dtto MH. und nicht an Dtto I. zu denken fein wide. Die 


3) Berge. Ranke, Jahrbücher bed beuffhen Reihe, Bd. N. 
Heft L 112. 
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Urlunde vom Sabre 1006, welche der Herr v. Hoden berg 
(S. M) mitibeilt, ſcheint nicht dagegen zu fprechen, denn wen 
ın berfelben auch gejagt wird, die Stiftung des Kloſters fei 
vom großen Kaiſer Otto befiätigt worden, fo kann ich darin 
auf dad Epitheton groß (magnus) fein bejondered Gewicht 
iegen, ich fehe den Gebrauch deöfelben nur für eine Art von 
Höflichleitäform oder für eine Ehrfurcht an, da überdies zu 
jener Zeit (1006) wohl fehwerlih Otto I. ſchon zur Unter 
ſcheidung von Otto Il. und Otto II. in Urkunden der Große 
genannt fein wird. — Es bliebe un: noch übrig, auch anderer 
Jahre wach 962 zu gedenken, in Tenen die Urkunde mit der 
Bezeichnumg 974 auögeftellt fein könnte, wobei denn ein Irr⸗ 
thum in der Jahrszahl vorauszuſetzen wäre. Gehen wir die 
Aufenthaltsorte Dtto’d 1. und Otto's II. durch, fo finden 
wir, daß Otto L fih im Sabre 965 vom 26. Juni bi8 
12. Zuli in Magdeburg aufhielt, dag er im Jahre 966 am 
23. Juli in Wallhauſen, die folgenden Sabre aber in Italien 
war, von wo er erft um bie Mitte des Jahres 972 nad 
Deutfchland zurückkehrte. Die Aufenthaltsorte Otto's II. dür« 
ien wir nur feit 968 ind Auge faſſen, da berfelbe erfi am 
25. December 967 in Rom zum Kaifer gekrönt worden ifl, 
und von ihm haben wir befliimmte Nachrichten über feine An⸗ 
weſenheit in Magdeburg erft feit dem jahre 973, wie ſolches oben 
iden bemerkt worden ifl. Hiernach würde ich annehmen, daß 
die fragliche Urkunde vom Kaifer Otto I. am 7. Juli 974 
in Magdeburg ausgeftellt fei, wobei ich vorausſetze, daß VIEL 
Id. Jul. flatt Jun. gelefen werden müffe. 

Die vom Herrn v. Hodenberg (S. 25) 'mitgetheilte, 
vom K. Heinrich II. am 2. März 1006 zu Merfeburg aus 
getellte Urkunde ift in mehrfacher Beziehung wichtig, denn 
erftend war fie, fo viel ich weiß, biäher gar nicht befannt (mie 
ihrer denn auch Dr. Böhmer in feinen trefflihen Kaifer- 
zegejten nicht gedenkt), und dann erfahren wir dadurch, Daß 
der Kaiſer von Pöhlde über Merfeburg und weiter nach 
Ftoſe gereift ift, mofelbft er am 19. März anweſend war 1). 


I) Diefe Urkunde, weihe Böhmer nicht kannte, ſindet ſich 
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Die Urkunde ift ferner beachtendwerth, weil wir aus ihr den 
Ramen der damals lebenden Aebtiifin Namens Aethelwi 
fennen lernen, wie denn überhaupt bi8 jegt gar feine Aeb⸗ 
tiffin jenes Klofterd dem Namen nach befannt var. 

Nun mögen noch einige Bemerkungen zu der vom Herrn 
v. Hodenberg (©. 42) mitgetheilten Lifte der Nebte von 
Oldenſtadt folgen. | 

1. Siegfried. | 

Wenn die (S. 27) mitgetheilte, vom verdenfchen Bifchof 
Ditmar II. ausgeftellte, aber undatirte Urkunde wegen Der 
Erwähnung ded Kaiferd Lothar I. (feit 4. Juni 1133. 
+ 3. December 1137) und des mainzifchen Erzbiſchofs Adal- 
bert I. (Grafen v. Saarbrüd, erwählt im Auguft 1111, 
+23. Suni 1137), zwifchen den Sahren 1133 und 1137 
ausgeftellt worden ift, dann hätte die Ummandlung des Non- 
nenkloſters zu Oldenſtadt in ein Mönchskloſter fchon vor dem 
Jahre 1142 ftatigefunden, und Siegfried wäre danach bereits 
vor diefem lebtern Jahre Abt gemwefen. Die Urkunde vom 
Sabre 1142, ebenfalld vom Biſchof Ditmar II. (ermählt im 
Sabre 1116, + 23. October 1148) ausgeftellt, ft auch von 
Schlöpfe!) mitgetheilt worden, indeffen mit einem falfchen 
Pontificatsjahre (XVI. ftatt XXVL). — Bei der Notiz über 
Siegfried's Entfehung im Jahre 1152 möchte vorab feftzu- 
ftellen fein, ob den allegirten Fasti Corbeienses in Haren» 
berg’® Monum. adhuc ined. I. von etwa 1148 an auch 
Glauben zu fehenfen fei, da fie in Bert Monum. Germ. 
hist. T. V. nicht aufgenommen worden find. 

2. Brüning. Cine Urkunde, worin feiner gedacht wird, 
ift aus dem Sabre 1158 2). 


— — 





gedruckt im Alten und Neuen aus den Herzogthümern Bremen und Ver⸗ 
den, I, 20. — Noch im April war der Kalfer in Froſe, fo daß bie 
am 6. März vom Kaifer zu Laudenburg erlaffene Urkunde (vgl. Böh⸗ 
mer ©. 51 AB, 981) in ein anderes Jahr gehören wird. 

I) P. 181; vgl. Abel, Waibedifhe Ehronil 50; Leibnitz II, 307. 

2) Origg. Guelf. III, 478 und praef. 46; Schlöpfe 186; Pfef⸗ 
finger, Hiftorie ded Haufe Braunfhw.sLüneb. I, 046: Kraufe, 
(Crusii) Annal. Sueviae I, 436. — Die Urfunde vom Jahre 1162 
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3. Walter ericheint ald Zeuge auch in einer Urkunde 
rom Jahre 1197, indefien mit der Indietion XIV. welche 
cher auf das Jahr 1196 zurückweiſt ). Sein Todestag, wel⸗ 
der der 9. Januar war, ijt aus dem Nekrologium des Tüne- 
turgiihen St. Michaeliskloſters befannt 2). 

4. Heinrich. 

5. Friedrich. Dieſes Abts Regierungszeit ift durch Ur- 
funden noch nicht feftgeftellt worden, doch muß dieſelbe noch 
m dad dreizehnte Jahrhundert gehören; den Todestag desſel⸗ 
ben hat das eben erwähnte lüneburgifche Nekrologium zum 
2 April vermerft 3). 

6. Hermann erfcheint auch in einer Urkunde aus dem 
Jahre 1292 9). 

1. Zudolf I. wird (S. 42) vom Sahre 1299 ab in 
Urkunden genannt. Sein Zod füllt auf den 9. April5). Bis 
su welcher Zeit diefer Abt im Amte war, läßt ſich nicht er- 
mitteln, da feine Nachfolger ebenfalld diefen Vornamen führs 
ten. Bielleicht laſſen fich die Familiennamen einiger derfelben 
durch eine genauere Durchjicht der Urkunden ermitteln, nament- 
ih aus Hoffmann’d Sammlung ungedrudter Urkunden und 
aus Büttner's Werk über die lüncburgifchen Patriziergefchlech- 
ter, welche Werke ich vor etwa 20 Jahren einfab, jest aber 
sur Benutzung nicht zur Hand habe. Wahrfcheinlich ift es 
neh Ludolf I, der in den Urkunden vom 24. März 1314 6), 
rom 3. Februar 131877), vielleicht noch vom Jahre 13388), auftritt. 


Andet Ich auch bei vd. Weftphalen, NMonum. ined. Il, 2038; Lappen» 
erg, Hamburg. Urk.⸗Buch, I, 208 und Lübedifches Urk.⸗Buch, I, 3. 

I) ®ogt, Monum. ined. Brem. I, 252; ®ratje, über Bremen 
und Verden, IV, 185; Spangenberg, Vaterländ. Ardiv, Jahrg. 
1826. II, 340. 

3) Webelind, Noten zu einigen Geſchichtſchreibern des Mittel 
elter6, Heft IX, 3, vgl. III, 331. 

3) Daſ. Heft IX, 25. 

+4) Hoffmann, Sammi. J, 238. 251. 

5) Wedekind, Noten, Heft IX, 27. 

6) Altes und Neues, I, 32. 

?) Leib nitz, Ser. Il, 391. 

&) Hoffmann I, 220. 
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8. Audolf II. v. Marnholte wird derjenige fein, der. 
in Urkunden aus den Sabren 1355 2), 13602) und 13723) 
_ angetroffen wird. | 

9. Zudolf HI. Ob diefer einer v. Zerſtedt oder 
Bodendorf war (den letzteren Namen führte wenigftend der 
im Jahre 1434 genannte Abt Ludolf), bleibt noch zu ermit- 
teln. Sch fand feinen Namen in Urkunden vom 13. Januar 
1406 %), 4. und 8. December 1416 5), vom Jahre 14349) 
und 1436 7). 


10. Albert wird aud in Urkunden vom 28. Mär; und 
9. Mai 1446 genannt 8). 


11. Ludolf IV. Bodendorf kommt fchon um 1450 
vor). Dem ungedrudten Nekrologium des mindenjchen Mo- 
ritzkloſters zufolge fällt fein Tod auf den 17. März 1486, 
denn es heißt dafelbft: XVI.kal. Apr. Anno 1486 In Olde- 
ftat ob’. v.p. d. Iudolphus ab’. Denfelben Sterbetag giebt 
das ungedrudte Nekrologium des Klofterd? Marienmüniter, 
doch ſteht dafelbft: .XVI. kal. apr. Adolfus abbas in Ol- 
denftadt; dagegen ift derfelbe, vielleicht durch einen Mißgriff— 
in dem ungedrudten Nekrologium des Klofters Liesborn auf 
den 14. Februar angefegt, indem es dafelbft heißt: XVI. kal. 
Mart. Dns. Ludolphus quondam abb. in Oeldenflad, 
wonach derfelbe refignirt zu haben ſcheint. Unter jenem Tage 
bat dagegen das pegauifche Nekrologium folgende Einzeihnung: 
XVI. kal. Apr. Dns. Tilemannus abbas in Oldenftat !9). 
Wenn hierbei nicht ein Srrthum im Namen angenommen wer 


1) Hoffmann I, 221. 

2) Berden, Dipl. vet. Marchiae Il, 226. 

3) Vaterl. Archiv des hift. Vereins für Niederſachſen, Jahrg. 1841 
Heft IV, 489. 

4) Serden, Fragmenta Marchica I, 97. 

5) Eyhmann, Geſch. des Kiofterd Mebing 48. 49. 

6) Berden, Cod. dipl. Brandenb. III, 301. 304. 

1) Büttner, Lüneburg. Patricier. 

8) Luhmann 58. 55. 

9) Niedel, Novus cod. dipl. Brand. I. Bb. VI, 250. 

80) Menden. Ser. rer. Germ. Il, 125. 
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den darf, dann hätten wir Dadurch einen bis jept urkundlich 
uch nicht ermittelten Abt von Lldenftadt. 

12. Johann erfcheint auch in einer Urkunde vom 
18. Januar 1488 1), und fein Zod erfolgte am 17. Januar 2). 

13. Heino, der irrthümlih Hemon genannt fleht 3), 
war der letzte Abt und ift wohl derfelbe, der in der nad- 
fiehenden Urkunde des mindenſchen Moritflofterd vom 13. Fe⸗ 
brear 1512 Heinemann genannt if. Das Original dieſer 
Urbmde befindet fi im Königlich Preußiſchen Provinzialarchive 
(unter A 147 des Repertord zu Münfter) und erfolgt bier 
aus einem, Ende deö 1dten Jahrhunderts auf Pergament ger 
fertigten Eopiar (Fol. 676): 

In nomine domini amen Änno natiuitatis eiufdem 
Milleimo quingentelimo et duodecimo die tercia decima 
menfis februarij Reuerendi patres et domini videlicet 
Conradus clufenfis Moguntine et heinemannus 
oldenftadenfis Verdenfis diocefis monafteriorum abba- 
les virorumque capitulorum prouincialis videlicet et an- 
nalis immo uerius apoftolica auctoritate conflituti vifita- 
tores monalteriji fanctorum Mauricij et Simeonis in 
Minda ordinis fancti Benedicti vnionis et obferuantie 
Burffeldenfis In executione fiquidem legationis in- 
iuncte in predicto monalterio Mindenfi memorati patres 
venerandi Miſſam quandam perpetuo quotidianam in 
armario fine ſacriſtia dicti monallerij folitam ſeruari. 
ob maioris deuotionis conferuationem et celebrantum 
tranquillitatem inde ad altare in eadem ecclefia ad in- 
socaionem omnium apoltolorum erectum et confecra- 
ium perpetuo permanfuram traufiulerunt. Olim enim 
perpeua quedam vicarıa ordinaria auctoritate et 
confirmatione inftituta fuit per quendam honorabilem 
dominum Jordanum hodt canonicum ecclelie fancti 
Bonifacij in hamelen, ad cuius confiftentie ftabilimen- 


I) Bfeffinger 1, 111. 
2) Leibnitz II, 108. 
3) Leudfeld, Antig. Bursfeld. 122; vgl. Schiöpfe 861. 
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tum altare condiderat in ecclefia parrochiali ville 
afferde Mindenfis diocelis Ipfumque altare diuerfis 
bonis pheudalibus ac certa emptione conquifitis dotaue- 
rat. quorum bonorum maior pars ad ipfum monalfterio 
hereditario iure pertinuit Et ob hanc caulam fundator 
poft fuum ac duorum in fundatione delcriptorum obi- 
tum totius vicarie refpectum et iuf patronatus abbatibus 
dieti monalfterii in perpetuum commilit vt dictam vica- 
riam abbas pro tempore aut idonee perfone feculari 
committeret. aut certe fi id mallet per vnum ex mo- 
nachis dicti monalfterij in diuinis faceret deferuiri. Cete- 
rum vt dictum monafterium non contingeret in füturum 
(uo iure proprietatis. ac eciam vicaria oneribus et 
annexis quomodolibet deftitui. faniori confilio et cunc- 
torum quorum intererat vel eciam iure aut confuetudine 
intereffe poterat confenfu in id accedente. auctoritate 
ordinaria a dicte ville afferde ecclefia fublata eft. 
atque cum omnibus iuribus et emolumentis fuis dicto 
monafterio vnita et incorporata. et ad armarium fine 
facriftiam dicti monalterij collocata quam tranflationem 
cum omnibus inde fecutis Pius papa fecundus apoftolica 
auctoritate approbauit et perpetun permanfuram confir- 
mauit Quia enim huiufmodi vicarie inftitutio et ordinatin 
ordinaria auctoritate cepta et propagata in fuo effectu 
conftiterat prout hodie conltare dinofcere documentis 
autenticis deſuper editis, voluerunt patres fupradicti ad 
fue ordinationis effectum circa eiuldem miffe tranfla- 
tionem. ° ordinarie itidem auctoritatis accedere eciam 
approbationem Quocirca nos Theodericus de Wint- 
hem decretorum doctor curie Mindenfis officialis &c. 
diligenti ftudio hac predicta venerandorum patrum or- 
dinacione tam circa dicte milfe tranflationem quam alijs 
inde fecutis. ea omnia et fingula approbamus ratificamus 
et in dei nomine confirmamus per prefentes Et in 
euidens horum teftimonium noftri officialatus figillum 
prefentibus iuffimus et fecimus appendi anno menfe die 
quibus ſupra. 
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Zur vorſtehenden Urkunde mag bemerkt werden, daß 
Konrad V. Abt ded Benedictiner-Georgöflofterd Clus bei 
Gandersheim im Jahre 1505 erwählt wurde und Ende Juni 
oder Anfangs Juli 1541 flarb, daß der bamelnfche Domherr 
Jordan Hodt fchon 1353 ale folcher vortommt, den Altar 
in Afferde unweit Hameln furz vor dem 17. März 1356 
ftiftete, daß er aber 1361 nicht mehr am Leben war, und 
Heinrich den Aelteren, Johann und Amelung zu Brüdern 
batte; daß Dietrih v. Windheim in den Sahren 1490 
und 1522 mindenfcher Domberr war, daß die Beftätigung ber 
Etiftung der Bicarie in Afferde und ihrer Verlegung (trans- 
lato) am 13. December 1419 erfolgte; daß Pabft Pius II. 
am 27. Auguft 1458 erwählt war und am 14. Auguft 1464 
das Zeitlihe fegnete; daß Pabft Nicolaus V. (6. Mär; 
1441, T 24. März 1455) am 8. uni 1448 geftattet hatte, 
dag eine Pfarrfirche durch einen zuverläſſigen ((doneum) Mönch 
verfeben werden könne; daß der mindenfche Biichof Albert IL. 
Graf von der Hoye (1436, + 25. April 1473), am 19. Oe⸗ 
tober 1457 die Beftätigung zur Verlegung der Bicarie gege- 
ben; daß endlich die Einverleibung und Verlegung oder Ueber⸗ 
weiſung (Iranslatio) der Bicarie zu Afferde an dad min- 
denfhe Morigflofter am 15. Juli 1458 und die Befignahme 
für legtered am 26. uni 1458 erfolgte. 


.—— — — — — — 
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IX. 
Das Landredht der Eldagfer Gohe. 
Mitgeiheilt von dem Amtsafleffor E. U. U. Hintze in Aurich. 


Das bierunter mitgetheilte Landrecht der Eldag- 
fer Gohe vom Jahre 1557 — welches ich der Gefälligfeit 
des Amtsrichterd Sudendorf verdanfe — fcheint um fo mehr 
zu verdienen, weiter befannt zu werden, ald ed dad Gepräge 
urfprünglicher Zuftände enthält und an Ausführlichkeit in fei= 
nen Al Einbringen oder Sabungen faft alle gewillführten 
Rechte ähnlicher Bezirke übertrifft, melde Jacob Grimm 
in feinen Weisthümern fo zahlreich, zufammengeftellt hat. 

Dad Eldagfer Gohgericht fcheint den Gerichtöfreis des 
alten Grafenamtes umfaßt zu haben, welches die v. Haller- 
mund beſaßen; ed werden hiernach zu feinem Bezirfe die 
Städte Springe und Eldagfen, fo wie der ganze Landſtrich 
zwifchen dem Deifter und der Haller von deren Quellen bis 
zu ihrem Einfluß in die Leine gehört haben. In der Gob- 
rechtö-Urfunde wird unter den Dörfern des Dorfs Alferde und 
der Städte, laut Artifel 20, im Plural gedacht. Erſte Ermäh- 
nung des Eldagfer Gohgerichts findet fich in einer Urkunde 
bei Jung: Historia Comitum Bentheimensium, etwa in der 
Mitte des 14ten Jahrhunderte. Aus derfelben geht hervor, 
daß dad Gericht damald noch unter freiem Himmel auf 
einer fleinen Anhöhe in der jebigen Feldmark der Stadt El⸗ 
dagfen, zwiſchen derfelben, dem Springer Sauparf und der 
Haller, abgehalten wurde. Zur Zeit unferes niebergefchriebenen 
Gohrechts von 1557 fcheint jedoch das Gericht ſchon in ber 
Stadt Eldagfen ſelbſt abgehalten zu ſein. 


Dr u in 
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Prüfen wir die einzelnen Beftimmungen des Gidagfer 
Gohrechts etwas näher, fo ſcheinen zunächſt die über Landfolge 
— dem alten fähfifchen Heerbanne — hervorhebenäwerth: 

1. Dem Waffenrufe fol. nad Ginbringen 25 Jeder in 
Torf und Stadt zur Hülfe der Nachbars fofort folgen. 

2. Wenn die Buer- und Kirchengloden wegen Noth Täu- 
ten, muB nad) Eindringen 27 Jeder Tifh und Bett verlaffen, 
um zu erfcheinen. 

3. Die Beftimmungen zum Schube der allgemeinen Land⸗ 
wehren und Holzlandwehren in den Einbringen 2 und 3 mit 
ihren Entfernungsmaßen nad den erforderlichen Räumen zur 
Prlugwendung und Umwendung eines Reuterd mit der Lanze 
deuten ähnlich auf hohes Alter. Sie entfprechen dem Grund- 
charakter des altdeutfchen Rechts in feinen Beftimmungen des 
Rechtlichen durch das finnlich Anfchauliche, und der Regelung 
deſſen, was darnach angeordnet werden fell, nicht ſowohl durch 
feſte Zahlenverhältniſſe, als mehr durch Möglichkeiten menfc- 
licher Arbeit, Kraft oder Geivandtheit. 

Eben fo belehrend ift dad Gohrecht über die Benupung 
der gemeinfchaftlihen Feldflur und Weide, fo wie über die 
slurpolizei, injonderheit über die Bezäunung der gemeinfchaft- 
lichen Ländereien. Diefem fchließen ſich an einige privatrecht⸗ 
liche Satzungen über zu leiftenden Schadenerfab wegen Beſchä⸗ 
digung der Früchte in der Feldflur durch Pferde, ferner über 
zu zahlende PVerbefferungen für angepflanzte Bäume beim Ab- 
treten von Land, fo wie auch über Geile und Gare bei 
Uebergabe von Dienftländereien. Sodann find noch hervorzu- 
heben Beitimmungen über Dorf- und Stadtpolizei, als: 

1. Wenn in einer Dorfichaft Bier aufgelegt wird, fo hat 
nach Einbringen 15 Jeder nach Aufforderung des Bauermei- 
ſters zum Trunke zu erfcheinen. 

2. Die Linde auf dem Thie vor der Stadt oder dem 
Dorfe foll nach, Einbringen 37 fo heilig fein wie ein Grenz- 
ſtein; 

3. der Dorf» oder Stadtwächter nach Einbringen 20 fo 
fiher wie ein Priefter vor dem Altare. 

Auch Feſtſetzungen über die Sicherheit der Perfon vor 

17* 
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Arreft und Kummer auf dem Kirch⸗ und Zodtengange nebft 
dem zur Mühle im Einbringen 35, ferner über die Breite 
der Heerftraßen und Feldwege find vorhanden. Damit endlich 
die graufamen Strafverfügungen der alten Holsgerichtd-Ord- 
nungen gegen Holzfrevel nicht fehlen, wird im Einbringen 16 
angedroht, daß dem der Kopf abgeichlagen werben folle, wer 
einer Weide den Kopf abgehauen habe. 

Es dürfen diefe ausgehobenen Rechts- Einbringungen wohl 
genügen, um die Eingangd- Bemerkung über Werth und Ge- 
halt des Eldagfer Gohgerichtd begründet erfcheinen und darin 
ein reichhaltiges Bild der Gohgerichts⸗-Verfaſſung erbliden zu 
laffen. — 


Der Eldagfer Ghoe gerechtigkeit, wo die jährliches 
am tage converfionis Pauli (25. Januar) uffen gerichte 
zu Eldagfen gefraget und eingebracht wird. 

1597. 

1. De gohelüde leten fragen, wo fern die van EI- 

dagſen berechtiget fien mit der Haller? 
Daruff ingebracht: 

vom Steinhorde an went in de Leine. 

2. De gohelüde fragen, wo fern man fchülle blieven 
einer gemeinen Landwehr? 

Daruſſ ingebracht: 

Alls einer mit veer peerden und den ploge wen- 
den kan. 

3. Wo lern ınan fchulle blieven einer Holtlandwehr? 

Daruff ingebracht: 

So ferne ein rüther mit einer gleveltange fich umb- 
wenden kan. 

4. Wenn it fich begeve, dat einer hagede vor fie- 
nem acker, wo fry defülve lin fchülle? 

De fchülle fo fry fin, alls ein thun. 

5. Wenn einer einem thuene de (thuen ftaken ?) 
afhowede, wat fin brocke fin fchülle? 

Ingebracht: De fchall geven einen gülden, und 


unter der .... V B. 
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6. Wenn einer hawede in einer frien landweer, wat 
fin brocke fin fchülle? 

So id by dage gefcheye, fchol he geven einen gul- 
den, fo id aber by nachte gescheye, het er verbrocken 
dat hochfte pandt. 

7. Wo breit eine gemeine heerftrathe fin [chülle, 
und wo fern man der blieven fchülle? 

Dat ein Rüther könne im Wege holden und mit 
der Stangen, fo he föret, umhher wenden. 


8. Wo wieth ein gemeiner Kerkweg fin fchülde? 
Dat ein Man mit finer fruwen könne gahn, dat le 
de Dau nicht befchütte im Wege. 


9. Wo breit fin fchulle ein gemein förfelt? }) 

Wenn id ein ackerftücke fin fchülle, fo foll et heb- 
ben ein aidfchlag 2). 

10. Wenn einer drey ftücke lands hette by einan- 
der liegende, ob fie nicht fchüllen glieke breit fin? 

Se fchüllen glieke breit fin. 


11. Ein gemeiner Holtweg, wo breit de fin fchülle? 

Drey wagen Ipoer breit fol hei fin. 

12. Wen nun einer by folchen wege land her 
hette, ob man fchülle nicht up dem lande herfahren, 
fo lange defülve fins wert 3), folchen thom wege ligen 
tho latende? 

Wen man foiches befünde, mag man upen lande 
herfabren. 

13. So ein weg durch dat korn gehet, wer de 
horde 4) fchulde holden, dat kein fchade gefcheige? obs 
der negifte thun folle? 


— — 


1) Vorwende. 

2) d. h. fo breit, als die Egge ſchlägt. Aidſpann oder Egge iſt 
gleichbedentend. 

3) d. h. wenn ber Weg zu ſchmal, fo ſolle man fo lange über das 
baneben liegende Land fahren, bis der Eigenthümer Sinnes wird, genug 
zum Wege liegen zu Laffen. 

3) die Hürde, d. h. dad Stadet, die Umzännung. 


Es foll id thon de gantze gemeine, fo in demfulvi- 
gen Felde ackerbuw hefit. 

14. Ein gemeine wifche fchall bethuenet werden, 
und fo darin fchade gefcheige, wer den fcholl gelten? 

Der fein deil daran nicht gethuenet hefft. 

15. Wen ein gemein Dorpfchap beer upleide und 
einer durch de bauermeifters gefürdert würde und nicht 
inkeme, wet defülvige gelden fcholle? 

Wen id öhme de noth benehme, fchölde man mit 
öhme gedult hebben, fonft fcholde he gelden )). 

16. Wo fry eine Kopwiede fin fchülle? 

Wer eine alhaue, dem fcholde fin Kop wieder af- 
gelchlagen werden. 

11. Wo fry ein Dodengank fin fchülle? op he ok 
kummerfry [y? 

He fchulle kummerfry fin, bit ein Man wieder in 
fyne behofunge kehme. 

18. Wo alt der ſyn fchulle, de mit der heerde im 
holte vheerde 2) gahn konne? 

Ein fruns perfone fchol helpen boeken und bruwen 
können, ein Manns perfon fchull [yn von 16 Jahren. 

19. Wo nah ein dem andern planten fchulle mit 
Wieden? . 

Id fchulle ein dem andern drei Vothe im wieden- 
planten wicken. 

20. Wo fry ein Wechter fin fchulle, id fy in einer 
Stad, oder uff dörfern. 

Er fchulle fo fry fin up der Strasfen als der Kerck- 
herr vor dem altar. 

21. Wo lange fich ein Man verweilen, oder ute- 
blieven möge, de einen Klokenfchlag höre? 

Iffet by nacht, fo fchull he tiet hebben, dat he fine 
Kleider möge antehen. Säte he aber by dage an Difche 


1) d. 5. fo muß jeder zahlen, wenn er nicht vor rechter Noth 
wegbleibet. 


2) mithũten, vor einer heerde zuſammengezogen vheerde. 
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over Maltiet, fcholl he dat etent angeven, uud den 
Klokenfchlag folgen. 

22. Wo alt de fchwiene fien fchullen, de man vor 
den gemeinen fchween !) driven möge? 

Man fchülle fe vordrieven, wenn fe dages alt fien. 

23. Wen einer vor der Herrn diener ein bevehl 
zegete, und derfelbe dat verachtete, womit defulvige 
zu Nrafende fy? 

Derfelbe foll die Brüche geben, damit ihn de herrn 
begnaden wollen. 

24. Wo weit fich das gerichte des gohbgrefien zu 
Eklaggelfen erftrecke uff Pappenburg zu? 

Von der fchmalen wifchen beth uff Deneken vor- 
veth und dan uff den Solierbufch und vorthan went in 
deu hilligen weg. 

25. Wen id fich begebe, das ein Wapengelchrei 
würde, und der Naber das verfchlieffe, und kehme nicht 
dazu, es fy in'n Dorff oder Stad, was fiene Brüche fey? 

Wen er es gehöret, fo foll er deffen obn fchaden 
nicht abkommen. 

26. Wat denn deffelben Brüche fien folle, wen er 
es gehöret helle, und defs überwiefet würde? 

Wor öhne de herrn mit begnaden wollen. 

27. Wen id fich begeve, dat einer watt hette in- 
hebbener were, und plante der wieden vor, worde dar- 
nach des landes lols, ob de Wieden dem lande 
folgen fchollen umb nichts, oder was fin 
recht [y? 2) 

Das derfeibige, de das land zu fich nimpt und die 
Wieden nicht geplantet, fie zu bezahlen fchuldig fy. 

23. Wen zwei oder mehr ackerlftücke in einem felde, 
de gleiche lang, und derzwilchen eine gehre wehre, 
gelegen fyn, wie lang die gehre fien fchölle? 

Wen die ackerftücke ihr volle länge und breite 
halten, folle das übrige zu der gehren kommen. 

I Sopmeinesire 
2) Ob er Bezahlung der Meliorationen fordern koͤnne. 
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29. Wieder wird gefraget, wen einer etzliche land 
in feiner Meyerftad hette oder fein Erbe wehre, und 
das es wesferich und nicht zu bauen oder zu ackern 
tüchtig, und dasfelbe zur Wifche liggen liesfe, ob man 
davon den Zehnten zu geben fchuldig fey oder nicht? 

Wohr kein plug herginge, konnte der zehntwage 
nicht nachfolgen. 


30. So einer wehre, der da einen hagen an einem 
gemeinen wege im felde, da keine gemeine hude ift, 
pflanzete, ob derfelbige folehes mit fuge und ohne 
ftraffe thun könne? 

Darauff Jasper Snoekel von Alfferde eingebracht: 

Wer fich folches im winter felde unterflände, den 
foll man den hagen wiederumb aufreilfen, könne es 
ohne Itraffe nicht gethan haben. 


3l. Weiter wird gefragt: Wenn zwifchen lande eine 
duppelte vorfelt lege, dar von beiden helven land auff 
ginge, wo breit diefulve vorfelt ſyn fchülle? 

“ Ackerbreit und auf jederer helve einen aidfchlag. 


32. Wen einer fein Korn auff einem felde, dafür 
gelhuenet wehre, inlahrete, und feinen thuen alfsbalt 
auffinehme und wegführete, und andere fo auch korn 
in dem felde hetten, darannen ihnen den fchade ge- 
fchege von pferden, ob derlelbige, dem die pferde ge- 
hören, oder der den thuen uff gebrochen, den fchaden 
zu gelten fchuldig fey? 

Derfelbige, der den thuen uffgebrochen, fey den 
fchaden abzutragen fchuldig. 


33. Wen einer an einem gemeinen wege ein ſtücke 
landes lang hergehende hedde, und dabey lang her- 
thunen müffe, ob folch ftück landes nicht breider ſyen 
folle, als die andern ftücke, fo darnegſt liggen? 

Solch ftück landes foll drey föhr breider feyn, als 
die andern. 


34. Wen einer wieden für einen ftück landes ge- 
pflanzet, und defs landes entfettet (würde), und der 
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inhalter des landes die wieden bezahlen müſſe, wie 
heuer eine wiede bezahli werden folle? 

Wen eine wyde in voller frucht mit holze ftehet, 
fol fie gelten fünff mariengrolchen, wen fie aber abge- 
hauen ift, fol fie gelten drey mariengrofchen. 

35. Wen einer in einem Inlager wehre, ob er des 
Kummers fo lange nicht frey fein foll, dafs er in die 
nüble führe und wieder zu Haufs, und in die Kirche 
aufs und einginge, oder was ein recht darumb fein folle? 

Dafs fey demielben frey, ut feinem haufs fo lang 
ut und in zu ſein. 

36. Wen nun einer der darüber von deme, der 
ihm inleggen laffen, in ſchaden geführet, ob er den 
Ichaden allein tragen folle? 

Wer einen in fchaden derowegen brachte, müffe 
denfeilben daruth wieder bringen. 

31. Wo fry für einer ftad oder für einem Dorffe 
uf einer thie eine linde [ein fchulle? 

Die foll fo fry fein, als ein wendelſtein im felde. 

33. Wen etwa in einem Dorfle eine frye Kirch- 
melfe gehalten, und einer oder mehr bier intöge, ob 
demfelben nicht frey ftehen folle, dasfelbe feinen Nach- 
baren mit zu verkauffen, ohne der Krüger verhinde- 
rung ? 

Auff einer freyen Kirchmelfe ftünde es frey, fon- 
fen nicht. 

39. Wen einer in dienfte wehre, und demfelben 
etzliche länderey zur befoldung zugelaffen wehre, auclı 
arth und geilung darinnen heile, und den derfelbe fei- 
nes dienftes entletzet würde, ob demfelben nicht die 
art und geilung gefolget, oder nach landfittlichen ge- 
brauch bezahlei werden foll? 

Da die arth und geilung zu beweifen, alſs fein ſyne 
obern fchuldig, diefelbe arth folgen zu laffen oder zu 
bezahlen. 

40. Wen einer im gemeinen felde ein ftück 5, 6, 
1,8, 9 oder einen gantzen Kamp liegend heite, und 
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andere, fo auff beiden halben land dernegft hergehende 
heiten und folches abgepflüget würde, und mitten in 
den kamp gebracht, ob derfelbige nicht fich fo lange 
an das neglte ftücke des kampes holden foll, dafs die 
ftücke ein dem andern gleich werden? 

Dafs der fo abgepflüget, daran holden foll, bis die 
fiücke alle fambtlich ein dem andern gleich feyn. 

41. Wennehr einer land an gemeiner weide her- 
liggende hette, es wehre brack oder befeet, ob derfel- 
bige nicht dafür zu zeunen fchuldig wehre, damit [chaden 
verhütet bliebe ? 

Wehr nicht ihuenete, der wehre in der herro 
ftrafie, und foll den fchaden gelten. 
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x. 


Ein Hannoverfcher Criminalrechtsfall aus der erften 
Hälfte des 15ten Jahrhunderts. 
Mitgetheilt vom Amtsrichter Fiedeler zu Hannover. 





In dem fogenannten Rothen Buche Der Stadt Hanno⸗ 
ver finden fich Seite 75 folg. zwei vom 5. und 7. Juli 1430 
datirte Brotocolle über einen zu Hannover verübten Todtfchlag, 
md außerdern eriftirt bezüglich dieſes intereflanten Rechtöfalles 
im Stadtarchive zu Hannover eine Urkunde des Stadtraths zu 
!imeburg vom 31. Auguft 1430 und im Königlichen Archive 
ein Urtheil des Neichd -Hofgerichtd zu Nürnberg vom 13. Zuni 
1431. 

Der Fall felbit ift, fo weit darüber die vorbegeichneten 
— hierunter abgedrudten — Quellen Auskunft geben, im 
Bejentlihen folgender: 

Dietrich v. Steinhaus, Bürger zu Hannover, gerieth 
im dortigen Weinkeller in Streit mit feinem Mitbürger Hein⸗ 
id v. Windheim, und hatte das Unglüd, ihn zu erfchlagen. 

Er betheuerte unmittelbar nach der That, daß er Ddiefelbe 
in gerechter Nothiwehr verübt habe, ſetzte fich nieder neben dem 
Erihlagenen und nahm demfelben fein Meffer ab. Sein bald 
Nrauf erfchienener Sohn Konrad mußte fih vor die Keller: 
thür ftellen, um die herbeiftrömende Volksmenge von dem Sach⸗ 
verhalte in Kenntniß zu ſetzen und ihn, den Bater, vor Ger 
walt zu ſchützen. 

Als ſodann auch der Stadtrath und die Geſchworenen 
ſih in dem Vorkeller eingefunden hatten, beſetzten dieſe die 
Kellertbür, indem fie gleichzeitig den Dietrich v. Steinhaus 
und feinen genannten Sohn auffordern ließen, ihre Meſſer 
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herzugeben und die Leiche des Heinrich v. Windheim zu ver- 
laſſen. | 
Dietrich v. Steinhaus erflärte jedoch, wiederholt auf 
Notwehr fich berufend, behuf feined Rechts bei der Leiche 
bleiben zu wollen, erft nachdem die Abgeordneten ded Rath 
und der Gefchworenen ihm die Zuficherung ertheilt hatten, ihn 
zu befhüsen und im Fall einer von Seiten der Familie 
v. Windheim gegen ihn erhobenen Beichuldigung in diefelbe 
Stelle und in fein Recht wieder einzufegen, verftand er fich 
dazu, ihnen fein und ſeines Sohnes Meffer zu verabfolgen, 
und in Begleitung ded Bürgermeifterd Dietrih Türke und 
einiger anderer Ratheperfonen und Gefchtworenen in den als 
Gefängnig benutzten Thurm ſich abführen zu laffen. Sodann 
ließ man auch die Leiche nach dem Rathhauſe fchaffen. 

Am folgenden Tage erfchienen Reymer v. Windheim 
und fein Sohn Reymbertus in der Ratheverfammlung und 
verlangten firenge® Necht wegen des verübten Todtſchlages, 
während die gleichfalld erfchienenen Verwandten ded Dietrich 
v. Steinhaus ſich bemübeten, eine gütlihe Sühne zu erwirfen. 

Diefe wurde denn auch, nadıdem Dietrich v. Steinhaus 
felbft erklärt hatte, daß er fein Recht nicht verfolgen wolle, 
vielmehr für eine Sühne fich entfchieden habe, durch Bermitte- 
lung des Kirchherrn zu St. Georg, Volkmar v. Anderten, 
und mehrerer anderer Abgeordneten des Raths und der Ge- 
fchworenen zu Stande gebracht; Dietrich v. Steinhaus vollzog 
dann die darüber aufgenommene Urkunde, ließ folche durch 
. feine Angehörigen verkürgen, und wurde aus der gefänglichen 
Haft wieder entlaffen. 

Bier Wochen blieb er noch in der Stadt, auch begrub er 
die eine Hand des Erfchlagenen. 

Gleihwohl wollte er fpäter die volljogene Sühne, deren 
Inhalt Leider nicht mehr bekannt ift, nicht halten; er wandte 
ſich dieſerhalb befchwerend an den Kaifer Sigiemund, und 
bat den bekanntlich aus Hannover gebürtigen Lübecker Biſchof 
Johann VII. (Schele) um feine Bertwendung. 

Der Kaifer erfannte die Beſchwerde für begründet und 
beauftragte den Stadtrath zu Lüneburg, demgemäß weiter gegen 
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den Rath zu Hannover zu verfahren; worauf diefer, dem Ber 
ſehle des Kaiſers Folge leiitend, den Dietrih v. Steinhaus 
md deifen Angehörige und Bürgen von den von ihnen in 
folge der obigen Sühne übernommenen Verpflichtungen und 
geleifteten Ciden entband. 

Hiermit war jedoch die Familie v. Windheim keinesweges 
zufrieden; jie beſchwerte fich über den Stadtrath bei dem Reicha- 
Seigerichte zu Nürnberg, von welchem dann die Cache mittelit 
des auch in anderer Beziehung bemerfenäwerthen Erkennt⸗ 
ned vom 33. Juni 1431 an den Herzog Wilhelm vor 
Braunfchweig und Lüneburg zum ferneren Berfahren verwie⸗ 
jen wurde. 

Weiteres ift nicht zu ermitteln. 





Die urfundliche Erzählung des obigen Falles dürfte fol- 
gende, hier nur im Allgemeinen anzudeutende intereffante Sei⸗ 
ten des damaligen Criminalrechts bieten: 

1. Nah einem Todtjchlage oder Morde hatten früher die 
Verwandten des Getödteten die freie Wahl zwiſchen Fehde, 
weihe zur Blutrache führte, und Sühne. Diefe Wahl kam 
wuerft ab in den Städten, welche zunächft die Grundlagen der 
heutigen bürgerlichen Ordnung in fich enttwidelten. 

Hier haben wir nun einen der frübeften Fälle, wo die 
Bahl anders ftand: Sühne, oder Verfolgung des Nechts 
vor Gericht; alſo von eigenmächtiger Wahl zwiſchen Fehde und 
Rutrache nicht mehr. Dabei darf freilich nicht überfehen 
werden, dag bereitö in dem im Liber burgensium (p. 22) 
und im älteften Copialbuche der Etadt Hannover (Baterl. 
Archiv, 1844, ©. 288) enthaltenen, aus dem 14ten Jahr⸗ 
hunderte herftammenden Statuten der Stadt Hannover fich die 
einfache Beftimmung findet, daß derjenige, welcher einen Andern 
lodtſchlägt, den Verwandten desfelben cine angemeffene Buße 
geben folle (welec borgere den andern dot sloge, de 
scolde buten der stat bLliven, went he des doden nawen- 
digen vrunden ene werdige beteringe hebbe gedan). 

2. Wenn Semand gleich nach gefchebener That ein lautes 
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Gefchrei erhob und fie alfo offenfundig machte, die blutigen 
Wunden zeigte u. f. w. (mit gerüchte klagen): fo hatte er 
vor Gericht bedeutende Bortheile (— weniger Zeugen und 
Eideshelfer u. ſ. w., verfchieden nach den einzelnen Gegenden —). 
Hier haben wir nun einen Fall, wo der Todtfchläger ſich auch 
mit Gerüchte vertheidigte, indem er feinen Sohn vor die Kel⸗ 
lerthür ftellte, bei der Leiche blieb, und jenem die Anweiſung 
gab, den zulaufenden Leuten den Thatbeftand der Nothivehr aus: 
einander zu feben. Auf diefe Art ward ein Augenfchein der 
That in diefem Geifte und Sinne gewonnen. 


Urkunden. 
1. Protocoll vom 5. Juli 1430. 


Na Godes bord verteynhundert jar darna in dem 
drittigesten jare, am middewekene na’ visitationis Marie 
virginis, worden de rad unde Iwornen desser fcrifft 
eyn unde de to scrivende in aller wise, alse hirna ge- 
screven steid: 

Do Diderik van deme Steynhus Hinrike van Wint- 
hem saliger dechtnisse ghewundet unde geslagen hadde 
in dem winkelre to Honovere, do gink Diderik vorscre- 
ven Hinrike uppe sin liff sitien, unde nam ome sin 
mest; unde Diderik sede, he hedde nodwere gedan, 
unde he wolde by Hinrike bliven uppe sin recht. 

Unde Cord van dem Steynhus, des vorbenanten 
Diderikes sone, de qwam, alse de schicht gescheyn 
was. Do Diderik sinen sone Corde komen sach, do 
sede Diderik to Corde vorscr. sone: 

„Ek hebbe nodwere gedan, ek will by Hinrike bli- 

ven uppe myn recht; bliff du vor der kelredoeı, 

dat my neyn overvall unde gewalt en sche.“ 

Do warp Cord vorscer. sinen hoyken!) uth, unde 
wan sin messet, unde gink stan vor de kelredoer, unde 
sede to den luden, de darto lopende quemen: 





I) Mantel. 
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„Bilyvet dar ute unde dot mynem vadere neyne 
gewald; wente he hefft rechte nodwere ghedan, 
des will he by Hiurike bliven uppe sine rechten 
uodwere.« 

Des quemen de rad unde de swornen }) allen- 
hand to in den anderen Kelre, de darvore is, unde 
ieten de kellerdor all umme to don, also dat se dat 
volk dar buten bestureden. 

‚Also worden de rad unde swornen des to rade: 
In dat erste, dat se wene senden ute dem rade unde 
ule den swornen, de de ginghen to Diderike unde tn 
Corde, sinem sone vorscr., unde leten on segghen, dat 
se Hinrike vorleten unde deden van sek ore messede. 

Dar antworden Diderik unde Cord sin sone to: 
Diderik vorscr. hedde nodwere ghedan; des wolde he 
by ome bliven uppe sin recht. 

Unde he sede vurder densulven radmennen unde 
swornen: se scholden dem rade unde den swornen 
seggen, he wolde sin messet one don, dat se ome 
rede schaffleden vor gewald unde overvalle; he wolde 
gudes willen in den torne ghan uppe sine rechten nod- 
were, de he an Hinrike gedan hedde, so lange, went 
de rad unde swornen unde Hinrikes vrund des to rade 
worden, dat se one darumme beschuldigen wolden. 

Daruppe antworden Diderik unde Cord ore messede 
van sek den vorscr. ralluden unde swornen. 

Alse mosten desulven ute dem rade unde swornen 
Diderike loven: wan de van Winthem Diderike schul- 
dieen wolden, dat he uppe desulven stede unde in 
alle sin recht weder scholde komen, alse he dar ut 
gink; unde Diderik gink daruppe ghudes willen in den 
lorne. 

Dar schikkede de rad unde de swornen den bor- 
germestere Diderike Tuirken unde andere ratlude unde 
ule den swornen to, dat se mit om ghan scholden. 

I) Die Zahl der Geſchworenen war damals 40; im Sahre 1448 _ 
wurde ſie ſtatutariſch auf 32 befchräntt. 
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Do sede de borgermestere Diderik Tuirken deme 
rade unde den swornen: he wolde gerne medeghan, 
wolde Diderik van dem Steynhus mid ome ghan ghudes 
willen, alse he gesecht hedde; dar en schelede om 
nicht an, be en wolde aver on nicht leyden eder nicht 
holden, icht he on entlopen wolde. 

Also gink Diderik van dem Steynhus ungeholden 
mid dem borgermestere Diderik Tuirken unde den ande- 
ren ratluden unde ute den swornen, de darto geschicket 
weren, wente in den torne. Ok leten de rad unde 
swornen Hinrike van Winthem saliger dechtnisse up- 
nemen unde leyden in ore rathus unde on dar bewaren 
unde sluten in helden uppe sin recht, desgelik alse se 
Diderike van dem Steynhus deden. 

Also starff Hinrik in dersulven nacht in den helden 
unde sloten. Des dages, do he dot was, do ginghen 
de rad unde swornen to hope; dar quam vore Reymer 
van Winthem unde Reymbertus, sin sone, unde beden 
den rad unde swornen, de olde Reymer mid voldeden 
handen, umme Godes unde unser leven Vrowen willen. 
sin kind unde sin bole were on afigeslagen, dat se on 
wolden staden richtes unde rechtes, dat dat recht moste 
sinen gank hebben. Desse bede deden se wollto iwen 
eder to dren tiiden, dat se gerne hedden recht gehad. 

Also quemen Diderikes vrund van dem Steynhus 
vor' den rad unde swornen unde ok sine vrund, de in 
dem rade weren unde in den swornen, unde beden den 
rad unde swornen mid velen leffliken beden, dat se 
wolden dat beste don Diderike van dem Steynhus by 
den van Winthem, dat dat to eyner vruntliken sone 
unde to eyner guden vordracht queme. 

Also beworen sek de rad unde swornen darmede. 
dat se den kerkheren van Sunte Jurgen, Volkmere van 
Anderten, Diderike van Winthem, Diderik Krevete unde 
Corde van Winthem sanden. 

De ginghen van des rades unde swornen wegen 
to Reymere van Winthem unde to Reymbertusse, sinem 
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sone, unde beden se, alse se allervruntlikest konden, 
mit velen leffliken beden, den dotslach, den Diderik van 
dem Steynhus an orem vrunde gedan hedde, Jdatse dat 
ome to eyner vruntliken sone komen laten wolden; 
dat were dem rade unde swornen to willen unde to 
danke. 


Under velen beden unde worden, de dar vellen, 
sheven sek Reymer unde Reymbertus, sin sone, darto, 
dat dar eyn vruntlik sone unde richtinge upbegrepen 
ward. Do de so begrepen was, do seden Diderikes 
vrund van dem Steynhus, se mosten dat Diderike to 
vorstande gheven, wer he de sone So wolde anghan, 
eder wer he wolde sin recht uthstan. 


Alsus gink de kerkhere van Sunte Jurgen, Volkmer 
van Anderten, Hinrik Zeldenbuth unde Johan Nagell to 
Diderike in den torne, unde leten Diderike vorstan de 
deghedinge, alse se begrepen weren unde na geentliget 
worden. 


Do sede Diderik unbedwungen, ungepynieget. mid 
gudem beradenem mode, unde dankede sinen vrunden, 
de dar to om quemen, mid weneden oghen, dat se sek 
dar vruntliken ane bewiset unde beworen hadden, unde 
bat se vort, dat se dat beste darto deden, dat de sone 
so vortghank hedde. 


Des seden sine vrund desulven ome weder, dat 
meme to sinem vrigen willen, wer he de sone so 
wolde anghan, eder wer he wolde sin recht uthstan; 
ınde duchte ome, dat he sek mid rechte behelpen 
konde unde konde nodwere beschenigen, de rad unde 
swornen wolden on bewaren vor unrechter wald unde 
wverlop, unde wolden dat bestellen, dat dat recht sinen 
gank hedde. 

Alsus kes he’ to der sone. 

Des seden de vorscrevenen vrund Diderikes berad 
weder, dat he de sone also gerne wolde anghan, he 
wolde nicht antworden to rechte to dem doden. 

18 
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Alsus ward. dat gheendiget. Des hebbet de van 
Winthem noch eynen sonebreff. 

Do me Diderike van dem Steyuhuse ute dem torne 
leth, do moste he mid sinen vrunden vorborgen, dat 
he wolde de sone vullenteyn, alse de begrepen were, 
eder he scholde wedir in de stede ghan, dar he ute 
ghan were, unde sin recht uthstan. Were ok, dat he 
den borgen entworde, so scholden se wedir in sine 
stede sitten ghan, dar he ute ghan were, unde de bor- 
gen scholden sek des mid Diderikes wergelde nicht 
entledighen. 

Unde also gink do desulve Diderik tom ersten to 
dem hilligen Cruce in der kerken bynnen Honovere 
gelegen, unde settete, sek uppe sine kne unde sprak 
sin beth. Do he dat gedan hadde, do gink he umme 
den kerkhoff to Sunte Jurgen, unde dede desgelik echt 
mid sinem bede. Alsus gink he do uppe dat rathus 
unde bat sine vründ umme Godes willen, dat se wol- 
den also vor de sone loven, alse de begrepen were; 
he wolde se woll benemen unde vor schaden woll vor- 
waren. 

Also ginghen se do vor den rad unde swornen; 
also sede de kerkhere de sone uth vor alle dem volke. 
Do dat utesecht was, do hoeff Diderik van dem Steyn- 
hus an, unde dankede dem rade unde den swornen 
unde den van Winthem vruntliken mid weneden oghen, 
und alle denjennen, de dar dat besteto gesproken had- 
den, dat ome dat so gnedeliken getoghen were; unde 
sede do, dat God gheve, dat he unde sine kindere 
unde sine vrund one mosten dat afldenen, unde heit 
uppe sine vinghere unde swor to den hilligen, dat were 
ome do leyd unde were ome noch leyd, dat ome God 
so hulpe unde sine hilligen; unde konde van weneden 
do nicht mer spreken. | 

Also gink he disse sone an mid ghuden willen 
unde beradenem mode, ungepyneghet unde ungedwun- 
gen, unde gink do in sunte Gallen hoff unde bleff darna 
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to Honovere by 4 wekenen, unde braclıte Hiarikes hand 
io grave I) by dren wekenen nadem, alse he Hinrike 
dot geslagen hadde, unde schikkede sin dingk unde 
besegelde de breve na uthwisinge der vruntliken sone. 


Ok so heflt Hans van dem Steynhus, Diderikes 
sone, in gegenwardicheid des rades na vifl jaren, alse 
Diderik Hinrike ghedodet hadde, de sone annamet unde 
vulbordet unde lovet unde sworen in sinem sunder- 
iiken besegelden breve, de sone also to holdende etc. 


item an demsulven dage worden de rad unde 
swornen eyndrechtliken eyn uppe disse soriflt, alse 
vorscreven steid: 


Were, dat de rad unde de swornen umme der 
sake willen vorscreven geladen worden, alse per- 
sonen by sek unde tuchnisse don scholdeu, so 
mach eyn islik persone an rade eder an swornen 
desser scriflt eyne avescrifſt nemen, efit he der 
darto behovet; unde were ok, dat orer welk in 
der tuchnisse wat to langk eder to kord sede, 
myn eder mer, vurder den disse scrifft innehold, 
dat scholde eynem isliken ane vare wesen unde 
ane vorwith bliven an den eden, de he der stad 
gedan hedde, in meliori forma. 


i) Rad altbeutfher Sitte pflegten die Verwandten eines Erſchla⸗ 
genen den Leichnam erft nach erfolgter Fehde oder Sühne zu begraben: 
ah mußten fle ihn, wenn fle flagten, im @erichte vorzeigen (blickender 
Shein). Später wurde die bloße abgefchnittene Hand ſymboliſch ge- 
braucht und nad Erlangung des Wehrgeldes zu dem Leibe beerdigt. 
Grimm, Deutfhe NRechtöalterth. 8. IL, S. 627. 

Das Begraben der Hand des Erfchlagenen ift zufolge einer von 
Bigond, Archiv für Geſchichte und Alterthumst. Weftphalene ©. 1, 
9.4, 6. 111 mitgetheilten Urfunde im Stifte Corvep noch im Jahre 
1501 gebränchlih geweſen. 
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2. Protocoll vom 7. Juli 1430. 


Anno Domini M’CCCC’XXX am ffridage negest na 
visitationis Marie virginis worden de rad old und nige 
unde de swornen eyndrechtliken eyn: 

dat se den breven des keysers willen pareren, 
unde sek in de sake der van dem Steynhus unde 
van Winthem nenewis steken, de stad vor scha- 
den to vorwarende; unde wes se den van Winthem 
to ghude holden unde don mogen mid beschede, 
dat don se gerne. 


3. Urkunde des Stadtrathbd zu Lüneburg vom 
31.Auguft 1430, worin aud ein Schreiben des Han- 
noverfchen Raths an den zu Lüneburg vom 29. Auguſt 

1430 enthalten ift. 


Deme allerdorchluchtigesten fursten unde hochge- 
bornen heren, hern Sigmunde, Romischen koninge, to 
allen tiden merer des rikes, tho Ungheren, Behemen, 
Dalmacien, Croacien etc. koninghe, unsem gnedigesten 
leven heren, dem erwerdigen in Gode vadere unde 
heren, hern Johanne, bisschoppe tho Lubeke, unsem 
heren und gunstligen vrunde, und vortmer alle dengen- 
nen, de dessen breff zeen edder horen lesen, enbede 
wy borgermestere unde ratınanne der stad Luneborgh 
unsen otmodigen willigen denst unde wes wy gudes 
“ vermogen, unde begheren densulven unsem gnedigesten 
heren, dem erwerdigen in Gode vadere, bisschoppe to 
Lubeke, unde enem isliken thio wetende, openbare tu- 
gende mit dessem sulven breve: 

dat wy lesten unde namenliken des vrydages na 

sunte Laurencius dage !) des hilligen mertelers, 

kortliken vorleden, van bodes wegen, des ergenan- 
ten unses gnedigesten heren, de ersamen borger- | 
mestere unde radmanne der stad Honover mit des- 


1) 11. Auguft. 
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sulven unses gnedigesten heren, des Romischen 
koninges, breven, esscheden unde enboden, dat se 
Diderike van dem Stenhuss, sine sones unde des- 
sulven Diderikes borghen sodaner ede unde lofte, 
alss desulve Diderik, sine sone unde borghen deme 
ergenanten rade tho Honovere gedan hadden umme 
deswillen, dat wansdages Hinrik van Winthem gu- 
der dechtuisse geslagen ward, vordreghen unde 
vorlaten scholden. 

Desgelyk lete wy ok Reymbertese unde Reym- 
bertese, Hinrikes sone, geheteu van Winthem, borghere 
to Honovere, in erem huse to Honover, dar se stedes 
plegen to wonende, went se dosulves nicht jegenwor- 
dich mer buten landes weren, mit des ergenanten un- 
fes gnedigesten heren, des Romischen koninges, breven 
esschen; van welken breven wy avescrift in demsul- 
ven huse leten, unde boden en also vele alss in uns 
was, dat se dem ergenanten Diderike vaı dem Sten- 
huss, sinen sones unde borgen sodaner ede unde lofte 
bynnen veer unde twintigh daghen negestvolgende ok 
vordragen unde gentzliken vorlaten scholden na inholde 
dersulven unses gnedigesten heren, des Romischen 
koninges, breven, unde by der penen darane benomed. 

Darna, alss desse breff gegeven is, quemen vor 
uns de ersame Diderik Thureke, borgermester, unde 
Johan Lubeke, radman to Honover, unde brachten vor 
ins enen openen breff mit des rades von Honover 
secrete besegeld, de vor uns openbare gelesen ward, 
unde vorleten vor uns, alss se des mit dem breve mech- 
ichgemaked weren, dem ergenanten Diderike van dem 
Stenhuse, de dar jegenwordich was, sinen sones unde 
borgen sodaner ede unde lofte, alse de ergenante Dide- 
ik, sine sone unde borgen dem rade to Honover ge- 
dan hadden; welke breff van worde tho worde luded, 
alse hyrna gescreven steid: 

„Den ersamen, vorsichtigen, wisen luden, heren 

borgermesteren unde radmannen der stad Luneborg, 
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unseren besusderen guden frunden, enbede wy bor- 
germestere unde radmanne der stad Honover un- 
sen fruntliken denst, unde wes wy gudes vermogen. 

Ersamen heren, guden frunde. Alss gi lesten 
de ersamen mestere Diderike van Geynsen, her 
Ditmere Duckel, unde hern Hinrike Hoyemanne, 
juwes rades kumpane, mit des allerdorchluchtige- 
sten fursten unde heren, hern Sigmundes, Romi- 
schen koninges, unses gnedigen heren, breven des 
negesten dages na sunte Laurencius dage des hil- 
gen mertelers, van des erwerdigen in Gode vaders 
unde heren, hern Johans, bisschoppes tho Lubeke, 
wegen an unse stad gesand hadden, de uns essche- 
den, dat wy bynnen veer unde twintich dagen Di- 
derike vau dem Stenhuse sodaner ede unde lofte, 
alss he unde sine borgen uns gedan hebben, in 
der sake twischen dem ergenanten Diderike unde 
den van Winthem wesende, quyd, ledich unde loes 
laten, unde ok densulven Diderike, sine borgen, ere 
wyf efte kindere an erem live efte gude nicht no- 
degen edder beschedigen scholden, alse desulve 
unses gnedigesten heren, des Romischen koninges, 
breve mankt anderen worden ynne helderi, beghere 
wy jw, leven heren unde frunde, weten, dat wy 
des ergenanten unses gnedigesten heren, des Ro- 
mischen koninges, breven unde boden gerne horsam 
gewest sind unde alle wege horsam wesen willen. 

Unde darumme hebbe wy borgermestere unde 
radınanne der stad Honovere den ergenanten Dide- 
rike van dem Stenhuse unde sinen borgen sodaner 
ede unde lofte, alss se uns gedan hadden, quyd, 
ledich unde loes gelaten, unde laten se ok quyd, 
leddich unde loes in dessem breve vor uns unde 
unse inwonere, uthgenomen Reymere van Wynthem!), _ 
des wy nicht mechtich sint, Reymbertese, sinen sone, 


1) Auf dieſen Wunft bezicht fih vielleicht bie folgende Stelle in 
dem Schreiben bed Lübecker Biſchofs Johann VI. an ben Math zu 
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unde Reymbertese vau \Winthem, wandages sone 
Hinrikes van Winthem, dem God gnade, de hebben 
sodder der tyd, dat wy mit unses gnedigesten heren, 
des Romischen koninges, breven geessched worden, 
buten landes gewesen, alss se noch buten laudes sin. 

Unde wy borgermestere unde radmanne der stad 
Honover edder unsere inwonere en willen den er- 
genanten Diderike van dem Steynhuse, sine borgen, 
ere wyf eſte kindere an erem live elite gude umme 
der sake willen nicht nodigen edder beschedighenn. 

Des hebbe wy borgermestere uude radmanne 
der stad Honvver gesatt' unde vulmechtich gema- 
ked de ersamen Diderike Thureken, unser stad 
borgermestere, unde Johanne van Lubeke, unses 
rades cumpan, dem ergenanten erwerdigen in Gode 
vadere, heran Johanne, bisschoppe to Lubeke, ju 
ersamen heren borgermesteren unde radmannen 
der stad Luneborgh unde demsulven Diderike van 
dem Stenbuse dit to verkundigende, unde ok vor 
demsulven erwerdigen in God vadere, vor juwer 
ersamicheid unde ok vor demsulven Diderike van 
dem Stenhuse, acht me den hebben kan, demsul- 
ven Diderike in siner jegenwardicheid sodaner ede 
unde lofie, alss he unde sine borgen uns gedan 
bebben, gentzliken quyd, leddich unde loes tho la- 
tende; unde willen stede unde vast holden, wes 
de ergenanten Diderik Thureke unde Johan van 
Lubeke hyrane donde werden. 

To merer tuchnisse al desser vorscrevenen 
stucke hebbe wy borgermestere unde radmanne 


Hannover dom 17. September 1430 (Raterl. Archiv, 1844. ©. 551 
u. folg.): Vortmer alse gy in demsulven breve roren. wes gy vur- . 
der ghudes to don konden, dat dede gy mid flite gerne, des 
love wy jw woll to; sunder des en love wy nicht, dat gy des 
mechtig sin, dat wy woll merken by dem olden Reymberte van 
Winthum, des gy noch vormiddelst juwem dwänge, noch vormid- 
deist strengen breven des Romeschen konynges to redelicheid unde 
golliken horsam mechtich wesen konden noch en kunnen. 


280 


der stad Honover vorbenant unser stad secretum 
witliken vor dessen breff gehenget laten. 

Gheven to Honover na Godes bord dusend ver- 
hundert darna in dem dortigesten jare an sunte 
Johannes baptisten daghe, alss he enthoved ward.« 


Aller vorscrevenen stucke to merer tuchnisse 
hebbe wy vorgenante borgermestere unde radmanne 
der stad Luneborg unser stad ingesegel gehenget heten 
an dessen breff. | 

Gegeven tho Luneborg na Godes bord dusend veer- 
hunderd jar darna in dem drittigesten jare, des lesten 
dages des manen Augusti. 

Mit dem anhangenden Siegel der Stadt Lüneburg. 


4. Urtheil des Reih3-Hofgerichtd zu Nürnberg 
vom 13. Suni 1431. 


Wir Heinrich, burggraf zu Meichsen und herre zu 
Plawen, des allerdurchluchtigisten fursten und herren, 
hern Sigmunds, von Gots gnaden Romischen kungs, zu 
allenczijten merers des richs und zu Ungern, zu Be- 
heim, Dalmacien, Croacien etc. kungs hofrichter, beken- 
nen und tun kunt offembar mit disem brief allen den, 
die in sehen oder hören lesen: daz wir des iczgen. 
unsers "herren, des kungs, und des heiligen richs hof- 
gericht besessen haben zu Nüremberg uff der burg 
uff disen tag, als diser brief gegeben ist, und das 
daselbst fur uns kom in gericht Hans Gysler an stat 
und von wegen Hansen Lymburg, Heylmolt Turcken, 
Heylmolt von dem Sode, Brant von Ingnem, Brant 
Schel, Hansen Türcken und Gysen von Lübeck, burgere 
zu Hanober, die von clage wegen Reinbertus von Wint- 
heim für uns uff des heiligen richs hofgericht geladen 
sind, und von irem gauczen und vollen gewalt, den er 
dorümb von in het, und liess des ersten einen urteil- 
brief, der vormals zwüschen in vor uns an dem hof- 
gericht gegeben ist, lesen und verhören, und doruf der 
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hochgebornen fürsten und herren, hern Bernharts, Olten 
und Fridrichs, herczogen zu Brunswig und Lünemburg, 
brief, dorinn sie die obgenanten geladen burgere zu 
Hanober nach solicher gnad und frijheit, als sy und 
andere fürsten von Brunswig von alter her von Romi- 
schen keysern, küngen und dem heilgen riche haben 
und begnadet und gefrijet sind, wider fur sy oder für 
iren lieben vetern, herczog Wilhelmen, zu wijsen vor- 
derten, so wolten sy oder ir iczgenanter veter, herczog 
Wilhelm, den beden partijen nach clag und antwurt 
recht widerfaren lassen; und begert doruf durch 
sinen fürsprechen dieselben geladen also für die vor- 
genanten von Brunswig wider zu wijsen, do solt dem 
clager rechts genug widerfaren. Dowider der vorgen. 
Reinbertus auch durch sinen fürsprechen redt, die vor- 
geü. stat Hanober wer sinem herren, herczog Wilhel- 
men, an der teylung gefallen, und gehört auch dieselb 
stat mit aller gerechtikeit etc. im zu; und liess doruf 
desselben herczog Wilhelms brief auch lesen und ver- 
hören, dorinn derselb herczog Wilhelm die obgen. ge- 
laden von Hanober auch wider fur sich zu wijsen vor- 
dert; und redt doruf, er getrut, man solt die iczgen. 
geladen und die sach nyndert hin wijsen, dann man 
solt im hie recht dorümb geen lassen. Dorümb under- 
redten sich die rittere und stalten das an uns: Wann 
wir nu wol versteen, das die vorge. stat Hanober mit 
aller gerechtikeit dem vorgefi. herczog Wilhelmen zu- 
gehöret, als obgeschriben stet, dorümb von gewalts 
des vorgen. unsers herren, des kungs, und hofgerichts 
wegen wijsen wir die. vorgeü. geladen von Hanober zu 
disem mal wider fur den vorgeü. herczog Wilhelmen, 
doch mit der bescheidenheit, das er dem vorgen. Rein- 
hertus von den iczgen. geladen eins volkomen rechten 
bynnen sechs wochen und dryen tagen, die nach dem 
tag, als der vorgeü. Reinbertus daz an in mit disem 
brief ervordert hat, nechst aneinander komen werden, 
unverczogenlichen helffe, und das er auch im und allen 
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den, die er mit im zu solichen rechten bringet, frij 
sicher geleit zu dem rechten vnd wider davon biss an 
ir gewarsam gebe. Wann geschehe des nicht, oder 
würd im solich recht verczogen oder versagt und nicht 
geholffen, so würd man in der egen. sach vor dem vor- 
gen. hofgericht fürbass richten, als desselben hofgerichts 
recht ist, und als die sach uff disen tag dat. diss briefs 
gelassen ist, und wurd auch alsdanne soliche wijsung 
iglichem teyl unschedlich sin an sinen rechten. Mit 
urkund diss briefs versigelt mit des heiligen richs hof- 
gerichts ufgedrucktem insigel. Geben zu Nüremberg, 
des nechsten mitwochen vor sand Vyts tag nach Cristi 
Geburt vierczehenhundert und in dem eynunddrissigisten 
jaren. Pe. Wacker. 
Huf den Rücken iſt bad Siegel bed Hofgerichts aufgebrudt. 


— —— — —— — — — — — 
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xl. 


Treuer's Ehur- Braunfchweig:Lüneburgifches 
Stants:-Redht ). 


Prolegomena. 
Son den Begriffen, Nutzen und denen Scribenten des 
Juris Publici Specisalis Territorii Imperii Rom. 
Germaniei. 


8. ı. Das Jus Publicum eined Staats ift eine gründliche Lehre 
von der wahren Beichhaffenheit der Rechte und Pflichten, fo die Bes 
genten und linterthanen fo wohl untereinander als gegen auswärtige 
nad denen Grundſätzen des Staat auszuüben befugt und zu leiften 
verpflichtet find. 

8. 2. Es iſt daſſelbe wohl zu unterfheiden (a.) von ber Lehre, 
io eine voliftändige Staatö-Verfaflung einer Republic vorträget, 
{b.) von der wahren Politic, welche zeiget, was bey einem jeten Stüd 
ter Republic nützlich und ſchädlich fey, (c.) von dem Decoro publico, 
weiches die Pflichten der Billigfeit der Megenten und Unterthanen vor⸗ 
ftellig macht, (d.) von dem Jure Publico universali oder dem Natur» 
Recht, fo ferne ed bie Rechte und Pflichten der Megenten und Unter⸗ 
thanen überhaupt in allen Arten ber Republiquen beurtheilet. 

8. 3. Biele Staaten leyden nidht daß man von ihren Etaatd- 
Verfoffungen und Rechten öffenttiihe Lehren zum Worfchein bringen 


I) Gottlieb Sammel Trener ward bei Bründung der Univerfität 
Göttingen atö professor juris publici dorrhin berufen und lehrte da— 
ſeibſt bis an sein Ende 1734 bis 1743. Daß er und Seip, ter 
indeilen erft in den Jahren 1250 — 1752 Profeflor war, vor Köhler 
und v. Selchow die Eiſten geweſen, welche zu @öttingen Öffentliche 
Vortefungen über vatertändifhe Rechte gehalten, wird ſchon bei 
v. Dmpteda, Neue vater. Literat., S. 255, erwähnt. Es wird nicht 
enne Intereſſe fein, durch den nachſtehenden Abdrück eines Kolleg'ens 
beiten, welches ſich, anſcheinend in Abſchrift in einem Bücherfchranfe 
auf unferem Kamiiengute Luttringhauſen gefunden hat, Nülered über 
die Art diefer Worlefungen zu erfahren. Eine aus dem Manedefhen 
Nachlaſſe ſtammende Abſchrift der Königl. Bibdliothet zu Hannover ift 
bei dem Abdrucke durch die Güte des Herrn Archiv» Eceretuird Dr. 
@rotefend vergiihen worden. 

Celle, im Zebruar 1856. E. v. Lenthe. 
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bärfte, man befürdtet, daß baburd afleriey Bewegungen in ben Ge⸗ 
müthern erreget würben, weidye ben Staat beunruhigen fünnten, ober 
doch wenigſtens den Mbfichten bed Regenten zumieder liefen, baber 
haben zwar alle Staaten in der Welt ihre Jura Publica, ivenige aber 
haben davon bie Lehren aufzumeifen. Limnaeus 3. &. hat ein Jus 
Publ. Galliae gefchrieben, unter dem Titul Notitia Gallorum. 


8. 4. Das Staatd-Mecht bed Teutſchen Reichs ift mit einer 
‚ Menge Scribenten zum Ueberfluß verfehen, und wird mit ber größe: 
ften Freyheit in allen Universitaeten gelehret, hingegen von benen ein- 
jeinen Republiquen der Reichſs⸗Stände in Teutſchland finden fih un⸗ 
gemein wenige Nachrichten, welche vor gründlich, ich geſchweige vor 
voſlſtaäͤndig können gehalten werden, die Urſachen davon find leicht zu 
erachten. 

6. 5. Was Conring, Oldenburger, Limnaeus, Gastelius, Zei- 
ler, Gude hiervon geichrieben haben, verlohnet ſich kaum der Mühe, 
Hr. v. Zech und Ludewig haben mit mehrerer Einfiht aber allzu⸗ 
fur davon Ermehnung gethan, und von Hr. v. Moser berfpridt 
man ſich eines Beßern. 

8. 6. Was infonderheit Pregitzer und Ludewig von Würtenberg, 
Krebs und Estor von Heſſen, Aventinus, Adelsreuler und Ertel von 
Bayern, Mevius von Pommern, Schilter von Sadjfen, Brenneysen 
von Oſt⸗Friesland, Jargeu von SKolftein, Meinders von Ravensberg, 
theils verſprochen, theils geleiftet haben, ift entweder Stückwerk ober 
fieget in denen Archiven, ſowohl als ded Hrn. v. Schwartzkopff und 
Maximiliani zum Jungen bavon gemadte Sanımlungen verborgen. 


8. 7. Bon Braunfchmweig- Lüneburg‘ finden ji Scribenten, fo 
nur einen Verſuch von einigen Umſtänden von deſſen Verfaſſung und 
Staats-Rechten angeſtellet, als a. Zeiler. b. Oldenburger. c. Ga- 
stelius. d. v. Zech. e. Ludewig. f. Gundling. g. Strube. h. Kem- 
merich. i. Gude. k. Rethmeyer. 1. Beyde Pfeflinger. 

a. Zeiler hat in Folio Topographiam Ducatus Br. Lünebur- 
gici herauögegeben, ſchade aber ift es, daß es in einer tu- 
multuarifden Methode gefchrieben, man barf ih auch nicht 
an allen Drten auf biefed werd verlaßen, weit ed ihm an 
denen gehörigen Nachrichten gefehiet. 

b. Oldenburger hat ein Itinerarium Germaniae politicum 
gefhrieben, da er denn auch In biefem Werke des Juris Pu- 
blici Lüneburgici Erwehnung gethan. 

c. Gastelius de Statu Europae novissimo. . 

d. von Zech hat unter dem Nahmen v. Franckenberg ben 
Europaeifchen Herold geſchrieben; barinne Part. I, p. 310. 
etwas von Braunfehweig= Lüneburg befindlid. Pag. 455 seqaq. 
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iM eine Abhandlung von den Hertzͤgen von Braunſchweig⸗ 
Lünchurg, welches Werk fehr wohl zu gebrauchen. 

e. Ludewig in Germania Principe in 6 Capiteln. 

f. Gundling Discurs über die Europaeiihen Staaten Tom. |, 
pag. 70, handelt aber nur in 3 Blättern und zwar nur 
historiſch etwad von Braunfhmeig-Lüneburg ab. 

g. Strube Einteitung zur Wiffenfhaft der Staaten don Teutſch⸗ 
land. 

h. Kemmerich ıfter Theil der StaatöWiſſenſchafft der teutfchen 
Chur» und Fürflen. 

i. Gude hat den Rengerifhen Stant von Lüneburg herand- 
gegeben, welches Werd er barum alfo nennet, weil er «8 
durch Renger in Halle druden laßen, wie er aber feibfl von 
einer fehr liederlichen Lebens-Arth gemwefen, al8 fan man 
feiht erachten, wad man fi) von feinen Schriften zu gewar⸗ 
ten. wie er denn aud gar fchlechten Beweiß in biefem Werd 
von feine Historien anbringt. _ 

k. Rehtmeyer Pastor zu Braunschweig hat ao. 1722 Braun- 
schweig-Lüneb. Chronic ediret, allein man muß fagen, daß 
ed ziemiih absque judicio gefchrieben, weil er Sachen hinein 
bringt; welche das Werd mehr weitläuftig als nützlich machen, 
und riehet e8 überhaupt mehr nad) Schweig ale nach Ge⸗ 
lehrſamkeit. 

I. Johann Friedrich Pfefünger, Prof. Luneb. Comment. in 
Vitriarium Tom. III. 

m. Johann Friedrich Pfeffinger, de® vorigen Bruberd Eohn, 
hat gefchrieben Br. Lüneburg. Historie in Yrag und Ant⸗ 
morten in 3 Bänden in 8vo. Sie find beide solide, und ins⸗ 
befondere ift dieſes Werd zu recommendiren. 

8. 8. Der mehreften Fehler find, daß fe ſich mehr um bie Historie 
des Hergoglihen Haufes, als um bie Verfaflung bed Landes und ber 
Staatös Rechte befümmert, ſchlechten Nachrichten gefolget, bie rechten 
Onellen dieſer Kentnig außer Augen gelaflen, oder zu ihnen nicht gelans 
gen fonnen, und bie mwichtigften Materien nit berühret haben. 

8.9. Wer eine gründlihe Nachricht von dem Staats - Recht und 
von ber Berfaßung eines Territorii ſich erwerben will, muß ſich nicht bloß 
mit denen Historicis eine® Landes und obbemeideten gebrudten Schrif- 
im bebeifen, fonbern specielle Geſchreibungen der Landes Districte, 
bie vielen Sammiungen berer Actorum und Pactorum Publicorum, 
der Diplomatum und Privilegiorum nadjfehen, und daß, fo zu jedem 
Lande "gehörig. auffuchen. bie Familien - Verträge, Landtags » Abfchiebe, 
Testamente derer Landes⸗Herrn, Streit» Schriften und Deductionen, 
Sanded - Orbnungen beb allen und jeden Berfaflungen bed Landes, bie 
bey verſchiedenen Angelegenheiten gegebene Gutachten und Staatd- 
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Consilla, die von mandyen Bedienten geforderte Relationen, die genaue 
Beftellung fo vieler Aemter zu Rathe ziehen und fih bey allen Gele⸗ 
genheiten nad denen befonbern Abſichten ber Verfaſſung bed Landes 
bey denen Cammern und borgefetzten deffeiben obnpermerdt erfun = 
digen. 

Bon denen Einkünften eined Landes zu urtheifen wirb erfor= 
bert, daß man ben Indicem derer Memter und berer Fluhr— 
Bücher ſich anſchaffe. 

Wercke fo hieher gehörig: 

Baron von Schroedern Fürſtliche Rent-Cammer. Leibnitz 
Journal des Savans Tom. 22, pag. 566. Die Kräfte eines Lan⸗ 
des zu beurtheilen wirb eine ungefehrige Berechnung beflen 
Einwohner erfordert. Hierzu helfen die Liften derer Kirh= Epieie 
und bie Geburth6 und Tobten- Zettul. Alſo hat Hr. Hofrath 
Treuer feibft 1723 beobachtet, daß in der 3 fachen Ward Bran- 
denburg 23000 Menſchen geftorben, in ber einzigen Stadt Lon- 
don aber in demfelben Jahr 29000. Vid. Groud, eines Englän= 
ders Anmerlung über bie Todten=Yettul. Alfo hat man durch 
die Lifte der Kirchfpiele in Spanien 5 Millionen und in Franck- 
reich 29 Millionen Menfchen herausgebradt, woraus man bie 
überwiegende Macht von Franckreich abgenommen. 

Deductionen: 

Lünigs Bibliotheca deductionum. 

Ludewigs Reliquiae manuscript. Tom. 1 in Praefat. 

Acta Mecklenburgica. 

Defense de Mr. Fouquet in 12wo. 13 Theile. 

Patkull feinen 4tonten yon dem Jure Publico Liuoniensi. 

Beftaliungen: 
Seckendorf in Annot. zum Yürften » Etaat. 
Unvermerckt erkundigen 

L’Art de voyager utilement. 

8. 10. Die Erlaubniß ein fothe8 Jus Publicum zu leſen ſcheint 
aus der Profession der Politic und de Juris Publici zu fließen, welche 
Biffenfhaft dadurd zum Nutzen bererjenigen, fo im Lande Dienfte er⸗ 
warten, auf dad Vaterland indbefondere gezogen twerben. Die Ein= 
wärffe dagegen gründen fidy theild auf gewiſſe Vorurtheile von benen 
Geheimniffen des Staats, theils auf die Tinfähigfelt eined Lehrers 
deren Kentniß zu erlangen, theild auf ben fchlechten Bebraud), «den bie 
Zuhörer auf Universitaeten davon machen fünnen, welche aber nicht 
zulänglich find die Erlaubni dazu unftatthaft zu machen. 

8. 11. Der Ruten derſelben muß jedem in die Augen fallen. Die 
Juris prudentia Publica des Reichs fowohl, ald bie Privata illustrium 
wird dadurch erläutert, die wahre Kiugheit einem Lande zu bienen 
gründet ih auf bie Kentnig der befondern Umſtaͤnde bed Landes, und 
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viele haben bloß dadurd ihr Glück gemacht. Es iſt eine Schande von 
andern Republiquen Begriffe zu haben und ein Fremdling In feinem 
Baterlande zu fein. Ein Zuhörer wird in Zeiten inne, was er bey der⸗ 
jetben zu erfennen habe, er wird auf die rechten Quellen geführet, be⸗ 
toͤmmt richtige Begriffe von benen Rechten und Pflichten de6 Landes 
Herrn, der Stände und Unterthanen, und erleichtert feine fünftige 
Erfahrung, fo nad) vorgängiger Anleitung weit gründlider fan ange- 
fchet werden. 

8. 12. Die Schwierigleiten einer ſolchen Staats» Befchreibung und 
die Ungewißheit verfdhiebener Puncte berfeiben darf uns nicht abe 
föreden. Es würden viele Wiffenfhaften nicht vorhanden fein, wenn 
niht einige den Muht gehabt, die Hand an ihre Cultur zu legen. 
Ein mangelhafter Anfang zu einer noch nicht erläuterten Erkentniß 
nägliher Dinge ift beßer, ald and Furcht der Mängel und Schwierig» 
feiten in einer beftändigen lingemwißheit zu verbieiben. 

Hertii Diss. de Notitia Reipublicae Singularis. 
Seckendorff im Fürften- Staat in Prooem. Tom. 1. 
Ludewigs Erläuterung der Büidenen Bulle. 
Greibnerii, Jurisprudentia privata illustrium. 
Ponickau, de Conditione privala Statuum Imperii. 

8.13. Die Schwierigfeit. In dem folgenden wird alfo nicht ein 
blojes Jus publicum, fondern nebft demſelben ein Begriff von der Staatt« 
Keriaffung aller Br.sLüneb. Lande vorgetragen, welches fo viel moͤg⸗ 
id au8 den 8.9 angezeigten Gründen gezogen worden. Wo ſich einige 
Büngel ereignen, wird biefe Arbeit defto eher zu entſchuldigen fein. 
weil in fo vielen Stüden ein noch nicht gebahnter Weg hat müffen ge- 
brohen werden. 


Delineatio totius Collegii. 


(ap. JI. Bon der natürlihen Befchaffenheit der Chur⸗BVraunſchweig. 
Lande. 
Gp. il. Bon der Arth der Einwohner. 
Cap. I. Bon bem Haufe Braunfdrweig- Lüneburg und deflen jetzt 
regierenden Oberhaupte. 
Gap. IV. Von deſſen Rechten in 4 Seclionen 
a. in Unfehung des Kapferd, 
b. in Anſehung bed Keichs, 
c. in Anfehung des Erehird, 
a. in Anfehung beffen Familien. 
Gap. V. Won der Regierung in 3 Sectionen 
a. bie Rechte der Landes Hoheit, 
b. Bon denen Regierungé-Collegiis, 
c. Bon ben Land» Ständen. 
Cap. VI. Bon der Administrirung der Justitz und Policey. 
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Cap. VII. Von dem Kammer» Staat. 

Cap. VIII. Bon dem Krieged- Staat. 

Cap. IX. Bon dem Kirchen⸗ und Schul: Etaat. 

Cap. X. Vom Lehn- Staat. 

Cap. XI. Bon ben Activ- unb Passiv-Anfprüden bed Hanfes Braun- 
schweig-Lüneburg. 

Cap. XI. ®on dem Interesse ſowohl unter fich als gegen Auswärtige. 


Das Erfte Capitul. 


Von den Ländern des Braunschweig-Lüneb. Haufes, tie 
fie an daffelbe fommen, und von ihren natürliden Eigen— 
ſchafften und Auffünfften. 


8. 1. Die Braunschweig und Lüneburgifde Allodial Lande 
waren ehemals unter dem Ost-Sächsifhen Hertzogthum begriffen. 
Henricus Superbus Hertzog bon Bayern aud Welphisch-Estifhem 
Stamme ererbete bad Lüneburgifdhe von feiner Frau Mutter Wulffild 
die Erbinn des letzten Hertzogs bon Sachsen Billingifhen Stamme® 
und heyrathete dazu mit der einzigen Tochter Kayſers Lotharii Ger- 
trud ao. 1127 die Braunschweiglid)- und Northeimifchen Lande, die er auf 
feinen Sohn Henricum Leonem vererbt, bey deſſen Enfel Ottone Puero 
fie vom Kayfer Friderico Il. zu einem vom Weide zu Lehn gehenden 
Hertzogthum ao. 1235 errichtet worden. Vid. Meibomium de Erec- 
tione Ducatus Brunsvico -Luneburgieci. Sagittarii Origines Ducum 
Brunsvico -Luneburgicorum. De Münchhausen (Praeside Carolo 
Ottone Rechenberg Lipsiae 1716.) de Successionibus in domo Guel- 
phica usitatis (recusa 1735.). 

ad 8. 1. Die Stabt Rüneburg foll ben Nahmen von 
den Römern unter Julio Caesare befommen haben, allein daß 
Caesar nicht bis nad) 2üneburg gekommen, zeiget Crantzius; 
und will gleichfalls diefe Meynung nicht befräftigen, obgleich ber 
Mond in biefer Begenb angebethet worden. Bielmehr Ik ber 
Rahme diefer Stadt auß der alten Slavonifhen Eprace herzu⸗ 
leiten, nad welcher fie auch eine geraume Zeit Liuni genennet 
worden. Vid. Witzendorff de Etymo et primordiis Lüneburgicis 
(quod scriptum extat in Parergis Gotting. T.I.Lib. Il, n. 7. p. 159.). 

Braunfhmeig hat den Rahmen von Brunone feinem Er⸗ 
bauer; v. Treueri Tractat von Abftammung des Russisch- Kay 
fer. und Braunschweig-Lüneb. Haufe von einer teutſchen 
Stamm » Mutter. 

8. 2. Die eigentlid ſogenante Braunschweig - Lüneburgifhen 
Lande werden jetzo in 4 Fürſtenthümer abgetheilet, Braunschweig- 
Wolffenbüttel, Calenberg, Lüneburg oder Celle und Grubenhagen. 
Vid. Imhoffli Notitia Procerum Imperii Lib. IV, C. 4, @. 15. 
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8.3. Das Calenbergifde oder Hannöverifhe Fürftenthum wird 
von den Braunschweig -Wolffenbüttelfchen und Hildesheimifhen Lan⸗ 
ven, von Brubenhagen, dem Eichofelde und an ber Wefer von Heſſen, 
Cordey, Schauendurg und dann bon dem Hertzogthume Lüneburg 
umfhloffen. 

8.4. Es wird von ber Leine burdfirömet, von der Wefer an⸗ 
gefpütet, und von ber Barte, Rume, Hamel, Une unb vielen 
fleinen andern Ylüflen und Baͤchen, auch dem Steinhuber Meer ge- 
waͤſſert, die fürnehmften Städte darinnen find Hannover, Northeim, 
Göttingen, Münden, Hameln, Bunftorff, Neuſtadt am Mübenberge. 


ad 8. 4. Die Leine entfpringt nit weit von Botha *). 
v. Chronicon Gottorpiense Lib. 4, pag. 248 et 292. 

Die Sarte nimmt ihren Urfprung bey bem RMeindhoff ohn⸗ 
weit Göttingen. 

Die Hamel fließet bey Hameln in die Weſer. 


8.5. Das Land ift faft durchgehends von einem fehr fruchtbaren 
Boden, auf beffen Aeckern hauptſächlich viel Korn und Flachs nebft den 
Hälfenfrüdhten und etwas Toback gebauet wird. Auf ben häufigen Wie⸗ 
in und Wenden wird eine große Menge Vieh an Pferden, Rindern 
amd Schaafen erziehfet, welche Ielztere eine ziemlihe Menge Wolle ges 
ben. Es hat auch flarde Holtzungen, fo mit Wild und allen Yorfts 
augungen überflüfflg verfehen. 

8.6. Das Land zmifhen dem Deifter und ber Leine, fo ferne 
e6 von bem Böttingifchen befonder& betrachtet wird, ift größtenfhelts 
and verſchiedenen Graf⸗ und SHerrfhaften auch Kiöftern erwachſen, fo 
die Hergoge Don Braunfchiveig auf mancherley Weiſe nad; und nad 
on Äh gebracht, als Homburg, Halermünbe, Wölpe, Wunftorff, Eber⸗ 
fein, Spiegelberg. 

ad 6.6. Homburg ift eine Banner⸗Herrſchaft, und weil 
Hermannus ber letzte feine Erben hatte, fo madte er mit bem 
Hertzog von Lüneburg eine Erbvereinigung, wie ed mit feiner 
Succession folte gehalten werben, und ba biefer Hermannus 
bom Grafen von Eberftein kurtz darauf erfiochen wurde, fo flei 
biefe BannersHerrfhaft an Lüneburg; v. Polycarpi Leyseri 
Historia Comitum Ebersteinens. 

Hallermünde gehörte den Brafen von Spiegelberg, aber 
weil diefe viele Räubereien exercirten, fo zwungen fie bie Her⸗ 
Boge von Braunfchweig, Hallermünde an fle abzutreten. 

Wölpe. Diefe Braffchaft ift unter Wilhelmo Victorioso ' 
an Braunſchweig gefommen. 





...*) Der Berfaffer vertvechfelt hier die hannoverſche mit der thärin- 
giihen Leine. 
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Eberſtein. Diefe Grafſchaft fiel unter Wilhelmo Victorioso 
ben der @elegenheit an Braunſchweig, da der letzte Graf Her- 
mannum bon Homburg entieibet und desfalls Iandflüdhtig wer⸗ 
den mußte, da dann bie Hertzoge von Braunſchweig zufleien 
und biefe Graffchaft an ſich zogen. 

Spiegelberg, ao. 1630 ftarben die Grafen von Gleichen 
aus, von denen fle an Naſſau⸗-Oranien gelommen. Naffau hat 
ben Bell, allein Hannover hat Superioritatem territorialem. 

8. 7. Zu dieſem Fürſtenthum gehören die Schaumburgifchen 
Büther und Stände, welche bie Hertzoge von Braunfhweig nad) Ab⸗ 
gang der Schaumb. Grafen ao. 1641 erhalten, maßen biefe 1701 
nad) borgängiger Conferentz mit ben Ealenbergifchen und Lauenauiſchen 
Ständen durd eine befondere Erflährung bed damahligen Ehurfürften 
Beorg Ludewig der Calenbergifhen Landſchaft und zwar zum Hämel⸗ 
fhen Quartier incorporiret worden; v. Resolution an bie Laue⸗ 
nauifhen Stände bom 26. ?bris 1701. 


ad 8. 7. Die Lauenauifchen Stände haben fonft ein apartes 
Corpus audgemadt, die jetzigen find 
1) Herr von Haud wegen Eimbelhaufen, 
2) Herr von Münchhauſen megen Lauenau, 
3) Herr von Zerfen wegen Lauenau, 
4) Herr von Lenthe wegen Zuttringhaufen, 
5) Herr von Mengerfen zu Helpenfen, 
6) der Amtsboigt Brund. 

8. 8. Dad fehon im 13ten Seculo abgefonverte Yürftenthum 
Orubenhagen befommt feine Grentzen durch die Braffhaft Stollberg 
und Hohnftein, durch dad Eichsfeld, die Calenbergiſche, Hildedheimiſche 
und Wolfenbüttelfche Lande. 

ad 8. 8. Der Rahme biefes Yürftenthumd fommt bon bem 
ehemaligen abelihen Geſchlechte derer von Gruben, welche 
als mächtige Edelleute zu Zeiten des verderblichen Kauft- Rechte 
in-Teutfchland ein Schloß baueten, welches fie Brubenhagen 
nenneten. Es hatte Jura Ganerbinatus, und mar ein fiheres 
Asylum vor alle dazu gehörige Ebelleute, weit fie aber bie 
gantze Begenb burd) ihre Mäuberepen und Befehdungen unficher 
madten, fo delogirte Hertzog Albertus Magnus Cunonem 
v. Gruben das Haupt biefer Tyrannen 1267 und fette ſich in 
ben Beſttz diefer fhon damahls fehr anfehnlihen Lande. Sein 
Sohn Henricus Mirabilis fhlug auf biefem Schloß @rubenhas 
gen feine ordentliche Nefident auf. 

8. 9. Seine vornehmften Flüſſe find, bie theild in biefem Yür- 
ſtenthum entfpringen, theild deſſen ®rentzen durchflleßen, bie Innerfte, 
bie Leine, die Diefem, die Ilme. 
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ad 8. 9. Die Innerfte entfpringt beh Elaußtal. 

Die Rume bey Rumfpring, fließet auf Northeim, wo fie in 
die Leine fält. 

Die Leine fliehet bey dem Schloß Brubenhagen vorbey. 

Die Ilme entfpringt bey Neuhaus nicht weit von Erichöburg 
und fließet von Daffel alddann in die Leine. 
8. 10. Es liegen darinnen bie Stäbte Einbed, Salz der Helden, 


Dfterobe, Claustal, Eellerfeid, St. Andreasberg, Lutterberg, Altenau 
und biele Bergſchlöſſer, ald Scharzfeld, Herzberg, Brubenhagen bey 
Rotenfirhen, Salzberheiden, auf denen einigen bie Hertzoge ehemals 
residiret haben, fo aber mehrentheild mäüfte liegen. 


ad $. 10. Bon Einbed v. Letzneri Chronicon Ein- 
beccense. 

Saltzberhelden folte eigentlih heißen Sal der Höflen, 
weil ed ehemals Herren von Höllen bafelbft gegeben, welche in 
Diplomatibus aud ab Inferno genant werden, benen es zus 
Rändig gemwefen. 

Dfterode. Heiſo ber letzte Graf ſtarb 1143 und meil er ein 
Vasal von Braunfchweig war, fo fiel diefe Braffchaft an Hen- 
ricum Mirabilem Hertzog bon Braunſchweig, v. Oldenburg 
Thesaurus Part. XVil. pag. 1099. 

Andreadberg ift allererft im 16ten Seculo aufgebauet wor⸗ 
ben von einigen Leuten aus bem Joahimd= Thale circa annum 
1530. 

Zutterberg if ber Sit der alten Brafen bon AQutterberg 
geivefen, 1 Melle von Andreasberg. 

Altenau hat erft von Herkog Ehriftian 1600 jura et pri- 
vilegia Civitatis befommen. 

Schartzfeld ift nod eine Jungfer unter benen Feſtungen, 
weil es noch niemahld eingenommen morben, die Schartfeldis 
fhe Höhle macht es hauptfädhlid berühmt. 

Hertzberg if faft noch daB einzige unter den Sclöffern in 
biefem Fürſtenthum, welches in feinen Meublen erhalten wird, 
unb welches nod) einen Castellan hat. 

Brubenhagen, wovon fon oben Meldung gethan, baf 
es der lirfprung bed Rahmens und Hertzogthums von Gruben⸗ 
hagen ſey. 

8. 11. Wo bad Land eben ift, hat ed einen fruchtbaren Boden, 


iſt aber größtentheild bergigt, doch mit vielen nußbaren Hollzungen 
verfehen. Was hiedurch abgehet, erfetgen bie vortheilhaften Bergiverde 
bielfältig, weiche alle Arten ber Metalle und viele Mineralien enthals 
ten, fo vornehmlich in biefem Fürſtenthum im 16ten Seculo durch 
Philippum J. und Ernestum IL in Gang gebracht worden, es finden 
ſich auch barinnen viele Saltgz« Quellen, imgleichen Marmor und Albaster- 
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Brühe nebft vielen Stein-®ruben. Braunsii Amoenitates sub- 
terraneae Tom. Il. pag. 24. Schreiber, Bon Anfang und Auffünften 
bed Hartzes. 

@. 12. Das Herkogthum Lüneburg grenet gegen Morgen an 
bad Medienburgifhe, die Mard Brandenburg und das Hertzogthum 
Magdeburg, gegen Süden an Brannfchweig-Wolffenbüttel, das Hil⸗ 
beöheimifche und Ealenbergifche, gegen Abend an die Grafſchaft Hoya 
und die Hertgogthümer Werben und Bremen, gegen Mitternadt an 
die Hamburgifhe und Lauenburgiſche Länder. 

8. 13. Die Aller durchfließet die gantze mittägige Seite des Lü- 
neburgifchen Landes, in melde fid) die Dder und Fuſe und Peine aus 
ben Braunſchweigiſchen Fürſtenthümern und die Ife, Lade, Derte und 
Böhme aus den Lüneburgifhen Landen ſelbſt ergießen, bie Grenten 
gegen Mitternadht beftrohmet bie Eibe, mit welcher verfchiedene Flüffe 
aus dem Lüneburgifchen, als die Börte beh Hitgader, die Ilmenau 
nad) eingenommenen 11 Fleinen Baͤchen oder Auen, bey Winfen, bie 
Zuhe ebenfalls bey Winſen und bie Seeve bey Wollenburg ſich 
bereinet. 

814 Unter bie pornehmften Städte desfelben gehören 1) Lüne⸗ 
burg, 2) Celle, 3) Ueltgen, 4) Saarburg, 5) Winfen an ber Luhe, 
6) Hitgader, 7) Dannenberg, 8) Lüchow, 9) @iffhorn, 10) Yallerd- 
leben, 11) Burgdorf; 12) Winfen an ver Aller, bey denen Fürſtl. 
Shiöffer zu finden, worauf bie SHertgoge verſchiedentlich ſich aufge- 
halten, einer großen Menge ‚anderer fieinen Städte nicht zu gebenden. 
ad 8. 14. Lüneburg, Celle und Leiten haben Votum et 
Sessionem auf dem 2andtage. 
Züneburg Hat ſchon zu Caroli Magni Zeiten Liuni geheißen. 
Annal. Fuld. Es ift aud nicht aus den Muinen ber zerftörten 
Stadt Barbewied entftanden. Ditmarus Lib. Il. et VI. v. Witzen- 
dorf Tractat. in Parergis Götting. Lib. Il. pag. 132. Es ift 
eine große Stabi und foll 1400 Schritte in die Länge und 
800 in bie Breite haben. Ihre Merkwürdigkeiten werden in 
bem Werd begriffen. Mons ber Kaldberg. Fons daß Salt- 
werf und Pons, welches aber von feiner Brüde, fondern von 
dem Ablager-Drt und dem Commercio, welches hiefelbft flori- 
ret, zu verftehen. 
Celle hat von Hertzog Ottone Privilegia Civitatis befommen. 
Uelßen. Otto Puer hat ihr 1247 dad Stadtrecht gegeben. 
Haarburg mwurbe 1236 vermöge einer Friedensſchluſſes ge⸗ 
fhleift, 1252 aber’ von Alberto M. wieder aufgebauet. Ehriftian 
Ludewig hat dad Schloß befeftiget. 1707 hat fie Beorg Ludewig 
mit großen Privilegien verjehen. 
Winfen an der Luhe iſt vordem ein Yleden gemwefen. 
Das Schloß hat verfchiebenen Hertzogen zur Residentz gedienet. 
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Higader wurde bon ÖOttone Puero an ben Grafen von 
Schwerin gefhendt zur Ranzion, weil er 1228 im Dähnifchen 
Kriege gefangen murbe. 

Dannenberg, von einigen Tannen alfo benannt, meldye 
auf dem Platze, wo anjetzo die Stadt ftehet, geftanden. Es ift 
ehemals eine Graffhafft geweſen, welche der letzte Braf Nicolaus 
durch einen Erbvertrag 1303 an Ottonem abgetreten, und end⸗ 
lich nach jährlid vorbehaltenen 40 Mard Siiber gar an den⸗ 
feiben verfaufft hat. 

Lüchow. Diefe ehemahle fehr befannte Braffhafft wurde 
1300 von den Brafen von Kevernburg an Oltonem Strenuum 
verfaufft. 

Zallerdleben iſt ber Origo Archiepiscopatus Magdebur- 
gensis. Pfeffinger, pag. 305. 


8. 15. Das Lüneburgifhe Land ift rings herum meiftentheils 
eben, und hat trefflihe Marſch⸗Länder gegen Often und Mitternadt, 
aber auch in der Mitte große Moräfte, Heiden und Sandhügel bid an 
die Brem= und Verdiſche Grenzen. 

XB. Daher es einem Moͤnchs Kopfe verglichen wird, ber in ber 
Mitte kahl und an ben Enden herum bewachfen if. Die Wälder dars 
innen erſtrecken fih hin und wieder auf viele Meilen. 


8. 16. Die Vieh-Jucht und Infonderheit die Hammelzucht if 
überaus ftard, man fammiet in ben Heyden und Holtungen viel Wachs 
und Honig. Die Sal Brunnen zu Lüneburg geben einen großen 
Borrath von Salz, und ber Allaun-Berg bey Dannenberg viel Allaun. 
Der Ader überhaupt betradhtet If mager, und trägt eines in bad an» 
dere gerechnet etwa bad vierte Korn. Garten-Früchte und Küchen⸗ 
mühe werben in großer Menge zu Barbewid, Winfen an ber Luhe 
und andern Orten gebauet. 


8. 17. Unter der Landes⸗ und Lehnd⸗Hoheit diefer Braunfchmeig« 
Eulendergifchen und Lüneburgifchen Fürſtenthümer ftehen einige Graf⸗ 
ihafften, welche theild andern Beſitzern zu Lehn gereichet, theils bemels 
beten Fürſtenthümern einverleibet worben, und befondere Territoria 
tuömadyen, al® 

1) der Antheil an der Braffchafft Hohnſtein, 
2) die Braffhafft Hoya, 

3) die Braffhafft Diepholt, 

4) bie Braffhafit Epiegeiberg, und 

5) die Grafſchafft Hallermünbe. 

8. 18. Die GBraffhafft Hohnftein lieget zwiſchen dem Eichs⸗ 
fetd, Grubenhagen und Stolbergifchen, und hat in Anfehung fels 
ner Länder unterfchiedlihe Lehnäherrn. Das Schloß Hohnſtein mit 
dem dazu gehörigen haben bie Grafen allezeit von benen Hertzogen 
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bon Braunfhmeig und Lüneburg zum 2ehn erfannt, und mie bie 
bon ihnen mit ben Grafen bon Stolberg und Schwarkburg ao. 1433 
gemachte Erbverbrüberung nad Abgang des letzten Hohnſteiniſchen 
Grafen Ernſt ao. 1593 in die Wirckung ging, kam es an die Graſen 
von Stollberg, welche es auch, bid es vom Hertzog von Braunſchweig 
und Lüneburg eingezogen, zum Lehn haben, die Landed⸗Hoheit aber 
derfeiben erfennen müffen, morüber ao. 1639 und 1233 befondere Ver: 
träge gemacht find. 

&. 19. Die Graffhafft Hoya grentet an das Fürſtenthum Min: 
den, Verden und bie Grafſchafft Diepholt, morinnen nebft ben Schlöffern 
Hoya und Nienburg viele wolangebaute Flecken Ilegen. Sie wird burd 
die Wefer in bie Ober= und Nieber-Graffhafft getheltet. Weil bare 
innen viele Hügel, Berge, fandigte und waldigte Gegenden anzutreffen, 
fan man fie nicht unter bie fruchtbahreften Länder rechnen. Rad) Ab⸗ 
fterben des letzten Grafen Ottonis ao. 1582 fiel fle als ein erdfnetes 
Lehn mehrentHeild_an bie Braunſchweig-Lüneburgiſchen Häufer, wor⸗ 
unter fie vertheilet wurbe, außer daß Heſſen und Oldenburg einige 
Büther und Herrfchafften davon befommen. Die Braunfchmelg > Lüne- 
burgifchen Theile wurben in Georg Wilhelm zu Celle wieder bereinigel, 
nad deſſen MAbfterben fie an Hannover fommen, und Anno 1712 ben 
27. Maij ein Unions - Recess zwiſchen ber Ober⸗ und Nieder⸗Grafſchafft 
errichtet worben. In dem Recess von ao. 17086 ben 16. Martij 8. 1. 
it ausdrücklich bedungen, daß fie von allen andern Yürftenthümern, 
Graf⸗ und Herrfchafften ein Corpus separatum -bleiben, und zu feiner 
Zeit für deren Dependentz geachtet werden foll. 

Pfeffinger, Braunſchw. Historie Tom. I. pag. 555, wo er 
bon bem lirfprung des Nahmens dieſer Grafſchafft banbell. 

8. 20. Die an Minden, Hoha und Delmenhorſt grentzende feine 
Braffhafft Diepholt, melde ao. 1521 Hertzog Henrico Juniori bon 
bem Grafen zu Lehn offerirt ward, wurde bem Braunſchweig⸗ ⸗ Lüne⸗ 
burgiſchen Haufe durch den Tod des letzten Grafen Friederich au. 1585 
eröfnet. Sie iſt nicht ſonderlich fruchtbär, indem ſte mehrentheils mora⸗ 
ſtige Derter und Holtzungen in ſich begreift. Das Stäbtlein Diepholt 
it von der Hunte, Lone und dem Dummer⸗See faft umfchloffen. 

8. 21. Die Graffhafft Spiegelberg, ein alted Braunſchweigiſches 
Zehn, if, nachdem bie Grafen von ber Lippe, Spiegelberg und Pyr⸗ 
mont in Philippo 1583 erlofdhen, von Erico Juniori an bie Grafen 
bon Gleichen verliehen, auch nad) deren Abgang Anno 18630 bon Hen- 
rico Julio an feinen Schwiegerſohn Ernft Gafimir Grafen von Naflau: 
Diez zu Lehn ertheilet worden. Sie wird noch mehr anjetzo großen» 
theild von Printz Wilhelmo Grafen von Raffau befeffen. Die Grafſchafft 
fiehet unter Gatenbergifcher Landes= Hoheit, wird von dem Fluß Hamel 
mitten burchftrömet, hat einiges Kornland, mehrentheils aber Vergt. 
Moräfte und Wälder. 
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8. 2. Die GBraffhafft Hallermünde mußten die @rafen von Spie- 
gelberg Anno 1435 an Wilhelmum Victoriosum abtreten, welche er ad 
Annum 1473 zu ben Landen zwiſchen dem Deifter unb Leine gefchlagen. 
Mit diefem Reichslehn Hat der Ehurfürft Beorg Lubewig ben Grafen 
grang Ernft von Platen Anno 1706 beafteriehut, der auch Sitz unb 
Stimme auf den Reichs⸗- und Brafen» Tagen erlanget. Vid. Staats» 
Gantieh Tom. 16. pag. 222 et seqaq. 


8. 23. Unter die Herrfchafft biefer Braunfchtveig » Lüneburgifchen 
Sinie ind in den neuern Zeiten ganze Hertzog⸗ nnd Fürſtenthümer 
tommen, als Anfangs dad Herzogthum Sadjfen- Lauenburg. Wie ber 
Ichte Herog Julius Franciscus Anno 1689 den 20. Tbris berftorben, 
fanden ſich viele Praetendenten, unter benen Beorg Wilhelm zu Celle, 
nahdem ChursSachfen bereitö den Befltz ergriffen, dasſelbe aus den 
hifftigften Gründen mit gewafneter Hand einnahm, mobeh es aud), 
nachdem er wegen ber Anſprüche verſchiedener Häufer fi verglichen, 
fin Beenden gehabt. Es wird gegen Norden von Hollſtein, Stor⸗ 
warn nebft den Lübedifhen Landen, gegen Morgen von ben Medien- 
burgifchen, gegen Süben und Abend von ben Lüneburgifchen umſchloſſen. 
Tie Eibe nebft ber Wadenig und Stecknitz und ber Ratzeburger See 
bringet dem Lande vielen Vortheil zumege, beflen Boden fehr frucht⸗ 
bar iſt. Es Liegen bie Städte Lauenburg, Ratzeburg, Möllen nebſt 
berichiebenen Scylöffern und Flecken barinn. 

Vid. Historifer Bericht vom Lande Hadeln von Anno 1722. 


8. 21. Im biefes Hertzogthum gehört das Fleine Land Hadeln, 
welched ungefehr 2 Weiten in ber Länge und faum fo biel in ber 
Breite ausmachet, und von dem Amte Neuhauß, Mitgebüttel und 
Srigmale*) im Bremifhen umgeben wird. Nachdem ed Anno 1731 bom 
Kayſer sequestrirt ward, ift e8 ben 23. Julij 1731 burch einen Kah⸗ 
ferlihen Commissarium an Chur⸗Braunſchweig eingeräumet worben. 
68 gehen viele kleine Fluͤſſe faft durch alle Kirchfpiele, beren 12 gezählet 
werden, und ed ift ungemein fruchtbahr. Es giebt an Bartengemädjfen, 
detrayde, Vieh und Fiſchen einen großen Ueberfluß, Loftet aber auch 
biel tmegen Tinterhaltung ber Teihe und Dämme, womit ed gegen bie 
See zu verwahren ift. 

8. 25. Das durch den MWeftphälifhen Frieden in ein Herogthum 
berwandelte und an Schweden eingeräumete Erz- Stift Bremen warb 
in dem letzten Schwebifchen Kriege 1712 von Dännemard eingenom- 
me, und für 7 Tonnen Goldes an Chur-Braunſchweig überlaffen, 
von Schweden Anno 1719 den 20. Obris an dasfelbe nebft dem Für- 
ſtenthum Verden gegen die bebungene Million Thaler auf ewig abge- 
treten und ift Anno 1733 bie Belehnung mit dieſem Lande vom 





*) d. 1. Bederkeſa. 
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Kanfer erfolget. Vid. StaatösGanziey Tom. 62. Lambeccii Origines 
Hamburgenses. 


8. 26. Das Hertzogthum Bremen Ift ohngefehr 15 gute Teutfche 
Meiten in ber Länge und Breite. Es lieget zwiſchen dem Teutfchen 
Meere, der Eibe und Wefer, und grentet an dad Verbifche und Lüne⸗ 
burgifhe. Außer ben bemeideten großen Flüſſen find nod) die große 
und Feine Otter, die Wumme, Drepte. Zune, Beefte und andere mehr 
nebfi vielen Seen anzutreffen. Obgleich viel Mohr und Geeſtland 
ih bey feinem ebenen Boden in ver Mitte befindet, fo giebt e8 doch 
dabey vortreffliche Maſch⸗-Länder, fo das Land überflüffig mit aller⸗ 
hand Früchten verſehen. Un fettem Vieh und den davon enlſtehenden 
Nutzungen, Imgleihen Fifchen giebt ed einen großen Vorrat. Es be= 
greifft bie freye Reichs-Stadt Bremen, imgleichen bie Städte Otters⸗ 
berg, Buxtehude, Carlſtadt, Wildeshaufen und Stabe In id. 


8. 27. Das Bifchoftyum Werben warb durch ben Weftphätifchen 
grieden in ein Fürftenthum vermandelt und an Schweden abgetreten, 
bon welchem es obbefagtermaßen Anno 17219 an Chur⸗Braunſchweig 
überlaffen morben. Seine Grentzen macht bad Lüneburgifhe und Bre⸗ 
mifhe Land nebft ber Braffhafft Hoya. Es hat einen wohlgebauten 
frudtbaren Boden, und ift mit guten Weiden und Wieſen verfehen. 
Rotenburg und Verben find feine vornehmften Städte, ber welchen bie 
Wumme und Aller vorbenfließen. 


8. 28. Was das Braunfhmeig-Wolffenbüttelfihe Land und Her- 
tzogthum anbetrifft, fo ftößet dasfelbe mit feinen ®rengen an da8 Her⸗ 
Bogthum Magdeburg, dad Fürſtenthum Halberſtadt und Anhalt, bie 
Grafſchafft Mansfeld und Stollberg, dad Hildesheimiſche, Ealenbergi- 
Ihe und Lüneburgiſche. Die Schunter, Lutter, Wawe und Oker find 
bie fürnehmften Flüſſe desfeiben, und bie widhtigften Städte find Braun- 
ſchweig, Wolffenbüttel, Schöppenftebt, Helmſtedt, Königölutter, Holz⸗ 
münden, Didenborf. Hierzu fommen bie Stifter und Städte Banbers- 
heim, Waldenrieb nebft ben Bergſtädten Eellerfelb, Wildemann, Lau⸗ 
tenthal und Grund, welche aber nicht unter Wolffenbüttelfher Landes⸗ 
Hoheit, fonbern in Communion mit Hannover ftehen, laut des Erb⸗ 
Vertrags dom 14. Xbris 1630 Art.8 und bed Hilbeöheimifchen Recessus 
bom 12. Maij 1649. 


8. 29. Es ift ein fehr fruchtbares Land an Aderbau, trefilihen 
Holtungen, fhönen Heyden und Wieſen. Man bauet darinnen viel 
Getrahde, Hanff, Flachs, nebft allen Hülfen= und Gartenfrücdhten, mit 
welchen die einzige Stabt Braunſchweig nicht allein verſchiedene Städte 
dieſes Hertzogthums, fondern aucd auswärtige verforget. Die Viehzucht 
von verſchiedener Arth gehet trefflih von flatten, und ift bey ben 
Aemtern fehr austrägliid. Das Saltzwerck Julius Halle ift in Commu- 
nion, da8 zu Schöningen aber gehödret allein zu Wolffenbüttel. Die in 
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Communion fiehende Bergwercke find zwar volllommen im Gange, 
geben aber nicht fo ftarde Ausbeute, wie bie Clausthaler. 

8. 30. Mit diefem Hertzogthum if die Grafſchafft Blancenburg 
terbunden, welche, ald ber letzte Graf von Weinftein- Biandenburg 
rerſtorben, Anno 1599 bon Henrico Julio ald ein eröfnetes Lehn ein- 
gejogen wurde. Schon Anno 1690 wurbe file Herzog Ludewig Rudolph 
ald ein Apanagium zuerfannt, Anno 1707 vom Kahfer Josepho zu 
einem unmittelbahren Reichs⸗Fürſtenthum errichtet, und darinnen von 
Hertzog Ludewig Rudolph Anno 1714 bie Huldigung eingenommen, 
ver fie auch nach dem Tode feines Herrn Bruders Auguft Wilhelms 
durh Antritt der Megierung bed Hertzogthums Wolffenbüttel 1731 
wieterum an dabſelbe verfnüpfet hat. 

ad 8. 30. Vid. Staatd»Eantiey Tom. XI, pag. 827 seqq. 
worinn von deſſen Sig und Stimme auf bem Reich8-= Tag etwas 
zu finden. Er hatte aber vor fid) fein votum, fondern mürdte 
fi) von Hannover das Brubenhagifche ad dies vitao aus, mit 
der Bedingung, niemahlen Hannover zumiber zu votiren:; es ift 
nahbem Herzog Ludewig Rubolph feinem Bruder succediret, 
wieder an Hannover zurüdgefallen. 

9. 31. Sie grentzet gegen Mittergaht an das Fürſtenthum Hals 
berftabt, gegen Dften an Quedlinburg, gegen Mittag an Stolberg und 
Hohnftein, gegen Abend an Brubenhagen unb bie Grafſchafft Wernin⸗ 
gerode. Sie hat verſchiedene Flüſſe, fo alle den Rahmen ber Bode 
führen. Begen Norden ift ihr Land eben, und zeiget einen fruchtbah⸗ 
rn Korn- Bau, übrigens beftehet fie aus mehr als 250 mehrentheils 
mit Bufh und Holt bewachſenen Bergen und Thälern, fo in 11 For⸗ 
fen verthellet find, ungemein viel Vieh und Wild ernähren, viel Eifen> 
Rein, Er, Marmor und manigfaltige Steins Brühe enthalten. An ben 
Bürmberg diefer Brafichafft ftößet der befannte Brockenberg und nicht 
weit von den Eifenhütten gegen &ibingerobe zu ift der Eingang zu ber 
berühmten Baumanns- Höhle. 

Vid. Joh. Praetorii Beſchreibung des Brodenberges. Dieſer 
Autor iſt aber nicht bewährt, weil er zu viele Fabeln mit ein⸗ 
mifht. Behrens Hercynia Curiosa und Keyßler in Antiquita- 
tibus Septentrionalibus find beffer. 


Das zweyte Capitul. 


Von der Anzahl, Leibed- und Bemüthöbefhaffenheit ber 
Einwohner und ihren verſchiedenen Classen. 


8. 1. Das Land If nicht durchaus auf gleiche Art bevölckert. Daß 
Bolffenbütteifche. Eatenbergifche, Göttingifche ift nebft dem Herzogthum 
Bremen am flärdften bemohnet. Die Gelegenheit, etwas zu erwerben, 
it außer dem Bremifchen und biefen Landen fo ftard' nicht, daB fie 
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Fremde anloden follte, fih barinnen nieber zu laflen, obgleidy die gro⸗ 
gen und feinen Städte nody viel Platz haben, eine große Menge Eins 
wohner aufzunehmen, beren Erbauung durch verſchiedene vortheilhafte 
Edicte ſchon offt if geſuchet worden. 

8. 2. Die Leibes-VBefchaffenheit de8 Voldo ber Braunſchweig⸗ 
Lüneburgiſchen Lande ift unter die gefunbeften zu rechnen. Die raue 
aber gefunde Luft des Landes, die Erziehung bey harter Koft, die Ars 
beit bey dem Aderbau und bey ben Jagden in fo vielen Holtungen 
madıt, daß bie meiften ftarde, fruchtbahre und dauerhafte Körper haben. 
Allenthalben giebt es viele alte Xeuthe, und mürben weit mehr zu fin- 
ben fein, wenn nicht der eingeführte allzuhäufige Gebrauch bes Brantes 
weins fo vielen Menſchen das Leben verfürtete, und zum Theil in ber 
Bluͤthe ihrer Zahre fie in bad Grab legte. 

8. 3. Mas die Gemüths⸗Beſchaffenheit derſelben überhaupt be⸗ 
trifft, fo läuft das meiſte dabeh auf ein cholerifd) phlegmatifches Tem- 
perament hinaus. Es fehlet ihnen nicht an Einbildungs-Kraft und gutem 
Gedaͤchtniß, noch an Verftand eine Sache zu beurthellen, aber große Erfin= 
dungen und finnreidye Früchte beöfelben find felten bei ihnen porgefommen. 
Mberglauben und Unwiſſenheit herrſchet noch bey dem größeften Hau⸗ 
fen des Volcks, weil ed ihm biöher an genugfamen Unterricht in den 
Künften und Wiffenfchafften gefehlet, ed bleibt in ben Schranden feiner 
Vorfahren ftehen, ift arbeitfam genug in bem, was es vor fi findet, 
aber nit emſtg noch muthig genug, neue Gelegenheiten und Arten 
anszufinnen, burdy feine Arbeit neuen Gewinſt zu erlangen, wo es 
nit durch ftarde Exempel ermuntert mwirb, bie es endlich nachzuahmen 
fuht. Wenn es fein ziemliche Auskommen hat, ift es gufrieden, ohne 
ih um neue Bortheile große Mühe zu geben. Der meifte Hauffe ift 
grob, ſtoltz, Frediid und mißtrauifh, nit gar zu bienftfertig, zur Ver⸗ 
läumbung anderer fehr geneigt und fan durch bie geringfte Beleidigung 
feibft wider feine Obrigfeit aufgebradht werben, wenn Ihm nicht ber 
Daum auf dad Auge gehalten wird. Es liebt ben Weg, ſich feibft Recht 
zu fchaffen, und trotzt auf feine hergebradhten Freyheiten gewaltig. 
In feinen Entſchlüſſen ift ed ziemllch beftändig, imgleihen in feinen ein= 
mahl gefaßten Affecten, die es nicht zu verftellen weiß, wodurch es 
einen Schein der Ehrlichleit und Aufrichtigkeit befommt. Hertzhafft iſt e8 
genug, Gefahr und Arbeit mit einiger @elaffenheit anzugreifen und aus⸗ 
äuftehen, fonderlih wenn es gute Anführer vor ſich fiehet. Dem Trunf 
it ed mie faſt gan Teutfchland ergeben, deſſen Wolluft durch aller= 
band ftarde Getrände gereitzet und befdrbert wird. 

8. 4. Es giebt einen ftarden Adel in biefen Provinzien, ber 
wohl angebauete Häufer und Sclöffer befittt, und haben bon verſchie⸗ 
benen Familien berfelben Behrens, Rehtmeyer, Pfeffinger, Bucelinus 
einige Nachricht gegeben. Der Bremifche ift ehemals fehr zahlreich ge= 
weſen, hat aber burd dad Auöfterben einiger Familien abgenonimen. 
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von ihnen hat Mudhard befonder® gefchrieben. Der Abel ift der Lan 
desherrſchafft ungemein zugethan, deren gelinde Wegierung ihnen feine 
Frehyheit mit mehrer Zufriedenheit genießen läffet, ald irgend in einem 
Territorio bed Teutfhen Weich8 gefchehen mag, baher er aud eine 
orte Empfinbtichleit hat, wenn man ihm im geringften in feinen ans 
geroohnten Mechten ſcheinet zu nahe zu treten, er legt fi mehr als 
fonften auf Studien und Wiſſenſchafften, weile den Weg zu wichtigen 
Bebienungen im Lande bahnen fönnen. 


8.5. Der Bürger-Standb mwirb burch Innungen und Zünffte in 
Ordnung gefezt. In einigen Städten. moben fid) Amthäufer und frepe 
obelihe Burghoͤfe finden, trifft man dreyerley Sorten berfelben an, 
Bürger, Amtd- Bürger und Jundern VBors Bürger. Ihre meifte Nah⸗ 
rung in den Stäbten beftehet im Brauen, ber Viehzucht und dem Ader» 
bau, anfer daß In "einigen großen Städten bie Handlung nebft ben 
Manufacturen etwas zu verdienen giebt. 


ad 8. 5. Innungen und Zünffte find fonft einem Lande 
ſchädlich, infonderheit benen Manufactaren; v. Schröber, Yürften- 
flaat. Denn wenn ſich geſchickte Ausländer finden, werben fle von 
den alten Einlänbern excludiret; allein tell in biefen Landen bie 
Manufacturen nod) nicht im rechten Bange, fo find zu beren Einrich⸗ 
tung bie Zünffte hoͤchſt nöthig, denn wenn anjetzo ein jeber 
Fremder ſogleich admittiret würde, ob er glei mehr @efchide 
hätte, fo würbe dadurch benen alten Einwohnern, welche onera 
poblica tragen, dad Brodt gleihfam vor der Naſe weggenom⸗ 
men werben. 


Burghöfe find ben Gelegenheit ber alten Befehdungen aufs 
gefommen, ba ber Adel dem Rath und ber Rath dem Abel bey⸗ 
fiehen mußte, welches fie vorher per pacta mit einander aus- 
gemadt hatten. Ja der Stadt⸗Rath belehnte zumellen vie 
Edelleute mit Häufern, dergleichen die Burghöfe find, und made 
ih alfo Servitia militaria. 

An Bapern läßt der Churfürft ſelbſt brauen, und wird das 
Bier durdy eigene Bediente alsdenn berfaufft, weiches ber Chur⸗ 
fürftlichen Cammer von einer befonbern Revenue ift. 


8. 6. Unter den Bauern, melde in biefen Landen regulariter 
frege Leuthe find, bemerdet man verfhiebene Elaffen, morauf bey 
Schafungen und Remissionen gefehen wird, nemlih 1) Wolle Ader- 
2ente, 2) Halb» Spänner, 3) Köther oder Kothfaflen, 4) Brinffitger und 
3) Häußlinge. 


ad 8. 6. Bis zu Ende bes ı1öten Seculi finden wir noch 
häuffig homines proprios, nachher ift bie servitus personalis 
aufgehoben worden, doch weil fie häuffig aus der Knechtſchafft 
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entftanden, haben ihre Güther onera realia behalten. Vid. 
Boehmeri Diss. de libertate imperfecta ruslicorum Germa- 
noruuı. 

Voller Adermann, der zum wenigſten 4 ®ferbe hat. es 
find aber weiche unter ihnen, weiche 8 und noch mehr nad) Ge⸗ 
legenheit halten, und dieſe find ed, welche contribuiren. Vid. Göbel 
in Diss. de quibusdam singularibus praediorum rusticorum 
pag. 71 seqaq. 

Halb-Spänner. Die nur 2 Pferde haben. Vid. Struben 
de jure villicorum pag. 222. 

Köther a Casa, welche nur einen Kothhof und ſchlechtes 
Hauf haben. Vid. Pottgießer de Conditione Servorum (in 
Edit. in 40.) pag. 210. Diefe leiften nur operas manuarias. 
Sie werben eingetheilet in ®roß=Köther, der ein Paar Kühe 
und Schaafe hält, und auf dieſes wird aud) bey Remissionen etc. 
Reflexion gemacht. 

Bon diefem Unterfhiede confer dad Hannoverſche 
Rescript de 1730 an bie Klofter- Beamte, reperiundum apud 
Strub. de jure villicorum pag. 273. 

Häußlinge werben biejenigen genant, die fidh bey einem 
Köther, ober fonft mo eingemiethet, und hierunter werben ſo⸗ 
wohl Weibs⸗ ald Mannd-PVerfohnen verftanden. Anno 1716 
ft e8 auf 1 Rihlr. Schutz⸗- und 1 Rthlr. Dienſt-Geld gefetzt. 
Vid. Struben de jure villicorum pag. 211 et 215. 

8. 7. Darunter giebt ed aud eine große Menge Erbenzinnß⸗ 
Leuthe, welche nad) denen Bedingungen ihres Jin = Contracts verſchie⸗ 
bene Rahmen führen, als 

1) Meyer, 
2) Meperbingd »Leuthe, 

3) Probftbings » Männer ober Leuthe, 

4) Zaat» oder Laß» Männer, 

5) Scillingd» Heuer. 

ad h. 8. Nolte, Advocat zu Wolfenbüttel, de jure villico- 
rum. @öbel de jure et judicio rusticorum et ipsius Diss. 
alleg. Struben de jure villicorum. 

Daß unfere Bauren nit alle Knechte und Sclaven gemefen, 
zeigt Grupen in Observ. pag. 1052. 

Meyer fommt von bem Worte Maior her, wie ſolches bereits 
in alten Zeiten ſchon bon benen maioribus domus, maioribus 
agrorum etc. ber Francken gebraucht worden. 

Meyerdings⸗Leuthe. Meyhyerding heiget eben fo viel, als 
Judicium Meyericum, welches benen Amtd=Protocollis am ge⸗ 
mäßeften. Herr @rupen meinet, fie hießen fo, weil fie als 
Schöppen in biefen judiciis ober Dingen gefeffen. Sie find 
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fonft meiftentheild unter Stiftern und Kiöftern sub conditione 
canonis. 

Probſt-⸗-Dings-Männer: So unter einem Brobft fiehen, 
ipeldye excepto canone in recognitionem dominii nicht8 geben. 
Vid. @öbel in Diss. cit. Sect. V. 

LaatsMänner. Lad ift eine Pacht, eine Locatio revocabilis, 
weil der dominus bie Pacht allezeit nad) feiner Willtühr auf- 
zuheben ſich vorbehält. 


8.8 Wan trifft auch nod hin und wieder eine Art hominum 
propriorum ober eigener und eigenbehöriger Leuthe an, fonberlih haben 
die Hergoge viele Halseigene in den Hildeöheimifhen Wemtern Steuer- 
wald, Wolenberg, Steinbrügge und Peine, worüber verſchiedene Ver⸗ 
gleiche errichtet worden. 

In Lüneburg macht nach dem Privilegio Ottonis Pueri de Ao. 1247 
und in Hameln nad) bem Privilegio Ottonis Strenui de Ao. 1296 die Lufft 
einen Leibeigenen frey, wenn er ih Jahr und Tag bafelbft aufge⸗ 
halten. 

Vid. Engelbrechti Tractat. de Servitutibus Juris Publiei 
pag. 404 seqq. Struben de jure villicorum pag. 30. 


8. 9. Zwiſchen Ueltzen, Lüchow und Dannenberg wohnen in 
tim Distriet, der Drafehn genant, noch Wendiſche Bauren, fo viele 
Reliquien theil8 der mendifchen Sprache, theils ber hepbnifhen Ge⸗ 
träude bey fich fpühren laſſen. 

e. g. Sie neigen ſich por benen Eichbäumen, und wenn fle 
Pacta maden. fo machen fie biefelbe über einem Brunnen, welche 
fie alddenn feſthalten. Vid. Neuwald de antiquis Saxoniae 
et Westpbaliae Colonis. 


Das dritte Capitul. 


Bon dem Churfürſtlichen und Hertzoglichen Haufe Braun- 
ſhweig-Lüneburg und beffen jetzigen Regenten. 


8.1. Der Stamm ber Herkoge von: Braunfchmeig - Lüneburg 
lommt mütterlicher Seite von bem Baperifchen anfehniihen Welphiſchen 
Saufe, woraus Ludovici Pii Gemahlin Judita enifproffen war, und 
don väterlicher Seite aus dem Märdgräflichen Atestinifchen oder Estifchen 
Jane in Stalien. Welpho III., den Kayſer Henricus Ill. 1042 zum 
gergog in Eärnten gemadt, und ber ohne Kinder verftorben, hatte 
äue einzige Schiwefter Cunitzam ober Cunigundam, melde Azo ber 
Bardgraf don Efte geheurathet, und mit ihr Welphen den IV. gejeu= 
get, den der Kahſer Henricus IV. Anno 1071 zum Hertzog in Bayern 
gemacht. 
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ad h. 8. Muratori della antiquita Estensi. Leibnitz letire 
sur la Connexion de la maison de Bronsvic et d'Este. 
Fellers Stamm=Wegifler bed Eftifhen Hauſes. Bünau im 
Leben Kayſers Friderici J. tofelbft bie herrlichſten Genealogi- 
fhen Tabellen zu finden, fo Pfeffinger ad Vitriarium P. I. ge- 
fammtet. 

8. 2. Welphonis bed IV. Sohn Henricus Niger bradte durch 
feine Gemahlin Wulfild, des letzten Hertzogs von Sachſen, Billingifchen 
Stammed, Magni Tochter, das Lüneburgifhe Allodial- Land auf feinen 
Sohn Henricum Superbum, welcher Anno 1127 ded Kayſers Lotharii 
einzige Brinzeffinn Gertrud zur Gemahlin erhielt, und durch dieſe 
Heurath nicht allein die Braunſchweig⸗ und Northeimifhe Allodial- 
Linder, fondern auch das Hertzogthum Sachſen auf feine Familie 
brachte, fo ihm body Anno 1139 auf dem Keichs-Tage nebft dem Her⸗ 
tzogthum Bayern aberfannt wurde. , 

Vid. Erhardi Tractat. de ficta Henrici Superbi superbia 
ejusdemque vera magnanimitate. 

8. 3. Sein Sohn Henricus Leo befamm Anno 1142 Sadjfen. 
und Anno 1156 Bayern mieber, und hatte bazu viele Wendiſche und 
andere Länder an fi gebradt, daß er ver mädhtigfte Fürſt in Teutſch⸗ 
land, moburd ihm Haß und Neid, wie auch viele Verfolgungen zuge= 
zogen wurden. Weit Heinrichs großer Muth nicht zuließ, bey fo offen= 
bahr erlittenem Unrecht feinen Feinden etwas nachzugeben, gerieth er 
Anno 1180 in bie Neihd- Acht, verlohr die Hertzogthümer Bayern und 
Sachſen nebft allen Lehnen, womit er von fo vielen Bifchöfen und 
Klöftern beliehen war, und behielt faum feine Allodial=2anbe, daß 
Braunfchmeig- Lüneburgifche nebft bem Stabifhen und einigen Güthern 
im Bremifchen, welde feine 3 Söhne Henricus Palatinus, Otto IV. 
unter ben Kapfern und Wilhelmus Crassus ober Longaspata unter 
fi) getheilet. 

ad h. 8. Warum biefer Henricus Leo genant merbe, ift noch 
fireitig, daß es von einem Löten, ber ihm aus dem gelobten 
Lande nachgefolget, zu verftehen, mwirb wohl niemand glauben, 
am wahrfheinlichften ift, daß biefer Nahme von dem Sächſtſchen 
Loͤwen, welchen die Hertzoge im Wappen geführet, herkomme, 
wie denn aud fein Water Henricus Superbus von verſchiedenen 
Historicis ſchon Leo genennet wirb. Vid. Hechtii Diss. de Hen- 
rici Leonis insignibus gentilibus. Acerbus Morena de rebus 
Laudensibus. Leibnitz in Opusculis Scriptorum RR. Bruns- 
vicensium pag. 848. 

8. 4. Da bie benben erftern feine männliche Erben binterlichen, 
famen biefe Allodial=2ande an Wilbelmi Sohn Ottonem Puerum 1227 
wieder zufammen, melde ber begütigte Kayſer Friederich II. Anno 1235 
auf bem Keichs⸗Tage zu Maintz nachdem fie ihm zum Eigenthum 
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übergeben twurben, in ein Hertzogthum vereinigte und felbiges Ottoni 
md feinen Descendenten männliden und weiblichen Geſchlechts zur 
Lehn reichte. 

8.5. Ottonis Pueri Söhne Albertus Magnus unb Johannes, 


nachdem fle viele Jahre gemeinfchafftlid regieret, theilten dieſes Hertzogs 


thum 1290 unter fld), ba jener bad Braunfchiweigifche, diefer das Lüne- 
burgifhe befamm. An den folgenden Zeiten find eine große Menge von 
nenen Eintheilungen gemacht, fo zu berfchiebenen Linien und Benen⸗ 
nungen Anlaß gegeben, twoben wir uns nicht aufhalten bürfen. 


8.6. Ittzo beftehet bad Hauß aus 2 Linien, bie bon Ernesto 
Confessore zu Celle abftammen, ber 1546 zu Gelle verftorben. Bon 
feinem ältern Sohn Henrico, ber zu Dannenberg residirte, fömmt bie 
Bolffenbüttelfche, und bon dem jüngeren bie Sannoverfche Linie her, 
Henrici Sohn Auguſt befamm nad) dem Abfterben Fried. Ulrici, des 
legten feiner Linie, daB Hertzogthum Braunſchweig, in welchem nach 
feinem Abgang feine ältern Printzen Rudolphus Augustus und Ant. 
Uricus eine geraume Zeit gemeinſchaftlich regierten, ber britte Bring 
Ferdinandus Albertus aber mit Bebern apanagiret wurden. 


8. 7. Hertzog Anton. Ulricus find feine behde Prinzen Auguſt 
Wilhelm und Ludovicus Rudolphus in der Megierung gefolget, weil 
aber jener gar feine Erben, biefer aber nur Printzeſſinnen hinterlaffen, 
fl da8 Hertzogthum nebſt ber Megierung 1735 auf Hergog Yerb. 
Albert feinen Prints gleiches Nahmend,. ftarb noch felbiges Jahr. Es 
succedirte ihm fein ältefter Print Earl, ver 1713 gebohren, und bes 
reits 1733 mit der Preußiſchen Printzeſſin Philippina Charlotta ver- 
möhlt worden, und jetzo die Negierung mit ungemeiner Klugheit und 
Gnade führet. 

8.8. Ernesti Confessoris jüngerer Sohn Wilhelmus hatte 6 
Eöhne, unter welhen nah dem gemachten Vergleich dad Loos den 
Jüngften Georgium traf, daß er fi verheurathen follte. Diefer machte 
finer 4 Söhne wegen im Teftament die Verordnung, daß nur zwey 
bon ihnen die Negierung führen folten, und ber erfigebohrne bie Wahl 
in ben abgetheilten Provinzien haben folte. Es machten alfo bie beyben 
aͤleſten Chriſtian Ludewig und Georg Wilhelm einen Erb» Vertrag, 
nah weichem biefer das Lüneburgifche, jener das Ealenbergifche und 
Sltingifche zu feinem Erbtheil nahm. Als 1665 Chrifian Ludewig 
Rarb, fetzte fi der jüngere Bruder Johann Friderieus, ohne bie 
Wahl des Älteren abzuwarten, in Possession von dem Lüneburgifchen 
und zivar, weil ihm das Wahlrecht gebühre, well er ber jüngfte wäre, 
worüber es zu einem Kriege zu kommen ſchiene, bem doch durch höhere 
Vermittelung durch den Vergleich abgeholffen wurde, barinne Hertzog 
Georg Wilhelm das Luneburgiſche nebſt Hoya und Diepholtz, Hertzog 
Johann Friedrich das Calenbergiſche und Göttingiſche bekamm. 
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8. 9. Ms Johann Yriebrid) Anno 1679 auf ber Reiſe nach Italien 
ohne männliche Erben verftorben, fiel da8 Calenbergiſche auf den Jüngften 
Bruber Ernestum Augustum, ber feith 1662 Biſchoff zu Dönabrüd ge- 
wefen. Er ließ einen ungemelnen Enfer fpühren, feine Devotion gegen 
den Kahfer und dad Neid durch anfehnlidhe Corps von Hülffs- Wöldern 
wieder bie Türden und Frantzoſen an ben Tag zu legen, wobey er 2 
feiner Printzen in Ungern eingebüßet; daher benn ſchon 1690 auf dad 
Tapet fommen, bie Yte Ehur- Würde ihm und feinen Descendenten 
zu conferiren (ba ohne dem das Anſehen, ber Splendeur, und bie 
Macht nebft fo vielen Meriten be8 Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Haus 
fe8 hervorleuchteten), welches alles Ehurs Brandenburg ben dem Chur⸗ 
fürftiihen Collegio ben 13. Auguſt 1692 in einem meltläuftigen Voto 
nachdrũcklich urgiret, wodurch das Ehurfürftlihe Gutachten zu Bewilli⸗ 
gung berfeiben nicht wenig beförbert worden. Der Kanfer Leopold 
bat ihn alfo und feinen Descendenten ben 19. Xbris. 1692: nad) bor- 
gängigem Ehur-Tractat mit ber Chur» Würde belieben, weil aber theild 
einige Chur⸗Fürſten, theild viele Fürften verſchiedenes dagegen zu er: 
innern hatten, wurde die Introduction aufgeſchoben, fo Ernestus Augustus 
nicht eriebet hat. 

ad h. 8. Es hat wegen biefer gten Chur viele Streitigkeiten 
gegeben, welche am allerbeften audgeführet hat de Nostitz in 
Diss. de Novemviratu. 

Das Haus Braunfhmeig- Lüneburg hat 2 Linien, die Henri- 
cianifhe oder Wolffenbüttelfche, bie Ältere, und die Wilhelmini- 
ſche ober Hannoverfche, die jüngere; aus melden Urſachen fih 
auch Hertzog Anton Ulrich von Braunſchweig fo ftard wieder 
die Hte Chur ſetzte, weil feine als bie älteſte vorbeygegangen 
wurde. 

8. 10. Ihm folgte Anno 1698 fein erſtgebohrner Printz Georg Lude⸗ 
wig, welcher den 12. 7bris 1708 in das Ehurfürftliche Collegium introduci- 
ret wurde. Nad dem Tode Georg Wilhelms 1705 vereinigte er das Luͤne⸗ 
burgifche mit feinen Landen, brachte auch Bremen und Verben durch 
den Frieden mit Schweden unter feine Bothmäßigkeit. Weil er ein 
Endel der Tochter Jacobi I. in England, Elifabeth Stuarb, war, und bie 
Parlamente ſchon Iängft (vid. Electa Juris Publ. Tom 1, pag. 28) 
die Succession anf bie protestantifhe Linie feftgefetzt, gelangte er 
1214 nad) dem Tode der Königinn Anna zu dem Beſitz bes Throned 
bon @roßbrittannien. Er empfing aud 1716 den 28. April bie erſte 
Belehrung von dem Hertzogthum Lauenburg. Als ihn ber Tod 1727 
auf der Meife nah Hannover ploͤtzlich überflel, succedirte ihm Geor- 
gius Augustus, bem als einem vollkommenen Vater des Baterlanbed 
wegen feiner glädlichen und huldreichen Regierung ale Weide und 
Lande cin langwieriges Leben wünſchen. 
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Das Bitrte Capital 
Bon ber Hoheit, Denen Vorrechten und befonbern Gerech—⸗ 
tigfeiten und Bewohnbheiten bed Braunfhweig-Lünebur- 
” gifhen Haufes. 
Sectio 1. 


In Anfehung des Kayſerd, bed Reichs, beffen Berichte, Krapfe und 
Glieder. 


9. 1. Die Hannöverfhe Linie pranget zuforderſt mit der Oten 
Chur⸗Würde und Wahl⸗Herrlichkeit, ſammt deren zubehörigen Sessio- 
nen, Stimmen und allen andern Rechten und Freyheiten und Praero- 
getiven, (fo in der Büidenen Bulle und andern Privilegien unb 
Saungen enthalten) mit allen der Ehur anhängigen Praseminentien, 
Ehren, Herrlichteit, Privilegien, Rechten und Bebräudhen, allerdings wie 
bie übrigen Chur= Fürften geniegen und gebrauden, wie der Ehurs 
Brief vom 19. Xbris. 1692 ausdrüdlich bezeuget. 

8. 2. Kraft des ewigen Unions-Pacti mit Defterreich, fo der Her⸗ 
509 Ernſt Auguft mit dem Kayſer Zeopoid errichtet bey Belegenheit des 
&hur»Tractats, haben fie fi nicht allein ben vorfallenden Gelegenhei⸗ 
ten eine bepderfeitige Assistence in gewiffer Anzahl Bölder verſprochen, 
iondern hochbemeldter Hertzog hat fih und feine Nachkommen anhei⸗ 
(dig gemacht, feine Stimmen ben der Wahl ala Chur-Fürft dem Pri- 
mogenito des Eitz⸗Hertzoglichen Defterreihifchen Hauſes zu geben, und 
beh jedesmahtiger Empfahung ber Investitur über bie Ehurs Lande dieh 
pacium zu renoviren, confirmiren und beftätigen, aud verbindliche 
Beversales darüber auähändigen zu laflen. 

ad bh. 8. De hoc pacto confer 2ünigd MWeichd » Archiv 
Corps Diplomatique vol. ?. Theatrum Europaeum T. 14. 
Wie aber biefe6 Pactum ber Gütdenen Bulle ſchnurſtracks zus 
wibersäufft, ja ſelbſt der Eyd eines Ehur-Fürften nicht zuläffet 
ein ſolches Pactum zu machen, fo fann Hannover an dadfelbe 
nicht gebunden werben. 

8.3. Wegen des Erg-Amts, fo bey der Ehur erfordert wird, 
wurde zwar in dem Ehur=Tractat Art. 14. ba8 Ertz⸗ Pannier- Ant bom 
Rahfer beliebt, allein weil Würtenberg, wiewohl ohne Brumb, ſolches 
bereit in Beſitz zu haben vorgab, Chur⸗-Braunſchweig aber ein uns 
kreitige® Ertz⸗ Amt haben mill, fo hat es ſelbiges niemahls anzunehmen 
verlangt. Nach ber Adht8 » Erfiürung von Bayern Anno 1706 rüdte Chur⸗ 
Falg in fein vormahls gehabtes Ertz- Truchfeß- Amt, und an Chur⸗ 
Braunfhweig ward das Ertz-Schatzmeiſter⸗ Amt gegen einen ben 
18. April 1709 anögeftellten Revers abgetreten, womit es aud 1710 
beiehnet worden. Mac) der völligen Restitution von Bahern durch ben 
Bodenfhen Frieden hat Pfaltz dad Trucfeß- Amt müffen fahren laffen, 
und das Ertz⸗Schatzmeiſter⸗ Amt wieder angenommen, welches Chur⸗ 
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Braunſchweig nicht eher abtreten will, als bis ihm ein neues unſtreiti⸗ 
ges und auftänbiged Erk- Amt ausgemacht worden, wozu ber Kayſer 
ſowohl Auno 1718 ald 1727 Commissions-Decrete an die Reich®- 
Stände ergehen laſſen. - 
ad h. 8. Culpiſtus hat zu zeigen gefudht, dag Würtenberg 
dieſes Reichs-Pannier-Amt mit völligen Rechten befcflen, allein 
Leibnitz hat ihn mit bewährten Gründen widerlegt. Beyde Streit- 
ſchriften find befindfich in den Wecdhfel- Schriften über das Reichs— 
Pannier. &rüger de Novemviratu pag. 37. 

8. 4. Einige Meih&- Stände haben alfo theils bad Er- Stall- 
meifter- Amt, theild das Ert = Voftmeifter- Amt, theild bad Er=Gene- 
ralat, theil® dad Erk- Schiidträger- Amt, und einige Privati balb den 
- Archilanciferatum, bald das GErt»Falconier-Amt, bald das Ertz⸗ 
Hofmeifter- Amt vorgefchiagen, bey welchen allen aber fehr viele® zu 
erinnern gefunden. 

ad h. 8. Stallmeifter-Amt. Diefes wurde Anno 1719 
vom Ghur=Collegio, infonderheit bon benen Catholicis vorge⸗ 
bradt. Electa Juris Publici Tom. XV. pag.531. Es ift aber 
bie Abficht derer Catholicorum leicht zu errathen, welhe Sach⸗ 
fen (dem bied neue Amt megen feines Marſchal⸗Amts Eintrag 
gethan Hatte) und Hannover gerne einander in bie Haare ſchicken 
wolten, um alfo ein Dissidium in Corpore Evangelico auzu- 
ftelien. Vid. Electa Juris Publ. Tom. XVi. XVII. 

Ert-BVoftmeifter- Amt. Sachſen bradte dieſes auf, und 
wurde bem Yürften von Thurn und Taxis dad Grtz⸗Beamte⸗ 
Amt vorgefhlagen; allein Wahn protestirte, weil es ſolches 
feinem Ertz⸗Amt für praejudicirlid hielt. Vid. von Lautenfads 
Diss. de Singularibus Juribus Electoratue. 

Er3-Generalat, ut sit Archipraefectus Sattelliti Cae- 
sarei; dieſes gehörte aber ſchon zum GErt= Schatzmeifter- Amt. 

Ertz⸗Schildträger-Amt. Schwartz in Diss. de Archi- 

scutiferatu, darinn er diefed Amt defendiret; allein wenn man 
ed beym Lichte beflehet, fo ift ed ein recht unanfländig Amt, 
weil bie Vorweſer diefed Amts vordem Schild- Knaben genannt 
wurden, welde den Rittern dad Schild nadtrugen. Ein Anony- 
mus in Hamburg hat Herrn Schwartzen mieberlegt. Vid. Leip⸗ 
iger gelehrte Zeitungen. 
. Erg-Falconier-Amt. Dabon hat Kulemann einen Trac- 
tat Ao. 1719 in 8vo. gefchrieben unter dem Titul: Anzeige eines 
neuen Erz: Amts. Es fcheint aber auch fein ſonderlich an- 
fländig Amt zu feyn, weil nichts dabey iſt, welches ad Cleinodia 
gehöret. 

Ert=-Hofmeifter-Amt. Comes Palatii, Major-domus. 
Vid. Hincmarus de ordine palatii. Diefed Amt ift aber nur 
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eine Portion bon Pfalt, alfoweit ed Comes Palatinus if. Vor 
einigen Jahren fam es aufs Tapet, ben Hertzog don Lothringen 
zum 10ten Ehurfärften mit den Burgunbifchen Landen zu machen 
und demfelben das Ertz-Hofmeiſter-Amt zu conferiren, allein 
es hat ſich wieder zerfchlagen. 

Wegen des Ertz-Banner⸗Amts opponiret ih Würten- 
berg, es ift aber nit einmahl ein rechtes Ertg- Amt zu nennen, 
zu dem Ende ift es aud) Theil deö Archithesaurarii. Hannover 
veriangt aber fein fo aequivoques unb limitirtes Amt. 

8. 5. Was die Chur⸗Lande betrifft, fo follen die Fürſtenthümer 
Gele, Calenberg und Brubenhagen famt denen bazu gehörigen Graf⸗ 
fhafften Hoya und Diepholtz nebft ben dazu gehörigen Landen, Aem⸗ 
tern, Städten und Pertinentien ewig und unzertrennlid, fo fange eine 
echeliche männlihe Descendentz bon Ehurfürft Ernft Auguft vorhanden, 
dazu ausgeſetzt worben, und unter den Ländern biefer Yten Ehur famt 
und fonder8 begriffen fepn, wie Im 2ten Art. des Ehur-Tractats zu 
fitden. de Ludewig ad A. B. Tom. Ill. pag. 463. 

8. 6. Diefe Lande haben ihre Stimmen in ben Füärften = Collegio 
daburdy nicht verlohren, wie bep andern Chur-Fürſten wohl ehemahls 
gefehehen, fondern find biefeiben bis jetgo ohngehinvert fortgeführet 
worden, mie in dem Ehur=Tractat Art. III. bebungen mar. 

8. 7. Außer berfelben befitzt biefe Linie noch 3 Stimmen unter 
ben Fürſten, nemfidy 1) twegen des Hertzogthums Bremen unb 2) Ver⸗ 
den, weiche Anno 1733 nach empfangener Belehnung zu führen ange- 
fangen worden, 3) von Zanenburg, fo Anno 1716 ben ihr ben Anfang 
genommen. 

In dem Reichs⸗-Gräflichen Weſtphäliſchen Collegio führet fle -bie 
Stimme wegen ber Grafſchafften Hoya, Diepholg und Spiegelberg. 
Cl. Mosers C. 2. Proc. Tom. IN. pag. 723. Staat6= Canklen Tom. I. 
pag. 751. Acta Publ. in Elect. J. P. P.X. pag. 752. P. XI. pag. 731. 

ad h. 8. Auf Bremen und Werben hat Wolffenbüttel bie 
Mitbelehnſchafft erhalten, babe fi aber Hannover reserviret 
Hat, daß denen Allodial- Erben die Koften, fo auf die Acquisi- 
tion gebachter Länder gewendet worden, und welche mit ben 
Kriegedfoften fih faft auf 2 Millionen #thir. belauffen, folten 
bon Wolfenbüttel restituiret werben. 

8. 8. Dbgleich der Hertzog Ernft Auguft in bem Ehur-Tractat 
Art. III. ſich von dem Kanfer verfprechen Laffen, es dahin zu bringen, 
ba weil Dero Lande mit großen Matricular - Anf&hlägen aflbereit bes 
haftet, e8 dabey verbieiben möge, fo iſt doch das Conclusuam Imperil 
vom 30. Januar. 1708 bahin audgefallen, daß ber Churfürft von 
Braunſchweig⸗Lüuneburg wegen aller Dero Chur⸗Landen und derfeiben 
Zugehörungen ben Churfürften» Anfchlag pro quanto matriculari in 
allen Neichd- und Krahß⸗, auch andern praestationibus et oneribus 
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publieis zu übernehmen habe. Diefer beträgt zu einem Römer - Monalh 
60 zu Roß und 277 zu Fuß, ober an Gelde 1628 Gulden, worüber 
anch der Ehurfürft einen Revers den 4. ?bris Anno 1708 ausgefellet. 

8. 9. Sonft fiehet das Herzogthum Lüneburg nebft ber 
Stadt Lüneburg in dem Reichs-Matricular-Anſchlag zu 20 zu Roß 
und 120 zu Fuß, oder an Gelbe 720 fl. (NB. Ein Man zu Roß wird 
zu 12 fl. und ein Mann zu Fuß zu 4 fl. gerechnet). Das Fürften- 
thum Ealenberg zu 221/2 zu Roß und 140 zu Fuß ober au Beide 
830 fl. Brubenhagen 5 zu Roß ober 60 fill Die Grafſchafft 
Hoya 2 zu Roß und 6 zu Fuß oder4sfl. Die Grafſchafft Dier- 
holt 1 zu Roß und 4 zu Fuß oder 28 fi. Was die übrigen Lande 
betrifft, davon giebt das Hertzogthum Bremen 24 zu Roß und 
100 zu Fuß oder 635 fe Dad Hertzogthum Verden 3 zu Noß 
und 15 zu Fuß oder 120 fl. Das Hertzogthum Lauenburg 8 zu 
Roß und 30 zu Fuß ober 216 fl. Summa 2710 fl. Add. der Chur⸗ 
fürſten-Anſchlag 1828 fl. In allem 4538 fi. 

8. 10. Der Ehurfürft gehöret unter die Deputatos ordinarios 
Imperii, nicht aflein al8 Churfürſt, fondern hat auch das Kecht dazu 
feit Anno 1570 als Hertog von Braunſchweig und Lüneburg, wiewohl 
bie Ausübung diefer Gerechtſame wegen vieler Schiwierigfeiten einer 
Deputationis ordinsriae fo batb nicht zu hoffen. Vid. Dn. Treuer in 
Tr. de Comitiis Corporis Evangelici, Staato-Cantzleh T. 31 et 
Fasciculus ber Directorials Schrift des Corporis Evangelici. 

Als aud Anno 1717 Zmeifel entftanden, 0b das Directorium 
Corporis Evangelici bem Ehurfürften von Sachſen ferner konne gelaffen 
werben, und ſich verſchiedene dazu melbeten, hat man auch wegen Ehur- 
Braunfhmweig einige Gründe vorgeftellet, warum auf ihn biedfalld Re- 
Nexion zu nehmen. 

8. 11. ‚Zu bem Cammer-Gericht muß der Ehurfürft wegen feiner 
fämtlihen Churlande nad) obbemeidetem Concluso Imperii de Anno 
1708 und bem desfalls audgeftellten Revers 300 fl. (vid. Electa J. P. 
Tom. J. p. 13) zu den Cammer-Zielen jährlid beytragen. Sonften 
gab dazu nad) ber Usual-Matricul das Hertzogthum Lüneburg 115 Nthir. 
S4llg Kreutzer, Calenberg, Grubenhagen und Diepholg 103 Nthir. 
54 Krcußer, die Brafihafft Hoya 9 Rthir., dad Herkogthum Bremen 
gibt zu jedem Ziel 30 Mthir. 831, Kreußer, dad Hertzogthum Ver⸗ 
ben 23 Rthlr. 17 Kreußer, dad Hertzogthum Lauenburg 96 Hthir. 
51 Kreußer. 

8. 12. Als Churfürft hat er in Anfehung ber Ehurlande das 
Privilegium de plane non appellando, welches ben 1. Auguſt Anno 
1216 ertheilet und vermittelt eined Kapferlihen Rescripts vom 12. Au⸗ 
gaſt 1718 dem Reichs-Cammer-Gericht insinuiret twvorben. In bem 
Hergogthum Bremen und Verden find durch den Weſtphäliſchen Frie⸗ 
den Art. 10. 8. 12 die Appellationes an bie Reichs⸗-Gerichte aufge= 
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hoben worden, welche unter Schwebifher Wegierung nad Wismar ge- 
gangen. Rahdem aber biefe Lande an Chur⸗Braunſchweig gelanget, 
M mit denen Bremifhen Landſtänden verglichen worden, daß in ihren 
Etreitigfeiten an das Ober Appellations - Gericht nad) Eelle appelliret 
werden fol. NB. In dem Sertogthum Lauenburg findet die Appella- 
ion an bie Reichs⸗Gerichte annoch ftatt, wenn die Sache am Capital 
über 400 Rthir. und an Zinfen über 16 Wihlr. beträgt, tole die Lauen- 
burgifche Kopf⸗Verordnung Tit. 39. 8. 4 anzeiget. 

8. 13. Das gantze Hertzoglich Braunfchiorig » Lüneburgifhe Hauß 
erhielt Titulo valde oneroso bom Kahfer Ferdinando M. den 24. Ybris 
1648 daB Privilegium electionis fori, welches ben 12. ?bris 1652 
km Reichs⸗Cammer⸗-Gericht insinuiret worden, Krafft deffen an bey⸗ 
den Reih6= Gerichten zu belangen, der Hertzog don Braunſchweig⸗ 
!üneburg ton dem Kayſer zuvor muß angegangen werden, fidh inner» 
hafb 2 Monathe Zeit a die requisitionis zu erflähren, ob er vor bem 
eichd⸗Hofrath, ober vor dem Neichs-Cammer-Gericht ſtehen wolle. 
Ob dieſes Privilegium aud in Anfehung ber neu erworbenen Hertzog⸗ 
thümer und Lande müffe beobadhtet werben, hat man in Zweifel ziehen 
wollen, weiches doch aus bem Privilegio felbft leicht fan gehoben 
werben. » 

8. 14. Rah dem Weftphätifchen Frieden Art. 5. 8. 57 fommt 
m ald Churfürft dad Jus praesentandi 2 Assessores Camerae 
unter denen 50 zu, welche nad) befagtem Instrumento pacis befdhloffen 
waren. Nachdem aber Anno 1719 nur die Hälfte folder Assessorum 
beiiebet worden, hater, wie die übrigen Ehurfürften (cf. Staats» Cantley 
P.30. pag. 557. P.39. pag. 731) nur einen Assessorem zu praesen- 
tiren, und die erfte Praesentation Anno 1719 in dem bon Oppeln ver⸗ 
richtet, nachhero ift der Herr von Enben Anno 1738 auf bie Praesen- 
tation von EhursBrannfchiweig zu einer folhen Stelle gelanget. 

8. 15. Diefer Ehur=Linie al8 den Descendenten bed Hertzogs 
Georgi fommi nad) dem Inst. P. W. Art. 13. 8. 5 seq. die alterna- 
ie Succession mit einem cathotlifhen Bifhof in dem Bisthum Os⸗ 
nabrück zu, und iſt berfelben bie vom Hertog Auguſt abftammende 
Rotffenbüttelfhe Linie nur allein substituiret worden. 

8. 16. Mit dem burd) ben Frieden mit Schweben Anno 1719 
erworbenen Herkogthum Bremen ift bad mit dem Hertzogthum Magde⸗ 
burg alternirende Directorium bed Nieber -Sädhfifhen Krahfed auf 
diefed Churfürftiihe Hau gefommen, welches ohnedem nunmehro ba8 
dem gantzen Hertoglihen Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Haufe zukom⸗ 
mende unb Inst. P. W. Art. 10. 8 10 beftätigte Condirectorium per- 
petaum befagten Krayſes ratione senii führet. 

8. 17. So fommt ihm auch alled Recht zu, welches bie ehemali⸗ 
gen Ertj- Bifchöfe von Bremen über dad Dom-Capitul und die Dioeces 
zu Hamburg audzmüben gehabt, welches ba8 Instrum. P. W. Art. 10. 
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entftanden, haben ihre @üther onera realia behalten. Vid. 
Boehmeri Diss. de libertate imperfecta ruslicorum Germa- 
norum. 

Voller Adermann, ber zum menigften 4 Pferde hat, es 
find aber weiche unter ihnen, welche 8 und noch mehr nad Ge- 
(egenheit halten, und diefe find e8, welche contribuiren. Vid. Göbel 
in Diss. de quibusdam singularibus praediorum rusticorum 
pag. 71 seqq. 

Halb-Spänner Die nur 2 Pferde haben. Vid. Struben 
de jure villicorum pag. 222. 

Köther a Casa, melde nur einen Kothhof und ſchlechtes 
Hauf haben. Vid. Pottgießer de Conditione Servorum (in 
Edit. in 4to.) pag. 210. Diefe leiften nur operas manuarias. 
Sie werben eingetheilet in Broß=Köther, der ein Paar Kühe 
und Schaafe hält, und auf dieſes wird aud) bey Remissionen etc. 
Reflexion gemadt. 

Von diefem Unterfhiebe confer das Hannoverſche 
Rescript de 1730 an bie Klofter- Beamte, reperiundum apud 
Strub. de jure villicorum pag. 273. 

Häußlinge werden biejenigen genant, bie ſich bey einem 
Köther, ober fonft mo eingemiethet, und hierunter werben fo= 
wohl Weibd- ald Mannd-PVerfohnen verftanden. Anno 1716 
ft es auf ı Rthlr. Shuß- und 1 Nthir. Dienſt-Geld geſetzt. 
Vid. Struben de jure villicorum pag. '211 et 215. 

8. 7. Darunter giebt es aud eine große Menge Erbenzinnß» 
Zeuthe, welche nad) denen Bedingungen ihres Zinß = Contracts verfchie= 
bene Nahmen führen, als 

1) Meyer, 

2) Meyerdings⸗Leuthe, 

3) Probſtdings⸗Männer ober Leuthe, 
4) Laat⸗ oder Laß» Männer, 

‚5) Scillingd« Heuer. 

ad h. 8. Nolte, Advocat zu Wolfenbüttel, de jure villico- 
rum. @öbel de jure et judicio rusticorum et ipsius Diss. 
alleg. Struben de jure villicorum, 

Daß unfere Bauren nit alle Knechte und Sclaven gewefen, 
zeigt Grupen in Observ. pag. 1052. 

Meyer fommt von bem Worte Maior her, wie ſolches bereits 
in alten Zeiten fchon von benen maioribus domus, maioribus 
agrorum etc. ber Francken gebraudt worden. 

Meyerdings-Leuthe. Meperbing heißet eben fo viel, als 
Judicium Meyericum, weldhed denen Amtd=»Protocollis am ges 
mäßeften. Herr Brupen meinet, fie hießen fo, weil fle als 
Schöppen in biefen judiciis oder Dingen gefeffen. Sie find 
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fonft meiftentheil® unter Stiftern unb Ktöftern sub conditione 
canonis. 

VBrodfl-Dings- Männer: So unter einem Probſt fliehen, 
weidye excepto canone in recognitionem dominii nidt8 geben. 
Vid. @öbel in Diss. cit. Sect. V. 

ZaatsMänner. Lad iſt eine Pacht, eine Locatio revocabilis, 
weil der dominus die Pacht allezeit nach feiner Willkühr auf- 
zuheben ſich vorbehält. 


8.8 Man trifft auch noch hin und wieder eine Art hominum 
propriorum oder eigener und eigenbehöriger Leuthe an, fonberlid haben 
die Herigoge viele Haldeigene in den Hilbesheimifhen Aemtern Steuer: 
wold, Wolenberg, Steinbrügge und Beine, worüber verfpiebene Ver⸗ 
gleiche errichtet worden. 

In Lüneburg macht nach dem Privilegio Ottonis Pueri de Ao. 1247 
und in Hameln nad) dem Privilegio Ottonis Strenui de Ao. 1296 die Lufft 
einen Leibeigenen frey, wenn er fi Jahr und Tag daſelbſt aufge» 
halten. 

Vid. Engelbrechtü Tractat. de Servitutibus Juris Publiei 
pag. 404 seqq. Struben de jure villicorum pag. 30. 


8. 9. Zwiſchen Ueltzen, Lühom und Dannenberg wohnen in 
einem District, der Drafehn genant, noch Wendiſche Bauren, fo viele 
Reliquien theils der wendiſchen Spradhe, theild der heydniſchen Ge⸗ 
bräuche bey ſich fpühren taflen. 

e. g. Sie neigen fi vor benen Eihbäumen, und wenn fie 
Pacta machen. fo machen fie diefeibe über einem Brunnen, welche 
fie alsdenn feithalten. Vid. Neumalb de antiquis Saxoniae 
et Westpbaliae Colonis. 


Das dritte Capitul. 


don dem Churfurſtlichen und Hertzoglichen Haufe Brauns 
(hweig-Lüneburg und beffen jJetigen Regenten. 


8.1. Der Stamm der Hertgoge von: Braunfchweig » Lüneburg 
fommt mütterliher Seite von bem Bayeriſchen anfehniihen Welphiſchen 
dauſe, woraus Ludovici Pii ®emahlin Judita entfproffen war, und 
bon däterlicher Seite aus dem Märdgräflichen Atestinifchen ober Estifchen 
Sanfe in Stalien. Welpho III, den Kayſer Henricus III. 1042 zum 
Hertzog in Cärnten gemacht, und der ohne Kinder verftorben, hatte 
äne einzige Schweſter Cunitzam ober Cunigundam, melde Azo ber 
Mardgraf von Efte geheurathet, und mit ihr Welphen den IV. gezeu⸗ 
get, den der Kayſer Henricus IV. Anno 10721 zum Hertzog in Bayern 
gemacht 
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ad h. 8. Muratori della antiquita Estensi. Leibnitz lettre 
sur la Connexion de la maison de Bronsvic et d’Este. 
Fellers Stamm-Megifter des Eftifchen Hauſes. Bünau im 
Leben Kayſers Friderici I., woſelbſt die herrlichſten Genealogi- 
fhen Tabellen zu finden, fo Pfeffinger ad Vitriarium P. I. ge= 
ſammlet. 

8. 2. Welphonis dee IV. Sohn Henricus Niger brachte durch 
feine Gemahlin Wulfild, des letzten Hertzogs von Sachſen, Billingifhen 
Stammes, Magni Tochter, bad Züneburgifche Allodials Land auf feinen 
Sohn Henricum Superbum, mwelder Anno 1127 des Kayſers Lotharii 
einzige Brinzeffinn Gertrub zur Gemahlin erhielt, und durch biefe 
Heurath nit allein die Braunſchweig- und Northeimifche Allodial- 
Linder, fondern auch das Herkogthum Sachſen auf feine Familie 
brachte, fo ihm doch Anno 1139 auf dem Meihd= Tage nebft dem Her- 
bogthum Bayern aberfannt wurde. , 

“ Vid. Erhardi Tractat. de ficta Henrici Superbi superbia 
ejusdemque vera magnanimitate. 

8. 3. Sein Sohn Henricus Leo befamm Anno 1142 Sadjfen, 
und Anno 1156 Bahern wieder, und hatte bazu viele Wendifhe und 
andere Länder an ſich gebracht, baf er ber mädhtigfte Fürſt in Teutfch- 
and, wodurch ihm Haß und Neid, wie auch viele Verfolgungen zuge- 
zogen wurden. Well Heinrich großer Muth nicht zuließ, bey fo offen- 
bahr erlittenem Unrecht feinen Yeinden etwas nachzugeben, gerleth er 
Anno 1180 in bie Keichs-Acht, verlohr die Herkogthümer Bayern unb 
Sachſen nebft allen Lehnen, womit er von fo vielen Bifchöfen und 
Kiöftern belichen war, und behielt faum feine Allodial=2anbe, das 
Braunfchtweig- Lüneburgifche nebft dem Stabifhen und einigen Büthern 
im Bremifchen, melde feine 3 Söhne Henricus Palatinus, Otto IV. 
unter ben Kayſern und Wilhelmus Crassus ober Longaspata unter 
ſich getheltet. 

ad h. 8. Warum biefer Henricus Leo genant werde, ift noch 
ftreitig, daß ed bon einem Löwen, ber ihm aus dem gelobten 
Lande nachgefolget, zu verftehen, wird wohl niemand glauben, 
am wahrſcheinlichſten iſt, daß dieſer Nahme von dem Sähfifhen 
Löwen, melden die Hertzoge im Wappen geführet, heffomme, 
wie denn auch fein Water Henricus Superbus von verſchiedenen 
Historicis ſchon Leo genennet wirb. Vid. Hechtii Diss. de Hen- 
rici Leonis insignibus gentilibus. Acerbus Morena de rebus 
Laudensibus. Leibnitz in Opusculis Scriptorum RR. Bruns- 
vicensium pag. 848. 

8. 4. Da die beyden erftern feine männlihe Erben hinterließen, 
famen biefe Allodial»2ande an Wilhelmi Sohn Ottonem Puerum 12327 
wieder zufammen, melde ber begütigte Kayſer Friederich II. Anno 1235 
auf dem Reichs-Tage zu Maintz nachdem fie ihm zum Eigentum 
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übergeben wurden, in ein Hertzogthum vereinigte und felbige® Ottoni 
und feinen Descendenten männliden und weiblichen Geſchlechts zur 
Zehn reichte. 

8. 5. Ottonis Pueri Söhne Albertus Magnus und Johannes, 
nachdem fie viele Jahre gemeinfchafftlih regieret, theilten dieſes Hertzog⸗ 
thum 1290 unter ſich, da jener dad Braunſchweigiſche, biefer das Lüne- 
burgifhe befamm. In den folgenden Zeiten find eine große Menge von 
neuen Eintheilungen gemadt, fo zu verſchiedenen Linien und Benen⸗ 
nnngen Anlaß gegeben, mwoben wir und nicht aufhalten dürfen. 


8. 6. Jetzo beſtehet bad Hauß aus 2 Linien, die bon Ernesto 
Confessore zu Celle abflammen, der 1546 zu Celle verftorben. Bon 
feinem ältern Sohn Henrico, ber zu Dannenberg residirte, kömmt bie 
Bolffenbüttelfche, und von bem jüngeren die Hannoverſche Linie her, 
Henrici Sohn Auguft befamm nad dem Mbfterben Fried. Ulrici, ded 
legten feiner Linie, dad Hertzogthum Braunſchweig, in welchem nad) 
feinem Abgang feine ältern Prinzen Rudolphus Augustus und Ant. 
Uricus eine geraume Zeit gemeinschaftlich regierten, ber britte Printy 
Ferdinandus Albertus aber mit Bebern apanagiret wurben. 


8. 7. Hertzog Anton. Ulricus find feine behbe Bringen Auguſt 
Wilhelm unb Ludovicus Rudolphus in der Regierung gefolget, weil 
aber jener gar feine Erben, biefer aber nur Brinteffinnen binterlaffen, 
fiel das Hertzogthum nebft ber Regierung 1735 auf Herkog Ferd. 
Albert feinen Printz gleihed Nahmens, farb noch felbiged Jahr. Es 
succedirte ihm fein ältefter Print Carl, ver 1713 gebohren, und bes 
reits 1733 mit der Preußiſchen Printzeſſin Philippina Charlotta ver« 
mählt worden, und jetgo bie Negierung mit ungemeiner Klugheit und 
Gnade führet. 


8. 8. Ernesti Confessoris jüngerer Sohn Wilhelmus hatte 6 
Soͤhne, unter welchen nad bem gemachten Vergleich da8 2008 ben 
Jüngften Georgium traf, baß er fidy verheurathen follte. Diefer madıte 
feiner 4 Söhne wegen im Teftament bie Verordnung, daß nur zwey 
von ihnen bie Negierung führen folten, unb ber erfigebohrne bie Wahl 
in den abgeiheilten Provinzien haben folte. Es machten alfo die beyden 
aͤlteſten Ehriftion Ludewig und Georg Wilhelm einen Erb Berirag, 
nah weichem biefer das Lüneburgifche, jener das Calenbergiſche und 
Göttingifhe zu feinem Erbtheil nahm. Als 1665 Ehriftian Ludewig 
Rarb, fetzte fi ber jüngere Bruber Johann Friderieus, ohne bie 
Wahl bes älteren abzumarten, in Possession von dem Lüneburgifchen 
und zivar, weil ihm das Wahlrecht gebühre, meil er ber jüngfte wäre, 
worüber es zu einem Kriege zu kommen ſchlene, dem boch durd höhere 
Bermittelung burd ben Vergleich abgeholffen wurde, darinne Hertzog 
Georg Wilhelm das Lüneburgifche nebft Hoya und Diepholtz, Herzog 
Johann Friedrich das Calenbergiſche und Böttingifhe befamm. 
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8. 9. Als Johann Friedrich Anno 1679 auf der Reife nach Stalien 
ohne männliche Erben verftorben, fiel das Ealenbergifhe auf den jüngften 
Bruber Ernestum Augustum, ber feith 1662 Biſchoff zu Dsnabrüd ge⸗ 
wefen. Er ließ eigen ungemeinen Eyfer fpühren, feine Devotion gegen 
den Kahfer und dad Neid durch anfehnlidhe Corps von Hülffd- Völdern 
wieber bie Türden und Frantzoſen an ben Tag zu legen, wobey er 2 
feiner Printzen in Ungern eingebüßet; daher denn fhon 1690 auf das 
Tapet fommen, bie Hte Churs Würde Ihm und feinen Descendenten 
zu conferiren (ba ohne dem da8 Anſehen, ber Splendeur, und bie 
Macht nebft fo vielen Meriten ded Braunfhiweig - Lüneburgifhen Hau⸗ 
fe8 hervorleuchteten), welches alles Ehur» Brandenburg bey dem Chur⸗ 
fürfttihen Collegio den 13. Wuguft 1692 in einem weitläuftigen Voto 
nachdrücklich urgiret, woburd das Ehurfürftlihe Gutachten zu Bewilli⸗ 
gung derſelben nicht wenig befördert worden. Der Kanfer Leopold 
hat ihn alfo und feinen Descendenten den 19. Xbris. 1692. nad) vor⸗ 
gängigem Ehur-Tractat mit ber Chur⸗Würde beliehen, weil aber theils 
einige Ehur=Fürften, theild viele Yürften verfchiebened dagegen zu er⸗ 
innern hatten, wurde bie Introduction aufgefchoben, fo Ernestus Augustus 
nicht erlebet hat. 

ad h. 8. Es hat wegen biefer Yten Ehur viele Streitigkeiten 
gegeben, welche am allerbeften audgeführet hat de Nostitz in 
Diss. de Novemviratu. 

Das Haus Braunfchmeig- Lüneburg hat 2 Linien, die Henri- 
cianifhe oder Woiffenbüttelfche, die ältere, und bie Wilhelmini- 
fhe oder Hannoverfche, bie jüngere; aus melden Urſachen ſich 

' auch Hertzog Anton Ulrih von Braunfchweig fo flard wieder 
die 9te Chur fette, weil feine als die Ältefte vorbeygegangen 
murbe. | 

8. 10. Ihm folgte Anno 1698 fein erfigebohrner Printz Georg Lude⸗ 
wig, welcher den 12. 7bris 1708 in das Ehurfürftliche Collegium introduci- 
ret wurde. Nach dem Tode Georg Wilhelms 1705 vereinigte er das Lüne= 
burgifhe mit feinen Landen, brachte auch Bremen und Verben burdy 
ben Frieden mit Schweden unter feine Bothmäßigfeit. Weil er ein 
Endel der Tochter Jacobi J. in Engiand, Elifabeth Stuarb, war, und bie 
Parlamente ſchon längft (vid. Electa Juris Publ. Tom 1, pag. 28) 
bie Succession auf die protestantifche Linie feflgefetzt, gelangte er 
1714 nad) dem Tode ber Königinn Anna zu dem Beſitz des Thrones 
von Grofprittannien. Er empfing auch 1716 ben 28. Aprit bie erfte 
Belehnung von dem Hertzogthum Lauenburg. WIE ihn der Tod 1727 
auf der Weife nad Hannover plötlid überflel, succedirte ihm Geor- 
gius Augustus, dem al8 einem bollfommenen Vater bed Vaterlandes 
wegen feiner glüdlihen und huldreichen Regierung ale Reiche und 
Lande ein langwieriges Leben mwünfchen. 
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Des Bierte Capital 
Bon der Hoheit, benen Vorrechten unb befondern Gerech— 
tigfeiten und Bewohnheiten bed Braunfhmweig-Lünebur- 
” gifhen Haufe. 
Sectio 1. 


In Unfehung ded Kayſerd, des Meichd, deſſen Berichte, Krayſe und 
. Glieder. 

8. 1. Die Hannsöverſche Linie pranget zuforderſt mit ber Oten 
Chur Würde und Wahl Herrlichkeit, fammt deren zubehörigen Sessio- 
nen, Stimmen unb alten andern Rechten und Freyheiten unb Praero- 
getiven, (fo in ber Güldenen Bulle und anbern Privilegien unb 
Satzungen enthalten) mit allen ber Ehur anhängigen Praeeminentien, 
Ehren, Herrlichtkeit, Privilegien, Rechten und Bebräuden, allerdings wie 
die übrigen Chur=Fürften genießen und gebrauden, wie der Chur⸗ 
Brief vom 19. Xbris. 1692 ausdrücklich bezeuget. 

8. 2. Kraft bed ewigen Unions-Pacti mit Defterreih, fo der Her⸗ 
bog Ernft Auguft mit den Kayſer Leopold errichtet ben Belcgenheit des 
Chur=Tractats, haben fie fih nicht allein beh vorfallenden Beiegenheis 
ten eine beyderſeitige Assistence in gewifler Anzahl Bölder verfprocen, 
iondern hochbemeldter Hertzog hat fi und feine Nachkommen anhei⸗ 
ſchig gemacht, feine Stimmen bey der Wahl als Chur⸗Fürſt dem Pri- 
mogenito bed Eid = Hertzoglichen Defterreihifchen Hauſes zu geben, und 
ben jebesmahliger Empfahung ber Investitur über bie &hur=Lanbe dich 
Pacium au renoviren, confirmiren unb beftätigen, auch verbinbliche 
Reversales daruber aushänbdigen zu Laffen. 

ad h. 8. De hoc pacto confer 2ünige Reichd⸗Archiv 
Corps Diplomatique vol. ?7. Theatrum Europaeum T. 14. 
Wie aber dieſes Pactum ber Gütdenen Bulle ſchnurſtracks zu» 
widerläufft, ja feibft der Eyd eined Ehur-Fürften nicht zuläffet 
ein foldhed Pactum zu machen, fo kann Hannover an badfelbe 
nicht gebunden merben. 

8. 3. Wegen des Ertz-Amts, fo bey der Ehur erfordert wird, 
wurde zwar in dem Ehur- Tractat Art. 14. da8 Erf - Pannier- Ami bom 
Kayfer beliebt, allein weil Würtenberg, wiewohl ohne Grund, ſolches 
bereit8 in Beſitz zu haben vorgab, Chur⸗Braunſchweig aber ein uns 
ſtreitiges Ertz⸗ Amt haben will, fo hat es felbige® niemahls anzunchmen 
verlangt. Nach ber Acid » Erfiärung von Bayern Anno 1706 rüdte Chur⸗ 
Pfaltz in fein vormahls gehabtes Erty=Iruchfeh- Amt, und an Chur⸗ 
Braunſchweig warb das Ert- Schagmeifler- Amt gegen einen ben 
13. April 1709 ausgeſtellten Revers abgetreten, womit es aud 1710 
beiehnet worden. Nach der völligen Restitution von Bayern durch den 
Badenſchen Frieden hat Pfalz dad Truchfeh- Amt müflen fahren laſſen, 
und das Ertz⸗Schatzmeiſter⸗ Amt wieder angenommen, welches Chur: 
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Braunſchweig nicht eher abtreten will, als bis ihm ein neues unftreiti= 
ges und anſtändiges Ertz⸗ Ami ausgemacht worden, wozu ber Kayſer 
ſowohl Anno 1718 als 1727 Commissions -Decrete an bie Reichb⸗ 
Stände ergehen laflen. * 

ad h. 8. Culpiſtus hat zu zeigen geſucht, dag Würtenberg 
dieſes Reichs⸗-Pannier-Amt mit völligen Rechten beſeſſen, allein 
Leibnitz hat ihn mit bewährten Gründen miberlegt. Beyde Streit- 
fohriften find befindlich in den Wechfel= Schriften über dad Neih®- 
Pannier. Krüger de Novemviratu pag. 37. 

8. 4. Einige Neih8- Stände haben alfo theild bad Ert > Stall» 
meifter» Amt, thell® dad Ertz= Boftmeifter- Amt, theil$ das Ert=Gene- 
ralat, theil8 dad Ert- Schildträger- Amt, und einige Privati bald ben 
Archilanciferatum, bald ba8 Erß»Falconier-Anıt, bald das Ertz⸗ 
Hofmeifter- Amt vorgeſchlagen, bey weichen allen aber fehr vieles zu 
erinnern gefunben. 

ad h. 8. Stallmeifter- Amt. Diefed wurbe Anno 1719 
vom &hur=Collegio, infonderheit bon denen Catholicis vorge⸗ 
bradt. Electa Juris Publici Tom. XV. pag.531. Es ift aber 
die Abſicht derer Catholicorum leicht zu errathen, welche Sach⸗ 
fen (dem dies neue Amt wegen feines Marfchal- Amts Eintrag 
gethan Hatte) unb Hannover gerne einander in bie Haare fhiden 
twolten, um alfo ein Dissidium in Corpore Evangelico anzu- 
ftellen. Vid. Electa Juris Publ. Tom. XVI. XVII. 

Erß-Poftmeifter- Amt. Sachſen bradte biefes auf, und 
wurde bem Fürſten bon Thurn und Taxis das Ertz= Beamte- 
Amt vorgefhlagen; allein Mayntz protestirte, weil es folches 
feinem Erg» Amt für praejudieirlid hielt. Vid. von Lautenſacks 
Diss. de Singularibus Juribus Electoratus. 

Er3=Generalat, ut sit Archipraefectus Sattellitäi Cae- 
sarei; dieſes gehörte aber fhon zum Ert=- Schatzmeifter- Amt. 

Ertz⸗-Schildträger-Amt. Schwartz in Diss. de Archi- 
scutiferatu, barinn er diefed Amt defendiret; allein menn man 
es beym Lichte befiehet, fo ift e8 ein recht unanftändig Amt, 
weit hie Vorweſer diefed Amis vorbem Schild=- Knaben genannt 
wurden, welche den Rittern das Schild nachtrugen. Ein Anony- 
mus in Hamburg hat Herrn Schwartzen wiederlegt. Vid. Leip⸗ 
iger gelehrte Zeitungen. 

Ert-Falconier- Amt. Davon hat Kulemann einen Trac- 
tat Ao. 1719 in 8vo. gefchrieben unter bem Titul: Anzeige eines 
neuen Erg» Amis. Es fcheint aber aud fein ſonderlich an= 
fändig Amt zu fepn, weil nichts dabey iſt, weiches ad Cleinodia 
gehdret. 

Ert=-Hofmeifter-Amt. Comes Palatii, Major-domus. 
Vid. Hincmarus de ordine palatii. Dieſes Amt ift aber nur 
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eine Portion bon Pfaltz, alfomweit ed Comes Palatinus iſt. Vor 
einigen Jahren fam e6 aufd Tapet, den Herzog bon Lothringen 
zum 10ten Ehurfürften mit den Burgunbifchen Landen zu machen 
und bemfelben das Ertz=Hofmeifter-Amt zu conferiren, allein 
e8 bat fich wieder zerfchlagen. 

Wegen des Ertz-Banner⸗Amts opponiret fih Würten- 
berg, e8 ift aber nicht einmahl ein rechtes Ertz⸗Amt zu nennen, 
zu dem Ende iſt es auch Theil des Archithesaurarii. Hannover 
verlangt aber fein fo aequivoques und limitirte8 Amt. 

8. 5. Was die Ehurs Lande betrifft, fo follen die Fürſtenthümer 
Geile, Calenberg und Brubenhagen famt denen dazu gehörigen Graf⸗ 
(haften Hoya und Diepholtz nebfl den dazu gehörigen Landen, Aem⸗ 
ten, Städten und Pertinenlen ewig und unzertrennlih, fo lange eine 
thetihe männliche Descendentz bon Ehurfürft Ernft Auguſt vorhanden, 
dazu audgefetzt worden, und unter ben Zänbern biefer Yten Chur famt 
und fonder8 begriffen fenn, wie im 2ten Art. des EhursTractats zu 
finden. de Ludewig ad A. B. Tom. N. pag. 463. 

8. 6. Diefe Lande haben ihre Stimmen in den Fürften-Collegio 
dadurch nicht verlohren, wie ben andern Chur=%ürften wohl ehemahld 
gefchehen, fondern find dieſelben bis jetzo ohngehinvert fortgeführet 
worden, wie in bem Ehur=Tractat Art. III. bedungen mar. 

8. 7. Außer berfelben befttzt biefe Linie noch 3 Stimmen unter 
ben Zürften, nemlich 1) wegen ded Hertzogthums Bremen unb 2) Ver: 
den, weiche Anno 1733 nad) empfangener Belehnung zu führen ange- 
fangen worden, 3) von Lauenburg, fo Anno 1716 bey ihr ben Anfang 
genommen. 

In dem Reichs⸗Graflichen Weftphätifhen Collegio führet fle bie 
Stimme wegen ber ®raffchafften Hoya, Diepholg und Spiegelberg. 
CH. Mosers C. 2. Proc. Tom. Ill. pag. 723. Staats-⸗Cantzley Tom. I. 
pag. 751. Acta Publ. in Elect. J. P. P.X.pag.752. P. XI. pag. 731. 

ad h. 8. Auf Bremen und Verben hat Wolffenbüttel bie 
Mitbeicehnfhafft erhalten, daben fi aber Hannover reserviret 
Hat, da denen Allodial=- Erben die Koften. fo auf die Acquisi- 
tion gedachter Länder gewendet worden, und welche mit ben 
Kriegestoften fi faft auf 2 Millionen NMthir. befauffen, folten 
pon Wotffenbüttel restituiret werden. . 

8. 8. Dogleich der Hertzog Ernft Anguſt in dem Chur» Tractat 
Art. II. fi von dem Kahfer verfpreden laſſen, es dahin zu bringen, 
daß weil Dero Lande mit großen Matricular-Anfchlägen albereit be= 
haftet, es dabey verbieiben möge, fo iſt body dad Conclusum Imperii 
dom 30. Januar. 1708 bahin auödgefallen, daß ber Ehnrfürft von 
Brammfchtveig- Lüneburg wegen aller Dero Chur⸗Landen und berfelben 
Zugehörungen ben Ghnrfürften- Anfhlag pro quanto matriculari in 
allen Neichö- und Krayß⸗, auch andern praestationibus et oneribus 
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publicis zu übernehmen habe. Diefer beträgt zu einem Römer - Monath 
60 zu Roß und 277 zu Fuß, ober an Gelbe 1828 Buiden, worüber 
auch der Churfürſt cinen Revers ben 4. ?bris Anno 1708 auögefellet. 

8. 9. Sonft fiehet dad Herzogthum Lüneburg nebft ber 
Stadt Lüneburg in dem Meich®- Matricular-Anfhlag zu 20 zu Roß 
und 120 zu Fuß, oder an @elbe 720 fl. (NB. Ein Man zu Moß wird 
zu 12 fl. und ein Mann zu Fuß zu 4 fl. gerechnet). Dad Fürften- 
thum Ealenberg zu 2212 zu Roß und 140 zu Fuß oder au @elbe 
830 fl Grubenhagen 5 zu Roß ober 60 fl Die Grafſchafft 
Hoya 2 zu Moß und 6 zu Fuß oder4asfl. Die Grafſchafft Dier- 
holt 1 zu Roß und 4 zu Fuß oder 28 fi. Was die übrigen Lande 
betrifft, davon giebt das Hertzogthum Bremen 24 zu Roß und 
100 zu Zuß oder 638 fl. Dad Herkogihum Verden 3 zu Noß 
und 15 zu Fuß oder 120 fl. Das Hergogthbum Lauenburg 8 zu 
Roß und 30 zu Fuß oder 216 fl. Summa 2710 fl. Add. ber Chur⸗ 
fürften= Anfchlag 1828 fl. In allem 4538 fi. 

8. 10. Der Ehurfürft gehöret unter die Deputatos ordinarios 
Imperii, nicht allein als Ehurfürft, fondern hat aud das Recht dazu 
feit Anno 1570 als Hertog von Braunfhiweig und Lüneburg, wiewohl 
die Ausübung biefer Berechtfame wegen vieler Schwierigleiten einer 
Deputationis ordinariae fo bald nidyt zu hoffen. Vid. Dn. Treuer in 
Tr. de Comitis Corporis Evangelici,. Staatdö-Gantley T. 31 et 
Fasciculus der Directorial= Schrift bed Corporis Evangelici. 

Als auch Anno 1717 Zmeifel entftanden, ob das Directorium 
Corporis Evangelici dem Ehurfürften von Sachſen ferner fönne gelaſſen 
werden, und ſich verſchiedene bazu meldeten, hat man auch wegen Chur⸗ 
Braunſchweig einige Gründe vorgeftellet, warum anf ihm diesfalls Re- 
Nlexion zu nehmen. 

8. 11. Zu dem Cammer⸗Gericht muß ber Churfürft wegen feiner 
ſämtlichen Ehurlande nad) obbemeidetem Concluso 'Imperii de Anno 
1708 und bem bedfalld außdgeftellten Revers 300 fl. (vid. Electa J. P. 
Tom. ]. p. 13) zu den Cammer-Zielen jährlid beptragen. Sonſten 
gab dazu nad) der Usual-Matricul dad Hertzogthum Lüneburg 115 Nthir. 
S4l/g Kreutzer, Calenberg, Grubenhagen und Diepholg 103 Hihir. 
54 Krcußer, bie Brafihafft Hoya u Nihir., bad Herkogthum Bremen 
gibt zu jedem Ziel 30 Rthir. 831/, Kreußer, das Hertzogthum Ver⸗ 
ben 23 Rthlr. 17 Kreußer, dad Hertzogthum Lauenburg 96 Nthir. 
51 Kreutzer. 

8. 12. Als Churfürft hat er in Anfehung ber Ghurlande das 
Privilegium de plane non appellando, welches den 1. Auguſt Anno 
1216 ertheilet und vermittelſt eined Kayſerlichen Rescripts vom 12. Au⸗ 
gnft 1718 dem Reichs-Cammer-Gericht insinuiret worden. In bem 
Hergogthum Bremen und Verden find durch ben Weſtphäliſchen Frie⸗ 
den Art. 10. 8. 12 die Appellationes an bie Reichs⸗Gerichte aufge= 
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hoben worben, welche unter Schwediſcher Wegierung nah Wismar ge- 
gangen. Nachdem aber diefe Lande an Chur-Braunſchweig gelanget, 
it mit denen Bremiſchen Landſtaͤnden verglichen morben, daß in ihren 
Streitigfeiten an bad Ober-Appellations- Gericht nad) Eelle appelliret 
werben fol. NB. In dem Hertzogthum Lauenburg findet die Appella- 
tion an die Reidh6= Berichte annoch flatt, wenn die Sache am Capital 
über 400 Rthir. und an Zinfen über 16 Wihir. beträgt, twie bie Lauen⸗ 
burgifhe Kopf- Verordnung Tit. 39. 8. 4 anzeiget. 

8. 13. Dad gantze Hertzoglich Braunſchweig-Lüneburgiſche Hauf 
erhielt Titulo valde oneroso vom Kahfer Ferdinando M. den 24. Obris 
1648 das Privilegium electionis fori, welches ben 12. Thris 1652 
bem Reid» Cammer= Bericht insinuiret worden, Krufft deffen an bey⸗ 
den Meih8= Berichten zu belangen, der Herzog bon Braunfchmeig- 
Lüneburg von dem Kahfer zuvor muß angegangen werben, fid) inner⸗ 
halb 2 Monathe Zeit a die requisitionis zu erftähren, ob er vor bem 
Reichd⸗Hofrath, oder vor dem Heichd=- Sammer-Bericht ftehen tolle. 
Ob dieſes Privilegium auch in Unfehung ber neu erworbenen Hertzog⸗ 
thümer und Lande müſſe beobachtet werden, hat man in Zweifel ziehen 
woßen, welches doch aus bem Privilegio felbft Teiht fan gehoben 
werden. » 

8. 14. Nah dem Weftphällfchen Yrieden Art. 5. 8. 57 fommt 
ihm als Ehurfürft da8 Jus praesentandi 2 Assessores Camerae 
unter benen 50 zu, welche nad) befagtem Instrumento pacis befchloffen 
waren. Nachdem aber Anno 1719 nur die Hälfte folher Assessorum 
beilebet worden, bat er, wie die übrigen Ehurfürften (cf. Staats- Cantzley 
P.30. pag. 557. P.39. pag. 731) nur einen Assessorem zu praesen- 
üren, ımb die erfte Praesentation Anno 1719 in dem bon Oppeln ber- 
tihtet, nachhero ift der Herr von Enben Anno 1738 auf die Praesen- 
iation von Chur⸗Braunſchweig zu einer foldyen Stelle gelanget. 

8. 15. Diefer Ehur=Linie ald den Descendenten bed Hertzogs 
Georgii fommt nad) dem Inst. P. W. Art. 13. 8. 5 seq. bie alterna- 
ive Succession mit einem catholifhen Bifchof in bem Biäthum DB- 
nabräd zu, und iſt derfeiben die dom Hertog Auguſt abftammende 
Rorffenbüttelfihe Linie nur allein substituiret worden. 

8. 16. Mit dem burd den Frieden mit Schweden Anno 1719 
erworbenen Hertzogthum Bremen ift dad mit dem Hertzogthum Magbe- 
barg alternirenbe Directorium bed Nieber-Sähfifhen Kranfed auf 
dieſes Churfürſtliche Hauß gefommen, welches ohnebem nunmehro das 
dem gantzen Hertzoglichen Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Haufe zufom- 
mende und Inst. P. W. Art. 10. 8 10 beſtätigte Condirectorium per- 
petuum befagten Krayſes ratione senii führet. 

8. 17. So fommt Ihm aud alle Recht zu, welches die ehemaliz 
gen Erg-Bifchöfe von Bremen über dad Dom -Capitul und die Dioeces 
za Samburg auszuüben gehabt, welches das Instrum. P. W. Art. 10. 
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8. 7 denen Hertzogen von Bremen beftätiget, imgleihen nah dem 
Krand» Tagd- Abfchieb de Anno 1654 und 1657 zu Lüneburg dad Recht 
einen Assessorem Camerae ald Sertog zu Bremen zu praesenliren. 
vid. Schumachers Diss. de Jure praesentandi Assessorem pag. $8. 
Staat -Eantiey Tom. XLIIX. pag. 752, 760 seq. 

ad h. 8. Das Medht auf bie Diveces von Hamburg gründet 
fi) auf das Pactum, fo 1561 zwiſchen biefer Bepublique und 
dem Ertz-Bliſchof von Bremen aufgeridhtet worden. CA. Conring 
Deduct. von dem Mechte bed Ertz⸗-Biſchofs bon Bremen über 
die Stabt Hamburg. 

8. 18. 1leber die Stadt Hildesheim behauptet ed wegen ded Für⸗ 
ſtenthums Calenberg die Schutz- Beredtigfelt, ungeachtet Bifchöflicher 
Seits berfeiben wiederſprochen worden, und hat noch Anno 1703 bey 
ber Befegung ber Stabt Hildedheim bdiefelbe zur Urſach angegeben. 
In dem Amt und der Stabt Peina wurden ihm in dem Frieden zu 
®oölar Anno 1642 verſchiedene Jura in Ecclesiasticis, Politicis, Feu- 
dalibus et Territorialibus vorbehalten, fo aber von dem Biſchof von 
Hildesheim mwieberfproden worden. So gehören ihm aud) viele Hals⸗ 
eigene in einigen Hildesheimiſchen Wemtern, worüber ber Bifhof als 
Landesherr nad) dem gemachten Vergleich nicht frei disponiren darf. 
Vid. Engelbrecht de Servit. jur. publ. p. 204. 

ad h. 8. Diefer Ertz-Schutz grünbet fi auf einen Tractat, 
der Anno 1523 zu Queblinburg gemadt worben. Vid. Leibnitz 
Cod. Jur. Gent. Dipl. in Mant. pag. 230. Gostelius de Statu 
Europae novissimo pag. 1046. 

VBerfhiedene Jura. Was biefes für Jura find, ift zweifel⸗ 
hafit, denn es praetendiret Hannover dad Jus praesidii, aper- 
turae etc., welchem aber immer contradiciret wird. Vid. Goe- 
bels Diss. de Jure Ducum Brunsv.-Lüneburg. in Comitatum 
Peinensem. 

8. 19. In Anfehung der Züneburgifhen Lande hat ed ein Privi- 
legium bom Kahfer Sigismundo Anno 1417. empfangen, daß fein 
ander Salt als das Lüneburgifhe bis an bie Brenten bed Meeres 
zu verführen, imgleihen Anno 1417 bie Freyfahrt von allen Zöllen auf 
ber Süder-Elbe zu treiben, wozu auch ba8 Privilegium Kayſers Fri- 
derici IV. Anno 1471 zu fetzen, daß eine Juristifhe Academia in der 
Stabt Lüneburg dürfte errichtet werben, imgleichen von 1488, daß feiner 
ben Elb-Strom zum Schaden der Lüneburgifhen Lande zu verändern, 
ober anderd wohin zu leiten ſich unterftehen bürffe. 

8. 20. Außer einigen bereitd angeführten Rechten, ald dad dubium 
Directorium Circuli Saxoniae inferioris, deputationis Imperii, de® Pri- 
vilegii electionis fori, befltzet es aud) mit den andern Sertogen bon 
Braunfhiveig=Lüneburg indgefaumt die Advocatiam über Corvey, im⸗ 
gleichen die Schuß - Gerechtigkeit über die zur bemeibeten Abtey gehörige 


all 


Etabt Huxar (Hözter) nebfl dem Deffaungd» und Befakungd- Red, 
weiches Hertzog Rudolph Auguſt wieber ben kriegeriſchen Biſchof zu 
Münfter Chriſt. Bernd. von Gahlen gründlich Anno 1671 in dem 
Gegen Manifest audführen laſſen. Diar. Europ. Cont. 21. pag. 129. 
vid. Annales Paderbom. L. I. pag. 52 et L. Hl. pag. 70. Meper’d 
Antiq. Plessens. pag. 111. Göbeld Helmſtädt. Neben- Stunden T. I. 

8. 21. Hier if and) zu merden die Schirm⸗Voigteh bed gantzen 
Hergoglihen Haufed über Goslar, weiche von Wolffenbüttelfcher Re⸗ 
gierung ben Belegenheit andgeübet worden, und hat ed auch noch das 
Net, einige Canonicate bey dem Stifte daſelbſt zu vergeben. Es 
hält eine Münte in Bodlar und behauptet verfchiebene Rechte bei 
dem barin beiegenen Cloſter Franckenberg. 

8. 22. Es hat dad Hertzogliche Hauß ein limitatum privilegiuns 
de non appellando erhalten, anfangs vom Kahfer Ferdinando 1. 
Anno 1562 unter 380 Rheinifhen Gold Gulden, ferner Anno 1566 vom 
Kayfer Maximiliano Il. unter 400 ®Gulben, Anno 1578 vom Kanfer 
Ruboiph II. unter 6980 GGulden. Anno 1597 von eben bem Kayſer 
unter 800 GGulbden, Anno 1635 vom Kaiſer Ferdinando I. unter 
1000 GGulben unb endlid Anno 1648 bon eben bemfelben unter 2000 
GGulden, welche (9 GGulden zu 10 Mthir. gerechnet) die Summa bon 
2220 Ethlr. ausmachet, mo auch hinzugefügei worden, daß in allen 
und jeden Schuld » Sachen, allmo bad Debitum belanntlidh, ober fonften 
ſcheinbahr liquidum und richtig, obgleich ſolche Schuiden weit ein meh⸗ 
rered? al8 2000 GGulden betreffen, unb denn in ben Injurien -Hanb- 
lungen, in welchen der Verleumdungen, Schmad und Echeltworte hal⸗ 
ber bürgerlich ad aestimationem geffaget würde, und die billige Aesti- 
mation die obbeftimmte 2000 GGulden nicht übertreffe, feine Appel- 
lation gelten folle, weiches alled aber bie Chur⸗-Lande nicht mehr an- 
gehet. 

8. 23. Was die Herkoglid Braunſchweig-Wolffenbüttelſche 
Linie betrifft, fo ift außer den bereit beygebrachten Rechten bes ge- 
famten Hauſes von ihr insbhefondere zu merden, daß fie zwiſchen Ca⸗ 
ieaderg und Brubenhagen die Stimme in bem Reich8 = Fürftenrath führet, 
wegen bed Fürftentyums Blanckenburg aber biefelbe in dem Fürſtl. 
Collegio zwar gefuchet, aber noch nicht erhalten habe. Vid.-Staatd- 
Cautzley P. XII. Die Abtey Watldenried, fo ehemahls unter bie Reichs⸗ 
Praelaten gefeflen, wird von ihr, nachdem fie an Hertzog Rudolph 
Euguft Anno 1671 völlig cedirei morben, cum onere eximitet. 

8. 24. In ber Reichd=Matricul ift Braunſchweig⸗Wolfſenbüttel 
famt der Stabt Braunſchweig zu 221/, zu Roß und 104 zu Fuß, 
oder an Gelde zu 686 fl. angefchlagen, wegen des FürftentHumd Blan⸗ 
denburg wird 1 zu Roß oder 12 fl. praestiret, Die Abtey Waldenrieb 
eximiret der Herzog zu 2 zu Noß und 6 zu Fuß mit 48 fl. Zu dem 
Reihö-Gammer= Bericht giebt zu jedem Ziele Braunfchtveig= Wolffens 
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bittet 79 Rthir. 49 Kreutzer und wegen Waldenried 23 Nihlr. 16 Kreu⸗ 
fer. Summa 102 Rtthir. 65 Kreutzer. 

8. 25. Wie dad gantze Braunſchweig⸗Lüneburgiſche Haug Sitz 
und Stimme auf den KrayfTagen in dem Nieder -Sädhfifhen Krapfe 
nebft dem Condirectorio perpetuo hat, fo beſitzt es aud nad) dem 
Kran Tagd- Abichiebe 1654 und 1657 dad Mecht, einen Assessorem 
Camerae zu praesentiren, foichergeftalt, baf die beyden alternirenbe 
Directoria, Magdeburg und Bremen, jeber einen, dann bad gante 
Fürftlihe Hauß Braunfhiweig-Lüneburg ben 3ten praesentiret, mozu 
foiglih die Wotffenbütteifche Linie concurriret. 

8. 26. Es dat biefeibe bie Mitbeiehnung von Bremen und Ber- 
ben, imgleichen von Lauenburg erhalten, hat die Anwartung auf bie 
alternative Succession im Stifft O8nabräd durd den Weſtphaͤliſchen 
Frieden Art. 13. 8. 6, imgleichen bie Hofnung, baf bie Ye Ehur auch 
auf feine Linie möge extendiret werben, die fonft nach dem Anno 1708 
gemadten Reichs⸗Schluß mit der Hanndverfhen Linie exspiriren fol. 
Vid. Electa J. P. T. 15. pag. 991. Staatö- Cantley T. 33. p. 9. 

8. 27. Die Hertzoge empfangen ſchon längft von dem Kapfer 
ben Titul Durchlauchtig Hochgebohren, und bie regierende Herren don 
Chur⸗Braunſchweig nad bem Vergleich 1703 den Titul Durchlauchtigſt. 
Anno 1712 haben fie nebft andern Altfürſtlichen Häufern unb ben 
Hochſtifftern die Abrede genommen, fünftig den Titul Durchlauchtigft 
ohne den Inſatz Hochgebohren, und bey den geiftfihen Yürften ven 
Titul Hochwürdigſt unter einander zu gebrauchen, fle geben den neuen 
Zürften weder bie erfte Visite, noch in Ihren eigenen Häufern die Hand, 
und haben auch gegen bie geiftlihen Fürften geäußert, daß fie außer dem, 
was bey ben Verfammfungen unb Deputationen bed gantzen Corporis 
auf Rcih8=- Tagen hergebradt, ihnen feine Praecedentz zuſtünden. 
Vid. Lünigo Reichs-Canzley. Electa J.P. Tom. 6. pag. 120. Königs 
Tract. von Reih&ö- Tagen pag. 195. 

8. 28. Schon im 13ten Seculo waren die Hertzoge mit der Vog⸗ 
tey über die Stadt Helmftebt und ber dabey gelegenen Brobftey von 
bem Abt von Werden beiehnet, und wie die Stadt Helmftebt Anno 1490 
burdy einen Erb⸗Kauf an Herkog Wilhelm den Jüngern ald ein Erb⸗ 
Mann=Lehn kommen, ift diefe Erbvogtey aud) dabey verfnüpft geblieben, 
und ihrer in dem Lehn- Briefe nicht mehr gedacht worden. Wie Her⸗ 
tzogs Wilhelm maännl. Stamm in Friedrich Ulrich Anno 1634 andge= 
gangen, hat da8 Hau Braunſchweig-Lüneburg zu Hildesheim Anno 
1654 ben ?. Martij mit dem Abt zu Werden einen neuen Bertrag auf⸗ 
gerichtet, nad) welchem es zwar überhaupt, infonderheit aber der jeded⸗ 
mahlige regierende Hertzog von Wolffenbüttel, als weider ber einige 
böflige Possessor biefer Lehn⸗Stücke fen und bleibe, mit Helm⸗ 


ftebt und ben bamit verknüpften Wogteyen beftänbig muß beliehen 
werden. 
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8. 29. Der Hertzog Magnos Pius verſetzte Anno 1351 dieſe 
Bogtey an den Rath und die Bürgerfchaft zu Helmſtedt vor 200 Mid. 
Braunſchweig. Währung, jebod mit ber beflänbigen Bedingung, fie 
wieder zu löfen, wozu nad) und nad) mehrere Summen bon ber Stabt 
dem Hertzog vorgefhoflen worden. Bon Hertzogs Julii Zeiten an find 
die Hertzoge auf die Wiedereinlöfung bedacht geweſen, wozu auch Anno 
1735, wietvohl mit großem Wiederwillen des dadurch erniedrigten Stabt- 
Nechts geichritten worden. CF. Kressii Diss. Vindiciae justitiae judicli 
recuperatorii Ducalis Guelfici. 


Capitis IV. Sectio II. 


Bon den befonbern Vorrechten und Bewohnbeiten ber 
Hergoge von Braunfhmweig-2üneburg in Aufehung Ihrer 
Häufer und ihrer Linien unter einander. 


8. 1. Das Anfehen, die Macht und Hoheit dieſeo Durchlauchtig⸗ 
ten Haufes hat zu allen Zeiten flard hervorgelendhtet. Kein Hauf In 
Tentfhtanb iſt ehemahld fo mächtig im Weich, als dieſes unter ben 
Henricis Guelphicis unb Leonibus geweſen. Cf. Meibom T. III. Rerum 
German. Leibnitii Lettres sur la Connexion de la Maison de 
Bronsvic avec les Empereurs orientaux. 

Zwey von feinen Printzen find zu Kayſern ermehlet, unb feine 
Bringeffinnen ſchon verſchiedene mahl im Orient und Occident an bie 
Konfer vermählet worden. Aus ihrem @eblüte hat Petrus I. auf dem 
Rumfchen Throne gefeflen, feine Hertgoge find von andern Völckern zu 
Königen angenommen, und das Glück hat einem feiner Prinzen aufs 
neue den Weg zur Erlangung ber Ruſſtſchen KayfersErone gebahnet. 

8. 2. Den Titul ber Hertzoge haben bie Descendenten Henrici 
Leonis mit allem Recht fhon geführet, ehe noch Anno 1235 bie Braun 
ſchweig⸗ Lineburgifhen Lande zu einem Hertzogthume errichtet worden. 
Cie find aber nebft allen ihren Rachkommen, etliche wenige audgenom- 
men, bey ber Turten Titulatur der Hertoge von Braunſchweig und 
Lüneburg geblieben, ohngeadhtet le einen flarden Zuwachs von ber- 
ſchiedenen Territoriis gehabt, wovon mancherley Urſachen angegeben 
werden. Eine große Menge von Beynahmen finden ſich in dieſem 
Sohfürftlihen Hauſe, wodurch die Hertzoge von andern gleiches Nah⸗ 
mens unterſchieden worden. 

ad h. &. Geführet, 1) weil fie aus dem Hertzoglichen 
Haufe entſproſſen, 2) weil fle mit Unrecht ihrer Lande beraubet 
waren. Meibom Rer. Germ. T. Ill. pag. 158. Heineccius de 
Sigillis pag. 126. 133. 197. Lünigs Reichs-Archiv T. 9. Pag. 
251. Pfeffingers Braunfchweigifhe Historie T. I. pag. 75. 91. 
95. ad Vitriar. T. I. pag. 187. 
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Braunſchweig nicht eher abtreten will, als bis ihm ein neues unflreiti- 
ges und anftänbiges Ertz- Amt ausgemacht worden, wozu der Kayfer 
fomohl Anno 1718 ald 1727 Commissions-Decrete an bie NReich®- 
Stände ergehen laflen. . 
ad h. 8. Culpiſtus hat zu zeigen gefudyt, dag Würtenberg 
dieſes Reichs-Pannier-Amt mit völligen Mechten befeflen, allein 
Leibnitz hat ihn mit bewährten Gründen miderlegt. Wende Streit- 
fchriften ſind befindli in den Wechfel- Schriften über das Neich®- 
Pannier. Krüger de Novemviratu pag. 37. 

8. 4. Einige NReihe- Stände haben alfo theils das Ertz⸗Stall⸗ 
meifter- Amt, theli® das Ert= Boftmeifters Amt, theild dad Erg=Gene- 
ralat, theild dad Erg- Schlidträgers Amt, und einige Privati bald ben 
- Archilaneiferatum, bald das Ert»Falconier-Amt, bald das Ertz⸗ 
Hofmeifter- Amt vorgefhlagen, bey welchen allen aber fehr viele® zu 
erinnern gefunben. 

ad h. 8. Stallmeifter- Amt. Diefe8 wurde Anno 1719 
bom &hur=Collegio, infonderheit von denen Catholicis vorge⸗ 
bracht. Electa Juris Publici Tom. XV. pag.531. Es Ift aber 
die Abfiht derer Catholicorum leiht zu errathen, welche Sach⸗ 
fen (dem bied neue Amt wegen feines Marſchal⸗Amté Eintrag 
gethan hatte) und Hannover gerne einander in bie Haare ſchicken 
molten, um alfo ein Dissidium in Corpore Evangelico anzu⸗ 
ftellen. Vid. Electa Juris Publ. Tom. XVI. XV. 

Ertß-Boftmeifters Amt. Sachſen bradte biefe® auf, und 
wurde bem Kürften von Thurn und Tarid das Ertz⸗Beamte⸗ 
Amt vorgefhlagen; allein Mayntz protestirte, weil es folche® 
feinem Erg-Wmt für praejudieirlid hielt. Vid. von Lautenſacks 
Diss. de Singularibus Juribus Electoratus. 

Er3=Generalat, ut sit Archipraefectus Sattellitä Cae- 
sarei; dieſes gehörte aber fhon zum Ert- Schatzmeifter- Amt. 

Erf: Schildbträger-Amt. Schwartz in Diss. de Archi- 

scutiferatu, darinn er diefed Amt defendiret: allein wenn man 
ed behm Lichte beflehet, fo ift es ein recht unanftändig Amt, 
weit bie Vorweſer biefed Amts vordem Schild = Knaben genannt 
wurden, weiche den Rittern das Schild nadhtrugen. Ein Anony- 
mus in Hamburg hat Herrn Schiwarten mieberlegt. Vid. Leip⸗ 
iger gelehrte Zeitungen. 
. Erg=-Faleoniers Amt. Davon hat Kulemann einen Trac- 
tat Io. 1219 in 8ro. gefchrieben unter dem Titul: Anzeige eines 
neuen Erg» Amts. Es ſcheint aber auch fein fonderlih an⸗ 
fländig Amt zu feyn, well nichts babey iſt, welches ad Cleinodia 
gehdret. 

Erß-Hofmeifter- Amt. Comes Palatii, Major-domus. 
Vid. Hincmarus de ordine palatii. Diefed Amt ift aber nur 
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eine Portion bon Pfaltz, alfoweit e8 Comes Palatinus If. Vor 
einigen Zahren fam ed aufd Tapet, den Hertzog bon Lothringen 
zum 10ten Ehurfürften mit ben Burgunbifchen Landen zu maden 
unb demfelben das Ertz-Hofmeiſter-Amt zu conferiren, allein 
t8 bar fi} wieder zerfchlagen. 

Wegen ded Ertz-Banner⸗Amts opponiret fih Würten- 
berg, ed ift aber nicht einmahl ein rechtes Erg- Amt zu nennen, 
zu dem Ende ift es auch Theli des Archithesaurarii. Hannover 
° verlangt aber fein fo aequivoques und limitirte8 Amt. 

8.5. Was bie Chur⸗Lande betrifft, fo follen die Fürſtenthümer 
Gele, Calenberg und Brubenhagen famt benen dazu gehörigen Graf⸗ 
fhafften Hoya und Diepholz nebſt den bazu gehörigen Landen, Aem⸗ 
ten, Städten und Pertinentien ewig nnd unzertrennfid, fo lange eine 
ehelihe männliche Descendentz bon Ehurfürft Ernft Auguſt vorhanden, 
dazu audgefetzt worden, und unter den Ländern biefer Yen Chur famt 
and ſonders begriffen ſeyn, wie im 2ten Art. bed Ghur-Tractats zu 
finden. de Ludewig ad A. B. Tom. III. pag. 463. 

8. 6. Diefe Lande haben Ihre Stimmen in ben Yürften-Collegio 
dadurch nicht derlohren, wie bey andern Chur-Fürſten wohl ehemahld 
gefhehen, fonbern find biefeiben bis jetzo ohngehindert fortgeführet 
worden, wie in dem Ehur=Tractat Art. III. bedungen ar. 

8. 7. Außer derſelben befitzt diefe Linie noch 3 Stimmen unter 
den Fürſten, nemlich 1) wegen bed Hertzogthums Bremen unb 2) Ver- 
den, welche Anno 1733 nad empfangener Belehnung zu führen ange 
fangen worden, 3) von 2auenburg, fo Anno 1716 bey ihr den Anfang 
genommen. 

In dem Reichs⸗Gräflichen Weftphätifhen Collegio führet fie die 
Stimme wegen ber Graffhafften Hoya, Diepholg und Spiegelberg. 
CE. Mosers C. 2. Proc. Tom. Hl. pag. 723. Staatd= Cantleh Tom. II. 
pag. 751. Acta Publ. in Elect. J. P. P.X. pag. 752. P. XI. pag. 231. 

ad h. 8. Auf Bremen nnd Verden hat Wolffenbüttel bie 
Mitbelehnſchafft erhalten, dabey ih aber Hannover reserviret 
bat, daß denen Allodial= Erben die Koften. fo auf die Acquisi- 
tion gebdachter Länder gewendet worden, und welche mit den 
Kriegestoften ſich faft auf 2 Millionen Mthir. belauffen, foiten 
von Wolffenbüttel restituiret werben. 

8. 8. Dbgleich der Hertzog Ernft Auguft in dem Ehur-Tractat 
Art. III. ſich von dem Kahfer verfprechen laflen, e8 dahin zu bringen, 
dab weil Dero Sande mit großen Matricular-Anfhlägen afbereit be= 
haftet, es dabey berbieiben möge, fo ift doch das Conclusum Imperii 
vom 30. Januar. 1708 dahin ausgefallen, daß ber Churfürſt von 
Braunfhtveig- Lüneburg wegen aller Dero Ehur-Landen und berfeiben 
Iugehörungen ben Churfürften- Anfchlag pro quanto matrlculari in 
allen Reichs⸗ und Krayß⸗, auch andern praestationibus et oneribus 
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publicis zu übernehmen habe. Diefer beträgt zu einem Römer - Monath 
60 zu Roß und 277 zu Fuß, oder an Gelde 1828 Gulden, worüber 
aud der Ehurfürft einen Revers ben 4. ?bris Anno 1708 ausgeſtellet. 

8. 9. Sonft ftehet dad Herzogthum Lüneburg nebft ber 
Stadt Lüneburg in dem Neichd= Matricular-Anfchlag zu 20 zu Roß 
und 120 zu Fuß, oder an Gelbe 720 fl. (NB. Ein Man zu Noß wird 
zu 12 fl. und ein Mann zu Fuß zu 4 fl. gerehnet). Dad FKürften- 
thum Calenberg zu 221/2 zu Roß und 140 zu Fuß ober au Gelde 
830 fl Grubenhagen 5 zu Roß ober 60 fl. Die Grafſchafft 
Hoya 2 zu Roß und 6 zu Fuß ober4sfl. Die Grafſchafft Dier- 
holt 1 zu Roß und 4 zu Fuß oder 28 fl. Was die übrigen Lande 
betrifft, davon giebt dads Hertzogthum Bremen 24 zu Roß und 
100 zu Fuß oder 685 fl. Das Hertzogthum Verden 3 zu Roß 
und 15 zu Fuß oder 120 fl. Das Hergogthbum Lauenburg 8 zu 
Roß und 30 zu Yu oder 216 fl. Summa 2710 fl. Add. ber Chur⸗ 
fürſten-Anſchlag 1828 fl. In allem 4538 fl. 

8. 10. Der Ehurfürft gehöret unter die Deputatos ordinarios 
Imperii, nicht allein als Churfürſt, fondern hat auch das KRecht dazu 
feit Anno 1570 als Hertzog don Braunſchweig und Lüneburg, wiewohl 
die Ausübung diefer Gerechtſame wegen vieler Schwierigfeiten einer 
Deputationis ordinariae fo bald nidyt zu hoffen. Vid. Dn. Treuer in 
Tr. de Comitiis Corporis Evangelici, Staatö-Gantiey T. 31 et 
Fasciculus der Directorials Schrift des Corporis Evangelici. 

Als aud) Anno 1717 Zmeifel entftanden, ob das Directorium 
Corporis Evangelici dem Churfürften von Sachſen ferner lönne gelaflen 
werden, und fich verſchiedene dazu meldeten, hat man aud) wegen Chur⸗ 
Braunfhmeig einige Gründe vorgeftellet, warum anf ihn biedfalld Re- 
Nexion zu nehmen. 

8. 11. Zu dem Sammer @eriht muß der Ehurfürft wegen feiner 
fämtlihen Churlande nach obbemeibetem Concluso Imperii de Anno 
1208 und dem desfalls audgeftelten Revers 300 fl. (vid. Electa J. P. 
Tom. J. p. 13) zu den Cammer-Zielen jährlid beytragen. Sonften 
gab Dazu nad) der Usual -Matricul dad Hertzogthum Lüneburg 115 Rthir. 
S4l/g Kreutzer, Calenberg, Grubenhagen und Diepholg 103 Htthir. 
54 Krcußer, die Grafſchafft Hoya 9 Nthir., dad Herzogtum Bremen 
gibt zu jedem Ziel 30 Rthlr. 831 Kreußer, das Herkogthum Ver⸗ 
ben 23 Nthir. 17 Kreuter, dad Hertzogthum Lauenburg 96 Nthir. 
51 Kreußer. 

8. 12. Als Churfürft hat er in Anfehung der Churlande das 
Privilegium de plane non appellando, welches den 1. Auguſt Anno 
1716 ertheilet und vermittelft eines Kapferlihen Rescripts vom 12. Au⸗ 
gaft 1718 dem KReichs-Cammer-Gericht insinuiret worden. In bem 
Hertogthum Bremen und Verden find durch den Weftphälifchen Frie⸗ 
ben Art. 10. 8. 12 die Appellationes an die Reichs⸗Gerichte aufge⸗ 
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hoben worden, weiche unter Schwebifcher Wegierung nad Wiämar ge= 
gangen. Nachdem aber biefe Lande an Chur-Braunſchweig gelanget, 
it mit denen Bremifchen Landſtänden verglichen worden, baf in ihren 
Streitigfeiten an da8 Ober = Appellations - Beridt nad) Eelle appelliret 
werben fol. NB. In dem Sertzogthun Lauenburg findet bie Appella- 
tion an die Reich&= Gerichte annoch flatt, wenn die Sache am Capital 
über 400 Rthlr. und an Zinfen über 16 Nihir. beträgt, wie bie Lauen⸗ 
burgifhe Kopf- Verordnung Tit. 39. 8. 4 anzeiget. 

8. 13. Das gantze Hertzoglich Braunſchweig-Lüneburgiſche Hauß 
erhielt Titulo valde oneroso vom Kahfer Ferdinando M. den 24. Ybris 
1643 das Privilegium electionis fori, welches den 12. Thris 1652 
dem Reichs⸗Cammer-Gericht insinuiret worden, Krufft defien an bey⸗ 
den NReih&= Gerichten zu belangen, der Hertzog von Braunſchweig— 
Lüneburg ron dem Kapfer zuvor muß angegangen werben, ſich inner⸗ 
had 2 Monathe Zeit a die requisitionis zu erfiähren, ob er vor bem 
Reichs⸗Hofrath, ober vor dem Meich6- Gammer-@eriht ſtehen tolle. 
Ob diefed Privilegium aud in Anfehung ber neu erworbenen Hertzog⸗ 
thümer und Lande müffe beobachtet werben, hat man In Zweifel ziehen 
wollen, welches body aus bem Privilegio felbft leicht fan gehoben 
werben. » 

9. 14. Rah dem Weftphällfhen Frieden Art. 5. 8. 57 fommt 
ihm als Churfürſt dad Jus praesentandi 2 Assessores Camerae 
unter denen 50 zu, welche nad) befagtem Instrumento pacis befdtoffen 
waren. Nachdem aber Anno 1719 nur die Hälfte ſolcher Assessorum 
beitebet worden, hat er, tie die übrigen Ehurfürften (cf. Staats - Eantzley 
P.30. pag. 557. P.39. pag. 731) nur einen Assessorem Ju praesen- 
tiren, ımd die erfte Praesentation Anno 1719 in dem bon Dppeln ber- 
richtet, nachhero ift der Herr von Eyben Anno 1738 auf die Praesen- 
tation von Chur⸗Braunſchweig zu einer foihen Stelle gelanget. 

8. 15. Diefer EhursLinie al8 ben Descendenten des Hertzogs 
Georgi fommt nad) dem Inst. P. W. Art. 13. 8. 5 seq. die alterna- 
live Suceession mit einem catholifchen Bifchof in bem Bisthum Os⸗ 
nobrä zu, und iſt derfeiben die vom Hertzog Auguſt abftammıende 
Wolffenbüttelſche Linie nur allein substituiret worden. 

8. 16. Mit dem durch ben Frieden mit Schweden Anno 1719 
erworbenen Hertzogthum Bremen ift bad mit dem Herogthum Magde⸗ 
burg alternirende Directorium bed Nieder -Sähfifhen Krayſes auf 
biefed Churfürftiihe Hanf gekommen, welches ohnedem nunmehro bad 
dem gantzen Hertzoglichen Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Haufe zufom- 
menbe und Inst. P. W. Art. 10. 8 10 beftätigte Condirectorium per- 
petuum befagten Krayſes ratione senii führet. 

8. 17. So fommt ihm auch alle Recht zu, welches die ehemali= 
gen Ertz- Bifchöfe von Bremen über dad Dom-Capitul und bie Dioeces 
zu Hamburg andznüben gehabt, welches das Instrum. P. W. Art. 10. 


\ 310 


8. 7 denen Hertzogen von Bremen beftätiget, imgleihen nad dem 
Krayds Tagd- Abfehied de Anno 1654 und 1657 zu Lüneburg das Nedht 
einen Assessorem Camerae ald Hertzog zu Bremen zu praesenliren. 
vid. Schumachers Diss. de Jure praesentandi Assessorem pag. 58. 
Staatd-Eantley Tom. XLIIX. pag. 752, 760 seq. 

ad h. 8. Das Nedt auf die Dioeces von Hamburg gründet 
fi) auf das Pactum, fo 1561 zwiſchen biefer Bepublique und 
dem Ert-Bifhof von Bremen aufgerichtet worden. Cf. Conring 
Deduct. von dem Mechte bed Ertz⸗Biſchofs von Bremen über 
bie Stadt Hamburg. 

8. 18. lieber die Stadt Hildesheim behauptet ed wegen bed Für⸗ 
ſtenthums Catenberg bie Schutz= Gerechtigkeit, ungeachtet Bifchöflicher 
Seitö derſelben miederfproden worden, und hat nody Anno 1703 bey 
ber Beſetzung ber Stabt Hildedheim biefelbe zur Urfady angegeben. 
In dem Amt und der Stadt Reina wurden ihm In dem Frieden zu 
Goblar Anno 1642 verſchiedene Jura in Ecclesiasticis, Politicis, Feu- 
dalibus et Territorialibus vorbehalten, fo aber von dem Biſchof von 
Hildesheim wiederſprochen worden. So gehören ihm auch viele Hals⸗ 
eigene in einigen Hildesheimiſchen Aemtern, worüber der Biſchof als 
Landesherr nah dem gemachten Vergleich nicht frei disponiren darf. 
Vid. Engelbrecht de Servit. jur. publ. p. 204. 

ad h. 8. Dieſer Ery- Schutz gründet fih auf einen Tractat, 
der Anno 1523 zu Dueblinburg gemadt worden. Vid. Leibnitz 
Cod. Jur. Gent. Dipl. in Mant. pag. 230. Gostelius de Statu 
Europae novissimo pag. 1046. 

Verſchiedene Jura. Was biefes für Jura find, ift zweifel⸗ 
hafft, denn e8 praetendiret Hannover das Jus praesidii, aper- 
turae etc., weichem aber immer contradiciret wird. Vid. Goe- 
bels Diss. de Jure Ducum Brunsv.-Lüneburg. in Comitatum 
Peinensem. 

8. 19. In Auſehung ber Lüneburgifchen Lande hat es ein Privi- 
legium vom Kahfer Sigismundo Anno 1412. empfangen, baß fein 
ander Salz ald dad Lüneburgifhe bis an bie Brentzen bes Meeres 
zu verführen, imgleichen Anno 1417 bie Freyfahrt von allen Zöllen auf 
ber Süder-Elbe zu treiben, twozu auch das Privilegium Kahfer® Fri- 
deriei IV. Anno 1471 zu fetzen, daß eine Juristifhe Academia in der 
Stadt Lüneburg dürffte errichtet werben, imgleichen von 1488, daß feiner 
ben Eib- Strom zum Schaden ver Lüneburgiſchen Lande zu verändern, 
oder anderd wohin zu leiten Ach unterftehen bürffe. 

8. 20. Außer einigen bereits angeführten Rechten, ald das dubium 
Directorium Circuli Saxoniae inferioris, deputationis Imperii, des Pri- 
vilegii electionis fori, beſitzet es auch mit den andern Herbogen von 
Braunfhiweig=- Lüneburg indgefammt bie Advocatiam über Eorvey, im⸗ 
gleiihen bie Schuß = Gerechtigkeit über die zur bemeldeten Abtey gehörige 
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Stabt Huxar (Hoͤxter) nebfi dem Deffnungs⸗ und Befaungd- Nedt, 
weiches Hertzog Rudolph Auguſt wieber ben kriegeriſchen Bifchof zu 
Himfter Chriſt. Bernh. von Bahlen grüublid Anno 1671 in bem 
Segen » Manifest audführen laffen. Diar. Europ. Cont. 21. pag. 129. 
Vid. Annales Paderborn. L. I. pag. 52 et L. Il. pag. 70. Meyer's 
Antig. Plessens. pag. 111. Gôbels Heimfläbt. Neben» Stunden T. II. 

8. 21. Hier if aud zu merden bie Schirm⸗Voigtey bed ganten 
Hertzoglichen Hauſes über Godlar, welche von Wolffenbüttelfcher Re⸗ 
giernng beh Gelegenheit ausgeübet worden, und hat es auch noch das 
Redht, einige Canonicate ben dem Stifte daſelbſt zu vergeben. Es 
hält eine Münge in Bodlar und behauptet verſchiedene Nethte ben 
dem darin beiegenen Elofter Yrandenberg. 

8. 22. Es hat dad Hertzoglihe Hau ein limisatum privilegian 
de non appellando erhalten, anfangs vom Kayſer Ferdinando I. 
Anno 1562 unter 300 Rheinifhen @olb@ulben, ferner Anno 1566 vom 
Kayſer Maximiliano II. unter 400 GGulden, Anno 1578 vom Kapfer 
Rabolph Il. unter 600 @@ulden. Anno 1597 von eben dem Kayſer 
unter 800 GGulbden, Anno 1635 vom Kaiſer Ferdinando Ill. unter 
1009 ®@ulbden und endlich Anno 1648 von eben demſelben unter 2000 
B&uiden, weldye (9 GGulden zu 10 Rthlr. gerechnet) die Summa von 
2220 Rthir. auſsmachet, mo auch hinzugefüget morben, dag in allen 
und jeden Schuld⸗Sachen, allmo das Debitum befanntiidh, ober fonften 
igeinbahr liquidum und richtig, obgleich ſolche Schulden weit ein mehs 
reres als 2000 GGulden betreffen, und denn in ben Injurien - Sands 
Inngen, in weldyen ber Berleumbungen, Schmach und Scheltworte Bals 
ber bürgerlich ad aestimationem geflaget würde, und bie billige Aesti- 
malion bie obbeftimmte 2000 GGulden nicht übertreffe, feine Appel- 
lation gelten folfe, weiches alles aber bie Chur⸗Lande niht mehr an⸗ 
gehet. 

9. 23. Was die Hertzoglich Braunfchmweig = Wolffenbüttelfche 
Linie betrifft, fo ift außer den bereit bepgebradten Rechten bed ge⸗ 
famten Haufes von ihr indbefondere zu merden, daß fie zwiſchen Ca⸗ 
lenberg und Brubenhagen die Stimme in bem Reichs⸗Fürſtenrath führet, 
wegen des Fürſtenthums Blandenburg aber biefeibe In dem Fürſtl. 
Collegio zwar gefuchet, aber noch nicht erhalten habe. Vid.-Staat8- 
Cantzley P. XI. Die Abtey Waldenrieb, fo ehemalld unter bie Meichd- 
Praelaten gefeflen, wird von ihr, nachdem fie an Hertzog Rubolph 
Auguſt Anno 1671 völlig cediret worden, cum onere eximiret. 

8. 24. In der Neichdö=Matricul ift Braunfchmweig» Wolfenbüttel 
fomt der Stadt Braunſchweig zu 221/, zu Roß und 104 zu Yuß, 
oder an Belde zu 686 fl. angefchlagen, wegen bed Fürſtenthums Blan- 
denburg wird 1 zu Roß oder 12 fl. praestiret. Die Abtey Waldenrieb 
eximiret der Herbog zu 2 zu Roß und 6 zu Fuß mit 48 fl. Zu dem 
Reih6-Cammer- Bericht giebt zu jedem Ziele Braunſchweig⸗ Wolffen- 
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büttel 79 Mthir. 49 Kreutzer unb wegen Waldenrieb 23 Rihir. 16 Kreu- 
ter. Summa 102 Rthir. 65 Kreußer. 

8. 25. Wie das gantze Braunfhweig- Lüneburgifhe Haug Sitz 
und Stimme auf den KrayßTagen in dem Wieder - Sähftfhen Krapfe 
nebfi dem Condirectorio perpetuo hat, fo beſitzt es auch nad dem 
Krayß⸗Toags⸗Abſchiede 1654 und 1657 bad Medi, einen Assessorem 
Camerae zu praesentiren, ſolchergeſtalt, daß die beyden alternirenbe 
Directoria, Magdeburg und Bremen, jeber einen, dann dad gante 
Fürſtliche Hauß Braunfhweig- Lüneburg ben 3ten praesentiret, wozu 
foiglih die Wolffenbüttelſche Linle concurriret. 

8. 26. Es hat biefelbe bie Mitbelehnung von Bremen unb Ver⸗ 
den, imgleichen von Lauenburg erhalten, hat bie Anwartung auf bie 
alternative Succession im Stifft Osnabrũck burd ben Weſtphaͤliſchen 
Frieden Art. 13. 8. 6, Imgleichen bie Hofnung, baf bie Yte Chur audy 
auf feine Linie möge extendiret werben, die fonft nad) dem Anno 1708 
gemachten Reichſs⸗Schluß mit der Hannöberfhen Linie exspiriren fol. 
Vid. Electa J. P. T. 15. pag. 991. Staatd-Gantlen T. 33. p. 9. 

8. 27. Die Hertzoge empfangen fon längft bon bem Kahfer 
ben Titul Durchlauchtig Hochgebohren, und die regierende Herren von 
Chur⸗Braunſchweig nad dem Vergleich 1703 den TitalDurdlaudtigft. . 
Anno 1712 haben fie nebft andern Altfürſtlichen Häufern unb ben 
Hochſtifftern die Abrede genommen, fünftig den Titul Durdlaudtigft 
ohne den Zuſatz Hochgebohren, und bey den geiftlihen Fürſten ben 
Titul Hohmwürbigft unter einander zu gebrauchen, fie geben den neuen 
Zürften weder bie erfte Visite, nody in Ihren eigenen Säufern die Hand, 
und Haben auch gegen bie geiftlihen Kürften geäußert, daß fie außer dem, 
was bey den Verſammlungen und Deputationen bed gantgen Corporis 
auf Reichs-Tagen hergebradt, ihnen feine Praecedeniz zuflünden. 
Vid. Lünigs Reichs-Canzley. Electa J.P. Tom. 6. pag. 120. Könige 
Tract. von Reichs⸗ Tagen pag. 195. 

8. 28. Schon im 13ten Seculo waren bie Hertzoge mit der Vog⸗ 
ten über bie Stadt Helmftebt und der dabey gelegenen Probſtey von 
dem Abt von Werben beiehnet, und wie die Stabt Helmftebt Anno 1490 
durch einen Erb⸗Kauf an Hertzog Wilhelm ben Jüngern ald ein Erb⸗ 
Mann⸗Lehn kommen, iſt dieſe Erbvogtey auch dabey verknüpft geblieben, 
und ihrer in dem Lehn=- Briefe nicht mehr gedacht worden. Wie Her⸗ 
tzogs Wilhelm männl. Stamm in Friedrich Ulrich Anno 1634 andge- 
gangen, hat das Hauß Braunfhiweig-» Lüneburg zu Hiibeöheim Anno 
1654 ben ?. Martij mit dem Mbt zu Werben einen nenen Vertrag aufs 
gerichtet, nad) welchem ed zwar überhaupt, infonderheit aber der jedes⸗ 
mahlige regierende Hertzog von Wolffenbüttel, ald weicher der einige 
böllige Possessor biefer Zehn» Stüde fen und bleibe, mit Helm⸗ 


ftebt und ben bamit verfnüpften Wogteyen beftändig muß beliehen 
werben. 
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8 29. Der Hertzog Magnus Pius berfeßte Anno 1351 dieſe 
Bogten an den Rath und die Bürgerſchaft zu Helmftedt vor 200 Md. 
Braunfchimeig. Währung, jebod mit ber beftänbigen Bedingung, fle 
wieder zu löfen, wozu nad und nad) mehrere Summen bon der Stabt 
dem Hertzog vorgeſchoſſen worden. Bon Hertzogs Julii Zeiten an find 
bie Hertzoge auf die Wiebereiniöfung bedacht geweſen, wozu aud) Anno 
1735, wiewohl mit großem Wiederwillen des dadurch erniebrigten Stadt⸗ 
Rechts gefchritten worden. Cf.Kressii Diss. Vindiciae justitiae judieli 
recuperatorii Ducalis Guelflci. 


Capitis IV. Sectio I. 


Bon den beſondern Vorrechten und Bewohnbeiten der 
Hergoge von Braunfhmeig-Lüuneburg in Anfehung ihrer 
Häufer und ihrer Linien unter einanber. 


8. 1. Das Anfehen, die Macht und Hoheit dieſes Durchlauchtig⸗ 
tm Hauſes hat zu allen Zeiten ſtarck herborgelcuchtet. Kein Hauß in 
Tentſchland iſt ehemahls fo mächtig im Weich, als dieſes unter den 
Henricis Guelphicis und Leonibus geweſen. Cf. Meibom T. I. Rerum 
German. keibnitii Lettres sur la Connexion de la Maison de 
Bronsvic avec les Empereurs orientaux. 

Zwey von feinen Printen find zu Kahfern erwehlet, und feine 
Brintzeffinnen fchon verſchiedene mahl im Orient und Occident an bie 
Kayſer vermählet worden. Aus ihrem @eblüte hat Petrus II. auf dem 
Auffifchen Throne gefeflen, feine Hertzoge find von andern Völdern zu 
Königen angenommen, und bad Blüd hat einem feiner Printzen aufs 
neue ben Weg zur Erlangung der NRuffifchen Kayſer⸗Crone gebahnet. 

8. 2. Den Titul der Hertzoge haben bie Descendenten Henrici 
Leonis mit allem Recht fhon geführet, ehe nody Anno 1235 die Braun- 
ſchweig⸗ Lüneburgifdhen Lande zu einem Hertzogthume errichtet tworben. 
Cie find aber nebft allen ihren Rachkommen, etlihe wenige auögenoms 
men, bey ber kurtzen Titulatur der Hertgoge von Braunſchweig und 
Lüneburg geblieben, ohngeachtet fle einen flarden Zuwachs bon ver⸗ 
fhiebenen Territoriis gehabt, wovon mancherley Urſachen angegeben 
werden. Eine große Menge von Beynahmen finden fih in biefem 
Hochfurſtiichen Haufe, wodurd bie Hertzoge don andern gleiches Nah 
mens unterfchieden worden. 

ad h. &. GBeführet, 1) weil fie aus dem Hertzoglichen 
Haufe entfproffen, 2) weil file mit Unrecht ihrer Lande beraubet 
waren. Meibom Rer. Germ. T. Ill. pag. 158. Heineccius de 
Sigillis pag. 126. 133. 197. Lünigé Reichſs⸗Archiv T. 9. Pag. 
251. Pfeffingers Braunfchweigifche Historie T. I. pag. 75. 91. 
95. ad Vitriar. T. Il. pag. 187. 
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Beynahmen. Arend de Brunsv.-Lüneb. Principibus, qui 
binc inde cognomina adepti sunt. 

8. 3. In dem Chur- und Fürftlichen Wapen werben bie verſchie⸗ 
dentlichen Laͤnder durch ihre Symbola in befonvern Yeldern angezeiget 
und find in dem Churfürftiihden einige Schliver mehr und auch in an⸗ 
berer Ordnung als in dem Hertzoglichen anzutreffen; zur Historie des 
Wapend und beffen Beſchreibung find Wfeffinger ad Vitr. Tom. IH. 
pag. 1026. 1030. Hecht de Henrici Guelphi Insignibus gentilibus. 
Spener Opere Heraldico Part. Spec. F. 2. L. 9. 8. 25. Trier Ein⸗ 
teltung zur Wapen-Kunft pag. 362. 422. Der Autor des Teutſchen 
Reichs-Staats Tom. I. P. IV. pag. 499. Widmann de Feudis Bruns. 
C. 1. Sect. 4 nachzufehen. 

8. 4. In dem Siegel, fonderlid in dem großen Majestaets- 
Siegel haben die Hertzoge In ben mitiern Zeiten einen gehenden Löwen 
mit aufgefperretem Rachen, und in ihren Contra-Sigillis, auch Müngen, 
einen bergleihen Loͤwen-Kopf geführet, in den neuern Zeiten aber ſich 
deö völligen Wapens bebienet. Vid. Briebner, Ludwig in feinen Opus- 
culis Tom. Il. pag. 1057. ®Bfeffinger Tom. I. pag. 628. . Polycarpi 
Leyser de Sigillo Majest. Brunsv. Heineccius de Sigillis pag. 11 
n. 3, Olearius Spicileg. Antiquitatum 8. 13 et 14. 

8. 3. Es haben die Herigoge den Huhm eined anfehnlichen orbent= 
lien und mit trefflihen Ministern und Bedienten wohl beftellten Hof 
Staat von langen Zeiten her gehabt, und fih vor andern Teutſchen 
Höfen eined prädtigen und genau beobadteten Ceremoniells befliffen, 
nad welchem fi offt andere Fürſtliche Häufer gerichtet, welchen 
Ruhm fie auch bis dato erhalten. In Hannover wird in Abweſenheit 
bed Königd dennody unter ber Direction des Ober-Hof⸗Marſchall⸗ 
Amts eine ordentliche Hofihaltung durch viele Bediente fortgefeet. 

8. 6. Behde Linien haben ihre Erb⸗Hoff⸗Aemter, fo auf unter 
ſchiedliche adelihe Yamilien erblidy haften. Bey dem Lüneburgifchen 
beruhet dad Erb-Marfhall- Amt auf die von Mebingen, da8 Erb- 
Kämmerer- Amt auf bie von Kuefebed, bad Erb- Küchenmeifter- nebſt 
bem GErbfhenden= Amt auf bie von Behren zu Stellihte. In dem 
Hertzogthum Woiffenbüttel führen das Erb-Marihal- Amt bie von 
Diderdhaufen, dad GErbihenden- Amt die don Neindorf, dad Erb- 
Kämmerer- Amt die von Eramm und das Erb⸗Küchenmeiſter-Amt die 
bon Beltheim. 

8. 7. In Bremen hafftet dad Erb- Marfchall- Amt auf die von 
Battenbrod, fo deswegen bie Marfchälde genannt worden, dad Erb- 
fhendens Amt auf die von Iſſendorf, das Erb-Küchenmeiſter-⸗Amt auf . 
die von Schuiten von ber Lue und das Erb=- Kämmerer Amt auf bie 
von Lüneburg. Weil aber dieſe Erb- Aemter in geraumer Zeit nit aus⸗ 
geübet worden, und einige von bemeideten Familien ausgeſtorben, fo 
ift ungewiß, auf wem diefe Erb-Aemter indgefanımt beruhen. 
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8.8. Die Herboge Haben ih indgemein mit Koͤniglichen und 
Fürklihen Printzeſſinnen vermähtet, offt auch aus Gräflichen Häufern 
Semoplinnen. genommen. Iwey Mariagen mit Adelichen Damen find 
befanut, nemlich Oltonis IV. zu Saarburg mit Mechtitd Metta von 
Gampen zu Iſenbüttel Anno 1524 und Herzog Beorg Wilhelm zu Celle 
mit Eleonore Desmiers, Alexandri Desmiers eined Marquis d’Olbreuse 
Tochier, weiche aber nachher in den Neid» Yürften- Stand erhoben 
worden. Morganatifche Ehen find bey dieſem Haufe fehr felten vorge 
temmen, vielmehr haben fie zur Vermeydung gar zu häufiger Appana- 
gen zuweilen einen Vergleich getroffen, daß nur einer unter ihnen ſich 
vermählen, die andern ledig bleiben felten, tie Wilhelmi Junioris 6 
Söhne zu Celle geihan. 

89. Das Wittwenthum iſt denen Witwen haid an Aemtern unb 
Güthern, bald an Gelde beftellet worden. Wie das Dotalitium fi nad 
bem eingebrachten dote der @emahlinn zu richten pfleget, fo ift auch 
bier nichts gewiſſes von dem Gehalt beöfelben determiniret, fondern 
es wirb durch bie Ehefliffiung und andere Pacta, auch nad benen lim» 
fänden und Gelegenheiten des Hauſes befonberd verglichen. 

8. 10. Die Bormundfchafft ift in Hertzogs Julii Testament Anno 
1582 folchergeftalt verordnet, daß bie Witwe bed verfiorbenen Hertog® 
bie oberfte VBormünderin ſeyn, einige Neben» Bormünder aus ben Her⸗ 
goglichen Agnaten, einige don ben Räthen und Land» Ständen zu 
Unter-Bormünbern haben follen, es ift aber zmeifelhafft, ob die jetzigen 
Hochfürſtlichen Linien an biefed Testament fo genau gebunhen find, 
dag fie nicht davon abzugehen freye Macht haben foiten. In bem 
Churfürfiliden Haufe muß e& ohnebem ben der Vormundſchafft eined 
anmündigen Printzen nad) ber Verordnung ber Güldenen Bulle gehal- 
ten werben, welches aber body in Anſehung Bremen und Lauenburg 
fh nad felbiger nicht richten darf. Eine Kayſerliche Beſtätigung ber 
Hertzoglichen Bormünder ſcheinet nothwendig zu fehn. 

8. 11. Die Volljährigkeit ber Bringen in dem Churfürftlichen 
Haufe wird nad) der Büidenen Bulle Tit. VII. mit dem völlig zurück⸗ 
gelegten ı8ten Jahr erreiht. In den mitlern Zeiten if in der gantzen 
Hertzoglichen Familie das 18te Jahr das Ziel ver Minverjährigkett ge⸗ 
weien, wie ba8 Testamentam Frideriei religiosi Anno 1477 und ber 
Rertrag Hertzog Heinrich Junioris mit feinem Bruder Wilhelmo Anno 
1582 bezeugei (vid. Lünigd Reichſs⸗Archiv T. 9. pag. 262; de Ludewig 
Diss. de mimori ac maiori aetate principum Germaniae). Hertzog 
Julius aber hat in feinem Testament Anno 1641 8. 34 dad 26ſte Jahr 
ieftgefeizt, und Hertzog Carl zu Wolffenbüttel hat den 1. Wuguft 1738 
feine Majorennitaet nad) ſolchem Termin angetreten. 

8. 12. Bey der Erbfolge hat diefed Durchlauchtige Hauß ehemahls 
‚allerhand Arten betiebet. Weberhaupt follen nach dem Diplomate erec- 
iionis Ducatus Brunsvico - Lüneburgici nad berlofhenem Manns⸗ 
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Ctamme aller Hertzoge, die Pringefiinnen bie Erbfolge haben. Eo 
meynet der Herr von Zeh, daß das Lümeburg., Ealenberg. und Bruben= 
hagiſche Fürſtenthum hierin Ihre alte Eigenfhaflt verlohren, indem das 
Frauenzimmer in feinem Churfürſtenthum succediren fönne, allein die 
Brintzeffinnen haben dabey nichts eingebüßet, denn fobalb der Fall 
(den Gott verhüte) vorhanden wäre, daß der männlide Stamm ber 
Hertzoge In dem letzten Ehurfürften von Braunfchiveig - Lüneburg aus⸗ 
gegangen, fo wäre auch die Chur exspiriret, obbefagte Länder hätten 
die Gigenfhafft der Chur» Länder veriohren, und würde denen 
Printzeffinnen das Recht der Erbfolge bey ihren, mie bey andern Her⸗ 
tzoglichen Laͤndern völlig zufommen. _ 

8. 13. Manchmahl haben bie Hinterlaffene Söhne eines Hertzogs 
ihre Länder gemeinfchafftlich regieret, mehrenthells aber hat bie Theilung 
und zivar nad) Ottonis Pueri Tode ſchon flattgefunden. welche, ohn⸗ 
geadhtet einige Hertzoge Ihr vorzufommen geſucht, dennoch bis ins ver- 
wichene Seculum fortgefetzet morben. Anno 1495 tar in dem Erb- 
Theilungd=Recess zwifhen den behyden Brüdern Heinrid) und Erich, 
Wilnelmi II. Söhnen, da8 Options- oder Wahl: Recht in denen ge⸗ 
madten Portionen dem Süngften wie bey denen Erbichafften der Pri- 
vat=2euthe überfaffen. Hertzog Beorg aber hat in feinem Testament 
die Option dem älteften zuerkant, welches jedoch Anno 1665 durch ben 
Vergleich zwiſchen Georg Wirhelm und Johann Friedrich für fih und 
ihre Erben aufgehoben worden. 

S. 14. Hertzog Magnus Pius und Torquatus haben ſchon zu 
Vermehdung der fehäblichen Theilungen Anno 1353 und 1367 bie 
Disposition gemadt, daß bie beyben Hertzogthümer 2üneburg und 
Braunfchtweig unzertrennlid bey dem älteften Sohn bleiben follen. Die 
Söhne Magni Torquatit haben zwar 1374 und 1394 die Verordnung 
mit Consens ber Zand= Stände twieberhofet und durd Vergleich beftä- 
tiget. Allein nad ihres Bruders Kayſers Friedrich Tode regierten 
Bernhard und fein Bruder Heinrich bie Lande gemeinſchafftlich bis Anno 
1409, ba fie ſolche unter ſich theilten. Heinricus Junior zu Wolffen⸗ 
büttel machte Anno 1535 den 16. Ybris den Vertrag mit feinem Bru⸗ 
ber Wilhelmo, melden alle Lanbftände unterzeichneten, und Kahſer 
Earl V. beftätigte, daß dad Mecht der Erfti-@eburth auf ewig einge- 
führt fepn folte, woben es auc bey ber Wolffenbüttelfchen Linie nad) 
behgelegtem Streit nad Friedrich Ulrichs Tode ziemlich fein bewen⸗ 
ben gehabt, -gumahl da Hertzog Julius ſolches ebenfalld in feinem 
Testament 1582 berordnete. In der Hannoͤverſchen Linie ift bad Primo- 
genitur Recht durch Herzog Ernſt Auguſt Anno 1692 eingeführet, und find 
alte Unterthanen barauf verpflichtet worden, bem auch Hertzog Rudolph 
Auguft nicht entgegen za feyn in dem Vergleich Anno 1703 verfprodyen hat. 

8. 15. Der erftgebohrene ift gehalten, feinen übrigen Brüdern 
ftandedmäßigen Unterhalt zu verfchaffen, fle zu Stifftern oder Krieges⸗ 
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Beſtalungen zu verheiffen, oder in deren Grmangelung mit geiviffen 
Herrſchafften, Schlöffern und Aemtern im Fürſtenthum zu verfehen, oder 
ihnen dafür fo viel anfehnlihe Stüde Beides an Jährlid gewiß fichen- 
den Menten auszuſetzen und einhändigen zu laflen. Die Quantitaet 
der Appanagen iſt nit genau determiniret, fondern bald ftard, bald 
ſchwach geiwefen, nachdem bie Umſtände des Hauſes und die Zeiten 
ſolches zulaſſen wollen, 

8. 16. Die Mitgifft ver Printzeſſinnen richtet ſich In Anfehung bes 
Hochfürſtlichen Baterd nad) verfehledenen Umfländen, und muß in fol« 
cher⸗Betrachtung unterfhleben werben bon der Mitgifft, fo das Land 
durch die Zräulein= Steuer herzuſchießen hat, weiche in ben meiften 
Territorüis auf eine gewiſſe Summe feftgeftellet il. Im Ealenbergifhen 
und Worffenbüttelfhen werben dazu nad) dem Landtags⸗Abſchiede von 
Anno 1586 Art. 9. Nro. 3 und Anno 1605 20000 Gulden, ober wie 
Friedrich Ulrich 1619 es ausgemacht, bey einer Printzeſſinn vom regie- 
renden Haufe 20000 Wthir. und von einem appanagirten Hauſe 
10000 Rthlr. aufgebradht. In dem Hertzogthum Lüneburg werben zur 
Ansfteuer einer Printzeſſinn aus dem regierenden Haufe nad ben Re- 
cessen 1527, 1559, 1579, 1592, 1643 von der Lüneburgifhen Lands 
fhafft 12000 NRthir. und von ber Stadt Lüneburg nad) dem Recess 
1562 befonderd 2000 Mihir. gegeben, aber zur Ausſteuer einer Prin⸗ 
Beffian eines appanagirten Herrn iſt fie nach dem Recess 1592 und 
1635 etwas zu geben nicht verbunden. Dad Hertzogthum Brubenhagen 
darf nady der Erklärung des Ehurfürften Beorg Ludwig 1707 nit 
mehr aid 4000 Rihir. und bie Graffhafft Hoha nach bem Recess 1531 
nur nad) der Billigkeit contribuiren, wie fle Anno 1643, 1682 unb 
1207 getban. In dem Hertzogthum Bremen unb Verben iſt bie Fraͤu⸗ 
keins Steuer unbefannt geblieben. 

8. 17. Rach des Vaters Tode ift ber erfigebohrne Sohn al 
Rabfoiger verbunden, die Printzeſſinnen zu verheyrathen, ober ihnen 
ein fondeömäßiged Victalitium oder eine Leibzucht zu verfchaffen, weiche 
fh nad den zeitlihen Umſtänden des Hauſes richtet. Anno 1592 
wurben durch einen Vergleich der Söhne Wilhelmi Junioris zu Celle 
jeder von den 4 Brintefjinnen außer ihrer Tafel 200 fl. jährlid aud⸗ 
geſetzt. Wen ihrer Verheprathung erfordert Hertzog Julius den Math 
der Landes⸗Stände, imgleichen daß biefe Verzicht thun follen über 
alte väterliche, mütterliche, auch brüberliche und ſchweſterliche Erbſchaff⸗ 
tn, fo dange Wlauncds Erben in feiner Linie vorhanden fepn würden, 
meiche® aber, ob es In anbern Linien in Acht genommen morden, ober 
ob fie bazu verbunden find, billig zu zweifeln. 

8. 18._ Der Seniorat hat unterfieblihe Vorrechte in biefem 
Herkoglihen Haufe erhatten. Carl V. hat felbigen durch fein Privile- 
gium nicht eingeführet, fondern nur den löblichen alten Gebrauch Anno 
1555 beftätiget, daß ber Aelteſte allegeit in aller Rahmen bie Lehne 
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empfangen und die Lehnspflicht thun folle, welches auch Kader Leopoid 
Anno 1667 und Kahfer Earl VIE. Anno 1733 tieberholet, auf Kreyß⸗ und 
Geſchlechta⸗Tagen für alle andern Hertzogen zu erfheinen, nad) bem 
Vertrag zu Halberftabt Anno 1614 und nad bem Vergleich der beyben 
Brüder Hertzog Ehriftiand und Georg Wilhelms zu Celle Anno 1646. 
Nah ber erhaltenen Ehur fuchte der Ehurfürft deswegen die Praece- 
dentz, und wurde in dem Punctations-Bergleih Anno 1703 Art. 4 
eingerädt, bie Praecedentz würde von Worffenbütel an Hamover als 
Electori gelaffen, im übrigen allen bleibe e8 bey den Pactis sereniseimae 
domus und denen barin, auch der Observantz gegrünbeten Juribus 
Senii und denen Effectibus. Wegen biefer nit allzufiaren Worte 
und ber darüber entftandenen Zwiſtigkeiten ging der Vergleich über 
einen Hauffen, dem zwar ein anderer Anno 1706 gefolget, der bie Jura 
Senii beftätigte; allen der Streit ift nachher gehoben, ba dad Seniorat 
wegen des Abfterbend ber alten Hertzoge in Wolffenbütitel auf die Han⸗ 
noberfche Linie gefommen. 

8. 10. Wenn Ziofftigfeiten zwiſchen ben Hertzogen und andern 
Neichd- Ständen, auch zivifhen den Hertzogen felbft ſich ereignen, fo 
genießen fie and das Recht der Wudträge, wie ed in der Cammer⸗ 
Gerichts⸗Ordnung borgefchrieben ‚if. Außerdem hat Hertzog Julius 
in feinem Testament Familien= Austräge verordnet, daß wenn Irrun⸗ 
gen zwiſchen ben Brüdern eniftehen, follen die andern Brüber, fo baran 
feinen Theil nehmen, nebft zweyen friebliebenden Näthen ober Mit» 
gliedern bon der Landſchafft und der Julius-Universitaet ſolche Zwie⸗ 
traht in ber Güte vertragen und entſcheiden und bie ftreitigen Par⸗ 
theyen ed bey ihrem Ausſpruch unwiederruflich verbleiben laſſen. Es find 
aber bieler Urſachen wegen bie Austräge ungemöhnlid worten, und 
bie Hergoge haben ihre Streitigkeiten durch Wermittelung anderer 
Stände fomohl als durch Die Negociation ihrer Ministres gemeiniglid) 
behlegen lafien. Das Jus Austraegarum lommt aud) den appanagir- 
ten Linien zu. Vid. Schöpferi Diss. de Arbitris necessarlis imprimis 
Austraegis. 

&. 20. Beyde Linien halten ihre Zufammenfünfte ober Familien- 
und Gefhlehtd- Tage jährlih zu Burgdorf, mo von beyben Seiten 
gewiſſe Ministri fidy einfinden, fo über das Interesse und die Gefchäffte 
des ganken Hauſes berathichlagen, auch über die Angelegenheiten, fo 
ſich zwiſchen beyden Käufern ereignen, zu tractiren pflegen. 


319 


Das Fünfte Capitul. 
Bon der Regierung in ben Chur- und Fürſtlich Braun— 
ſhweig-ZLüneburgiſchen Landen und den Rechten bed Lan- 
besberrn und der Landed8-Stände. 


Sectio 1. 
Von den Mechten der Landes = Hoheit. 


8. 1. Der Urfprung der Landed= Hoheit in dem alten Hertzog⸗ 
tum Sachfen, wozu biefe Lande gehören, wird bon einigen Scribenten 
jwar weit binaußgefetzet und fchon unter den Carolingern feftgeftellet. 
65 laͤfſet ih aber mit Klaren Gründen darthun, daß bie Hertzoge bon 
Sachſen unter den Sächlifchen Kayſern nur pro Rege und Procuratorio 
nomine die Lande regieret, unter Kayſer Heinrid IV. aber suppressa 
Imperatoris persona bon ihren Zanbftänden dad Recht fi erwor⸗ 
ben haben, jure proprio bie Lande zu regieren, morinnen anbere 
mädhtige Reichs⸗ Fürften ebenfalls, zur felbigen Zeit ben Anfang gemacht. 

8. 2 Nnfangs haben bie Henrici Leones ziemlidy frey und un- 
bedingt geherrfcht, allein ihr erlittenes linglüd machte ihre Nachkommen 
behutfamer, welche ihren Lanbfaflen, fonderlid den Städten, viele Freh⸗ 
heiten ertheilet, bey vielen Befchäfften fich ihres Raths und ihrer Be⸗ 
willigung bebienet, unb durch eine gelindere Regierung bie Bemüther an 
ſich zu behalten gefuchet. 

8. 3. Wie nun die Gnade und Gemüths⸗-Billigkeit ber Hertzoge 
bon Braunfhmeig- Lüneburg von vielen 100 Jahren befannt ift, fo 
haben fie ſich jederzeit bis jego einen Ruhm barand gemacht, Ihr Regie⸗ 
rungd= Necht nicht anders als mit Rath und Bemilligung der Land» Etände 
auszuüben, auch deſswegen befondere Verträge mit ihnen gemadıt. 
E38 iſt nicht leicht ein Land im Teutfhen Neid, wo fi die Landes- 
Herren das Guthbefinden ihrer Land- Stände fo fehr gefallen laſſen, 
ald die Braunfhweig-Lüneburgifhen Lande; bie Verträge darüber 
baben fonberlih unter Henrici und Erici, aud) Ernesti Confessoris 
Regierung angefangen, hierinnen weit specieller zu werden. Recessus 
de Anno 1526. Grupen in Observat. pag. 1046. 

8. 4. Ben bem jure circa sacra ift die Freyheit und Sicherheit 
bed Evangelifchen Religions - Exereitii in allen Provinzien anf den feiteften 
Fuß gefetzt, und bie gütigen Landed= Herren wollen ohne Consens ber 
Landſtaͤnde mweber in denen Corporibus doctrinae, nod den Kirchen⸗ 
Drbnungen, nody in andern rebus ecclesiasticis bie geringfte Aende⸗ 
rung machen, noch andern Religions » Verwandten ein frehed Exerci- 
tium ihrer Religion verftatten, ja, wenn denen eiwad dawieder ange⸗ 
muthet werben folte, haben fie biefelben von der Jurisdictione Prineipis 
freygeſprochen. Recess d. 1592, 1597, 1601; Georgii Testament 
8.4; Reversalien der Landes⸗Herren bey der Huldigung: die Confir- 
matio Privilegiorum der Wolffenbüttelfchen Land » Stände Anno 1710, 
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Nro. 1. Conf. die Briefe von Veränderung ber Religion Antonii 
Ulrici in Msc. 

8. 5. Zu der Landed= Hoheit in geiftlihen Saden gehöret auch 
ba® Jus primariarum precum, Welches die Hertgoge von Lüneburg im 
14ten Seculo in den Eiöftern ihrer Lande, nicht allein bey Antretung 
ber Regierung, fondern auch wenn fie geheprathet, ausgeübei haben, 
wie die Confirmatio Privilegiorum ber Giöfter von SHerkog Bern⸗ 
hard und Heinrich Anno 1392 bezeuget, und auch bi8 jetzo beftändig 
auszuüben pflegen. Als Hertzogen bon Bremen fiehet ihnen ſolches Recht 
auch bei dem Dom-Capitul in Hamburg zu, welches Anno 1733 aud 
durch Urthel und Recht bes Ober - Appellations » @eridhtö in Cefle ihnen 
zugefprochen mworben. Imgleichen gehöret es ihnen aud) als Hertzogen 
von Verden bey dem bortigen Stift. So haben fie auch dad Nedt 
die Annaten-Gelber bey ihren Stiftern und Elöftern zu heben. 

ad h. 8. Primariarum precum. Vid. Leibnitii Script. 
Rer. Brunsv. P. Il. pag. 397. Schlöpkens Chronic. Bardewic. 
pag. 309. Ayrer de jure prim. prec. pag. 148. 150. in Append. 
N. 69 seq. Böhmer ad Petr. de Marquard de Cons. Sacerdotüi 
et Imper. L. 6. obs. 12. 

Dom-Capitul in Hamburg. Das Capitul grünbet fi 
auf die Possessionem vel quasi libertatis, allein man lünnte ihm 
fo wohl consuetudinem ald aud) rem judicatam opponiren. 


8. 6. Dad Jus reformandi iſt nit allein durch ben Weftphäli- 
fhen Yrieben, fondern auch durd bie Verträge mit ben Land = Ständen 
in genaue Grenten gefet. In einem separirten Art. des Unions- 
Tractats mit Deſterreich Anno 1692 ift eine eigene Catholiſche Kirche 
und Schule zu Hannover und Celle, jedody unter getoiffen Bedingungen 
stipuliret worden, welche Kirchen alfo nicht auftolerantiam arbitrariam 
anfommen, fonbern mehrere Sicherheit fi) verfprechen Fönnen, als denen 
nad) der Zeit des Meftphätifchen Friedens recipirten Catholiken nach 
ben Verträgen ſolches Friedens mit Recht gehöret. 


8. 7. Bey ber Lanbed« Hoheit in weltlichen Dingen wirb bey 
allen vorfallenden Reichs⸗ und Kreyß=-Aflairen in Krieg und Frieden 
mit der Landſchaft vertraulihe Communication gepflogen. Kein Krieg 
wird ohne Ihren Math und Bewilligung beſchloſſen, diefeibe auch zu 
den Angariis und Parangariis, zu dem ganten MilitairsStaat, zu 
Anlegung neuer Feſtungen und dem Fortifications=-Bau ber alten, zu 
den Einquartierungen und zu den Bünbniffen mit andern Staaten ers 
fordert. Recess 1518, 1522, 1527, 1592, 1635, 1636. Confirm. 
privilegiorum Wolffenbüttel ad 1720. Georgiil. Revers 1722. Hierzu 
concurriren gleichfalld bie Stände, und haben ſolche eigene Disrict- 
Commissarios, welche dahin fehen müflen, daß niemand baburd) laedi- 
ret werde. 
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8. 8. Ben Einführung neuer Geſetze, Orbnumgen und Constitu- 
tionen und bey Erflährung der alten wird allegeit ber Land - Stände 
Sutadhten vernommen, und ihr Wollmort oder Consens barüber einge- 
bolet, audy werben nad) ber Publication einige Exemplaria ihnen da⸗ 
von eingeſchicket, weiche außer ber beflänbigen Observantz burd ben 
Recessum Ernestinum 1592, burdy ben Recess 1601 8. 2. C. Anno 
1614 8. 5, 1639 8.13, 1682. Confirm. privil. ®Wolffenbüttel 1710 9.4 
beſtaͤrcet wird. 

®. 9. Die Justitz bat nad; denen: mit Bewilligung ber Lande 
Stände gemachten Gerichts⸗Ordnungen ihren flarden Lauf und werben 
feine neue Tribunalia ohne berfelben errihtet. Zu Beſetzung der 
Stellen in einigen Berichten, ſonderlich bed Hofgericht, concurriren die 
Land» Stände, und bie gütigen Ranbeöherren haben berfproden, wenn 
in Unterthan Stage wieder file zu führen hätte, vor biefem Gerichte 
ſelbſt zu Recht zu flehen. Vid. Recess 1527 6. 17. 1596. 1601 8.36 
seqg. Ernesti Augusti Resolution Anno 1693. Confirm. privil. Wol- 
ffenbüttel 1710 und bie verfchiedenen Hofgerichts⸗Ordnungen. 

8. 10. Das Net, Steuern und Contributionen, welches and 
in casu extremae necessitatis gefehehen muß, mie fie Rahmen haben 
mögen, ben den Unterthanen anzulegen, ift in biefen Landen beftändig 
mit Betwilligung ber Land= Stände ausgeübet morben, bie ſonderlich 
zu Neichd⸗, Kreyß⸗ und Fräulein- Steuern, zu ben nöthigen Veſtungs⸗ 
md Garnison -Koften verbunden find, davon doch auf Landtagen zu 
tractiren. Der Modus collectandi wirb denen Land» Ständen über⸗ 
taflen. Vid. Recess 1419. 1500. 1586. 1601. 1636. 1686. Confirm. 
privil. der Wolffenbüttl. Stände 1710. 

8%. 11. Die Beſetzung hoher unb nieberer Civit- und Militair- 
Aemter beruhet zwar auf dem Wilführ ber Ntegenten, welche aber den⸗ 
noch ih anheifhig gemacht, babey die Landeskinder wegen ihrer einges 
Pflangten Liebe zum Waterlande, fo viel es ſich ber Capacitaet und 
Gefhietichteit halber will thun laffen, ben Fremden und Ausländern 
vorzuziehen. Vid. Privileg. Henrici Ao. 1495. Recessus Ernestinus 
1527. 1601 8. 38. 1614 8. 28. 1619 8. 36. Confirm. Privil. Wolffen- 
büttel 1710 8.8. Jedoch haben fidh die Landes⸗Staͤnde die Beſetzung 
aller Licent-Bebienungen, imgleihen 2 Assessoren zum Hofgericht 
und 2 Ober=Appellations-Räthe vorbehalten. 

8. 12. Bon ben Stüden bed Landes, der Kammer Büther und 
Uemter, Haben bie Landesherren ſich jederzeit verpflichtet gehalten, nichts 
ju veräußern, zu verſetzen ober zu vergeben, ohne ben Rath, bie Be⸗ 
willigung und die Monita ber Landſchafft zuzuziehen. Vid. Recessus 
de Anno 1314. 1345. 1374. 1394. 1401. 1442. 1500. 1521. 1599. 
1659, wie fle denn auch den Landes» Ständen, herrſchafftliche Schuiden 
zu bezahlen, niemahlen aufgebrungen, fondern wenn bie Stände ſolches 
frepieillig übernommen, ihnen Reversalien ausgeſtellet haben, daß ſolched 
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nidt als eine Pflicht follte angezogen werben, noch ben Rechten ber 
Landed- Stände verfänglic fallen. Recessus 1518. 1527. 16536. 1870. 
1682. 1616. 1624. Confirm. Privil. ®oiffenbüttel 1710 8. 10. 

8. 13. Die Jollgerechtigkeit fliehet zivar an ſich felbft aus dem 
Mecht der hoͤchſten Obergewalt. Im Teutſchen Reich aber ift fle Kraft 
der Reichd⸗Geſetze fehr eingefchrändet, daß kein Landeöherr ohne ben 
Consens bed Kayſers und der ſämmtlichen Ehurfürften und ohne Vor- 
beivuft der benachbarten und bedjenigen Kreyſes, darinn der neue Zoll 
zu errichten, einen Zoll einführen, erhöhen, prorogiren ober perpetui- 
ren barf, Allein außer ſolchen vom Neid) gefelgten Grentzen if in die⸗ 
fen Landen biefelbe aud an ben Consens ber Land» Stände nad) ben 
Prineipiis ded 10ten ®phi gebunden und bie Recesse 1392. 1601 
8. 18, dad MWoiffenbüttelfche Edict 1685 und die Confirm. Privil. 8. 116 
baben ſolches ohnedem klar und deutlich beftätigt. 

Vid. von Hopffgarten, Diss. de vectigalibus S. Imp. R. P. 

8. 14. Die Münbgeredtigfeit, fo in ben mitlern Zeiten bem Kay» 
fer im Meidy allein gehöret, fommt im Teutſchen Neid auf die Begna⸗ 
bigung bed Kahſers und des Mei an; baher alle diejenigen, fo bie 
Landeshoheit befitzen, felbige nicht gleich im Beßtz haben, und fie hie⸗ 
gegen vielen zufommt, fo fich Feiner Landedhoheit anmaßen können. 
Ben den Hertzogen von Braunſchweig unb Lüneburg iſt fie gemwifler- 
maßen ein Stüd der Landeshoheit, fo ferne fie Gold⸗ und Silber» 
Bergiverde haben, denen bie Reichsgeſetze fle ipso jure zuerfennen; fie 
haben dad Müntzrecht auch ohnedem aus vielen andern Titulis, Indem 
fie vor undendiichen Zelten Müntzen gefchlagen, und bie Müntzgerech⸗ 
tigfeit vieler ihrer Landftäbte an ſich gebradt. 

8. 15. Dad Medht über vacante und herreniofe Dinge und Gü⸗ 
ther, fo die Kanfer ehemahls burd das gantze Meich gehabt, und in 
welches die Landeöherren nad entitandener Landeshoheit getreten, 
fommt aud den Hertzogen biefer Lande zu, aud welchem Grunde bad 
Recht über die Flüſſe, die neu entftandenen Inſeln, die Jagd, gefuns 
bene Schätze, ungebaute Begenben, Hehden und Moräfte, erblofe Vers 
laffenichafften, zu ben Regalien in biefen Landen billig gerechnet wird. 
bavon bie Landfaffen und Unterthanen, wenn fle fi beöfelben anmaßen 
wollen, ven Beweiß Ihrer Gcrechtfame zu führen haben. 

Schoepfer, Diss. de jure Principis circa adespota. Exer- 
citationes Francofurtenses T. I, pag. 342. 326. Ayrer, Diss. 
de jure occupandi bona vacantia. 


Sectio II. 
Von den Geheimen Rathd= und Megierungs = Collegiis. 


8. 1. Häthe und heimliche Mäthe haben bie Hertzoge bon Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg von uhralten Zeiten gehabt, aber bie Collegia 
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verfetben waren ehemahld weit weniger, bie Megierungs» Eadyen wur⸗ 
den in der Cantzley tractiret, und die befondere Gehelm. Rathö-Colle- 
gia find erft nad) dem Weſtphaͤlifchen Trieben In den meiften Territoriis 
aufgefommen. 
ad hunce 8. Bon denen Fürften des heiligen römifchen 
Reichs, weiche Beheime Mäthe gehabt, find die Hertzoge von 
Brannfhrweig- Lüneburg bie erften, indem fle bereits Im ı3ten 
Seculo dergfeihen gehabt. YVid. Bfeffinger in der Braunſchw.⸗ 
2üneburg. Historie Tom. |, pag. 163. Won benenjenigen Ar 
fien aber, melde ein Geheim. Raths⸗Collegium auffgerichtet, 
M Augustus Ehurfürft zu Sachſen Anno 1581 ber erfte gewe⸗ 
fen. Vid. Thomasius ad Doctoris Ossen Testament. pag. 171. 
Struve in Jure Public. 

&. 2. Im verfchlebenen Landen if ber Geheime Bath und das 
Regierungd= Collegium unterfehleden, und hat alödenn jener lediglich 
mit wichtigen Staats- Sachen im Lande und den Handlungen mit 
auswärtigen Staaten zu thun, meöwegen auch die Geheimen und Re⸗ 
gierange=-Räthe in ſolchen Landen mit einander nicht zu bermengen. 
In Hannover und Wolffenbüttel aber find fie mit einander verbunden. 
Ratione Bremen und Verben find im Hanndverfchen Regierungs > Räthe, 
fonft gar nicht. 

Straben, von WNegierungd » und Justitz- Saden. 

8. 3. So findet fih auch nicht, daß bie Wegierungd- Saden, wie 
wohl in einigen Territorlis geſchiehet, zwiſchen dem Geheimen Math 
and der Cantzley vertheitet wären; fondern wie biefer bie Jastitz-Saden 
iebiglid) zufommen, fo iſt fie ſchon öffters durch nachdrückliche Rescripte 
angeiwiefen worden, fich in ſolchen Grentzen zu behatten, und ſich aller 
Cognition in Regierungs= und Policey- Sachen, wo e8 nit auf Jura 
priratorum dabey anfommt, zu entäußern. V. Rescript Georgii I. Anno 
1713. 1715. 1718. Georgii Il. Anno 1730. 1735. In Woiffenbüttel 
bat die Cantzley nur noch die Grentz⸗Sachen behalten. 

Schreiber, Diss. de causarum politise et justitiae diffe- 
rentia atque conflictu. 

8. 4. Bor ven Geheimen Math oder das Megierungs Collegium 
gehören alle den Statum publicum indgemein und in allen Stüden 
betreffende Sachen, folglidy alle in» und ausländifhe Staats - Aflairen, 
die Ober» Yuffiht über die Regalien ber Sandeöherren, aud) was ad 
potestatem legislatoriam, jüs edicendi et constituendi, concessio- 
nes privilegiorum und bergieihen, wie and) bey dem Policey =» Wefen 
und Veftelungen ber Obrigfelten und Gerichts⸗Bedienten in ben Land⸗ 
Städten gehörig if. on allen ſolchen Materien und was dahin feiner 
Eigenfhafft nad) gerechnet werden fann, foll nichts an andere Collegia 
gezogen werben. V. Rescripta in @. praeced. cit. Wolffenbüttet. 
Verordnungen 1699. 
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%. 5. Die Negierung der Ehurlanbe gefhieht durch dad Geheime 
Ntath8= Collegium zu Hannover, worinnen bermahlen 6 Beheime Räthe 
und Staatö = Ministres Sig und Stimme haben, ohne baf einem ber- 
feiben von Ihro Königlichen Majestaet der Character eines Premier- 
Ministre behgelegt wäre. Obgleich verfchiedene berfeiben befonbere 
Departements zu beforgen haben, wird doch, menn daraus wichtige 
Punkte vorlommen, insgeſammt barüber berathichlaget, unb fo wohl 
in biefen als andern wichtigen Regierungs-Sachen an Ihro König 
lie Majestaet nad) London bie Relation nebft dem Gutadıten abge- 
fattet, um Berhaltungd= Befehle einzuholen. 

sd hunc 8. Diefed Geheime Rathd=Collegium hat ungleich 
mehr Splendeur als viele andere, ja faft als alle Behelme 
Rathô-Collegia in Teutfhland, indem ed ben Characterem re- 
praesentativum in Wbmefenheit bed Königs hat, unb daher 
praetendiret es auch ein größer Ceremoniel von andern Yürft- 
lihen und Hertzoglichen Ministres, fle wollen Excellentz tituliret 
ſeyn, ohne ſolchen Titul andern wieder zu geben. Obgleich nad) ber 
Anciennete einer von deſſen Membris ben Vorſitz und Vortrag 
hat, auf deffen Gutachten denn auch nicht wenig ankommt, fo 
it boch gar fein Premier - Ministre, und obtiniret fo zu fagen eine 
Aristocratie unter ihnen. Die Departements find unter denſel⸗ 
ben getheifet, doch ift e8 zu bebauren, baß bie Departements 
faft souverain agiren, and ohne des Königd Decision andern 
Geheimen Mäthen nichts decidiren laſſen wollen, weiches öffter® 
biele und wichtige Sachen aufhält. Doc hat das Pouvoir die= 
fe8 Collegii auch feine Grentzen, und ſcheinet ſich auf eine ge⸗ 
heime Instruction zu gründen, die auß ben Effecten leicht zu 
praesumiren ftehet, inbem dieſes Collegium über 50 Rthir. 
nicht leicht ohne ded Könige Vorwiſſen und Befehl verfchenden 
barf. Das Jus aggratiandi voraus iſt fehr limitirt, imgleichen 
bie Beftellungen der Chargen. 

8. 6. Das Bremifhe und Verdenſche Hertzogthum wird durch 
ein befondercd tegierungd » Collegium zu Stade beforget, fo aud 3 Re⸗— 
gierungd - NMäthen beftehet, und dem Churfürftlihen Geheimen Rathe 
zu Hannover subordiniret iſt. Die Regierung des Hertzogthums Lauen- 
burg zu Ratzeburg beruhet ebenfalld auf 3 Negierungs- NRäthen, welche 
in wichtigen Angelegenheiten in Sannover an den Ehurfürftlien Ge⸗ 
heimen Rath ben Recurs zu nehmen haben. 

ad hunc 8. Der Director zu Stabe hat zwar den Charac- 
ter als Geheimer Rath. Allein er regiert in dleſem Collegio 
nicht als Geheimer Rath, fonbern Ift nur bloßer Reglerungö⸗ 
Rath. Dieſes Collegium iſt wohl zu unterfcheiden von ber dor⸗ 
tigen Justitz- Cantzley. 

Die Lanenburgifhe Regierung ift etwas anderſt, als bie zu 
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Stade befchaffen, Indem Lauenburg feine aparte Justitz- Kante 
ich hat, fondern diefeibe mit ber Regierung verfnüpfft ift. 

8. 7. Das Geheime Rath8=-Collegium in Wolffenbüttel hat die 
Ehre, in hoher Gegenwart des regierenden Herzogs feine Berathſchla⸗ 
gungen anzuftellen, und beforgt zugleich bie Wegierung des Yürften- 
thums Blandenburg. 

ad hunc 8. Jetzo beftehet Dad Geheime Rath8-Collegium 
nur aus 2 Membris, dem Serrn Premier - Ministre von Münd)- 
haufen und dem Herrn von Eramm; ber Favorit bed Hertzogs 
der Herr Hofrath Schrader hat vieled mit zu fagen. 
Blandenburg hat nur eine Justitz - Santzlep. 


Sectio III. 


Bon den Land» Ständen ber verfhhiebenen Provinzien und ihren 
Freyheiten. 


8. 1. Die Land» Stände In RNieder-Sachſen find eigentlich nicht 
cher ald unter Kayſer Heinrich) IV. entflanben, unter welchem fidh die 
Praelaten, Ritterfhafft und Städte an ihre Hertzoge durch befondere 
Berträge genau verbunden, welche vorher nur als Kayſerliche Beamte 
über fie ald unmittelbahre Reichſs-Unterthanen zu fagen hatten, und 
obgleich die Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Lande ehemald allodial 
geweſen, fo haben doch die darin befindliche Praelaten, Witterfchafft 
und Städte unterfchiedene Freyheiten gehabt, fo fie nah und nad) 
bermehret. j 

8. 2. Diefe Freyheiten aber, welche bie Landſchafften nicht jure 
proprio, fondern ex concessione principum und Krafft derer Privi- 
lesiorum erlangt, werben bon befcheidenen Land» Ständen nicht ge⸗ 
mißbraucht, noch daraus zu Schmälerung der Landeshoheit ober des 
Fürſtlichen Respects allerhand ungemöhnlihe Yolgerungen gezogen, 
nod einfeitige Erflährungen der Privilegien gemadt, ald wenn bie 
Konded=- Stände in Anfehung ihres Landeöherren nicht anberd als bie 
Reiche » Etände gegen den Kayſer zu betrachten wären, und ein förm⸗ 
iihe8 Coimperium ded Landes fih anzumaßen hätten, ober praeter 
privilegia in allen Saden Ihr Gutachten ald Consiliarii perpetui bem 
Landesherrn obtrudiren fönnten, und es gleih eine Beleydigung Ihrer 
Privilegien ſey, wenn er Ihren Rathſchlägen nicht allemahı folgte. 

ad hunc 8. Folgende 4 Haupt-Praejudicia der Landes⸗ 
Stände haben fi in vorigen und jetzigen Zeiten befonder® 
geäußert: 

1) Praetendiren fie Coimperantes wie bie Reid&- Stände 
zu ſeyn, allein Resp. 1) bie Meich8ö- Stände haben Votum 
decisivum, dieſe nur consultatirum. 2) Der Kahfer wird ge= 
wählt, hier aber succediret ein 2andeöherr ipso jure. 
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Praejud. 2) Ihre Vorträge wären Capitulationes mit dem 
Landesherrn, darnach er ſich richten müßte, doch ift dieſes Prae- 
judicium leicht zu heben, da pure ex gratie Principis ihnen 
dieſes zugeftanden wirb. Anno 1651 machten fie e8 fo arg, daß 
file Beorg non Celle bieje Vorträge ald Capitulationes borbielten. 
Imgleichen Anno 1682 gaben die Ealenbergifchen Landes» Stände 
per majora ein, fle wären Consiliarii perpetui, erfuchten baber 
den Landesherrn, ven Geheimen Rath abzuſchafſen, jedoch wurde 
beyden fo undeſcheidenen Petitis ſo wenig von dem Landesherru 
deferiret, daß inſonderheit in der Resolution auf das letztere 
biefe fpitjige Passage. befinbli war: Weil fie feither fo fehr 
wieder bie Neuerungen geftritten, fo follten jle ſich auch ben 
Titul der Consiliarium perpetuorum nit anmafen, und Mäthe 
Mäthe, Landes⸗Stände aber Landed- Stände heißen Iaffen. 

"Praejud. 3) Sie fönnten pro lubitu ihre Privilegia exten- 
diren, erklären und erläutern. Allein dieſes Praejudicium fällt 
nit ſchwer zu refutiren, da nad) aflen Regeln des Juris: Publ. 
Princeps quam minimum praesumitur juri suo renuntiasse 
und da er Privilegia giebt, er diefeiben andy erkiüren fönne, und 
wenn ja barüber Streit entflünde, fo gehet «6 nidht an bie 
Gammer, fondern immediate an den Heichd= Hofrath. 

Praejud: 4) Ihren Consiliis müßte Folge geleiftel werben, 
allein wie ungereimt dieſes Praejudicium fen, zeiget Wildvogel 
in feinen Responsis Respons. 203. Herr von Brenneifen Oſt⸗ 
friellihe Historie Tom. I. pag, 872. Struben Observat. pag. 209. 


8. 3. Es ftellen zwar bie Fürftenthümer Lüneburg, Calenberg und 
Orubenhagen nebft den @raffchafften Hoya und Diephol ein unzer⸗ 
trennliches Corpus der Ehurfande vor, fie bfeiben aber in 4 berfchie= 
bene Corpora ber Landſchafft zerthellet, welche fih bebungen, einander 
nicht incorporiret zu werden, erſtlich die Calenbergifche Landſchafft, 
welcher bie Schaumburgiſchen Stände einverleibet worden, zweytens 
bie Lüneburgiſche, drittens die Grubenhagiſche, viertend die Hohaiſche 
Landſchafft. 


8. 4. Die Calenbergiſchen Land⸗Stäude find in 3 Quartiere ber- 
theilet 1) dad GBöttingifhe, 2) dad Himelfche, 3) das Hannöverfce ; 
und find die Schaumburgifhen Stände zu bem Hämelſchen Quartier 
gerechnet. Sie haben ihre Schatz⸗Käthe, auch Schatz-Deputirte und 
verſchiedene Bediente, weiche fie zu beftellen haben. 

ad 8. 4. Einen Catalogum von dieſen Land = Ständen zu 
befommen, hätt indgemein ſchwer, doch wer eined Lauffzettels 
(da durd einen Bothen die Land =» Stände invitiret werben) 
babhafft werben kann, ber hat ein bollfommenes Catastrum 
statuum provincialium barin. 
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Die Incorporirung ber Sunenauifchen oder Schaumburgifcen 


Stände gründet fih auf Churfürftlihe Resolution bon 1701, 
‚worin ausgemacht Ift, daß biefe Stände bie vorigen Galenbergi- 
[den Schulden nicht bezahien folten, als von 1201 angerechnet. 

Calenberg hat vier Schaf» Mäthe (fie find nicht Land⸗Raͤthe, 
wie ſolches falſch observiret if in dem Lauenburgifhen Staats⸗ 
Calender hiefiger Zande), 3 Schatz⸗ Einnehmer nebft einer großen 
Menge anderer Bediente. 

8. 5. Außer ben Rechten, fo In ber vorigen Seet. I. beygebradht 
find, finden fi noch folgende Gerechtſame ber Eatenbergifhen Lande 
ſchafft, fo ſich hauptſächlich auf bie Recesse 1601. 1614. 1636. 1638. 1639, 
ben Revers von 1640, die Recesse 1644. 1646 und 1686 gründen, melde 
fi bemeidete Landſchafft Anno 1710 und 1727 aufs neue befätigen laffen, 
aber aud) aus anbern Privilegiis und wohlhergebrachten Bemohnheiten 
müflen erfaunt werden, imgleihen aus der Hochfürſtlichen Resolution, 
melde die Landesherrſchafft von Anno 1656 angefangen auf bie land» 
ſchafftüchen Desideria anftatt der Landtags = Mbfchiebe zu ertheilen. 

6. 6.. Ihnen ift nebft andern fonberlich verſprochen: 

1) fie bey der unveränderten Angepurgifchen Confession und dem 
Corpore doctrinae Julio zu laffen; 

2) das freye Exercitium beö Juris patronatus ; 

3) die Praelaten und Glöfter in Esse zu erhalten: 

4) ins ober außerhalb Landes in zugelaflenen Yällen ohne Arg⸗ 
wohn verboihener Conspiration zufammenfommen zu bürfen; 

5) die Landſchaffto⸗Abſchiede aufrecht zu erhalten; 

6)-Sadyen, fo bie Landfchafft betreffen, nicht einfeitig abzuthun, 
fondern die Stände insgefammt darüber zu hören; 

7) auf. feinen Landftand ungehört eine Ungnade zu werfen, nod) die 
Landſchafften, wenn ſie wegen ihrer Gerechtſame reden, ungnädig zu tractiren; 

8) ihnen feine Eingriffe in bie Gerichte zu thun, noch durch bie 
Beamte ed gefchehen zu laſſen; 

9) die Zollfrepheit; 

10) fte bey ihren hergebrachten Fiſcherehen zu laſſen; 

11) die Landfolge nicht auf Geld zu ſchlagen; 

12) zu Abbruch Hub und Wende, Maft und Holtungen bie ledi⸗ 
gen Plaͤtze nicht bebauen zu laffen. 

ad 8. 6. Diefes find die vornehmften Rechte und Gerechtſame 
ber Zanbfchafften. Sie find in verſchiedenen Recessen gegründet: 
Nro. 1) Recess. 1601. Landtagsa-Abſchied 1631. 
» 2) Recess. 1601. 8. 1. 
3) Recess. 1601. 8. 1. 
4) Recess. 1641. 8. 41. 1639. 8. 35. 
5) Recess. 1601. 8. 5. 
6) Recess. 16309. 8. 35. 
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Neo. 7) Recess. 1601 8. 47. 
„ 8) Recess 1601. 8. 17. 18. 
» 9) Recess. 1601. 8. 18. 1614. 8. 28. 1639. 8. 14. 
„ 10) Recess. 1639. 8. 8. 17. 
» 11) nemlich die Aufbietung der linterthanen, wenn Krieg 
vorhanden, 1639. 8. 24. 
» 12) Recess. 1639. 8. 18. 

8. 7. Das Schab-Collegium der Calenbergiihen Landſchafft ift 
Anno 1594 anfgelommen, aber Anno 1614 recht zu Stande gebradyt 
worben, dba die Landfchafft auf Hertzogs Friedrich Ulrichs Vorſtellen 
zur Bezahlung ber Schulden von 19/5 Million concurrirte (biefe 
Schulden find bis dato noch nicht bezahlet. Calenberg und Wolffen- 
bättel nahmen 6 Tonnen Goldes über fi, das übrige follten bie 
Städte bezahlen), indem nicht allein ein befonderer Modus collectandi, 
fondern auch die vorhin beilebte Schatgverorbnete in ein ordentlich 
Collegium verfaffet wurden, welches nach einer gewiſſen Vollmacht ba® 
Schatzweſen und bie Rentereh⸗Casse der Landſchafft beſorgen ſollte, 
zu welchem Ende auch Anno 1618 eine Schatzordnung publiciret wurde. 
(Im Calenbergiſchen haben die Schatz⸗Räthe 200 Nihir. Beſoldung, 
vordem haben fie nur 100 gehabt.) Diefe Verfaſſung des Schatzweſens 
ift von ben folgenden Zanbeöherren bid jetzo theils verbefiert, theils bes 
ftätiget worden. Vid. Recess von Eite unb Einbed 1614. Georg 1. 
Instruction für bie Ealenbergifhen Schatz⸗Räthe Anno 1721. 

8. 8. Die Landſchafft des Hertzogthums Lüneburg kommt ordent⸗ 
lich zweymahl des Jahres zu Gelle zufammen, und hat fi zu einem 
einzigen Convent nicht reduciren laffen wollen. Es erfcheinen barauff 
gemeinigli nur die Land⸗ und Schag-Räthe, ein Baar Deputirte 
bon ber Ritterfchafft, imgleichen die Deputirte ber Stifter Barbeivied 
und Rameislohe, und ber Stäbte Lüneburg, Lielgen und Gele. Sie 
hat Ihren 2anbfchafftö=Directorem, Land⸗ und Schatz⸗Rathe, auch 
Schatzverorbnete, einen Syndicum, Schaß:-Secretarium und andere 
Bediente, fo fle zu praesentiren hat. 

ad 8. 8. Weit diefe Landfchaflt Die Contribution vom hal 
ben Jahr zu halben Jahr vermilliget, fo fommen fie aud) zwei⸗ 
mahl des Jahres zufammen. Vordem wurden diefe Zufammens 
fünffte im Hole Höffering unweit Welten gehalten, ja fle 
hielten fo fehr auf dieſe Observantz, daß mie fie 1640 nad) 
Eee invitiret wurden, fle ed nicht eher thun wollten, als bie ihnen 
Reversslien darüber auögeftellet wurden, daß dies ihren Rechten 
nicht praejudiciren follte. Ao. 1651 wurde bie Zuſammenkunfft 
zum legten hieſelbſt gehatten. 

Der Director biefer Landfchafft hatte fonften einen hoben 
Rang, indem er immediate nad) dem erſten Geheimen Bath 
des Hertzogs feinen Pas hatte, jetzo aber gehet er nad) den 
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Geheimen Räthen indgefammt mit dem Ober» Appellations- 
@erichtö -Praesidenten, wenn biefer nit wurklicher Gehelmer 
Rath wie jetzo der Herr von Wrißberg ift. 

8. 9. Außer den Rechten Sect. imae haben die Lanbeöherren ben 
ünchurgifchen Land» Ständen verfidert: 

1) Sie bey ihrer Kirchen⸗Ordnung Corpore doctrinae Lünebur- 
gico (Wilhelmino) und den fiblihen Ceremonien zu ſaſſen (Landtags⸗ 
Abſchied de Anno 1592. Recess. 1527). 

2) Daß fie elu abfonderlihed Corpus verbleiben fol. (Diefes 
geihahe, wie die Churlande vereiniget wurben, Recess. 1471.) 

3) Ihre Privilegia durch den non-usum nicht berlohren gehen 
joiten (Recess. 1471). 

4) Diefeibe nad) dem buchftäblichen Inhalt und gefunden recht⸗ 
mäßigen Berftande auszulegen (Recess. 1592. Decl. 1623). 

5) Daß bie Stände nach Belieben audy ohne Vorwiſſen des Lan- 
besherrn zufammenfommen können (1527. 8. 1. Anno 1661 ftellten 
bie Lands Stände ein eigen Convent zu Celle an, ohne Vorbewuſt 
Chriſtian Ludewigb). 

6) Richt außer den Grentzen de8 Hertzogthums zum Landtage 
bärffen geforbert werben (Recess. 17206). 

7) Die Roß=Dienfte und Landfuhren nicht extra casum necessi- 
tstis zu forbern, nod zu Gelbe anzufdhlagen (Recess. 1627. 1639. 
1672. 1674). 

8) Die Freyheit von bem befondern Magazin-VBeptrag und ben 
Legations - Koften (Recess. 1699). i 

9) Die Freyheit der Stifter und Cloͤſter, und ber Ritterfchafft von 
den Steuern, Zoll und Wege- Geldern (Decl. 1673. Edict 1719). 

10) Sie beh ihren Jagdten, Yifchereyen, Holtzungen, Lehns⸗ und 
andern Gerechtigkeiten ungefrändt zu taffen. (Bilderbeks Jagd-⸗De- 
duetion wieder die Regalität ber Yagbten. Recess. 1527.) 

11) Die mit Berichten verfehene Gutho⸗Herren in ihren Gerich⸗ 
ten und ber erften Instanz nicht hindern zu laſſen. (Bfeffinger, Braun 
Mweigs2üneburgifhe Historie Tom. ll. pag. 1042. Recess. 1527. 
1882. 1695.) 

12) Daß die mit Berichten nicht belichene @uthös Herren über 
ihre Dienſt⸗ Hauß⸗ und Guths⸗Lente einige Beftrafungen vorneh⸗ 
men können (Recess. 1682). 

13) Ihre Streitigkeiten mit den Fürftlihen Aemtern und Voigten 
mimeder in Berfohn oder durch Commissarios aud Räthen und Land⸗ 
Ständen abzuthun (Recessus Ernestinus de 1527). 

8. 10. Das Schatzweſen der Lüneburgifchen Landſchafft iſt Anno 
1616 auf einen befländigen Fuß gerathen, ba ed vorbem auf ungleide, 
angewiffe und auf eine kurtze Zeit angeſetzte Schatzung beruhete. 
Seit folder Zeit ift die Schatzung befländig fortgegangen und von ber 
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nit als eine Pflicht follte angezogen werben, noch ben Rechten ber 
Zandes- Stände verfänglich fallen. Becessus 1518. 1527. 1536. 1570. 
1682. 1616. 1624. Confirm. Privil. Boiffenbüttel 1710 8. 10. 

8. 13. Die Zollgeredhtigleit fließet zwar an ſich felbft aus dem 
Mecht der hoͤchſten Dbergewalt. Im Teutfchen Weich aber ift ſie Kraft 
ber Reicho⸗Geſetze fehr eingefchrändet, daß fein Landesherr ohne den 
Consens bed Kayſers und ber fämmtlihen Ehurfürften und ohne Vor- 
bewuft der benächbarten und bedjenigen Kreyſes, darinn der neue Zoll 
zu errichten, einen Zoll einführen, erhöhen, prorogiren oder perpetui- 
ren darf. Allein außer folchen vom Reich geſetzten Brentzen iſt in die⸗ 
fen Zanden dieſelbe audy an ben Consens ber Zandb» Stände nad) ben 
Prineipiis bed 10ten @phi gebunden und bie Recesse 1392. 1601 
8. 18, dad Woiffenbüttelfche Edict 1685 und die Confirm. Privil. 8. 116 
baben ſolches ohnedem Mar und deutlich beftätigt. 

Vid. von Hopffgarten, Diss. de vectigalibus S. Imp. R. P. 

8. 14, Die Müntzgerechtigfeit, fo in ben mitiern Zeiten dem Kay⸗ 
fer im Meich allein gehöret, fommt im Teutſchen Reich auf bie Begna- 
bigung ded Kanferd unb bed Reichs an; daher alle diejenigen, fo bie 
Landeshoheit befiizen, felbige nicht gleih im Beſitz haben, und fie hie⸗ 
gegen vielen zufommt, fo fld Feiner Landeshoheit anmaßen können. 
Ben den Hertzogen von Braunſchweig und Lüneburg iſt fle gewiſſer⸗ 
maßen ein Stüd der Lanbeshoheit, fo ferne fie Bolb- und Siiber- 
Bergmwerde haben, denen bie Meichögefehze fie ipso jure zuerkennen; fie 
haben dad Müntzrecht auch ohnedem aus vielen andern Titulis, indem 
fie vor undendiihen Zeiten Müntgen gefchlagen, und bie Müntzgerech⸗ 
tigfeit vieler ihrer Landſtädte an fich gebracht. 

8. 15. Das Medht Über vacante und herrenlofe Dinge und Gü- 
ther, fo bie Kahſer ehemahls durch dad gantze Reich gehabt, und in 
welches die Landeöherren nad entitandener Lanbeöhoheit getreten, 
fommt auch den Hertzogen biefer Lande zu, aus welchem Grunde das 
Mecht über bie Flüſſe, die neu entftandenen Inſeln, die Jagd, gefun⸗ 
bene Echätze, ungebaute Begenben, Hehden und Moräfte, erbiofe Ver⸗ 
lafienfhafften, au den Regalien in biefen Landen billig gerechnet wird. 
davon die Zundfaffen und Uinterthanen, wenn fle ſich desſelben anmaßen 
wollen, ben Bemei ihrer Gerechtfame zu führen haben. 

Schoepfer, Diss. de jure Principis circa adespota. Exer- 
eitationes Francofurtenses T. J, pag. 342. 376. Ayrer, Diss. 
de jure occupandi bona vacantiia. 


Sectio Il. 
Bon ven Geheimen Raths⸗ und Megierungs » Collegiis. 


8. 1. Mäthe und heimliche Mäthe haben bie Hertzoge bon Braun- 
ſchweig und Lüneburg von uhralten Zeiten gehabt, aber bie Collegia 
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verfeiben waren chemahiß weit weniger, die Negierungs» Sachen wur⸗ 
ven m der Ganblen tractiret, und die befondere Geheim. NRath8>Colle- 
sia find erft nad dem Wetphätifchen Frieden in ben meiften Territoriis 
aufgeflommen. 
ad hunc 8. Bon denen Fürften des heiligen römifchen 
Reihe, weiche Beheime WMäthe gehabt, finb die Hertzoge von 
Brannfhmeige Lüneburg bie erften, indem fle bereits im ı13ten 
Seeulo bergfeihen gehabt. Vid. ®feffinger in der Braunſchw.⸗ 
Züneburg. Historie Tom. I, pag. 163. Won benenjenigen Für 
fien aber, welche ein Geheim. Raths⸗Collegium auffgerichtet, 
iſt Augustus Ehnrfürft gu Sachfen Anno 1581 der erfte gewe⸗ 
fen. Vid. Thomasius ad Doctoris Ossen Testament. Pag. 121. 
Struve in Jure Public. 

®. 2. In verfchlebenen Landen iſt der Gehelme Math und das 
Regierungd= Collegium unterf&hleben, und hat alöbenn jener lediglich 
mit wichtigen Staats-Sachen im Sande unb den Handlungen mit 
onswärtigen Staaten zu thun, mweötwegen aud) bie Geheimen und Me» 
gierungd-Mäthe in folchen Landen mit einander nicht zu vermengen. 
In Hannover umd Wolffenbüttel aber finb fle mit einander verbunden. 
Ratione Bremen und Verben find im Hannoͤverſchen Reglerungs : Räthe, 
font gar nicht. 

Straben, von NRegierungd = und Justitz- Sachen. 

8. 3. So findet fih auch nicht, daf die Regierungo⸗Sachen, wie 
wohl in einigen Territoriis gefdjlehet, zwifhen dem Geheimen Kath 
und der Cantzley vertheilet wären; fondern wie biefer Die Justitz-Sadhen 
lediglich zukommen, fo iſt fle fchon öffterd durch nachdrückliche Rescripte 
angewiefen worden, ſich In folhen Grentzen zu behaften, und ſich aller 
Cognition in Megierungd= und Policey-Sadıen, mo ed nit auf Jura 
priratorum dabey anfommt, zu entäußern. V. Rescript Georgiil. Anno 
1713. 1715. 1218. Georgii Il. Anno 1730. 1735. In Wolffenbüttel 
hat die Gantley nur noch die Grentz⸗Sachen behalten. 

Schreiber, Diss. de causarum politiae et justitiae diffe- 
rentia atque conflictu. 

®. 4. Bor ten Geheimen Math ober dad Negierungd =» Collegium 
gehören alle ben Statum publicum insgemein und in allen Stüden 
betreffende Sachen, folglich alle in= und ausländiſche Staats - Affairen, 
bie Ober» Wuffiht Über die Regalien ber Landeöherren, auch was ad 
potestatem legislatoriam, jüs edicendi et constituendi, concessio- 
nes privilegiorum und dergleihen, wie and) bey dem Policey » Wefen 
und VBeftellungen ber Obrigfelten und Gerichto⸗Bedienten in ben Land⸗ 
Städten gehörig if. Won allen ſolchen Materien und was dahin feiner 
Eigenfhafft nach gerechnet werben kann, fol nichts an anbert Collegia 
gejogen werden. V. Rescripta in @. praeced. eit. Wolffenbüttel. 
Berorbnungen 1699. 
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8. 5. Die Wegierung ber Churlande gefhieht durch dad @eheime 
Math8= Collegium zu Hannover, mworinnen bermahlen 6 Geheime Käthe 
und Staatö=Ministres Sig und Stimme haben, ohne daß einem der⸗ 
feiben von Ihro Königlichen Majestaet der Character eined Premier- 
Ministre bebgelegt wäre. Obgleich verfchiedene berfeiben befonbere 
Departements zu beforgen haben, wirb body, wenn daraus wichtige 
Bunfte vorfommen, Indgefammt barüber berathfdylaget, und fo wohl 
in biefen al8 andern wichtigen Regierungs-Sachen an Ihro König- 
liche Majestaet nad) Zondon bie Relation nebft dem Gutachten abge⸗ 
ftattet, nm Verhaltungds Befehle einzuholen. 

ad hunc 8. Diefed Geheime Rathö=Collegium hat ungleich 
mehr Spiendeur als viele andere, ja fat als alle Geheime 
Rathô⸗-Collegia in Teutfhland, indem e8 ben Characterem re- 
praesentativum in Wbmefenheit bed Königs bat, und daher 
praetendiret ed auch ein größer Ceremoniel von andern Yürft- 
lihen und Hertzoglichen Ministres, fle wollen Excellentz tituliret 
ſeyn, ohne ſolchen Titul andern wieder zu geben. Obgleich nad) der 
Anciennele einer von beffen Membris ben Borfig und Vortrag 
hat, auf deſſen Gutachten denn auch nicht wenig anlommt, fo 
iſt doch gar fein Premier -Ministre, und obtiniretfo zu fagen eine 
Aristocratie unter ihnen. Die Departements find unter beufel= 
ben getheifet, body ift ed zu bebauren, daß bie Departements 
faft souverain agiren, unb ohne bed Königs Decision andern 
Geheimen Mäthen nichts decidiren laſſen wollen, weiches öfftere 
biele und wichtige Sachen aufhält. Doc hat das Pouvoir die=- 
fe8 Collegii auch feine Grentzen, und ſcheinet fi auf eine ge- 
heime Instruction zu gründen, bie aud den Effecten leicht zu 
praesumiren ftehet, indem dieſes Collegium über 50 Nibir. 
nit leicht ohne des Koͤnigs Vorwiſſen und Befehl verfchenden 
barf. Das Jus aggratiandi voraus iſt fehr limitirt, imgleichen 
bie Beftellungen ber Chargen. 

8. 6. Das Bremifhe und Verdenſche Hertzogthum wird burd) 
ein befondercd Regierungsd» Collegium zu Stade beforget, fo aus 3 Re⸗ 
gierungd - Räthen beftehet, und bem Ghurfürftlihen Geheimen Rathe 
zu Hannover subordiniret ift. Die Regierung bed Hertzogthums Lauen⸗ 
burg zu Ratzeburg beruhet ebenfalls auf 3 Regierungd» Räthen, welche 
in wichtigen Angelegenheiten in Sannover an ben Ehurfürftlidden Ge⸗ 
heimen Rath den Recurs zu nehmen haben. 

ad hunc 8. Der Director zu Stabe hat zwar ben Charac- 
ter ald Geheimer Rath. Allein er regiert in biefem Collegio 
nicht als Geheimer Rath, fonbern ift nur bloßer Wegierung®- 
Rath. Diefes Collegium ift wohl zu unterfcheiden von ber bor= 
tigen Justitz- Candle. 

Die Lauenburgifhe Regierung Ift etwas anderſt, als die zu 
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Stade befchaffen, indem Lauenburg feine aparte Justitz - Cantz⸗ 
ley hat, fondern diefeibe mit ber Megierung verfnäpfft iſt. 

8. 7. Das Geheime Rathe-Collegium in Wolffenbüttel hat die 
Ehre, in hoher Gegenwart des regierenden Herzogs feine Berathſchla⸗ 
gungen anzufleken, und beforgt zugleih die Wegierung bed Fürſten⸗ 
tyums Blandenburg. 

ad hune 8. Jetzo beftehet Dad Geheime Ratha-Collegium 
nur aus 2 Membris, dem Herrn Premier - Ministre von Münd)s 
hanfen und bem Herrn von Eramm; ber Favorit des Hertzogo 
der Herr Hofrath Schraber hat vieles mit zu fagen. 
Blandenburg hat nur eine Justitz - Cantlen. 


Sectio III. 


Bon den Land» Ständen der verfhiedenen Provinzien und ihren 
Freyheiten. 


8. 1. Die Land» Stände in RNieder-Sächſen find eigentlich nicht 
cher als unter Kahſer Heinrich IV. entflanden, unter welchem ſich bie 
Praelaten, Witterfchafft und Städte an ihre Hertzoge durch befonbere 
Berträge genan verbunden, welche vorher nur ald Kanferlihe Beamte 
über fie als unmittelbahre Relchdo⸗Unterthanen zu fagen hatten, und 
obgleiy die Braunfchweig - Lüneburgifhen Lande ehemals allodial 
getvefen, fo haben body die barin befinbiiche Praelaten, Witterfchafft 
und Städte unterfhiebene Freyheiten gehabt, fo fie nah und nad) 
bermehret. . 

8. 2. Diefe Yrepheiten aber, welche die Landſchafften nicht jure 
proprio, fondern ex concessione principum und Krafft derer Privi- 
legiorum erlangt, werben von befcheidenen Land» Ständen nit ge- 
wißbraucht, noch daraus zu Schmälerung der Landeshoheit ober des 
dürſtlichen Respects allerhand ungewöhnliche Yolgerungen gezogen, 
noch einfeitige Erflährungen ber Privilegien gemadt, ald wenn bie 
Yanded- Stände in Anfehung ihre Landesherren nidyt anders als bie 
Neid - Stände gegen den Kayſer zu betradhten wären, und ein förm= 
liche Coimperium des Landes fi anzumaßen hätten, ober praeter 
privilegia in allen Sachen ihr Gutachten als Consiliarii perpetui bem 
Landesherrn obtrudiren könnten, und e8 gleich eine Beleydigung Ihrer 
Privilegien ſey, wenn er Ihren Rathſchlägen nicht allemahl folgte. 

ad hunc 8. Polgende 4 Haupt-Praejudicia ber Landed- 
Stände haben fih in vorigen nnd jetigen Zeiten befonberd 
geänßert:: 

1) Praetendiren fle Coimperantes wie die Reid» Stände 
zu feyn, allein Resp. 1) bie Reichs-Stände haben Votum 
deeisivum, dieſe nıır consultativum. 2) Der Kahfer wird ges 
wählt, hier aber succediret ein 2andeöherr ipso jure. 
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Praejud. 2) Ihre Vorträge wären Capitulationes mit dem 
Sanbeöherrn, darnach er ſich richten müßte, doch ift dieſes Prae- 
judicium feiht zu heben, dba pure ex gratia Principis ihnen 
dieſes zugeſtanden wird. Anno. 1651 machten fle es fo arg, daß 
fie Georg von Celle biefe Vorträge als Capitulationes vorbielten. 
Imgleichen Anno 1682 gaben bie Calenbergifhhen Landes» Stänbe 
per majora ein, fie wären Consiliarii perpetui, erjuchten baher 
ben Zandeöherrn, ven Geheimen Bath abzufchaflen, jedoch wurde 
beyden fo unbefdeidenen Petitis fo wenig von dem Landeöherrn 
deferiret, daß infonderheit in der Resolution auf das letztere 
biefe fpitzige Passage befindli war: Weil fie feither fo fehr 
wieder bie Neuerungen geftritten, fo foflten ſie fih auch ben 
Titul ber. Consiliarium perpetuorum nit anmaßen, und Mäthe 
Mäthe, Landes- Stände aber Landes» Stände heißen laſſen. 

'Praejud. 3) Sie fönnten pro lubitu ihre Privilegia exten- 
diren, erklären und erläutern. Allein dieſes Praejudicium fällt 
nicht ſchwer zu refutiren, da nad) allen Regeln bes Juris- Publ.. 
Princeps quam minimum praesumitur juri suo renuntiasse 
und da er Privilegia giebt, er dieſelben auch ertlären fönne, und 
menn ja darüber Streit entftünde, fo gehet es nidt an bie 
Gammer, fonbern immediate an den KHeich&ö= Hofrat. 

Praejud: 4) Ihren Consiliis müßte Folge geleiftet werben, 
‚allein wie ungereimt dieſes Praejudicium ſey, zeiget Wilbpogel 
in feinen Responsis Respons, 203. Herr bon Brenneilen Oſt⸗ 
friellihe Historie Tom. I. pag, 872. Struben Observat. pag. 209. 


8. 3. Es ſtellen zwar bie Fürſtenthümer Lüneburg, Calenberg und 
Grubenhagen nebſt den @raffchafften Hoya und Diepholf ein unjer- 
trennliche8 Corpus der Churlande vor, fle bleiben aber in 4 verſchie⸗ 
bene Corpora ber Landſchafft zerthellet, weldye ſich bedungen, einander 
nicht incorporiret zu merben, erſtlich die Calenbergifhe Landfchafft.. 
welcher die Schaumburgifchen Stände .einverleibet worden, zweytens 
bie Lüneburgiſche, drittens die Brubenhagifche, viertend die Hohalſche 
Landſchafft. 


8. 4. Die Calenbergiſchen Land» Stände find in 3 Quartiere ber- 
theilet 1) das Böttingifche, 2) dad Himelfche, 3) das Hannöverſche: 
und find die Schaumburgifchen Stände zu dem Hämelſchen Quartier 
gerechnet. Sie haben ihre EChatg- Räthe, auch Schatz-Deputirte und 
berichiebene Bedlente, welche fle zu beftellen haben. 

ad 8. 4. Einen Catalogum bon biefen Land» Stäuben zu 
belommen, hätt indgemein ſchwer, doch wer eines Lauffzettels 
(ba dur einen Bothen die Laub» Stände invitiret werben) 
habhafft werben kann, ber hat ein bolifommenes Catastrum 
statuum provincialium  barin. 
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Die Incorporirung ber Lauenauiſchen oder Schaumburgiſchen 
Stände gründet ſich auf Churfürftlihe Resolution von 1701, 
‚worin ausgemacht iſt, daß diefe Stände die vorigen Ealenbergi- 
fhen Schulden nicht bezahlen folten, als von 1701 angerechnet. 

Galenberg hat vier Schatz⸗Raͤthe (fie ſind nicht Land= Mäthe, 
wie ſolches falſch observiret if in bem Lauenburgiſchen Staatb- 
Calender hieflger Zande), 3 Schatz» Einnehmer nebft einer großen 
Menge anderer Bediente. 

8. 5. Wußer ben Nechten, fo in ber vorigen Sect, I. beygebracht 
find, finden fi) nody folgende Gerechtſame der Ealenbergifchen Lande 
(haft, fo ſich hauptſächlich auf Die Recesse 1801. 1614. 1636. 1638. 1639, 
ben Revers bon 1640, bie Recesse 1644. 1646 und 1686 gründen, melde 
fich bemieidete Landſchafft Anno 1710 und 1727 aufs neue beflätigen laffen, 
aber aud) and anbern Privilegiis und wohlhergebrachten Gewohnheiten 
müflen erfannt werben, imgleihen aus der Hochfürſtlichen Resolution, 
weiche die Lamdeöherrichaflt von Anno 1656 angefangen auf die land» 
allen Desideria anftatt der Landtags-Abſchiede zu ertheilen. 

Ihnen If nebft andern fonderlih verſprochen: 

Mi * bey der unveraänderten Augeburgifhen Confession und bem 
Corpore doctrinae Julio zu laffen: 

2) da8 freye Exercitium beö Juris patronatus; 

3) vie Praelaten und Eiöfter in Esse zu erhalten: 

4) ins oder außerhalb Landes in zugelaflenen Yällen ohne Arg⸗ 
wohn verbothener Conspiration zuſammentommen zu dürfen; 

5) die Landſchaffto⸗Abſchiede aufrecht zu erhalten; 

6)-Sachen, fo die Landſchafft betreffen, nicht einfeitig abzuthun, 
fondern die Stände insgeſammt darüber zu hören; 

?) auf. feinen Landſtand ungehört eine Ungnade zu werfen, nod) bie 
Landſchafften, wenn ſie wegen ihrer Gerechtſame reden, ungnädig zu tractiren; 

8) ihnen keine Eingriffe in die Gerichte zu thun, noch durch die 
Beamte ed geſchehen zu laſſen; 

9) die Zollfrepheit; 

19) fie bey ihren hergebrachten Fiſcherehen zu laffen: 

11) bie Landfolge nicht auf Geld zu fchlagen ; 

12) zu Abbruch Hud und Wende, Maft und Hollgungen bie ledi- 
gen Plätze nicht bebauen zu laffen. 

ad 8. 6. Diefes find die vornehmften Rechte und Gerechtfame 
der Landſchafften. Sie find in verfchiedenen Recessen gegründet: 
Nro. 1) Recess. 1601. Landtago-Abſchied 1631. 
. » 2) Recess. 1601. 8. 1. 
3) Recess. 1601. 8. 1. 
4) Recess. 1641. 8. 41. 1639. 8. 35. 
5) Recess. 1601. 8. 5. 
6) Recess. 1639. 9. 35. 
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Neo. 7) Recess. 1601 8. 47. 
„ 8) Recess 1601. 8. 17. 18. 
» 9) Recess. 1601. 8. 18. 1614. 8. 28. 1639. 6. 14. 
„ 10) Recess. 1639. 8. 8. 17. 
» 11) nemlich die Aufbietung ber Unterthanen, wenn Krieg 
vorhanden, 1639. 8. 24. 
” 12) Recess. 1639. 8. 18. 

8. 7. Das Schat-Collegium ver Calenbergiſchen Landſchafft ift 
Anno 1594 anfgefommen, aber Anno 1614 recht zu Stande gebradht 
worden, ba bie Landſchafft auf Hertzogo Friedrich Ulrichs Vorſtellen 
zur Bezahlung ber Schulden von 11/, Million concurrirte (biefe 
Schulden find His dato nody nicht bezahlet. Ealenberg und Wolffen⸗ 
bättel nahmen 6 Tonnen Goldes über fih, das übrige follten die 
Städte bezahlen), Indem nicht allein ein befonderer Modus collectandi, 
fondern auch die vorhin beliebte Schatzverorbnete in ein orbentlid) 
Collegium verfaffet wurden, welches nad) einer gewiſſen Vollmacht das 
Schatzweſen und die Rentereh⸗Casse der Landſchafft beforgen ſollte, 
zu welchem Ende auch Anno 1618 eine Schatgorbnung publiciret wurde. 
(Im Calenbergiſchen haben bie Schatz-Näthe 200 Rthlr. Befolbung, 
vordem haben fie nur 100 gehabt.) Diefe Verfaffung des Schatzweſens 
ift von dem folgenden Landesherren bi6 jetzo theilß verbeffert, theils bes 
flätiget worden. Vid. Recess bon Eitze und Einbed 1614. Georg 1. 
Instruction für die Ealenbergifhen Schatz⸗ſNRaäthe Anno 1721. 

8. 8. Die Landſchafft des Hertzogthums Lüneburg kommt orbent- 
lich zweymahl des Jahres zu Celle zufammen, und hat fi zu einem 
einzigen Convent nicht redueiren laffen wollen. &8 erfcheinen daranff 
gemeiniglih nur die Lande» und Schat-Mäthe, ein Baar Deputirte 
bon ber Bitterfchafft, imgfeihen bie Deputirte der Stifter Barbeivied 
und Ramelslohe, und ber Städte Lüneburg, Ueltzen und Eelle. Sie 
bat ihren Lanbfcdhafftd-Directorem, Land» und Schatz⸗Raͤthe, aud) 
Schabverorbnete, einen Syndicum, Scdat=Secretarium und andere 
Bebiente, fo fle zu praesentiren hat. 

ad 8. 8. Weil diefe Landſchafſt bie Contribution vom hats 
ben Jahr zu halben Jahr vermilliget, fo fommen fle auch zwei⸗ 
mahl bed Jahres zufammen. Vordem tourben biefe Jufammens 
fünffte im Hole Höffering unweit Leiten gehalten, ja fie 
hielten fo fehr auf biefe Observantz, daß mie fie 1640 nad 
Celle invitiret wurden, fle es nicht eher thun wollten, als bi6 ihnen 
Reversalien darüber auögeftellet wurden, daß dies ihren Rechten 
nit praejudiciren follte. Ao. 1651 wurde die Zuſammenkunfft 
zum letzten hiefeibft gehalten. 

Der Director biefer Landſchafft hatte fonften einen hohen 
Rang, indem er immediate nad) dem crfien Geheimen Bat} 
ded Hertzogs feinen Pas hatte, jetzo aber gehet er nad den 
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Gcheimen Räthen indgefammt mit dem ber» Appellations- 
Gerichtö»Praesidenten, wenn biefer nicht wuͤrllicher Geheimer 
Rath wie jetgo der Herr non Wrißberg iſt. 

8. 9. Außer ven Rechten Sect. imse. haben die Landesherren den 
Lünchurgifhen Land» Ständen verfidert: 

1) Sie bey ihrer Kirchen »Ordnung Corpore doctrinae Lünebur- 
gieo (Wilbelmino) und ben ũblichen Ceremonien zu laſſen (Landtags⸗ 
Abſchied de Anno 1592. Recess. 1527). 

2) Daß fie ein abfonderlihe® Corpus verbleiben fol. (Dieſes 
geſchahe, wie die Ehuriande vereiniget twurben, Recess. 1471.) 

3) Ihre Privilegia burd den non-usum nicht veriohren gehen 
fotten (Recess. 1471). 

4) Diefe:be nad) dem buhftäblihen Inhalt und gefunden recht⸗ 
mäßigen Verftande auszulegen (Recess. 1592. Decl. 1623). 

5) Daß die Stände nad Belleben aud ohne Borwiflen des Lan 
dbeöherrn zufammenfommen können (1527. 8. 1. Anno 1661 ſtellten 
vie Land» Stänve ein eigen Convent zu Celle an, ohne Vorbewuſt 
Chriſtian Ludewigb). 

6) Nicht außer den Grentzen ted Hertzogthums zum Landtage 
dürften gefordert werben (Recess. 1706). 

7) Die RNoß-Dienfte und Landfuhren niht extra casum necessi- 
istis zu fordern, nod zu Gelbe anzufdlagen (Recess. 1527. 1639. 
1672. 1674). 

8) Die Freyheit von bem befonbern Magazin-Beytrag und ben 
Legations - Koften (Recess. 1699). | 

d) Die Frehheit der Stifter und Cloͤſter, und ber Nitterfchafft von 
ben Steuern, Zoll und Wege=- Geldern (Decl. 1673. Edict 1719). 

10) Sie bey ihren Jagdten, Yifchereyen, Holtgungen, Lehns⸗ und 
andern Gerechtigkeiten ungefrändt zu laſſen. (Bilderbecks Jagd =De- 
duction wieder bie Regalität der Yagbten. Recess. 1527.) 

11) Die mit Berichten verfehene ButhösNerren in ihren Gerich⸗ 
ten und ber erften Instanz nicht hindern zn laffen. (Wfeffinger, Brauns 
kKöweig=Lüneburgifche Historie Tom. Il. pag. 1042. Recess. 1527. 
1682. 1695.) 

12) Daß die mit Gerichten nidyt belichene Buth8= Herren über 
ihre Dienft«, Hauß⸗ und Guths⸗Leute einige Beftrafungen vorneh⸗ 
men fönnen (Recess. 1682). 

13) Ihre Streitigkeiten mit den Fürſtlichen Aemtern und Roigten 
imeber in Berfohn oder durch Commissarios aud Näthen und Sands 
Ständen abzuthun (Recessus Ernestinus de 1527). 

8. 10. Das Schatzweſen der Limeburgifhen Landſchafft iſt Anno 
1616 auf einen beftändigen Fuß gerathen, ba es vordem auf ungleiche, 
angewiffe und auf eine furte Zeit angeſetzte Schatzung beruhete. 
Seit foscher Zeit ift bie Schatzung beſtändig fortgegangen und von ber 
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Landſchafft durch ihre Räthe und Verordnete beforget worden. Die 
gnädige Landeäherren haben verfprochen, in den Schatz ber Landſchafft 
feinen Eingriff zu thun, auch die Schagungen nicht weiter zu extendi- 
ren, nod) jemand davon. einfeitig zu befrepen, und die Schatgbebiente 
jederzeit in befondern Schutz zu nehmen. Vid. Recess. 1616. 1624. 
ad 8. 10. Anno 1616 iſt die Schatgung perpetuirlich gemacht 
morben, fonft waren fle nur temporariae. 

Die Stadt Lüneburg accordirte mit der Landſchafft semel 
pro semper 75000 #thlr. zu geben, daher e8 benn gefommen, 
daß fie noch bis jetzo frey von den Schatzungen If; dies gefhah 
aber nody vorher. Daß die Schatung perpetuirlid morben, 
dazu hat ber Sojährige Krieg eigentlich Anlaß gegeben. Diäten- 
Gelber find A Perſon 4 Mthlr. Die von Aemtern befommen 
nur 3 Mihir. x 

8. 11. Die Grubenhagenſche Landſchafft beftehet aus bem Stifft 

St. Alexandri und dem Stifft beatae Mariae virginis zu Einbed, ber 
Nitterfchafft, fo von 10 Büthern zum Landtage beruffen wird, und ben 
Deputirten der Stabt Einbed und Dfterode. Die gewoͤhnliche Land⸗ 
tage erden zur Abnahme ber Mehnung im Yrühjahr und Herbft 
gehalten. Sie hat feine fonderbahre Schulden abzutragen, alfo feiner 
befondern Schatgung, nod) ein Schatz Collegium nöthig, daher weber 
Lands nody Schatz⸗Räthe bey ihnen zu finden.. Sie genießet mehren- 
theil8 die Rechte, fo Sect. I. und in biefer Section 8. 9. behgebradht 
worden. 
8. 12. Wie die Graffhafft Hoya chemahld In Anfehung ber 
Nieder» Braifhaflt, wozu Mit und Neu⸗Bruchhauſen gehöret, unter 
dem Haufe Lüneburg, in Unfehung der Ober-Grafſchafft aber unter 
dem alten Haufe Braunſchweig nad Abgang ber Grafen geftanben, 
fo ſind die Landftände derſelben aud in ziwey Corpora getheilet gewe⸗ 
fen, welcher Unterſchled, nachdem die Alt» Braunfdtweigifdhe Linie aus 
geftorben (in Friedrich Ulrich) und die Braffchafft wieder unter Lüne⸗ 
burgifher Negierung bereiniget worden, noch geraume Zeit geblieben, 
bi8 1712 den 27. Julij fi folhe in ein Corpus geſetzt und einen 
Unions -Recess beöiwegen erridhtet. 

8. 13. Die zahlreihe Landſchafft, fo nach) dem Unions-Recess 
in 4 Quartiere verthellet wird, beftehet aus Praelaten, fo aber lange 
nicht zu den Zandtagen fommen find, der Bitterfchafit, ben Freyen und 
ben Stäbten und Yleden, welche beyde letztere aus der Ober⸗Graf⸗ 
fchafft 9 und aus ber Niedber-Braffhafft 8 Vota außmaden. Sie 
koͤmmt gemeiniglih in ber Braffhafft durch den großen Ausſchuß, wie 
bie andern Landſchafften, zufanımen, welche aus ben Land» Näthen, 
bem ScatsCollegio, 5 Deputirten von ber BWitterfchafft, 1 von bem 
Stifft.Baffum, 2 Freyen und 4 Bürgermeiftern aus Nienburg. Hoya, 
Stolgenau und Sulingen beftehet, der aber auf ‚die Landtage nad) 


331 


dannover nicht gantz beruffen toird. ie hat 3 Abeliche Land -Näthe, 
verfhiebene Schatz⸗Deputirte und Bediente, fo bon der Landfdafft 
praesentiret werden. 

9. 14. Die Rechte derfeiben find vornehmlich aus ben Recessen 
1583. 1595. 1603. 1697. 1205. 1706, bem Uniuns-Recess 1712 unb 
verfhledenen Resolutionen zu erſehen. Die vornehmften davon find: 

1) daß die Evangelifde Religion unverhindert zu erhalten, nebft 
bem Corpore doctrinae Julio in der Ober-Grafſchafft, und dem Wil- 
beimino s. Lüneburgico in der Nieber= Graffchafft; 

2) daß fie von allen andern Yürftenthümern,. Graf- unb Herr» 
ihafften ein Corpus separatum bleiben fol; 

3) baßfle bey Contributionen und Anlagen ihre Bewilligung zu geben; 

4) zu nenen Geſetzen und Ordnungen ihr Butacdhten zu erfordern; 

5) zu Bezahlung ber herrſchafftlichen Schulden wieder Willen 
nicht gendthiget zu werben; 

6) die Immunitaet der Abelihen Güther von aller Lanbfteuer 
nad) Unzeige der darüber beftätigten Matricul; 

7) Frepheit6=Privilegia auf contribuable @üther find ohne ihren 
Consens nicht zu eriheilen; 

8) die Zoll⸗Freyheit des Adeld und ber Freyen; 

9) mit Kılegeöfuhren und Landfolgen burd bie Beamten nicht 
beihmeret zu werben; 

10) Zreyheit von Legations-Koften, fo aber feit einiger Zeit zwei⸗ 
feihafft gemacht worden; 

11) daß Ihre Guths⸗Leute nicht mit Burgfeſten, Stamm⸗Geld, 
Answeifung der Länberehen und Wieſen, Nebenanlagen, Bittfuhren 
beſchweret werben; . 

12) daß die Lanbeöfinder zu denen Aemtern des Landes und zu 
denen Beneficien ber Elöfter und Stiffter gezogen werden müffen; 

13) dad Recht, einen Assessorem bey dem Hofgeriht zu Celle 
zu praesentiren; 

14) daß fle über ihr Geſinde in Civil-Saden cognosciien, es 
frafen, auch die Send= und Unzuchtöbrühe von demfelben und ihren 
Meyern und Buih8=Leuten erheben dürffen: 

15) dad Bfand- Medit zu exerciren und Civil- Berichte zu haben ıc. - 

ad 8. 14. Weil die Ober⸗Grafſchafft fonft nad) Calenberg 
gehöret, bie Nieder »Braffhafft nad) Süneburg, fo haben fie auch 
zweyerley Corpora doctrinae. 
Die verfchiebenen Privilegia gründen fi) auf folgende Recesse 
oder Gewohnheiten: 
Nro. 1) Recess. 1583. 8. 1. 
» 2) Recess. 1706. 8. 1. 
» 8) Recess. 1595. Resolut. 1700. 
» 4) Praxis et Observantia. 
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Nro. 5) Recess. 1706. 

vr 6) Recess. 1673. 
7) Recess. 1697. 
8) Recess. 1697. 
9) Recess. 1697. 
10) Praxis et Observantia. 

NB. 1205 hat man ed gefordert, jie hat fi aber 

opponiret, ba e8 denn daben geblieben bi6 1728, da 

fie e8 concediret, ohne ſich Reversales barüber aub⸗ 

| ſtellen zu laſſen. 

» 11) Recess. 16972. 8. 17 seq. 

„ 12) Recess. 1697. 8. 1. Resol. 1701. 

» 13) Allererſt 1708 haben fle zum erfien den Herm von 
Quiter praesentiret. 

14) Recess. 1697. 8. 2. 3. 

15) Recess. 1697. 8. 4. Pfeffinger in der Br.-2Lün. 

Historie Tom. ll. pag. 558. 

8. 15. Das Schatzwefen in der Braffchafft, fo fhom 1616 errich⸗ 
tet worben, fol nad) bem Recess 1706 8. 4 iu dem Stande bielben, 
wie ed 1666 gemwefen. Dad Schat=Collegium beftehet aus 3 Land⸗ 
Rüthen, verfchiedenen adelihen und bürgerlihen Schatz» Deputirten, 
bem Land⸗Syndico, Land⸗Rentmeiſter und einem Copiisten. Die 
Dbilegenheit ift aud dem Recess 1616 und 1712. 8. 10. 11. 18. mit 
mehreren zu erfehen. 

8. 16. Die Bremifhe Landſchafft beftchet aus der Witterfchafft 
und 2 Stäbten, Stade und Buxtehude. Cie hält orbentliche Ritter⸗ 
Tage im Frühling und Herbft zu Basdahl ohne befondere Erlaubnig 
ber Königtihen Negierung: wenn aber außerordentlide Verſammlun⸗ 
gen anzuftellen, muß die Beroilligung der Königlichen Regierung mittelft 
Anzeige ber dazu antreibenden Urſachen eingehofet werben. Sie hat 
einen Praesidenten, verſchledene Lanb- Näthe, fo aus der Ritterſchafft 
und den Stäbten müffen genommen werben, nebft einem Syndico und 
Secretario. 

8. 17. Ihre Rechte gründen fi außer dem Herfommen auf ben 
Landtags⸗-Abſchied 1651 nebft denen Privilegiis generalibus und ihren 
Erläuterungen bon 1663 unb benen Privilegiis specialibus, fo inöge- 
fammt Anno 1663 von Koͤniglich Schwediſcher Neglerung, und ferner 
von Georg 11. 1732 beftätiget, audy überhaupt durch den Weſtphäliſchen 
Frieden Art. 10. 8. 16 und den Frieden Georgiil. mit Schweden 1719. 
8. 4. verfihert worden. Die fehr praejudicirlihe Schwediſche Eriäus 
terung ihrer Privilegien von 1692 haben fie niht angenommen, und 
aud) 1727 König Beorg II. gebethen, bey der Beftätigung ihrer Privi- 
legien darauf nicht zu reflectiren. Confer. Conrings Tractat. de juri- 
bus Archiepiscopatus Bremensis. 
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8. 18. Die hauptfächlihen davon find, daß fle 

t) bep der unveränderten ‚Augöburgifhen Confession zu fchüßen ; 

2) bey ihren Juribus patronatus und parochialibus zu laffen: 

3) ohne ihre Bewilligung keine Schatung, Collecten und Accise 
anzulegen, noch 

4) neue Landes-Ordnungen zu maden, nod die alten zu er- 
neuern, ohne fie vorher mit Ihren Erinnerungen zu hören; 

5) daß fle 5 Hofgerichts⸗ Assessores zu felgen haben; 

6) daß fie vor dem Hofgericht die Königliden Collegia und Be⸗ 
biente belangen fönnen; 

7) daß alle den Statum publicum beireffende Saden mit den 
Ständen, oder wenigftend ben Land -Räthen zu communieciren; 

8) feinen Zoll ohne ihre Bewilligung anzulegen; 

9) daß bie Landeskinder vor allen andern zu befördern; 

10) daß alle Käthe, Secretarien und Bediente auch mit auf ben 
Recess 1651 und ber Stände Privilegia beeybiget werben müſſen: 

11) die Zoll⸗-Freyheit ber Mitterfchafft: 

12) die Immunitaet der Ritterfchafft von bem Abzugs⸗Rechte und 
ihrer Güther von allen Steuern, außer einem Nothfall und unvermu- 
theten Kriegdsnfall; 

13) die zu ftellenden Ritter⸗Pferde, fo jetzo nur bie Anzahl non 
142 ausmahen, allein zur 2and=Defension zu forbern und zu ge⸗ 
brauchen ; 

14) daß file bey Ihrem Recht und Nitter-Beriht als foro primae 
instantiae zu ſchützen: 

15) Macht haben, bey den Lanb= Berichten zu assistiren. 

ad 8. 18. Nro. 1) Recess. 1651. Privil. gener. Imo. 
Nro. 2) Privil. gener. 1 et speciali 1mo. 
» 3) Privil. gener. 12. 
» 4) Privil. gener. 6to. 
„ 5) Hofgeridtö» Ordnung P. I. Tit. 1. 8. 2. 
6) Privil. 5. 
» 2) Priril. gener. 10. 
» '8) Privil. 10. Erflärung ber Privil 1653 et Praxi. 
v V Privil. 4. 
p 10) Privil. 4to. 
„ 11) Privil. speciali 12. 
» 12) Privil. speciali 4. et Priv. gener. 12. 
„ 13) Resolution 1663. 
» 14) Privil. speciali 5. SHofgeridht6= Ordnung P. J. Tit. 15. 
Zünigd Corpus Juris feud. Tom. Il. pag. 1382. 
» 15) Bfeffiuger Tom. Il. pag. 628. 

8. 19. Wie die Antegung ber Contribution und ihre Eintreibung 

auf den Nitter- Tägen beforget wird, fo meiß man nidtö von einem 
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Schaß»Collegio, noch Schatz⸗ Mäthen. Anno 1722 warb zivar ein Land⸗ 
ſchatz errichtet, er hat aber mit dem 1725ften Jahre wieder anfgehöret, 
und feit der Zeit ift nichts weiter davon borgefommen. 


8. 20. Die Land- Stände des Herkogthumd Verben fichen mit 
den Bremifd;en unter eineriey Megierungd-Collegiis, auch in einem 
Contribulions- Quanto und haben fonft viel gemeinfchaffttiihe Angele⸗ 
genheiten mit der Bremifhen Landfchafft zufammen überlegt, auch ihre 
Conclusa im Rahmen beyder Hertogthüner zugleich übergeben laffen, 
ob fe gleich jederzeit al8 ein befonder Corpus verbfieben und betrachtet 
worden. Allein feit einigen Jahren haben fie ſich ſolcher gemeinichafft= 
lihen Deliberation entzogen, und ihre @elhäfte mit der Regierung 
für fi geführet und beforget, fie haben fonft eben den Grund ihrer 
Mechte wie die Bremiſche, und auch eben vie Privilegia generalia tınd 
specialia erhalten, jedoch mit dem Zufatze, fo weit fi ſolche bey ihnen 
appliciren faffen. Vid. Confirm. Philippi Sigismundi 1586. 


8. 21. Die Landſchafft im Herkogthum Lauenburg beflehet au 
der Mitterfehafft und den Städten, unb ftellet die solennen Landtäge 
an bem gewöhnlichen Drt zu Buchen an. Die Particular - Conferentien 
aber mit ten Deputatis ber Stände an dem Drie ber Regierung. 
jebod) in einem abfonberlihen Nebengemad. Sie hat 4 Aeltefte oder 
Land-Räthe und einen Land-Syndicum, welchen bie Landſchafft mit 
Bewilligung des Landeöherrn ermählet, weiß aber von feinem Schatz⸗ 
Collegio, nod Schatz⸗ Häthen. Es gehören dazu bie Städte Ratzeburg, - 
Zauenburg und Möllen, melde an die Stabt Lübed verpfänbet. Vid. 
Meyern Deduct. 1709. 


8. 22. Ihre Gerechtſame gründen ſich in den neueren Zeiten auf 
den Unions -Recess 1585, bie Confirmationen und Resolutionen ber 
verfhiedenen Hertzoge im verwichenen Seculo, auf den Recess de 1702 _ 
worin ihre mohlhergebrachte Frepheiten von Hertzog Georg Wilhelm 
beftätiget werden, welche auch bie folgende Landeöherren confirmiret. 
Die fürnehmflen find: 

1) Daß fie nicht eher huldigen bürffen, bevor der neue Landes⸗ 
herr ihre Privilegia, Immunitaeten, Reverse ber vorigen Regenten 
nicht confirmiret hat. 

2) Die Evangelifhe Religion nad) der unveränberten Augsbur⸗ 
gifhen Confession aufredht zu erhalten. 

3) Das Mecht, eine eigene Regierung, Hofgericht und Consisto- 
rium im Lande zu haben. 

4) Zum Hofgeriht 3 unb zum Consistorio einen Assessorem 
zu praesentiren. 

5) Jedem Land «Stand durd) interpositionem ber gantzen Land⸗ 
fhafft bey dem Fürften Rechk zu fchaffen. 

6) Ben ihren hergebradhten hohen und niederen Gerichten, 
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Qutöherrlich» und Wereßtigkeiten, Hebung ber Send» und Huren⸗ 
Brüche, jeden Stand in feinem Distriet ruhig au laflen. 

7) Alle Arten von Landed» Ordnungen, ihre Menderung und Er⸗ 
Nöhrung mit Yuziehung der Landed- Stände anzulegen, nnd den Mo- 
dum eollectandi nebfl der Execution wieder die fänmigen Mitftände 
ihnen zu laflen. 

8) Daß die Immunitaet von ber Einguartirung, deren Repartition 
mit Zuziehung der Commissarien von den Land = Ständen geſchehen fole. 

9) Mit Kriegedfuhren, Landfoigen, Burgveften und andern Dien⸗ 
fien der Mitterfhafft und Landſchaffts-Leute, ohne Ihre Einwilligung 
niht zu befchweren. 

10) Freyheit von Zöllen, Brüdens und Damme, auch Wegegeld. 

11) Bey ber Jagd⸗Gerechtigkeit, Holg- Han, Jurisdiction über 
die Neben= und Yuhrivege ruhig, wie ed hergebradht, zu laflen. 

ad 8. 22. Die Urkunden, worauf ſich diefe Privilegia grün» 
den, find folgenbe: “ 
Nro. 1) UnionsrRecess in ®feffingers Historie T. II. pag. 860. 
» 2) Recess. 1702. Art. 2. ®feffinger, Historie Tom. Il. 
pag. 865. 
3) Beorg Wilhelm® Recess. 1702. Art. 7. 
4) Recess. 1702. Art. 3. Recess. 1702. Art. 8. 
”„ 5) Unions -Recess. 
» 6) Recess. 1702. Art. 8. 9. 10 et 14. 
» 2) Recess. 1702. Art. 10. 
» 8) Recess. 1702. Art. 16. 
» 9) Recess. 1702. Art. 17. 
» 10) Recess. 1702. Art. 18. 
» 11) Recess. 1702. Art. 19. 
» 12) Recess, 1702. Art. 22. Stiffere Jagdt⸗ und Forſt⸗ 
Historie 8. 23. 24. 
. 823. Das unter Lauenburgiſche Regierung gehörige Land Ha⸗ 
kein hat feine eigene Land» Stände, welde in 3 Stänbe vertheitet 
find. Den erften mahen ? Kirchfpiele aus, fo eigentli ben Rahmen 
der Landichafft führen, der andere beſtehet aus 5 Kirchfpielen, und Der 
dritte and der einzigen Stadt Otterndorff. Cie fommen auf dem 
Barnungdö»Ader nah Belieben zufammen, und die beyden älteften 
Eultheigen pflegen die Direction dabey zu führen. 
Vid. Historifher Beriht vom ande Hudeln pag.4. Pfeffin⸗ 
gerdö Historie Tom. I. pag. 894 seq. 

8. 24. Ihre Rechte und Frephelten, fo Kayſer Leopold Anno 1690 
und Carl VI. 1712 beftätigt, gründen ſich ſonderlich auf die Recesse 
1585. 1593. 1601. 1802. 1608. 1614. 1654. 1656, bie Kirchen » Recesse 
1623. 1625 und bie Reverse ber letzten Hertoge von Sachſen⸗-Lauen⸗ 
burg, und find vom König Georg H. 1732 befätigt worden. 

Vid. Historifher Beriht dom Lande Habdeln. 
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8. 25. Die wichtigften berfelben beftehen in Folgendem: 

1) daß fie ben der Evangelifhen Religion, Sabelfhen Kirchen⸗ 
Drbnung und Consensu doctrinae unberändert geruhig zu laflen: 

2) das NHabelfche Consistorium bey feiner albereit6 gehabten 
Autoritaet und Independentz von bem Lauenburgifchen Consistorio 
zu fhüßen: 

3) ihr Jus patronatus, wie ed 1623 verabfdhlebet, aufrecht zu 
erhalten; 

4) daß alle hergebradhten weitlihen @erihte in ihrem Esse und 
Würben verbleiben müflen: 

5) daß zu dem Consistorio und ben Obergerichten Berfohnen 
aus allen 3 Ständen zuzuziehen, fo von den Ständen vorzuſchlagen: 

6) daß alles, was bem Lande zu proponiren, auf dem Warnungs⸗ 
der geſchehen fol; 

7) dag der Braf auf dem Warnungs-Mder ben Stänben vor⸗ 
zuftellen und bie borgelefene Punkte bey Adelichen Ehren verfihern 
folle; 

8) wenn jemand feine Meynung über Sachen, fo bes Landes 
Privilegien betreffen, frey eröffnet, folches nicht in Ungnade vermerdi 
werben fol; 

9) Feine Landſaſſen ohne Vorwiſſen feiner speciellen Obrigfeit 
gefänglid einzuziehen: 

10) daß feine Contribution ohne Bewilligung der Staͤnde, und 
der Land⸗Schatz nad) ber Morgenzahl anzulegen; 

11) zur Yräulelnd-Steuer nit mehr als 4 Mer. von jedem Mor: 
gen zu ziehen; 

12) daß die Kriegedfolgen nicht weiter ald zur Ranbed=Defension 
und innerhalb Landes zu verftehen; 

13) das Jus migrandi ohne einige Hinderniß ober Abzugs⸗ 
Mecht zu verflattien; 

14) daß das Jus piscandi et aucupii allen 3 Ständen, ba8 Jus 
venandi dem iſten Stand, jedoch nicht in Fürſtlichen Behegen, ver- 
bleiben foll. 

ad 8. 25. Nro. 1) Julii Henrici Revers 1554. &irden- 
Recess 1623 et 1625. 
Nro. 2) Revers Julii Henrici 1654. 
3) Julii Henrici Recess 1654 et Kirchen »Recess. 
4) Revers 1659. 
5) Recess Julii Francisci 1866. Art. 5. 
6) Resolution 1620. 
7) Resolution Augusti 1620. Art. 2.. 
8) Resolution Augusti 1620. Art. 7. 
” 9) Resolution Augusti 1620. Art. 6. 
» 10) Revers Hertzog Francisci 1505 et Recess 1666. Art. 3. 
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Nro. 11) Resolution 1593. 
» 12) Resolut. Julii Henrici Art. ?. et Resolut. 1666. 
Art. 4. 
» 13) Resolut, Augusti Art. 11. 
14) Resolut. Augusti Art. 14. 


8. 26. "ie Landſchafft in dem Herkogthum Braunſchweig⸗Wol⸗ 
finbüttel wird von Praelaten, der Ritterfhafft und ben Städten aus⸗ 
gemacht; file Tommt mehrentheils Jährlih 2 mahl in Braunſchweig 
durch den großen Ausſchuß aufammen, ber aus 4 Praelaten,‘ 9 Per⸗ 
ſohnen aus der Nitterfhafft und den 4 Städten Braunſchweig, Schö⸗ 
ningen, Seeſen und Königslutter beftchet. Vid. Recess 1607. 8. 5. 


8. 27. Denen Land - Ständen fommen nicht allein bie Sectione Ima. 
und in dieſer Section 8.5. von der Ealenbergifchen Landſchafft erwehn⸗ 
ten Rechte zu. fondern noch weit mehrere, welde fie alle, wie Hertzog 
Anton Ulrich ſelbſt in Procem. der Confirmation ber Privilegiorum 1710 
redet, in ein Systema gebradt, und zur VBeftätigung dem Landesherrn 
exhibiret haben. Es begreifft basfelbe 118 Articulos, und beziehet ſich 
ben einem jeglihen auf bie Landtagd-Wbfchiebe, Testamenta, Acta 
poblica und andere Gründe, darauf fle beruhet. 


8. 28. Aus erwehnten Bereihligfeiten find nachfolgende vor andern 
ja merden: 

1) Daß bie Stände ald perpetui patriae consiliarii in negotiis 
iam beili quam pacis in consilium adhibiret werben follten, welcher 
Titul der Eatenbergifhen Landſchafft Anno 1682 nicht wollte zugeftan- 
den werben. Vid. Confirm, Privil. 1710. Art. 3. 

- 2) Daß bey Fürftlihen Hehrathen, Constitution ber Appanagen 
der Stände Rath und Berilligung zuzuziehen. Vid. Confirm. Privil. 
Art, 3. 

3) Zu Beylegung der Irrungen im Yürftlihen- ‚Haufe ober 
jwifhen bem Lanbeöherrn und Iemand von ben Ständen, auch ber, 
Stände officia zu interponiren. Vid. Test. Jülii 1582. " 

4) Die Pacta gentilitia oder Fürſtliche Erb⸗ -Berträge auch von 
der Landſchafft mit zu vollziehen und feſtzuſetzen. Vid. Confirm. Priv. 
1310. Art. 10. . 

5) Daß feiner zu einem Land⸗Stand qualifieiret ſeyn fünne 
der nichts eigenthümliches im Lande hat, unb nit ein Glebaste ft. 
Confirm. Priv. Art. 22. 

6) Daß die Stände zu ben Legations- Koften nicht weiter vers 
bunden, als fie biefeibe frepmillig übernommen. Art. 48. 

7) Die Catastra und ihre Integritaet zu erhalten und burd) Pri- 
vilegia feine Belegenheit zur Exemtion zu geben. Art. 52. 

8) Den Praelaten- Stand als eine fonderbahre Säule und Zierde 
des FürftenthHums nicht in Abgang Fommen zu faflen. Art. 69. 
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9) Zur Visitation ber Yullu$»Universitaet dad Gtift St. Blasii 
ex Curia Praelatorum und einige and ber Witterfhhaflt zu berufen. 
Art. 64. 723. 

10) Daß verſetzte unb wieder eingelöfete Adellche Güther Ihre 
beweißtih darauf geweſene Dienft- Freyheit wieder befommen zc. 

8. 29. Der engere Ausfhuß der Landichafft beruhet anf das 
Schatz⸗Collegium, deſſen Verfaſſung mit dem Catenbergifhen einerley 
Urſprung hat; es wird durch ben Decanum und das Capitul des Stifts 
St. Blasii von der Praelatur, 3 Perſohnen von ber Ritterſchafft, und der 
Stabt Helmſtädt von den Städten, audgemadet, welche Anzahi niemahie 
durch den Landebherrn foll vermehrt werden. Die Wahl der Adelichen 
Schatz-Raäthe kommt der Nitterfchafft des größeren Ausſchuſſes am, 
weiche file an ten Landesherrn praesentiren. 


Dos feste Oapitul 


Bon dem Cammer⸗Staat, Einfünfften bes Lanbesherru 
und Reihthum bes Landes. 


8. 1. Das Cammerwefen und bie Einfünffte des Landeöherrn 
haben mit der Landeshoheit gleihen Urſprung, aber bie Fürſtliche 
Haußhaltungskunſt nebft den Mitteln, die Einfünffte und den Reichthum 
bed Landedherrn zu beforgen, zu verbefiern und au administriren, iſt 
ehemahls fehr ſchlecht geweſen, und erft nad) dem Weftphätifchen Frie⸗ 
ben zu größerem Flohr und Wachsthum gebiehen. 

Vid. Fauſt von Afchaffenburg, Cammer - Consilia. 
Thomasius ad Doct. Ossens Testament, pag. 83 soq. 
Memoires du Duc de Sully. 

Baron von Schröder Yürftiihe Schatz- und Rent⸗Cammer. 

8. 2. In diefen Landen hat Herzog Julius auönehmende Broben 
abgeleget, ‚mie forgfältig er gemwefen, Zand und Leuthe zu verbeffern, 
und alle im Lande zu Nute zu machen, aber er lebte zu einer Zeit, 
ba dergleihen Bemühung den Leuthen fremd und ungemwöhnlid) vor⸗ 
fam, und nit durchdringen konnte. Dad vermidene Seculum hat 
biefen Landen fo viele Hinberniffe in den Weg geftreuet, daß man ge» 
nug zu thun gehabt, durch gewöhnliche Mittel ben Wohlftand derfelben 
aufrecht zu erhalten. Inter ber Megierung des Königs Georg I. und 
Herzog Anton Ulrich hat man angefangen, auf die Handlungen und 
Manufacturen ald die größeften Nuten des Reichthums eines Landes 
aufmerffam zu werben, und mirb bie biesfalld genommene Sorgfalt 
jeßo begierig fortgefcket. 

8. 3. Ben dem Sammer» Staat ded Landes hat man auf 3 Dinge 
gu fehen: 

1) anf die Quellen der Eintimffte, 

2) anf das Geld und die Münte des Landes ſelbſt. 
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3) auf die Administration folcher Einkünffte, und dad Gammer- 
Collegium. 
Ben dem erften fommen 4 Classen vor: 


a. bie natürlichen Auflünffte eines Landes, in denen bem Landes» 


bern gehörigen Land⸗Güthern, nad) bem regno vegetabili, animali 


ei minerali, 

b. auf die Manufacturen im Lande, 

c. auf bie Handlung und deſſen Zuftand, 

d. auf die Zölle und Contributionen und beren manderley Art. 

8.4. Bon den natürlichen Wuffünfften jeder Provintz ift Cap. I. 
Rohriht gegeben mworben: deren Cultur und Beforgung, fo weit fle 
dem Landeöherrn gehören, ift größtentheild unter den Aemtern und 
Amtö-Lenthen vertheilet, welche ben Haushalt darüber führen; derfelbe 
it in biefen Landen vortreffiid) eingerichtet, fo daß man auch in ver⸗ 
fhiedenen andern Laͤndern fi um Beamte der Braunfchiweig = Lüne- 
burgifhen Lande befümmert. In allen der Ehurfürftiih Braunſchweig⸗ 
tüneburgifhen Regierung unterworfenen Landen gehören dem Ehurfür« 
Ren auf 158 Aemter, fo von verfhiedenem Ertrag find. 

8. 5. So gehören auch dem Churfürften von Braunſchweig⸗ 
!üneburg die Bergmwerde zu Elansthal, St. Andreaöberg und Lanterberg 
allein, beren Gruben ſchon In einem Jahre 12400 Species Rihir. Ausbeute 
gegeben. Außerdem befißet er bon bem Communion-Bergiwerde zu 
Cellerfeld 7 Theile von 12 Portion. Die vielerley Einkünffte aus fo 
derſchiedenen Metallen und Mineralien wollen einige auf eine Million 
Rtbir. rechnen, weiche doch, nachdem bie Bergiwerde fteigen ober fallen, 
nit vor beftändig kann gerechnet werben. 

8.6. Die Jagd= und Forſtnutzung, die verfchiedenen Saltzwercke, 
bie bin und wieder angelegten Stuteregen werffen auch ftarde Einfünffte 
ab, fo in die Cammer fließen. 

8. 7. Die Manufacturen tragen zum Reichthum bed Landes ein 
großed bey, und vermehren auch bie Kinfünffte bed Landeöherrn, bie 
Sandiwerder aber biefer Lande überhaupt bleiben gerne ben dem alten 
Gebrandy beſtehen, unb find nicht emfig genug, neue Erfindungen unb 
Berbefierungen von felbft zu machen. Vid. Theodorus Ludewig Lauch, 
vom Eintrag großer Herren pag. 524. Erft Anno 1704 hat man ans» 
gefangen, mehren Ernſt in Beförberung ber Manufacturen ber Ehurs 
fürfilihen Sande zu gebrauden. Die Galenbergifhe Landſchafft hat 
1205 20000 Rthir., und Anno 1707 50000 WMthir. zu behnf der anzu⸗ 
iegenden Fabriquen der Manufactur-Cassa vorgeſchoſſen. Decl. der 
Priv. der Colonie zu Hameln 1690. 

6. 8. Ob nun glei alle Mittel zu dem glüdtichen Yortgang der 
Manufacturen gebraudht worden, und man ben Fabriquanten allerhand 
Vortheile angedeihen laſſen, ihnen Vorſchuß gethan, auf ausländifche 
Baaren ftarden Impost gelegt, einige gänklidy verbothen, allerhand 
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Landſchafft durch Ihre Mäthe und Werorbuete befarget worben. Die 
gnädige Landedherren haben verfprochen, in den Schatz ber Landſchafft 
feinen Eingriff zu thun, aud die Schatgungen nicht mweiter zu extendi- 
ren, noch jemand davon. einfeitig zu befreyen, und bie Schatgbebiente 
jederzeit In befondern Schutz zu nehmen. Vid. Recess. 1616. 1624. 
ad 8. 10. Anno 1616 iſt die Schaßung perpetuirlid) gemacht 
morden, fonft waren fie nur temporariae. 

Die Stadt Lüneburg accordirte mit der Landſchafft semel 
pro semper 75000 Rihlr. zu geben, daher e8 benn gefommen, 
daß fie noch bis jetzo Frey von ben Schatzungen iſt; dies geſchah 
aber noch vorher. Daß die Schatung perpetuirlid worden, 
dazu hat der 30jährige Krieg eigentlih Ania gegeben. Diäten- 
Gelber And à Perſon 4 Rithlr. Die von Aemtern befommen 
nur 3 Mthir. x 

8. 11. Die Brubenhagenfhe Landſchafft beftehet aus dem Stifft 

St. Alexandri und dem Stifft beatae Mariae virginis zu @inbed, ber 
Nitterfchafft, fo von 10 Güthern zum Landtage beruffen wirb, und ben 
Deputirten ber Stabt Einbed und Dfterode. Die gewoͤhnliche Lande 
tage werden zur Abnahme der Mechnung im Yrühjahr und Herbſt 
gehalten. Sie hat Feine fonderbahre Schulden abzutragen, alfo feiner 
befondern Schatung, noch ein Schatz = Collegium ndthig, daher weder 
Lands nod Schatz Mäthe bey ihnen zu finden.. Sie genteßet mehren- 
thellß bie Wechte, fo Sect, I. und in biefer Section 8. 9. beygebracht 
worden. 
8. 12. Wie die Grafſchafft Hoya ehemahld in Wnfehung ber 
NiedersBraffhaflt, wozu Alt- und Neu-Bruchhauſen gehöret, unter 
dem Haufe Züneburg, in Anfehung der Ober⸗-Grafſchafft aber unter 
bem alten Haufe Braunſchweig nad) Abgang der Grafen geftanden, 
fo find die Landſtände derfetben auch in zwey Corpora gethellet gewe⸗ 
fen, weicher Unterſchied, nachdem bie Alt» Braunfchivelgifche Linie au6s 
geftorben (in Friedrich Ulrih) und die Braffchafft wieber unter Lünes 
burgifher Regierung bereiniget worden, noch geraume Zeit geblieben, 
bis 1712 den 27. Julij fih folhe in ein Corpus gefelt und einen 
Unions -Recess beöwegen errichtet. 

8. 13. Die zahtreihe Landfchaflt, fo nad) dem Unions-Recess 
in 4 Quartiere vertheifet wird, beflehet aus Praelaten, fo aber lange 
nicht zu den Zandtagen fommen find, ber Witterfchafft, ben Frehen und 
den Städten und Flecken, welche behbe letztere aus ber Ober⸗Graf⸗ 
fchafft 9 unb aus ber Nieber-Braffhafit 8 Vota ausmaden. Sie 
tömmt gemeiniglich in ber Braffhafft durch den großen Audſchuß, wie 
die andern Landfchafften, zufanımen, welche aus den Land⸗Räthen, 
dem Scuß«-Collegio, 5 Deputirten von ber Witterfchafft, 1 von bem 
etifft Baſſum, 2 Zreyen und 4 Bürgermeiftern aus Nienburg, Hoya, 
Stolgenau und Sulingen beftehet, der aber auf bie Landtage nad) 
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Hannover nicht gantz beruifen wird. Eie hat 3 Mdeliche Land - Käthe, 
berfhiebene SZ chat: Deputirte und Bediente, ſo von der Landſchafft 
praesentiret werden. 

8. 14. Die Rechte derſelben find vornehmlich aus ben Recessen 
1883. 1505. 1603. 1697. 1205. 1706, dem Uniuns-Recess 1712 unb 
berfchledenen Resolutionen zu erfehen. Die vornehmften bavon find: 

1) daß bie Evangeliſche Religion unverhindert zu erhalten, nebft 
bem Corpore doctrinae Julio in der Ober» @raffhafft, und dem Wil- 
heimino s. Lüneburgico in ber Nieder Braffchaflt; 

2) daß fie don allen andern Fürftenthümern,. Braf- und Herr» 
ſchafften ein Corpus separatum bieiben foll; 

3) daß fie bey Contributionen und Anlagen ihre Bewilligung zu geben: 

4) zu neuen Geſetzen und Orbnungen ihr Butachten zu erforbern; 

5) zu Bezahlung der herrſchafftlichen Schulden wieder Willen 
nicht gendthiget zu werben; 

6) die -Immunitaet der Mbdelihen Güther von aler Landſteuer 
nad) Anzeige der darüber beftätigten Matricul; 

?) Srepheitö-Privilegia anf contribuable ®üther find ohne ihren 
Consens nicht zu ertheilen; 

8) die Zoll⸗Freyheit ded Adels und ber Freyen; 

9) mit Kriegeöfuhren und Landjolgen durd bie Beanten nicht 
beichiveret zu werden: 

10) Frepheit von Legations-Koften, fo aber feit einiger Zeit zwei⸗ 
feihafft gemacht worden; 

11) daß ihre Guthö⸗Leute nicht mit Burgfeſten, Stamm⸗-Geld, 
Ausweifung der Länberenen und Wieſen, Nebenanlagen, Bittfuhren 
befchweret merben: . 

12) daß die Landedfinder zu denen Aemtern bed Landes und zu 
denen Beneficien ver Elöfter und Stiffter gezogen werden müſſen; 

13) dad KRecht, einen Assessorem bey dem Hofgeriht zu Celle 
zu praesentiren; 

14) daß fie über ihr Geſinde in Civil-Saden cognosciten, es 
firafen, au) die Send» und Unzuchtsbrüche von bemfelben und ihren 
Meyern und Guths⸗Leuten erheben bürffen; 

15) dad PBfand- Medht zu exerciren und Civil- Berichte zu haben ıc. - 

ad 8. 14. Weil die Ober⸗Grafſchafft fonft nad) Colenberg 
gehöret, bie Nieder⸗Grafſchafft nad) Lüneburg, fo haben fie auch 
zweyerley Corpora doctrinae. 
Die verſchiedenen Privilegia gründen fid) auf folgende Recesse 
ober Gewohnheiten: 
Nro. 1) Recess. 1583. 8. 1. 
» 2) Recess. 17306. 8. 1. 
„3) Recess. 1585. Hesolut. 1700. 
» 4) Praxis et Observantiia. 
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Nro. 5) Recess. 1206. 

» 6) Recess. 1673. $. 2. et 3. 
7) Recess. 1697. 8. 25. 

8) Recess. 1697. 8. 8. 

0) Recess. 1697. 

10) Praxis et Observantia. 

NB. 1705 hat man ed gefordert, fie hat ſich aber 

opponiret, da ed denn daben geblieben bis 1728, Du 

fie e8 concediret, ohne ſich Reversales darüber aud= 
ftellen zu laſſen. 

11) Recess. 16972. 8. 1? seq. 

» 12) Recess. 1697. 8. 1. Resol. 1701. 

» 13) Allererſt 1708 haben fie zum erften den Herrn bon 
Quiter praesentiret. 

14) Recess. 1697. 8. 2. 3. 

15) Recess. 1697. $. 4. Pfeffinger in ber Br.-2ün. 
Historie Tom. ll. pag. 558. 

8. 156. Dad Schatziwefen in der Grafſchafft, fo fchom 1616 errich⸗ 
tet worden, fol nad bem Recess 1206 8. 4 In dem Stande bleiben, 
wie ed 1666 geiwefen. Das Schat=Collegium beftehet aus 3 Land⸗ 
Räthen, verfchiedenen adellchen und bürgerlihen Schals» Deputirten, 
bem Land⸗Syndico, Land⸗Rentmeiſter und einem Copiisten. Die 
Dbliegenheit ift aus dem Recess 1616 unb 1712. 8. 10. 11. 18. mit 
mehreren zu erfehen. 

8. 16. Die Bremifhe Landſchafft beftehet aus der Nitterfchafft 
und 2 Städten, Stabe und Buxtehude. Sie hält ordentliche Witter- 
Tage Im Frühling und Herbſt zu Basbahı ohne befondere Erlaubniß 
ber Königlihen Negierung ; wenn aber außerordentlihe Berfanmiuns 
gen anzuftellen, muß die Bewilligung ber Königlichen Regierung mittelft 
Anzeige ber dazu antreibenden Urfadyen eingeholet werben. Sie hat 
einen Praesidenten, verfchledene Land⸗-Räthe, fo aus ber Mitterfhafft 
und den Städten müffen genommen werben, nebft einem Syndico und 
Secretario. 

8. 17. Ihre Rechte gründen fi außer dem Herfommen auf den 
Landtags Mbfchieb 1651 nebft denen Privilegiis generalibus und ihren 
Ertäuterungen von 1683 und denen Privilegiis specialibus, fo inöge- 
fammt Anno 1663 von Königlih Schwedifcher Regierung, und ferner 
von Georg II. 1732 beftätiget, aud) überhaupt durch den Wefphätifchen 
Frieden Art. 10. 8. 16 und den Frieden Georgiil. mit Schweden 1710. 
8. 4. verliert worden. Die fehr praejudicirlihe Schwediſche Erlaͤu⸗ 
terung ihrer Privilegien von 1692 haben fie nicht angenommen, und 
aud) 1727 König @eorg II. gebethen, bey ber VBeftätigung ihrer Privi- 
legien darauf nicht zu reflectiren. Confer. Conrings Tractat. de juri- 
bus Archiepiscopatus Bremensis. 
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8. 18. Die haupftſaͤchlichen davon find, daß ſie 

1) bey der unveränderten, Augoburgiſchen Confession zu ſchützen; 

2) bey ihren Juribus patronatus und parochialibus zu laſſen: 

3) ohne ihre Bewilligung keine Schatzung, Collecten und Accise 
anzulegen, nod) 

4) neue Landes-Ordnungen zu maden, noch bie alten zu er- 
neuern, ohne fie vorher mit ihren Erinnerungen zu hören; 

5) daß fle 5 SHofgerichtö =» Assessores zu ſetzen haben: 

6) daß fie vor dem Hofgericht bie Königlihen Collegia und Bes 
diemte belangen fönnen; 

7) daß alle den Statum publicum betreffende Saden mit ben 
Stänben, oder wenigftend den Land =» Räthen zu communiciren, 

8) feinen Zoll ohne ihre Bewilligung anzulegen; 

9) daß die Landeskinder vor allen andern zu befördern; 

10) daß afle Näthe, Secretarien und Bediente auch mit auf ben 
Recess 1651 und ber Stände Privilegia beeydiget werden müflen; 

11) die Zoll⸗Freyheit ber Mitterfchafft: 

12) die Immunitaet ber Witterfchafft von dem Abzugs-Rechte und 
ihrer Güther von allen Steuern, außer einem Rothfall und mvermu⸗ 
theten Kriegdzufall; 

13) die zu flellenden Mitter» Pferde, fo jetzo nur bie Anzahl von 
142 ausmachen, allein zur 2and»Defension zu fordern und zu ge⸗ 
brauchen; 

14) daß fie bey ihrem Recht und Ritter⸗Gericht als foro primae 
instantiae zu fhüten: ” 

15) Macht haben, bey den Lands Berichten zu assistiren. 

ad 8. 18. Nro. 1) Recess. 1651. Privil. gener. Imo. 
Nro. 2) Privil. gener. 1 et speciali 1mo. 
» 3) Privil. gener. 12. 
» 4) Privil. gener. 6t0. 
„» 5) Hofgerichto⸗Ordnung P. I. Tit. 1. 8. 2. 
[ 6) Privil. 5. 
r 2) Privil. gener. 10. 
» 8) Privil. 10. Erklärung ber Privil. 1653 et Praxi. 
n 0, Privil. 4. 
»r 10) Privil. 4t0. 
„ 11) Privil. speciali 12. 
-* 12) Privil. speciali 4. et Priv. gener. 12. 
„ 13) Resolution 1663. 
» 14) Privil. speciali 5. SHofgeridhtö= Ordnung P.I. Tit. 15. 
Lünigs Corpus Juris feud. Tom. Il. pag. 1382. 
15) Pfeffinger Tom. Il. pag. 628. 

8. 19. Wie die Antegung der Contribution und ihre Eintreibung 

auf den Ritter-Tägen beforget wird, fo weiß man nichts von einem 
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chat »Collegio, noch Schatz » Räthen. Anno 1722 warb zwar ein Sand» 
ſchatz errichtet, er hat aber mit dem 1225ſten Jahre wieder anfgehöret, 
und ſeit der Zeit ift nichts weiter davon borgefommen. 


8. 20. Die Land- Stände des Hertzogthums Werben ftchen mit 
den Bremiſchen unter einerley Wegierungd=Collegüis, auch in einem 
Contributions- Quanto und haben fonft viel gemeinfchafftiihe Angele⸗ 
genheiten mit der Bremifhen Landſchafft zufammen überlegt, aud) ihre 
Conclusa im Rahmen beyder Herbogthlimer zugleich übergeben laſſen, 
05 fle gleich jederzeit ald ein befonder Corpus verbfieben und betrachtet 
worden. Allein feit einigen Sahren haben fie ſich ſolcher gemeinfdhafft- 
lichen Deliberation entzogen, unb ihre Belchäfte mit der Megierung 
für fih geführet und beforget, fle haben fonft eben den Grund ihrer 
Nechte wie die Bremiſche, und auch eben bie Privilegia generalia und 
specialia erhalten, jedoch niit dem Zufatze, fo weit ſich ſolche bey ihnen 
appliciren laffen. Vid. Confirm. Philippi Sigismundi 1586. 


8. 21. Die Landſchafft im Hertzogthum Lauenburg beflehet aus 
ber Nitterfchafft und den Städten, und ftellet bie solennen Landtäge 
an dem gewöhnlichen Drt zu Buchen an. Die Particular - Conferentien 
aber mit den Deputatis ber Stände an dem Orte ber Regierung. 
jedoch in einem abfonberlihen Nebengemach. Sie hat 4 Meltefte oder 
Land-Räthe und einen Land-Syndicum, melden bie Landſchafft mit 
Bewilligung bed Landeöherrn erwählet, weiß aber von feinem Schatz 
Collegio, nod Schatz⸗Raͤthen. Es gehören dazu bie Städte Ratzeburg, - 
Lauenburg und Möllen, welche an die Stadt Lübed verpfändet. Vid. 
Meyern Deduct. 1709. 


8. 22. Ihre Gerechtſame gründen fih in den neueren Zeiten auf 
ben Unions -Recess 1885, die Confirmationen und Resolutionen der 
verſchiedenen Hertzoge im verwichenen Seculo, auf den Hecess de 1702 _ 
worin ihre mohlhergebrachte Arepheiten von Hertzog Georg Wilhelm 
beftätiget merben, welche auch die folgende Landesherren confirmiret. 
Die fürnehmften find: 

1) Daß fie nicht eher hulbigen bürffen, bevor ber neue Landes⸗ 
herr ihre Privilegia, Immunitaeten, Reverse ber vorigen Regenten 
nit confirmiret hat. 

2) Die Evangelifdhe Religion nad) der unveränderten Wugsbur= 
gifhen Confession aufrecht zu erhalten. 

3) Dad Recht, eine eigene Megierung, Hofgeridt und Consisto- 
rium im Lande zu haben. 

4) Zum Sofgeriht 3 und zum Consistorio einen Assessorem 
zu praäesentiren. 

5) Jedem Land «Stand durch interpositionem ber ganten Land⸗ 
f&hafft bey dem Fürſten Rechk zu ſchaffen. 

6) Bey ihren hergebrachten hohen und niederen Gerichten, 
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Butöherrlih» und Gerechtigkeiten, Hebung ber Send» und Huren⸗ 
Brüche, jeden Stand in feinem Distriet ruhig zu Taffen. 

7) Alle Arten von 2andes- DOrbnungen, Ihre Wenberung und Er⸗ 
fährung mit Zuziehung ber Landed- Stände anzitlegen, nnd den Mo- 
dum collectandi nebft ber Execution wieder bie fünmigen Mitftände 
ihnen zu laflen. 

8) Daß bie Immunitaet von ber Einguartirung, beren Repartition 
mit Zuziehung der Commissarien von ben Land - Ständen gefchehen folle. 

9) Mit Kriegeöfuhren, Landfolgen, Burgveften und andern Dien- 
fien der Mitterfhafft und Landfchafftö= Leute, ohne ihre Einwilligung 
nicht zu beſchweren. 

10) Freyheit von Zöllen, Brüdens und Damme, auch Wegegeld. 

11) Ben ber Jagd» Berechtigkeit, Holg=- Han, Jurisdiction über 
die Neben- und Fuhrwege ruhig, wie es hergebradt, zu laffen. 

ad 8. 22. Die Urkunden, worauf fi diefe Privilegia grün 
den, find folgende: “ 
Nro. 1) UnionsrRecess in ®feffingerd Historie T. II. pag. 860. 
»r 2) Recess. 1702. Art, 2. ®feffinger, Historie Tom. I. 
pag. 865. 
„ 8) Georg Wilhelmd Recess. 1702. Art. 7. 
» 4) Recess. 1702. Art. 3. Recess. 1702. Art. 8. 
5) Unions -Recess. 
„ 6) Recess. 1202. Art. 8. 9. 10 et 14. 
» 7?) Recess. 1702. Art. 16. 
r 8) Recess. 1702. Art. 16. 
» 9) Recess. 1202. Art. 17. 
» 10) Recess. 1202. Art. 18. 
» 11) Recess. 1702. Art. 19. 
» 12) Recess. 1202. Art. 22. Stiſſers Jagdt⸗ und Forſt⸗ 
Historie 8. 23. 24. 

8. 23. Das unter Lauenburgifche Regierung gehörige Land Ha⸗ 
bein hat feine eigene Zandb= Stände, welche in 3 Stände vertheilet 
find. Den erfien madhen ? Kirchfpiele aus, fo eigentlid den Nahmen 
der Landſchafft führen, der anbere befiehet aus 5 Kirdhfpielen, und der 
dritte aus der einzigen Stadt Dtterndorff. Cie fommen auf dem 
Warnungs-Acker nah Belieben zufammen, und die beyden älteften 
Schuitheißen pflegen die Direction dabey zu führen. 

Vid. Historifher Beriht vom Lande Hadeln pag.4. Pfeffin⸗ 
gers Historie Tom. I. pag. 894 seq. 

8. 24. Ihre Rechte und Freyheiten, fo Kayfer Leopold Anno 1690 
und Garl VI. 1712 beftätigt, gründen ich fonderlid auf die Recesse 
1585. 1593. 1601. 1602. 1608. 1614. 1654. 1656, bie Kirchen » Recesse 
1623. 1625 und bie Reverse ber letzten Hertzoge von Sachſen-Lanen⸗ 
burg, und find vom König Georg I. 1732 beflätigt morben. 

Vid. Historifher Beriht vom Lande Hadeln. 
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@. 25. Die wichtigſten berfelben beftehen in Folgendem: 

1) daß fie bey der Evangelifhen Religion, Hadelſchen Kirchen⸗ 
Ordnung und Consensu doctrinae unverändert geruhig zu laflen ; 

2) das Hadelſche Consistorium bey feiner albereits gehabten 
Autoritaet und Independentz bon dem Lauenburgifhen Consistorio 
zu ſchützen: 

3) ihr Jus patronatus, wie e8 1623 verabfchlebet, aufrecht zu 
erhalten; 

4) daß alle hergebradhten weltlichen @erichte in ihrem Esse und 
Würden verbleiben müflen: i 

5) daß zu bem Consistorio und den Obergerichten Verſohnen 
aus allen 3 Ständen zuzuziehen, fo von den Ständen vorzuſchlagen: 

6) daß alled, was dem Lande zu proponiren, auf dem Warnungs⸗ 
Ader gefhehen fol; 

?) daß der Graf auf dem Warnungd= der den Ständen vor⸗ 
zuftellen und bie borgelefene Punkte bey Mdelihen Ehren verfidhern 
folle; 

8) wenn jemand feine Wepnung über Sachen, fo bed Landes 
Privilegien betreffen, frey eröffnet, folche® nicht in Ungnabe vermerckt 
werben fol; 

9) Feine Landſaſſen ohne Vorwifſen feiner speciellen Obrigkeit 
gefänglid) einzuziehen; 

10) daß feine Contribution ohne Bewilligung ber Staͤnde, und 
der Land» Schatz nad) der Morgenzahl anzulegen; 

11) zur Fränleins-Steuer nicht mehr ald 4 Mer. von jedem Mors 
gen zu ziehen; 

12) daß die Kriegeöfoigen nidyt weiter als zur Zandeö -Defension 
und innerhalb Landes zu verftehen; 

13) bad Jus migrandi ohne einige Hinderniß oder Abzugs⸗ 
Necht zu verftatten; 

14) daß das Jus piscandi et aucupii allen 3 Etänden, das Jus . 
venandi dem ıften Stand, jedoch nit In Fürſtlichen Behegen, ver⸗ 
bleiben fol. 

ad 8. 25. Nro. 1) Julii Henrici Revers 1554. Sirdyen= 
Recess 1623 et 1625. 
Nro. 2) Revers Julii Henrici 1654. 
3) Julii Henrici Recess 1654 et Kirchen» Recess. 
4) Revers 1659. 
5) Recess Julii Francisci 1686. Art. 5. 
6) Resolution 1620. 
7) Resolution Augusti 1620. Art. 2.. 
8) Resolution Augusti 1620. Art. ?. 
” 9) Resolution Augusti 1620. Art. 5. 
» 10) Revers Hertʒog Francisci 1595 et Recess 1666. Art. 3. 
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Xro. 11) Resolution 1593. 
» 12) Resolut. Julii Henrici Art. ?. et Resolut, 1666. 
Art. 4. 
» 13) Resolut. Augusti Art. 11. 
14) Resolut. Augusti Art. 14. 


8. 26. ” Sie Landſchafft in dem Hertzogthum Braunſchweig⸗Wol⸗ 
fienbüttel wird von Praelaten, der Witterfchafft und den Städten aus⸗ 
gemacht; fie fommt mehrentheils jähriih 2 mahl in Braunſchweig 
durh den großen Ausſchuß zufammen, ber aus 4 Praelaten,‘ 9 Per⸗ 
fohnen aus der Nitterfhafft und den 4 Städten Braunſchweig, Schö- 
ningen, Seeſen und Königdtutter beftchet. Vid. Recess 1607. 8. 5. 


8. 27. Denen Land : Ständen fommen nicht allein die Sectione Ima. 
und in biefer Section 8. 5. von ber Ealenbergifchen Landfchafft erwehn⸗ 
ten Rechte zu. ſondern noch weit mehrere, melde jle alle, wie Hertzog 
Anton Ulrich felbft in Procem. ber Confirmation der Privilegiorum 1710 
rebet, in ein Systema gebracht, und zur Beftätigung dem Landesherrn 
exhibiret haben. Es begreifft basfelbe 118 Articulos, und beziehet ſich 
beh einem jeglihen auf bie Landtago-Abſchiede, Testamenta, Acta 
publica unb anbere Gründe, darauf fie beruhet. 


8. 28. Aus ermehnten Derechtigteiten ſind nachfolgende vor andern 
zu mercken: 

1) Daß bie Stände als perpetui patriae consiliarii in negotis 
tam belli quam pacis in consilium adhibiret werben follten, welcher 
Titul der Calenbergiſchen Landſchafft Anno 1682 nicht wollte zugeſtan⸗ 
den werben. YVid. Confirm. Privil. 1710. Art. 3. 

- 2) Daß bey Fürſtlichen Heprathen, Constitution der Appanagen 
der Stände Rath und Bewilligung zuzuziehen. Vid. Confirm. Privil. 
Art. 3. 

3) Zu Beylegung der Zrrungen im Yürftlihen- Haufe ober 
jwifhen dem Landeöherrn und Yemand bon ben Stänben, auch der, 
Stände officia zu interponiren. Vid. Test. Jülii 1582. 

4) Die Pacta gentilitia ober Fürftlihe Erb-Berträge aud) von 
der Landfchafft mit zu vollziehen und feſtzuſetzen. Vid. Confirm. Priv. 
1710. Art. 10. 

5) Daß feiner au einem Land» Stand qualifieiret feyn könne 
der nichts eigenthümliches im Lande hat, und nicht ein Glebaste if. 
Confirm. Priv. Art. 22. 

6) Daß die Stände zu den Legations-Koften nit weiter ver⸗ 
bunden, als fie dieſelbe freywillig übernommen. Art. 48. 

2) Die Catastra und ihre Integritaet zu erhalten und durch Pri- 
vilegia feine @elegenheit zur Exemtion zu geben. Art. 52. 

8) Den Praelaten- Stand als eine fonderbahre Säule und Zierde 
ded Yürftenthums nicht in Abgang Tommen zu laflen. Art. 69. 
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9) Zur Visitation der Yullu-ÜUniversitaet dad Stift St. Blasii 
ex Curie Praelatorum und einige aus ber Bitterfchafft zu berufen. 
Art. 64. 73. 

10) Daß verfeizte und wieder eingelöfete Adeliche Güther ihre 
beweißlich darauf geweſene Dienſt⸗Freyheit wieder befommen zc. 

8. 29. Der engere Ausſchuß ber Landfchafit beruhet auf das 
Schatz⸗Collegium, deſſen Verfaffung mit dem Gatenbergifchen eineriey 
Urfprung hat: es wird durch den Decanum und dad Capitul des Stifte 
St. Blasii von der Praelatur, 3 Berfohnen von der Ritterfchafft, und der 
Stadt Helmſtädt bon den Städten, ausgemadet, welche Anzahl niemahid 
durch den Landebherrn foll vermehrt werden. Die Wahl der Mbelichen 
Schatz-Räthe fommt der Nitterfchafft des größeren Audfchuffes zu, 
melche fle an den Landesherrn praesentiren. 


Das ſechste Capitul. 


Bon bem Sammer-Staat, Einkünfften bes Landesherrn 
und Reihthum bed Landes. 


8. 1. Das Gammerwefen und die Einfünffte bed Landekherrn 
haben mit der Landeöhoheit gleihen Urfprung, aber bie Yürftlide 
Haußhaltungskunſt nebft den Mitteln, die Einfünffte und den Reichthum 
bed Landesherrn zu beforgen, zu verbeflern unb zu administriren, iſt 
ehemahls fehr fchledht gewefen, und erft nach dem Weftphätifchen Fries 
ben zu größerem Flohr und Wachsthum gebiehen. 

Vid. Fauſt von Afchaffenburg, Cammer -Consilia. 
Thomasius ad Doct. Ossens Testament, pag. 83 seq. 
Memoires du Duc de Sally. 

Baron von Schröder Yürftiihe Schag- und Rent- Kammer. 

8. 2. Im diefen Landen hat Herzog Julius ausnehmenbe Broben 
abgeleget, ‚wie forgfältig er gemefen, Land und Leuthe zn verbeſſern, 
und alles im Lande zu Nutze zu machen, aber er lebte zu einer Zeit, 
ba bergleihen Bemühung den Leuthen fremd und ungewöhntid vor⸗ 
tom, und nit durchdringen konnte. Das verwichene Seculum hat 
biefen Landen fo viele Hinderniffe in ben Weg geftrenet, ba man ges 
nug zu thun gehabt, durch gewöhnliche Mittel den Wohlſtand berfelben 
aufrecht zu erhalten. Tinter ber Megierung bed Könige Beorg I. und 
Hertzog Anton Ulrich hat man angefangen, auf bie Handlungen und 
Manufacturen als bie größeften Nuten bed Reichthums eined Landes 
aufmerlfam zu werben, und wird bie diesfalld genommene Sorgfalt 
jetzo begierig fortgefelget. 

8. 3. Ben dem Gammer- Staat ded Landes hat man aufs Dinge 
zu fehen: 

1) anf die Quellen der Einfimffte, 

2) anf das Geld und die Müntge des Landes ſelbſt. 
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3) anf bie Administration foldyer Einfünffte, und das Cammer⸗ 
Collegium. 

Ben dem erften fommen 4 Classen vor: 

a. bie natürliden Auffünffte eined Landes, in denen bem Landes⸗ 
berru gehörigen Land⸗Güthern, nad) dem regno vegetabili, animali 
ei minerali, | 

b. auf die Manufacturen im 2anbe, 

c. auf die Handlung und deſſen Juſtand, 

d. auf die Zölle und Contributionen und deren mancherley Art. 

8. 4. Bon den natärlihen Wuffünfften jeder Provintz iſt Cap. 1. 
Rahriht gegeben worden; deren Cultur und Beforgung, fo weit fie 
bem Landesherrn gehören, ift größtentheild unter den Aemtern uub 
Amtd-Leuthen vertheilet, welche den Haushalt darüber führen; berfelbe 
it in biefen Landen bortrefflidy eingerichtet, fo daß man aud In vers 
fhiebenen andern Ländern ih um Beamte der Braunfchiwelg = Lüne- 
burgifhen Lande befümmert. In allen der Churfürftiih Braunfchweig- 
Lüneburgiſchen Regierung uuterworfenen Landen gehören dem Ehurfürs 
ten auf 158 Memter, fo von verſchiedenem Ertrag find. 

8. 5. So gehören auch bem Ehurfürften von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg die Bergiverde zu Elausthal, St. Anbreaäberg und Lanterberg 
allein, deren Bruben ſchon in einem Jahre 12400 Species Nihir. Ausbeute 
gegeben. Außerdem befitet er bon dem Communion-Bergwerde zu 
Cellerfeid 7 Theile von 12 Portion. Die bvieleriey Einfünffte aus fo 
verfihiedenen Metallen unb Mineralien wollen einige auf eine Million 
Athir. rechnen, welche doch, nachdem bie Bergmerde fteigen ober fallen, 
nicht vor beftänbig kann gerechnet werben. 

8. 6. Die Jagd⸗ und Forfinutgung, bie verfchiedenen Saltiwerde, 
die hin und wieder angelegten Stuteregen werffen auch ftarde Einfänffte 
ob, fo in die Cammer fließen. 

8. 7. Die Manufacturen tragen zum Reichthum bed Landes ein 
große® bey, und vermehren aud bie Einkünffte des Landeßherrn; bie 
Handwercker aber biefer Lande überhaupt bleiben gerne bey dem alten 
Gebrauch befichen, und find nicht emfig genug, neue Erfindungen und 
Berbefferungen von felbft zu machen. Vid. Theodorus Lubemwig Lauch, 
vom Eintrag großer Herren pag. 524. Erft Anno 1704 hat man ans 
gefangen, mehren Ernſt in Beförberung ber Manufacturen der Chur⸗ 
fürftlihen Lande zu gebrauchen. Die Calenbergiſche Landſchafft hat 
1705 20000 Rthlr., und Anno 17307 50000 Ethlr. zu behuf ber anzu⸗ 
iegenten Fabriquen ber Manufactur-Cassa borgefhoflen. Dec. der 
Priv. der Colonie gu Hameln 1690. 

8. 8. Ob nun gleich alle Mittel zu dem glüdlichen Yortgang ber 
Manufacturen gebraucht worden, und man den Fabriquanten allerhand 
Bortheile angebeihen laſſen, innen Vorſchuß gethan, auf ausländifche 
Baaren ftarden Impost gelegt, einige gäntzlich verbothen, allerhand 
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Schatz⸗Collegio, noch Schatz » Häthen. Anno 1722 ward zwar ein Lund» 
ſchatz errichtet, er hat aber mit dem 172Ö5flen Jahre wieder aufgehöret, 
und feit der Zeit ift nichtE weiter dapon borgefommen, 


8. 20. Die Land» Stände bed Hertzogthums Werben ftehen mit 
den Bremifcen unter eineriey WReglerungd-Collegiis, aud) in einem 
Contributions- Quanto und haben fonft viel gemeinfchafftiihe Angeles 
genheiten mit ber Bremiſchen Landſchafft zufammen überlegt, aud Ihre 
Conclusa im Rahmen beyder Hertzogthümer zugleich übergeben Laffen, 
ob fle gleich jederzeit al8 ein befonder Corpus verbiieben und betrachtet 
worden. Allein feit einigen Jahren haben fie fi folder gemeinſchafft⸗ 
lihen Deliberation entzogen, und ihre Befchäfte mit der Megierung 
für ſich geführet und beforget, fie haben fonft eben ben rund ihrer 
Rechte wie die Bremiſche, und auch eben bie Privilegia generalia nnd 
specialia erhalten, jedoch mit dem Zufatze, fo weit ſich ſolche bey ihnen 
appliciren laffen. Vid. Confirm. Philippi Sigismundi 15886. 


8. 21. Die Landfhafft im Herkogthum Lauenburg beftehet aus 
ber Nitterfchafft und ben Stäbten, und ftellet Die solennen Landtäge 
an dem gewöhnlichen Ort zu Buchen an. Die Particular - Conferentien 
aber mit ten Deputatis der Stände an dem Orte ber Negierung, 
jedoch in einem abfonderliden Nebengemad. Sie hat 4 Neitefte oder 
Land-Räthe und einen Zand=Syndicum, melden bie Landſchafft mit 
Bewilligung ded Landedherrn erwählet, weiß aber von feinem Schatz⸗ 
Collegio, noch Schatz⸗Raͤthen. Es gehören dazu die Städte Ratzeburg, 
Zauenburg und Möllen, welche an bie Stadt Lübeck verpfändet. Vid. 
Meyern Deduct. 1709. 


8. 22. Ihre Gerechtſame gründen fit In den neueren Zeiten auf 
den Unions -Recess 1585, die Confirmalionen und Resolutionen der 
verfchiedenen Hertzoge im verwichenen Seculo, auf den Recess de 1702 ’ 
morin ihre mohlhergebradhte Srepheiten von Hertzog Georg Wilhelm 
beftätiget merben, welche auch die folgende Landesherren confirmiret. 
Die fürnehmflen find: 

1) Daß fie nicht eher huldigen bürffen, bevor ber nette Landed⸗ 
berr ihre Privilegia, Immunitaeten, Reverse ber borigen Regenten 
nit confirmiret hat. 

2) Die Evangelifhe Religion nad) der underänberten Augsbur⸗ 
gifhen Confession aufrecht zu erhalten. 

3) Das Recht, eine eigene Regierung, Hofgericht und Consisto- 
rium im Lande zu haben. 

4) Zum SHofgeridt 3 und zum Consistorio einen Assessorem 
zu praesentiren. 

5) Jedem Land »Stanb durd) interpositionem der ganten Land⸗ 
fchafft bey dem Yürften Reck zu fchaffen. 

6) Ben ihren hergebradhten hohen und niederen Gerichten, 
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Gutöherrlih» und Beretigfeiten, Hebung der Send» und Huren⸗ 
Brüche, jeden Stand In feinem Distriet ruhig zu laflen. 

7) Alle Arten bon Landes» DOrbnungen, ihre Aenderung und Ers 
Flährung mit Zuziehung ber Landed=- Stände anzulegen, und den Mo- 
dum collectandi nebft der Execution mieder bie fäumigen Mitftände 
ihnen zu lafien. 

8) Daß die Immunitaet von ber Einguartirung, beren Repartition 
mit Zusiehung der Commissarien bon den Zand= Ständen gefchchen folle. 

9) Mit Kriegesfuhren, Lanbfolgen, Burgveften und andern Dien⸗ 
fien der Mitterfhafft und Landſchaffto-Leute, ohne ihre Einwilligung 
nicht zu beſchweren. 

10) Freyheit von Zöllen, Brüdens und Damm», auch Wegegeld. 

11) Bey ber Jagd⸗Gerechtigkeit, Holg- Han, Jurisdietion über 
die Neben= und Fuhrwege ruhig, wie es hergebradt, zu laflen. 

ad 8. 22. Die Urkunden, worauf ſich diefe Privilegia grün 
den, find folgende: “ 
Nro. 1) UnionsrRecess in ®feffinger& Historie T. Il. pag. 860. 
» 2) Recess. 1702. Art. 2. ®feffinger, Historie Tom. N. 
pag. 865. 
„ 8) ®eorg Wilheind Recess. 1702. Art. 7. 
» 4) Recess. 1702. Art. 3. Recess. 1702. Art. 8. 
‚ 5) Unions -Recess. 
„ 6) Recess. 1202. Art. 8. 9. 10 et 14. 
» 2) Recess. 1702. Art. 15. 
» 8) Recess. 1702. Art. 16. 
» 9) Recess. 1702. Art. 17. 
» 10) Recess. 1202. Art. 18. 
» 11) Recess. 1702. Art. 19. 
» 12) Recess, 1202. Art. 22. Stifferd Jagbt= und Forſt⸗ 
Historie 8. 23. 24. 

8. 23. Das unter Lauenburgifche Regierung gehörige Land Has 
bein bat feine eigene Land» Stände, welche in 3 Stände vertheilet 
find. Den erften maden ? Kirchfpiele auß, fo eigentlid den Nahmen 
der Landſchafft führen, der andere beftehet aus 5 Kirchfpielen, und ber 
dritte aus der einzigen Stadt Dtterndorfl. Cie fommen auf dem 
Warnungd»Ader nah Belieben zufammen, und bie beyden älteften 
Schultheißen pflegen die Direction dabey zu führen. 

Vid. Historifher Beriht vom Lande Hadeln pag.4. Pfeffin⸗ 
gerö Historie Tom. I. pag. 8094 seq. 

8. 24. Ihre Rechte und Freyheiten, fo Kayfer Leopold Anno 1800 
und Earl VI. 1712 beftätigt, gründen ſich fonderlidy auf die Recesse 
1585. 1593. 1601. 1602. 1608. 1614. 1654. 1656, bie Kirchen - Recesse 
1623. 1625 und bie Reverse der leiten Hertzoge von Sachſen-Lauen⸗ 
burg, und find vom König Georg Il. 1732 befätigt worden. 

Vid. Historifher Beriht vom Lande Habdeln. 
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8. 25. Die wichtigſten derfelben beftehen In Folgendem: 

1) daß fie ben ber Evangelifchen Religion, Habelfhen Kirchen» 
Ordnung und Consensu doctrinae unverändert geruhig zu laflen: 

2) da8 Hadelſche Consistorium bey feiner albereits gehabten 
Autoritaet und Independentz bon dem Lauenburgifchen Consistorio 
zu ſchützen: 

3) ihr Jus patronatus, wie ed 1623 verabfchlebet, aufrecht zu 
erhalten; 

4) daß alle hergebradhten meitiihen Berichte in ihrem Esse und 
Würben verbleiben müflen: 

5) daß zu dem Consistorio und den Obergerichten Verſohnen 
aus allen 3 Ständen zuzuziehen, ſo von den Ständen vorzuſchlagen: 

6) daß alled, was dem Lande zu proponiren, auf dem Warnungs⸗ 
Acker geſchehen ſoll: 

7) daß der Graf auf dem Warnungo⸗Acker den Ständen vor⸗ 
zuſtellen und die vorgeleſene Punfte bey Adelichen Ehren verfihern 
ſolle; 

8) wenn jemand ſeine Meynung über Sachen, ſo des Landes 
Privilegien betreffen, frey eröffnet, ſolches nicht in Ungnade vermerckt 
werben foll; 

9) keine Landſaſſen ohne Vormwiffen feiner speciellen Obrigfeit 
gefänglich einzuziehen; 

10) daß Leine Contribution ohne Bewilligung ber Stände, und 
der Land⸗Schatz nad) ber Wlorgenzahl anzulegen; 

11) zur Fräuleins⸗Steuer nit mehr ale 4 Mer. von jedem Mor⸗ 
gen zu ziehen ; 

12) daß die Kriegeöfolgen nicht weiter ald zur Zanded = Defension 
und innerhalb Landes zu verftehen; ' 

13) bad Jus migrandi ohne einige Hinderniß ober Abzugs⸗ 
Net zu verftatten; 

14) daß das Jus piscandi et aucupii allen 3 Etänden, ba® Jus . 
venandi dem iften Stand, jedoch nicht In Fürſtlichen Behegen, ver⸗ 
bieiben fol. 

ad 8. 25. Nro. 1) Julii Henrici Revers 1554. Kirdyen- 
Recess 1623 et 1625. 
Nro. 2) Revers Julii Henrici 1654. 
3) Julii Henrici Recess 1654 et Kirchen » Recess. 
4) Revers 1659. 
5) Recess Julii Francisci 1686. Art. 5. 
6) Resolution 1620. 
7) Resolution Augusti 1620. Art. 2. 
8) Resolution Augusti 1620. Art. 7. 
„ 9) Resolution Augusti 1620. Art. 5. 
» 10) Revers Sertjog Franciscl 1595 et Recess 1666. Art. 8. 
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Nro. 11) Resolution 1593. 

» 12) Resolut. Julii Henrici Art. 7. et Resolut. 1666. 
Art. 4. 

» 13) Resolut. Augusti Art. 11. 

» 14) Resolut. Augusti Art. 14. 


8. 26. Die Lanbfchafft in dem Herkogthum Braunſchweig⸗Wol⸗ 
ffenbättel wird von Praelaten, der Witterfchafft und den Städten aus⸗ 
gemacht; fle kommt mehrentheild jährlih 2 mahl in Braunſchweig 
durch den großen Ausſchuß aufammen, ber aus 4 Praelaten,' 9 Per⸗ 
fohnen aus der Witterfchafft umd den 4 Stäbten Braunſchweig, Schö⸗ 
ningen, Seeſen und Königdtutter beftchet. Vid. Recess 1607. 8. 5. 


8. 27. Denen Land - Ständen fommen nicht allein die Sectione Ima. 
unb in biefer Section 8. 5. von ber Calenbergiſchen Landſchafft erwehn⸗ 
ten Rechte zu. Tondern noch weit mehrere. welche ſie alle, wie Hertzog 
Anton Ulrich felbft in Procem. ber Confirmation ber Privilegiorum 1710 
rebet, in ein Systema gebradjt, und zur Betätigung dem Zanbeöherrn 
exhibiret haben. 8 begreifft dasſelbe 118 Articulos, und beziehet ſich 
bey einem jeglihen auf bie Lanbtagd- Abfchiebe, Testamenta, Acta 
publica und andere ®rünbe, barauf fie berupet. 


8. 28. Aus ermehnten Derrehtigteiten ſind nachfolgende vor andern 
zu mercken: 

1) Daß bie Stände als perpetui patriae consiliarii in negotiis 
tam belli quam pacis in consilium adhibiret werben follten, welcher 
Titul der Ealenbergifchen Landſchafft Anno 1682 nicht wollte zugeftans 
ben werden. Vid. Confirm, Privil. 1710. Art. 3. 

2) Daß bey Fürſtlichen Hehrathen, Constitution der Appanagen 
der Stände Rath und Bewilligung zuzuziehen. Vid. Confirm. Privil. 
Art. 3. 

3) Zu Beylegung der Irrungen im Fürſtlichen Hauſe oder 
zwiſchen dem Landesherrn und Jemand von ben Ständen, auch der, 
Stänbe officia zu interponiren. Vid. Test. Julii 1582. 

4) Die Pacta gentilitia ober Fürſtliche Erb⸗ -Berträge auch von 
ber Lanbſchafft mit zu vollziehen und feſtzuſetzen. Vid. Confirm. Priv. 
"1710. Art. 10. . 

5) Daß feiner zu einem Land⸗Stand qualificiret ſeyn fönne 
der nichts eigenthümliched im Lande bat, und nidt ein Glebaste if. 
Confirm. Priv. Art. 22. 

6) Daß bie Stände zu ben Legations-Koflen nicht weiter ber 
bunden, als fie diefeibe freymwiliig übernommen. Art. 48. 

7) Die Catastra und ihre Integritaet zu erhalten und durch Pri- 
vilegia feine Gelegenheit zur Exemtion zu geben. Art. 52. 

8) Den Praelaten- Stand als eine fonderbahre Säule und Zierde 
des Fürſtenthums nicht in Abgang fommen zu faflen. Art. 69. 
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9) Zur Visitation der Yuliuß-Universitaet dad Stift St. Blasii 
ex Curia Praelatorum und einige au® ber Witterfehaflt zu berufen. 
Art. 64. 723. 

10) Daß verfetzte und wieder eingelöfete Adeliche Güther Ihre 
bemweißlich darauf geweſene Dienft- Frepheit wieder befommen ꝛc. 

8. 29. Der engere Ausfhug der Landſchafft beruhet auf das 
Schat Collegium, deſſen Verfafftung mit dem Calenbergifhen einerley 
Urfprung hat; es wirb durd) ben Decanum und dad Capitul des Stift 
St. Blasii von der Praelatur, 3 Berfohnen von der Ritterfchafft, und der 
Stadt Helmſtädt von den Stäbten, audgemachet, weiche Anzahl niemand 
durch den Landesherrn foll vermehrt werden. Die Wahl der Adelichen 
Schatz⸗- Räthe fommt ber Nitterfchafft des größeren Ausfchuffed zu. 
welche fle an ven Landesherrn praesentiren. 


Das feste Capitul 


Bon bem Sammer-Staat, Einfünfften bed Landbesherrn 
und Neihihum des Lande. 


8. 1. Das Cammerweſen und die Einfünffte bed Aandesherrn 
haben mit ber Landeshoheit gleihen Wrfprung, aber bie Yürftlihe 
Haußhaltungskunſt nebft den Mitteln, die Einfünffte und den Reihthum 
des Lanbeöherrn zu beforgen, zu verbeſſern und zu administriren, ift 
ehemahls fehr ſchlecht geweſen, und erft nad dem Weftphälifhen Frie⸗ 
den zu größerem Flohr und Wahöthum gebiehen. 

Vid. Fauſt von Afchaffenburg, Sammer -Consilia. 
Thomasius ad Doct. Ossens Testament, pag. 83 soq. 
Memoires du Duc de Sully. 

Baron don Schröder Yürftiihe Schatz- und Rent⸗Cammer. 

8. 2. In diefen Landen hat Herzog Julius ausnehmende Broben 
abgeleget, wie forgfältig er gemwefen, Land und 2euthe zu verbeſſern, 
und alles im Lande zu Nutze zu machen, aber er lebte zu einer Zelt, 
ba dergleihen Bemühung den Leuthen fremb und ungewöhnlich bors 
fam, und nicht durchdringen konnte. Das verwichene Seculum hat 
biefen Landen fo viele Hinderniffe in ben Weg geftreuet, daß man ge⸗ 
nug zu thun gehabt, durd gewöhnliche Mittel den Wohlftand berfeiben 
aufrecht zu erhalten. Unter der Reglerung des Könige Beorg I. und 
Hertzog Anton Ulrich hat man angefangen, auf die Handlungen und 
Manufacturen al8 bie größeften Nutzen des Reichthums eines Landes 
aufmerlfam zu erben, und wird bie biesfald genommene Sorgfalt 
jetzo beglerig fortgefeket. 

8. 3. Beh dem Tammer» Staat des Landes hat man auf 3 Dinge 
zu fehen: 

1) auf die Quellen der Einfinffte, 

2) anf das Geld und die Müntze des Landes ſelbſt, 
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3) auf die Administration folder Einfünffte, und dad Cammer⸗ 
Collegium. 

Ben dem erften fommen 4 Classen vor: 

a. die natürlichen Auffünffte eine® Landes, in benen dem Landes⸗ 
herru gehörigen Land⸗Güthern, nad) dem regno vegetabili, animali 
et minerali, 

b. auf die Manufacturen im Lande, 

c. auf die Handlung und deſſen Juſtand, 

d. auf bie Zölle und Contributionen und deren mancherley Art. 

8. 4. Bon ben natürlichen Auftünfften jeder Provintz ift Cap. I. 
NRadridt gegeben morben; deren Cultur und Beforgung, fo weit fie 
dem Landesherrn gehören, ift größtentheil6 unter den Memtern und 
Amts⸗Leuthen vertheilet, weiche den Haushalt darüber führen; derſelbe 
it in dieſen Landen bortreffiidy eingerichtet, fo daß man aud in vers 
fchiedenen andern Ländern ih um Beamte der Braunfchiveig - Lüne- 
burgifhen Lande befümmert. In alten ver Ehurfürftiih Braunfchweig- 
Züneburgifhen Regierung unterworfenen Landen gehören dem Ehurfür- 
ten auf 150 Wemter, fo von verſchiedenem Ertrag find. 

8. 5. So gehören auch dem Ehurfürften von Braunfchweig⸗ 
Lüneburg bie Bergwercke zu Clausthal, St. Anbreaäberg und Lauterberg 
allein, deren Gruben fchon in einem Jahre 12400 Species Athir. Ausbeute 
gegeben. Außerdem beflet er bon dem Communion-Bergiverde zu 
Gellerfeib 7 Theile von 12 Portion. Die vielerley Einfünffte aus fo 
verfchiebenen Metallen und Mineralien wollen einige auf eine Million 
Kihir. rechnen, meiche doch, nachdem die Bergmwerde ftelgen ober fallen, 
nicht vor befländig kann gerechnet werben. 

8. 6. Die Jagd» und Forſtnutzung, die verſchiedenen Saltgwerde, 
die bin und wieder angelegten Stutereyen werffen auch ftarde Einkünfte 
ab, fo in bie Cammer fließen. 

8. 7. Die Manufacturen tragen zum Reichthum bed Landes ein 
große® bey, und vermehren aud bie Einfünffte des Lanbeöherrn; bie 
Sandiwerder aber dieſer Lande überhaupt bleiben gerne bey dem alten 
Gebrauch befichen, und find nicht emfig genug, neue Erfindungen und 
Berbefferungen von felbft zu machen. Vid. Theodorus Ludewig Lauchs, 
vom Eintrag großer Herren pag. 524. Erft Anno 1704 hat man ans 
gefangen, mehren Ernft in Beförberung ber Manufacturen ber Chur⸗ 
furſtlichen Lande zu gebraudhen. Die Eatenbergifhe Landſchafft hat 
1705 20000 Mthir., und Anno 1707 50000 Rthlr. zn behuf ber anzu⸗ 
iegenten Fabriquen ber Manufactur-Cassa vorgeſchoſſen. Deel. ber 
Priv. der Colonie zu Hameln 1690. 

®. 8. Ob nun glei alle Mittel zu dem glücklichen Fortgang ber 
Manufacturen gebraucht worden, und man ben Fabriquanten allerhand 
Vortheile angedeihen laffen, ihnen Vorſchuß gethan, auf auslaͤndiſche 
Baaren flarden Impost gelegt, einige gaͤntzlich verbothen, allerhand 
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Drdnungen zu Einrichtung der Fabriquen gemadt, fo haben ſich body 
viele Hinderniffe gefunden, welche man zu heben nod bis jego be= 
fliffen ift. 

8. 9. Außer den gewöhnlichen Handwercken, fo in allen Städten, 
auch gewiffermagen auf den Dörffern Platz finden, find folgende Ma- 
nufacturen der Chur⸗-Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Lande zu merden, 
fo ind Commerce hauptfädlich einſchlagen: 

1) die mollenen Manufacturen an Tüdhern und Camelot zu 
Böttingen, Einbed, Ofterode, Münden, Hameln, Scharnebed, Celle, Lü- 
neburg, Northeim, Ratzeburg ꝛc. nebft beren dazu gehörigen Färbereyen. 
Diefe haben 1704 ihren Anfang genommen; 

2) die häufige Baın= und Leinen= Arbeit; 

3) die Gold- und Silbertreffen»Fabrique zu Hannover; 

4) die Zuder-Fabrique zu Saarburg, mit ber es 3u Ende zu 
gehen fcheinet, find von Privatis angelegt; 

5) die Wachsbleiche zu Haarburg und Celle; 

- 6) die Tapeten-Fabrique zu Banteln ; 

?) die Tobadd- Fahriquen zu Northeim, Nörten, und andern Orten; 

8) die Eifenhätten auf dem Hartz nebft verfchiebenen bey den Me- 
tallen ftattfindenden Fabriquen ; 

9) die Blashütten, fonderlih zu Lanenfteir ; 

10) die Leinen-Druckerey, fo man jetzo ftatt bed Cattuns einzu⸗ 
führen bemühet ift; 

11) häuflge Papier» Mühlen. 

8. 10. Die Hanbiung der Churfürſtlich Braunſchweig⸗ Luneburgi⸗ 
ſchen Lande, wozu fle überhaupt eine ſehr bequeme Lage haben, iſt 
noch nicht in ben gehörigen Flohr gefetzt, indem theild die Nachbahren 
mit hieflgen Landeswaaren verfehen find, theils noch nicht genug fabri- 
eirte Waaren vorhanden, fo dad Land entrathen fönnte, und an andere 
abzufeen ſtünde, theils bie verwichene Zeiten viele Hinderniffe in den 
Weg geftrenet, daß man mit Nachdruck an eine fo wichtige Sache nicht 
gedencken koͤnnen. 

8. 11. Die vornehmſte Waaren, fo andgeführet werben, find: 

1) Hanff, Flachs, Garn und Leinen, weicher Sanbel aber nicht 
mehr fo ſtarck don Statten gehen will, 

2) Getreyde, fonderlih Wanken und einige Hülfenfrüchte, 

3) Schiff⸗Bauholtz an der Eibe und Weſer, 

4) Sal aud Lüneburg, Bley, Zinn und Kupfer, 

5) allerhand andere Mineralien, 

6) eiferne gegoflene Defen und viel anderes rohe und fabrieir- 
tes Eifenwerd vom Hark, 

7) Mühl: Steine, 

8) Pferde, 

9) fette Sammel, Heyde⸗Schnucken aus dem’ Lüneburgifchen, 
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10) Camelot aus @öttingen und Hameln, und etwas bon ſchlech⸗ 
ten Tüchern. 

8. 12. Dad zu Behuf ber Handlung fo fehr dienende Poſtweſen 
ift unter Hertzog Georg Wilhelm zu feiner völligen Einrihtung gekom⸗ 
men, und mit dem Amte beö General» Erb-Roftmeifterd dem Freyherrn 
von Platen, Fran Ernft, zu Lehn gereihet worden. Vor einigen Jah⸗ 
ren aber hat man ed wieder zur Cammer gezogen, nachdem ber zeitige 
Graf von Platen fid) deswegen mit einer ftarden Summa Gelded be⸗ 
friedigen Iaffen. 

Leyſers Epistola de Feudis Brunsvicensibus ad Diss. 
Wismanni. 

Zudemwig in Opusc. Tom. I. pag. 942. 

ad 8. 12. Stecdinelli, den der Hertzog Georg Wilhelm aus 
Italien ald einen armen Jungen aufgenomnien, und wegen feis 
ner guten Einfälle nachmahls zu den hödften VBeblenungen ge⸗ 
zogen, hat dad Poſtweſen in diefen Landen in rechte Ordnung 
gebracht, er ift auch der erſte Erb⸗Poſtmeiſter gemefen. Anno 


1682 wurde der bamahlige Minister Frantz Ernft von Platen 


damit beiehnet. 88 iſt ein Kunfel-L2ehn und ein Feudum com- 
mune, welches alle Heroge en communion mit beflten. 
Dad Laudemium biefed Lehns iſt 150 Mihir. bey jebeömahliger 
Renovation und an Dienften 6 Wann zu Roß geweſen. Die 
Summa, womit fi} ber Graf von Platen abfinden laſſen, ift nicht 
recht befannt, gemeiniglid) mwirb bon 600000 NRthlrn. gefprocden, 
meidhes Geid aber als ein Fideicommiss bey ber @räflichen 
Familie ift. 

8. 13. Die wichtigen Waſſerzölle auf der Eibe zu Schnadenburg, 
Hitzacker, Btedebe, Lauenburg, imgfeihen auf der Weſer, ferner in 
Lauenburg auf der Stedenig und Katzeburger See, bie häufigen 
Sandzöfe, die Brüden-, Fähre-,, Damm⸗ und Wege⸗-Gelder gehören 
mit zu den ftärdften Einfünfiten ber Churfürftlihen Kammer. 

ad 8. 13. Der zu Schnadenburg iſt der flärdfte und auch 
ber fchärffte, weit alhier eine genaue Visitation angeftellet wird, 
worauf die Schiffer bon biefem ZJoll einen Zettul befommen, ba 
fle denn bey den 2 übrigen Zölfen unvisitirt passiren. Rad) 
diefen Zettul richten ſich auch bie übrigen Zölle ben dem zu 
entrichtenden Zoll. Won dem Lauenburger Zoll vid. Recess 1702. 
Bieffinger Tom. II. pag. 874, ferner gehöret noch ber Boitzen⸗ 
burger Zolf tm Medienburgifchen hieher, welchen Hannover aber 
nur fo lange zu behalten befugt, bis e8 ſich wegen feiner Exe- 
cutions-Koften daraus erhofet. Diefer Zoll iſt ungemein impor- 
tant, maaßen man behaupten will, baß er 80000 Rthlr. eintrüge. 

8. 14, Die Beforgung des Schatz» und Contributions - Wefend 
iR nebft dem Modo contribuendi in biefen Landen ber Landſchafft 
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hberlaffen. Die ordinairen Arten der Contributionen und Ginflüffe 
in den Landſchatz, welcher in dem Lüneburgifchen ſonderlich ftatt gefun= 
ben, der Ehurlande find folgende: 

1) der Pflug: Schat, 

2) ber Anno 1618 eingeführte Dorf: Tax, 

3) der Scheffel- Schat, 

4) der Schaaf-Schaß, 

5) der Vieh⸗Schatz, 

6) das Vieh» Trift- Geld, 

2?) die Accise von Bieren und Brauntewein, Eſſig und Salt. 

Vid. Lüneb. Recess 1616. 1624. Die Eitifchen und Dfterodis 
fen Recesse 1714. Recess 1718. Den Schatz⸗Recess 1646. 

Pflug⸗Schatz. Dieſer Schatz trägt nicht einmahi 12000 
Mthir. durchs gantze Land. Vid. Recess 1624. 

Dorf-Tax. Sonft war ed ein Kucht=@eld, aber wegen ber 
Armen ift er transmittirt in ein Dorf=Tax Anno 1618; ein Meder 
giebt von der Feuerſtädte 1 Nifir., ein Broß-Köther 18 Bar. ıc. 

⸗ Scheffel⸗Schatz. Da von einem Fuder Korn was gewiſſes 
abzugeben, welcher ſich aber nad) dem Preiß, worin das Korn 
zu verfchiedenen Zeiten ftehet, richtet. 

Vieh⸗Trift⸗Geld, scil. von Dertera, mo Biehmärdte find ; 
bon orbentlihen Viehmärdten kommt da8 Gelb in bie Menteren, 
bon Wochen: Biehmärften gehöret ed dem Principi. 

Accise. Diefe Aceise Ift von dem Licent wohl zu unter- 
fcheiden, jene ift aufgefommen 1614, diefer Licent lange nachher. 

“ Recess 1614. 

8. 15. Wie nun durch biefen Modum contribuendi die gehörigen 
Geldmittel nicht allemahl nad) Wunſch fonnten erhalten werben, indem 
biele zurüd blieben, und burd bie dabey gebrauchte Execution gar 
herunter und von Kräfiten gebradt morben, fo wurde mit der Calen⸗ 
bergifchen Landſchafft betiebet, Die General-Accise oder den Consumtions- 
Licent mit Aufhebung der ordinairen Anlagen auf eine Zeitlang einzu⸗ 
führen, wovon Ao. 1686 ber Anfung gemacht worben. 

Die Lüneburgifche Landfchafft hat zwar deſſen Einführung Anno 
1690 verbothen, aber Anno 1691 benfelben anfangd in ben Fleinen 
Städten, nachgehends überall, wiewohl ihren Freyheiten und Privileglis 
ohnnachtheilig, einführen laſſen, jedoch zu Erhöhung des Licented Anno 
1214 und 1740 ſich nicht bekennen wollen. 

Obgleich in der Grafſchafft Hoha der Licent Anno 1601 auf zwey 
Jahre eingeführet worden, ſo hat man doch vieler Urſachen wegen ihn 
Anno 1694 in ben Flecken der Grafſchafft wiederum aboliret, und hat 
bie Stabt Nienburg denfelben allein behalten, weil die Eintreibung des 
Contributions » Quanti fo gar ſchwer gefallen. 

@. 16. Zu dem Licent gehöret auch das Stenipel= Papier, welches 
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Anao 1715 von ber Galenbergifhen Landſchafft angenommen worben, 
Me übrigen Landſchafften aber haben es verbeihen. Ohngeachtet der 
Licent bie ordinairen Contributionen anfgehoben, fo iſt doch im Recess 
1686. 8. 3. enthalten, ba der Officiere Service und Quartier, dad 
Proviant- und Magazin-Korn, bie Koften zum Veftungdbau und einige 
andere Auflagen, neben ber Consumtions-Accise nad bem bißöherigen 
Zuß der Contribution follten aufgebradyt werben. Dub Proviant- Korn 
fommt auerft in bem Recess 1634. 8. 4. vor, unb iſt bis jetgo fortge> 
fetzt, aber von ber Lüneburgifhen und Hoyaiſchen Landſchafft nicht 
beivilligt worden. 

8. 12. Wie fein einiger Reichs⸗Stand außer das Hauf Brauı- 
hweigs2üneburg bie Münten fo beftändig in gutem Behalt auspsägen 
iaffen, fo ift aud große Sorgfalt angewandt worden, bie guten Mün- 
ken in Sänden zu behalten, zu welchem Ende In benen ſaͤmmtlichen 
sereriis und recepteris feine andere als fliberne Müntze des Lande, 
und etliche wenige don auswärtigen, fo benfelben an Schrot und 
Korn gleih find, follen angenommen werben, jo viele geringhältige 
gütdene und filberne Münten, theifd gäntzlich verrufen, theild devalvirt, 
den Nechnungdführern und Cassirern alle Belbwecfelen und Um⸗ 
fegung verbothen, und allen benen, fo das Gelb aus dem Lande fehlden, 
um ed einfhmelßen zu laflen, ober dafür fehlechte® Gelb ius Land zu 
siehen, Geld⸗, Leibes- und Lebend-Strafe angebrohet worden. Vid. 
Münt-Ediet de annis 1685. 1691. 1725. 1237. 1740. Das Münß- 
wefen zu Clausthal wird übrigens flard fortgefeßet, und zuweilen in 
einem Jahr mehr als eine Tonne Goldes vermüntzet. 

8. 18. Alle Einkünfte des EhurfürftenthHumd faufen in die Cams 
mer zufammen, beren Beforgung auf einem einzigen Collegio bernhet, 
torinnen jetzo 2 Beheime Staats »Ministres, 5 Beheime Cammer » Näthe, 
nebſt einem Cammer- Rath gen. Außer ber Administration und Vers 
padytung ber Domainen und Intraden ift frafft der Werorbnung 1719 
diefem Collegio aud bengelegt die Abſetzung der Bedienten, fo bey 
feibigem beflellet worden, wenn fle sine infamia, oder anderweitige 
Strafe gefchiehet, die Ein» und Abſetzung ber Meyer,. welche ber Lan⸗ 
dedherrſchafft zuftändige Höfe bewohnen, und die Determination ber 
Strafen auf dem Land» Beriht, wovon nicht appelliret werben mag, 
es wäre benn, daß die Beamte durch ſolche Strafe einem Tertio fein Recht 
nehmen, oder bon biefem die Cognition und Strafe praetendiret wer» 
ben molte, dagegen aber die Landſchafften einige Vorftellung gethan. 

8. 19. In dem Hertzogthum MWoiffenbüttel, wozu dad Yürften- 
tyum Btandenburg gehöret, kommen dem Hertzoge etliche 50 Aemter 
zu, die öfter, Voigteyen und Bolg-Graffchafften mit eingerechnet, 
außer verfchlevenen Sciöffern und Allodial- @üthern, fo er befitzget. 
In dem Communion - Bergiverde zu Zellerfeib fallen ihm jederzeit bon 


12 Portionen 5 ans den Einfünfften zu. Die Jagb= und Yorfinulung, 
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ber Saltzwerde zu Schöningen, ber Stuiereyen und andern dergleichen 
natürlihen Auffünffte nit zu gebenden. 

8. 20. In biefem Hertzogthum Woiffenbüttel hat ſich Anton Ulrich 
bemühet, denen Manufacturen aufzuhelffen; unter benfelben flab vor 
andern zu merden: 

1) die Eifenhütten in Blandenburg und auf dem Hart; 

2) die Marmor -Fabrique in Biandenburg; 

3) die Wachs⸗Bleiche zu Wolfenbüttel; 

4) bie Porzellain -Fabrique zu Braunſchweig: 

5) bie Tobad8-Fabrique bafelbft; 

6) die Wollen-Manufactur zu Brannfchiveig ; 

7) die Haar-Bleiche zu Helmftäbt; 

8) die Garn- und Leinen = Arbeit. 

8. 21. Die Handlung, fo in Braunſchweig hauptfählid in und 
außer benen Meſſen betrieben wird, ift in ziemlihem Stand, und würbe 
nad) einigen gehobenen Hinberniffen in weit größerem Flohr ſeyn. Die 
vornehmften Waaren, fo in die auömwärtige Handlung einfcylagen, find: 

1) einige Biere, Braunfchtoeigifhe Mumme, und der Duchſtein zu 
Königdlutter; 

2) nußbaumene Tifhler=- und Drechäler - Waaren; 

3) unedt Porzellain; 

4) Helmftädtifche Seiffe und Töpfe; 

5) roher und fabricirter Tobad: 

6) Flachs, Garn und Zeinen; 

7) allerhand grobe wollene Zeuge; 

8) verfchiedened aud Leinen gemachte Tapeten - Werd‘; 

9) rohes und fabricirtes Eifenwerd aus dem Blandenburgifchen 
und vom Hart; 

10) Bley, Zinn, Kupfer, allerhand Mineralien und vielerley daraus 
gemachte Waaren. 

8. 22. Das zur Handlung vornehmlich dienende Poſtweſen trug 
aud in Diefen Landen ber ®raf von Platen zu Lehn; es ift aber, wie 
8. 12 gemelbet, nach dem mit bem Grafen getroffenen Vergleich wieder 
zur Cammer gezogen mworben. Weil auch ber Kayfer in ber Stabt 
Braunſchweig bad Voft-Regal hergebradht, wurbe nad) Eroberung ber 
Stadt von Hertzog Rudolph Auguft ein Vergleich mit bem Keichs⸗ 
Erb» BVoftmeifter Fürſt von Taxis gemadt, daß das Kanferlihe Poſt⸗ 
Amt die reitende, und ber Landesherr bie fahrende Poſt halten fol. 
Mit demfeiben hat der Reichs⸗Erb⸗Poſtmeiſter anfangs bie Lauten⸗ 
fad, unb nunmehr einen Herrn von Mündhaufen beaffterlehnt. 

8. 23. Zoͤlle find nicht nur an den Grentzen, fondern aud im 
Lande feibft hin und wieder zu finden, fo mehrentheils für einen ge- 
wiffen Pacht an andere überlaffen find. Der Zoll bey Helmftäbt war 
der Stadt wieberfäuflih übergeben, ben fle auch einige 100 Jahre 
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befeffen, welchen der Hertzog 1735 nebft der Stadt⸗Voigtey und andern 
bazu gehörigen Dingen, mwieber an ſich genommen. 

8. 24. Die ordinairen Arten ber Contributionen, fo in diefen 
Landen gebräudli, find aud den verſchiedenen Schaf» Ordnungen zu 
erfehen, und merben von dem engern Ausſchuß beforget. Dazu gehöret: 

1) ver Schaaf- Schat; 

2) der Land - Schaf; 

3) der Hufen-Schatz, welcher 1703 gewiffermaßen aufgeloben 

worben; 

4) die Klofter- Taxe; 

5) bie Stadt=Taxe; 

6) ber Zehnt⸗Schatz; 

7) der Scheffel⸗Schatz; 

8) der Mühlen-Schatz; 

9) die Maltz⸗, Bier-, Wein⸗, Branntewein- Accise. Vid. Schatz⸗ 
Ordnung 1619. 1719. item Rudolph Auguſts Schatz-Verordnung 1082, 
wozu aud) das Proviant-Korn, dad Stempel= Papier und ber in ben 
Städten Braunſchweig und Wolffenbüttel eingeführte Licent gelommen. 

8. 25. Un ber Münke, weil fie mehrentheilß in ber in Commu- 
nion fiehenden Münte gefhlagen wird, ift eben bie Güthe zu finden, 
ald an ben Sanndverfhen Münten, nur ift man dann und mann in 
benen feinen Münten bon bem Reichs⸗Gehalt abgegangen, wie aus 
bem Sanndverfhen Münt-Edict 1740 Tabul. 4 und 6 zu erfehen. 

8. 26. Die Direction aller Fürſtlichen Domainen und Intraden 
find bem Collegio ber Eammer unb dem Kloſter⸗Rath befonbers ans 
vertraut. Der Cammer iſt burd bie Verorbnung de Anno 1699 aud 
bie Autorität und Macht beygelegt, in allen dahin gehörigen Sachen 
nit nur an bie Droften, Ober⸗ und Beamte, aud andere Amtd-Be> 
diente unb Angehörige, Mandata, Rescripta und Verordnungen ergehen, 
auch Land- und Forft« Berichte halten zu laſſen, fonbern auch erhei- 
fhender Nothdurft nad) Commissiones zu Regulir- und Verbeſſerung 
bed Cammer=Interesse anzuordnen, nit meniger aud in folden 
Sachen münblide Verhöre und Handlungen vorzunehmen, darinnen 
auch dienfahme Vorftellungen und Vergleiche zu machen; aber per modum 
einer gerichtlichen Cognition foll barinnen nicht verfahren werben, fon= 
bern die Sache der Fürftlihen Eantziey eingefchidet werben, bie auch 
ſowohl, al8 der Geheime Rath, angewieſen wird, ber Fürſtlichen Cammer 
zur Beförderung bed Cammer Interesse mit ihrem Einrath vertraulich 
an bie Hand zu gehen. 


Das fiebente Capitul. 
Bon dem Krieged- und Lehns-Staat. 


8 1. Wie die Klugheit ded Staats erfordert, bie gantze Krieges⸗ 
Berfaffung bem Vermögen ded Landes gemäß einzurichten, fo haben 
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die Hertzoge von Braunfhweig-Lüneburg jeberzeit fid) ungelegen fein 
iaflen, weder durch Unterhaltung einer allzugroßen Miliz, uoch durch 
einen foftbahren Velungd- Bau bie Unterthanen zu beſchweren, fonbern 
fie haben mehrentheild dem Gutachten ihrer getreuen Stände hierinnen 
gefolget, und alles babey mit auf deren Bewilligung anfonımen laffen. 

8. 2. Die jetige Macht, fo in ben Ehurfürftlichen Landen auf 
den Beinen gehalten wird, beftehet in 12 Regimentern Cavallerie unb 
21 Regimentern Infanterie, welches Kriegeöheer jeßo feinen General- 
$elb Marschall über fih hat. Wo im geringften einige Weitläuftigfeit 
fi) herfür zu thun foheinet, fo pfleget man mit andern benadhbarten 
Königen und Fürften einen Tractat wegen Uebernehmung einiger 1000 
Mann Kriegesvölder zu machen, welche zum Dienft ded Landes in be⸗ 
fändiger Bereitfhaflt in den accordirten Jahren müſſen gehalten 
werben. 

8. 3. Der Soldat barf zu Kriegeöbienften nicht gezwungen wer⸗ 
ben, und find deswegen genaue Verordnungen gemadıt, nad) weichen 
die Leuthe bey geringfiem Zwang wieder auf freien Fuß geftellet wer⸗ 
den follen. Der Soldat ftehet unter fcharfer Disciplin, und hat ber 
Unterthan feine Beleydigung von ihm zu befürchten. Er wirb in beftän- 
biger Uebung gehalten, und werden alle Regimenter jährtid) genau 
gemuftert. Der Landesherr fann fih auf feine Troupen berlaffen, 
weiche aud jederzeit in fo vielen Campagnen große Ehre eingelegt 
haben. 

8. 4. Zur Civil-Justitz unter dem Kriegesvolck Ift eine eigene 
Cantzley beftellet, welhe aus 2 Geheimen Näthen und 4 Beheinen 
Kriegesräthen beftehet. Die Criminal-Justitz aber wirb bey der Ge- 
neralitaet und zwar bon dem erften General eines jeden Corps, respec- 
tive bon Cavallerie und Infanterie, administriret. Zur Richtfhnur 
bienen eigene Kriegesrechte und Reglements, denen file nachzugehen 
haben. Georg I. Declarat. wie es mit Administrirung ber Militair- 
Justitz fol gehalten werben, de 1715. Georg 11. Kriege» Recht, im⸗ 
gleldyen Militair- Justitz-Reglement de 1736. 

8. 5. Bon verfchiebenen Scribenten werben eine Menge Veſtun⸗ 
gen in denen Hannöverſchen Landen erzählet, bie aber nicht einmahl 
thelld mehr existiren, theils nad) jeiger Beveſtigungo⸗-Arth dafür nicht 
Können gehalten werben. Hameln, Stade, der Kaldberg, Giffhorn, 
Ratzeburg find in benen neuern Zeiten mit Veftungswerden verfehen 
worden, wiewohl ſich Dännemard wegen Bebeftigung des letztern bes 
ſchweret. 

8. 6. Zeughäuſer find in Hannover, Celle, Lüneburg und vielen 
andern Plätzen zu finden, aber es wird darinnen mehr auf bie Ver⸗ 
mahrung bed Magazin- Korn, einiges Geſchützes und alter Arten von 
Waffen, ald auf eine neue Einrihtung berfeiben gefehen, die man zur 
nothiwendigen Armatur unb Vertheibigung ded Landes nicht nöthig findet. 
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8 2. Dad Hertzogthum Wolfenbüttel fann 10000 Maun halteıt, 
wenn c8 bie Noth erfordert, und es feine Kräfte gebrauchen will, wie 
ed denn würcklich auch 4000 Wann jetzo zu Friedendzeiten auf ben 
Beinen bat. Es hat feine eigene Krieged-Cantzley und befondere 
Krieged- Rechte und Articuls - Briefe, darnach ſich biefeibe ſowohl als 
bie Militz zu richten haben. 

8. 8. Es beflgt zwey Haupt» Veftungen, Woiffenbüttel und Braun 
ſchweig, welche nad) dem Urtheil eined großen Generals fo vortheilhaft 
und nahe gegen einander über liegen, baß er mit 12000 Dann eine 
ftarde Armee abzuhalten fi getrauete, ohne bon Ihr zu befürdhten, 
vertrieben zu werden. Die Zeughäufer in denſelben fmb mit allerhand 
Arten von altem und neuem Geſchütz und von Waffen angefüllet, ohne 
daß man Urſach hätte, ohne Noth einen überfläffigen Vorrath von Kile⸗ 
geögeräth darinnen bereit zu halten unb zu bermahren. 


8. 9. Was ten Lehnd- Staat betrifft, fo ift fhon oben Cap. IV. 
Sect. II. 8. 18 angeführet, daß nach den alten, und burd Carl V. und 
verfchiebene Kayſer beftätigten Gewohnheiten, ber ättefle Herr in dem 
Durchlauchtigen Haufe die demfelben zuftehende Lehne empfange und 
eriheile, mwiewohl in denen Lehnen, woran die Wolffenbüttelfhe Linie 
feinen Theil nehmen darf, das KRecht des Seniorats nicht Statt fin» 
ben fann. 


8. 10. Zu denen Feudis passivis, fo dad Durdlaudtige Hauf 
bon andern zu nehmen und zu empfangen bat, gehören vornchmlich 
die Reichslehne, wovon oben Nadıricht gegeben mworben. Die eigentlichen 
Braunfhiweig-Lüneburgifhe Lande find Feuda feminina successiva, 
darinnen bie Töchter nach Erlöſchung des gantzen männlichen Stammes 
suceediren. Wie weit bie Churlande foiher Eigenſchafften entfhlagen 
find, it oben Cap. IV. Sect. II. 8. 12 erörtert worden. Bremen, Ver⸗ 
den und Zauenburg aber find Feuda masculina, morinnen bie Wolffen⸗ 
büttelfche Linie die Mitbelehnung erhalten. 


8. 11. Außer biefen trägt das Braunſchweig⸗Lüneburgiſche 
Hauf bon bem Stift Corvey unterfhiedene Braf» und Herrſchafften, 
Boigtepen, Städte und Schlöffer, nebft der Voigtey bes Stifts zu 
Lehn, wad es aber eigentlich für Länder und Derter find, iſt aus ben 
Lehndriefen nicht zu erfennen. Die bey der Belehnung vorkommende 
befondere Ceremonien find bey dem Lehnd=Actu 1698. in Lünigd Corp. 
Juris feudalis Tom. I. pag. 1939 seq. zu erfehen. 

8.12. Bon dem Abt zu Verden trägt es bie Stadt Heimftäbt nebft 
dem darin befindlichen großen Hof und deſſen Pertinentien, imgleichen 
die edle Voigtey über bie Werbifhe Probſtey St. Lutgeri vor Helm» 
ftädt zu Lehn. Der Abt empfängt von dem neuen Lehn⸗Mann frafit 
des erften Lehn» Briefö de Ao. 1490 nnb bed Vergleiche de Ao. 1654 da 
Heergeweite des verftorbenen Lehnträgerd und Senioris. 2ünig 1. c. 
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Tom. I. pag. 1975. Leyseri Epistola ad Wismanni Diss. de Feud. 
Brunsv. 8. 20. 

8. 13. Bon ber Mebtiffinn zu Quedlinburg tragen fie zu Lehn 
bus Amt und Schloß Hertzberg, die Graf- und Herrſchafft Lutterberg. 
wozu aud einige Eichöfelbifhe Stüde und das Kiofter Michaelſtein 
ehemahld gehöret. Won ver Webtifiinn zu Gandersheim bie Stabt, das 
Schloß und Amt Eibingerode, mit dem Dorffe Hoya und bem Kirch— 
Lehn. Bon dem Stifft Hildesheim Eoldingen, Lutter, Wefterhof und 
das Schloß Dagmiffen, nad) bem Vergleich 1643. 

8. 14. Inter den Feudis activis, fo ed andern zu Zehn ertheilet, 
Ind entweder regalia oder non-regalia. Die erftern find ehemahls 
in großer Anzahl vorhanden geweſen, als nody fo viele Graffchafften 
von den Braunfdtoeig= Lüneburgifhen Hertzogen zu Lehn gingen, bie 
durch Eriöfhung der Gräflihen Familien den Hertzogen eröfnet und 
ihren Ländern größtentheild incorporiret worden. Unter benen fo noch 
vorhanden, ift dad Stad- und Butjadinger Land, welches Oldenburg 
ehemahls zu 2ehn gehabt, und von Dännemard. und SHolftein 1643 
burd einen befondern Tractat zu Lehn erhalten worden. Der ältefte 
bed Hertzoglich Hoffteinifhen Haufes empfängt ed als ein Feudum 
Francum von bem Seniore ded Braunſchweig-Lüneburgiſchen Hauſes 
ohne Eibedteiftung, und darf nur bie Promissionem fidei durd einen 
Handfhlag Über die Hof= und Lehn-Fahne leiſten, und finb mehrere 
gang befondere Berehtfame dabey verglichen. Lünigs C. J. F. T. II. 
pag. 1359. Leyſer 1. cit. 8. 24. 

8. 15. Die Fürſten von Waldeck erden mit verſchiedenen hin 
nnd wieder liegenden Dörffern, Burg=, Meyer-, Kothhöfen, Länbereyen, 
Zehnten ıc. belichen, fo in dem Zehn= Briefe bey Lünig C. J. F. T. 1. 
pag. 1361 specificiret worden, und zu ber Graffchafft Spiegelberg und 
Pyrmont vorbem gehöret. Der Fürft von Naffau«- Dranien befommt 
die Braffhafft Spiegelberg zu Lehn. Denen Grafen von Stollberg 
wird dad Schloß Hohnftein mit allen Zugehdrungen verliehen. Die 
Graffhafft Hallermund trägt ber ®raf von Platen von Hannover zu 
Lehn. Der Hertzog von Wolffenbüttel beiehnet die Fürſten von Fondi, 
und Grafen von Manndfeld mit 4 Dörfern, wovon aber nur das erfte 
Woifferode in dem Mannsfeldiſchen Amte Bornftebt noch vorhanden. 

8. 16. Die Feuda non-regalia werden ſowohl adeliden als un— 
abelihen Perfohnen verliehen, und find ſolche Vasallen zugleich Unter» 
thanen, wenn fle auch ſchon außerhalb Landes wohnen. Ihre Lehne- 
Streitigfeiten werden vor ben Justitz -Cantzlehen abgethan, und gehö- 
ren in den Churlanden gar nicht, in Woiffenbüttel nur in gewiffen 
Zällen vor bie Hofgerichte. Pares Curiae find in biefen Landen gar 
nicht gebräuchlich, außer bey Affter-Lehns-Lcuthen, wo einige von der 
Nitterfchafft dergleichen Lehn= Gerichte hergebradt. Zur Entfcheldung 
ber Lehn-Sachen müflen bie speciellen Lehn-Verträge, ferner bie 
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2anded= Constitutiones, Landtago⸗-Abſchiede, fo weit fe die Lehne be⸗ 
treffen, nebft benen lanbüblihen Gewohnheiten und endlich das Jus 
feud. comm. zur Richtſchnur dienen. 

8. 17. Zu ben befondern Rechten, Pflihten und Gewohnhellen ber 
Braunfchweig- Lüneburgifchen Lehne und Vasallen gehören: 

1) der Gebrauch der Hof= und Lehn-Fahne bey denen Investi- 
turen, fo bon 2 jungen vom bel pflegt gehalten zu werben; 

2) daß die Sähfifhe gefammte Hand bier nicht, wohl aber bie 
gemeine Teutfhe Sammtiehne ftattfinden ; 

3) menn mehr 2ehnöfälle in einem Jahre ſich zutragen, und nach 
bem erften feine Belehnung gefchehen, barf ver Vasall body) nicht mehr 
als eine Xehnmaare entrichten; 

4) die Lehnwaare richtet fih nad) bem ber Vasall bie Lehne in 
feinem Beſitz ober bloß in Lchn= Briefen ohne fein Verſchulden hat; 

5) unter ben 2ehnd» »Sportuln find Anmeldungs-®ebühr und das 
Kahnengeld; 

6) heimgefallene Lehngüther find denen Landeskindern für Yremben 
am erften zu ertheilen; 

7) bie Vasallen find angetviefen, zu behuf der Zehn» Angelegenheiten 
ihre Genealogien fleißig zu beforgen; 

8) die Veräußerung bed Lehns ziehet nur poenam nullitatis, nicht 
aber den Verluſt des Lehns nad fi; 

9) der Lehnsherrlihe Consens ift bey Verpfändung ber Lehne auf 
gewiffe Summen nicht ſchwer, no durch ungewöhnlide Consens- 
Gelder beſchwerlich gu maden; 

10) Manteltinder, fo durch bie nachfolgende Ehe legitimiret wor» 
den, fünnen weder Adeliche Lehne aequiriren, noch darinnen bie Lehnd⸗ 
folge haben; 

11) ein Sohn darf ſich nicht des Erbguths ſeines Vaters enthalten 
und allein des Lehns ſich annehmen, um der Bezahlung der Schulden 
zu entgehen; 

12) wenn eine Witwe ihren dotem gleich inferiret Hat, fo wird 
doch zur Erlangung eined Witwenthums erfordert, daß fie Verwendung 
desſelben in ben Ruben bes Lehns erweiſe. 

8. 18. Außer ven Lehnen vom Landeöherrn find aud) verſchledene 
auswaͤrtige Lehnsherren, von denen viele Güther in den Braunſchwelg⸗ 
Lüneburgiſchen Landen zu Lehn gehen, maaßen Mayntz, Corbey, Bas 
derborn, Hildesheim viele Vasallen in dieſen Landen zu belehnen 
pflegen. Der Koͤnig in Preußen hat die häufigen in den Braunſchweig⸗ 
Lüneburgiſchen Landen ˖ von ihm als Hertzog bon Magdeburg, Fürſten 
von Hauberſtadt und Winden abhangende Lehne 1719 an Chur⸗ 
Braunfehweig überlaffen, weiches auch fein Dominium directum über 
einige Brandenburgifhe Vasallen dagegen an Preußen vertaufchet, 
wie das an bie Vasallen ergangene Hamelfche Edict bey Lünig C.J.F. 
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T. 1. pag. 135 bezeuget. Sonft ift nod) eine ungemeine Menge bon 
Kıöftern, Städten, abelihen Familien, melde feuda nobilia und igno- 
bilia in biefen Provinzien zu verleihen haben. 


Das adıte Capitul. 
Bon dem Kirdhen- und Schul-Staat. 


8. 1. Schon lange vor ber Reformation haben die Hertzoge 
von Braunſchweig und Lüneburg bad Jus circa Sacra mit ungemei» 
nem Nachdruck audgeübet, Bifhöfe ein- und abgefelt, ihre Lehre und 
Leben unterſuchen laffen, die Schendungen an bie Stifter und Ktöfter 
eingefhrändt und beftätigt, die Veränderungen und Verrüdungen ber 
Klöſter verftattet, Schulen verbothen unb angeorbnet ꝛc. ob file aber 
ſolches aus erlangten Privilegiis ber Paͤbſte und Kayſer, ober jure 
proprio frafft ihrer Landeshoheit geihan, iſt annod) zmeifelhafft. 

8. 2. Die Reformation ber Kirche hat bey benen Unterthanen 
biefer Lande alſobald flattgefunden, und if aud von Einführung ber 
Evangelifhen Religion von Ernesto Confessore frühzeitig 1523 im 
Züneburgifhen ber Anfang gemadht worden. Im Wolffenbättelfchen 
und Calenbergifchen haben bie bamahligen Hertzoge mehrere Hinberniffe 
in ben Weg geftreuet, bis Hertzog Julius biefelbe 1568 im ganten 
Lande beförbert und feftgeftellet. 

8. 3. Die große Menge Ktöfter in dieſen Landen find secularisiret, 
und in Aemter vermanbelt morben, jedoch folcdyergeftalt, bag in ben 
mehreften berfelben theils abelihe und bürgerlihe Töchter, theils Can- 
ditati des Predigt⸗ Amts, theils Schnifnaben unterhalten werben, welche 
nach gewiffen Negein zu leben und den Botteöbienft abzuwarten haben, 
auch was die letzteren betrifft, in allerhand Wiffenfchafften unterrichtet 
werben. 

8. 4. Die Evangelifd Lutheriſche Religion herrſchet in allen 
Braunfchmelg-Lüneburgifhen Landen. In dem Calenbergifhen, @öt- 
tingifchen, der Ober⸗Grafſchafft Hoya, dem Wolffenbütteifchen find bie 
Libri symbolici in dem Corpore doctrinae Julio verfaffel, welched 
Hertzog Julius 1576 zuerſt publiciren Iaffen, und in ben Recessen 
1601. 1614. 1639. 1642. den Kirchen »Drdnungen unb Confirmationibus 
privilegiorum beftätigt worden. In dem Lüneburgifchen, Grubenhagi⸗ 
fhen und ber Nieder- @raffchafft Hoya dienet dad Corpus doctrinae 
Wilhelminum zur Ktichtſchnur, weiches Hertzog Withelm ber Yüngere 
zu Gelle 1576 mit Bewilligung der Landſtaͤnde verfaffen laſſen, wor⸗ 
innen ber in jenem befindtihe Bericht von ben Glaubens⸗Articuln 
tweggelaflen, und bie Formula concordiae hinzugefüget worden. Es 
wirb in bem Recess 1592, Testamento Georgii und allen Reversalien 
der Landesherren beftätigt. In Bremen, Verben und Lauenburg iſt bie 
unveränberte Augsburgifche Confession in benen Kirchen Ordnungen, 
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Privilegiis und denen Confirmationen feſtgeſetzt. Am Lande Hadeln 
gitt der ſogenannte Consensus doctrinse, der bie Kirchen-Recesse, 
Kirchen » Ordnungen und die Reversales der Lundeöherren feftftellet. 

8. 5. Die geiftiihe Berichtöbarfeit und alle Kirhen- Sachen wer⸗ 
den durch die Consistoria in biefen Landen beforget. Das Hannoͤver⸗ 
ſche Consistorium, zu welchem das Celliſche gefhlagen worden, erftredet 
fidy über alle Churlande, und hat auch bie Criminal-Jurisdietion über 
De Kirchen» und Schul= Bediente zu exerciren. Das Worffenbüttelfche 
Consistorium aber muß die Criminal-Yälle der Justitz · Cantzley über 
laffen. Bremen und Verben hat zu Stabe, Lauenburg zu Ratzeburg 
und das Land Hadeln zu Otterndorf fein eigene® Consistorium, tmelche® 
ihnen nad) den Brund- Verträgen nicht barf entzogen merben. 

8. 6. Zu VBefekung des Landes mit guten Pıieftern hat man 
allerhand dienlihe Anſtalten gemacht. In den Churlanden follen Feine 
Candidaten ohne borgängigen Colloquio Über bie Lehr = Buunete 
mit dem Superintendenten bed Orts und erhaltenen Concessions- 
Schein zur Eantel gelaffen werben; fie müflen fi im 26ften Jahre ihres 
Alteros zum erften Examine und der Censur- Predigt, und 3 Jahre her- 
nad) zum andern Examine beym Consistorio einfinden, von welchen allen 
die Nachricht in ein eigene® Buch und Protocoll verfaffet wird. Sonder 
ich dienen auch dazu bie in ben Städten ber Ehurlande angelegten 
Seminaria, in welchen unter der Inspection der Superintendenten bie 
Candidaten allerhand Functiones ded Predigt⸗Amts verrichten müffen. 
Vid. Ediet vom Verhalten der Studiosorum Theologiae de 1735. 
1736. Dergfeihen Seminarium aud in dem Wolffenbüttelſchen in 
dena Ktofter Midagshaufen zu finden. Vid. Rudolph Auguftd und Anton 
Ulrih8 Berordnungen vom Seminario des Kiofterd zu Ridagdhaufen. 

8. 7. Die Prieſter diefer Lande werben in ben Brenten ber Be⸗ 
fcheidenheit gehalten, daf fie unter bem Vorwand Ihres Amts und ber 
Religion weder ber Obrigkeit Eingriff thun bürffen, noch ihr Leben 
and Wandel Argerlid fallen. Es bienet dazu: 

1) bie Abſchaffung eined Superintendentis Generalissimi, nad) 
ber Bewalt, die er ehemahls gehabt; 

2) die Abfchaffung des Praesidii der Beiftlihen in benen Con- 
sistoriis ; 

3) daß man bie Visitationes der Prediger häufiger, firenger und 
genauer amftellen läßt; vid. Visitations - Directorium der General 
und Special-Superintendenten de 1734; 

4) daß man die Kirchen⸗Buße und Censur miht der Willführ der 
Prediger übertaffen, fondern fle auf die Erfenntnif des Consistorii 
geftellet. 

8. 8. So werden auch im biefen Landen in verſchiedenen Städten 
Reformirte, Catholiquen und Auben toleriret. Die Reformirte zn Hamein 
haben ein dffentiih Exereitium ihrer Religion, ihren eigenen Kirchen⸗ 
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Bath, ihre Schule, Armenhauß, bdürffen auch Synodos in Gegenwart 
eines Königlihen Commissarii halten, von beren Sclüffen aber an 
bad Gericht, wohin die Sade ihrer Natur nad) gehöret, zu appelliren 
ftehet. Vid. Declaration ber Privilegien ber Reformirten zu Hameln 
1690. Resolution wegen der Synodal-Sclüffe 1723 unb 1725. 

8. 9. Die Tolerantz ber Catholifhen in Hannover grünbet ſich 
auf den Articulum Separatum bed EhursTractats, welche zwar eine 
Kirche und Öffentlihen Gottesdienſt halten, aber feine Kiöfter ſtiften, 
noh Drbensleuthe einnehmen bürffen. Ihre Vriefter müſſen feine 
Drbdensleuthe ſeyn, fondern nur meltlihe Prieſter. Eine Schule ift 
ihnen verftattet worben, aber fein Seminarium, worinnen ein Paar 
weltliche Schutmeifter die catholifhen Kinder im Lefen, Schreiben und 
bem Catechismo Petri Canisii und feinen andern unterridten bürffen. 
Die auswärtige Päbftlihe und Biſchöfliche Jurisdiction ift gäntzlich 
suspendiret, und dürffen fle feine andere Richter als den Landesherrn 
und benen er beöwegen Gewalt aufgetrggen, erfennen. Die catholi- 
ſchen Missionarien, fo fi zumellen einfinden, bürffen feine Parochialia 
ausüben. . 

8. 10. Juden werben in benen Ehurlanden meit häufiger, als in 
bem Hertzogthum Wolffenbüttel gelitten, wo nur fehr wenigen ber 
Aufenthalt vergönnt wird. In Hannover haben’ fie eine Synagoge, 
müffen aber ftatt der Jurium stolae denen evangelifhen Prieſtern ein 
gersiffed Quantum entrichten, und ohne dem an allen Orten ihres Auf⸗ 
enthalts ein flarded Schutzgelb geben. Sie dürffen ohne ansbrädtiche 
Erlaubnig des Geheimen Haths feine Immobilia auf einigerley Weiſe 
an fih bringen, und ihre Handlung iſt genau eingefhrändet. Vid. 
Edict. 1718, 1731. 1733. ber Juben Aufenthalt und Handlung betreffend. 

8. 11. Was den Schul»-Staat diefer Lanbe betrifft, fo hat bie 
Stadt Lüneburg vom Kanfer Friedrih IV. ein Privilegium de 1471 
ben 8. Auguft erhalten, bag fie eine Academiam juridicam aniegen 
bürffen, welche aus 2 bis 3 DD, Juris beftehen foll, denen die Madıt 
bengefeget worben, DD. Juris zu machen, fie hat fi) aber diefer Frey- 
heit nicht bebienet. 

8. 12. Singegen hat Hertzog Julius 15726 zu SHelmftäbt eine 
Universitaet geftiftet, fo nad feinem Rahmen Julia genennet worben, 
und nicht allein 10000 Goldgulden zu Salarirung ber Professorum bey 
ber Landſchafft niedergelegt, fondern auch zu Behuf eines ftarden Con-- 
victorii viele anfehnlihe @üther ausgeſetzt, davon dad vor einigen 
Jahren verfaßte Corpus bonorum Melitläuftige Nachricht bepbringt. 
Die Universitaet ftehet in Communion ver Ehurfürftlihen und Her⸗ 
toglichen Hänfer, bey denen das Directorium berfelben ein Jahr ums 
andere alterniret; bie darüber zu machende Schlüuſſe aber werden ge⸗ 
meinfhafftli abgefaffet und durch ben jetzigen Directorem publiciret, 
unb biefer ift zugleih Rector magnificentissimus. Ihr ift bie Comitiva 
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Palatii Lateranensis, imgleichen bie Civil- und Criminal - Jurisdietion 
bengelegt. Sie hat eine neu erbauete Universitaetd-Kirche, die mit 
einigen Capitalien dotirt iſt, fhöne Auditoria, eine doppelte zahlreiche 
Bibliotheque und ein ziemlid peculium für die Witwen und Wanfen 
ber Professoren. 


8. 13. Die Universitaet Böttingen, barauff ſchon König Georg 1. 
bedacht getvefen, iſt von Georgio II. 1734 geflifftet und 1737 inauguri- 
ret worden. Der Landeöherr ift Jeberzeit Director Magnificentissimus, 
ihr Pro-Rector if nad bem Kayhſerlichen Privilegio auglei Comes 
Palatinus, fle beit die Jurisdictionem tam civilem quam ceriminalem, 
nec non ecclesiasticam, eine eigene Kirche, eine trefflihe Bibliotheque 
und fhöne Auditoria, und hat dad Medi, von jedem Handiverd einen 
Meiſter zum Bürger anzunehmen. Sie wirb von bem jährlichen Bey⸗ 
trag bed accordirten Quanti ber Landſchafften aller Provinzien unters 
halten, und an den Freytiſchen find bie Stellen unter den Stübten bers 
theitet, weiche aud) mehrentheild felbige mit Ihren Stabtfindern zu be⸗ 
feen pflegen. 

6. 14. Die Witter«Academie, welche Hertzog Rudolph Auguft 
und Anton Ulrich 1688 mit Bewilligung und Zufhuß ber Landſchafft 
geftiftet, iſt furk dor feinem Tobe eingegangen. Die Ritter⸗Schule in 
Lüneburg warb 1655 in bem Kloſter St. Michaelis geftiftet, Anno 1660 
als ein foͤrmliches Gymnasium zu Stande gebradt, und 1712 mit dem 
Rahmen einer Witter-Academie beehret. Sie wird durch den Land⸗ 
fhafltö-Director oder Landhofmeifter, Mußsreuter, Inspectorem unb 
Professores beforgt und dirigiret. Der Director unb Außdreuter wer⸗ 
ben aus ber Züneburgifchen BWitterfhafft dem Zandeöherrn zur Confir- 
mation gebradht unb praesentiret, und bürffen ohne Zuziehung ber 
Land⸗Räthe nicht removiret werben. Die Academie ift bloß für den 
Lüneburgifchen Adel gewidmet, welche frey gehalten werben, jedoch wer⸗ 
den Auswärtige für Bezahlung admittiret. Kein Alumnus fann a Se- 
renissimo und bem Lanbhofmeifter ohne Zuziehung ziveler Land » Räthe 
removires werben. Vid. Klofter- Recess de 1658. 


8. 15. In allen großen Stäbten biefer Lande werben mohibeftellte 
Schulen unterhalten, worinnen die Jugend in großer Anzahl unterrich⸗ 
tet wird. Yu Behuf derſelben find nicht allein gute Schut= Ordnungen, 
fondern aud) eigene Inspectores, ſowohl in ben Churlanden, al8 in 
dem Hertzogthum Wolffenbüttel gefetzt, an welchen jeden Orths Scho- 
larchen von dem Zuftand und Angelegenheiten ihrer Schüler zu bes 
richten haben. In ber Universitaet @öttingen ift unter Aufſicht bed 
Professoris Eloquentiae ein Seminarium erridtet, morinnen eine 
gerviffe Anzahl Candidaten zu Schuliehrern unterwiefen und zugezogen 
wird. Wegen bed Schulweſens auf ben Dörffern find 1734. 1736 
heilfame Verordnungen in allen Ehurlanden gemadıt. 
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Das neunte Oapitul 


Bon den Activ- unb Passiv-Anfprüdhen des Braunſchweig— 
Lüneburgifhen Haufe®. 


8.1. Wie es theoretifche Anfprüche giebt, die nur von ben Seribenten 
auf das Tapet gebracht werden, beren fi) aber die Völder und große 
Herren felbft. niht angenommen haben, fo finden ſich auch dergleichen 
bey dem Braunfchtweig= Lüneburgifhen Haufe. Darunter gehören bor- 
nehmlich der Anfprucd auf bie Mathildifhen Lande, morunter die Her⸗ 
Bogthümer Yerrara, Parma, Placentia, Florentz, Spoleto, Ancona, 
Mantua, Lucca ehemahls begriffen geweſen, fo bie Guelphiſchen Hertzoge 
im Beſitz gehabt, und worüber ſich von einem Rechte der Nachkommen 
Henrici Leonis verſchiedenes reden und ſchreiben läffet: allein es ſindet 
ſich nicht, daß das Durchlauchtige Hauß ſelbſt bey ſo vielen Veräuße⸗ 
rungen und Veränderungen in einigen hundert Jahren ſich derſelben 
angenommen habe. 

8. 2. Eben biefed muß man bon dem Anfprud auf das König- 
reih Neapel und das Fürſtenthum Tarento’ urtheilen, welches zwar 
Hertzog Dito von Brubenhagen 1378 durch die Heprath mit ber Kö⸗ 
nigin von Neapel Im Beſtitz gehabt, und giebt man vor, er habe des⸗ 
wegen den Eichöfelbifhen Theil, ber dem Braunfchmweig » Lüneburgifchen 
Haufe gehöret, an Chur⸗Mayntz verpfänbet, welches doch ungegrünbet 
ift; allein da er feine männliche Erben hinterlaffen und feine Verwandte 
und beren Nachkommen niemahld einige Merdmahle geäußert, daß fie 
einen Anfpruh daran hätten, ober zu machen gebädten, fo muß man 
biefed lediglich zu ben Einfällen einiger Scribenten rechnen. 


8. 3. Bon gleihem Schlage fiheinet der Anſpruch auf bie Graf⸗ 
fhafft Poitou zu ſeyn, welche der König von England Richarb I. Anno 
1180 Henrici Leonis Sohne Ottoni, der nachher Kabfer wurbe, ge⸗ 
fhendet hat, nnd mit ben übrigen Provinzien ſchon Iängfi durch Franck⸗ 
reich denen Engfändern entzogen worden, worüber eigene Verträge 
errihtet find. Ein Recht über die Stabt Bremen aus dem bunden 
Dominio Henrici Leonis über biefelbe, imgleihen aus ber Advocatia 
Ottonis Pueri nod) jetzo dem Durchlauchtigen Haufe zuſprechen wollen, 
wird in Ermangelung anderer Bründe eben fo ungereimt fepn, ald wenn 
einige Scribenten ber Stadt Bremen es ehemahld vor dienlich erachtet, 
ſolchen Streit rege zu maden. Die Vertheidigung eines Anſpruchs auf 
bie Grafſchafft Peine iſt ebenfalls nit wohl aufgenommen mworben. 

8. 4.. Viele gegründete Unfprüäche find durch die glädlidhe Erlan⸗ 
gung derjenigen Städte unb Länder gehoben, worauf biefelbe gemacht 
worden, wohin bad Großbritanniſche Neid, die Grafſchafft Stabe, bie 
Stadt Braunſchweig, dad Herkogthun Lauenburg, bad Land Haben, 
bie Herrfhafft Steinhorft gehören. Die Schutz» Gerechtigkeit über bie 
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Etabt Hörter ift anf dad neme feflgeftellet worden. Auf das Eichs⸗ 
feldiſche, welches Mahntz vom 14ten Seculo Pfandesweiſe inne gehabt, 
fol nad einiger Beriht Churfürft Ernft Wuguft, weil Maynz in ber 
Churſache ſich fo geneigt erwieſen, fi unter gewiſſen Bedingungen ver= 
siehen haben. 

8. 5. In dem Weftphälifhen Frieben Art. 13. 8. 13 find bem 
Hertgoglihen Haufe Wolffenbättel 2 Canonicate bey dem Strafbur- 
gifhen Stifte zuerlannt worden, fo ed aud erhalten; aber nachdem. 
Frandreid) 1681 die Stadt eingenommen, hat e8 ſich zu denſelben nicht 
ferner verfiehen wollen, fondern durch den niedergeſetzten Rath zu 
Breyſach Me ihm abſprechen faflen, unter dem Vorwand, daß ein pro- 
testantifdjer Canonicus, der oft noch dazu verheprathet ſeh, In Catholi- 
ſchen Stiftern für ein Wunderthler anzufehen, wogegen aber das Durch⸗ 
lauchtige Hauf nit allein bey dem Ryswickſchen Frieden fi fein Recht 
au reserviren gefucht, fondern aud 1714 vor bem Badenſchen Frieden 
auf bem Keichs-Tage und auch nachhero fi einige mahl deswegen 
gemeibet. Vid. Staatd-Eanticy Tom. Il. pag. 733. Tom. XXIY. 
pag. 700. Tom. XXXVI. pag. 603. 


8. 6. Wegen bed Schioffed Neinftein und einiger dazu geßöriger 
Dörffer und Wälder, fo dem Haufe Braunfchiweig - Lüneburg zufommt, 
und der Braf von Tettenbady zu Zehn hatte, wurde im MWeftphätifchen 
Srieben Art. 13. 8. 10. Vorſehung gethan, daß die an den Brafen gefchehene 
Braunfchweigifche Infeudation nnd der darüber errichtete Vergleich bey 
Kräfften verbleiben ſoll; wie aber befagter @raf Anno 1670 wegen einer 
Conspiration aler feiner Güther, ja feined Lebeno verluſtig ward, zog 
Chur- Brandenburg bie Grafſchafft Bteinftein als Halberſtaͤdtiſches Lehn 
nebft den an Braunfchweig » Lüneburg gehörigen Stüden ein. Weit 
man nan beh den angefteäten Zufammenfünften fi gütlich nicht ver⸗ 
gleihen konnte, wurde die Sache beym Eammergeriht anhängig ges 
macht, welches bereitö Mandata restitutoria an Brandenburg ergehen. 
kaflen, fo aber noch nicht zum Effect gebiehen. 


8. 7. Der Hertzog Erich von Lauenburg hat 1359 die Stadt 
nebft dem gantzen Voigtey⸗Amte Möllen an die Stadt Lübedck verpfän⸗ 
det, weiche die gefuchte Wiedereinlöfung auf alle Wrife zu vermeiden 
gefuht. Wie nun feit 1579 die Sache vor dem Eammergericht geſchwe⸗ 
bet, und aud) fhon ein Mandatum de exequendo Wieder Die Lübecker 
an das Nieder-Sähfifhe Krayf = Ausfchreib- Amt 1682 erfannt wor⸗ 
den, fo haben fle doch Ausflüchte gefunden, die Sache noch weiter hin« 
zuhalten. Lauenburg ift darauf an ben Ehurfürften von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg gefommen, weicher bie Sadye erft 1722 reassumiren fönnen, 
und bi8- jetzo bey dem Eammergericht ſtarck treiben laſſen. Hiernaͤchſt 
ermähnet auch Puffenvorf in vita Friderici Wilh. Lib. 19. 8. 24. und 
1. 8.47 eine® Anſpruchs auf die Braffhafft Ravensberg und die Herr⸗ 
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ſchafft Woeröberg, momit fih das Braunſchweig⸗Lüneburgiſche Haug 
gemeldet, es ift aber von dem wahren Grund dedfelben nichts befannt 
worben. Uebrigens ift aus bem Weichd = Hofrath » Concluso vom 
5. Jun. 1733 zu erfehen, daß dad Hauß Braunfchtveig eine Expectantz 
auf die Graffchafft Lippe erhalten. Vid. Staats-Cantzley Tom. 62. 
pag. 755. 

8. 8. Was bie Passiv - Anfprühe betrifft, fo hat Ehur- Branden- 
burg 1564 und 1574 eine Anmwartung auf die Braunfhweig-Lünebur« 
gifhe Lande erhalten, fo auch bishero beftätigt worden. Ob fle aber 
über die gefammten Fürſtenthümer gehet, iſt deswegen zweifeihafft, weil 
Ehurfürft Johann Beorg I. von Sachſen Anno 1624 ebenfalld eine 
Expectantz auf biejenige Lande befommen, melde Hertzog Friedrich 
Ulrich zu Wolfenbüttel außer der gefammten Hand vom Weihe zu 
Zehn getragen. 

8. 9. Auf Lauenburg hat Sachſen nicht aflein bie Mitbelehnung 
erhalten, fondern das Haus Anhalt beftehet noch auf feinem Anſpruch, 
und hat ſich öffentlich feine Jura in Comitiis reserviret, aud) beötvegen 
ba9 Lauenburgifche Wapen fortgeführet. Das Haus Baden⸗Baden, fo 
bon ber jüngern Tochter be8 letztern Hertgogd von Lauenburg abſtam⸗ 
met, hat biöher fein vorgeblid Net auf Lauenburg und Kabeln nod) 
nicht wollen fahren laſſen, und ſelbiges 1740 bey der Unterſchrifft des 
Alternations-Recesses zu Regensburg burd feinen Bepollmädhtigten 
geäußert, anderer Praetensionen und Praetendenten, die noch weniger 
Schein des Kechtes haben, zu gefchweigen. 

8. 10. Nachdem Brandenburg bas Stifft Minden als ein secularisir- 
ted Fürſtenthum befommen, hat e8 die Praetension der bormahligen Bis 
fhöfe auf das Stifft Loccum und die Aemter Diepenau und Steher= 
berg fortzufetgen gefucht, da doch das Hauß Braunfchweig » Lüneburg 
in unftreitigem Beſttz diefer Kirchen⸗Güther feit dem 1. Ian. 1624 ge= 
wefen, twieber melden annum regulativum ber Weftphälifche Friebe 
alle vorgängige Pacta unb Litispendengien aufgehoben, hingegen feft= 
geftellet morben, daß die Beſitzer nach bem Statu bemelbeten Termins 
immer und ewig bey ihrem Beſitz follen gefchüßet werben. 


Das zehnte Capitul 


Von dem Politifhen Interesse des Braunſchweig⸗ 
Züneburgifhen Haufes für ſich unb in Anſehung ber 
Nachbaren. 


8. 1. Das innerliche Staats⸗Interesse ober die Klugheit, feinen 
Staat in beftänbiger Sicherheit und erwünſchtem Flohr zu erhalten, fommt 
aubdrberft bey diefem Durdlauchtigen Haufe auf dad gute Verftänbnig 
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jwifchen beyden Linien an. Die größeften Steine des Anftoßes find 
nunmchr gehoben, und das gute Vernehmen wird zwiſchen beyden 
Hänſern theild durch jährliche Familien- Tage, theils durch gefällige 
Correspondentz in den wichtigſten Dingen unterhalten. 

8. 2. Es trägt auch zu ber innerlihen Ruhe und Wohliftand uns 
gemein vieles bey, daß bie Landesherren in wichtigen Dingen nichts 
. ohne Bewilligung ihrer Landſtände vornehmen, unb eine gnädige Auf- 
merffamfeit zu Erhaltung ihrer Freyheiten beftändig blicken laſſen. Die 
Stände und Unterthanen werden von ber Liebe bes Landesherrn gegen 
fie dadurch Überzeuget, willigen alfo befto eher in das Werlangen des 
Landesherrn, und find von aller Wieberfpenfligfeit gegen venfelben ent⸗ 
fernet. 

8.3. Das Land ift noch nit genugfam bevölckert und Fönnte 
weit mehrere Einwohner einnehmen und ernähren. Zur Bevölkerung 
bienen aber die Handlung unb bie Manufacturen, deren Befdrberung 
das Staats⸗ Interesse diefed Landes befto mehr erfordert, je beffer und 
bequemer es dazu gelegen if. 

8. 4. Die Sicherheit des Staats gebraucht hier nicht eine Menge 
neuer Beftungen und ein unmäßiged Kriegäheer, modurd bad Land zu 
fehr würde bejchweret werben. Die Trene ber Untertanen unb bie 
Ehrfurcht der Nachbaren gegen dad Durdlaudhtige Hauß, deren Inter- 
esse mit dem feinigen größtentheild verfnüpfet if, machen einen flar- 
den Grund der Sicherheit aus. Wieder einen beforglihen Feind laffen 
fih durch Bündniſſe nnd Pensionen an bie Nachbaren weit bequemere 
Mittel der Sicherheit zu Wege bringen. 

8. 5. Das äußerliche Staats = Interesse oder bie Klugheit, Anfehen 
und Sicherheit gegen die Nachbaren zu erhalten, kann diefem Durch⸗ 
lauchtigen Sanfe nicht fo ſchwer wie andern Ländern fallen. Die meiften 
RNachbaren Haben ein gemeinfhafftiih Interesse mit ihm, e8 hat feine 
weit audfehende Anfprücde, feine Herrfh= noch Gewinnſucht jemahls 
geäußert, und die Begierde, Treu und Glauben zu halten, und durch 
gerechte Wege die Vortheile ihres Haufed zu befördern, Ift feinen Re- 
senten jederzeit eigen gewefen. Die Hoheit des Haufe muß durch 
die Meiche von Broß-Brltannien, dur die genaue Verbindung mit 
Kahſerl. Defterreihifhem und Ruſſtſchem, auch fo vielen andern Koͤnigl. 
und Fürſtl. Häufern, durch die erhaltene Ehur- Würde allen Vöͤlckern 
in die Augen leuchten. Alles diefed würdet Credit, Anfehen und Ehr⸗ 
furdht ben denen Nachbaren. 

8. 6. Was die Nachbaren ſelbſt betrifft, fo Fönnten mit bem 
Bifchof zu Hildesheim gar leicht Mißhelligkeiten entfliehen, wenn er 
feinen Evangelifhen Ständen und der Stabt Hildesheim Eintrag in 
ihre geift- und meitlihen Freyheiten thun wollte, welche zu beſchützen 
das Braunfhweig-Lüneburgifhe Haug ſich berechtigt findet. Es ift 
ihm alfo nicht zu verdenden, wenn es bey Gelegenheit fi) bemühet, 
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daß das Biſchofthum nicht auf einen mächtigen Catholiſchen Hertn 
fommen möge. 

8. 7. Mit Brandenburg in gutem Vernehmen zu fliehen, ift bey⸗ 
den Staaten aus vielen Gründen vortheilhafftig, theils defto eher bie 
feinen Zroifligfeiten wegen ber Grentzen und allerhand vorfommenben 
Gerechtigkeiten zu vermehden unb beyzulegen, theild dem Evangelifchen 
Religions - Staat im Reiche eine deſto ftärdere Bruſtwehr zu maden, 
theil8 die auswärtigen Staaten defto beffer in gehöriger Ehrfurdt durch 
bie Gewißheit ihrer Assistence unter einander zu erhalten, Man bat 
vie größefte Urfache, eine genaue und beftänbige Freundſchafft zwifchen 
bepben mächtigen Häufern fi zu verfpreden. 

8. 8. Chur-Sachſen ift ald indifferent anzufehen, dad bey jeßi- 
gen Umftänben weder viel [haben noch nüßen fann, außer daß e& zur 
Handlung beförderlic zu feyn vermögend if. Botha und Heffen find 
durch Heyrathen zu einer genauen Verbindlichkeit getreten, und Heſſen 
bat biöher feine Kriegeövölder dem Könige von Großbritannien zu 
Dienfte fiehen laſſen. Mecklenburg ift zwar wegen ber empfunbenen 
Commission und ber Bezahlung ber aufgelaufenen Koften etwas mis⸗ 
vergnügt, ihm finb aber die Kräfte zu fehr benommen, und bie Hände 
gebunden, daß es nicht ſchaden kann. 

8. 9. Wuf der Schweden Freundſchafft ift jego wenig Staat zu 
maden. Der Verluft von einem fo fchönen Lande, ald Bremen und 
Verden ift, läßt ſich fo leicht nicht vergefien, zumahl bey einer Nation, 
ben welcher viele das Principium haben, daß bie Bequemlichleit ber 
Zeit Recht gebe, das Weriohrene twieber zu erlangen, wenn glei noch 
fo viele Tractaten darüber errichtet worden. SIebod müſte es zuvor 
mit Rußland ein ganz anderes Anfehen gewonnen haben, ehe es ſich 
erfühnen fönnte, in Teutfchland den Degen zu ziehen. 

8. 10. Mit Dännemard iſt befto nöthiger ein gutes Vernehmen 
beftänbig zu unterhalten, mit welchem fi) ohnebem fein fireitiges 
Interesse fo leicht creignen faun, da ed mit bem Hertzoglich Holfteis 
nifhen Haufe fid genauer zu vereinigen fcheinet, und feine Urſach 
‚ findet, fi wieder an Hamburg zu wagen. Die Sade mit Eteinhorft 

if zu behder Potentaten Vergnügen beygelegt, und Dännemard hat 
durch die don Chur-Braunſchweig al6 Herzog von Lauenburg gehobene 
Hindernig bey dem Alternations-Gefdhäffte in Comitiis eine Probe 
ciner großen Freundſchafft erhalten. 

8. 11. Rußland fcheinet diefem Haufe defto geneigter zu ſeyn, je 
genauer die Verwandtihafft zwiſchen beyden biöher feſtgeſtellet worden. 
Das Interesse wieder Schweden, ald einen miöbergnügten Nachbar, 
bem ed an Willen zu fhaben nicht fehlet, giebt auch einen ftarden Be⸗ 
wegungsgrund zu ihrer Kreundfchafft und genauer Verbindung an. 

8. 12. Das Hauß Defterreih hat jeberzeit von ben Braun⸗ 
ſchweig-Lüneburgiſchen Hertzogen cine befondere Wilfährigfeit, feine 
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Berlangen zu befördern, mit gutem Wortheil zu berfpühren gehabt, 
und durch ben Unions-Tractat ſich befien Hülfföleiſtung nod mehr 
derſichert. Es ift auch fein Zweifel, daß biefe gute Harmonie nod 
ferner werbe cultiviret werden, nachdem der Kayſerliche Hoff erfannt, 
baf feine alten Freunde unter den Staaten in Europa doch bie gewiſſe⸗ 
fen find. 

8. 13. Wenn Holland in @efahr geftanden, hatda® Hauß Braun 
ſchweig⸗ Lüneburg niemahls feine Hülffe verfaget. In Anfehung der 
Handlung von Bremen fann Holland einige Bunft erweiſen, aud) 
fonft zu rechter Zeit gute Hülffe thun, wenn Yrandreih Schweden 
wieber badfelbe unterftüten wollte. Franckreich hat nebft Spanien, 
Portugal und Pohlen wenig Einflüffe in dieſem Lande, wieder beffen 
Herrſchung fle bey jeder Gelegenheit in Waffen geftanden. Sein Bey⸗ 
Rand fcheinet bloß In dem Kalle in einige Betrachtung zu fommen, 
wenn ein Kayſer entweder die Freyhelt der Neichd= Stände überhaupt, 
oder doch der Protestanten antaften ober unterbräden wollte. 


— —— — — — — 
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XII. 
Gefchichtliche Lieder. 
Mitgeteilt von K Gödoke. 





Seit langer zeit wird das bedürfnis einer umfaßen- 
den famlung hiftorifcher lieder älterer Zeit, etwa bis zum 
beginn des dreißigjährigen krieges, von den gefchichts- 
forfichern wie von den literarhiftorikern empfunden. lei- 
der fcheint fe durch den vereinzelten fleiß der famler 
weiter hinausge[choben zu werden, als wünfchenswert 
ift. die veröffentlichung einzelner gedichte in zeitfchrif- 
ten kann nur den finn haben, den die veröffentlichung 
einzelner urkunden hat. üie follen nicht verloren gehn. 
fie follen den famlern zur verwendung bereit liegen, 
damit man nicht an hundert orten zu Suchen hat, was 
erft wahrhaft fruchtbringend wird, wenn es in der grö- 
ßeren ordnung feine ftelle findet. Die famlung Soltaus, 
auf alle jahrhunderte ausgedehnt, war, fo dürftig fie fich 
erwies, bisher die einzige, die einigermaßen befriedigte. 
daß fie nicht genügen konnte, fühlte Soltau felbft, der 
eifrig nachlammelte. fleißiger noch als er und glück- 
licher war Leyfer um ergänzung der gähnenden lücken 
bemüht. er benutzte vorzugsweife die ſchätze der Wol- 
fenbüttler bibliothek, konnte aber nur das nächftliegende, 
was [chon von andern vor ihm gefunden war, erlangen 
und zögerte wohl deshalb mit herausgabe, weil er die 
dürftigkeit feines reichtums erkannte. Aus Soltau’s und 
Leyfer's nachlaß, doch nicht ausfchließlich daraus, hat 
dr. H. R. Hildebrand in Leipzig ein Zweites hundert 
deutlicher hiftorifcher volkslieder (Leipzig bei Guft. Mayer 
1856. 8°) erfcheinen laßen, eine famlung die vom 15. jh. 
bis auf die gegenwart reicht und in der älteren zeit 
auch die braunfchweigifch-lüneburgifchen lande in er- 
freulicher weife berückfichtigt hat. die famlung fteht 
weit über Soltau’s arbeit und ift, was fauberkeit der be- 
handlung und präcife erklärung betriffl, eine wahre 
multerarbeit, aus der fprach- und gefchichtsforfcher viel- 
fache anregung und belehrung entnehmen, die freunde 
der dichtung einen reinen genuß [chöpfen werden. die 
trefflichkeit der arbeit ist aber eine hinderung mehr, die 
der veranftaltung einer umfaßenden famlung in den weg 
tritt. Aus dem 15. und 16. jh. find 40 lieder mitgeteilt. 
rechnet man aus Soltau etwa 60 nummern hinzu, fo 
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hat man in zwei famlungen neben einander hundert lie- 
der, während das in zeitfchriften und kleineren fammel- 
fchriften zerltreute mindeftens eben fo viel beträgt und 
fich mit geringer mühe auf das dreifache bringen läßt, 
wenn man die Berliner bibliothek oder privatlamlungen 
benutzt. daß Hildebrand nicht den ihm als folchen be- 
kannten famlern ein wort gegönnt hat! ich wenigſtens 
würde ihm gern meinen ganzen vorrat mitgeteilt haben, 
auch unaufgefordert, wenn ich fein vorhaben gekannt 
hätte. felbit feit jahren mit einer umfangreichen fam- 
lung befchäftigt, hätte ich die mühe der herausgabe gern 
gefpart, und meine lefe lieber dort eingereiht, als fie 
nun durch die vorweg gelchehene veröffentlichung lücken- 
haft gefehen, fo daß ich fi nur als einen trümmerhau- 
fen betrachten mag, deffen einzelne fteine wieder hie 
und da verftreut werden. ich befchränke, dem zwecke 
dieler zeitichrift gemäß, mich hier darauf, einige lieder 
aus der braunfchweig-lüneburgifchen gefchichte mitzu- 
teilen, die zum teil in der doppelfaßung des hoch- und 
niederdeutfchen auftreten und dadurch lehrreich werden. 
eines (nr. II.) konnte aus dem autograph gegeben wer- 
den, was wol nur bei diefem einen hiftorifchen liede 
der fall ift. befonders lehrreich ift ein vergleich zwi- 
fchen dem erften und der bänkelfängerifchen, nur auf 
herftellung des reimes bedachten bearbeitung bei Hort- 
leder und Soltau nr. 61. 


Treffon bei Drakenburg. 
(22. Mai 1547.) 


Nach dem ‘Catalogus omnıum primorum et ducum 
totius exercitus Cæſaris ſuper Rebelleis et inobedienteis 
confcripti’ (Ingollt. 1548. 4°. Aiij) war Wrisberg, oder 
wie er dort gefchrieben wird Vryfburg, Locum tenens 
Magiftri Theutonici Wolfgangi adminiftratoris Pruffiae und 
hieß mit vornamen Chriftoph. Unter Erich von Braun- 
fchweig waren Duces feu magiftri equitum Joannes ab 
Offelin locum tenens Erici, Joannes ab ÄAlershufen (Olders- 
haufen) und Joannes a Munchufen. Ueber das gefchicht- 
liche des, wie es fcheint ganz unbekannten liedes, das 
ich in hoch- und niederdeutfcher faßung mitteile, darf 
auf Havemann verwiefen werden. Ein anderes lied auf 
das treffen fteht bei Hortleder und daraus bei Soltau 
nr. 61. 1.389 ff. im tone der Pavier fchlacht. es ilt offen- 
bar aus gegenwärligem liede zulammengereimt. 
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J. 
(Ein New Liedt: Im thon, Frifch her jhr Landsknecht alle, 
Seidt frifch vnd wolgethon. Oder im Thon als man 
finget. Nuhn will ich mir nicht graufen lahn, vnd folt 
der Boden etc. 4Bil. 8°. o. o. u. j. rückfeite des titels 
und letzte feite leer. verfe nicht abgeletzt. 
Exemplar in Wolfenbüttel in dem Wigandſchen 
mifchbande vom j. 1549. theol. 925. 17. nr. 33.) 


WOlher wolher mit frewden 
jr Landsknecht wol gethan, 
vor der Trachenburg.auff dem Kropelsberge 
da funden wir vor vns [tahn, 
beide Reuter vnd Landsknechte, 
fo manchen [toltzen man, 
Fryfsbergers theten wir warten 
wir meinten er folte komen an. 


o 


Gott wollen wir erftlich loben, 
Der vnfer Veldtherr war, 
fein gnad hoch dar oben, 
helff vns in der Engel char, 
Den Segen hat er vns geben, 
aus gnaden fo mildiglich, 

Die Feinde haben wir gefchlagen, 
fchafft Gott fo gnediglich. 

Ein Braunfchweigs blut mus ich nennen, 
Hertzog Erich der frumb Fürfte guth, 
Frifsberg hat jn lernen kennen, 

» der jn wolt bringen vnder fein Ruth, 
durch hohmudt ward er betrogen 

das edle junge bludt, 

aus dem Veldt hat er müflen entrennen, 

fonft wer er geichlagen zu Todt. 
3 Fryfchlich find wir abgetzogen 

von Rodewalde des Montags vor Pfinglten frü, 

Kundtfchaft haben wir bekommen, 

wie Hertzog Erich vorhanden wehr, 
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1. 
(Dre nye lede volgen, Dat erfte, Ydt feten dre Lands- 
knechte bi dem kolden win. Dat ander, van der llach- 
tinge vor Bremen. Dat drüdde, Ick fach mi vor jennem. 
wolde, ein fynes hertzlin ftaen. 4 Bli. 8%. 0. o. u. j. 
alle feiten bedruckt. in meinem belitze. Das 
niederdeutfche ift das original. vgl. v.58. ward 

— währte und v. 85. 115.) 


WOlher wolher mit fröwden 
gi Landsknecht wolgedan, 
Vor Drakenborch vp dem Kröpelsberge, 
dar vünden wi vor vns ftän 
5 beide Rüter vnd Lantzknechte, 
fo menngen [tolten Man 
Na Writzberg deden fe wachten 
fe menden he [chold kamen an, 


Godt willn wi erfilich lauen, 
10 de vnſe Velther war, 
ſyn gnad is hoch dar bauen, 
help vns in der Engel fchar. 
Den fegen ded he vns geuen 
vth gnaden mildichlick 
ı5 de viend hebben wi vorflagen 
fchaffde Godt fo gnedichlick. 

Ein Brunfwickfck blodt moth ick nennen, 
Hertoch Erich de fram Förfte gudt, 
Writzberg hefft he lern kennen 

2» de en wold bringen vnden fyn hodt. 

Dörch homodt wart he bedragen, 
dat eddel junge blodt, 
vih dem velde molt he entrennen, 
füs weer he geflagen dod. 

3 Friflig [ynt wi afligelagen, 
van Rodenwolt des mandages vor Pinglten ſro, 
Kuntfchop hebb wi bekamen, 
wo Hertoch Erich vorhanden weer, 
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abfcheidt hat er genomen 

mit Fry[sburg dem künen Heldt 
zufamen wolten fie komen, 

vor der Trachenburg in dem Feldt. 


Abfcheidt ift nicht gehalten, 
wie man pflegt zu halten im Feldt, 
Das hat der Veltherr vernohmen, 
der Graff von Mansfelth. 
Er fprach zu feinen Reutern vnd Knechten, 
feid frifch vnd wolgemuth, 
gar Ritterlich wollen wir fechten, 
Gott halt vns in feiner huth. 


Schlachtordnung theten wir machen, 
nach Landsknechtifchem gebrauch, 
die Büchffen hort man krachen, 
galt als nach vnfer haut, 
Des theten die Landsknecht nicht trawren, 
fie blieben bey freyem muth, 
Fryfsberg ift auffen blieben, 
bracht Hertzog Erich in groffe nodt. 


Die Oberften theten fich fley fen, 
die Feinde griffen wir an, 
Graff Chriftoff von Oldenburg, ein Edler Herr 
den Spyefs in feine handt nahın, 
er fprach zu feinen Knechten, 
feyd frifch vod wolgemuth, 
dielen tag will ich zu forderft fechten 
es koft Leib oder Bludt. 


Lermen Lermen theten die Trummel fprechen 
das wart eine grolfe ftundt, 
Das gefchütz haben wir abgedrungen 
all zu derfelbigen ftundt. 
plitz platz hört man die Haken krachen, 
bracht jn eine groffe klage, 
das mancher Landsknecht frome, 
wol auff dem Rücken lag. 
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afffcheidt heſſt he genamen 
mit Writzberg dem könen heldt, 
tofamen wolden fe kamen 
vor Drakenborch in dem veldt. 


Afffcheit is nicht geholden, 
wo men plecht to holden im veldt, 
dat hefft de Velther vornamen, 
Graff Albrecht van Mansfeldt. 
He fprack tho ſynen Rütern vnd Landsknechten, 
ſyth frifch vodt wolgemodt, 
Gar Ridderlick willen wi vechten, 
Godt hold vns in [yner hodt. 


Slachtordning deden wi maken, 
na older Landsknecht gebruk 
de Büffen hörd men kraken, 
galt alles na vnfer hudt. | 
Jdt dede nein Landsknecht troren, 
fe bleuen bi friem modt, 
Writzberg is vihgebleuen, 
bracht Hertoch Erich in grote nodt. 
De Ouerften deden fick fliten, 
de viende to gripen an, 
Graff Chriftoffer van Oldenborg ein edler Herr, 
dat [peit in fine hant nam. 
He [prack tho [ynen Lantzknechten, 
fyt frifch vnd wolgemodt, 
hüden wil ick tho vote mit juw vechten,. 
ydt kofte mi liff vnd blodt. 
Allarm Allarm deden de Trummeln [preken, 
dat wart eine grote ftund 
dat gefchütte hebb wi en affgedrungen, 
all tho derfüluen ftund. 
Plitz platz hörd men de haken kraken 
bracht en ein grote klag, 
dat meniger Lantzknecht frame, 
wol vp dem rügge lach. 
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Die Reuter mufs ich loben, 
die griffen zum erften an, 
der Graff von Manfsfeldt alfo frume, 
der war der erfte man, 
im treffen liefs er ſich finden 
wie .ein alter Krieges helt, 
die Landsknecht alſo frome 
hetten jre Spiefe gelelt. 


Die Heubtleudt mufs ich auch loben, 
fie theten wie ehrliche Leut, 
von den Roffen fie ab[prungen, 
fie ftunden ins forder gelidt, 
Befonder ein wil ich nennen, 
Jacob Rotthaufsen ift er genandt, 
aus dem Feldt ift er entrunnen, 
das hat er jmmer fchandt. 


Walftet haben wir behalten, 
Schafft Gott im höchften thron, 
Fryfsberg het das vernohmen, 
Er gedacht ich mufs daran, 
ich mein er thet lich klagen, 
er gedacht in feinem muth, 
Nuhn gilt es mir Hurn Buben vnd Wagen 
da gewin ich gelt vnd gut. 
Gelt vnd Gut hat er vberkummen, 
das klaget fich Hertzog Erich das Edle blut, 
Fryfsberg iſt ausgeblieben 
er tracht nach Gelt vnd gut, 
die Büchffen hort er fchallen, 
bracht jm ein trawrigs hertz, 
in die Schlacht wolt er nicht komen, 
furcht es brecht jm ein Ichertz. 
Auff der Walftedt find wir gelegen; 
zwo nacht vnd auch zwen tag, 
meinten noch Fryfsberg folt komen, 
10 er zogk aber dauon, . 
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De Rüters moth ick och lauen, 
fe grepen tom erften an, 
Graff Albrecht van Mansfeldt oldt vnd frame, 
he was de erfte Man. | 
Im drepen leth he fick vinden, 
als ein oldt Kriegeshelt, 
de Lantzknechte alfo frame, 
hadden ere Speitzen geuelt. 


De Höuetlüde moth ick ock lauen, 
fe deden als ehrlike lüde, 
van den Röffen fe afllprüngen, 
fe ftünden im erften geledt. 
Sünder einen wil ick nennen, 
Jacob Rothulen is he genant, 
Yth dem velde is he entronnen, 
des hefft he yümmer [chand, 


Walftede hebb wi beholden, 


. [chaffde Godt im högften thron, 


Writzberg hefft dat vornamen, 

he gedachte ick moth daran. 

Mine ehr de deit fick klagen, 

he gedacht an [ynen .modt, 

ydt gelt mi an Horen, yungen vnd Wagen, 
dar gewin ick geldt vnd gudt. 


Geldt vnd gudt hefft he auerkamen, 
klaget fick Hertoch Erich dat eddel blodt, 
Writzberch is nicht gekamen, 
he trachtede na geld vnd gudt. 

De Bülfen hörd he klingen, 
maekde em ein trorich hert, 

in der flacht wold he nicht kamen, 
he früchtde ydt bröcht em fmert. 

Vp der. Wallted [ynt wi gelegen, 
twe nacht vnd ock twe daeg, 
menden noch Writzberg fcholde kamen, 


00 he toeg ôuerſt daruan, 
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vnd ift noch auffen geblieben, 

das fag ich vorwar, 

Walftedt haben wir behalten, 

vor der Trachenburg auff dem plan. 


ı6 Ein Waffer wil ich nennen, 

Die Welser ift es genandt, 

es iſt mancher Landsknecht darüber komen, 
auch mancher darinnen ertrank 

Die Summa kan ich zelen, 

ift war was ich euch lag, 

man hat fie fehen ligen 

bey hellem lichtem tag. 


11 


Gott wollen wir allzeit loben 
wir frommen Landsknecht all, 
wir Scheffer vnd wir Bawren, 
alfo heilt vns ein man, 
feinen namen darff ich nicht nennen 
Andres Packemor, 
aus dem Feldt ift er entrunnen, 
120 er gab dem Hertzog das gleidt dauon. 


Difs Liedt wil ich beichlieffen, 

jetzund zu diefer Zeit, 

Schreiben thut mich verdrielfen, 

ich möcht funft komen zu weidt, 
15 Den Reyen hab ich gefprungen, 

auff grüner Heide weidt, 

mit manchem Landsknecht frume 

Gott helff vns in fein Reich. 


11 
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Fryfsbergs Reym. 
Ich habe das Geldt, 
Sie haben das Feldt. 


Vnfer Reym. 
Wir haben das Landt, 
Fryfsberg die Schandt. 
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vod is noch vth gebleuen, 

dat fegge ich juw vorwaer, 

De Walftede hebben wi beliolden, 
vor Drakenborch vp dem plän. 


Ein Water wil ick nömen, 
de Wefer ig ydt genandt, 
Idt is mennich Landsknecht drauer kamen, 
ock mennger darin vordranck. 
De Summa kan ick nicht tellen, 
is waer wat ick yuw lag, 
men hefft fe all feen liggen, 
bi hellem lichtem daeg. 


Godt willn wir al tidt lauen, 
wi framen Landsknecht all, 
Wi fchippers vnd wi bwren, 
alfo heeth vns ein man, 
Synen namen draff ick nicht nennen, 
Juncker Backemor is he genant, 
vtih dem velde möfte he entrennen, 
he gaff dem Hertog dat gleidt daruan. 


Dit ledt wil ick befluten 
itzünt tho düffer tidt, 
fchriuent deit mi vordreten, 
ydt möcht füs kamen tho wiet. 
Den Rei hebb ick gefprungen, 
vp gröner heiden wiet, 
mit mengem Lantzknecht framen, 
Godt help vns fyn Rick, Amen. 
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II. ‚ nf 
Die Schlacht far ——* 


1n Rithmos verfaffet. 
(Eigne Handfchrift des: Verfaßers. — a: Spätere Abfchrift 
von andrer Hand. — Aufgenommen in .die ungedruckte 
Hodenbergifche Chronik; ‚auch in. der Abfchrift diefer 
Chronik... -: Alle Handfchriften auf der königl. B Bibliothek 
aæu Hanover.) 


Ihr lieben hern wolgemudt 
Wolt Ihr die Schlacht anhören gudt 
Gefchehen fur Sigfridshaufen 
Wie Hertzog Heinrich von Braunfchweig 
Vnd Churfurft, Moritz, auch zugleich. 
Marggraff Albrecht zaufen 
Den Andern Tag nach Kilian. 
Funfizig vnd Drey, fchawet Iderman 
Viel reuter, vnd Landskneeshte 
10 Auff gruner beid, im freyen.veldt 
Darunter ‚manchen kunen heldt - - 
‘ Gar ritterlichen. Fechten. = 
Das große Gefchütz. gehet an, - ., 
Vnd fleucht manch guter. Man 
Der lieber folt zu fuße gahn, 
Das velt erfchalt 
Biß durch den waldt 
Die Trommel frey 
Höret man vnd Ander veitgefchrey. 
a2 Die Trommel, hört man klingen . 
Der feindt thut herein dringen 
Schlahe darein laß Niemand leben 
Wer einem andren thut nachftreben 
Muß Achtung geben auf Seine Schantz 


a 


1 


o 


‘ . Yard 


s: Siversbaufen æ — 12: ritterlichs æ. — 13: an, Allarm Al- 
‘rm Allarm, puff puff puff a. — 20: klingen, pom pom, allarım 
s:larm @. — 22: Schlahen darein laſſen a. 
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2 Vnd felber fpringen mit zum Tantz 
Rucken alle frifch heran heran 
Ein Ider wert Seinen Man 
So wirdt die Sache woll recht angahn 
Die Reuter hin zur. rechten handt 

» Herein thun brechen, halt den Standt 


Etzliche thun den rucken keren 
Vnd außgeriffen Sein fo fern 
Schlach nur Tapſſer darauff 
Stich darein mit vleiß 
3 So werden wir halten den Preis 
Thut die feufte zu 
Laft dem feinde nit lenger Ruhe 
Thut die Augen aufl,. 
Schawet ds euch keiner entlauffe, 
“ Wer ein andern Jagen will 
Mus felber nicht fitzen fill - 
Wer eim Andern gruben macht 
Feldt darein dz3 Ihm der Halß kracht 
Kenftu nicht Braunfchweigifch Blut 
4 Das da frilek -fchlecht auf die haut 
Der feind wendt den Rucken 
Haltet ahn, Es foll vos balt glucken 
Alfo folte man dem feind lehren 
Das Er nach. heim wort thu kehren 
» Das Erſte Treffen if glungen 
Der feind hat, Da Er nach gerungen 
Darzu bekommen gute Klappen 
Zwen lauwen thun nach dem Adem fchnappen 
Der Rautenkranz ftehet In gefahr . 
ss Seines lebens end mus nehmen wahr 


Dem Alten lawen dg bringet Schmertzen 
Vnd gehet Ihm fehr zu Hertzen 


25: mit [bringen @. — 28: angahn, Allarm Allarm puff puff fo 

fo fo @. — 3: halten] haben a. — 41: Nil, fo fo fo hui hui hui, 
fort fort immer fordt @. — ı9: nach Heimat thue begeren 4. 
24* 
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Das Er die Tappfern helden gut 

Muß fehen da In Ihrem bludt 
so Gar grimmig er lengt an zu fechten 
Den feind greifft an mit hawen vnd Stechen 
Schlecht darein, All frifch hernach 
Habt woll Acht auff ewere fach 
Dem hanen thut die feddern lefen 
So weis Er, wo ehr ift gewelen 
Frifch heran, All frifch heran 
Der rote hane thut Seine Zueht. 
Gibt bey Zeiten fich auff die Flucht 
Des lewen grimmig geficht 
Kan Er erdulden nicht 


Er thut fich nach Hannover lenken 
Left fich einen guten Bryhanen fchenken 
Seine Arme huner left er gahr 
Allein hier pleiben In gefahr 
AlG ift diefer Scharfier Streitt 
Verricht In einer Kurtzen Zeitt 
Ein Ider thue fein Schwerdt Einftecken 
Ein guter trunck will hierauf fchmecken 


Ö Fortuna mit Deim glantz 
Bringftu manchen an den 'Tantz 
Wen du gleich leuchtelt wie die Son 
Ift doch dein Schein bleich wie der Mon 
Ein blutigen Sieg haftu hie geben 
Darbey vier Furften gefetzet jhr leben. 
Viel Taufent man, Auch Graffen vod hern 
Vntzehlich Adeil, Solches von fehrn 
Der Rote haen gerichtet ahn 
Mit Seinem gelchrey vnd doch dabey 
- Kein Seiden hat gefponnen 
» Weil ehr mit Schimp entlich entrunnen 
Darvmb kert wieder vmb, kert vmb 


6 
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61: dem haven thut die feddern löfen @. — 6: heran,.Wieder 
daran, daran @. — 0: nicht, Jagt im bernach, alfrifch bernach @. 
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Ihr lieben Kriegesieute gut 
Vnd habt ein frifchen Muth 
Vnd Singet alle gleich 
% Victoria, Victoria, Vietoria. 
Der feindt wirdt Sieh nicht baldt 
Mehr alfo rechenen mit gewaldt 
Wer fich am alten Keſſel reibt 
Gar felten vnberamet bleibt 
160 Gott wohnet bey gerechten Sachen 
Der kan des Krigs balt ein Ende machen 
Vnd werffen hohe beum In grundt 
Wie dz ift manchen worden kundt 
Denn wollen wir weiter ruffen ahn 
ı65 Das Ehr vns Trewlich wolle hei ftehen 
Fur Allen feinden vns bewahren _ 
So wirdt kein böß vns wiederfahren 
Das wünfchen wir auß hertzen grundt 
Vnd einem Jeden ein Selig Stundt. 
110 Vincentius Harden Paltor . 
zu Sigfridfhaufen Manu 
propria [cripfit. 





III. 
Das liedt von der feldtfchlacht fo alfo furt 


darauff gemacht gefchehenn Ano 1553. 
denn ten Julij. 


(Handfchriftlich auf der königl. Bibliothek zu Hanover.) 


Ach Gott wem foll ich klagen die noth vnd groſſe 
gefahr 
Die ſich hatt zugetragen im drey vnd fünfſziegeſten ihar 
Von Reutern vndt l.andtsknechten in dem Lüneburger 
landt 
Da fach man fo ritterlich fochten fur Sivershaufen 
genandt 
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5 Marggraff Albrecht der Junger ein Brandenburgi- 
fcher Herr 
Der hatte al vberkommen von reuteren vnd. landts- 
knechten ein groß her 
Bamberg thet er einnemen in ..einer ‚kurtzen frift 
Schweinfurt thet er berennen vnd nam es. ein mit 


hinderlift. 
Darbey lies ehrs nicht bleiben, wie mentigem iſt 
wolbekandt ar 
i0 viel homudt thet er dreibenn wol in dem ‚Franken 
landt 


Nürnberg thet er vorletzen nimpt ein ihr gantzes landt 
Mit rauben vnd Brantfchatzen vordarb ehr das‘ Wirtz- 
burger‘ landt 


Die Bifchoffe wolt er voriagen wider alle billicheit 
vnd recht 
Des theten fie fich beklagen vorworffen renter vnd 
knecht 
15 Sie theten hulffe begeren von den fechfifchen hern 
Die furſten ihnen folthes gewehren, fie vorfamleten 
ein grofles her | 


Hertzog Moritz mit namen ein churfurft in dem reich 
Der brachte viel Kriegsvolk zufamen mit hertzog Philipp 
von Braun[weig 
Nach Schweinfurt theten fie ziehen, Hertzog Philipp 
ihr obrer war 
» Der Marggraff huff ahn zu fliehen lies fein landt in 
groller gefahr 
Nach dem hartze thet er fich kehren, woll in der 
ſaehſen landt 
viel .dorfier thet er vorhehren mit raub vnd auch mit 
brandt 
Nach dem Stift Minden ftund fein fi inn, den Peters- 
‚hagen thet er begeren 
Des. fchles wolt ehr gewinnen, des wardt ehr nicht 
gewert 
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5 Die Zeitung thet ihm kommen das hertzög Moritz 
vorhanden wehr 
Mit hertzog: Philipp dem Jungeren‘ fie het ein grol- 
fes her 
fo bald er das marchte von Petershagen er dog 
feinen "hauffen thet er ftrechen auff Hannover er zuzogk 


Den fondag nach Kiliani ein ftunde hach mittage 
» Da fach man fliegen die ‚fhanen fur Sievershauſen 
das geſchach | i 
Die Buchfen hort man krachen das len war wol 
beſtelt 
Die fchlachtordnung thet man machen dar fach man 
"fo mangen konen heidt ee 


Sie hatten eingenommen den furtheill alle gahr 
fie haften windt vnde fonnen das halff ihne weinich 
 furwahr 
ss Mit ihnen theten wir treffen, wir griffen fie tapffer ahn 
Die fchlachtordnung theten wir brechen, die furften 
“ wahren vorn daran 


Sie theten [chreien vnd fagen, wir wehren ihne viel 
zu fchlecht 
‚, fie wolten vns gar voriagen, fie hiellew.vms pfaffen- 


. koecht 
Die Velper wir ihn leuten mit [chieffen und {chlande | 
gut er 
“ Wir. kelfen Ihne die Zeitung das. nensigem eütfel 
i ‚der muth 
Viel blut wardi dar vergoffen w woll zu dertelbigen 
ſtundt 
Viel wunden dar gefchoffen der Marggraff wardi vor- 
wundt 
Die flucht det ehr nemen do bleib dar maniger kuuer 
heit 


Zu fliehen thet er fich nicht [chemen churfürft Moritz 
vnd :hertzog Heindrieh behielten das felt 
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» Der Marggrafl wardt vordriven gut thit bey funnen 
fchein 
4000 findt thot geblieben, vierthalb hundert vom adel fein 
4 vnd fünfzich knechte fehnlein wir ihne nahmen 
Das fag ich euch furwar, . darzu fechzehen reuter 
fhanen, die alle des: Marggraven wahren. 


Aldar fo fein gefchoffen zwei Fürlften. von Braun- 
. fchweigk 
so Die dar ihr leben befchloffen- woll auff der walftedt 
zugleich 
Nach ehren theten fie ftreben, der .churfurft der liedi 
Pein 
ahm dritten dage gab er auff ſein leben, ach Got 
wole ihm gnedich ſein 


Wehr iſt der vns dies liedtlein fang, von Newenı 
gelungen hat 
Der ift all weiter kommen wol von, der fchlacht aldar 
» Die Büchfen fach man Blixen ehr mit vnter dem ftreit 
Ehr ringierte vber das gelchütze woll zu derfelbigen 
Zeit. 


IV. 


(Twe nye lede volgen, Dat Erfte, van der Slacht, wel- 
cker gelcheen ys by Borchdorpe, am Dörpe Siuers- 
hufen, den ix. Julij. Anno 53. Im tone, Se [ynt gefchicket 
ihom ftorme. € Dat ander, Van Hertoch Moritz dem 
Cörförften, vud Marckgrauen Albrecht van Branden- 
borch, ym Thone Waket vp gy Düdefchen alle — 4BII. 
kl. 80; alle Seiten bedruckt; die Verszeilen nicht abge- 
fetzt. Es find die Lieder V. und IV.; ‚erfteres ohne 
Veberlchrift; das gegenwärtige “Dat Ander ledt”. Ur- 
[prünglich niederdeutfch, doch nicht das unmittelbare 
Original für Nr. III.) 
ACh Godt wem fchal ick klagen, de nod vnd groth 
geuar, 
de fick. hefit. Ihogedragen, ym dre nd vöflliglien yar, 
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van rutern vod van lantzknechten, ym Lünebörgerlandt, 
dar fach men ridderlich vechten vpm Peiner brock 
genant. 


s _ Marckgraff Albrecht de Junger, ein Brandenbörgfcher 
Herr, 
de had auerkamen van rütern vnd knechten ein grot 
heer, 
Bomberch dede he innemen, yn einer korten frilt, 
Sweinfort dede he berennen, nampt in mith groter lift. 
Darby leth 'heih nicht biyuen, wo mengem ys wol 
bekandt, 

10 veel homods ded he driuen wol inn dem Fancken landt, 
Nörnberch ded he vorletzen, nam in er gantze landt, 
mit roue vnd brandtfchatzen, vordarff dat würtzbör- 

gerlandt. 
De Bifchop wold he voryagen, wedder billicheit 
vnd reeht, 
des deden fe fick beklagen, vorwöruen ock Ritters 
vnnde knecht, 

ı5 Hülpe fe ock begerden vann den Saffifehen Hern, 

de Förften en fälcks gewerden, vorfammelden ein gr0- 
tes heer. Ä 
Hertoch Moritz mit namen, ein Cörförft in dem Rick 
vel Krygefuolck bracht he thofamen, mit Hertoch Phi- 
lips van Brunfwick, 
na Sweinfort deden fe tehen, Hertoch Philips Er 
öuerfte was, 

20 de Marckgraff dede balde Neben, teth fin landt in » groler 

geuar 
Na dem Harte dede he fick keren, toech na dem 

Saflenlandt, 

vel Dörpe dede he yorheren, mit roefl vnd ock mit 
brandt, ' 

Nha dem Stift Minden ftundt fyn ſyn, Petershage he 
dar begert, 

dat Sloth wold he gewinnen, .dat wart he nicht gewardt. 


— 
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25 ..De tiding ded he bekamen, wo: Hertech Moritz vor- 
. handen weer, 

mit Hertoch Philips dem Jüngern, de hedden ein gro- 
tes hör, 

als bald he dat ded mercken, van Pelershagen he floch, 

ſyn hupen ded he ftarcken, vp Hannouer he tho togch. 


Den Sondag na Kylian, ein [tund aha middäch, 
» do fach men flegen. de vanen, By Siuershufen dat 
‚gelchach, ee BEE Br 
de büffen hörde men kraken, dath velt wart balde beilelt. 
de Schlachtordnung dede men maken, da fach me 
mengen könen Heldt. 
..Se deden veel fchryen vnd lagen, wy weren: en 
veel tho flicht, Er Be 
fe wolden vos balde voryagen, vad heien vos Papen- 
knecht, 
ss de Vefper wy en lüden, mit fcheten vod flande gudt 
vy lefen en de getyde, dat mengem entfeel de modt, 
Se hebben yngenamen den vördeil..alle gar, 

[fe hadden windt vnd Sünne, ydt halp en weinieh vorwar, 
mit en deden wy trepen, wy grepen fe dapper an, 
“er r ordnung deden why bald mobreben, de Chörforft 

was vördran. 


‚Veel blodes wart da vorgaten; wol tho derfuluigen 
| ftundt, 
veel wörden dar gefohaten de Marckgraft wart vorwundt, 
de flucht de dede he nemen, do bleeff‘ :mench Rolier 
heldt, ' 
_fehen dede he fick nicht fehemen,. de Cörförft be- 
heldt dat velt. 
s De Marckgrafl ward vordreuen, gudt tydt by Sün- 
nen fchin, 
veerdufent ſyndt dodt gebleuen, drädhalff hundert vam 
Adel ock 
twe vnd vöfltig Fenlyn, wy ön nemen feg ick yuw vorwar, 
dartho föltein Rüter Fanen,de all des Marckgrauen weren. 
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Aldar wörden dodt gefchaten, twe Förften.van Brun- 
ſwick, 

» dat lẽuent fe dar beflöten, wol vp der wälftede toglick, 
na eren deden ſe ftreuen, de Chörförft de ledt pin, 
am drüdden dage gaff be vp fyn leuent, dem Godt 

wil gnedich ſyn. 


De vos dith ledt hefft gelungen, van nyes hefft 
gemacht, 
de ys herwedder kamen, wol van derfäluigen flacht, 
s de büffe fach he blitzen, he was mit in dem ftridt, 
he redt darmit vnder den fchützen, wol in der fului- 
gen tydt. 


V. 


(Im vorhin befchriebenen Drucke das erfte Lied; urfprüng- 
lich hochdeutich) . 


Singen wil ick tho düffer frift, 
wo yd gar flacht ergangen yft, 
im dre vnnd vöfftigften yare, 
By Borchtörp ym dörp Siuershufen, 
dar deden wy ınalk anderlufen, 
mench heldt de hefft ydt erfaren. 


Philips Magnus vann Brunfwick genent, 
fu fins Vaders vngehorlam kyndt, 
lantzknechte ded he vorfchriuen, 
welck van'Graff Volradt van Mansfeit 
tögen, gaff he berede gelt, 
groten homodt ded he dryuen. 


De Papiften hebben fülcks gerichtet an, 
wo fe fick den befliten don, 
vel Chriften blodt touorgeten, 
noch willen fe rechte Chriften ſyn, 
vnd fören einen fredelamen ſchyn, 
wem wold doch. nicht vondreten. . 
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Als Marckgraff Albrecht fülcks vormerckt, 
gar bald hefft he fick ock gelterckt, 
in öuern vnd nedderlanden, 
darmit he ftürd de Tyranney, 
de fe öflden im Römfchen Reich, 
vod mackt fe alle tho fchanden. 


Den negenden Julij vorwar, 
Tögen wy vor Hannouer vör, 
kundtfchop hebben wy vornamen, 
wo dat de vyent van dar toch, 
vñ yn ein gudt vördeel floch, 
tho em dar mölten wy kamen. 


Dem Marckgrauen deden wyrs kundt, 
by vos do was he vp der ftunt, 
flachtordnung leth he maken, 
do fach men mengen erlicken Man, 
tho Perd vnd voet ynr flachtordnung ſtan, 
dat einem dat. hert möcht lachen. 


De Marckgraff"had kein rafl noch row 
Rückd in einem halt dem Vyende tho, 
In fyn vördel entyegen, 
rütters vü knecht de fprack he an, 

Ick bidd gy willen my erlick byliaen, 
Gy willen my einlöggen. 


- Claws Berner de Eddel Ritters man, 
Sprack Her wo gripen wirs den an, . 
dat wy drepen thom belten, 

Hir an, hir an vp ere höuelfaen, 

dar vinden wy de rechte haen, 
Keiner wolde fyn de lelte. 


Marckgraff Albrecht de erlich heldt, 
hefft mengen mit fyner handt gefelt, 
dat mot me van em fagen, 
dath groth gefchüt leth he aflgän, 
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welcks em hefft groth fchaden. gedan, 
fülcks mach de vyendt wol klagen. 


Brunfwickfchen Adel fecht men prifs, 
Franckifchen vnnd Cleuifchen geliker wies, 
dartho den lantzknechten frame, 
welcker fynt geflanden als de mürn. 
hebben geltreden än alles trurn, 
groth loff hebben fe bekamen. 


De Herr van Warborg an Vordreth, 
fick by den lantzknechten vinden leth, 
dartho de Wallerdome, 

Ock Jacob van Nürnberch leth Iyn löuent, 
öuerft etlick hebben de flucht gegeuen, 
ys en ein ewich fchande. 


De flachte fe gewunnen haen, 
mit fpeck ſcheten groth fchaden gedaen, 
dat möten wy bekennen, 
Hedden er Förften noch dat leuen, 
fe fcholden vns dat veldt gerne geuen, 
dartho de ehr wol günnen. 


Hertoch Moritz ys :gebleuen dar, 
Hertoch Frederich vnfchüldich ock, _ 
Philippus Magnus dat vngehorlam kindt, 
mit Hertoch Karol de nicht lacht, 
etlicke Grauen fint ock vmracht, - 
dürdranck waet gelchaten gelwind. 


Stechow ys mit den Eddelen gefelt, 
Erer weren mehr als twehundert getelt, 
de vp der walftede bleuen,. Ä 


‚ auer veer dufent gewerder man, 


Schal men aldar begrauen haen,. 
yn Cronick werts wol gelchreuen. 


Gy Papiften feet yuw euen vör, 
Gades firafl ys vor der dör, 
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yuw affgöder ſyn vmkamen, 

Godt wil ock: dithmal gewarnet han, 

vam Blodtuorgeten affthoftan, | 
» vnd vorderuen de framen. > 


Gy willen Chrifti herden ſyn, 
gy ſynt des düuels melte (win, 
bewift yüwe lere vnd löuent, - 
In fretent, [upent vnd horeryen, 

» wert yuw Sanct Paulus benedyen, 
in nobis krog gar euen. 


Gy fted de Ene byftan doen, 

vmm tydliek, ehr vorlöchnet han, 

dat faligpakende wordt Ä 
100 in yuwer Kercken hebben ey twe leer, 
nemant kan denen twen Hern, 
O Godt ftraff hir vñ dorte. 

Ick bidd yuw Chriften all tho glick, 
helpet ftörten des düuels Ryck, 
de Baals papen alle, 
de Marckgraff ys de rechte man, 
de enn gude mores leren kan, 
Gade deit he Groth geuallen. . 

Vorm yare do hefft he fe heymgefocht, 
Noch [ynt de gefellen fo beröcht, 
mit erer düuelfchen lere, 
welck fe willen wyderuören 'ein, 
wo fchön in Swauen $s gelcheen, 
O Godt du willeft en weren. . 2 


De vns dith ledtlin fingen doth, 
fingts allen framen-lantzknechten tho gudt, 
allen Papiften tho leyde, 
wi willent beter gripen an, | | 
Godt wil vos hilpe vnd byftant don, 
12 vorhapen noch gude büte. 
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en VI. 
Etwas Bericht von der gewaltigen vnd namhafftigen 
Feldtfchlacht auff dem Penier Bruch. 
(Hans Wilhelm Kirchhoff, Wend Vomuth, das Sechlte 
Buch. Franckf. a.M. 1603. Nr. 260. — Die große Sel- 
tenheit ‚der fünf letzten Bücher von Kirchhofs Wendun- 
mut wird. eß rechtfertigen, daß der Schlachtbericht 


Kirchhofs, der als Landsknecht” an der Schlacht Theil 
nahm,, hier wiederholt wird.) 


AM 9. Jul. An. etc. 1533. Nachmittag zwilchea 2: 
vnd 3. Vhren, haben die beyde gewaltige Hauflen, nemb- 
lich, Moritzen deß Churfürften zu:-Sachlen, etc. Vnd 
Hertzog Henrich zu Braunfchweig, famt derer Mitver- 
wandten,: an einem: Vnd Marggraff Albrechten, : andern 
theils: bey dem Dorff Imbfen vnd Orbs, nicht weit von 
Brottorff, einander::aatroffen, der geftalt, daß der Chur- 
fürft..dem. Marggraffen: an der Seiten, mit feinem Hauffen 
ift her gezogen. 

Da: fie 'nun kang in der Schlachtordnung:g gegen“ ein: 
ander gehalten, vnd mit etlichen, doch nit fonders grof- 
fen Stücken :zuifammen‘ gelchoffen. Darnach haben beyde 
Verwandten. auffeinander getroffen, alfo hart, daß viel 
find verwundet worden. Nach diefem haben: Wilhelm 
von Schachten Heflfifoher Hoffmarfchalck, Daniel von 
Hatzfeld mit den Heffifchen Reüutern, 'vnnd der Reus von 
Plawen troffen, vnter welchen allen fich die vorderften 
Edellent :fehr wol gehalten. Folgende troffen auch 
Hertzog Moritzen vnd Hertzog Heinrich zu Braunfchweig 
Reuter, die fich ritterlich erzeigten, jedoch flohen derer 
etliche, fo auch. die 'Fahn mit dem’ Wolff. Demnach 
kamen deß Churfürften Hoffahnen,: Spieffer, zu welchen 
die’Marggräuifehen: von weiten gefchoffen, da: dann ein 
fchöner fchertz gefehen worden, nemblich: Die Chur- 
fürfüfchen randten vnd- ftachen die Marggräuifchen Reu- 
ter vnter' die Gurren [Pferde]: vnnd wenn die: Spieffe 
zerbrachen, fchlugen' fie die Marggräuifchen mit den 
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Stücken vmb die Köpffe. Solche obgemelte Hoffahnen, 
vnd andere mehr, troffen auch vnter die Marggräuifchen 
Fußknechte, vnd druckten daneben deß Tieffftätters vnd 
Braunfchweigifche Knecht, derer Öberfter war Bernhart 
von Hafel, auch weidlich drauff. Alfo hat der Churfürft 
Hertzog Moritz, lfamt feinen Mitverwandten, mit Gött- 
licher Hilff, das Feld behalten: den Marggraffen Parforts 
gefchlagen, vnd mehr als 54. Knechtifche Fähnlein, vnd 
etliche viel ReuterFahnen erobert, nemlich 14. Auff deß 
Churfürften vnd H. Heinrichs Seiten, find todt blieben 
H.H. Söhne, Hertzog Carolus Victor, vad Hertzog Philips 
Magnus. Daniel von Hatzfeldt ift todt,.zwifehen diefen 
beyden Hertzogen liegend funden. So auch fonft andere 
vom Adel vmbkommen. 

Der Churfürft zu Sachfen ward felbfi durch die 
lincke Hüfft gefchoffen, wol vertröft, es würde jhm nichts 
fchaden, ftarb aber am dritten Tag hernach. 

Ein Hertzog von Lüneburgk ward hart verwundet. 
Deßgleichen auch ein Grafi von Manßfeldt: zu dem 
Herman von Hunolthauffen Sohn, vnd Oftwald von 
Crumftorfi. 

Joachim Viehe H. Heinrichs Feldmarfchalck it er- 
fchoffen. So auch Wilhelm von Schachten,. kurtz hie- 
oben gemeldet, durch ein Hand gefchoffen: Iſt bernach 
zu Caffel nach dem jhm die Hand vnfertig ‚geworden, 
geftorben. Ein trewer Heldt wol zu beklagen. 

Es feynd wol auff deß Churfürften Seiten, etliche 
Knecht, wiewol derfelbigen jhm viel verlohren: vnd if 
das meiſt vber die Reuter gangen: der follen zu beyder 
theilen bey 4000 auff dem Platz blieben feyn.'- 

Wo nicht etliche, nach dem der Hauflen getrennet, 
vber die Wägen gelallen vnd geplündert, wil gelagt 
werden, fo weren mehr Marggräuifche erfchlagen vnd 
gefangen. 

Man meinet auch, daß mehr von den Freunden als 
von den Feinden vnter deß Churfürften, etc. Hauflen 
erfchoffen weren: dieweil der Churfürft vnnd H. Heinrich 
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roht vnd weife Zubinden vondt Feldtzeichen gehabt: der 
Marggraffen allerding rohte Binden: Derhalben fich das 
Weife (Ecce) vntei.das Rohte, an den Churfürftlichen, 
welches oben geltanden, verwickelt, derhalben- fie für 
Marggrauifche gehalten. 

Es gelchahe. ein weil ein grolle Fiucht, vnter et- 
lichen ‚des Churfürfie@ zu Sathfen, vnd H. H. Volck, 
weil das. Gefchrey : fıch erhaben,. der Churfürtt were 
gefchlagen. 

Wer aufls Manggraffen Seiten: Todi blieben, köndte 
man nicht eygendtlich willen: Es: Tolte Ihrer ‚aber ſehr 
viel ſeyn. J 

Wie es dazumal vmb den Marggraffen ſelba gethan, 
vermöchte .niemand..eygendlich wilfen: Wiewal: etliche 
für gewiß fagen, .er were gefangen, ‚die andern; Er were 
hart gelchoffen, darzu fein Filtzmantel den. er 'geführet, 
vnd fein Leibhengfi: in jhrem Lager. 

Feldgefchütz fein erobert 16. Stück. - 

Darzu auff der Marggraflen Seiten gelangen, wie 
man zeilich gewult: 

Der Herr von Warberg. 

Jo vnd Eroft von Alten. Vnd Ernft von Mandelß- 
lohe. 

Hans von Stockhaufen. Joft Hack, darzu auch hart 
gefloffen. Geife von Mandelßlohe, ward Todt gefagt. 

Von deß Marggraffen Junckern, etc. fonft noch 
viel mehr. 

Seins Fußvolcks folte bey 8000 gefangen feyn. 
Sehr viel Pferde erſchoſſen vnd erftochen worden. 

Die gefangenen Marggräflifichen Knechte berichten, 
daß jhr Herr nicht mehr auff ein Rotte, als einen gül- 
den Gold geben. 

Etliche deß Marggraffen Junckern hetten deß Chur- 
fürften Junckern zu entbotten: Sie heiten hübfche gül- 
dene Ketten, darin fie als arme Gefellen wol ein Luft etc. 
Darauff der Churfürftlich Adel jhnen geantwort, wer die 
Ketten, der müfte den Leib mit haben. Alfo vor der 
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Schlacht haben fie alle die Ketten angehengt, Ihnen die 
zu bringen, etc. 

Der von Altenb. Walderdam vnd Backmahr, follen 
fich vor diefem Schertz zeitlich darupn gemaeht haben. 

Eben felbigen Tags, nach gehaltener Schlacht, ift 
einem trefllichen vom Adel vnd Kriegsheld, fo: Marg- 
geäffifch damals, den ich fehr wol gekennet, vnd der 
mir gar gewogen begegnet, wie ich für Warheit ange- 
nommen, dem war vnter jhm fein Gaul erfchoffen, daß 
er neben einem Baum im Feld geflanden, vnd erfchnau- 
ben wöllen, kompt einer auff jhn zugerennet, mit auff- 
geregtem Hanen, vnd fagte: Bilu C. B? Sagte diefer 
ja, der bin ich. Sprach diefer ferner: Ey fo gib dich 
gefangen. Das wolt Gott nicht, fagt C. B. (denn er 
folte fich ı deß mit 'einem Eyd, nicht zu thun, vor her, 
vnd H. H. Feind zu fterben verheiffen haben) druckt 
auf diefen loß, fo jener auch, daß fie beyd bey einan- 
der Todt lagen. 
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XIII. 


Der Bertrag von Lauenau 
vom /. October 1647. 
Vom Minifteriat = VBorftand a. D. Braun. 


— — — 


Was in dem nachſtehenden Aufſatze über den Lauenauer 
Vertrag berichtet wird, iſt in den Hauptſachen nicht eigentlich 
Neues. Kenner der vaterländiſchen Geſchichte mögen darin eine 
üserfichtliche Zufammenftellung von ihnen bereits bekannten 
geichichtlichen Thatfachen finden. Den mit unjerer Gejchichte 
minder DBertrauten aber Tann der uhalt ded Aufſatzes ein 
weitered Intereſſe gewähren, indem er erläutert und fortführt, 
was in den bereiteften Quellen über den Gegenftand fih nur 
angedeutet findet. | 

Bon unfern namhafteften vaterländifchen Gefchichtichrei- 
bern nämlich, Spittler in der Geſchichte Hannoverd Th. 2, 
©. 161 und 162 Anm. c., und. Havemann in feiner neueften 
Gefchichte der Lande Braunfchweig und Lüneburg Bd. 2, ©. 132 
Anm. 1, wird ded Bertragd von Lauenau zwar beſonders ‚gedacht. 
Die Art und Weiſe, wie folches von beiden unter Hinweiſung 
auf andere, minder allgemein zugängliche Gefchichtäquellen : ge- 
ſchieht, läßt den Leſer jedoch darüber einigermaßen zweifelhaft, 
ob es fih dabei nicht etwa bloß um einen Staatevertrag han-. 
dele, der. feine Zwecke bereits unlängſt erfüht hat, und nun⸗ 
mehr Hänz: der geichichtlichen Vergangenheit angehört. Aus⸗ 
fühelicher ift der Gegenſtand von Ledderhoſe in deſſen Kleinen 
Schriften Th. 2. ©. 167 folg. behandelt, auf..den auch Ha⸗ 
vemann a. a. D. Bezug nimmt. Der verdienſtoolle heſſifche 
Arhivar laͤßt dort in einer kurzen Darſtellung des Anfalld der 
Grafſchaft Schaumbung an Hefien-Eafjel auch die Bedeutung 
näber erfennen, welche der Zauennuer Bertrand auf den Terri⸗ 
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torialbeftand der Graffchaft in der Folgezeit noch zu äußern 
vermöchte; die in einer angehängten Beilage Nr. VI. a. und b. 
abgedrudten Formeln des im Jahre 1786 eingenommenen Erb- 
und Huldigungs-Eided geben Zeugniß, daß zu jener Zeit Die 
auf dem Bertrage beruhenden Gventualrechte Hannovers in 
voller Wirkſamkeit beftanden. Aber müßte felbft eingeräumt 
werden, daß der Gegenſtand won dem ‚fürftlich heſſiſchen Publi- 
ciften nad) allen Seiten ‚hin ‚feiner Zeit völlig erfchöpfend be» 
handelt worden fei, fo haben doc, feit Abfaffung jenes Auf 
ſatzes mannigfacke Mechfelfälle unfer großed Vaterland betrof- 
fen, und an die Stelle der durch den meftphälifchen Frieden 
begründeten oder beftätigten Territorial» Bertheilungen und An- 
ſprüche find vielfach neue Gebietd- Eintheilungen und Aus- 
gleichungen getreten. Es blieb danady immer noch übrig, weiter 
nachjumeifen, wie fi) dad in alter Zeit begründete, in der 
zweiten Hälfte des vorigen Sahrhunderts als noch wirkſam 
befundete Rechtsvorhältniß unter den eingreifenden Ereigniffen 
dor jüngeren Zeit bis auf die heutigen Tage erhalten und ge- 
ftaltet habe, mas, fo viel mir befannt, nicht ſchon won Anderen 


geſchehen iſt. J 


Herzog Erich der Aeltere von Calenberg hatte im 1 Jahre 
1520 das calenbergifche Ant Lauenau den:Grafen von Schaum 
burg verpfändet; . von Erich dem Jüngern war. dasfelde wäh- 
rend feiner Minderjährigkeit im Fahre: 1551 fogar eigenthüm« 
li: den Schaumburgern abgetreten.‘ Indeß wurde fpäterhin 
bie Rechtöbeftändigfeit diefer Abtretung in Zweifel gezogen -und 
im Jahre 1565 zwiſchen Erich dem Jüngern und Graf Otto V. 
von Schaumburg. ein Abkommen dahin getroffen. Daß Herzog 
Erih dem Grafen Otto für ihn und deffen Mannsſtamm das 
Amt Lauenau zu Lehn verlieh, wogegen der Graf von Schaum⸗ 
burg das. ihm zuftehende Amt Bokeloh nebft dem Burghofe 
Medmerode :dem Haufe Calenberg zu Zehn auftrug. Mit dem 
Ausgange des ſchaumburgiſchen Mannöftammes follten nicht 
nur. Lauenau, fondern auch: Bokeloh und Diedmerode dem Haufe 
Galenberg völlig anheimfallen. Es mar dieſe Sade kaum 
abgethan. "ale ſich zwiſchen Erich dem’ Sängern. und Otto V. 
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ein neuer Streit ergab. Er betraf mehrere Bertinenzien, welche 
vormald der Grafihaft Wunjtorf angehört hatten, namentlich 
die Stadt. Oldendorf und die Boigteien Visbeck, und Lachem— 
die füch feit geraumer Zeit in ſchaumburgiſchem Pfandbeſitze befan- 
den. Galenberg, dad im Sabre 1446 die Grafſchaft Wunftorf 
durch. Kauf erworben hatte, nahm auch das. Necht der Löſung 
jener Pfandſtücke in Anfpruch, ein Berlangen, dem zu genügen 
fihaumburgifcher Seit man um fo meniger geneigt wat, je 
höher der Werth der in langjähriger Pfandbenutzung gehalte- 
nen Stüde; vermöge ihrer Belegenheit zunächſt dem eigentlich 
ſchaumburgiſe chen Territorium, für den biöherigei Dei itzer ſich 
ſtellen mußte. 

Aber auch über dieſe Irrung gelangten die freitenden 
Herren zu einem vertraadmäßigen Abkommen. Am 46. April 
1573. wurde ein Bergleich zu Stande gebracht, deſſen Inhalt 
bier näher anzugeben iſt, da er nicht nur die Gegenftände des 
calenbergtichen Anſpruchs genauer bezeichnet, fondern auch den 
fpäter folgenden Bertrage zu Lauenau wejentlih zum Grunde 
liegt und deſſen PBerftändnig vermittelt. Die Vergleichs⸗-Ur⸗ 
funde findet fih bei von Meiern, Weftphälifche Friedens⸗ 
Handlungen Th. 6, S. 412, vollftändig abgedrudt.. Diefelbe 
beftätigte zuvörderſt binfichtlich der Memter Lauenau und Bo» 
feloh jo wie ded Burghofes zu Medmerode dad dariiber im 
Fahre 1565 getroffene Abkommen und ließ es dabei bewen- 
den. Hiernächſt gab Herzog Erich. die Zufage, dem. Grafen 
Dito und deſſen Manneftanun die urſprünglich wunſtorfiſchen 
Pfandſtücke, die Stadt Didendorf und die Boigkeien. Biöbed 
und Lachem, mit allen Gerechtigfeiten, Bertinengien mıd Bote 
mäßigkeit als Pfand unausgelöft zu belaffen. Für den Fall 
aber, dad der Mannsſtamm ded Grafen Otto ausgehen wirde, 
jollten. dann die benannten Pfandſtücke fammt und fonders 
ohne Entgelt und ohne Grftattung des Pfandſchillings oder 
der Meliorationen den männlichen Stammerben und Nachkom⸗ 
men deö Herzogs Erich anheintfallen und mit dem Fürſten⸗ 
tbum Calenberg vereinigt werden. Zu diefem Ende verſprach 
Graf Dtto die uralten Grenzſteine vom Dachtelfelde bis an 
das Schloß Schaumburg: nebft dem dazu gehörenden Thiergarten 
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baran herunter durch den Drifft- Weg bei Lülfen- Weiden bis 
an die Wefer, die Weſer hinüber bis über den rintelnfchen 
Hagen an die lippifchen Grenzen, da herimter auf Egesdorf 
und dann weiter an die calenbergifchen und gräflich lippiſchen 
drei Grenzfteine, diesſeit Herzen,“ erneuern zu lafien. 

Dabei bernhte die Sache für längere Zeit. Am 8. No 
vember 1584 ftarb Herzog Erich der Jüngere und mit ihm 
erloſch die ältere calenbergifche Linie, deren Befikungen auf 
die wolfenbüttel-calenbergifche Lime übergingen. Als dieſe mit 
dem Ableben des Herzogs Friedrich Ulrich am 11. Auguft 1634 
gleichfalls erfojdh, gelangte nunmehr Lüneburg Eelle zur Eb— 
folge in das Fürſtenthum Calenberg. 

Andererfeitd fodann nahm mit dem am 15. November 
1640 erfolgten Tode ded Grafen Otto VI. auch der fchaum- 
burgifche Mannsſtamm feinen Ausgang und hiermit war ber 
in den vorbemerften Bergleichen vorgejehene Fall eingetreten, 
in welchem nicht nur das Amt Lauenau, fondern auch Bokeloh 
und Mesmerode, jo tie ‚die gefammten Wunftorfer Pfandftüde 
mit Galenberg vereinigt werden follten. 

Alten wie Flar und beftimmt in dieſer Sinjicht die Ber: 
briefungen lauteten, jo ſchwer fiel es gleichwohl, zu dem be 
rechtigten Ziele zu gelangen. Der Mann von dem fürſtlich 
läneburgifchen Stamm, welcher por allen bereit und im Stande 
gewefen wäre, dem Haufe zu feinem guten Rechte aldbald zu 
verhelfen, Herzog Georg von Balenberg, ftarb am 2. April 1641, 
kurz nah dem Grafen Otte, feinem Kampf und Schichſals⸗ 
genoffen. Das fürftlih Iüneburgifhe Haus befand ſich in 
einem Zuftande großer Schwäche. Die Laften des breißigjäh- 
rigen Kriege? hatten die braunfchtweig-lüneburgifchen Landes⸗ 
theile tief danieder gedrückt: fie allein ſchon hätten genügt, 
einen Zuftand der Erfhöpfung zu bewirken, aber durch die 
Unwirthſchaftlichkeit des legten Herzogs aus dem mittlern Haufe 
Braunſchweig waren die finanziellen Verwicklungen auf bie 
äußerfte Spipe getrieben. : Als Herzog Chriſtian Ludwig in 
noch jugendlichem Alter feinem großen Bater im Kürftenthum 
Calenberg folgte, bezeigte er nicht die Kraft, welche nöthig ge 
weſen wäre, um ſich der einfeitigen Beftrebungen der Land» 


391 


(haft mit Erfolg zu ermehren. Eine gewaltige Schnfucht nach 
Ruhe beherrfihte die nächten Nagierungähandlungen und machte 
den Satz vergeffen, dag meift erft durch das legte Ausharren 
früher geleiftete Opfer mieder einzubringen find. Noch war 
Ehriftion Ludwig nicht in feine NRefidenzftadt Hannover, einge 
zogen, auch die Huldigung nicht erfolgt, ald die enlenbergifchen 
Stände ihm in Hildesheim eine Borftellung überreichten, worin 
die Bedürfniſſe des Landes nach einem endlichen Frieden auf 
das eindringlichfte gefchildert, die alten Räthe feines Vaters 
einer falfchen und verberbliähen Politik und einer untreiien und 
ungeredhten Geichäftsführung befchuldigt wurden. Gegen den 
Canzler Stuck brachten fie indbefondere. vor: er habe das Dis 
tectorium aljo geführt, daß er es Vormittags mit den Schwe⸗ 
den, Nachmittags mit dem Kaifer gehalten. Sie gingen noch 
weiter, indem fie aus ihrer Mitte dem Herzoge neue Räthe 
in Vorſchlag brachten: die Herren Schent von. Winterftedt, 
Bodo von Hodenberg und der Rath Däneke wurden wirklich 
zu hoͤchſten Räthen ernannt, zw denen dann fpäter noch Hund 
Joachim von Bülow und Hofratb Kipe, an die Stelle des 
alten Canzlers, binzufamen. Als der junge Fürſt in feinen 
Entſchließungen noch ſchwankte, verftändigten ſich ‚die calenber- 
gifchen Stände obne Borwilfen der Regierung mit denen. von 
Lüneburg und Wolfenbüttel über eine gemeinfchaftlihe Zufam- 
menfunft in Gelle und verftärkten durch die dort gewonnene 
Uebereinſtimmung der Anfichten das Gericht ihrer Anfinnen. 

In diefer Richtung trieb es zum godlarfchen Frieden und 
tonnte ed auch um jo mehr fchon Befriedigung gewähren, wenn 
aus dem fhaumburgifchen Erbfalle ftatt des vollen Rechte ein 
nur mäßiger Gewinn gezogen wurde. 

Unter den fünf Competenten, welche nach dem Tode des 
Grafen Otto einzelne Theile der Graffhaft Schaumburg in 
Aufpruch nahmen, waren die Mutter des letzten Grafen, Eli 
fabeth gebome Gräfin von der Kippe, und das fürftliche Haus 
Heften» Gaffel vorzüglich thätig. Der heſſiſche Anſpruch, wel⸗ 
cher durch die Randaräfin Amalie Eliſabeth ald Bormünderin 
ihres minderjährigen Sohnes, des Landgrafen Wilhelm, vertre- 
ten wurbe, beruhte zumächft auf der unbeftrittenen Lehnoherr⸗ 
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lichkeit über ‚die ſchaumburgiſchen Aemter Rodenberg, Hagen. 
burg und Areneburg; die Gräfin. Mutter.Elifabeth forderte für 
fih als Allodialerbin alle: nicht lehnbaren Stüde der Grafichaft 
und verſuchte, ihrem Anſpruche die moͤglichſt größte Ausdeh⸗ 
nung zu geben. 

Die Sache Tag bereits den Reichsgerichten vor, allein es 
erfhien der Gräfin rathſam, ſich der Guuft des ſchwediſchen 
Hofes noch. befonderd zu: verfichern.. Um fich ihrer Widerfacher 
fräftiger zu erwehren, ſchenkte fie. dann unter beftimmten, ihre 
eigene Yortberechtigung fichernden Vorbehalten, die Grafſchaft 
Schaumburg, „wie ſolche ihr ald Erbin ihres Sohnes über- 
fommens, ihrem Bruder, dem. Grafen Philipp von der. Kippe, 
der fih im Jahre 4644 mit der Prinzeffin Sophie von Heffen- 
Gaffel, Tochter des Landgrafen Moris, vermählte. 

Eo waren die Beitrebungen der beiden Hauptcompetenten 
auf die fchaumburgifche Erbſchaft gegenüber den anderen Mit: 
competenten natürlich verbunden. Zunächſt war ihr: vereintes 
Abſehen darauf gerichtet, die vormals fchaumburgifchen Beſitz⸗ 
thümer Bofeloh und Meömerode womöglich den braunſchweig⸗ 
lüneburgifchen. Händen wieder zu .entwinden, Daneben gelobte 
man fich. au, den calenbergifchen Anfprühen auf einen Theil 
des Amts Schaumburg amd auf die übrigen Wunftorfer Pfand- 
ftüde ‘gemeinfam entgegen zu wirken und für den Fall dee 
unvermeidlichen Verluſtes diefen gemeinfchaftlich zu tragen. 

Herzog Ehrifttian Ludwig war von diefen Borgängen wohl 
unferrichtet. Bokeloh und. Mesmerode hielt er militairiſch be 
fest, um aber zu jenen weiteren Mechten zu gelangen, wäre 
ihm die Unterftügung eirfer der größern und einflußreichen 
Mächte höchit erwünfcht geweſen, auf: die er nicht rechnen 
durfte. Die Gunft der Schweden war durch den goslarfchen 
Frieden verwirkt, und das Vertrauen mit dem Laiferlichen Hofe 
hatte ſich felbft durch Herausgabe des Stifts Hildetheim noch 
nicht wieder hinreichend befeſtigt. Endlich entfchied Chriſtian 
Ludwig fih dahin, feine Anſprüche auf dem eröffneten Fries 
denscongreg zu Osnabrück im Wege der Unterhandlung mit 
dem Grafen Philipp von der Lippe geltend zu machen, in 
der gang berechtigten Erwartung, daß die zwiſchen Heſſen⸗ Eaffel 
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und dem Grafen über mehrere fchaumburgifche Erbſchafisſtücke 
noch beitebenden Weiterungen ‚dazu dienen wilden, den Erfolg 
der Verhandlung zu erleichtern. Als diefe Vorausſetzung jedoch 
ausfiel, indem Heilen» Cajjel und Schaumburg-Lippe ſich in 
zwifchen über die Theilung. der vier ſchaumburgiſchen Aemter 
Büdeburg, Schaumburg, Sachſenhagen und Stadthagen geeinigt 
hatten, mußte nunmehr die zunehmend ſich verwickelnde Ange⸗ 
legenheit nothwendig mit beiden betheiligten Häufern zum Ab- 
ſchluß gebracht werden, und es erſchien dringend geboten, hierzu 
ohne ferneren Zeitverluſt zu ſchreiten. 


Wirklich traten zu Anfang Septembers 1647 Bevollmach⸗ 
tigte des Herzogs Chriſtian Ludwig von Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg, der Zandgräfin Amalie Clifabeth von Heffen« Cafjel als 
Bormünderin ihres Sohnes, ded Landgrafen Wilhelm VL, und 
des Grafen Philipp von Schaumburg-Lippe in, Zauenau zu 
Conferenzen zufammen und gelangten verhältnigmäßig bald zu 
einer leidlihen Berftändigung. Zwar hatten die braunfchiveig- 
lüneburgifhen Abgeordneten Juſtus Linden, Hofrath und Hof 
gerichts⸗Aſſeſſor in Celle, Baul Johann von Bülow, Geheimer 
Cammerrath, und Joachim Wecke, Hofrath und Hofgerichts⸗ 
Aſſeſſor in Hannover, die ſachgemäße Aufgabe, den gegründe⸗ 
ten Forderungen ihres Herrn den möglichſt vollſtändigen Ein- 
gang zu verihaffen, indeß halfen nachfolgende Weifungen aus 
Hannover über anfüngliche Schwierigkeiten, hinweg; Herzog 
Friedrich von Braunſchweig⸗Lüneburg, poftulirter Coadjutor 
des Stifts Ratzeburg und erwählter Domprobft des Erzftifts 
Bremen, nahın fich des Vergleichägefchäfts auf das wirffamfte an. 

Schon am 1. October einigte man fich über einen Haupt 
und einen Mebenvertrag, die am 11. deöfelben Monats von 
den Gontrabenten ratificirt wurden und dann ſpäter durch den 
Artikel XVa. 3. des osnabrüdichen Friedensinſtruments vom 
14. October 1648 beſtätigt worden ſind. 


Haupt⸗ und Nebenreceß finden ſich bei von Meie rn, 
Weftphälifche Friedendhandlungen Th. 5. ©. 636 u. 641. 

Für den engern Iweck dieſes Aufjaped, wie er im Ein- 
gange desſelben bezeichnet worden tfl, wird es genögen, werm 
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bier aus jenen Vertrags⸗Urkunden wiederum nur der weſent⸗ 
liche Inhalt herausgehoben wird. 

In dem Hanptvertrage nun entfagen die Käufer 
Heffen- Eaffel und Schaumburg - Lippe alten Anfprüchen an die 
dem Haufe Galenberg anheimgefallenen Lehn⸗Aemter Lauenau, 
Bokeloh und Mesmerode, imgleichen auf die zum Amte Lauenau 
gehörige Voigtei Hülfede, auf das Dachtelfeld, wie auch auf 
einige in demfelben Amte belegene adeliche Lehnfchaften, fer- 
net auf' den halben Zoll und das halbe Haldgericht zu Wun⸗ 
ftorf, auf Boldenfoven ımd die Holzung, die Weide genannt; 
wogegen dad Haus Braunfchweig- Lüneburg auf alle Anſpruͤche 
an das Amt Schaumburg verzichtet, dasjenige audgenommen, 
was darüber im gegenwärtigen DBertrage verglichen worden. 


Sodann treten die Häufer Heffen-Caffel und Schaum 
burg -Zippe dem Haufe Braunfchweig- Lüneburg, wegen der aus 
dem Vergleiche vom 16. April 1573 prätendirten Stadt Olden- 
dorf und der Voigteien Visbeck und Lachen, die in letzterer 
belegenen Dorfihaften und Höfe: Halverddorf, Haverbed, Sche- 
velftein, Herkendorf, Rodembeck, Dehmkerbruch, Poſteholz, Cage, 
Mahrenthal, Hemeringen und Lachem, mit Land und Leuten 
und allen Zubehörungen erb⸗ und eigenthümlich ab. Es wird 
danach der Grenzbezirk diefer abgetretenen Orte genalier be- 
fohrieben: diefelben bilden den Theil der urfprünglih Wunftorfer 
Pfandſtücke, der fih von der Grenze des calenbergiichen Amts 
Nerzen an der fternberafchen Grenze herum bi8 an die Gold» 
beder Feldmark, von bier nad) der Wefer herunter bis in Die 
Gegend, wo die Feldmarken der Dörfer Egge, Poſteholz, Ro 
dembeck, Wahrenthal, Hemeringen und Lachem ſich gegen Gold- 
bed, Egesdorf ımd Oldendorf endigen, und dann die Wefer 
hinauf bis an Helpenjen erftredt. 


Dagegen verbleiben . die übrigen Zubehörungen der Doig- 
teien Visbeck und Lachen, wie fie in Dem Vergleiche vom 
Jahre 1573 angegeben worden, nebft der Stadt Olden- 
dorf, dem Haufe Heffen-Caffel mit Land und Leuten, der 
Landeshoheit und allen Gerechtjamen, fo jedoch, daß dem Haufe 
Braunfchweig- Lüneburg von wegen Calenbergd auf diefe zulebt 
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erwähnten Stüde ein eventuelles Suecceſſionoͤrecht vorbehal⸗ 
ten wird. 

Die betreffende Stelle bee ſteceſſes füge ich bier. woͤrt⸗ 
lih ein: 

"Wie doch vors PBierte hierbei trandigirt und ver⸗ 
glichen, da ſich über kurz oder lang begeben würde, daß 
Seine landgräflichen Wilhelms Fürſtlichen Gna— 
den und deroſelben niederſteigender Fürſtlicher 
Mannsſtamm mit Tode abgehen ſollte, daß dem als⸗ 
dann im Fürſtenthume Calenberg regierenden Herzogen 
zu Braunfchweig und Lüneburg die ganze Visbecker Voig⸗ 
tei, wie diefelbe nicht zwar nach dem Bertrage de anno 
1573, fondern anjebo von der Wejervoigtei — die hie- 
bevor auch zu. bemeldeter Visbecker Voigtei gehörtg gewe⸗ 
jen — geſchieden wird, und hierherwerts an der Hadden⸗ 
dorfer Voigteigrenze ſtößt, mit allen Rechten, Gerechtig⸗ 
keiten, landesfürſtlicher Hoheit und anderen in vorbemel⸗ 
detem 73jährigen Vertrage enthaltenen juribus, und allen 
darin belegenen Dörfern und adelichen Häuſern benannt⸗ 
lich: Päben, Haddenſen, Hoffingen, Penpen, Weibke, 
Kloſter und Dorf Visbeck, Haus Stawe, Zerßen, Wick⸗ 
bolzen, Krückeberg und Wergſen mit allen Pertinenzien, 
allermaßen bis dahero die Herren Grafen von Schaum⸗ 
burg und nun fürters die Fürſtlich Heſſiſche Caſſelſche 
alsdann abgegangene Linie dieſelbige genutzet, gebrauchet 
und beſeſſen, oder ſich deren zu nutzen und zu gebrauchen 
befugt geweſen, nichts davon ausgeſchieden.“ 

„Rach Abgang aber der Fürſtlich Rotenburgſchen 
Linien als der auch durchlauchtigen und hochgebornen 
Fürſten, Herrn Hermann, Herrn Friedrich und Herrn 
Ernſt, Gebrüdern, Landgrafen zu Heſſen 2. und dero 
niederſteigenden Fürſtlichen Mannsſtamms, alddann die 
Stadt Oldendorf und alles Uebrige, wie ſolches in obbe— 
meldetem 1573jährigen Vertrage mit Mehrerem enthalten 
und determinirt worden, ohne einige Widerrede auch ohne 
-Enigelt und Erſtattung einiger etwa befindender meliora- 
tionum und Beflerungen, unverjährt, frei und unbe 
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ſchweret eigenthümlich an und beimfallen, — auch 

derfelbe alödanın freie Macht und Gewalt haben folle 

auf einen und anderen. obbefchriebenen Eröffnungsfall, 

die dergeftalt angefallenen Stüde fammt allen deren Zu⸗ 
behörungen propria autoritate zu ergreifen und fich 

deren. quovis Competenti modo zu bemäcdhtigen.“ 

⸗Fünftens damit auch oft hochgemeldeten Herrn Chri⸗ 

ffian Ludwigs Fürftlihe Gnaden, dero Erben und Suc⸗ 

eefforen an der Fürſtlich Galenbergifchen Regierung wegen 
vorberührter künftiger Rüdfälle an den Stüden, fo dem 

Fürſtlichen Haufe Heſſen⸗Caſſel obverwilligter Maßen ver- 

bleiben,. defto mehr werfichert fein mögen; fo follen alle 

und jede: Landſaſſen und Unterthanen geiflliche und welt- 

‚liche, ſowohl in bemeldeter Stadt Didendorf ald denen 

‘. beiden in oft amgezogenem T3jährigen Bertrage benann⸗ 
ten Boigteien, fo oft fie die Huldigungspfliht dem Heren 
Landgrafen zu Heſſen⸗-Caſſel abftatten werden, auch Sei⸗ 
ner, Herzogen Ehriftian: Ludwigs. Fürftfihen Gnaden und 
dero Erben; Agnaten and Succefforen. am Fürftenthume 

Galenberg in folhen Huldigungseid auf Maße und 

Weiſe man ſich bei diefer Handlung der Eides- 
formel vereinbart, einfchließen und denenfelben in 
eventum mit beſchwören, und damit bei bevorfichender 

Huldigung den Anfang machen. 

Der übrige Inhalt ded Hauptreceffed ift von verhäftniä. 
mäßig geringerem Intereſſe. 

Der Nebenvertrag ordnet noch einige nntergeordnete 
Punkte. Namentlih wird die Belehnung deren. von Poft 
zu Poſteholz an Braunfchiweig Lüneburg überlaffen, wogegen 
alle übrigen Lehnichaften, welche in den an Galenberg gefalle- 
nen Orten belegen find, an Heſſen⸗Caſſel übertragen werden, 
vorbehältlich ihred Mitüberganges an Braunfchiveig -Lüneburg 
für die zu deifen Gunften in dem’ Hauptvertrage feſtgeſetzten 
Nüdfälle. Schließlich werden die Dörfer Kleinen» Wieden und 
Hohemöde noch ausdrücklich als ſolche namhaft gemacht, die 
bei Erlöfchung: ded heſſen⸗caſſelſchen Mannöftammed an 
Braunfchiveig - Lüneburg zurüdfallen, deren Ginwohner dem⸗ 
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zufolge die beftimmte Coentualhuldigung ebenfalls zu leiſten 
haben ſollen. 

Das ſind die hauptſaͤchlichen Beſtimmungen des Bertraged 
zu Lauenau. Durch fie ſind Jangjährige Irrungen, die, wie 
es in früherer Zeit wicht ſelten zu geſchehen pflegte, wiederholt 
zwar:.beigelegt, aber mehrfach wieder: aufgenommen worden 
waren, zu einem dauernden Abſchluß gebracht. Für alle Zeie 
ten durch diefelben feftgeitellt iſt die Randesangehörigfeit der 
Aemter Lauenau, Bokeloh und Mesmerode, fo wie eined ges 
ringern Theiles der urfprünglih Wunftorfer Pfaudſtücke, wel⸗ 
der demnächft den Hauptbeſtandtheil des calenbergifchen Amts’ 
Lachem bildete und fpäter dem Amte Hameln zugetheilt wurde. 

In Anfebung. der Übrigen und größeren Pfandſtücke aber 
jind, wie aus dem Borfichenden fich ergiebt, dem Hanfe Braun- 
ſchweig⸗ Lüneburg. 'eventnelle Erbrechte an zwei verſchiedenen 
Theilen der heffiichen Grafſchaft Schaumburg und unter zwei 
verfchiedenen Vorausſetzungen zugefichert. Hinſichtlich des einen, 
in dem eingefügten wörtlichen Auszuge des Hauptreceffed näher. 
bezeichneten Landestheils ift ausdrüdlich beftimmt, day derfelbe 
uach dem Ausgange des Mannöftammes ded Landgrafen Wil 
helm VI., d. i. nach dem Erlöfchen der heffen » caffelfchen Haupt⸗ 
linie md der heſſen⸗philippsthaliſchen Nebenlinie, mit dem 
TFürftenthume Galenberg vereinigt werden folle. Der zweite 
im Mech gedachte Landestheil begreift neben der Stadt Dlden- 
dorf die Dorfſchaften Hohenrode Number, Fuhlen, Gelingen. 
Friedrichsburg ffonft Egesdorf), Goldbed. Kleinen -Wieden;: Gro« 
Ben- Wieden, Welfede, Rohden und: Segelhorft. Dieſer Lan⸗ 
destheil foll nach den Worten der Urkünde den. im Fürſtenthum 
Galenberg regierenden Herzogen zu Braunſchweig und Lüneburg 
anheimfallen nad Abgang ber raid roten burgiſchen 
Linie 

Hiermit in uebereinſtiumung ward im Frahjahre 1648 
für jeden der beiden Landestheite auch eine befondere Eides⸗ 
formel der Huldigung für das heffifche Haus und der Even⸗ 
twalhuldigung für Braunfchtveig-Lüneburg durch Uebereinkom⸗ 
men feſtgeſetzt. Diefe Huldigungsformeln find fortwährend bei’ 
den eingetretenen Succeffionsfällen im beifen-caffelfchen. Hauſe 
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in den Jahren 1648, 1665, 1732, 1751, 1786, und dan 
wieder nach der feindlichen Unterbredjungsgeit zuerft im Jahre 
1821 zur Anwendung gebradit. J 

Im Jahre 1815 war einmal für Hamover Ausſicht vor⸗ 
handen, die durch den Lauenauer Vertrag begründeten Verhält- 
niffe in einer außerhalb deöfelben liegenden Weiſe zu feinem 
Gunften mittelbar zur Qöfung zu bringen. Im Artifel 3 des 
Wiener Tractatd vom 29. Mai 1815 über die gegenfeitigen 
Zerritortal» Beffionen zwifchen den Kronen Hannover und Preu⸗ 
pen machte Preußen fich verbindlich, mittelſt Ueberweiſung von 
Gompenfationen ‚aus feinen Ländergebieten Kurheſſen auch zu 
bewegen, deifen ganzen Antheil der Grafſchaft Schaumburg an 
Hannover abzutreten. Der Widerſpruch von Kurheſſen ließ 
diefe Zufage jedoch nicht zur Ausführung kommen und veran- 
laßte einen ferneren Tractat de dato Paris den 23. September 
1815, deffen Yequivalent » Beftimmungen hier nicht zu er- 
wähnen find, da durch fie unfer Gegenſtand nicht weiter be⸗ 
rührt wird. 

Aber am 12%. November 1834 ſtarb Landgraf Vietor 
Amadeus von Heſſen⸗Rotenburg und mit ihm erloſch die fürſt⸗ 
fich rotenburgifche Linie. Der vertragsmäßig vorgeſehene zweite 
Fall der braunfchweig-lüneburgifchen Enentual- Sucreffion war. 
mithin eingetreten; es handelte fih nun um die Auslegung 
des Meceffed. Man konnte ihn dabin deuten, daß die Erbfolge⸗ 
beredytigung von Calenberg auf die Stadt Oldendorf. und den 
übrigen vorbezeichneten zweiten Landestheil ‚lediglich durch 
den Abgang der rotenburgifchen Linie bedingt ſein folle; ‘oder 
aber dahin, daß diefe Succeffion zugleich non dem Abgange : 
ded Mannsſtamms ded Lamdgrafen Wilhelm VI. von beſſen⸗ 
Caſſel habe abhängig gemacht werben ſollen. 

Der Wortverſtand des Receſſes ſtand einer Deutung der 
erſten Art nicht" unmittelbar im Wege, und zu andern Zeiten- 
oder vielleicht ſelbſt nur unter anderen ‚leitenden Perſönlichkei⸗ 
ten, hätten die in der Sache erfindlichen Zweifel wohl Stoff 
vollauf zu langwierigen Irrungen zu liefern vermocht. War. 
die Krone Hannover von ‚der Richtigkeit dieſer Auslegung 
überzeugt, ſo fland receßmaͤßig auch nicht entgegen, daB fie 
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ſich zugleich befugt erachtele, von dem fraglichen Nandestheile 
fofort DBefig zu ergreifen. 


Allein innere wie äußere Gründe mußten die Annahme 
der erften Art der Auslegung doch bedenklih machen. Die 
heſſen⸗ rotenburgifche Linie hatte an der Abfchliegung ded Ver⸗ 
trags überall feinen Antheil genommen. Rad) den aufgeric- 
teten Verträgen vom 12. Februar 1627 und 1. September 
1628 ziifchen des Landgrafen Morik von Heſſen Kindern erfter 
und zweiter Ehe, von melden die heſſen⸗caſſelſche und die 
hefien-rotenburgifche Linie herſtammen, ward zwar der roten- 
burgifchen Nebenlinie ein Viertel ded in ded Landgrafen Morig 
Befig befindlich geweſenen Landes abgetreten, indeß der wil- 
heimfchen oder heſſen⸗caſſelſchen Hauptlinie die landesfuͤrſtliche 
Hoheit und Obrigkeit des ganzen Landes vorbehalten. An den 
hier in Frage befangenen Landestheilen aber hatten der heffen- 
rotenburgifchen Linie bis dahin niemals Nechte irgend einer Art 
zugeſtanden; ed würde folgeweife daher mit dem dermaligen 
Audgange der rotenburgifchen Linie, nicht deren Beſitzthum 
Hannover anheimgefallen, fondern ein ausſchließliches Eigen- 
thum der noch fortblübenden caffelfhen Hauptlinie diefer leb- 
teren zu entziehen gewejen fein. 


Unmittelbarer noch mußten der Inhalt des Nebenvertrags 
und die eingenommenen vertragämäßigen Exbhuldigungen der 
zweiten Art ber Auslegung dienen. ° Der Nebenvertrag, indem 
er die vorgefalkenen Zweifel über die. Zubehörigleit der Dörfer 
Rütfen- Wieden und Hohenrode befeitigt, bezeichnet die letzteren 
als mitbegriffen „unter den Dörfern und Dertern, welche den 
Herren Herzogen zu Braunfchtweig« Lüneburg calenbergifchen Thei⸗ 
les, auf tödtlihen Abgang des fürftlich heffen-caffel- 
hen Manndftammes wieder anfallen. Beide genamnte 
Dörfer gehören aber zu dem smeiten oder‘ oldendorfichen Lan⸗ 
deötheil, auf den der rotenburgifchen Linte ein Erbrecht zuge- 
fanden ward. Und im Frühjahre 1648 mar eine neue Zu⸗ 
fammentunft won Bevollmächtigten der Gontrahenten des im’ 
Jahre zuvor abgefchloffenen und allfeitig genehmigten Lauenauer 
Vertrags veranftattet, wobei zum erſten Wale die verabredete 
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Huldigung eingenommen ward. Die Dafür durch Ueberein. 
fommen feftgefebte Eidesformel lautet: 


. 1) für den Landestheil, welcher nach dem Ausfterben der 
wilhelmjchen Linie an Galenberg fallen fol, — auf Landgraf 
Wilhelm VI., defjen älteften Sohn und deren Dann - Leibes- 
Lehns⸗Erben in. abfteigender Linie nach dem Nechte der Gift 
geburt, und. wenn dieſe jebige heffen-caifelfche wilhelmſche 
Linie ohne Hinterlaffung männlicher Leibes⸗Lehns⸗Erben gänz- 
lich erlofchen fein würde, auf. Herzog Chriſtian Ludwig und 
deffen Agnaten und Succefforen, die regierenden Herzoge des 
Fürſtenthums Calenberg; 


2) für die Stadt Olbendorf und den dazu . gerechneten 
Randestheil hingegen, — auf Landgraf Wilhelm VI. deffen 
älteften Sohn und Mann-LeibedsLehnd-Erben, und in Mun- 
gel derfelben, auf die Landgrafen von der rotenburgiichen 
Zinie, alles nad) dem Rechte der Erftgeburt, und auf den Fall, 
daß diefe fürftlih taffelfche Linie ohne Sinterlaffung von 
männlichen Reibes » Rehns - Erben gänzlich erlofchen fein würde, — 
auf Herzog Chriftian Ludwig und deflen Erben, Agnaten und 
Succefforen, vegierende Herzoge des Fürftenthums Galenberg. 


Darin liegt dad Anerfenntniß von braunſchweig ⸗ lünebur: 
giſcher Seite unzweideutig zu Tage, daß binfichtlich des. einen 
wie des andern Landestheils die eventuelle Erbberechtigung des 
Haufe Calenberg alsdann erjt eintreten fol, ‚wenn. das. ges 
fammte heſſen⸗caſſelſche Haus erlofchen fein: würde. Auch die 
Berhandlungen, welche dem Abfchluffe des Vertrags verangin- 
gen, beftätigen, daß die Abficht der Contrahenten keine andere 
gewefen ift. Während die heffifchen Bevollmächtigten dahin 
ftrebten, für das Erbrecht der fürſtlich rotenburgifchen Linie 
die möglichft größte Ausdehnung zu gewinnen, waren bie calen- 
bergifhen Abgeordneten dagegen bemüht, dad pactum succes- 
sorium nur auf die männlichen Nachkommen des Landgrafen 
Wilhelm VI. zu erftreden und die rotenburgifche Linie von der 
Erbfolge völlig, auszuſchließen. Audgegangen aber ivar: der 
Antrag zu Gunſten der Rotenburger von Heſſen, und ihm 
darf man. die Abſicht nicht beimefjen, dadurch eine--meitere 
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Möglichleit der Succeffiond- Eröffnung für Braunfchmeig-Lüne- 
burg haben begründen zu wollen. 

In der That lag damals die Vermuthung auch wicht eben 
nabe, daß die heffen-rotenburgifche Linie vor der von Heffen- 
Caſſel ausfterben würde. Die leptere. berubte zu der Zeit 
ollein auf dem noch unter Bormundichaft feiner Mutter ftehen- 
den Randgrafen Wilhelm VI, während in der rotenburgifchen 
Rinie die drei im Mannesalter befindlichen Landgrafen Her» 
mann, Friedrih und Ernft vorhanden waren. So erklärt es 
fh natürlich, daß des Falles eined Vorabganges der Roten» 
burger im DBerfrage nicht augdrüdlic gedacht ward. | 

AHehnliche aus der Sache felbft herfließende Betrachtungen 
mögen die Krone Hannover beivogen haben, ſich für die zweite 
Art der Auslegung zu beſtimmen. Der erfolgte Ausgang der 
heſſen⸗ rotenburgiſchen Linie konnte ihr danach etwa noch Ber- 
anlaffung geben, die ungejchmälerte Fortdaner ihrer vertrags⸗ 
mäßig :eventuellen Erbrechte auf die betreffenden zmei Landes. 
teile in Erinnerung zu bringen und fi) darin. des Einver⸗ 
ftͤndniſſes der Aurchefitihen Regierung. zu verfichern. 

. Die ‚eventuellen Erbhuldigungen werden daher ihren Fort- 
gang nehmen, jedoch Die - Eidesformeln nunmehr für beide 
Santeitheile gleich lauten müfjen. 


1 
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nn KV. 
Der Finanzhaushalt 
| | Det 
biftorifchen Vereins für Niederfacfen feit feiner Gründung 
im Sabre 1835 bis Ende 1855... 





Ueber die finamgielten Berhäftniffe des hiſtoriſchen Vereind 
ift zwar feither durch die Jahrsberichte des Berwaltungd- Aus 
ſchuſſes Nachricht ertheilt. Gleichwohl dürfte nad Verlauf 
vieler Jahre eine Darlegung der gefammten finangiellen Ber 
bhältniffe von einigem Nutzen fein,. infofern folge uͤberfichtlich 
ergiebt, wie viel die Verwaltung jährlich gefoftet, wie viel auf 
die Sammlungen, die litererifhen und artiſtiſchen Publicatio- 
nen ded Vereins verwendet worden. ::Aud; gewährt eine folde 
Zufammenftellung die Möglichfeit, zu vergleichen, wie die ver- 
fhiedenen Einnahmen und Ausgaben des einen Jahrs gegen 
das andere fich verhalten. 

Diefed möglichft genau darzulegen, war meine Aufgabe. 
Um jedoch eine, diefer Aufgabe entfprechende Weberfichtlichkeit 
zu erzielen, Tonnte eine bloße Recapitulation der durch die 
verfchiedenen Zahrs- Rechnungen dargelegten Refultate nicht 
genügen. Sie würden meiftend auch ganz unzutreffend geweſen 
fein. Eines Theild leiden die Altern Jahrs⸗Rechnungen, in 
befondere in Anfehung der Ausgaben, an dem wefentlichen 
Uebelftande, daß fie mehr oder weniger ein Gemifch von Aus 
gaben bilden, welche verfchiedenen Rechnungsperioden angehören. 
Andern Theild ſchien das früher angewandte Columnenfyftem 
der Meberfichtlichfeit ungünftig, indem nämlich bis zum Jahre 
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1844 ‚oorherrfchend die Ausgaben werfchiedener Gattungen zu⸗ 
ſammengeworfen waren. 

Zur Vermeidung des erſtern Uebelſtandes) iſt nun die 
nachfolgende Ermittelung bezüglich der Ausgaben weniger auf 
die abgelegten Rechnungen, ſondern vielmehr hauptſächlich auf 
die Rechnungsbelege befit.. Darnach erſcheinen die Ausgaben 
für dad Rechnungsjahr berechnet, worin folde entweder ihren 
Urfprung, oder ihre Fäaͤlligkeit haben. 

Um den zweiten Wehelfland zu vermeiden, ift Dasjenige 
Golumnenfuften in Anwendung gebracht, welches der neueften 
Rechnung zum Grunde gelegt -und darauf borechnet ift, Die 
Ausgaben nad: ihren Gattungen möglihft ſtrenge zu unter 
ſcheiden. Nach dieſen Erläuterungen barf ich die. folgende 
überfichtliche Rachweiſung mit einigen weitern Bemerkungen 
begleiten. 

Das Fundament der Einnahme bilden vorzugäweife 
bie Jahreöbeiträge der beitragepflichtigen Mitglieder, weshalb 
folhe in Columne 2 ‚nachzumeifen verfucht find. Diefe Nach 
weiſung iſt für die Jahre 1835, 1837, 1838, 1840 und 
1841 nicht ganz zutreffend, weil zuerft im Jahresberichte für 
1839: (Ate Rachricht) die beitragsfreien Mitglieder bezeichnet 
wurden, fo wie, weil dad Berzeihniß der beitragspflich— 
tigen Mitglieder Für die Yahre 1837, 1838, 1840 und 1841 
nit veröffertficht ‘worden iſt. Weder. die Ramentolle, noch 
auch die Hebungsmannale geben: danäber auvexläffige Auskunft, 
me denn überhaupt die ältern beöfalifigen Acten in mehr als 
einer Beziehung mangelhaft find. | 

Nach :dem Geſammt⸗Exgebniſſe der aljo ermittelten m. 
gliederzahl haͤtten die Jahresbeiträge für den Zeitraum von 
1835 bis 1855 einſchließlich betragen müſſen: 

1) von den unter Golumne 2 als bei⸗ 
tragäpflichtig amfgeführten 77145 
Müglieden a1ıP........ 7152 — er —h 


*) Sat fi feiber auch In neueſter Zeit nicht ganz vermeiden 
laflen. | | 
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Uebertrag... 71145 — m -3 

Außerdem 
2) an extraordinairen Beiträgen Sr. 

Königlichen Hoheit des Herzogs von 

Cambridge, St. Majeftät des Kö⸗ 

nigs Ernft Auguſt und Sr. jebt 

regierenden Majeftät des Königs 

von 1836—1855 jährlih 50 9 

Gold, macht für 20 Jahre 

— 1000 9, oder in Courant die 

Piftole durchſchnittlich zu 54, 4 | 

gerechnet. .... 2.200000. 1100 —. —n 


Gefammtbetrag der Soll- Einnahme 8845 ,P J —9 
Nah Rubr. Aa. u. b. find incl. der 
unter 4 a. mitberechneten 1000 „$ 
Sold nur erhoben... .. 2... . 8407» 20 = 10, 


mithin ergiebt fih ein Ausfall von! 437.2 3 2 

Es muß ſolcher in mehreren Umftänden feine Aufklärung 
finden. . 

An dieſer Beziehung iſt zunächſt hervonuheben, daß wäh 
rend der erſtern Jahre die beitragspflichtigen von den nicht 
beitragopflichtigen· Mitgliedern nicht getrennt gehalten find und 
‚daher die legtern in die Soll-Einnahme übergegangen fein 
mögen. Sodann mußten im Laufe der Zeit. viele. inerigible 
‚Beiträge wiebergefchlagen werden, — in der Rechnung von 
1852 noch 128 „B, — melche durch früher verfäumte redt- 
zeifige Einziehung verloren gegangen waren. Selbſt die neueſte 
Rechnung weiſt noch 9 als uneinziehbar nad, Endlich iſt 
von Einfluß auf den nachgewieſenen Ausfall, daß von neuen 
Mitgliedern ded Vereind im dem. Falle für das Jahr ihres 
Eintritt8 die Beiträge nicht erhoben wurden, wenn der 
Eintritt in die legten ‚drei Monate dad Rechnungsjahrs fiel. 
Bei der Mangelhaftigkeit der aͤltern Acten und Rechnungen 


‚mußte auf eine ſpecielle Aufklärung des Ausfalls verzichtet 
merden. 
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Erft mit dem Jahre 1845 — fiehe Yahröberiht AR 8 
— kam durh bie anerlennungswerthen Bemühungen Zar 
niedergeſetzten Reviſions⸗Commiſſion, beftehend aus den Herren 
Baring; Culemann und Meyer, Grund und: Boden | in das 
Rehnungeweien. N 

Obgleich fih die Anzahl der beitragepflichtigen Mitglieder 
in neuerer Zeit ſehr vermindert hat, und gegenwärtig auf 322 
geſunken iſt, fo bleibt doch im Allgemeinen die Theilnahme 
noch befriedigend. Der Durchſchnitt von 21 Jahren beträgt 
368. Die Heranziehung vermehrter Hüffsmittel für die fünf: 
tigen, weit größern Bedürfniſſe erfcheint gleichwohl dringend 
notbivendig, wenn ander Die Zwecke des Vereins nachhaltig 
gefichert werden follen. 

In dieſer Beziehung bleibt dem Gemeinfinne vieles zu 
thun übrig. . 


Laut der ſyſtematiſchen Ueberſicht von 18351855 wur⸗ 
den durch den Vertrieb der-Publicationen erzielt, einſchließlich 
von TOP 199 64 für Jahrgänge des Archivs von 1845, 
1846 und 847°), . 200er. 2122. 8 89% 
Es mußten aber daranf verwandt werden 


überhaupt rue eeeredee nenne AT m. 9“ 1. 
mithin beträgt der bisherige Zuſchuß . : 1995. — ger 5% 
Eine geringe Verminderung diefed Zufchuffes möchte wohl aus 
dem DVertriebe der noch vorräthigen Eremplare hervorgehen. 
Jedoch hat ein Zuſchuß von dieſer Erheblichkeit immerhin 
feine Bedenken, ſelbſt bei der begründeten Annahme, dag mit 


*) Ueber die Einnahmen, welche aus dem Vertriebe bes hiftorifcher 
Archivs, Jahrgänge 1845 — 47 erfolgten, fo wie bie deöfallfigen Aut 
gaben, find von ber Redactions-Commiſſton befondere Btedhnunge 
geführt und abgelegt. Es märe zweckmäßig gewefen, die Mefult- 
diefer Nachweiſungen ſummariſch durch die Haupt-Rechnungen laı 
zu laſſen. Der Vollſtändigkeit wegen find jene Einnahmen und © 
gaben in fo weit in die nachfolgende Nachweiſung aufgenommen, 
naht die, ber gedachten Medactiond- Kommifflon aus den Haupt 
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der Herausgabe Der Zeitichrift und des Utkundenbuchs, als .ein 
unumgängliches Bedurfniß für die Wirkfamkeit des Beräins, 
eine eigentliche finanzielle Speculation nicht zu verbinden ſel 

Don den Königlichen Miniſterien erfolgten, abgefehen von 
1064 23 gr 45 für die archäologifhe Sammlung dei 
Grafen von Münfter auf Langelage überhaupt 3200. A, ein- 
ſchließlich eines Zuſchuſſes von 250 ,P. für die im Jahre 1847, 
erworbene Sammlung des Zoritxaths Waͤcter— belehend in 
heidniſchen Alterthumern⸗ | | 

Unter den zufälligen Ginnahmen Golmmne 1 if vornämlig 
die vom hiftorifchen Leſevereine erfolgte Vergütung begriffen, 
welche für die Mitbenußung ded Vereinsboten exftattet wird. 

Unter den Audgaben verdienen beſonders hervorgehoben 
zu werden: 

h 661 369 5 56 Courant, welche für die im Jahre 
1838 angekaufte Bibliothek und Mauuſeripten Samn⸗ 
lung ˖ des Fuͤrſtlich Waldedſchen Geheimen Ratho von 
Spilcker zu Arolſen bezahlt worden; 

2) a5 BR 8 34 fur das im Jahre 1838 won dem Süpen. 
intendenten Thilo m Börry angefaufte, heat wert: 
würdige römifche Bronzegefüß; 

8) 506 4 für die im Jahre 1847 erworbene Waghuerſche 
Sammlung von heidniſchen Alterthümern. 


—— — 


nungen von Zeit zu Zeit gezahlten Zuſchüfſe in Frage ſtehen welche 
überhaupt 123.P 1799 2% betragen. 
Die wirkliche Ginnahme diefer befohdern Verch- 
nungen beträgt.................... 1108 19 63 


dagegen bie Audgabe. .. 202 veerenen. 843 „ 12» 8r 
mithin Deficit 2.2220 een 123.9 1797 29 


welches Durch. ben. vorhin erwähnten Zuſchuß gedeckt ward. 
Demgemähßz find in nachfalgender ſhſtematiſchen Nachweiſüng ein» 
nahmlich und ausgablich bereqhnet: 


1) für das Jahr 13408............ 300.6 9 —9 
2) 4 N N 1848 5.2.2 000er ern 325. Air 6r 
V18832 ............ Br dr 


Zufammen .... 7104 19 54 
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Unteriden außerarbeitltichen "Auggaben — Golumne 6 — 
finden ſich namentlich die anfehnlichen Koften berechnet, melde 
die_6 Umzüge des Dereind zur Folge hatten. Diefer Local 
wechfel wurde nämlich erforderlich in den jahren 1836, 1839,| 
1847, 1849, 1852 und 1855. Hoffentlich ift der zu Miühnelie! 
des letztern Jahrs bewirkte koſtſpielige Umzug in das uſeum 
für Kunft und Wiffenſchaft der letzte geweſen. i 

Im Sabre 1853 mußte wegen der auf Stantäfoften für. 
1000 8 Gourant angefauften Sammlung von Alterihiimern' 
ded Grafen von Münfer auf Langelage ein Borfhuf von 
64 23 ggr 4 & geleiftet werden, welder im Jahre 1854 
wieder zur: Einnahme gefommen iſt. | 

Indem nun während der 21 Jahre von 1835 bis 1855, 





die Geſammt · Eintahme betrug. .7..12,008.8 21 Fr Kl 
dagegen die Ausgabe .... .. . 4110904, v Tr 
fo ftelite ſich am Finde: des Jahrẽ 1855 

ein Ueberſchuß heraus von .......- 104 9 45 2.9; 


Diefes Gudrefultat iſt mit ber ſummariſchen Ueberiht 
der Einnahmen und Ausgaben ‘pro 1855 übereinftimmend, 
wie aud dem Sapräberiäte — der 19ten Nachricht, S.39 — 


au erjehen iſt. 
J 8. W. berfeim, - 


Scagmeifer bed Vereine. 


! 








408 
Syſteniatiſche Nachweifung der Einnahme 


aus dem Zeitraume von 183: 


"4. ’ “ 9. 


ie der Sahrabeiträge 
—* —* ber beittagspflichtigen 
Mitglieder. Mitglieder 














Sie gepöoken an: aus'dem | an Wüc- | artififfe 
| faufenden  ftänden aus | Publica 
; Jahre. # Borlahren. 
er al; 

4 r : 
ll 5 2a | rs] I] 0-|- 
1830| 3a 26 400a466 101 II -|-- 
1832| ‚a8 | 26 a0 | armıısl—- —I-|-I |-.- 
| ı8ss| 8384 | 26 40 264 161 2241 —|  s2l- 
I ıssel : 365 | 20 | ir | 2] 8- 
1840| 365 | :-20 | <a | anlıol-| 3] —-i- 

Hısaıl 3066 | 2 4 | sısisa Sl al] — J 
[u | ru oj-|. 1 0- 
| ısa3l 350 | 30 sso | 200l20—] 48 - m 
lısaal 347) 54 0 | s05201-| sıj-)-| 3-- 
185 35542 1 ar 340116 -1 6 — 1) 8,- 
lısael 3422 a sss 324 161-1 70l—|—| son n- 
| 1847| 326 | 40 ss | 200 —1 1331| —--- 

wel ss | 25 | 200 | 218 41 sa — — a5 16 
lısao| 228 42 315 | sı2)s— s0—|— I-- 
| ıssol 220: 38 | 308 I al all sei —_|-i- 

1851] 309 37 346 2901141] 3—|—| —|21- 
| 1852| 310 | 2% 337 | aolısl—] 82i—|—| 881 ‚ln 

1853| 11 | 24 335 | s0620—| — — 4 225/22; 6 
| 1854] 300 22 322 390] 4 — 1|—i—| 409 18 - 

| 


| 1855 300 22 322 378] 4 — — —--342 2:9 
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Beihülfen 
aus 
öffentlichen 
Hinifterials 


Bemerkungen, u 


3 





ad Rubr. 2. u. 3. Ä 

Es hat überall der Beſtand zu} 
Ende der Rechnungäperiobe au⸗ 
enommen werben müflen, welder | 
Fi nad) Ausgleichung bed Ab⸗ 
und Zugangs ergab. Diefe An-⸗ 
nahme wurde burd) das Jahr der 
Gründung bed Wereins geboten. | 
» ad Rubr. 4. a. | 
Hierunter ift auch der Jahres⸗ 
beitrag Sr. Majeftät des Königs] 
mit 10 Piſtolen berechnet. Auch 
erfcheinen hier die letztmaligen Bei⸗ 
träge ber im Laufe des Jahrd 
audgetretenen Mitglieder, welche 
.| gteihtvoht nad) der zu Rubr. 2. 
tt. 3. bemerften Annahme dafefbft! 
nicht aufzuführen waren. 


ad Rubr. 5. n 
Es finden ſich hierunter auch 
beöfalifige Rückſtaͤnde früherer 
1 Sabre berechnet. = 


ad Rubr. ?. incl. eines wieber 
31 10361 3] 8 ‚eimgegahtten Borfehufieß don 04, 


239 43. . 
—|‘2] 1000| 11)" Die mit 7.8 Dber- 
—— 7tragenen Rüdftänbe haben nieders 
16) 3112008]21] 9] geflogen werden müflen. . 
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5 hiſteriſchen Bereins für Niederfachien 
— 1855. 
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Behuf 

der 

berariſchen 

und 
wiftiſchen Bemerkungen. 
hudlica⸗ J 

tionen. j er 
17 

1-1 1381121 —1- 

83 6 338]16] 9 

02 8 36612] 7 
180,23 16: zaılısl-s 

420110 5887| 7] 1 

64 341! 6:10 
Bılız| 8 839) 9] ıl 
sn2|- 935115] 8 
21 251/17) 6 
“20 3348| 81 7 
" 26 411/82] 6 
X 807 222 
us—8 bor 5| 3] 
21 4| 6 7145| 2] 9 
‚sslı| 6 300.18] 4 
91 235 17| 4 

12 — 232416 
XE 1338 19 — | 
0% — 266 4| 3] - ad Rubr. VI. incl. eines | 
2 31 9 1038| 41 8l. Worfeufled, von 64.9289 | 
86| 3| 7 1076 22| -1 am. ‚Hierunter find bie | 
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XV. 
Miscellen. 
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1. Das Steinlqger beim Geveckeuſtein. 
Von M. NUſfinger in Nienburg. 

(ME abbnidung auf Kafel 1) | 
 — MBenn man auf der EifeAbahn, welche bon Hannover nad) Bremen 
führt, die Halteſtelle Linsburg, bie letzte vor Nienburg, verlaffen hat, 
fo erbiidt man bald zur rechten Seite der Bahn In ber Entfernung 
etwa einer halben Stunde einen oben beröalbeten Köhenzug, welcher 
Rd, Iängft der Bahn hinzieht. jedoch derfeiben inimer mehr ſich nähert, 
fo daß er an feinem Endpuntte in der Nähe der Fürner Mühle der 
Bahn etwa auf einer Viertelſtunde Weges nahe gekommen if. Es iſt 
dieſes ber ſüdliche Theil des herrſchaftlichen Forſtreviers Krähe im Amto⸗ 
bezirke von Wölpe. Auf dem von der genaunten Mühle abgewandten 
Ende dieſes Hoͤhenzuges, wo derſelde mit dnderem hochliegenden Ter⸗ 
rain In Verbindung tritt, findet man in der Nachbarſchaft der Holzung 
auf der hochliegenden Haidefläche, Tenfels Bett genasnt, aus bdikfer 
frei herbortretend einen mächtigen, 21 Fuß langen und -15 Zuß breiten 
@ranitblod, befien Standort einen meiten Umhild Aber bie von ber 
Eifenbahn durchſchnittene Thatebene und bie fernere mehrfach mit bes 
waldeten Anhöhen durchzogene Gegend gewährt. Die: ungemöhnäde 
Größe und Lage dieſes Steinbiodeh, weicher mit bem Stamen @tveden- 
ftein bezeichnet wird, und welcher feiner Zelt als Merlkmal der Organe 
jwifhen dem Königreihe Weftphalen und dem Kaiſerthum Frankrelch 
gebient haben fol, mögen bie mehrfachen Sagen veramfaßt haben, 

welche fid) an diefen Bevedenftein nüpfen. ' | 
Wie derfeibe an 'biefen Drt gefommen fel, darüber circufiren im 
Munde bed Wolfe zwei' Sagen. Nach det einen mohnte in Herren» 
haufen ein Miefe, Namens Gevede, und biefer war einft fehr erzürnt 
auf die Burg: Wolpe; daher nahm er einen Feldſtein um ihn auf die⸗ 
ſeſde zu werfen. Er traf aber nik ſondern ‚ber Stein fiel dichtdabor 
nieder, unb feiner fonnte bia jetzt ihn von dort 'wieber forwringen. 
Seit der Zeit wird er Bevedenftein genannt. Nad ber andern Sagt 
ging einft der mächtige Niefe Bebede auf der Halbe Teufeld« Bett bei 
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Sidckſe ſpazieren; mb da fhdite er einen Orud im Schuh. Als er 
diefen andzog, um das Hinderniß zu befeitigen, entdedte er ein eines 
Steinchen, welches er bald ans dem Schuh anf die Haide warf. 
Das Steinchen. ift aber: der: angeführte Branitbiod, und wird mod 
heutigen Tages, nad) jenem Mickem @eveenftein genannt. 

Man fünnte noch viele Sagen von ihm anführen, doch eB find bie 
befannten dom Zivergen und bergi., wenhe ja, felbft von entfernten 
Orten, fid) immer ziemlich gleich find. 


Etwa 45 Schritte weiter öſtlich von dieſem %eldblode findet man 
‚eine größere ‚Anzahl von Meinen @ranitblöden, deren eigenthümliche 
Zuſammenſtellung deuilich auf eine kuͤnſtliche Anordnung derfeiben hin⸗ 
weifet. Die anliegenbe Zeichnung B giebt einen Ueberblick des Grund⸗ 
riſſes jener Zufammenftellung, zu deren Beranfhaulihung bie folgenden 
Bemerkungen dienen werden. 


Jene Zufammenftelung, buldet im Ganzen ein größtentheils bon 
Steinen eingeihloflenes, theilweife mit ſolchen angefülltes Oblongum. 
Dieſer laͤngliche Raum iſt im Innern, beſonders längs der Seitenwänbe, 
tiefer als die ihn umgebende Haideflaͤche, in der Mitte jedoch durch die 
dort liegenden Steinbloͤcke, welche aus dem angehäuften ebenfalls mit 
Haide und Unger bedeckten Erdboden hervortreten, erhöhet. 


Dan füblihen Schluß dieſes Marmes- bildet der Steinne, welcher 
da, wo er an ben imern Seite aus der Erbe hervortritt, 8. Fuß lang. 
und in ber Mitte feine® obern abgerunketen Randes 5 Fuß hoch If, 
an der äußern Seite ſich jeboh nur 21/, Fuß über ben Boden erhebt. 
Von diefem Steine ab läuft am ber öftliden Seite des Oblongums 
eine Meihe von ſechs Yeldblöden ‚geringerer @röße (von b biß c). 
Diefe räyen 'etfoa 1’bis Ss’ Ak ans ber Etde: nur der Stein bei c, 
an beffen innerer Seite offenbar ‚bie Erde neuerdings ausgegraben ift, 
it in größerer Ausdehrung fihtbar. Er zeigt bafelbft eine augen 
ſcheinlich künſtlich gearbeitete ebene Fläche von 4 Fuß Höhe und 32/4 Fuß 
Breite. Die: andern: Steine diefer Reihe zeigen wenigſtens eine einer 
Ebene nahslommenve Weite ned) bem Innern bed Raumes zu. ‚Die 
brei erßen. Steme von .b an gereihnet umb ber Letzte bei .c.diegende, 
kiiden eine glamtidy. gerade Linie; befonder® am ihrer innen Seite, die 
beiden übrigen Steine verfeiben Reihe weichen nad) Innen zu etwas bon 
biefer Amie ab; die Entferaung von b bis c beträgt etwa 30 Fuß. 

Auf der don d nad) e laufenden Steinreihe ftehen nur die Steme 
4, 2 uab 3 In gerader Sinie. : Der Skin ı ragt-an feiner innen 
Seitt 4 Fuß hoch aus dem Etdboden, iſt unten 5 Fuß breit, Iäuft, 
wie alle übrigen Steine; weise ſich im dieſer Juſammenſtellung finden, 
nad; oben hin mehr ober weniger ſpitz aber abgerundet zu, und zeigt 
nad Amen eine Mache aber nicht kümſtlich geebnete Seite. Der Stem 
2 iſt nach innen MY, Fu body am Ede frei, It 4 Fuß breit, und’ hat 
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bes hiſtoriſchen Bereins für Niederſachſen 
bis ee 1855. 


Beibülfen 

aus Zufällige 
öffentlichen | JMTaMıg 
Ministerin, | Eintläffe- 


Bemerkungen. 
Fonds. i 





ad Rubr. 2. u. 

Es hat überall der Beflond an 
Ende der Rechnungeperiobe an« | 
enommeniwerden müf en, welcher 
fi nad) Ausgleichung des Ab⸗ 
und Zugangs ergab. Diefe An⸗ \ 
nahme wurde durch dad Jahr ber! 
Grundung des Vereins geboten. 

: ad Rubr. 4.a. | 
Hierunter ift auch der Jahres⸗ 
beitrag Sr. Majeftät des sönige| 
16 Piſtolen berechnet. Auch 
erfeinen hier bielegtmaligen eis | 
träge ber im Laufe deB Jahrs 
audgetretenen DMitglieber, welche! 
‚I gteihtwoht nad) der zu Rubr. 2. 





= || 8-1] 44-115. 3. bemerften Annahme dafefbft| 
18 |—|— 6 — — 810) 1)— | nicht aufzuführen waren. 
20 1-1 10 |:4l10] rıl—|ıo un Bahr. & and 
nben erunter an 

[1] 6 23) 4) 204|10| 2] peafalifige Rüdtt abe ‚rüßerer| 
—_ 1-1 6 I—i-—| 3959| 8I—I Jahre bereipaet. 

— lu. 8. jo} 368} 4110 

18 |—|— 6 — — 4341111 — 

‚| 18 | 31] 840121] 6) „a Rubr. 2. incl. eines wieder 
156 — — 85 | 5| 3] 1036] 3| 8 eingegabtten Vorſchuſſes von 4.P 
350 |—|—j 20 j—| 2] 1090| 6111 ir Die mit 7.8 über: 


NEE | una | um zen! ame | amamemmn | au | ms tragenen Rüdftänbe haben nieders 
1200 — —- 278 )16| 3[12008)21) 9] geſhhlagen werben müffen.. 
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bes hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen 
bis einſchließlich 1855. 











6. | 
Beibülfen Ä 
aus | 
öffentlichen u 
Minifterial- | 
Fonds. | 
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29 | 
_ ILL ad Rubr. 2. u. 3. | 
Es hat überall der Beſtand zu‘ 

— i— Ende ber Recdhnungeperiobe ati» \ 

_ IL enommen werben müflen, welcher 

hc) nad Ausgleichung des Ab⸗ 

— — und Zugangs ergab. Dieſe An-⸗ 

IL nahme wurde durch ba8 Jahr der 

Gränbung des Vereins geboten.‘ 

— — ad Rubr. 4. a. | 

— Hierunter iſt auch der Jahres⸗ 

beitrag Sr. Majeftät des Königs! 

_ jo mit 18 Biftoten berechnet. Auch 

— erſcheinen hier die letztmaligen eis | 

träge ber im Laufe des Jahrs 

— I— ausgetretenen Mitglieder, welche 

IL gleichwohl nach der zu Rubr. 2. 

u. 3. bemerften Annahme daſelbſt 

10 — nicht aufzuführen ware ı | 

230 |— ad Rubr. 6. | 

_ı_ Es finden ſich bierunter auch 

desfallſtge Rückſtaͤnde früherer! 

— — 1 Sahre berechnet. .. | 

180 |— 
100 — 

156 |— ad Rubr. ?. incl. eines wieder 
| 1506 i— 3] 10361 31 3 ayaaaplen Vorſchuffes von ea⸗ 
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En | GE GR — tragenen Rüdftände haben nieder⸗ 


1200 |—|—| 278 }16| 3[12008)21) 9] gefhlagen werden müflen. . 
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Bemerfungen. 


CE CL 164 
 — | unten — — | ann | ann 


[1 


——| ad Rubr. VL. incl. eines 
5s2| s}ı vl —i—l-1, ei — 1098| 4! 8 ‚Borföuffeß von 04.9 23 ' 


586] 3} FI — 1 If 78) .61-—1 1076/22]. 1 — Hierunter find bie | 
— — ————- bebeutenden Umgugsfoften | 
112] 9| 51928) -8| 31820 34 slııyoajız) 7j berechnet. 
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Miscellen. 
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1. Das 





Steinlager beim Geveckenſtein. 
Bon R. Ufinger in Nienburg. 
(Mit abbildung auf Tatei I) 


Wenn man auf der Eifehbahn, welche von Hannoder nad) Bremen 
führt, die Halteſtelle Linsburg, die letzte vor Nienburg, verlaſſen hat, 
fo erblidt man bald zur rechten Seite der Bahn in der Entfernung 
etwa einer halben Stunde einen oben betbafbeten Höpenzug, welcher 
Ah laͤngſt der Bahn hinzieht, Jedoch derſelben immer mehr ſich naͤhert, 
fo daß er an feinem Endpuntte In ber Nähe der Furner Mühle der 
Bahn etwa auf einer Viertelſtunde Weged nahe gefommen iſt. Es iſt 
diefes ber ſüdliche Theil des herrſchaftlichen Forſtreviers Krähe im Amts- 
dezirte von Wölpe. Auf dem von, ber genanten Mühle abgemantten 
Ende dieſes Höhenzuges, wo derſelbe mit dnderem hochliegenden Ter⸗ 


. * EV 2 


⸗ 


rain in Verbindung tritt, findet man In der’ Nachbarſchaft der Holzung 


auf der hochliegenden Haideflaͤche, Teufeld+ Bett genasnt, aus dieſer 


frei herbortretend einen mächtigen, 21 Fuß langen und 15 Fuß breiten - 


@ranitblod, defien Standort einen meiten Umhiid über bie bon ber 
Eifenbahn durchſchnittene Thalebene und die fernere mehrfach mit bes 


’ J 


waldeten Anhoͤhen durchzogene Gegend gewaͤhrt. Die: ungemöhnäde 


Größe und Lage dieſes Steinbiodeb, mweiher mit dem Namen @rveden» 


ftein bezeichnet wird, und welcher feiner''Zelt als Merkmal der Brenge 


jroifhen dem Königreihe Weftphaien und dem Kaifertyum Frankrelch 


gedient haben foll, mögen die mehrfachen Sagen veranlaßt haben, 
weiche fi) an diefen Geveckenſtein Mmüpfen. ' 

Wie derfeibe an biefen Drt gefommen fel, darüber circufiren im 
Munde bed VWVolkes zwei' Sagen. Nach der einen wohnte in Herren» 


haufen Ein Niefe, Namens evede, und biefer war einft fehr erzürnt 


auf die Burg Wölpe; daher nahm er einen Feldftein, um ihn auf die⸗ 
felbe zu werfen. &r traf aber nick, fondern der Siein fiel dichtdavor 


nieder, unb feiner fonnte bis jetzt ihm ‘von dort 'wieber fortöxingen.- 


Seit der Zeit wird er Gevedenſtein genannt. Mad) der andern Sagt 
ging einft der mächtige Nieſe Bevede auf der Haide Teufeld« Bett bei 


Zetsche 


irn TmanseN 





Das Steinlager beim Gewekenstein. 
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Stöde ſpazieren; mb da fühlte ‘er. einen Drutt im Schub. Als er 
diefen auszog, um dad Hinderniß zu befeltigen, entdedte er ein Beines 
Steinchen, 'weldheb- er alobald aus dem Schuh auf die Haide warf. 
Das Steinen. Ift aber der: angeführte Braaitbted, und wird noch 
heutigen Tages, nad) jenem Rieſen: Gevecenſtein genannt. 

Dan fönnte noch viele Sagen von ihm anführen, doch eB find bie 
befannten bon Zwergen und bergf., welche ja, ſelbſt von entfernten 
Orten, ſich immer ziemlich gleich find. 


Etwa 45 ‚Schritte weiter öſtlich bon biefem Felsblode findet man 
eine größere Anzahl von. Meinen @ranitblöden, deren elgenthümliche 
Zuſammenſtellung beutlic) ‘auf eine fünftliche Anordnung derfelben hin» 
weifet. Die anliegenbe Zeihnung B giebt einen Ueberblid des Grund⸗ 
riſſes jener Aufammenftellung, ‚au beren Veranſchaulichung die folgenden 
Bemerkungen dienen werden. 


Jene Zufarmenftellung. biidet im Ganzen ein größtentheile ben 
Steinen eingefshloffenes, theilmeife mit folchen angefülted Oblongum. 
Diefer laͤngliche Raum if im Innern, befonders längs der Seitenwände, 
tiefer als die ihn umgebende Haidefläche, in ber Mitte jedoch durch bie 
bort liegenden Steinblöde, welche aus bem angehäuften ebenfalls mit 
Heide und ‚Unger bededten Grbboben herboriseten, grhöhtt. 

- Dan füblihen Schluß --Diefed Hamınes- bildet der Stein .a, weicher 
de, wo er am ben. innern Seite aus dar Erbe hervortritt, 8 Fuß lang. 
und in ber Mitte feine obern abgerundeten. Randes 5 Fuß hoch If, 
an ber äußern Seite fi jedoch nur 21/, Fuß über den Boden erhebt. 
Von biefem Steine ab läuft an ber Öftlihen Seite bed Oblongums 
eine Meihe von ſechs Yeldblöden ‚geringerer Größe (von b bis c). 
Diefe rägen 'efoa 1618 3a" Fuß ans ber Etde: nur der Stein bei r, 
an befjen innerer Bene offenbar ‚bie Erde neuerdings ausgegraben ift, 
ift in größerer Ausdehnung ſichthar. Er zeigt bafelbfi eine augen- 
ſcheinlich fünftiich gearbeitete ebene Flaäͤche von 4 Fuß Höhe und 3%/, Fuß 
Breite. Die andern: Steine biefer.- Heihe: zeigen wenigſtend eine, einer 
Ebene nahekommende Seite ned; bem Nummern bed Raumes zu, Die 
drei erfen . Steine von .b an gerethuet und der letzte bei c.tiegenbe, 
biiden eine gemlich gerade Linie; beſonderd an ihrer innern Seite, die 
‚beiden übrigen Steine. verfeiben Reihe weichen nach Innen zu etwad bon 
biefer Bimie ab; die Enifersung von b biß c beirägt eima 30 Fuß. 

‚&uf der don d nach © lanfenden Steinreihe ftehen nur die Steme 
4,2 und 3 in gerader inte : Der Stein 1 ragt: an feiner innern 
Brit 4 Fuß hoch aus dem Erdboden, if unten 6 Fuß breit, Iäuft, 
wie alle uͤbrigen Steine; welde ſich in dieſer -Zufammenftelung finden, 
nad; eben hin mehr ober wenitzer ſpitz aber abgerundet zu, und zeigt 
nad Amen: eine Mathe aber nicht künſtlich geebnete Seite. “Der Stein 
2; nach innen 4%, Fuß hoch am Ende frei, it &Yuß- breit, und’ hat 
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dafelbft ehenfe wie der Stein: wei c eine: offenbar Fünalih gearhsitete 
ebene Ylähe. 

- WBührend bie bieher ertoähnten Steine, anfipeinend Ihre. urfbräng- 
liche Stellung beibehakten haben, find bie ſaͤmmtlichen übrigen Steine 
offenbar durch Umnſturz oder andene oewalſame Bewegung ben ihrer 
‚Stelle verrüdt toorben. 

» . Die, beiden zwiſchen 2 und 3 befindlichen ‚Steine fin aigenfäein 
lich aus ber 2inie de herausgerückt. 

Die nörblihe Seite des Dblongums ift nicht purch Steine ges 
ſchloſſen; doch findet ſich Bafeldft eine 2 bis 3 Fuß von c entfernte, 
bem Steine a parallel laufende Erhöhung. bed Erdbodens aus der Ber 
tiefung heraus. 

Im Iunern bed Raumes find 6 Steinblöde derſchiedener Größe 
fenntlich, welche auß ber fie umgebenden erhöheten Haidfläthe hervor⸗ 
treten. Weber aus ihrer zage nod aus ihrer Geſtalt laͤßt ſich erken⸗ 
'nen, wozu fle gedlent haben. Seitenflächen find art: draſelben nicht 
zu erfenmen: 'thellmelfe 'erfcheinen fie als Bruchftüde, theilwelſe ald un⸗ 
verletzte Steine. Auch läßt fi ohne Nadgrabung nicht erfeden, wie 
tief ſte im Erdboden fteden. 

In der Nähe Haben fih früher noch mehrere ähnliche Steinlager 
befunden, doch die Stödfer Bauern haben: nach und nad) die Eteine 
dabon genommen: und fie al® Bauſteine benutzt; unb fo ſtnd nur noch 
‚bie. Stellen, wo ſte gelegen haben, ſichtbar. Jenes eine wird: wohl 
bald dasfelbe Schiefat Haben: : | or ' 
ö— — t 
⸗ Ein . Benteftid ans dem Krenzzage der Frieien/ an. 

Vom Aripfeeretair- Dr. ©. E. eutsieoh: | 
mie adbitdung auf Taſel 1) 
| — 2) r.. 

. Im Sormmer.1864: ſandte Her werhermeier S0a8 in Rorben 
ine in der Nähe der Stadt Rorden in der Vegend, wo einſtmals bie 
alte Idzinga⸗Burg geſtanden haben ſoll, von ‚einem ‚mit Autgraben 
beſchaͤftigten Arbeiter gefumbene: Goldmünge.’an dad Winifterium bes 
Königlichen Hauſes, weiche Ihres seigenthämficen Aeußeren wegen bee 
fondere Aufmerffaustelt erregte und don mir auf ſpeciellen Befehl des 
Hohen. Minifteriumd für das Königliche Mung⸗ Cabinet augelauft. wurde. 
Es iſt eine Goldmunze etwa von ber. Bröße.-eined..B=@gr.- Städs 
(®r. 10 nach bew Maberfchen, 13 nad) dem Wellenheimſchen Mum⸗ 
mefler), an Gewicht etwas über 18, Queaten. Bie bat auf beiden 
‚Selten nur asabiihe :Schrifizäge und. zwar in: einem von zwei Allan 
‚umzogengm Quadrate je;5 Zellen. unb in den dur das Quabrat ge⸗ 
‚bildeten Abſchnitten eine Umſchrift. Auf bie eine Seite, wie fich fpüter 


21 


15 


Yeranoftekte,. auf die Beirkfelte.der Münze IM eine geſchioſſene Defe, 
diefer gegenüber eine offene Defe don Bold und zwiſchen bieftn: auß 
ganz dimnem Woldbicch in Kreag getöthet: die Orfen offenbar, um 
mitteift eines jetzt fehlenden Dornes eine Brodye aus der Münze zu 
machen: das offenbar nicht «is Ziekath angebrachte Kreus zur Abweh⸗ 
rung ber aus den heidniſchen Sprüchen auf ben chriſtlichen Träger der 
Broche etwa außfirömenden ſchädlichen Eiatwirfungen. Die arabifche 
Schrift und das Quadrat hatten mir dad Vaterland und die eimalge 
get der Münze fefort verrathen: aflein ba bie Schrift derfeiben dem 
ungeübten Leſer bie größte Schwierigleit darbietet, wel Re weder mit 
der ätteren kuſtſchen, noch mit der jetzigen arabiſchen Schrift völlig 
ſtimmt, fo mußte ich, um @enatieres zu erfahren, mich an einen com⸗ 
Hetenteren Mann wenten, und da ich das BIhE habe, Herrn Profeſſor 
Stiel, ben Confervateur des Großherzoglich orientaliſchen Munz⸗ 
Caobinets in Jena, ſeit Jahren zu meinen Sreanben gu zaͤhlen, ſo fonnk 
von einer nrern Wahl keine Rede fein. 

Kerr Profeſſor Stickel fhreibt mir: „Die mir mitgetheitte Münge 
gehört ben Almohaden (Almuwahhidun), einer Dpnafie, die von 516 
der Hidſchra Bid 668 (= 1121 nad, Chr. bis 1260) in Spanien unb 
Wirkca.geherrfht hat. Die Fürften biefer Familie haben theits'vienedige 
Münzen geprägt, theild rande, vie aber ein Biere In beiven Feldern 
"haben. Yu diefer letzteren Urt gehört dab vorliegende &thd. "Seine 
Legenden ſtud folgende und zwar anf ber dorberen, douſtanvig erhal⸗ 
tenen Seite:- ' u“ 

"im Namen Gottes, des Erbarmenden, des Büariaherzigen; 

and Lob sey Allah allein; 

es ist kein Gott ausser Allah; 

Muhamed ist der Gesandte "Gottes, 

al-Mahdi der Imaın des Volkes (der @täubigen). 
Die in den vier Exerguen darum laufenden Legenden find wieder fromme 
Cpräde: Gott ist ein einiger, es giebt keinen GoW ausser ihm, 
dem Barmherzigen, dem Erbarmer, und ihr habt keinen Gott fiber 
ihm, und ich habe keinen Beistand zu erwarten, ausser durch 
Allah. 

«Die andere Seite if durd das Kreuz bon bünnem Goldblech 
großenthell® Aberdrdt. Es würde nicht möglich fein, die Jnfchriften 
diefer Mlickſeite, welche die Yürftennamen enthält, dad benen allen 
die Münze auf eine. beffimmte Dynaſtie rebucht werben Tann, zu er⸗ 
flären, wenn Ich wicht ermittelt Hätte, daß in Parid ein zweites Exem⸗ 
plar bewahrt wird, welches ich mit der vorliegenden wenigſtens in fo 
weit tbeutifieite, daß vie im Königreich Hannover audgegrabene zwar 
nicht bedfetben Schlages wie bie Pariſer if, aber doch biefeiben Legen⸗ 
Den ‚enthatten Tolite. Nur find von dem Grabeur ded hannsverſchen 
Eypemplaro bie auf dem Barifer volfändig gegebenen Spruͤche des 
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Syftemiatifche Nachweiſung der Einnahmen 


aus dem Zeitranme von 1835 


Nachweis der 
beiträg3- 
pflichtigen 
Mitglieder: 
Sie gehörten an: 


Nieder: 
ſaͤchſiſchen 
Kreiſe. 


220 38 
300 37 
310 2% 
311 24 
300 22 
| 22 
7046 | 600 
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desfallſige Rüdftände früherer! 
_ — 1 Jahre berechnet. ze 
1090 | — 
| 18 i— 
156 |— ad Rubr. ?. incl. eine® wieder 
156 — eingezahiten Vorſchuſſes von 04.4 
0 |— ar 49... 
ad 4.b. Die mit 7. über 


16) 3]12008|21| 9] geſhhlagen werden müffen. . 
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Sogſtematiſche Nachweiſang der. Andgaber 
aus dem Zeitraume von 183: 
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5 hiſtoriſchen Bereins für RNiederſachſen 
s einſchließlich 1855. 


Berwen⸗ 


dungen. 





I—| so|21| a| 1338] 190|— | — | 
| eo 2u 41 ?66| 4| 31 ad Rubr. VI. incl. eines 


|}, gi: sit 1090| al 8 ‚Worfäufles von 64.9 239 


|} 781:6/—] 1076'22|.ı] ad. Vi. Hierunter find bie | 
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1. Das «erste beim Gereeiiin. i 
Bon R. Afinger in Nienburg. 
(mit Abbildımg o auf. Tore L) 


Wenn man n ouf der Eifeabahn, welche bon Hannover nach Dremen 
führt, die Halteſtelle Linsburg, bie letzte vor Nienburg, verlaffen hat, 
fo erbiidt man bald zur rechten Seite der Bahn in der Entfernung 
etwa einer halben Stunde einen oben bewaldeten Höhenzug, welcher 
Ad) längft der Bahn hinzieht, jebody berfeiben immer mehr fi nähert, 
fo daß er an feinem Endpuntte In ber Nähe der Fürher Mühle ber 
Bahn etwa auf einer Vierteiftunde Weges nahe gekommen iſt. Es iſt 
dieſes ber füblihe Theil deß herrfcaftiichen Forſtrebiers Krähe im Amts⸗ 
bezirfe von Wölpe. Auf dem von, ber genabinten Müpfe abgemwanüten 
Ende dieſes Höhenzuges, wo derſelbe mit dnderem hochliegenden Ter⸗ 
rain in Verbindung tritt, findet man m der Nachbarfchaft der Holzung 
auf der hochliegenden Haidefläde, Teuſels j Bett genaunt, aus biefer 
frei herbortretend einen mädhtigen,-21 Fuß langen und 15 Fuß breiten 
Granitblod, deſſen Standort einen weiten Umblick über bie bon ber 
Eifenbahn durchſchnittene Thatebene und bie fernere mehrfad mit be⸗ 
waldeten Anhöhen durchzogene Gegend gewährt. Die- ungewöhndde' 
Größe und Lage biefed Steinbtodeh, weichei mit bem Samen @ededen- 
fein bezeichnet wird, und welcher feiner: Zeit als Merkmal der ‘Brenge 
jrolfhen dem Königreihe Weftphalen und dem Kaifertyum Yranfreidy - 
gebient haben fol, mögen die mehrfadhen Sagen veranlaßt haben, 
welche fi) an biefen Geveckenſtein Mnüpfen. 

ı Wie derfeibe an dieſen Drt gefommen fel, ‘darüber circufiren im 
Wunde des Volkes zwei Sagen. Nach dei einen wohnte In Herren⸗ 
baufen ein Niefe, Namens Gevede, und biefer war einft fehr erzirnt 
ouf die Burg Wölpe; daher nahm er einen Keldflein, um ihn auf die⸗ 
ferlbe zu werfen. &r traf aber nik, fondern der Stein fiel dicht dador 
nieder, und feiner fonnte bio jetzt ihn ‘von dort wieder ſfortbringen. 
Seit der Zeit wirb er Bevedenftein genannt. Nach der andern Sage 
ging einſt der mächtige Niefe Gebecke auf der Haide Tenfeld- Veit bei 


18.3 IH. Seite 412. 
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Gtödfe ſpazieren; mb da fiihite er einen Druck Im Schuh. Als er 
diefen andzog, um das Hinderniß zu befeitigen, entdedte er ein kleines 
Steinchen, welches er albbaid and dem Schuh anf bie Haide warf. 
Das Steinchen iſt aber der: angeführte Bramitbied, und wird noch 
heutigen: Tages, nad) Tenem Miefem, @evetenftein genannt. 

Han fönnte noch viele Sagen von ihm anführen, doch es find bie 
befannten bon Zwergen und bergl., "weiche ja, fetbft bon entfernten 
Drten, ſich immer ziemtidy gleich find. 


Etwa 45 Schritte weiter oͤſtlich bon dieſem Felsblocke findet man 
‚eine größere ‚Anzahl von feinen Granitblöden, deren eigenthümliche 
Zufammenftelung deutlich auf eine künſtliche Anordnung derſelben hin» 
weifet. Die anliegenbe Zeihnung B giebt einen Ueberblid des Grund⸗ 
riffe6 jener Zufammenftellung, au beren Veranfhaulihung bie folgenden 
Bemerkungen bienen werden. 


Iene Zufammenftellung budet im Ganzen ein groͤßtentheils ben 
Steinen. eingeichloflenes, theilweiſe mit ſolchen angefülted Oblongum. 
Dieſer laͤngliche Raum iſt im Innern, beſonders laͤngs ber Seitenwaͤnde, 
tiefer als die ihn umgebende Haidefläche, in der Mitte jedoch durch die 
dort liegenden Steinblöde, welche aus dem angehäuften ebenfalls mit 
Haide und Auger bedeckten Erdboden hervortreten, erhoͤhet. 


Dan- ſüdlichen Schluß diefeß Rattmes bildet der Steinne, welcher 
ba, wo er am bev.innern Seite aus der Erbe hervortritt, 8 Fuß lang. 
und in ber Mitte feines obern abgerundeten Randed 5 Fuß hoch If, 
an ber äußern Seite fi jedoch nur 21/, Fuß über ben Boden erhebt. 
Bon diefem Steine ab läuft an ber Öftlihen Selte des Oblongums 
eine Meihe bon ſechs Yelsblöden ‚geringerer Groͤße (von b bis c). 
Diefe rägen etſoa 1:bis Fußz and der Erde: nur der Stein bei r, 
an deſſen innerer Saite offenbar die Erde nenerbinge außgegraben ift, 
ift in größerer Ausdehnung ſichthar. Er zeigt bafelbfi eine augen- 
ſcheinlich künſtlich gearbeitete ebene Fläche von 4 Fuß Höhe und 33/4 Fuß 
Breite. Die : andern: Steine biefer.. Reihe zeige wenigſtens eine einer 
Ebene nahelommenve Seito nach. ben Innern bed Raumes zu. Die 
drei erſten Steine von -b am gerechnet unb der letzte bei c .tiegende, 
Kiiden eine ;yemtidy. gerade Linie; beſonderd am ihrer innen Seite, bie 
beiden übrigen Steine. verfeiben Reine weichen nad) maen zu-eimad von 
dieſer Amie ab; pie Entfernung von b bi6 c beträgt etwa 30 Fuß. 

Auf der don d nad) e Lanfenden Steinreihe ſtehen nur bie Steine 
4, 2 nab 3 in gerader Linie. " Der Stein 1 ragt:an feiner innern 
Seitt 4 Fuß hoch aus dem Erdboden, iſt unten 5 Fuß breit, läuft, 
wie alle übrigen Steine, welde ſich Mm dieſer Zuſammenſtellung finden, 
naach oben hin mehr oder weniter fpi aber abgerundet zu, und zeigt 
nad) Immen eine Mache aber nicht künſtlich geednete Seite. Der Stein 
2i nach Innen 44, Zub hoch am Ende frei, iR 4 Yuß- breit, und hat 
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Syſteniatiſche Nachweiſung der Einnahme 
aus dem Zeitranme von 183! 
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bes hiſtoriſchen Vereins für RNiederſachſen 
bis einſchließlich 1855. 








6. 
Beibülfen 
aus um 
öffentlichen Zufällige 
Minifterial- Einfläffe. Demerfungen.. | 
Fonds. | l 
I 
* 2 | 
— l_|_ —_ 11. 3701| — ad Rubr. 2. u. 3. | 
Es hat überall ber Beſtand zu] 
— l— — I—i—| 456|16/— | Ende der Rechnungsperiobe an« | 
—I-_1 _ 1-1 omlısel— enommen werden müflen, welcher 
—* nach Ausgleichung des Ab⸗ 
— i—/—] 10: 9] 81 301 8j und Zugangs ergab. Dieſe An⸗ 
1-11 a9 || Tahme wurde durd) bad Jahr der 
Gründung des Vereins geboten. 
— 12— — |—j—] 4341101 — gi . ad ag a. 
_ I_|i_ _ I _L_ Hierunter ift auch der Jahres⸗ 
A021 8] peitrag Gr. Majeftät des Könige | 
— 1-11 — |—1-—] 489) 6|— | mit 10 Bifolen berechnet. Auch 
— guleol— erſcheinen hier bie letztmaligen Beis | 
träge der im Laufe ded Jahre] 
— -2— 68 j10i—| 408) 6; —} auögetretenen Mitglieder, meiche 
_ I_I_ A aal—|— gleichwohl nad der zu Rubr. 2. 


u. 3. bemertten Annahme dafefbft | 
—i 810} 1)—Iniht aufzuführen waren 


4110| 8711— 10 80 Anden N Plerint m 

nden erunier au; 
23| 4| 304110) 2] peafanfige Samndnde früherer | 
— — 359) 8}-—1 Jahre beredpnet. Zr | 


The 368} 4110 
—I 44111 — 
—I 9893| 1/11 


8 
3] 840121) 6 ad Rubr. ?. incl. eined wieder 
5| 3] 1036] 3| 3 eingegabtten Vorſchuſſes von 64 


—| 2] 1090|. 6/11 Mk Die mit 7.8 über« 
as tragenen Rüdftänbe haben niebers 
16) 311200821] 9] geſchlagen werden müflen. . 
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Syſtenatiſche Rachweiſung der Einnahme 
aus dem Zeitraume von 183: 
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pfligtigen der. ———— tigen ‚von den 
Mitglieder. itglieder iterariſchen 
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2 oo 
61 —— 
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sa 3838| 8 I. | sl} .o—/—|. 1) ol 
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lıss2| 310 2 337 | aolısl—| 82|—-|—| 881! ılıı 
| 1853| 311 | 24 s35 | 300 20 —J) —I-I—| 225122| 
| 1854| 300 | 22 322 | 3001 &—| 11-1] 4oslısı- 
|ıssHh Wi 2 322 | 328,4 -1 — __ 32 211 


8 


des hiſtoriſchen Bereins für Rieberfachfen 
bis einfhließlih 1855. 

Kar "aaa Sau Ta ae 
Beibülfen 
aus 
öffentlichen j I 
Minifterial- Bemerkungen. 

Fonds. | 


& 
‘ 





3901-1 ad Rubr. 2. u. 3. | 
| Es hat überall der Beſtand au] 
456) 3161 — | Ende ber Rechnungeperiobe an« | 
enommentverden müffen, weldyer | 
217116) — H | 


ch nad Ausgleichung des Abs} 


— — —-21 100 4B3404BS8und Zugangs ergab. Dieſe an- 
— !_1I _|-|-] 9 || aahme wurde durch das Jahr der 

®ründung de® Vereins geboten. | 
— I—-|— — — — 341101 — - ad Rubr. 4. a. | 


Hierunter ift auch der Jahreß= | 
beitrag Sr. Majeftät des Könige! 
489| 6/—I mit 10 Bifsien berechnet. Auch 
341 |20| | erfheinenhier die letztmaligen Bei⸗ 

träge ber im Laufe ded Yahrd 


10/—| 408) 6/— | audgetretenen Mitglieder, welche 
—A — a414-gleihwohl nach der zu Rubr. 2.| 
| u. 3. bemerften Annahme dafefbft | 
— — 810} 1)— | nicht aufzuführen waren | | 
sol mil-in| _ —— 6 
8 finden erunter atud) 
23 4) 204|10| 2] peafalifige — 8— früherer | 
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Sgftematifche Nadjweifung ber Andgaben 
aus dem Zeitraume von 1835 


Il. 
Behuf der Bütcaukoften Behuf der Sammlungen 
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up 1 rn - 
Miscellen. 


1. Das GSteinleger beim Geveckenſtein. 
Von R. Wfinger in Nienburg. 
. . . . . (WIERDOHDEMG aut aatei 1) | 
Wenn man auf der Eifehbahn, welche bon Hannover nad) Breigen 
führt, die Halteſtelle Linsburg, bie letzte vor Nienburg, verlaflen hat, 
fo erbiidt man bald zur rechten Seite der Bahn In der Entfernung 
etwa einer halben Stunde einen oben bewaldeten Höhenzug, welcher 
Ach längft der Bahn hinzieht, jedoch derfeiben immer mehr ſich näbert, 
fo dag er an feinem Endpunkte In ber Nähe der Fürner Mühle ber 
Bahn etwa auf einer Viertelftunde Weged nahe gekommen if. Es !fi 
dieſes der füdliche Theil des herrſchaftlichen Forſtreviers Krähe im Amtö⸗ 
berirfe von Wölpe. Auf dem von der genchinten Mühle abgewanhten 
Ende diefed Höhenzuges, wo derſelbe mit dnderem hodliegenden Ter⸗ 
rain in Verbindung tritt, findet man m der Nahbarfchaft ver Holzung 
auf ber hochliegenden Haidefläche, Tenfeld+ Bett genasnt, aus dieſer 
frei hervortretend einen mächtigen, 21 Fuß langen und 15 Fuß breiten 
@ranitblod, deffen Standort ‚einen, weiten Umbild fiber bie bon ber 
Eifenbahn durchſchnittene Thatebene und die fernere mehrfach mit be⸗ 
waldeten Anhöhen durchzogene Gegen gewährt. Die: ungemöhnäde 
Größe und Lage dieſes SteinbiodeB, weicher mit bem Namen Brveden- 
ftein bezeichnet wird, und welcher Teiner:’Zeit als Merfmal ber @renge 
zwiſchen dem Königreihe Weftphaien und dem Kaifertyum Frankrelch 
gebient haben fol, mögen Bie mehrfacher Sagen veranlaßt haben, 
weiche ſich an diefen @evedenftein fnüpfen. ’ ’ 
Wie derfeibe an diefen Drt gefommen fel, "darüber ceirculiren im 
Wunde des Volkes zwei Sagen.‘ Nach der einen wohnte In Herren⸗ 
baufen ein Wiefe, Namens Gevede, und biefer'war einft fehr erzuͤrnt 
auf die Burg Wöipe; daher nahm er einen Felbftein, im ihn auf die⸗ 
felbe zu werfen. Er traf aber nicht, fondern der Stein fiel bIhi-baver - 
nieder, und feiner fonnte bis jetzt ihm von dort wieder fortdringen. 
Seit der Zelt wird er Bevedenftein genannt. Nad der andern Sage 
ging einft der mächtige Rieſe Gebecke auf ber Haide Teufeld- Bett bei 
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Stödfe fpazieren;’ mo da fühlte 'er einen Drunt im Schub. WIS er 
diefen außzog, um das Hinderniß zu befeitigen, entbedte er ein kieines 
Grenchen, welches er töbatb aus dem Schuh anf bie Haide warf. 
Das Steinchen Ift aber der angeführte. Brantibted, und wirb noch 
heutigen Tages, nad jenem Miefem, GeveWenftein genannt. 

Man fönnte noch viele Sagen von ihm anführen, doch es find bie 
befannten bon Zwergen und bergi., welche ja, fetbft von entfernten 
Orten, ſich immer ziemtid gleich find. 


Etwa 45 Schritte weiter öſtlich von dieſem Feloblocke findet man 
eine größere Anzahl don Meinen Granitblöden, deren elgenthümliche 
Zufammenftellung deutlich auf eine Fünftliche Unordnung derfelben Hin» 
weifet. Die anliegende Zeichnung B giebt einen Ueberblid bed Grund⸗ 
riffed jener Zufammenftellung, zu deren Veranfhaulihung die folgenden 
Bemertungen dienen werden. 


Jene Zufammenftellung budet im Banzen ein größtenteils vqn 
Steinen eingeſchlofſſenes, theilweiſe mit ſolchen angefüllted Oblongum. 
Dieſer laͤngliche Raum iſt im Innern, beſonders laͤngs ber Seitenwände, 
tiefer als die ihn umgebende Haidefläche, in der Mitte jedoch durch die 
dort liegenden Steinblöde, welche aus dem angehäuften ebenfalls mit 
Haide und ‚Anger bebedien Grbboben hervortreter, erhöhet. 


Dan- füdlihen Schluß dieied Hammes: bildet ver Stein .a, weicher 
ba, wo er an der innern Seile au&.ber Erbe herveriritt, 8 Fu lang. 
und in ber Mitte feines obern abgerundeten. Randes 5 Fuß hoch If, 
an der äußern Seite fi jebod nur 21/, Fuß über den Boden erhebt. 
Bon biefem Steine ab läuft an ber Öftlihen Seite de Oblongums 
eine Meihe von ſechs Yeldblöden ‚geringerer Bröße (von b bis c). 
Diefe rägen etipa 1bis 3 Ing ans ber Erde: nur der Stein bei c, 
an befien innerer Sene offenbar ‚bie Erde neuerbinge ausgegraben ift, 
if In größerer Ausdehnung ſichtbar. Er. zeigt bafelbfi eine angen⸗ 
ſcheinlich künſtlich gearbeitete ebene Fläche von 4 Fuß Höhe und 32/4 Fuß 
Breite. Die: andern: Steine biefer.- Reihe zeigen wenigſtens ring. einer 
Ebene nahekommende Seito nad) bem Innern bed Haumes zu: Die 
drei erfen Steine von :b am gereihnet ımb der letzte bei a -diegende, 
bilden eine-;Yemlidy. gerade Linie; befonber® an ihrer Innern Seite, bie 
‚beiden übrigen Steine ‚derfeiben Reihe roeiyen nad) Innen zu-eimad ben 
diefer Amie ab; pie Enitferaung von b bis c beirägt etwa 30 Kuh. . 

Auf der don d nad) e lanfenden Steinreihe ſtehen nur bie-Steine 
4, 2 und 3 In gerader‘ Linie. - Der Stein 1 ragt: an feiner innern 
Seitt 4 Fuß Hoch aus’ dem Mröboben, ift unten 5 Yuß breit, ıümft, 
wie alle übrigen: Steine; weile id in diefer -Zufammenftelung finden, 
nad; oben Hin mehr ober weniger fpi aber abgerundet zu, und zeigt 
nad meh eine Mache ‘aber: nicht künſtlich geebnete Seite. "Der Stein 
2 iſt nach immen al, Fuß hoch am Ende frei, it 4 Fuß breit, und hat 





414 


daſelbſt ebenfe wie der Stein’ sei ce: eie⸗ offenbe⸗ tuatilich geardeitete 
ebene Flaͤche. 

Wahrend die bidher erwahuten ‚Steine. eufheinend Ihre. urfbräng- 
tihe Stellung beibehakten haben, find die fämmtlihen übrigen Steine 
offenbar dur Umſturz oder: andere oewaltſame Bewegung bon ihrer 
‚Stelle berrüdt morben. 

.. Die beiden zwiſchen 2 und 3 befindlichen Steine find aigeaſhen— 
lich aus der Linie d e herausgerückt. 

Die noͤrdliche Seite des Dblongums iſt nicht. dur) Steine ge⸗ 
ſchloſſen: doch findet ſich baſelbſt eine 2 bis 3 Fuß don c entfernte, 
dem ‚Steine a parallel laufende Erhöhung bes Erdbodens aus der Ver⸗ 
tiefung heraus. 

Im Innern ded Raumes find 6 Steinblöde derſchiedener ardje 
kenntlich, welche aus der ſie umgebenden erhöheten Haidfläͤche hervor⸗ 
treten. Weber aus ihrer Lage noch aus ihrer Geſtalt läͤßt fi erken⸗ 
men, wozu fle gedient haben. ' Seiteuflächen find an: deuſelben nicht 
zu erkemnen; theilweife erſcheinen fie als Bruchftücke, theilweiſe 'at8 un⸗ 
dertetzte Steine. Auch läßt ſich ohne Nachgrabung nicht erfehen, wie 
tief fte Im Erdboden ſtecken. 

In der Nähe Haben fith früher nody mehrere aͤhnllche -Steintager 
befunden, doch die Stödfer Wauern haben nah) und nad) die Steine 

dabon genommen und fie ald Bauſteine benutzt; und fo -fiad:.nür noch 
‚die Stellen, wo fie gelegen "haben, Röfbar. ° Jenes me wird: wohl 
bald basfefbe Sanefet haden. 


Ar 


" " . Lt 5% 
}. Ein Bestifine. and dem Scenzange ber. Sriefen, em. 
Bom Archivfecreteir- Dr.- 6. 2. Beotsfenh: - 

(wit Abbildung. auf Tafel 1): ua 

. Im Commer.1854: ſondte Herr Berhermeie Daabs in Nord 
«ine in ber Nähe ber Stadt Norden in der Vegend, "no einſtmals die 
alte Yozinga=Barg geſtanden haben fol, von ‚einem ‚mit Aubgraben 
- beichäftigten Arbeiter gefundene: Bolbmänze-’an das Mintſterinm bes 
"Rönigiichen Hanfed, welche ‚Ihres eigenthäntichen Aeußeren wegen bie 
fondere Aufmerkſamfelt erregte ımd von mir nuf fbecieften Befehl des 
Hohen. Minifteriumd firr das Königliche Münz - Cabinet augelauft wurbe. 
Es :ift eine Goldmunze eima bon ber- Bröfe.-eined:..B-ABgr.» Städd 
(@r. 19,nad bew Maderſchen, 13 nad dem Wellenheimſchen Mätge 
mefler), an Bericht etwas Über 14, Queaten. ®ie hat ‚auf beiden 
‚Seiten nur. arabiſche :Schriftzäge und. zwar in einem von zwei Linien 
umzogenmm Denbrate je;5 Zellen. unb in den dur daB Quabrat ge⸗ 
‚bildeten Abfhnitter.eine Umſchrift. Auf die eine Seite, wie ſich fpäter 
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beransftcäte, . auf die Spädfelte.der Münze iM eime geſchloſſene Deſe, 
diefer gegenüber eine offene Defe von Bold- und zwiſchen bieftn: aub 
ganz dimnem Woldbiech ein Kreug getbthet; die Oxfen offenbar, um 
mitteift eines jetzt fehlenden Dornes eine Vroche aut der Münze zu 
machen: das offenbar nicht ats Jietath angebradyte Kreus zur Abweh⸗ 
rang ber aud den heibnifhen Sprüchen auf den chriſtlichen Träger der 
Broche etwa ausfirömenden ſchaͤdlichen Eimiwinfungen. Die arabifche 
Schrift und das Quadrat hatten mir dad Vaterland. wab die etwaige 
Seht der Münze ſofort verrathen: aflein da vie Schrift berfeiben dem 
ungeäbien 2efer die größte Echwierigfeit Sarbietet, weit Re weder mit 
der ätteren kufifchen, noch mit ber jekigen arabtſchen Schrift völlig 
timmt, fo mußte id, um @enauere6 zu erfahren, mich an einen com⸗- 
petenteren Mann wenten, und da ich dad Gluͤck habe, Herrn Profeſſor 
Stidel, ben Confervateur des @roßherzoglicd orientellfdien Müng 
Cabinets in Jena, felt Jahren au meinen Srennben gu zählen, fo tounte 
von einer andern Wahl Beine Rebe fein. 
' Herr Brofeffor Sticel fhreibt mir: „Die mir mitgetheflte Münge 
gehört den Almohaden (Almuwahhidun), einer Dynaftie, Die von 515 
der Hidſchra bis 668 («> 1121 nad Chr. bis 1269) in Spanien und 
Wirkca.geherricht hat. Die Kürten diefer Familie haben theits vieredige 
Münzen geprägt, theil® runde, bie aber ein Biere in beiden Feldern 
"haben. Yu diefer letzteren Urt gehört das vorliegende Städ. "Sehe 
Legenden finb folgende und zwar anf der vorderen, Solftäudig erhai⸗ 
tenen Seite: an 
"Im Namen Gottes, des Erbarmenden, des Bar@äherzigen; 

and Lob sey Allah allein; 

es ist kein Gott ausser Allah; 

Muhamed ist der Gesandte Gottes, 

al-Mahdi der Imam des Volkes (der @Bläubigen). 
Die In den vier Exerguen darum laufenden Legenden find wieder fromme 
Sprühe: Gott ist ein eimiger, es giebt keinen GoW ausser ihm, 
‘dem Barmherzigen, dem Esbarmer, und ihr habt keinen Gott Mer 
ihm, und ich habe keinen Beistand zu erwarten, ausser durch 
Allah. 

„Die andere Seite ift durch das Kreuz don dünnem Goldblech 
großenthells Aberdicdt. &8 würde nicht möglich fein, bie Inſchriften 
diefer Müidfeite, welche die Fürftennamen enthält, dach denen allen 
die Münge auf eine. beftimmte Dynaſtie rebuchrt werben kann, zu er⸗ 
'Nären; wenn ich wicht ermittelt Hätte, daß in Paris ein zweites Eperh- 
plar bewahrt wird, welches ich mit der vorliegenden wenigſtens in fo 
weit identifſeire, daß vie im Koͤnigreich Hannover außgegrabene zwar 
nicht desſeiben Schlages wie bie Pariſer If, aber doch biefeiben Legen⸗ 
Den enthalten folike. Nar find von dem Gradeur des hannsverſchen 
Cpempiore bie auf dem Parifer vollſtandig gegebenen Sprüde des 
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engen Raumes wegen etwas abgekürzt. Diefe Kürzung trifft den An⸗ 
fang ber einzelnen Abſaͤtze.⸗ 

„Die volftändigen Legenden find im Quadrate des Reverſes: 

Al-Kaim biamr AHah, der Chalife | 
Abu Muhammed Abd - Almumin, Sohn: 
Ali’s, Fürst der Gläubigen; 
Fürst der Gläubigen Abu Jakub 
Jusuf, Sohn des Fürsten der Gläubigen. - 
In den Exerguen: Der Fürst der Gläubigen Abu Jusuf Jakub, Sohn 
des Fürsten der Gläubigen, Sohnes des Fürsten der Gläubigen.“ 

„Diefe Legenden zufammen geben die ganze Folge ber Kürften bon 
der Aimohaden = Dynaftie bis auf den, weicher ven Thron inne hatte, als 
died Stüd geſchlagen ward. Der Stifter biefer Dpnaftie, Mubammed, 
gab fi für den von ben Mufelmännern erwarteten Mehdi (eine Art 
Ertöfer) aud und iſt unter biefer Bezeichnung auf dem Avers erwähnt. 
Die Legende des Reverſes nennt zuerft ben unmittelbaren Nadyfoiger 
des Mehdi, Abd-Aimmmin, Sohn des Wii, weichen jener, der ohne 
Rinder ftarb, zum Erben befiimmt hatte Er nahm ben Titel des 
EHalifen an und bed Yürften der Bläubigen und den Ehrennamen 
Kaim biamr Allah, d. h. der den Befehl Gottes ausführen läßt. Abd⸗ 
Ylmumin hatte zuerft feinen Atteften Sohn Muhammed zu feinem 
-Rachfolger beftimmt, wegen beffen er fih Abu-Muhammen (Bater 
Muhammed’s) nannte; nachmals aber erklärte er ihn für regierung6- 
unfähig. Es folgte ihm in der Regierung Abu Zatub Jufuf, „der Sohn 
bes Fürſten der Bläubigen-, und nad) biefem Abu Yufuf Jakub, befien 
-Ramen und Titel in der Umfchrift der Rückſeite ftehen. Er nennt fih hier 
„Fürften der Gläubigen, Sohn und Entel des Kürften der Bläubigen« ; er 
war edalfo, der ander Regierung war, alddicd Münzftüd gefchlagen wurde.” 

„Brägeort und Yahraahl tragen die Aumohaden« Münzen fehr 
fetten. Auch hier fehlen beide: es läßt fih nur fo viel beftimmen, daß 
das Stüd während der Regierung bes Abu Jufuf Jakub, zwiſchen 
610 — 620 der Hidſchra oder 1213 — 1223 nah Ehr.. geprägt wurde.⸗ 

„Almohaden⸗Münzen find fehr felten. Das vorliegende Exemplar 
it dem Barifer, wie fchon bemerft, nädhft verwandt, identiſch damit 
aber nicht.“ 

So meit der gelehrte Drientaliſt. Die weitere Unterfuhung jft 
Sache des Hiftoriterd. Anton Matthäus in feinen. Veteris aevi 
analecta seu vetera monumenta hactenus nondum visa T.U. (Ed. 2.) 
Hagae- Comitum 1738. 4to., giebt ein Chronicon bed Ahto Emo bon 
Werum in Groningen aus dem Anfange bed XIII. Jahrhunderts, der 
bei dem Jahre 1217 bie von einem Augengeugen niebergefchriebene 
Schilderung eined Kreuzzuges der Frieſen enthält (S. 26 — 35; bergi. 
Wiarda, Oftfriefiiche. Geſchichte I, S. 171 fi. Oftfriefifhe Mannig⸗ 
fgitigfelten II, ©. 121 ff.), deren Kenntnif Hier von befonberem Intereſſe 
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iſt. Mach dieſer lichteten bie Yriefen ben 31. Mai 1217 bie Anker, 
befainen den 2. Juni die Inſel Wight zu Geſicht und landeten Sonn» 
abenb den 3. Jum ia Durtmouth, mo fie fih mit dem Grafen Wil- 
beim von Holland und bem Grafen von Wied vereinigten, wor⸗ 
auf Re denn am folgenden Tage in Eee Rasen. So beſchrelbt ber 
ungenannte Verfaffer bie ganze Reife mit den Landungen zu San 
Matheo, Eompoftella, Ferrol, Liſſabon u. ſ. w. In der letzteren Stadt 
wird ein. Theil der Kreuzſahrer von dem Biſchofe von Liſſabon bertdet, 
zur Ersberung von Alcazar mitzuwirken. Die Anderen, worunter ges 
rade die Frieſen, ſetzen am 27. Junus ihre Reiſe nah dem gelobten 
Lande fort, paffiren Cap St. Vincent, Albor, Sylves, Wibufera und 
erſtürmen Santa Maria (quae nunc Hairin dieitur), von wo fle 
viele Beute mitnehmen. Hierauf erobern und plündern fie Rodete 
und Cadix, fahren darauf läng6 der Küſte Spaniens und Kranfreiche 
nach Italien, mo fie in Corneto überwintern, um am 26. April 1218 
endlich na Acco (St. Jean d’Hcre) zu kommen. 

Benn nun Yriefen im Jahre 1217 im füblichen Spanien, in dem 
Gebiete ber Almohaden reiche Beute gemacht haben, wenn unſere naͤchſt 
der Idziuga⸗Durg, dem Wohnſttze der alten Nordenſchen Häuptiinge, 
gefundene Boldmünze zmwifchen den Jahren 1213 und 1223 gehrägt 
fein muß, was hindert und anzunehmen, daß einer der frieflfchen Kreuz⸗ 
fahrer 1217 das neu geprägte Goldſtück, das Ihm In der Beute zuge⸗ 
fallen war, fi gu einer Broſche umarbeiten, jedoch, damit ihm die 
heibnifhen Sprüche feinen Schaden thun möchten, den Theil, weldyer 
feinem Körper zünächft kam, d. h. ben inneren Theil der Brofche, mit 
einem bünnen Goldbleche in Krenzform belegen ließ, wie es bie Abbil⸗ 
bung auf Tafel I. zeigt? 


3. Die alte Burg Stumpeubufen *). 

Ein Bericht des Jeichners Wildt zu Hannover. 
Mitgetheilt von dem Landſchaftsdirector W. von Hodenberg. 
(Mit Abbildung auf Tafel IL) 

Auf den Wunſch Sr. Excellenz bed Herrn Landſchaftöbirectors 
von Hobdenberg Habe ih über meine am 8. Juli v. 3. vorgenom= 
mene Aufnahme bed Burgplatzes der alten Veſte Stumpen» 


hufen, jeht zum Brundbefige ded Halbmeiers Kulenfamp zu Wietzen 
gehörig, folgende Mittheilung zu machen: 


9 Vergl. bie ältere Beflchiigung in ber Ueberſicht zur erften Ab⸗ 
theilung bed Hoyer Urkundenbuchs des Herrn don Hobenberg, 
©. II f. 


27 
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In bem Garten des Halbmeierd Kulenkamp liegt am nördlichen 
Ende dedfeiben eine mäßige Erhöhung, deren Umfang auf beiliegenden 
Situationspian näher bezeichnet if. Kuienfamp bezeichnet. diefelbe at 
den Burgplat ber alten Veſte Stumpenhufen 

Katenfamp hat biefen Raum im vorigen Jahre sur Hälfte abge- 
tragen unb bie ver der. Erhöhung gelegene naffe Wieſe damit: planiri. 
Einige Granit⸗Kiefel Inmitten, der Erhöhung und ein an der noͤrd⸗ 
lichen Seite # Zoll hoch aus ber. Erbe herborftehender eigener Pfahi 
bon 20 Zah Durshmefler (nad) Audfage Kulenkampo find deren mehrere 
an befagter Seite vorhanden gewefen und von Ihm anögegraben) waren 
bie einzigen Mubera, bie ich daſeibſt noch borgefunden habe. 

Um füdlichen, öſtlichen und meftlihen Enbe ded Burgplaged fand. 
ih durchaus nichts Bezeichnendes und überhaupt weder Gräben noch. 
Wälle mehr vor; die Steigung war hier 109, am nörbiichen Ende 50. 
Am ſüdoſtlichen Ende bed Gartens flieht das Wohngebäude Kutenfampe: 
nebft Scheunen; am ſüdlichen fo mie aud) am füpdfllihen Ende if ber 
Garten mit einem Zaun, am weftlihen Ende aber mit einer Hece be=. 
grenzt. am nörblihen &nbe, über den Buräplag hinaus bid au ven’ 
Bad, ift feine Begrenzung; es befinden fih bafelbft Wiefen. Vom 
Wohngebäude bis an ben Bad neigt fih dad Terrain um 5°. 

Kulenkamp hat an Wderland 53 Morgen, an Wieſen und Weite 
16 Morgen 52 Nuthen, au Korften 28 Morgen 40 ſtuthen; auf bem 
mir borliegenden Wuszuge aus ber Duplatfchen Karte iſt fein Beike: 
thum mit einer rothen Linie begrenzt. . 

Die beiden Viertel- Höfe Stumpenhuſen Graf und Stumpenhufen 
Maber liegen dicht beifammen. Der jetzige Beſitzer ded Hofes Stum⸗ 
penhufen Braf, Dietrih Horfimann. hat benfelben vor 10 Jahren 
bon bem Halbmeier Wrede gelauft und Dietrich Heinede hat den 
Hof von feinem Schwiegervater (Stumpenhnfen Naber), welcher nod) 
tebt, vor vier Jahren erhalten. Die mit Moth bezeichnete Grenze ber 
Feldmark auf dem Auszuge aus der Duplatfden Karte umfaßt dad 
Eigenthbum ber beiden Höfe; da ihre Ländereien durcheinander liegen, 
habe ich die Begrenzung für jeben einzelnen nicht bezeichnen fbnmen. 

Außerdem haben Meher, Winfelmann, Eidhorft und ber 
Paſtor Wellemann zu Wietzen In biefer bezeichneten rothen Brgren- 
jung einige Ränberrien.- 

Der Halbmeier Friedrich Wrede bellzt ſeiner Angabe nad) an 
Garten, Ackerland, Wiefen, Weide und Yorften gegen 200 Morgen. 
Die Mühte it Eigenthum dieſes Wrede, welcher biefelbe an Friedrich 
Albers feit 1849 verpachtet; Wredes Beſitzihum Habe Ich ebenfalis auf 
der Karte mit Roth umzogen. 

Hannopver, ben 10. Juli 1855. 
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4. Zwei Ausfchreiben ber Fürftlichen Negierung zu Celle 
von 1367. 


Mitgetheilt vom Ardivferretair Dr. G. 2. Grotefend. 


1) Mandat vnd DOrbnung wie ed in den Faftelabend in ber 
nahperfhafft vnd fonften mit bem Mumenfhangen 
zu geben foll gehalten werben. 


Wiewol Zucht vnd Erbarkeit bei der Freude fein folle, vub dero⸗ 
wegen in färfllicher außgegangenen Bolicey Ordnung verbotten If, das 
keiner joll one rod oder mantel, in, blofen hofen und wammes tangen, 
Aud die Jungframen Frawen vnnd Megde nicht vngebürlich verbreien 
bnd vmbwerffen, So befindet ſich doch daß ehlihe mutwillige leichtuer⸗ 
tige gefellen nicht allein in biofen hoſen vnd wammes Sonder aud 
alfo in der Zaftelabent aus ciner nachperſchaft in bie andere vnd fonft 
bin vud mider in ber Statt durch die firafien vmbtantzen, vnd bie 
frames. Berfonen teichtfertig verbreien und mwerfien. Weil aber ſolches 
nicht zugebulben .So thun vnfere gnedige Fürſten vnd heran biemit 
eraflih gebieten, Das feiner one rod oder mantel in blofen hofen 
bnd wammes tantzen noch die frawesßerfonen leichtuertig verdreien, 
oder werfſen Sonder ein Jeder züchtig fangen, vnd ſich der leichtuer⸗ 
tigkeit enthalten ſolle. 

Jum anderen ſoll and) aus einer nachperſchaft nicht in die andere, 
Noch ſonſten durch bie ſtrafſen in der Stadt hin vud wider getantzet 
werben, Sondern eine jede nachperſchafft ſoll bei ſich pleiben Vnd die 
taͤntze in jhren heuſeren vnd vor denſelbigen bo fle bei einander fein, 
auff der firaffen Hatten. 

Weiher hieroider handelt, ber foll fo offt ehr e8 thıret den hern 
einen guiden vnd in die nachperſchafft drey grofhen zu flraff geben, 
ober einen tag und nacht dor foldhe ftraf in gefendnüß ſitzen. 

Bud follen die · nachbern hiruf act Habenn, vnd fo hietwiber ge» 
ſchehe, es nicht vngrandet Laffen Sonder ben anderen Tag dem Burg» 
fhiäter anzeigen, Auch ihre grofchen vnnachleßlich von dem verbrecher 
einforbem, Weiche ed aber nicht thun, vnd wiſſentlich ond fürfetzlid) 
ſolche leichtfertigleit verfhmweigen wäürbe, biefeibige nachperſchafft ſoll 
ben hern den ſtrafſgulden bezalen. 

Weill auch ie zu Zeiten aus dem, das aus einer wachperſchafft in 
bie anbere Mumfchantzen gepracht werben, vnwill erwadflet So foll 
ſolches fürber vnderlaſſen, Vnd ans Seiner nachperſchaft in bie andere 
mumſchantzen gepracht werben, bei vermeidung ſtraff. 

Eo ſoll auch derjenige in welches hauß die nachpern ſitzen, befeh⸗ 
lich haben zu ſechs vhren vf den tiſch zu ſchlahen, vnd damit die nach⸗ 
pern außkündigen. Es ſoll auch in demſelbigen hauß den nachparn 
darnach kein Pier lenger getzapfet werden. 

Signatum 10. Februarij Ao. ꝛc, 67. 


21* 
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2) Ordnung wie fih bie iungen pub finder off den aben«- 
den Martin] Newen Jar vnd ber heiligen breier Könige 
Tage verhalten follen. 


Nachdem eine onleidliche vnordnung vnd gemonheit iſt, daß an 
den abenden Martin; Newen Jahr vnd der heiligen dreier König die 
junge 2eute hie auf den ftraffen vnd vor die heuſer mehrerthelld aus 
wolluſt vnd feihtuertigfeit dan auß nott fauffen vnd ruffen vnd fingen 
alle ftraffen voll, daB bie frembde fo es hören nicht anderß gebenden 
fönnen, dan daß bie gante Statt voll betteler fei, zudem aud ein 
ſolch leichtuertig ſchreien fingen vnd ruffen weit in bie naht hinein 
geihiht, das ſchimpflich zu hören if, So iſt and) ſünde, da6 man zu 
foiher leichtuertigfeit Gottes namen vnd die Ehriftfiche gefenge vnd 
Pſalmen migbrauden folle. Deromegen will die Dberfeit das hinfüro 
ſoſche vnordnung fol abgef&haffet fein, vnd gebeut, das niemandts an 
obberärten abenben, wie auch fonft zur anderen Zeit fol vmbfingen 
oder bitten, dan diejenige bie bed Almüſſen vonnöten haben vnnd es 
fonften bitten, Vnd diefeibige follen auch nad) fünff ohren nicht vmb⸗ 
gehen, noch die Xeute beſchweren, das fle ihre Thüre öffnen müſſen. 

Aber hierinne follen die Schüler, welche mit drei oder bier flimmen 
fingen nit gemeint fein, dan biefelbige mögen woll vmbſingen, ob fie 
glei fonften des Almüſſen nicht bebürffen, Sie follen ed aber audy 
vor feh8 ohren thun. 

Vnnd follen des RadtéKnecht die obberürte abendt baruf acht 
haben, vnd ob fie jemandt aus wolluſt oder leichtuertigkeit vmbſingende 
oder bittende befpnden, den follen fie zu hauß weifen, ond des morgend 
bem Radt anzeigen, So follen deſſelbigen elteren, die ed jhren-Kinderen 
oder gejinbe geftattet haben, darumb geflrafft werben. _ 


Ban aber eined Kinder zu feinem nachparn gehen vad Kuchen, 
Appell oder dergleichen vff ſolche abende forberen wollen, daß foll auch 
bnuerbotten felnn, doch folt ſoichs bei tag geſchehen. 

Weiter fommen etzlihe alte vnd junge vor bie Burg, wan bie 
Atmüffen außgeteilt werden, die e8 nicht vonndtten haben, vnd meften 
jhre fhmwein damit vnd entzichen e8 atfo den bürftigenn, 

Auch halten fih die junge Leute und Kinder mit ruffen ſchlagen 
vnd fonft fo vngeſchickt dad es ſchande vnd fünde IR, Solches will die 
Oberkeit auch abgeſchaffet vnd befoten haben, daß biefenige bad Almüfſen 
holen ſollen, die ed bedürffen vnd ſelbſt mit den Ihren genieſſen. 

Würde aber jemandt anderſt betretten oder erfaren, das ehr den 
ſchweinen gegeben das ein arm menſch hette genieſſen können, derfel⸗ 
bige ſoll dermaſſen abgewiſen werdenn, das ehr wolte, Ehr were zu 
hauß geplieben, vnnd ſoll fürder das Almüſſen nicht mehr holen. 

Aiß auch wan ſich jemandt alt ober jund vor der Burg dugepur⸗ 
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lich haltet, vnd Hme deräber ein Hap ober anberft biegnet, ber foll es 
ihme auch haben. Darnach babe Ach ein jeder zu rihten. 
Signatum Ao. ıc. 62. 


5. Urkunden ans bem Auopfe der Gobeharbi: Kirche 
zu Hildesheim. 


Mitgetheilt vom Gammerbau =» Infpector Mithoff. 


Nachſtehende 5 Urkunden auß ber Zeit don 1568 biß 1215 haben 
fh in dem Knopfe des, bei Reparatur der St. Godehardi⸗-Kirche zu 
Hildesheim im Jahre 1855 abgenommenen, fübmweftlihen Blodenthurmes 
vorgefunden. Sie enthalten einige Rachrichten über Neparaturen an 
ben Thürmen dieſer Kirche, welchen audführliche Mittheitungen über die 
Mitglieder des Klofterd zur Zeit ber Ausftelung ber Urkunden hinzu- 
gefügt find. Die älteſte derſelben vom Jahre 1568, urfprängıic für 
den Knopf des Ehorthurmes beftimmt, enthält ein Gedicht, worin ber 
Thurm rebend eingeführt ifl. Leider iſt die Schrift an verfchiebenen 
Stellen unleferich getworden*). Wuf ber Urkunde vom Jahre 4655 
fanden fi am Schiuffe bie damaligen Kornpreife aufgeführt: aud iſt 
auf der Müdfeite derfeiben eine Notiz über den Einfall der Türken in 
Ungarn gegeben. 

TURRIS AD INSPECTOREM. 


Quisquis es infixo qui me modo Iumine servas 
Esto salutatus seinper amice mihi. 
Dic quae causa morae? quid stas? quae& causa videndi 
Te tenet? attonito pectore quidve petis? 
Tempora quot tergo gestem, quot profinus annos 
Respiciam, forsan noscere cara tus est. 
Haeccine cura tua est? Paucks attende docebo, 
Quae mihi sunt horum cognita certus habe. 
At (hoc condones) natalis tempora dudum 
Venti de nostro pectore lapsa ferunt. 
Quando PIUM tenait jam tali nomine qnintum 
Pontificem mundi candida Roma capat, 
Romani Imperlii cum MAXMILIANUS honores 
Sustinuit populum sub ditione tenens, 


— — — — — — —— 


*) Die Ergänzungen in [—] rühren von dem Herrn Archiſecretair 
Dr. Grotefend her, welder die @efälligfeit gehabt hat. die Abſchrift 
ber Urkunden zu vervollſtuͤndigen. 
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Cumque guberaabat placidis BURCHARDUS habenis 
Gentem quae fines ineolit HILDESIOS, 
BURCHARDUS portans praelustria nomina ab OBERG 
Nulli posterior qui pietate fuit ; 
Tunc mihi languebant longaevo tempore vires, 
Torpebant turpi membra soluta situ ; 
Haud dubiam populo minitabar. saepe ruinam, 
Spes erat in toto corpore nulla meo, 
Harmannus donec casus miseratus iniquos 
Nostros haud dabia me relevavit ope, 
Abbas Harmannus quo non insignior alter 
. Virtute egregia seu pietate fuit. 
Ergo quod valeo quod corpus in aethere gesto 
O Harmanne tuo munere id omne fero. 
Tunc fratres septem vera pietate tenebat 
Sancti Godthardi [hocce] monasterium. 
ABBAS hos inter (quem circum plurima inumbrans 
Fecerat egregium gloria) primus erat. 
Omnis in hoc solo [domino] inclinata jacebat 
Cura monasterii [sancte] Godharde tui. 
ls responsa dabat [reliquis; hunc} semper ad unum 
Vertebat vultus caetera turba suos. 
Clarus erat ſama [doctrina] clarior ipsa, 
Vix qui [sit melior] laudibus ullus erit. 
Verborum rerum ... . maxima nossös 
Humanuım ... um... itate virum. 
Nomina . .... HARMANNUM turba vocabat, 
Castera DANHUSII [nomina] patris erant. 
Multum [sudawit de] relligione Wenda 
Pontißcum; [fecit plurjima: multa tulit, 
In partes varias [quando] lacerata cadebat 
Passim relligio Christicolämque fides, 
- Proximus a domino nec non in honore secundus 
HENNINGVYS WENIKE conspiciendus era, 
Sacrorum reliqui [sub] quo didicere magistro 
Ritus, in templo quaeque gerenda forent. 
Teque inter reliquos [ZACHJARIA candide vidi 
O GUNTERE alilquem] detinuisse locum. 
Huc et Johannes nec non pars ultima fratrum 
Adsit ..... [nomen] ab OSSE datum. 
Virtute in..... ex mihi notior alter 
Quem mag .. . sacrae relligionis habet. 
Quid te Treisbergum numerem I referamque Schraderum ? 
Ac te qui SVRDI nomina ficta geris? 
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insigues: pietate viri, vietutibus omnes 
Insignes. Coluit sacra eatherva Deum. .. 
Tu quoque nobiscum si quid. pietatis habebis 
Talibus optabis prospera fata. Vale. 
Anno 1668. In octava Sancti Godehardi [12. Mai]. 


Notiz auf der NRüdfelte: 
Hoc scriptum in simili reparatione maioris turris supra chorum 
inventum et in absentia domini Abbatis per negligentiam architecti 
retardatum anno 1643. Hic autem in reparatione harum turrium 


ad cel memoriam repositum die 1. Junii anno 1647. . 


Anne post incarnationom domini nostri Jesu Christi mällesimo: 
quingsısesimo septuagesimo secundo. et tertia sub gratioso domina: 
nestro .Episcopo Ernesto duse Bavariae ot palatino Rheni, praesens 
hoc aedificium plane scissum et corraptum, gravibus nostri mo-: 
nasterii sumptibus reaedificatum et instauratum est. Fouit hoc jem-. 
pore Abbas nosier dominus Hermannım Danhusen, dom. Henningus. 
Weneke prior, dom. Zacharias Gunter cellerarius et mägister co- 
quimeas, dom. Johasnes Kaoke custos. Beliqui fratres conventualea 
fuere Johannes Trisbarch, Conradus Schrader, Jobannes Dove, 
Henningus Behre novitius, praeterea domini Abbatis nostri commen- 
salis et amicus summus fuit dom. Josephus Kramer sacerdos et 
Vicarius in surmmis, quibus. omnibus Deus largiatur salutem et 
vitam sempiternam. Amen. 

- . Seriptum per Lambertum Rosentwig 8. calend. Augusi An. etc. 23. 

Hermannus Hopmann, Alveldin. professes in Steina 
M. Manus. 


Anno post partum Virginis, Millesimo sexcentesimo quadra- 
gesimo septima: Bub sereniseimo domino, dom. Ferdinando Ba- 
variae duce et palatino Rheni, Episcopo Hildesimensi. etc. Tocta 
harım binarum turrium resartebantur. Erat hoc tempore mona- 
sterüi hujus Abbas, Admodum BReverendus dom. Hermannus Schra- 
der, pater Balthasar Lipbardt prior, p. Henrivus Künemanm Senior 
et granarius, p. Henningius Plötzker, pastor in majori Gysen, 
pm Andreas Overbeek culinae maägister, et reliqui fratres Conven- 
tuales, p. Christopherus Burchardi, p. Joannes Lölemann, veteris: 
monasterii in archiducatu aut potius archiepiscopatu Bremensi 
Confessarius, p. Henricus Algermissen, p. Joannes Mölmes, et F. 
Gabriel Horstmann, Gommensalis vero .domini Abbatis, Rev. dom. 
Franciscus Molitor, in reformatioae anno 1629 ad S. Bjasium in 
Northeim eleotus. Abbas, hie professus, monasterio autem-isto iferum 
destitutus. Hisoe omnibus caeterisque suceessoribus Deus bening- 
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nissimus pacem, cunctis diu et cordäus desideratam, his st in 
futuro sempiternam largiatur. Amen, Amen, Amen. 
Scriptum hoe die 1. meneis Junij Anno. 1642 
| per 
Joannem Schmidt, monasterii. hujus scribam 
mppria. 


“ Anno 1655 sub Serenissimo Domino Dno. Maximiliano Henrico 
Bavariae Duce et Palatino Rheni, Episcopo Hildesiensi etc. 

'  Tecta trium harum turrium sunt resarta, gubernante admod. R. 
Dno. Abbate Joanne Lölemanno, regiminis sul anno quimto: Hoc 
tempore erat prior P. Balthasar Liphardt, qui propter debilitatem 
senectatis habebat adjunstum Dam. ‚Fremelscum Moliteress hujus 
monasterii professum, postea eisetum et canfrmatum Abbatam 
Northeimb., sed pro tempore propter bella exulem. Senier ot oel- 
larius erat. p. Andreas Overbeck, reliqui Conventwales p. Christoph. 
Burchardi, p. Henrtcus Algermissen, p. Andreas Alpers,. p. Bene- 
dietus Heldt, p. Joannes Hornemann, frat. Jacobus Rust, f. Henei.. 
cus Bothfeldt, f. Placidus Meinerssen, f. Bruno. Werneri, f. Reinerus 
Hauwer. Hoc tempore constabat 1 modius tritici ad summum 
30 marianis grossis, 1 modius siliginis 18 marlanis grossis, 1 mo- 
dius hordei 14 marlanis grossis, 1 modies avenae 9 marlkamis 
grossis etc. 
Seriptum hoc, Anno ut supra t.diemens. . 

..tas hoc tempore erat per . 

.. oldus Celle et coquusM. Joannem Schmidt, Halberstadiensem 

Curdt Mölmes. Monast. huj. scribam. 

Auf der Müdfeite ber vorſtehenden Urkunde iſt von anderer Hand 
gefhrieben: .... autem Religios . . Molitor hujus monasterlä 
pröfessus et anno 1629 electus et confirmatus Abbas in Northeim, 
sed‘ beilorem injaria in pace publica anno 1648 iterum excluses, 
pro tempore' Superior hujus conventus, P. Brauo Werneri Subprior 
et culmarius, P. Christophorus Burchardi sesior, P. Henricas Alger- 
missen, P. Andreas Alpers, P. Benedictus Heldt, P. Joannes Home- 
man, P. Henricus Botfeldt pastor in Gisen, P. Placidus Meinerssen, 
P. Reineres Hauwer, P. Augustinus Hawer, fratres P. Godehardus 
Hengke, F. Anselmes Lobriche, F. Bernardus Staudt et F, Johan 
Kretzer, lieus, die 27. Octobris. 

"Daneben ſieht: 

P. Acemilianus N. professus Padiborniae ia Abdinghofl Lector 
Theologiae ad multam instantiam nostram huc missus. 

Tiefer als ber erfte der obigen beiten Sätze ſteht: 

Hoc anno Turca in»asit regnum Hungariae in Jelio et oceisis 
multis millibus Christianorum et puellis et jevenibus captivis ab- 
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ductis etiam munitissimum locwg Neuheusel 27. Septem. et alia 
loca occupavit et anno sequenti cum trecentis millibus se venturum 
et Viennam et Imperium Christianum occupaturum et devastaturum 
minatur. Deus avertat, nam principes Imperii valde parum et tarde 
faciunt io Imperatoris auxilium. 


Anno Dni. millesimo septingentesimo decimo quinto Triton tur- 
ris hujus ventoram vehementia dejectus reparatus est, gubernante 
dioecesin hanc Rdssimo et Serenissimo Dno. Josepho Elements Epo. 
ex domo Bavarica, Abbate vero Monasterii hujus Rmo. d. Piacido 
Rokeslo, ex fokesio Dioecesis Paderborn., aerarli publici: Hilde- 
siensis Consfliario et Commissario in Eseherte. Fuere hoc tempore 
professi loci hujus seqq. R. P. Coelestinus Schmidt Valkenhagen. 
Comitatus Lippiensis, Supprior et Pastor ad S. Nicolaum in Brulone. 
P. Hermannus Bräwer Novesiensis, Senior et Pastor in Majori Giesen. 


R. P. Franciscus Kirchhoff Dülkensis. Admodum R. D. P. Bene- 


dictus Voigt Ösnabrugens., Praepositus Monialiom in Escherte. 
P. Bonifacius Schlüter ex castro Steurwalid, Bibliothecarius. P. Ewal- 
dus Offerhausen ex Langen Weger, Ducatus Montensis. F. Con- 
stantinus Büns, Coloniens. P. Maurus Devvidt Sylvaeducensis, Gra- 
narius. P. Anselmus Lubrecht Bremerfördensis. P. Godehardus 
Schnurbusch ex castro Wintzenburg, Missionarius in Wellingsbüttel, 
P. Josephus Danhusen ex castro Poppenburg, Cellerarius. P. Ber- 
nardus Engeren ex’ Emmerke. P. Benedictus Schiller ex castro 
Widelage. P. Arnoldus Merk, Hildesiensis. P. Joachimus Sastede 
ex Barvelt, Oeconomus ia Achten. F. Placidus Valhaus Monaste- 
riensis. P. Adolphus Kempis, Culinarius ex Gladbach, Duc. Julia- 
cens. F. Wilhelm Tillmann, Hildesiens. F. Jacobus Blume Volck- 
mariens. Duc. Westphaliae, Sacrista. F. Bruno Hansman ex monte 
S. Mausitii ante Hüdesium. F. Gererdus Natrup, Vördensis, Dioec. 
Paderbornens. R. P. Abdon Heinemann, professus in Ringelheimb, 
Sacresanctae Theologiae lectpr p. t. hujus monasterii. 

Auf der Mädfeite iſt bemerkt: 

Scripta sunt haec p. F. Anselmum Lubrecht hujus monast. 
professum in Festo commemorationis P. Benedicti [11. Jul.] 1718. 

Johan Baniel Zacheries bürtig uuß der Kayſerlichen Freyen Reichs 
Stadt Goßlar hatt dieſes Jahr den 13. Julh 1715 ben Knopf mit 
bem Kreuz wieder aufgefetzet. 


— — nn — — 


— ——— ——— 
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In den zu Mudolftadbt am 5. September 1619 geftifteten Damen- 
Drden der Tugendlihen Geſellſchaft wurden aus bein Haufe Brauns 
fhmweig- Lüneburg folgende Fürſtinnen aufgenommen: 

Am 9. Juni 1820 Frau ElifabetH Herzogin zu Sachſen, geb. Her- 
zogin zu Braunſchweig. Ihr Ordensname war: Die Fromme — 
ohne Falfdı. 

Am 25. Februar 1624 Frau Clara, geb. "Herzogin zu Brauns 
ſchweig, Gräfin. zu Schwargburg. — Die Aaprbafüge — darf feinen 
Zeugen. u 
Am 8. Mär) 1624 ran Anna Margaretha, Pr Herzogin ju 
Braunſchweig, Probſtin zu Quedlinburg. — Die Barmherzige — segen 
Dürftige. 

Am 6. Januar 1630 Frau Sibylla Eliſabeth, geb, derzogin zu 
Lüneburg, Graͤfin zu Didenburg, Wittwe. — Die Gerechte — in Hane 
bei und Wandel. 

Am 6. März 1630 Frau Sophia, Martgraͤfin zu Branbenburg, 
geb. Herzogin zu Braunſchweig und eunchurg. — Die BVerſohnuche. 
— nach Vaeidigung. 
G. NReue Mitth. ded Sir. east Bereinß v2 


7. Danfgebet für die dem Hauſe Hannover zu Theil ge: 
worbeue Kurwürde, wie folches im FZürftenthum Gelle 
. vergefihrieben wurbe, 1692. 


Mitthettung bed Meihöfreiherrn J. Grote zu Sqauen. 


Demnmach auf fonderbahrer goöttucher Dirsollon bie römifche kah⸗ 
fert. Mayt. unfer aller gnäditzſter Herr auf vorgepflogenen Math mit 
färnbtlihen Herren 'Ehurfürften ‚und Erfotgtes Churfürſti. CoHlegial- 
Conclusum, and) vorhergegangene vereinbahrung mit Herren ˖ Hertzog 
Georg Wilhelms zu Braunſchweig Läneb. unſers gnädigſten Fürſten 
und.Herren Durchl. und anf deroſelben wmitbewirlung und angewandte 
ofMcia biefed Fürftihe Hauß in der Berfohn dero Herren. Brubere, 
Herren Hertzog Ernst Augusti zu Vrounſchweig unb Limeb. Durchl. 
und bero Mänliche Descendenten :zu ber Churwürde erhoben, unb 
ben 9./ıs. dieſes Mohnats Decembris baräber bie investitur würdlic) 
ertheilet; So banfen mir vor ſolche biefem Haufe erwiefene Hohe 
guade, Bott ben Himmlichen Batter und Herr aller herren von Her- 
ten, und bitten Seine göttlihe Allmacht, daß fie ſowoll Höchſtgedacht 
Sr. Ehurfürfti. Durchl. diefer Hohen Dignitär al auch unſers gnä⸗ 
digften Landes Herren Durchl. des darob mit empfindenden Vergnügend 
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tange Jahr erfprießtich genithen, und foldye Churwinde auf bero ſpaͤte 
nahfommen, zu Ewigen Zeiten glücklich fortgefeget und perpetuiret 
- fein, und bieiben, Auch diefeibe zuſoderſt zu ſeines Goͤttiichen Rahmen 
ehre, zu bes datterlandes und gemeinen Weſens Beiten, infonberbeit 
anch zu des gefambten KHoclöbl. Hauſes Braunſchw. Lüneb. und 
deſfen Landen und angehörigen Flor, auffnchmen und wohlſtand er⸗ 
ſprießlich gereichen faffen wolle, alles um ſeines geliebten "Sohnes Jesu 
Christi when. Amen. ' 


— — — u. ou — 


8. Extrast Söniglichen Rogiements, wegen Eintheilnug berer 
Direetorien unb ‚Speclal- Departements bey der Geheimbten 
Naths-Stube, d A. Hannover den 20. Tr. 1738. 


Mitgethelit vos dem Meihefreigeren J. Grote zu Scheuen. 


Unſer Geheimbte Raht von Hattorff fol nebft dem Direstorio in 
Unferer Krieges⸗Contzeleh, toeiched.er (in fo weit e8 Ihm wegen feinee 
befinden® bey Unſerer Berfohn thunlic If) ferner hin zu führen hat, 
ben feiner Anweſenheit In Unfern teutfchen Landen mit und nebſt Un⸗ 
fern Geheimbten Naht von Alvensleben, ber Licent und Contributions 
und dahin gehöriger Landes⸗Beytrags⸗Sachen, auch mit und nebft 
Unferm Geheimbten Naht von Steinberg, wie unten folgen wird, 
derer Schatg- Sachen von denen geſambten Landſchafften, specialiter 
ih anzunehmen haben. 

Das Directorium in denen Cloͤſter und Stiffte auch Commercien 
und Manufactur Sachen im Calenbergifhen, Göttingifhen nnd Gru- 
benhagifchen, weniger nicht in denen dad PoliceyWeſen der Städte, 
Oeconomie, auh Cämmerey-Mechnungen, auch die Universität Göttin- 
gen betreffende Sachen bieibet Unſern @eheimbten Raht und Groß⸗ 
®oigt von Münchhausen anvertrauet. 

Die Hartz: Sachen follen aber, in fo weit felbige Inhalts Unſers 
in Gott ruhenden Herrn Vaters Map. Regierungs⸗Reglements für 
die Geheimbte Rahtd- Stube gehören, in pleno Collegio vorgenommen 
werben. 

Gleichwie in Abweſenheit Unſers Behelmbten Rahts von Hattorff 
Unfer ®eheimbte Raht von Alvensleben fidy biähero des Directorii in 
Unferer Kriegeö=&anteley anzunehmen gehabt, Alfo lafen Wir es fer- 
ner dabey in Gnaden bewenden, mie benn auch berfelbe die Medien- 
burgiſche Sadyen nad) wie por, und wenn Unfer ®eh. Naht v. Hattorff 
gegenwärtig iſt, mit felbigem conjunctim, in deflen Abweſenheit aber 
allein, die Licent-Contributions und Abrige dahin gehörige Landed- 
Beytrags-Sachen speeialiter zu .respiciren, doch follen davon, wie 
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Wir unten verorden werben, bie Schatz⸗ Sachen von Umſern geſambten 
Landſchafften ausgenommen ſeyn. 

Derer Consistorial-, Lehn⸗ und Breng-Saden bat Unſer Beh. 
Raht, Freyherr Diede um Fürftenftein in specie als dirigens ſich 
anzunehmen. 

Nachdem jedoch, ſobiel letzt erivehnte Grentz⸗Sachen ahlanget, 
zu Unſerm Dienſt gereichet, wenn ſich noch ſonſt einer Unſerer Ge⸗ 
heimbten Nähten dererſelben kundig machet: So wird Unſer Beh. 
Raht von Steinberg aus denen zu dieſem depertement gehörigen 
Actis ſich gleichfalls informiren. Wonebſt Wir demfeiben aud bie das 
Voft-Wefen, die Universität Helmstedt, des Weyl. Hertgogen Fride- 
rich Ulrichs Allodium, da® Lüneburgifche Salin-Wefen and bad Hoch» 
Rifft Osnabrug, dann aud) bie bad Commercien und Manufactur- 
Wefen im Zellifchen, Bremen, Verben, Hoya und Lauenburgifhen bes 
treffende Saden, weniger nicht in Abmefenhelt Unfers @eheimbten 
Naht von Hattorff die Schatz⸗ Sachen von benen gefambten Land⸗ 
fhafften nebſt denen Justitz und Criminal Saden sum special 
departemont anmeifen. 

in fidem extractus sabscripsit 
' Mejer. 
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, I 
Ueber einige, im Königreihe Haunover gefundene, 
römifche Dronzearbeiten in der Sammlung des 
hiſtoriſchen Bereins, 
(Wit Abbilvungen.) 
Vom Amtsaffeffor G. Einfeld, 





Das dad Konigreich Hannover, vorzüglich in den Thei- 
fen, wo ausgedehnte Haibeftreden fi finden, früher eine große 
Menge Denkmäler von Stein und zahllofe Grabhügel (Stegel- 
gräber) und Beerdigumgspläbe enthielt, welche der heidnifchen 
Borzeit angehören, darf als befannt voraudgefegt werden. 
Ungeachtet einer feit unvordenklichen Zeiten fortgefepten Zeritd- 
rung — fei diefe durch Gier nach verborgenen Schäßen oder um 
dad Terrain nugbar zu machen ober nicht gar felten aus 
bloßem Vandalismus veranlaßt — haben ſich nach jegt etwa 
150 folcher Steindentmäler und taufende von noch nicht unter- 
ſuchten Erdgräbern erhalten. Erft 10 Sabre find verflofien, 
ald ein erfahrner Alterthumsforſcher 1) mit vollem Rechte 
fagen konnte: „dag auf einem Flächenraume von etwa 30 
Quadratmeilen (im Lüneburgfchen) fich etwa 7000 Monumente 
und merkwürdige Orte aus der vorhiftorifchen Zeit unfers 
Baterlandes fänden.« Obgleich das Königlihe Miniftertum 
des Innern feit jener Zeit für die Confervation der heidni⸗ 
Ihen Steindenfmäler, vorzüglich im Lüneburgfhen, auf eine 
anertennungswerthe Weife geforgt, fo bat diefer Schuß doch 
nicht verhindern fünnen, daß manche derfelben und fehr viele 
Erddenkmäler in den verfchiedenen LZandestheilen durch Aule- 


1) d. Eſtorff: Heidniſche Alierthumer in ber Umgegend von Ueltzen. 
1 
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gung von Chauffeen und Eifenbahnen, befonderd aber durch 
die von Jahr zu Fahr rafcher fortfchreitende Cultur der Hair 
den, fammt ihrem Inhalte vernichtet find, ohne der Wiſſen⸗ 
Schaft zu nüben. Nur einige 100 Segelgräber und Grabftätten 
in etlichen küneburgfchen Amtsbezirken haben wiſſenſchaftlich 
unterfucht werden fönnen, bevor fie der Cultur anheimfielen, 
und eine antiquarifch intereffante Ausbeute geliefert, deren bei 
weitem größter Theil in die Sammlung des Vereins gefommen ift!). 

Diefe fortwährend anwachſende Sammlung allein kann 
ein Zeugniß davon ablegen, daß in den heidnifchen Denk- 
mälern und Gräbern des Königreichs Hannover eine große 
Zahl Anticaglien feltifhen, germanifchen und auch flavifchen 
Urfprungd von Thon, Stein, Knochen, Bernftein, Bronze und 
Eiſen gefunden wird, von melchen viele für die deutfche Alter: 
thumskunde von Wichtigkeit find. Und wohl eben fo viele 
oder noch mehr befinden ſich in Privatfammlungen im Lande 
und außerhalb desſelben, manche auch in öffentlichen Samm- 
lungen Deutſchlands. Bei diefen zahlreichen Funden kommen 
nur felten unbegweifelt römifche Gegenftände vor, wie im 
Allgemeinen im ganzen übrigen nördlichen Deutichland der Kal 
ift, und dann niemald mit Bronzewaffen zufammen, wohl aber 
neben Schmud und kleinen Werkjeugen von Bronze, mit Waf⸗ 
fen, Schmud oder Geräth von Eifen und Thongefäßen mit 
Aſche und Knochenreſten gefüllt, in oder bei welchen die obigen 
Gegenftände liegen. 

Daß in allen Theilen des Königreichd Hannover römifche 
Alterthümer felten gefunden werden, mag auf den erften Blick 
auffallend‘ erfcheinen, it aber, wie ich glaube, nicht ſchwierig 
zu erklären. Nur während der eriten 50 Jahre unferer Zeit- 
rechnung berührten die Römer in mehrfachen Heerzügen einzelne 
Gegenden ded Königreiche, wobei einige biufige Schlachten 
vorfielen; daß die Römer Streifzüge zwifchen der Unterwefer 
and Unterelbe machten, Täßt fich ebenfall® nachweiſen. Aber 
zu feiner Zeit umfaßten die Grenzen des römifchen Reiches 


— —— 


1) Zeitſchrift des Vereins. Jahrg. 1851. ©. 183 ff. Jahrg. 1852. 
S. 1080 ff. 
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irgend einen Theil der hannoverfchen Lande, zu feiner Zeit 
hatten die Römer hier Niederlaffungen, Caftelle oder Standlager 
angelegt und von ihren rafchen Kriegdzügen können höchſtens 
einige wenige und unbedeutende Spuren ihrer Anmwefenheit 
übrig geblieben fein. Kriegszüge Tonnten aber unmöglich römi⸗ 
Ihe Eultur, Sitten und Gewohnheiten bei unfern Vorfahren 
einführen, welchen überdem dad ganze Römerthum fo verhaft 
war. Die nächfte Grenze des römifchen Reiches war zwar 
während eine® langen Zeitraums nicht fehr entfernt von den 
Wohnfigen unferer Vorfahren in den weitlichen Landeätheilen, 
aber beide Völker waren durch unmegfame Sümpfe und Wäl- 
der eben fo fehr, ald durch Feindſchaft von einander getrennt. 
Raubzüge der Deutſchen nach den nächiten Niederlaffungen der 
Römer werden vorgelommen fein und römifche Beute einge- 
bracht haben, aber ein friedlicher directer Verkehr, welcher 
während eines längern Zeitraums beftand, möchte aus Obigem 
faum anzunehmen fein; Bemweife für einen ſolchen Verkehr 
habe ich nicht finden fönnen. Nur da, mo die Römer feiten 
Fuß gefaßt hatten — was im jetzigen Königreiche Hannover 
nirgend der Falk war — mußten fie ihre Sitten und Gewohn⸗ 
heiten fammt ihrem Gottesdienfte und ihrer Eultur bei dem 
fremden Bolfe in kurzer Zeit einzuführen, und nur dort können 
zahlreiche Spirren ihrer Anweſenheit fich finden. 

Hinfihtlih der in unferm Lande in der Erde, befonders 
in den Gräbern der heidnifchen Einwohner, gefundenen Gegen- 
flände von unzweifelhaft römifcher Arbeit, muß die Frage: 
auf welche Weife unfere Vorfahren foldhe erlangt haben? 
lediglich zu unhaltbaren Eonjecturen führen. Und am Ende 
ift es durchaus gleichgültig, ob fie dieſes ober jened römifche 
Geräth oder Schmuckſtück ze. als Geſchenk, Sold, Kriegsbeute, 
oder etwa durch Raub oder vielleicht durch Tauſch oder Kauf 
erworben haben. Ich geftehe gern, daß ich ein großes Gewicht 
auf den Taufch» und Handelöverfehr Tege, welcher unter den 
Deutfchen, befonderd zmifchen den Nachbarn und mit ben 
Ländern jenfeit der Deutfchland begrenzenden Meere, beitand. 
Das ſchon feit uralten Zeiten ein lebhafter Verkehr zwifchen 
den benachbarten deutfchen Stämmen ftattfand, ift wohl als 
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gewiß anzunehmen, weil dad Bedürfniß des wechſelſeitigen Aus⸗ 
tauſches natürlicher oder künftlicher. Erzeugniffe in den Ber- 
haͤltniſſen dev menichlihen Gejellihaft fo tief begründet ift, 
dag. Taufchhandel felbft bei den roheſten Wilden fich zeigt. 
Ein ſolcher Verkehr der alten: Bewohner Norddeutſchlands 
wird u. a. dadurch beiwiefen, daß wir in unferm Lande fo 
häufig Inftrumente oder Waffen andgraben, die aus Stein⸗ 
arten verfertigt find, welche man in einem Umkreiſe won viel- 
leiht 20 Meilen um den Fundort nicht antrifft. Unſere 
Borfahren werden die vielen Schmud-Korallen. von Glas und 
künſtlich bearbeitetem Thon, welche in den heidnifchen Gräbern 
in allen Theilen des Königreichs vorkommen und von deut: 
fcher Arbeit gewiß nicht find, faum anders, als im Handels- 
verfehr mit ihren Nachbarn oder an der Küfte von Kaufleuten 
erhalten haben. Daß es aber unter den Deutichen umherreis 
fende Handelsleute gab, erzählt und Tacitus (Annal.Il, 62.). 
Ferner wird man nicht unberüdjichtigt laffen dürfen, daß die 
Bewohner der Rordfee- und Oftfeefüften zu allen Zeiten einen 
vegen Derlehr mit Scandinavien und wohl noch mehr mit 
Britannien unterhielten, welches ein halbes Jahrtauſend von 
ben Römern beherrſcht und bewohnt wurde. London war jchon 
zu Nero’d Zeit, obgleich feine Golonie, ein bedeutender Han⸗ 
delsplatz (Tacit. Annal.XIV, 33.) und höchſt wahrfcheinlich der 
große ..Markt der Gallier, denn daß ein lebhafter Verkehr 
zwiſchen den keltiſchen Völkerſchaften ftattfand, welche an bei- 
den Seiten des Kanals wohnten, ift nicht zu bezweifeln. Es 
wird häufig behauptet, daß deutſche Niederlaffungen in Bris 
tannien erſt aus der Mitte des 5. Jahrhunderts datiren; dab 
diefe Meinung aber eine durdaus irrige ift,. bat Kemble !) 
gründlich nachgewieſen. Schon im 2. Jahrhundert . nennt 
Ptolemãus (IL, 2.) unter den Bewohnern des füdöftlichen 
Irlands den norddeutfchen Völkerſtamm der Kauxor (Chauci, 
Kauki). M. Antoninus verpflangte nach dem Kriege mit den 
Markomannen große Schaaren von Deutſchen nah Britannien 
(Dio Cassius LXXI, 72.), fei es als Geißel oder um als 
Soldaten die Grenzen gegen die gallifchen Nachbarn zu fchüßen. 
1) The Saxons in England. Vol. I. pı 8 sq. 
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Ammianus erzählt (Hist. XXVI, 4.), daß im Jahre 364 in 
England Sachſen wolnten, und noch frühere Nieberlaffungen 
von Sachfen und riefen in England, namentlich an den 
Küften, merden von Kemble nicht bezweifelt. Das Littus 
saxonteum befand offenbar ſchon lange vor dem 5. Sahr- 
hundert und mußte bedeutende Niederlafjungen von Sathfen 
in verſchiedenen Gegenden enthalten, da in der — ſpäteſtens 
im Anfange jenes Jahrhunderts verfaßten — Notitia ulri- 
usque imperii der Comes littoris saxontci per Britannias 
vorfommt. Als die Schaaren denticher Völkerftämme, die Gren- 
zen des römifchen Neiches überfchreitend, die zwiſchen Elbe, 
Wefer, Rhein und Maas und dem Meere liegenden Länder 
befesten, kann man wohl als fiher annehmen, daß Abzivei- 
gungen der großen Völkerwanderung die Ufer Englands erreich- 
ten und dort ſich niederließen, wo fchon feit langer Zeit 
Landsleute und Stammmwermandte wohnten. Daß’ unter den 
Norddentfchen die Sachfen und Frieſen tüchfige Seefahrer 
waren und namentlich die letztern, fo mie die Slaven des 
nördlichen Deutfchlands, vielen Handel trieben, ift bekannt. 
Aus allem diefem bin ih nun geneigt zu glauben, daß fehr 
viele, wenn nicht die meisten der römifchen Gegenftände, welche 
im nördlichen Deutfchland ausgegraben werden, durch Handeld- 
verfehr, vorzugsweiſe mit dem Jahrhunderte fang romanifir- 
ten England, in die Hände unferer Borfahren gekommen find. 

So weit es zu erforfchen mir möglich geweſen ift, haben 
in den verfihiedenen Landestheilen des Königreichs Hannover, 
vorzugämeife in Osnabrück und den ehemald zum Bisthum 
Münfter gehörigen Diftricten, ferner in Lüneburg, Hoya, Bre⸗ 
men und Verden, folgende römiſche Gegenftände fih gefunden 
und zwar die meiften in Grabhügeln (Kegelgräbern) neben 
Meften verbrannter Todten, germanifchen Thongefäßen, Schmud, 
Waffen u. ſ. w. 

Am haͤufigſten und oft in nicht unbedeutender Anzahl 
zuſammen, kommen vor: Schmuck-⸗Korallen (Perlen) von 
bemaltem Thon und gefärbtem Glas, letztere zuweilen mit 
Harzfarben bemalt oder mit Gmaillirungen verziert. Die Ver⸗ 
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eins⸗Sammlung befist mehr ald 200 folder Korallen. Die in 
der Sammlung des Herm v. Eftorff!) befindlichen Bronze- 
perlen mit Glaskern und das bronzene Hohlblech mit Glas⸗ 
flug gefüttert, gefunden bei Stlein-Prezier, Amts Bodenteich 
(Rüneburg), werden ebenfalld römifche Arbeiten fein, wielleicht 
aus fpäterer Zeit. 

Bon Glasgefähßen fann ich mur ein einziges anführen, 
ed ift von blaßgrüner Farbe, ohne Verzierung, und wurde in 
Fragmenten mit verfchiedenen altdeutſchen Gegenftänden in 
einem Grabhügel bei Stade (1854) gefunden; in der Bereind- 
Sammlung aufbewahrt. 

Römifche Thongefäße find fo felten, DaB mir nur 2, 
und zwar fchalenförmige, von terra sigillata befannt gewor- 
den, von welchen das eine, zu Marßel im Bremenfchen (1821) 
gefunden und im Mufeum zu Bremen befinblid, Ornamente 
und Figuren in erhabener Arbeit hat?); das andere, eine mit 
Malerei verzierte Schale, wurde vor einigen Jahren im Lüne- 
burgfchen gefunden und befindet fich im Privatbejige zu Lüneburg. 
Außerdem ift eine bei Bentheim gefundene Thonlampe von 
gewöhnlicher Form, mit 2 roh gearbeiteten Palmzweigen verziert, 
in der Bereind- Sammlung. 

Baumerke, Eculpturen oder Gerätbfchaften von Stein, 
die man mit Sicherheit für römifche halten fönnte, haben fich 
im Königreiche Hannover nicht gefunden. Sch will hier zu 
bemerken nicht unterlaffen, daß in der Bereind-Sammlung 
2 Stüde weißen Marmord, in der Geftalt und Größe eines 
Hühnereid bearbeitet, aufbewahrt werden, von welchen das 
eine, bei Nienburg an der Wefer in einem thönernen Afchen- 
kruge mit bronzenem und eifernem Schmuck zufammen gefunden, 
feinen antik römifchen Urfprung beweifet. Das andere Ei von 
Marmor fand fi vor etlichen Jahren in einer osnabrüdihen 
Haide umberliegend und ift deſſen altrömifcher Urfprung um 
jo ungewiſſer, ald noch jebt ſolche Spielzeuge in Stalien ver: 
fertigt werden. 

1) Heidniſche Aterthümer ıc. ©. 16. 


2) Beſchrieben und abgebildet im Neuen Vater. Archiv, Jahrg. 1826, 
B.1. S. Uff. Sb. II. ©. 149 — 182. 
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Daß hölzerne Werke oder Geräthe der Römer ſich nicht 
erhalten haben, ift leicht erflärlich, man müßte denn die (1818) 
im Bourtanger Moore, auf der Grenze zwiſchen Holland und 
Hannover (im Amte Meppen), entdedten hölzernen Brüden 
dahin rechnen tollen, welche in der Umgegend die „Drufus- 
brüdes genannt, von Manchen für die pontes longi bed 
Tacitnd ?) gehalten find, aber eben fo wahrfcheinlih zur Com⸗ 
munication zwifchen dem Kloſter Apel, der Ems und dem 
Kloſter Bentlage angelegt fein mögen 2). 

Ob die mit unverkennbar römifchen Gegenfländen in 
heidnifchen Gräbern unferer Borfahren  zufammengefundenen 
eifernen Waffen und Geräthfchaften römifchen oder deutſchen 
Urfprungs, ift gewöhnlich fo gut wie unmöglich audzumttteln, 
weil foldhe entweder von Roſt gänzlich zerfreffen oder doch zu 
unvollftändig geworden find, um darüber mit Sicherheit urthei- 
len zu Tönnen. 

Sehr felten find Gefäße oder Schmud von edlem Metall, 
befonderd von Silber, und ich habe davon nur ein einziges 
Beifpiel anzuführen, die bei Lengerich im Amte Freren (Odna- 
brüd) 1847 in Bruchftüden gefundene kleine filberne Schale 
mit dem Stempel des BVerfertiger83). In der Bereind-Samm-« 
Iung befinden fih 2 im Amte Salzhaufen (Lüneburg) gefun- 
dene Meine zierliche Fibulae, die eine von Silberblech, aus 
Fragmenten beftehend, die andere von Bronze mit Eleinen 
filbernen oder verfilberten Anöpfchen verziert, welche nach ihrer 
Form und Technik als römifche Arbeiten‘ fpäterer Zeit erfcher- 
nen, oder doch nach römifchen Muftern gearbeitet find. 

Nömifche Silbermünzen haben fih nicht ganz felten 
gefunden und zuweilen in beträchtlicher Menge 4), aber-gewöhn- 


1) Annal. I, 63. 

2) Baterl. Archiv. Jahrg. 1822. 8.1. 9.1. 8.11. 9.2. De Val- 
iher-Brug bon Van der Scheer. 

3) Der Fund von Lengerid). Goldſchmuck und römifche Münzen, 
Beſchrieben von Ir. Hahn. ©. 7.8. 

4) Waͤchter's Statiftit der im Adnigreihe Kannober vorhandenen 
heidniſchen Denkmäler. ©. 139. 172. — Der Bund bon Lengerich S.4.10.— 
De Valther-Brug. ©. 14. 16. 17. 





8 


lich ebenfo, wie die in unferm Lande ausgegrabenen Gold- 
und. Supfermängen, fait auöfchlieplih der Zeit der erſen 
Kaiſer angehörend. Bor ungefähr 15 Jahren follen nicht 
fern von den vorerwähnten Holzbrüden, im Moore, etwa 300 
römiſche Münzen „von allen Kaiſern bis zu M. Aurel 
gefunden feins I); indeß tft Näheres über diefen Fund mir 
nit befannt geworden. Im Jahre 1855 entdedte man bei 
Hedemimden an der Werra, unter den Wurzeln einer uralten 
Eiche, neben Neften eines rohen Thongefäßes, eine Quantität 
blanfer Silbermänzen, von welchen 2 hieher gefandte Stüde 
ald Deware der geus Mamilia und gens Minucia aud den 
Jahren 660 — 680 n. NR. E. erfannt wurden. Diefe werden 
die älteſten römifchen Münzen fein, welche im Königreiche 
Hannover in der Erde gefunden find, und um fo mehr muß 
man e3 bedauern, daß ber ganze Münzfund eingefchmolgen ift. 

Römische Schmudfachen und Gefäße von Gold find in 
einzelnen feltenen Fällen gefunden und davon folgende mir 
befannt geworden. Bor 100 Jahren oder länger im Bre- 
menfchen ein Ring mit der Inſchrift: Lolli Lollia 2, wo 
ſolcher geblieben, ift nicht amgugeben; bei Bentheim ein klei⸗ 
nes Goldgefäß, im Befike des Fürften von Bentheim3); bei 
Mukfum im Amte Dorum (Bremen) ein Halsſchmuck nebſt 
Goldmünzen, jept im Muſeum der Imiverfität Göttingen ®). 
Bon den in v. Eſtorffs Sammlung 5) befindlichen, angeblich 
bei Hankensbüttel im Amte Ifenhagen (Züneburg) gefundenen 
Schmuckſachen: offner mafliver goldener Unterermring und 
Hälfte einer Bruftfpange, beitehend aus einem kleinen cifelir- 
ten Schilde von Goldblech mit bronzener Fütterung und 
bronzenem mit Golddraht ummwidelten Bügel, fcheint wenig. 
ftend der letztere Gegenftand, nad feiner Arbeit zu urtheilen, 
römiſchen Urfprungs zu fein. Endlich ift noch der bei Lengerich 


1) Hannop. Zeitung A210 von 1856. 

2) Eccard de Origine Germanor. L.1. 6. 42. 
3) Wächter Statiftif. S. 132. 

4) Neues Baterl. Archiv. Jahrg. 1824, &. 342 ff. 
9 Heibnifche Alterthumer ©. 75. 


gefundene intereffante Frauenſchmuck von Gold zu erwähnen, 
neben welchem mehrere römifche goldene und viele Silber⸗ 
müngen lagen. 

Goldmünzen kommen überhaupt nicht fo felten vor, 
als man gewöhnlih annimmt, und Wächter!) u. 9. führt 
verfchiedene Funde an, vorzugsweiſe aus dem Osnabrückſchen. 
Ich will dabei nicht in Anfchlag bringen, dab im Winter 185%, 
bei Neuftadt am Hiübenberge auf dem Schnee eine wohler⸗ 
baltene Goldmünze der jüngern Faustina gefunden wurde, 
weil ſolche nicht unwahrſcheinlich erſt kurz vorher dort ver 
loren fein mag. 

Die fehr geringe Anzahl römifher Kupfermünzen, 
welche im Koͤnigreiche Hannover gefunden worden, läßt fich 
nach meiner unmaßgeblihen Meinung wohl baburch erklären, 
daß ſchon unfere heidniſchen Vorfahren folche in Menge ver- 
brauchten, um bronzene Schmudjachen und kleine Werkzeuge, 
vote Mefier, Pinceiten, Nadeln ıc., daraus zu verfertigen, die 
fo zahlreich in den Gräbern aus der f. g. „Eifenperioden 
vorhanden find. 

Unter diefen Zierathen von Bronze, befonderd den Hef 
teln 4Fibulae) . und Ringen, fommen in Grabftätten unfers 
Landed manche vor, mweldhe in Form und Ornamentik als 
rõmiſche erfcheimen; ob biefe aber nicht etwa nach römtichen. 
Muftern gearbeitet And, ließe fich nur durch Aualyfirung des 
Metalls feſtſtellen. 

Römiſche Hausgeräthe von Bronze, namentlich 
Gefäße, haben ſich in einzelnen Fällen in den Grabhügeln 
unferer Vorfahren gefunden, entweder als Aſchenurnen bennpt 
oder als koſtbare Mitgabe für den Verftorbenen. Bon fon- 
ſtigem Hausgeräth ift mir nur befannt geworden die bei 
Freren (Odnabrüd) gefundene zierliche ſechseckige brenzene 
Stange einer f. g. Lünzwage (Schnellmage) nebft Gewicht mit 
Ring, etwa !j, Pfo. ſchwer. ‚Die Stange ift nur 13° lang, etwa 
1/2 im Durchmeffer ſtark, am obern Ende mit Ring und darunter 


I) Statiſtik, S. 110. 111. 114. 132. 172.— Der Fund bei Lenge- 


ri, ©. 57. 58. 
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mit 2 Haken von 2° Länge verfehen; in dem Ringe hängen 
zwei PBleinere zum Anhängen der Wagſchale und auf ber 
Stange find durch kurze Strihe 21 Haupteintheilungen begeich- 
net. Beide Gegenftände mit fchöner Patina überzogen, befinden 
fih in dem Befibe des Herrn Hofbuchhändlers F. Hahn hiefelbft. 

In dem nachfolgenden Berichte babe ih nun ver- 
ſucht, die in der Bereind- Sammlung aufbewahrten römifchen 
Bronzegefäße, nebſt dem Dedel eines foldhen, welche im Kö— 
nigreiche Hannover gefunden worden, zu fchildern, weil diefe 
entweder noch gar micht befanmt gemacht oder früher nur 
ungenügend befchrieben find. Außerdem werde id, die übrigen, 
in andern Händen befindlichen Gefäße diefer Art, ſoweit fie 
zu meiner Stenntniß gekommen find, nachmweifen. Dabei ift 
aber wohl als ficher anzunehmen, daß bei weitem mehr römi« 
ſche Bronzegefäße, ald die unten aufgeführten, in den hanno—⸗ 
verfchen Landen, felbft noch in neuern Zeiten, ausgegraben 
worden, jedoch fpurlod verfchwunden, namentlich eingeſchmol⸗ 
zen find. 

Bei diefer Arbeit habe ich die Gefälligkeit dankbarlichft 
zu erwähnen, mit welcher Herr Profeflor Dr. Heeren und 
Herr Maler Oeltzen biefelbft mich unterftüßt Haben, indem 
Erfterer die in dem Auffabe enthaltenen chemifchen Analyfen 
der Bronzen gemacht und legterer die beigegebenen Abbildungen 
der Gefäße und ded Dedeld gezeichnet hat. 

Endlich darf ich bemerken, daß bei dem in dem Aufſatze 
vorfommenden Maße und Gewichte dad hannoveriche zum 
Grunde gelegt ift: | 

1 Kup (= 12 Zoll à 12 Linien) = 111], engl. Zoll. 
— 120,4844 franz. Linien. 
1 Ruthe = 16 Fuß = 6 Schritt. 
1 Bund (= 32 Loth à 4 Quentchen) = 1 preußifchen Pfund. 
= 467,111 franzöfifchen 
Grammen. 
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1. 3weihenteliges Gefäß. (Fig.1.)1). 


Als im April 1835 ein Einwohner ded Dorfes Börry 
im Amte Grohnde an der Weſer (Fürſtenthum Calenberg) 
ein von der dortigen Pfarre erpachtetes Grundſtück pflügte, 
welches ungefähr eine halbe Stunde vor dem Orte, an der 
über Latferde nah Hameln führenden Landftraße liegt, ftieß 
er mit dem Pfluge auf ein Gefäß von grüner Farbe. Weil 
er darin Geld zu finden hoffte, fo fuchte er es von der 
Erde zu befreien und herauszuheben. Nach feiner Angabe 
fand er aber in dem obern Theile des Gefähes nur gemöhn- 
fihe Erde, darunter eine gelklih graue Maſſe, theilweiſe in 
harten Stüden und unter diefer mehrere, anfcheinend ver- 
brannte, Knochenreſte, von welchen fpäter einige von einem 
Arte für Stüde des Schädeld eines erwachſenen Menfchen 
gehalten wurden. Dad Gefäß zerfiel beim Herausheben aus 
der Erde zum größten Theil durch Oxydirung in Staub und 
Meine morſche Stüde, fo daB davon nicht viel mehr, als der 
faft vollftändige Rand mit 2 Henkeln und der unverfehrte 
Fuß — glücklicherweiſe die interefjanteften Theile — übrig 
geblieben: find. Diefe Weberrefte wurden von dem SHerm 


Superintendenten Thilo zu Boͤrry acquirirt und an den Ver⸗ 


ein verfäuft. 

Diefe Nachrichten find die einzigen, welche über den 
Fund des fraglichen Gefäßes bekannt geworden und will ich 
dazu hier noch Folgendes anführen. Der Bericht des Herrn 
Superintendenten Thilo in der Hannov. Zeitung fagt: „das 
Gefäß fei mit ziemlich feiner Leinewand überzogen oder darin 
eingewidelt gewefen, wovon ſich ſowohl im Grünfpan, befon- 
derd am Fuße, und dann in angeflebter Afche über 2 Figuren 
(der Randverziernng) unverkennbare Beweiſe fänden, indem 
man an diefen Stellen wirkliche Abdrüde von Reinewand fehen. 
58 hat jedoch jetzt der genaueften Unterfuchung, felbft mit 


1) Sannop. Zeitung AR. 204 von 1835. (Mbgebrudt in Yörftes 
mannd Neuen Mittheitungen aus dem Gebiete Hiftorifh. antiquari⸗ 
fer Forfhungen. 11, 2. ©. 344 ff.) — Reues Raterländifhes Archiv 
1840 ©. 1. fj., mit einer Abbildung bes Befäßee. 
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bewaffnetem Age, wicht gelingen wollen, Abdräde von leine- 
nem oder anderm Gewebe an dem Gefäße zu erlennen. Indeß 
will ich gern zugeben, daß zur Zeit der Auffindung beöfelben 
Spuren von Leinewand daran füchlbar waren, die im - Laufe 
ber Zeit durch die Quft verzehrt fein mögen, da es befannt« 
lich, freilich nur in feltenen Fällen, vorgelommen tt, daß in 
unfern heidniſchen Grabhügeln Aſchenurnen gefunden find, 
weiche in deutlichen Abdrüden zeigen, bag fie mit Leinewand 
umwickelt waren®). Dabei mag fish der Aiterthumsforfcher aber 
wohl vorfehen, daß ernicht Geflechte von fadendünnen Wurzel- 
fafern eined Gewaͤchſes, melche einft das Aenßere eined im der 
Erde liegenden Gegenflanded umfponnen und ihre Abdrüde 
darauf hinterlaffen haben — tie nicht ganz ungewöhnlich- auf 
Thongefäßen in Grabhügeln vorfommt — für Abdrücke eines 
künſtlichen Gewebes anſehe. 

Von dem urſprunglichen Gefäße iſt, une erwaͤhnt, noch 
vorhanden, außer deifen beiden Henkeln oder Handhaben, der 
ganze obere Theil von cylindrifcher Form, welcher am einigen 
Stellen 3, an andern Stellen 4 — 5° hoch ift und deutlich 
erkennen läßt, daB ‚der Bauch desfelben glatt, ohne alle Ber 
zierung geweſen ift, und ferner der runde Fuß mit einem 
etwa 2” hoben, faft eben fo breiten Stüde des Bauches, 
weiches in einem ftumpfen Winkel von 160 Grad fich über 
ven Boden, fast unmerklich gebogen, erhebt. Hierdurch wurde 
won in den Stand gefebt, fi eine richlige Borftellung von 
der Form des Gefäßes zu machen, welches nach Angabe des 
Finders etwa 1 Fuß hoch war und ift danach) das Gefäß 
duch Einſetzung eined, von defien Rande bid zum Fuße rei« 
Senden, eiförmig ablaufenden Boden? von Mefjing reſtaurirt, 
welcher mit einer, der beten Patina der antiken Def ähn: 
lichen Farbe überzogen wurde. 

Das Gefäß, deffen Höhe jebt 1 Fuß beträgt, ift ven der 
befannten Form derjenigen antiken Bafen welche zum viel- 
feitigften Gebrauche in der Haushaltung, befonderd zur Auf 
nahme des Waſſers beſtimmt waren, jest  Situlae (Eimer) 








1) ©. unten Befäße AR 5. u. 6. 
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oder Sitellae genannt !), und zeichnet fih vor vielen ähnlichen 
antifen Bronzevaſen nur durch eine jehr reiche und geſchmack⸗ 
volle Randverzierung, ſo wie durch 2 bewegliche Henkel aus, 
Der Durchmeffer unfere Gefäße! an der Mündung ift IIN/s”, 
die beiden zunden, wulſtig gereiften Henkel von mehr als 
a“ im Durchmeſſer ragen in der Mitte des Gefäßes über 
den Rand 51“ empor; die unten näher zu befchreibende 
NRandverzierung ift 3° und dad darin befindliche Band mit 
Figuren. 2’ buch, der hohle, runde, umverzierte Fuß von 5° 
Durchmeſſer hat eine Höhe von 2° und ift ringsum nad Au- 
ben bin 1a“ auögefchweift. Die beiden etwa Ha’ von ein. 
ander entferuten Henkel endigen in kurze, runde, Us‘ lange 
Hafen, welche in Löcher, in 2 halbrunden, in der Mitte in 
Spitzen auslaufenden Scheiben von 2° Höhe dergeftalt einge: 
fugt find, daß fie dicht vor den Löchern nach Außen abge- 
ſchnitten, und nicht, wie an den meiften ähnlichen Gefäßen zu 
ſehen iſt, flart aufgebogen wurden. Die Spiße der einen 
Scheibe ift abgebrochen. 

Die Bronze ded obern Rande? ift 3 Linien, die der Rand» 
versierung faſt 1 Linie fit und im Fuße etwas flärfer. 
Die Patina ift am Rande und auf deſſen Verzierungen von 
einem fchönen Dunkelgrün, an den Henkeln bräunlich, auch 
bin und wieder rauh, umd der Fuß ift durdgängig mit rauhem 
Grünfpan bedeckt. 


Die chemiſche Analyfe, welher ein Stüd von der antifen 
Bronze des Bauches dieſes Gefäßes unterworfen wurde, hat 
ergeben, daß die Miſchung beſteht aus: 





Kupfer: 77,2 
Zinn: 8,7 
Sint: 119 
Pfei: 0,4 
Gifen: .0,3 
100,0. 


I) Angeiologie. Die Gefäße ber alten Völker, indbefonbere der 
@riehen und Römer ıc. von Dr. J. H. Krauſe, 1854 ©. 446. 
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Die Quantitäten Blei und Eifen in diefer Bronze find fo 
gering, daß man fchwerlich annehmen darf, fie feien mit Abſicht 
binzugefebt, und ed fcheint vielmehr ihr Vorhandenfein nur 
in einer mangelhaften Kenntniß der Metallfcheidung zu liegen. 

Menn der meil. Forſtrath Wächter im Neuen Baterl. 
Archiv 1840, S. 2 anführt, „daß angebrachte Striche auf 
der Bronze des Randes einen meißen filberartigen Glanz 
zeigen«, fo muß ich befennen, daß ich diefen Glanz nicht habe 
herausfinden können. Ebenſowenig Tann ich feine dort aus⸗ 
gefprochene Vermuthung theilen, vdaß die Bronze des Gefä- 
Bed nicht aller Orten gleich und ihr am Rande mehr Silber 
beigemifcht zu fein feheine«, da der Guß einer ungleichen Me⸗ 
tallmifchung in den verfchiedenen Theilen desfelben Gefäßes 
wohl nicht zu bemerfftelligen fein möchte. 

Ein ſolches Verfahren fann nur dann möglich erfcheinen, 
wenn ein Bronzewerk in verfchiedenen Theilen gegoffen wird, 
die zufammengefegt werden. Diefes ift bei einzelnen ‘antiken 
Bildfäulen unläugbar der Fall, denn deren einzelne Theile 
zeigen verfchiedene Farben-Nuancen im Metalle 1). Allein von 
einer Zuſammenſetzung unferd Gefäßes aus verfchiedenen Stü⸗ 
Ken ift nicht die geringfte Spur erfichtlich. 

Dad Gefäß war zuerft gegoffen, dann gehämmert und 
endlich abgedreht, wie die Glätte der antifen Bronze inwen⸗ 
dig und- eine Tleine, von Kreiſen umgebene Vertiefung im 
Centrum des untern Theil? des Fußes klar genug beweifen. 
Ueber die Kunftperiode und insbefondere über die Technik, 
fo wie über den Stil der Randverzierungen werde ich nach 
deren Befchreibung mir erlauben einige Worte zu fagen. 

Eine Merkwürdigfeit unferd Gefäßes befteht in feinen 
zwei Henkeln oder Handhaben, welche gegoffen und nicht nach⸗ 
gearbeitet erfcheinen und dem Henkel des unter 2 befchriebenen 
Gefäßes in Geftalt und Arbeit fo ähnlich find, dag man auf 
die Bermuthung fommen Tann, beide Bafen gehörten derfelben 
Zeit an. Aehnliche zweihenkelige Bronzegefäße find, wenn 
gleich nicht häufig, namentlich in Italien gefunden worden. 


1) Handbuch ber Archäologie der Kunft bon K. O. Müller, 8.306. 
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In der fehr reichen Sammlung von antifen Bronzege- 
fäßen im Museo Borbonico zu Neapel!) find deren mehrere 
zu fehen, von weldhen 4 in Pompeji gefunden wurden 2). In 
der Sammlung ded Herzogs Bernhard von Sacfen - Weimar 
befinden fih 2 folde, gleichfalld in Pompeji ausgegrabene 
Gefäße; im Museo Gregoriano zu Rom find mehrere 3); 
eine Privatfammlung biefelbft 4) enthält ein ſolches, aus Ita⸗ 
lien ftammend, u. f. w. 

In den Nheinifch-Weftfälifchen Provinzen ſcheinen folche 
zweihenfelige Gefäße nicht gefunden zu fein, und das Antiqua- 
rium zu Berlin bat fein einziges, welches in Deutichland aus⸗ 
gegraben ift, aufzuweifen). 

Im Königreiche Hannover, ja in ganz Niederjachlen, ift, 
foviel ich bis jebt babe in Erfahrung bringen Tünnen, ein 
Gefäß von Bronze mit 2 beweglichen bronzenen Henkeln ober 
Sandhaben, außer dem vorbefchriebenen, nicht gefunden wor⸗ 
den. Bon römischen Bronzegefäßen fpäterer Zeit, die bei 
Verden und Nienburg ausgegraben worden und mit 2 eifer 
nen Henkeln verſehen find, wird weiter unten die Rede fein. 

Zum Tragen eines leeren oder gefüllten Gefäßes genügt 
ein beweglicher Henkel volllommen, und zwei felbft dicht neben 
einander eingehängte Henkel erleichtern dad Tragen nicht. Zwei, 


1) E. Pistolesi Real Museo Borbonico giebt die Abbildungen. 

2) Herculanum und Pompeji, volftändige Sammlung der bafelbft 
entdedten Watereien, Bronzen ıc. bon Roug und Barree. Deutſch 
von Kaifer. Band VI. 

9). Museum Etruscum ‚Gregorianum. P. I: p. 1. tav. Il. 3. 

9) In der hieſelbſt befindlihen Sammlung römischer Antifen bes 
weil. Legationsraths Keftner zu Rom ift u. a. ein fhönes bauchi⸗ 
ged Bronzegefäß ohne Fuß (hydria?) don etma 8” Höhe und 
7° im größten Durchmeſſer, mit 2 dicht neben einander eingehängten 
beweglichen Henkein. Außerdem befinden ſich dort 2 große und 
flarfe, in ſchweren, verzierten Ringen hängende bronzene Henlel, bie 
einem fehr großen Gefäße angehört haben müflen, welches an ber 
Mündung einen Durchmeſſer von 14” hatte. 

6) Kiedler’8 Dentmäler von Castra Vetera unb Colonia Trajana. 
— Dorow's Denkmäler ıc.und Do row's Brabhügel ber Germanen und 
Römer am ARhein. — Dad Königliche Mufeum vaterländifdher Witere 
thümer zu Bert, befchrieben von L. p. Ledebur. 
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lich ebenſo, wie die in unſerm Lande ausgegrabenen Gold⸗ 
und Kupfermünzen, faſt ausſchließlich der Zeit ber erſſen 
Kaiſer angehörend. Vor ungefähr 15 Jahren ſollen nicht 
fern von den vorerwähnten Holzbrücken. im Moore, etwa 300 
römifche Münzen «von allen SKaifern bis zu M. Aurel 
gefunden fein“ 1); indeß iſt Näheres über diefen Fund mir 
nicht belannt geworden. Im Jahre 1855 entdedte man bei 
Hedemünben an der Werra, unter den Wurzeln einer uralten 
Eiche, neben Neften eines toben Thongefäßes, eine Quantität 
blanfer Siübermänzen, von welchen 2 hieher gefandte Stüde 
ald Denare der gens Mamilia und gens Minucia aus den 
Jahren 660 — 680 n. R. E. erkannt wurden. Diefe werden 
die alteſten römifchen Münzen fein, welche im Stönigreiche 
Hannover in der Erde gefunden find, und um fo mehr muß 
man es bedauern, daß der ganze Münzfund eingefchmolgen ift. 

Römiſche Schmudfachen und Gefäße von Gold find in 
einzelnen feltenen Fällen gefunden und davon folgende mir 
befnunt geworden. Bor 100 Jahren oder länger im Bre- 
mienfchen ein Ring mit der Infchrift: Lolli Lellia 2), wo 
ſolcher geblieben, ift nicht angugeben; bei Bentheim ein klei⸗ 
md Goldgefäß, im Beſitze des Fürften von Bentheim3); bei 
Mukum im Amte Dorum (Bremen) ein Halsſchmuck nebſt 
Goldmünzen, jegt im Mufeum der Univerfität Göttingen *). 
Bon den in v. Eſtorff's Sammlung?) befindlichen, angeblich 
bei Hankensbüttel im Amte Ifenhagen (Lüneburg) gefundenen 
Schmudiaden: offner maffiver goldener Unterarmring und 
Hälfte einer Bruftfpange, beftehend aus einem kleinen cifelir- 
ten Schilde von Goldbleh wit bronzener Yütterung und 
bronzenem mit Golddraht umtidelten Bügel, ſcheint wenig⸗ 
ftend der leßtere Gegenftand, nach feiner Arbeit zu urtheilen, 
römifchen Urfprungs zu fein. Endlich ift noch der bei Lengerich 


1) Hannop. Zeitung M210 von 1856. 

3) Eccard de Origine Germanor. L.1. 8. 42. 
3) Wächters Statiſtik. S. 132. 

4) Neues Baterl. Archiv. Jahrg. 1824, ©. 342 ff. 
9 Heidniſche Alterthumer ©. 75. 


gefundene intereffante Frauenſchmuck von Gold zu erwähnen, 
neben weldhen mehrere römifche goldene und viele Silber- 
müngen lagen. 

Goldmünzen kommen überhaupt nicht ſo ſelten vor, 
als man gewoͤhnlich annimmt, und Wächter!) u. A. führt 
verſchiedene Runde an, vorzugsweife aus dem Osnabrückſchen. 
Ich will dabei nicht in Anfchlag bringen, daß im Winter 185%, 
bei Reuftadt am Rübenberge auf dem Schnee eine mohler- 
haltene Goldmünze der jüngern Faustina gefunden wurde, 
weit ſolche nicht unwahrfcheinlic er fur; vorher dort ver 
loren fein mag. 

Die fehr geringe Anzahl. römiſcher Kupfermünzen, 
welche im Königreiche Hannover gefunden worden, läßt fich 
nach meiner unmaßgeblichen Meinung wohl dadurch erklären, 
daß ſchon unfere heibnifchen Vorfahren ſolche in Menge ver- 
brauchten, um bronzene Schmudjachen und kleine Werkzeuge, 
wie Meſſer, Pincetten, Nadeln ꝛc., daraus zu verferkigen, die 
fo zahlreich in den Gräben aus der f. g. «Eiſenperiode⸗ 
vorhanden find. 

Unter diefen Zierathen von Bronze, befonderd den Hef— 
teln 4Fibulae) und Ringen, fommen in Grabftätten unſers 
Landes manche vor, weldhe in Form und Ornamentik als 
römifche erfcheinen; ob dieſe aber nicht etwa nach römischen. 
Muftern gearbeitet And, ließe fich nur durch Analyfirung des 
Metalls feſtſtellen. 

Römiſche Hausgeräthe von Bronze, namentlich 
Gefäße, haben ſich in einzelnen Fällen in den Grabhügeln 
unferer Vorfahren gefunden, entweder ald Aſchenurnen bennpt 
oder als koſibare Mitgabe für den Verſtorbenen. Bon fon- 
fligem Hausgeräth ift mir nur befannt geworden bie bei 
Freren Osnabrück) gefundene zierliche ſechdeckige branzene 
Stange einer ſ. g. Lünzwage (Schnellwage) nebſt Gewicht mit 
Ring, etwa I; Pd. ſchwer. Die Stange iſt nur 13° lang, etwa 
1/4 im Durchmeffer ſtark, am obern Ende mit Ring und darunter 


I) Etatifit, S. 110. 111. 114. 132. 172.— Der $und bei Lenge- 


rid, S. 57. 58. 
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mit 2 Hafen von 2° Länge verfehen; in dem Ringe hängen 
zwei Pleinere zum Anhängen der Wagichale und auf der 
Stange find durch kurze Striche 21 Haupteintheilungen bezeich- 
net. Beide Gegenftände mit fchöner Patina überzogen, befinden 
fih in dem Befibe des Herrn Hofbuchhändlerd F. Hahn hieſelbſt. 

In dem nachfolgenden Berichte babe ich nun ver- 
fucht, die in der Bereind- Sammlung aufbewahrten römifchen 
Bronzegefaͤße, nebft dem Dedel eined ſolchen, welche im Kö— 
nigreiche Hannover gefunden worden, zu fchildern, weil diefe 
entweder noch gar nicht bekannt gemacht oder früher nur 
ungenügend befchrieben find. Außerdem werde ich Die übrigen, 
in andern Händen befindlichen Gefäße diefer Art, foweit fie 
zu meiner Kenntniß gelommen find, nachmweifen. Dabei iſt 
aber wohl als ficher anzunehmen, daß bei weiten mehr römi« 
fche Bronzegefäße, ald die unten aufgeführten, in den hanno« 
verfchen Landen, felbit noch in neuern Zeiten, ausgegraben 
worden, jedoch ſpurlos verfchwunden, namentlich eingefchmol- 
zen find. 

Bei diefer Arbeit habe ich die Gefälligkeit dankbarlichft 
zu erwähnen, mit welcher Herr Profeſſor Dr. Heeren und 
Herr Maler Oeltzen biefelbft mich unterftüßt haben, indem 
Erfterer die in dem Aufſatze enthaltenen chemifchen Analyfen 
der Bronzen gemacht und legterer Die beigegebenen Abbildungen 
der Gefäße und des .Dedeld gezeichnet hat. 

Endlih darf ich bemerken, daß bei dem in dem Aufſatze 
vorfommenden Maße und Gewichte dad hannoverfche zum 
Grunde gelegt ift: | 

1Fuß (= 12 Zoll à 12 Linien) = 111jz engl. Zoll. 
— 129,4844 franz. Linien. 
1 Ruthe = 16 Fuß = 6 Schritt. 
1 Pfund (= 32 Loth à 4 Duentchen) = 1. preußifchen Pfund. 
— 467,111 franzöfifchen 
Grammen. 


* 


1. Zweihenkeliges Gefäß. (fig. 1. 1) 


Als im April 1835 ein Einwohner des Dorfs Börry 
im Amte Grohnde an der Weſer (ürftenthum Calenberg) 
ein von der dortigen Pfarre erpachtetes Grundſtück pflügte, 
weiches ungefähr eine halbe Stunde vor dem Orte, an der 
über Latferde nah Hameln führenden Landftraße liegt, ſtieß 
er mit dem Pfluge auf ein Gefäß von grüner Farbe. Beil 
er darin Geld zu finden hoffte, fo fuchte er es von der 
Erde zu befreien und herauszuheben. Nach feiner Angabe 
fand er aber in dem obern Theile des Gefäßes nur gewöhn- 
liche Erde, darunter eine gelblich graue Maſſe, theilweife im 
harten Stüden und unter diefer mehrere, anfcheinend ver⸗ 
brannte, Knochenreſte, von welchen ſpäter einige von einem 
Arzte für Stüde des Schädeld eines erwachfenen ‘Dienfchen 
gehalten wurden. Dad Gefäß zerfiel beim Herausheben aus 
der Erde zum größten Theil durch Oxydirung in Staub und 
kleine morſche Stüde, fo daB davon nicht viel mehr, ald der 
faſt vollftändige Rand mit 2 Henkeln und der unverfehrte 
Fuß — glücklicherweiſe die intereffanteften Theile — übrig 
geblieben find. Diefe Weberrefte wurden von dem SHerm 
Superintendenten Thilo zu Voͤrry acquirirt und an den Ber 
ein verläuft. 

Diefe Nachrichten find die einzigen, welche über den 
Fund des fraglichen Gefäßes bekannt geworden und will ich 
dazu bier noch Folgendes anführen. Der Bericht des Herrn 
Superintendenten Thilo in der Hannov. Zeitung fagt: "das 
Gefäß fei mit ziemlich feiner Leinewand überzogen oder darin 
eingewidelt gerelen, wovon fi) ſowohl im Grünfpan, befon- 
ders am Fuße, umd dann in angellebter Afche über 2 Figuren 
(dev Randverziernng) unverfennbare Beweiſe fänden, indem 
man an diefen Stellen wirkliche Abdrüde von Leinewand fehen. 
Es hat jedoch jetzt der genaueften Unterfuchung, felbft mit 


1) Sannov, Zeitung A? 204 von 1835. (Abgebrudt in Foͤrſte⸗ 
mannd Neuen Mittheitungen aus dem Gebiete Hiftorifh. antiquari⸗ 
fer Forſchungen. 11, 2. ©. 344 fi.) — Neues Ratertändiihes Archiv 
1840 ©. 1. ff., mit einer Abbildung bes Gefaͤßes. 
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bewaffnetem Age, wicht gelingen wollen, Abdräde von leine- 
nem oder anderm Gewebe an dem Gefähe zu erfennen. Indeß 
will ich gern zugeben, daß zur Zeit der Auffindung beöfelben 
Spuren von Reinewand daran fichibar waren, die im Laufe 
der Zeit durch die Luft verzehrt fein mögen, da es befannt- 
lich, freilich nur in. feltenen Fällen, vorgefommen tft, daB in 
unfern heidniſchen Grabhügeln Aſchenurnen gefunden find, 
weiche in deutlichen Abdrüden zeigen, daß fie mit Leinewand 
umwickelt warent). Dabei mag fich der Aiterthumgforfcher aber 
wohl. vorfehen, daß ernicht Geflechte won fadendünnen Wurzel» 
fafern eines Gewächfes, welche einſt das Aeußere eined in der 
Erde Tiegenden Gegenſtandes umfpannen und ihre Abdrücke 
Darauf binterlaffen haben — wie nicht ganz ungewöhnlich: auf 

Thongefäßen in Grabhügeln vorfommt — für abbrigde eine® 
künftlichen Gewebes anſehe. 

. Bon dem urfprümglichen Gefäße if, wie ewahnt, noch 
vorhanden, außer deiten beiden Henfeln oder Handhaben, der 
ganze obere Theil von cylindrifcher Form, welcher an einigen 
Stellen 3, an andern Stellen 4 — 5° hoch ift und deutlich 
erkennen läßt, daß ‚der Bauch desfelben glatt, ohne alle Ver⸗ 
zierung geweſen ift, und ferner der runde Fuß mit einem 
etwa 2” hoben, fait eben fo breiten Stüde des Bauches, 
welches in einem flumpfen Winfel von 160 Grad fi über 
den Boden, faft unmerklich gebogen, erhebt. Hierdurch wurde 
man in den Stand geſetzt, ſich eine richtige Vorftellung von 
der Form des Gefähes zu machen, welches nad Angabe des 
Finders etwa 1 Fuß hoch war und iſt danach dad Gefäß 
duch Einſetzung eines; von deffen Rande bis zum Fuße rei⸗ 
enden, eiförmig ablaufenden Boden? von Meifing reflaurixt, 
welcher mit einer, der beften ‘Batina der antiten Reſte ähn⸗ 
lichen Farbe überzogen wurde. 

Dad Gefäh, deſſen Höhe jet 1 Auf beträgt. ift von der 
bekannten Form derjenigen antiken Bajen welche zum viel- 
feitigften Gebrauche in der Haushaltung, befonderd zur Auf: 
nahme des Waſſers beſtimmt waren, jest Situlae (Eimer) 


— — 





1) ©. unten Gefäße AR 5. u. 6. 
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oder Sitellae yenanut!), und zeichnet ſich vor vielen ühnlichen 
antifen Branzevajen nur durch eine jehr reiche und geſchmack⸗ 
volle Randverzierung, ſo wie durch 2 bewegliche Henkel aus. 
Der Durchmefler unferd Gefäßes an der Mündung ift 111/e“, 
die beiden runden, wulſtig gereiften Henkel von mehr ala 
a” im Durchmeſſer ragen in der Mitte des Gefäßes über 
den Rand Hl,” empor; die unten näher zu  befchreibende 
Nandverzierung ift 3° und. das darin befindliche Band mit 
Figuren 2° boch, der hohle, runde, unverzierte Fuß von 5° 
Durchmeſſer hat eine Höhe von 2” und ift ringsum nad Au- 
ben bin !ig ausgeſchweift. Die beiden etwa 1g“ von ein. 
ander entferuten Henkel endigen in kurze, runde, 13‘ lange 
Haken, welde in Löcher, in 2 halbrunden, in der Mitte in 
Spigen auslaufenden Scheiben von 2” Höhe dergeftalt einge- 
fugt find, daß fie dicht vor den Löchern nah Außen abge- 
fhnitten, und nicht, wie an den meiften ähnlichen Gefäßen zu 
fehen ift, ſtark aufgebogen wurden. Die Spike der einen 
Scheibe ift abgebrochen. 

Die Bronze des obern Randes ift 3 Linien, die der Rand» 
verzierung fat 1 Linie ſtark und im Fuße etwas ftärfer. 
Die Patina ift am.Rande umd auf deſſen Verzierungen von 
einem fhönen Dunkelgrün, an den Henkeln bräunlich, auch 
bin und wieder rauh, und der Fuß ift durchgängig mit rauhen 
Grünſpan bededt. 


Die chemiſche Analyfe, welcher ein Stück von der antifen 
Bronze des Bauches dieſes Gefäßes unterworfen wurde, hat 
ergeben, daß die Miſchung beſteht aus: 





Kupfer: 77.2 
Zinn: 83,7 
Sinf: 110 
Blei: 0,4 
Gen: .0,3 
100,0. 


I) Angeiologie. Die Gefäße der alten Völker, insbefonbere der 
Briehen und Römer ıc. von Dr. 3.9. Rraufe, 1854. ©. 446. 
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Die Quantitäten Blei und Eifen in diefer Bronze find fo 
gering, daß man ſchwerlich annehmen darf, fie feien mit Abficht 
binzugefest, und ed fcheint vielmehr ihr Borbandenfein nur 
in einer mangelhaften Kenntniß der Metallicheidung zu liegen. 

Wenn der meil. Forſtrath Wächter im Neuen Baterl. 
Archiv 1840, S. 2 anführt, „daß angebrachte Striche auf 
der Bronze des Randes einen weißen filberartigen Glanz 
zeigen“, fo muß id) befennen, daß ich diefen Glanz nicht habe 
herausfinden können. Ebenfowenig Tann ich feine dort aus⸗ 
gefprochene Vermuthung theilen, „daß die Bronze des Gefä- 
Bes nicht aller Orten gleich und ihr am Rande mehr Silber 
beigemifcht zu fein ſcheine⸗, da der Guß einer ungleichen Die- 
tallmifhung in den verfchiedenen Theilen desſelben Gefäßes 
wohl nicht zu bemerfitelligen fein möchte. 

Ein ſolches Verfahren fann nur dann möglich erfcheinen, 
wenn ein Bronzewerk in verfchiedenen Theilen gegoffen wird, 
die zufammengefept werden. Diefes ift bei einzelnen ‘antiken 
Bildfäulen unläugbar der Yall, denn deren einzelne Theile 
zeigen verfchiedene Karben-Ruancen im Metalle 1). Allen von 
einer Zufammenfeßung unferd Gefäßed aus verſchiedenen Etü- 
Ken ift nicht die geringfte Spur erfichtlich. 

Dad Gefäß mar zuerft gegoflen, dann gehämmert und 
endlich abgedreht, wie die Glätte der antifen Bronze inwen⸗ 
dig und- eine Fleine, von Kreifen umgebene Vertiefung im 
Centrum des untern Theild des Fußes klar genug bemeifen. 
Ueber die Kunftperiode und inöbefondere über die Technik, 
fo wie über den Stil der Randverzierungen werde ich nach 
deren Beſchreibung mir erlauben einige Worte zu ſagen. 

Eine Merkwürdigkeit unſers Gefäßes beſteht in ſeinen 
zwei Henkeln oder Handhaben, welche gegoſſen und nicht nadh« 
gearbeitet erfcheinen und dem Henkel des unter 2 befchriebenen 
Gefäße? in Geftalt und Arbeit fo ähnlich find, daß man auf 
die Bermuthung kommen kann, beide Vaſen gehörten derfelben 
Zeit an. Aehnliche zweihenkelige Bronzegefäße find, wenn 
gleich nicht häufig, namentlich in Stalien gefunden worden. 


1) Handbuch ber Archäologie der Kunft bon K. O. Mäller, 8.306. 
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In der fehr reihen Sammlung von antiken Bronzege⸗ 
fäßen im Museo Borbonico zu Neapel!) find deren mehrere 
zu fehen, von weldhen 4 in Pompeji gefunden wurden 2). In 
der Sammlung des Herzog! Bernhard von Sahfen- Weimar 
befinden fih 2 folde, gleihfalld in Pompeji ausgegrabene 
Gefäße; im Museo Gregoriano zu Rom find mehrere 3), 
eine Privatfammlung biefelbft*) enthält ein ſolches, aus ta 
lien flammend, u. ſ. m. 

In den Rheinifch-Weftfälifchen Provinzen fcheinen folche 
zweihenfelige Gefäße nicht gefunden zu fein, und das Antiqua- 
rium zu Berlin bat kein einziges, welches in Deutjchland aus⸗ 
gegraben ift, aufzumweifen 5). 

Im Königreiche Hannover, ja in ganz Niederſachſen, ift, 
foviel ich bis jest habe in Erfahrung bringen fönnen, ein 
Gefäß von Bronze mit 2 beweglichen bronzenen Henteln oder 
Sandhaben, außer dem vorbefchriebenen, nicht gefunden wor⸗ 
den. Bon römischen Bronzegefäßen fpäterer Zeit, die bei 
Berden und Nienburg ausgegraben worden und mit 2 eifer 
nen Henkeln verfehen find, wird weiter unten die Rede fein. 

Zum Tragen eine& leeren oder gefüllten Gefäßes genügt 
ein beweglicher Henkel volllommen, und zivei fetbft dicht neben 
einander eingehängte Henkel erleichtern dad Tragen nicht. Zwei, 


I) E. Pistolesi Real Museo Borbonico giebt die Abbildungen. 

2) Herculanum und Pompeiji, vollſtändige Sammlung ber bafelbft 
entbedten Malereien, Bronzen ıc. von Roux und Barree. Deutſch 
von Kaifer. Band VI. 

3) Museum Etruscum Gregörianum. P. I. p. 1. tav. 111.3. 

4) In der biefeibft befindiihen Sammlung römifcher Antilen bed 
weil. Legationdrathd Keftner zu Rom ift u. a. ein ſchoͤnes bauchi⸗ 
ges Bronzegefäß ohne Fuß (hydriaf) von etwa 8” Höhe und 
7° im größten Durchmeſſer, mit 2 dicht‘ neben einander eingehängten 
beweglichen Senfein. Außerbem befinden ſich dort 2 große und 
flarte, in ſchweren, berzierten Ringen hängenbe bronzene Henfel, bie 
einem fehr großen Gefaͤße angehört haben müflen, welches an ber 
Mündung einen Durdmefler von 14” hatte. 

5) Fied ler's Dentmäler von Castra Vetera unb Colonia Trajana. 
— Dorow's Dentmäler c.und Do row's @rabhügel ber Germanen und 
Römer am Rhein. — Dad Königlihe Muſeum vaterländifcher Alter⸗ 
thümer au Berlin, befchrieben von 2.0. Ledebur. 
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zumal verzierte Henkel wurden von dem Künftler gewiß nur 
aus Schönheitsfinn angebracht, indem folche, wenn fie liegen 
und etwas über den Rand hervorjichen — wie bei dem hiefigen 
Gefäße der Fall it — einen fehmalen Fried bilden und dadurch 
eine größere Harmonie des Gefäßes hervorbringen. 

Das Schönfte und archäologiſch Merkwürdigfte an 
unferm Gefäße find aber unftreitig die Verzierungen und 
Figuren im archaiftifhen Stile unter dem Rande deöfelben, 
welche, mit Ausnahme zweier Stellen, unbeichädigt ſich erhal- 
ten haben. Wan muß hierbei den Leſer auf die in dem 
Neuen Baterländifhen Archive enthaltene, freilich etwas 
verfleinerte und nicht überall charakteriftifche Abbildimg der 
ganzen Randvergierung verwerfen, da augenblidlich die Berhält- 
niffe nicht haben geftatten wollen, eine Zeichnung derſelben 
zu geben, wie man fie wünfchen möchte. 

Soviel die eigentlichen Ornamente betrifft, fo Beginnen 
ſolche etwa 2 Linien unterhalb des Randes mit einem fait !/g 
Rinie breiten, gereiften Striche, unter welchem eine 6 bis 7 
Linien breite, nicht ungeſchmackvolle Borte mit Teilförmigen 
Berzierungen von ztveierlei Art fich herumzieht,. deren Spitzen 
alle nah unten ftehen. Die eine Art von reiner Keilform 
zeigt. oben in jedem Keile drei im Triangel flehende, feine, 
eingefchlagene Puncte und ift fhlicht mit einwaͤrts gebogenen Stri« 
chen nach der Spike des Keils zu gearbeitet; die anderen, fchmaleren, 
nach der Spibe zu gerundet oder bauchig auslaufenden Keile find 
etwas, aber fehr ſchwach vertieft 1). Unter diefer Borte zieht 
jih dad ſchon erwähnte 2° breite Band mit Figuren um das 
Gefäß, und unter dem Bande zwiſchen 2 Strihen ift eine 
4 bis 5 Linien breite, cordonnirte Borte. 

Das Band enthält 1 bis 11/2” hohe Figuren, nämlich 2 
von Menfchen, 12 von Thieren, wovon eind nur Kopf und 
Hals zeigt und 2 befchädigt find, und 9, mwahrfcheinlich aber 
urfprünglih 10, eben fo hohe Bäume, melde letztere nicht 


I) Aehnliche Randberzierungen fommen auf etrusiifchen Sculpturen 
bor, wie man aus Fr. Inghirami Monumenti Etruschi 6 di Etruseo 
nome erfehen fann. 
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gruppenweiſe zufammengeftellt worden, fondern, einzeln ftebend, 
die Thiere oder Ihierfämpfe einfließen. Die Bäume, von 
dem Künftler wohl nur als Nebenfache behandelt, find der 
ſchwaͤchſte, der fteifefte Theil der ganzen Darftellung. Bon 
den 9 jest noch vorhandenen Bäumen beftehen 7 aus einem 
dünnen, geraden, nicht bezweigten Stamme, der oben in einen 
glatten Wedel endigt, welcher in feiner Form fehr fern an eine 
italiänifhe Pappel erinnern Tann, die von unten herauf 
befchnitten ift; die beiden übrigen Bäume haben oben am 
Stanıme zur Rechten und Linken einen von jenem Wedel 
abftehenden und ebenfo fteifen Seitenzweig. 

Die durh 10 Bäume getrennten 9 Abtheilungen, melde 
Thiere oder Thierlämpfe darftellen, find folgende: 

1) Ein Mann, den Kopf mit einem offnen Helme oder 
einer helmartigen Mübe, den Leib mit einer enganfchließenden 
BDefleidung, die Oberfchenkel mit einem wulftigen, kurzen 
Beinkleide bededt, und mit nadten Armen und Beinen, ohne 
Fußbekleidung, greift mit einem, in feinen beiden Händen 
gefapten langen Speer, deffen Spitze 2 ſtarke Widerhaken 
hat, ein zurückblickendes tigerartiged Thier oder eine Loͤwin 
fräftig an, hinter welchem ein Baum fteht. 

2) Bon diefem Thiere abgekehrt, jagt ein ſtarker, gemähn- 
ter Löwe mit fehr langem Schmeife, 

3) einem durch einen der Bäume mit Geitenziveigen bon 
ihm getrennten, zurückſchauenden Stiere, mit breitem Kopfe 
und Turzen gekrümmten Hörmern nad, der vor dem Raub⸗ 
thiere eilend flieht 1). Darauf wieder ein Baum, hinter 
deifen Stamme auf der Erde 

4) ein Theil des Halfes und der Kopf eines großen 
Bogeld mit langem und ftarfem, etwas gefrümmtem Schnabel, 
welcher aufmärtd geehrt gegen ein auf den Hinterfüßen fte- 
bendes, großes plumpes Thier mit langem Schweife, anfcheir 
nend einen Bären, emporblict, deſſen linke ausgeftredte Vor⸗ 


1) Jagden aſſyriſcher oder babylonifher Könige auf wilde Ochſen 
finden fih auf Sculpturen, die von Layard entbedt und in feinen 
Diseoveries in the ruins of Niniveh and Babylon abgeblibet find. 
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dertatze fichtber iſt. Leider ift Diefe Gruppe, eben fo wie die 
folgende, nicht mehr vollftändig, indem ein großer Theil des 
Kopfes und der Hintertheil, bis auf die Hinterfüße des Raub- 
thiers, ausgebrochen find und fehlen. Kopf und Hals des 
Vogels find unverfehrt und hat der Künftler offenbar andeuten 
wollen, daß der Leib diefed Vogels anf der Erde hinter dem 
Stamme verborgen ift. Deshalb iſt nicht anzugeben, welcher 
Gattung der Vogel angehören möchte. 


5) Hinter dem Raubthiere wird ein Grenzbaum fehlen, 
der einen Hirſch mit gefenttem, fchaufelartigem Gemweihe, vor 
einem zum Sprunge niedergefauerten, tigerartigen Thiere 
(Löwin?) ftebend, von der Gruppe 4. trennt. Das Hintertheil 
des Hirfches fammt den Hinterbeinen fehlt und nur der Kopf, 
ein Theil der Bruft und das rechte Vorderbein deffelben find 
vorhanden; hinter dem letztern Thiere fteht ein Baum. 


6) Die folgende Gruppe ftellt einen Dann im unglüd- 
fihen Kampfe mit einem ftarfen wilden Eber dar., Der Jäger, 
ohne Kopfbededung, anfcheinend mit einem bid auf die Ober: 
fchenfel reichenden faltigen Rode mit langen Aermeln befleidet 
und mit bloßen Beinen, ohne Fußbekleidung, ift durch das 
Ausgleiten feines rechten Fußes zurüdgefallen, er ftüßt fi 
mit der rechten Hand und dem linken Fuße auf die Erde, 
um nicht gänzlich niederzufinten, und fein mit der linfen Hand 
gefaßter Speer, der nur mit einem ftarfen Widerhafen an 
der Spibe verfehen, ift gebrochen, wãhrend der Eber auf ihn 
einſtürzt. 


1) Dieſes Thier, hinter welchem der andere Baum mit 
Seitenzweigen ſteht, wird von einem ſtarken Hunde (Mo⸗ 
loſſer), der ein Halsband trägt, verfolgt. Durch einen Baum 
von dieſem getrennt, ſieht man 


8) eine große Antilope mit Bart, langen, nach hinten 
gebogenen, gereiften Hörnern und ziemlich langem Schweife, 
(Antilope Oryx?) melde von einem großen figerartigen Thiere, 
das fih zum Sprunge hebt, verfolgt wird. Hinter letzterm iſt 
ein Baum. 
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9) Ein langfam trabender wilder Efel, binter welchem 
ein Baum, der diefe Darftellimg von der unter 1. gefchilder« 
ten trennt. 


Auf den einzelnen Darftellungen finden fich nachftehende 
bemerkenswerthe Eigenthümlichfeiten in der Zeichnung der 
Thiere, beſonders aber in der Ornamentik: 

a. Während die menſchlichen Figuren beide Arme und 
Deine zeigen, find an den meiften Thieren nur derem heide, 
dem Beſchauer zugelehrte Beine fichtbar, mit Ausnahme de 
Stierd, des Bären, ded Hundes und des Eſels, welche drei 
Beine fehen laſſen. 

b. Auf jeder der 9 Abtheilungen finden fich, willkührkich 
neben den Figuren angebracht, feine Puncte im Triangel fie 
bend eingefhlagen und zwar am häufigften 3, (mie auf der 
obern Borte ded Bandes) aber auch 6 und zuweilen 10; 
neben dem Bogel find ſolche Puncte, einen Beinen reis bil- 
dend, und die Spürhaare des Löwen zu beiden Geiten des 
Rachens werden durch 3 davon abitehende Linien foldher Buncte 
angedeutet; ebenfo bat das Ranbtbier (1.) an ber einen Seite 
des Kopfes 2 dergleichen und der Stier mehre Reiben von 
Puncten zwiſchen den Hörnern auf der Stirne. 

c. Die Thiere 1. 3. 7. haben um den Leib einen etwas 
vertieften Gürtel von etwa 1 Linie Breite, und der Hund 
trägt ein foldyed Band um den Bald. Bon den Übrigen Thie- 
ten zeigen der Eber, dad Raubthier 8. und der Eſel ebenſo 
breite Bertiefungen auf dem Leibe, die aber ſolchen wicht gang 
umfchließen; dad Raubthier 5. allein iſt ohne diefen Schmuck, 
und ob Bär und Hirſch dergleichen gehabt, ift wegen Der 
Beichädigungen nicht zu fagen. 

d. Ueber mehreren Thieren befinden fich Peine vertiefte 
Drmamente von etwa 1,” Länge und 1 bis 11/2 Breite, 
beftebend aus imregelmäßig verfehobenen Biereden und unter- 
den Thieren noch unregelmäßtgere Vertiefungen von ähnlicher 
Größe, welche anſcheinend Steine oder niedrige Hügel andeu⸗ 
ten follen. In allen diefen Bertiefungen find einige längliche 
und flärfere Puncte, als die unter b. erwähnten, oder zuweilen 

2’ 
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Striche, einer leichten Schattirung ähnlich, eingefchlagen und 
einige Thiere haben dergleichen unten am Bauche. 


Diefe, bier befchriebenen, den Darftellungen offenbar 
meiftend fremde und obendrein fteifen, geſchmackloſen Ornamente, 
fcheinen nur den Zweck zu haben, die leeren Zwiſchenrääume 
auszufüllen. 


Die ganze Darftellung auf dem Bande führt und aber 
ein eigentliched® Gemälde nicht vor, fondern nur eine Reihe 
einzelner Gruppen oder Scenen, welche zumweilen mit einander 
in Berbindung gefeßt werden können und vielleicht, nach der 
Idee des Künftlere, eine Jagd und dad Thierleben im Walde 
ſchildern follten. 

Es braucht hierbei nicht erwähnt zu werben, daß Dar- 
ftellungen von wilden Thieren und ihren Kämpfen unter ein- 
ander, fo mie ebenfalld von Jagdſcenen, Lieblingögegenftände 
der Alten waren und deshalb fo häufig, fowohl auf Hausge⸗ 
rätben von Metall und Terracotta oder Wandmalereien, als 
auch auf Aſchenurnen und Steinfartophagen, fo wie an den 
riefen der Grabgewölbe, namentlih der etrusfifchen, ange- 
bracht find. 

Wenn nun die Gompofifion der ganzen Darftellung auf 
unferm Gefäße nicht gelobt werden Tann, jo beweift Dagegen 
die Zeichnung der Figuren und einzelner Gruppirungen derſel⸗ 
ben, daß ſolche von einem füchtigen Künftler gemacht und auch 
in dem Metall ausgeführt ift. Die Figuren der beiden Jäger, 
fo wie der meiften Thiere, find in nafurgemäßen, lebendvollen, oft 
malerifh fehönen Stellungen gezeichnet und (ebenfo wie Die 
Bäume und die Ornamente ded Randes) in einem fehr ſchwa⸗ 
hen Relief aus der vollen Bronze herausgetrieben. Unter den 
Thieren erfcheinen am fchönften Löwe und Stier, Hund und 
Eber und die Antilope; die tigerartigen Thiere, auch der Efel, 
find nicht ganz fo gut gezeichnet, und der Hirfch, foviel davon 
zu feben, ift etwas fteif gerathen. Wie in unzähligen andern Bei- 
fpielen, fo zeigt fich auch hier, welche große Meifterfchaft in der 
Darftellung der verfchiedenen Thierarten, befonderd der edlen, 
die Alten befaßen, eine Meifterfchaft, die, nach dem Ausfpruche 
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eines berühmten Archäologen, aus deren feinem Sinne für 
charakteriſtiſche Form hervorgeht). 

In Betreff der Technik der mehrerwähnten Ornamente 
und Figuren ift zu bemerken, Daß foldye weder von f. g, getrie- 
bener Arbeit, noch gravirt oder cifelixt find. Wären fie von 
Innen nah Außen hervorgetrieben, fo müßten ſich Bertiefun- 
gen im Innern zeigen, aber dieſes ift volllommen egal und 
glatt; eben fo wenig find fie gravirt, denn fonft würden ſich 
Spuren der Gravimadel auf dem abgeftochenen Grunde — 
den BZmwifchenräumen — zeigen, auch die Umriffe ſchwächer 
erfheinen. Wenn die Ornamente und Figuren mit dem Ge- 
fäße geaoffen und dann nacheifelirt wären, fo müßte Das theils 
in den Umriffen ſichtbar fein, theild würde der Guß von fo 
ſchwachen Reliefs große und faft fann man fagen, unnüße 
Schwierigkeiten gemacht haben, da man ein kraͤftiges Nelief 
vorziehen konnte. Die Neliefd find, nach dem Urtheile geſchick⸗ 
ter Metallarbeiter, lediglich durch Heraudfchlagen oder Treiben 
aus dem vollen glatten Metalle, die Vertiefungen aber durch 
ſchwaches Hineintreiben in ſolches und zwar mit Punzen ber- 
vorgebracht, eine Manier, welche von den alten Caelatores 
nicht felten angewendet wurde2). Die oben erwähnten runden 
oder länglihen Puncte in den Ornamenten, den Zwifchenräu- 
men zwifchen den Figuren und auf den Thieren find ganz 
unverfennbar mit feinen Punzen eingefchlagen. 

Wenn ein früherer Bericht?) zuverfichtlih behauptet: 
ndiefe Puncte, fo wie die Begrenzungen der Ornamente auf 
der Borte, die Einfchnitte in den Leibern der Thiere und die 
vertieften Linien auf den menfchlichen Figuren, feien mit Sil- 
ber ausgelegt«, fo kann man das jebt weder als richtig zuge⸗ 
ftehen, noch geradeju abläugnen. Es tft hinlänglich bekannt, 
daß die griechifchen und etruöfifchen Künftler nicht ungewöhn- 
lich ihre Bronzearbeiten mit Zierathen und Figuren von 
edlem Metall, namentlih von Silber, audlegten oder folche 


1) 8. DO. Müllers Handbuch der Archäologie der Kunft. 8.434. 
2) 8 D. Müllers Hanbb. 8.311. 
3) Sannop. Zeit. „7.204. v. 1835. 
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in Blechen mit Stiften oder Nägeln aufbefteten, und davon 
find genug Beifpiele in Sammlungen antiker Bronzen zu 
feben. Wenn aber DBerzierungen don Silber oder auch mur 
Verſilberungen der Puncte und andern Ornamente auf unferm 
Gefäße wirklich vorhanden waren, fo ift davon jetzt nicht die 
keifefe Spur zu entdeden und ed muß immer. auffallend 
erfcheinen, dab ein Berichtöerftatter, welcher das durch eigne 
Anfhauung ihm genau befaunte Gefäß 53 Jahre fpäter be- 
ichrieben hat, von Silberverzierungen daran fein Wort, fon- 
dern aur jagt: „die Bronze des Randes zeige einen weißen, 
fitberartigen Glanz⸗ 1), was ihm jept nicht eingeräumt werden 
ann, wie oben bemerft if. Wären aber fo viele Silberver- 
zierungen, twie behauptet, angebracht geweſen, fo würde der 
Rand des Gefäßes dadurch ein fehr buntes und gewiß wicht 
geichmadvolles Anjeha erhalten. Das würde aber mit dem 
ftebd richtigen Schönheitöfinne der alten quten Künftler nicht 
übereinftimmen und die Arbeit müßte einer ſpätern, verderbten 
Kunſtperiode angehören, was, nach ber Technif und Zeichnung 
zu urtheilen, offenbar nicht der Fall iſt. 


Soviel nun dad Zeitalter der Entſtehung dieſes Gefäßes 
betrifft, fo läßt es fi, wie ich glaube, theild aus der oben 
mitgetheilten Legirung der Bronze, theils durch den Etil der 
Zeichnung und der Drmamente annäherud beſtimmen. 


Die Bronzemiſchungen der Griechen und ber alten Etrus⸗ 
ter beitchen aus Kupfer und Zinn, die der Römer urfprüng. 
lich) nur aus diefen Metallen, oft mit einem Zuſatze von Blei. 
Dieje lehztexe Legirung findet fi in den meiſten Münzen 
aus den Zeiten der Republif, und erſt ſeit Cäſarss Tode etwa, 
ſetzte man dem Kupfer der Münzen Zinkerze hinzu. Bon da 
an biö zu der Zeit der f. g. 30 Tyrannen (260 n. Chr.) 
beftehen die Münzen aus Kupfer und Zink oder Kupfer, inf 
und Zinn oder Kupfer, Zind, Zinn und Blei. Später fommt 
Zink in den Münzen nicht mehr vor. Beweiſe für diefe An— 


1) Neues Vaterl. Archiv von 1840. ©.2 ff. 
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gaben finden fih in zahlreichen chemiſchen Analyfirungen römi- 
ſcher Münzen aus den verichiedenen Berioden )). 

Plimus (Hist. Nat. 1. 34.) jcheint zwar felbft nit Mar 
geweien zu fein über dad Mineral, welches er cadmia nennt, 
da er dieſes auch ald ein fupferhaltiges Erz bezeichnet; indeß 
verfteht er an andern Stellen unter cadmia offenbar Zinferze 
und nennt als ihren damaligen vorzüglichften Fundort Spa- 
nien. Indem er ded Galmei aus Britannien gar nicht erwähnt, 
führt er beiläufig an: nes folle vor Kurzem auch in Deutfc- 
fand gefunden fein«. Die Legirung des Kupferd mit Zinkerzen, 
um Bildwerle oder Geräthe darand zu verfertigen, fcheint, 
aus Plinius Angaben zu fchließen, erft feit der vollftändigen 
Eroberung Spaniend, alfo zu Auguſt's Zeit, bei den Römern 
im Gebrauch gelommen und zu des Gchriftftellerd Zeit eine 
fehr beliebte geivefen zu fein. Denn er fagt: Summa gloria 
nunc in Marianum (aes) conversa, quod et Cordubense 
dicitur2). Hoc a Liviano cadmiam maxime sorbet. Diefe 
letztere Stelle, welche mehrfachen Dentungen unterliegen kann, 
wird von Frantzins in feiner Ausgabe der Hist. Nat. erflärt: 
„mit Ausnahme der erftern Legirung, vermifcht fiy Die letzt⸗ 
gedachte am beftene. Aydere interpretiren die Stelle fo: „nächſt 
der erftern Legirung enthält die letztere am meiften Zinko. 
Indeß wird es hier nicht darauf ankommen, welche Auslegung 
Die richtige iſt. 

Das in der Mifchung der Bronze unferd Gefäßes enthal« 
tene Zink würde, nach meiner Meinung, fhon allein bemweifen 
fönnen, daß das Gefäß nicht von echt etruäkifcher, ſondern 
von römifcher Arbeit und nad dem Untergange der Republik 
verfertigt ift. 


4) Lieber den Einfiuß der Ehemie auf die Ermittelung der Völfer 
der Vorzeit von Dr. Fr. Bdbel. Annalen der Chemie und Bharmacie 
heraußgegeben von Wöh ler, Liebig und Kopp. 8.81. Heft2, Febr. 
1852, „Unterfuhung einiger Münzen und Waffen der Alten, v.I.U.B bil: 

lips⸗ (abgebrudt im Chem. Bharmaceut. Eentral- Blatt. 1852..4%.7.8.) 


2) A Marianis montibus, jetzt Sierra Alorena bei Cordova, 
wo Ah Galmei findet, wenn gleidy nit in großen Duantitäten. 
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Der zwar kräftige, aber düſtere und ſtrenge Geift der etrus⸗ 
kiſchen Nation hatte ſchon frühzeitig fih die Weife der altgrie- 
chiſchen Kunft angeeignet, aber er entbehrte immer der freien, 
ſchöpferiſchen Phantafie der Griechen; dagegen zeigt fih in 
ihren Werken bie und da ein diefem Stamme eingepflanzter 
Gefhmad für bizarre Compoſitionen und verzerrte Bildungen. 
Als die Kunſt in Griechenland die höchſte Stufe erftiegen 
hatte, war die efrudfifche Nation fchon zu fehr gebrochen und 
entartet und fie befaß nicht Kunftfinn genug, um die vervoll- 
fommnete Kunft ſich aneignen zu können. Ungeachtet mancher 
einzelnen trefflihen Leiftungen verfiel nun die etruskiſche Kunft 
in ein mehr handwerksmäßiges Treiben und erhielt fih nur 
fümmerlih dadurch, daß die Römer noch lange Zeit Darftel- 
lungen und Ornamente im ältern etruskiſchen Stile liebten. 


Deshalb ift "ed oft fo fehmer, das echt Etruskiſche unter der 


Maſſe fpäterer römifcher Arbeiten herauszufcheiden 1). 

Das hier in Frage kommende Gefäß muß ich, felbft abge- 
ſehen von der Legirung, für eine römifche Arbeit aus der 
eriten SKaiferzeit halten, welche Randverzierungen im ältern 
(etruskiſchen) Stile und einige Bizarrerien beifelben nachge- 
ahmt hat. Zu der leptern darf man die Geftalt der Bäume, 
die an den Thieren nur fichtbaren 2 oder 3 Beine und die 
auf den Thieren oder um folche angebrachten vertieften flei- 
fen Ornamente rechnen. Dagegen find die Zeichnungen der 
Figuren und mehrerer Gruppirungen das Werk eines Künftlers, 
der in griechifcher Schule gebildet ift und zu einer Zeit lebte, 
als die Kunft neben ausgebildeter Technik in ihrer Blüthe ftand. 

Schließlich erlaube ich mir noch zu bemerken, daß unter 
den Schätzen de3 antiquarifchen Muſeums zu Kopenhagen ein 
römiſches Bronzegefäß fich befindet, welches, nad, defien Abbil- 
dung?) zu fchließen, eine fehr große Achnlichkeit mit dem vor- 








1) 8. D. Müller, Handbud 88. 172.178. 

2) Fig. 229 In „Afbildninger fra det Kongelige Mufeum for Nor- 
biffe Oldſager i Köbenhavn⸗, heransgegeben von‘. J. Worfaac, 1854. 
Eine Beſchreibung des Befäßes, mit Angabe ded Fundorts beffelben. 
it nicht mitgetheilt: nach mündlichen Nachrichten fol es in Dänemarf 
in der Erde gefunden fein. 
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befchriebenen haben muß. Es ift von bderjelben Form, anfchei- 
nend von faft gleicher Höhe und Dimenfion, auch mit einem 
ebenfo breiten Bande um den Rand verziert, auf welchem 
Löwen in vollen Laufe fich zeigen. Diefed Gefäß hat aber 
nur einen, ebenfo wulftig gereiften Henkel, wie die unfers 
Gefäßes, der über den Rand in der Mitte etwas höher als 
bei jenem emporzuragen fcheint, und die Berzierungen ber 
Borte des Bandes find andere, als die oben geichilderten. 


2. Henkelgefäß (Fig. 2.) | 

Etwa eine Biertelftunde entfernt von dem an der Weſer 
belegenen Städtchen Stolzenau liegt eine fandige Anhöhe, der 
"Sündenberg« oder „Sönnedenberg« genannt, worin fehr 
viele Thongefäße, reihenweife aufgeftellt und andere Ueberrefte 
der heidnifchen Borzeit gefunden find. 

Im Sabre 1835 (oder 1836) wurden beim Abfahren des 
Sandes von diefem Hügel zmei ganz gleichförmige und voll» 
fändige einhenkelige römifche Bronzegefäße neben zwei deut⸗ 
hen Thongefäßen gefunden. Dabei lagen Ueberreſte eines 
Pferdegeripped und einer verrofteten eifernen Schwertflinge 
von 2° 5” Länge und 2° Breite. Ob und was etwa in dem 
Gefäßen ſich fand, ift nicht angegeben 1). 

Das eine jener beiden Thongefäße ift nebft einem der 
Bronzegefäße in den Beſiß des Herm Erblandmarſchalls Gra- 
fen von Münfter zu Derneburg gekommen; das andere Thon» 
gefäß, welches, nad einer mir vorliegenden Abbildung und 
Befchreibung, ſchwarz und hart gebrannt, verziert und aus 
freier Hand gemacht ift, gehört der |. g. Eifenperiode der deut. 
fhen Vorzeit an und befindet fi) nebft den ermähnten Bei⸗ 
gaben in der Sammlung des Herrn Rentierd Pegel hiejelbit. 

Das andere Bronzegefäß, durch die Güte des Herrn 
Amtsrichters Bünemann, jeßt zu Rehburg, in die Sammlung 
des biftorifchen Vereins gefommen, ift fo gut erhalten, daB 
e8 außer einem feinen Roche und einigen wenigen Riffen im 
Metalle keine andere Berlepungen hat und deshalb einer 


— 


i) Neues Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840. S. 15. 16. 
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Neftauration nicht bedurfte. Es ift mit einer ſchoͤnen beilgrü- 
nen Patina gleichmäßig überzogen, durch weiche an mehreren 
Stellen die Bronze goldfarbig hervorſchimmert. 

Dieſes eylindrifche Henkelgefäß — Situla — (ſ. g. römi- 
ſcher Feldkeſſel) ift 10° Hoch, an der Mündung O!la‘ weit 
im Durchmeſſer und nad dem hohlen, runden, 5” im Dur 
meſſer haltenden, 13/4” hoben, nah Außen ausgeſchweiften 
Fuße zu, fanft, faſt eiförmig ablaufend, oben um den Rand 
laufen 6, über dem Fuße 2 Horisontallinien und finden ſich 
andere Verzierungen an dem Gefäße nicht. ‘Der runde, mwulft- 
artig gereifte, bewegliche Henkel von 1a” bis Ur Stärke im 
Durchmefler ragt Aber dem Rande des Gefähed in der Mitte 
5° empor und endigt in 2 runde unverzierte Hafen, welche 
4" aufgebogen und in 2 runde Löcher eingefügt worden, die 
in 2, über den Rand 134 bervorftehende Feine Scheiben 
angebracht find. Die Berzierung des Henkels ift derjenigen der 
Henkel des Gefäßes AR 1. fehr ähnlich. 

Das Gefäß, deffen Bronze von A, bis 1 Linie Hart, ift 
gegoffen, dann gehämmert und fchließlih abgedreht, wie Die 
Glaͤtte ded Metalld, fo wie die Linien um daffelbe und Kreis⸗ 
kinien unter dem Fuße deutlich zeigen. Der Henkel ſcheint 
nur gegoſſen und nicht nachgearbeitet zu fein; dad Gewicht 
bes Gefaͤßes beträgt 4 Pfd. 

Das Gefäß ift von umbezweifelter xömifcher Arbeit 
und gehört nach der Technik deifelben zu fchließen, der Zeit 
der erften Kaifer an. Eine chemifche Analyfe der Bronze war 
ohne Verletzung des Gefäßes nicht zu machen und hat deshalb 
unterlaſſen werden müſſen. 

Es mag hierbei erwähnt werden, daß in derſelben Ge⸗ 
gend, wo die vorgedachten Gefäße gefunden ſind, ſchon vor 
80 Jahren, eine ſchönberzierte römische Bronzevaſe entdeckt 
wurde, welche weiter unten beſchrieben werden ſoll. 


3. Henkelgefäß. 
Ueber dieſes zertrümmerte, offenbar römiſche Gefäß ent⸗ 
halten die von dem weil. Forſtrath Wächter hinterlaſſenen 
ſchriftlichen Nachrichten ein Mehreres nicht, als daß es im 
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Sabre 1833 bei Garlſtedt im Amte Oſterholz (Bremen) in 
einem Grabe gefunden und als Todtenurne benubt worden, 
auch von dem jegigen Herrn Wegbaurath Wendelftadt in 
Etade ihm gefchentt fei. 

Das Gefäß hat, nad feiner jchwarzgrünen, rauhen Patina 
zu fchließen, in feuchten, vielleicht moorigem Boden gelegen 
und ift durch Oxydation dergeflalt zerftört, daß nur der Henkel, 
mit dem größten Theile des obern Randes und Stüde des 
Bauches, aus dünnen, kaum 2/7‘ ftarten Fragmenten beftebend, 
fih erhalten haben. Der Rand, etwa zu 5/; vorhanden und 
ls“ did, etwas verbogen, zeigt, daß das Gefäß an feiner 
Mündung etwa 9" weit geweſen fein muß, und es laufen 
dicht ıfnter dem Rande 6 Linien herum. Der Is‘ dicke, runde, 
wulftiggereifte bewegliche Henkel, welcher über die Mitte des 
Gefaͤßes Alle“ hoch emporragt, endigt in 2’ hoch emporge- 
bogene, gemulftete Haken und ift vollftändig. An dem Rande 
ift nur die eine, Darüber 1“ hoch emporragende Scheibe, durch 
. welche der Haken geht, vorhanden. Die andere Scheibe ift 
unvollftändig. Aus den vorhandenen Theilen kann man mit 
Sicherheit fchließen, daß es ein einhenkeliges und wahrſchein⸗ 
Ih ein großes cylindriſches Gefäß (fog. Feldkeſſel) war, 
welches gegoffen, dann gehämmert umd fehlieplich abgedreht 
war und mit dem unter AR 2 vorbefchriebenen Gefäße fehr 
große Aehnlichkeit gehabt haben muß. 

Das Reſultat der chemifchen Analyfe der Bronze diefes 
Gefäßes ift folgende: 

Kupfer: TT4 





Zim: 42 
Zinf: 170 
Blei: 0,5 
Gin: 0,4 

100,0 


alfo mit der Analyfe des Gefäßes AR 1 übereinftimmend. 


4. Henkelgefäs (ie. 3.). 
Diefes ebenfalls römifche Gefäß, bei Mellendorf, im 
Amie Biffendorf (nicht fern von Gelle), in einem Grabhügel 
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(1834) gefunden, ift von dem Vereine angekauft. Es fehlen 
genauere Nachrichten über Fundort und Auffindung dieſes 
Gefäßes und nur die in den Opyd unter dem Fuße deffelben 
eingedrüdten Sandförner zeigen, daß es lange Zeit in einem 
durchaus fandigen Boden geftanden haben muß. 

Das Gefäß — Sitella — (ſ. g. Feldkeſſel) hat in 
Form, Linienverzierung und Arbeit große Aehnlichkeit mit dem 
bei Stolzenau gefundenen, unter A? 2 oben befchriebenen 
Gefäße, nur ift ed Meiner als lestered und nach dem runden 
Fuße zu, im Bauche breiter auslaufend, auch mit einem plat« 
ten, unverzierten beweglichen Henkel von 3," Breite und 4 
Dide verfehen. Das Gefäß ift T” hoch, 81, im Durchmefier 
an der Mündung und der Fuß hat einen Durchmeffer von 33/4" ; 
der Henkel ragt fiber dem Rande, in der Mitte defjelben, 4 
hoch empor, und find die Enden ded Henkels in 34” hohe 
Haken aufgebogen; die Hafen find in Leine, etwa über 
den Rand ragende Scheiben eingefugt. Die Bronze des etwa 
Y, zerftörten Bodens, jebt kaum 4, ftart umd leicht brechend, 
bat durch Orxydirung ſtark gelitten und das Gefäß mußte 
durch Einſetzung eined Bodens reftaurirt werden. Oben am 
Rande beffelben laufen 7 Linien und dicht über dem Fuße eben- 
fall® deren 2 umher. 

Die Patina des Gefäßes ift hübſch, Hellgrün und Hin 
und iwieder von der Bronze goldig durchfchimmert, ähnlich der 
Patina des Stolzenauer Gefäßes. Das hier befchriebene Ge» 
fäß ift, wie jenes, gegoffen, dann gehämmert und, wie ſich 
unter dem Fuße deutlich zeigt, abgedreht. Es gehört, nach der 
Arbeit zu fchliegen, derfelben SKunftperiode an, woraus das 
Stolzenauer Gefäß hervorgegangen if. Durd eine bei ber 
Neftauration des Mellendorfer Gefäßes angeftellte oberfläch- 
liche Analyfe der Bronze deifelben bat fich ergeben, daß Zink 
darin befindlich ift. 


5. Henfelgefäß und 6. Kochgefäß (fig. 4.). 
. Bor etwa 10 Sahren wurden bei Gretbem im Amte 
Ahlden (Lüneburg) beim Abgraben eines Sandhügeld — mo 
noch jeht viele Thonfcherben umberliegen — 2 römifche Bronze⸗ 
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gefäͤße gefunden, „bie zu Todtenurnen benubt waren und 
an berfelben Stelle mehrere, aber zertrümmerte Afchenfrüge 
von Thon“; die Bronzegefäße, deren innere Seite Spuren von 
feiner Zeinwand zeigen und die in den Befib des Herrn Amts. 
richterd Dr. Klée zu Ablden kamen, befinden fich durch Kauf 
feit Kurzem in der Bereind-Sammlung. Cine kurze, ungenü- 
gende Befchreibung dieſer Bronzegefäße fteht in der Hannov. 
Zeitung AZ 195. vom 20. Auguft 1853. 

AR 5 ein cylindriſches Henkelgefäß — Situla — ift dem 
Gefäße ME 2 gleih, nur etwas niedriger, nämlich 9 hoch, 
an der Mündung 944 im Durchmefjer weit und nach dem 
hohlen, runden, 5° im Durchmefler haltenden, 1” hohen 
und nach Außen auögefchweiften Fuße zu eben fo fanft wie 
jenes ablaufend. Der 1,” im Durchmeffer baltende, runde und 
folide, bewegliche Henkel, ganz ebenfo geformt und gereift wie 
der Henkel des Garlftedter Gefaͤßes ( M 3.), ragt über dem Rande 
in der Mitte 51a‘ body empor und endigt in 2 am Ende mit 
Knöpfchen verfehene 21/2‘ hoch aufgebogene Haken, welche in unre- 
gelmäßig ovalen Löchern hängen, die in blattartig ausgefchnittenen 
kleinen Scheiben angebracht find, deren Spitzen Le‘ hoch über 
dem Rande find. Unter dem Rande gehen 6 Linien, jede 1’ 
breit, über dem Fuße 2 und unter dem Rande im Innern 
defielben 2 Linien umher. Die Bronze des durchaus vollftän- 
dig erhaltenen Gefäßes ift im Rande 14 ftark, im Bauche 
und Fuße dünner und von Meffingfarbe, da es leider von 
innen und außen abgefcheuert if; nur im Fuße zeigen fich 
beutliche Spuren einer edeln heilgrünen Patina. 

Das Gefäß ift von derfelben Arbeit wie „AR 2, nament- 
lich auch abgedreht und wird derfelben Zeit, wie jened, ange« 
hören; dad Gewicht defjelben beträgt 3 Pfd. 8 Loth. 

Soviel die Spuren von Leinwand im Innern biefed 
Gefäßes betrifft, fo find dort ſchwärzliche Stellen vorhanden, 
bie bei genauer Betrachtung unzweifelhafte Reite eines feinen, 
aber loſen, anfcheinend leinenen Gewebes erkennen laffen, 
welches auch dur das Gefühl von dem glatten Metall zu 
unterfcheiden ift; von einer foldhen äußern Umbüllung find 
Spuren nicht fihlbar. Leider hat ed mir nicht gelingen wollen, 
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in Blechen wit Stiften oder Nägeln aufbefteten, und davon 
find genug Beijpiele in Sammlungen antiker Bronzen zu 
fehben. Wenn aber Verzierungen von Silber oder auch nur 
Derfilberumgen der Puncte und andern Ornamente auf unſerm 
Gefäße wirklich vorhanden waren, fo ift davon jetzt nicht die 
keifefe Epur zu entdeden und es muß immer. auffallend 
erfcheinen, dag ein Berichtderflatter, welcher dad durch eigne 
Anfkauung ihm genau befaunte Gefäß 5 Jahre fpäter be- 
ichrieben hat, von Silberberzierungen daran fein Wort, fon- 
deren auı fagt: „die Bronze des Randes zeige einen weihen, 
filberartigen Glanz⸗ 1), was ihm jest nicht eingeräumt werden 
fann,. wie oben bemerft if. Wären aber fo viele Silberver- 
zierungen, wie behauptet, angebracht geweien, fo würde ber 
Rand des Gefäßes dadurch ein fehr buntes und gewiß nicht 
geſchmackvolles Anſehn erhalten. Das wärde aber mit dem 
fleid richtigen Schönheitöfinne der alten guten Künftler nicht 
übereinfimmen und die Arbeit mrüpte einer fpätern, verderbten 
Kunftperiode angehören, wad, nach der Technik und Zeichnung 
zu urtheilen, offenbar nicht der Fall ii. 


Soviel nun das Zeitalter der Entſtehung dieſes Gefäßes 
betrifft, fo läßt es ſich, wie ich glaube, theils aus der oben 
mitgetheilten Legirung der Bronze, theils Durch den Stil der 
Zeichnung und der Ornamente annäherud beſtimmen. 


Die Bronzemiſchungen Der Griechen unb ber alten Etrus⸗ 
ter beitehen aus Kupfer und Zinn, bie Dex Mömer urfprüng- 
lich nur aus diefen Metallen, oft mit einem Zuſatze von Blei. 
Dieſe letztere Legirung findet fi in den meiiten Münzen 
aus den Zeiten der Republif, und erit jeit Cäſar's Tode eve, 
feste man dem Kupfer der Münzen Zinkerze hinzu. Bon ba 
au bis zu der Zeit der f. 9. 30 Tyrannen (260 n. Chr.) 
beftehben die Münzen aus Kupfer und Zink oder Aupfer, Zink 
und Zinn oder Kupfer, Zink, Zinn und Blei. Später fommt 
Zink in den Münzen nicht mehr vor. Beweiſe für diefe An— 


1) Neues Vaterl. Archiv von 1840. ©.2 ff. 
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gaben finden fich in zahlreichen chemifchen Analyfirungen römi- 
ſcher Diünzen aus den verichiedenen Perioden I). 

Plinius (Hist. Nat. L. 34.) jcheint zwar felbft nit Mar 
geweien zu fein über dad Mineral, welches er cadmia nennt, 
da er dieſes auch ald ein fupferhaltiged Erz bezeichnet; indeß 
verfteht er an andern Stellen unter cadmia offenbar Zinkerze 
und nennt ald ihren damaligen vorzüglichften Fundort Spa- 
nien. Indem er ded Galmei aus Britannien gar nicht erwähnt, 
führt er beiläufig an: „es folle vor Kurzem auch in Deutſch⸗ 
fand gefunden fein«. Die Legirung des Kupferd mit Zinkerzen, 
um Bildwerle oder Geräthe daraus zu verfertigen, fcheint, 
aus Plinius Angaben zu fchließen, erft feit der vollſtaͤndigen 
Eroberung Spaniens, alfo zu Auguſt's Zeit, bei den Römern 
in Gebrauch gekommen und zu des Schriftftellerd Zeit eine 
fehr beftebte gemwefen zu fein. Denn er fagt: Summa gloria 
nunc in Marianum (aes) conversa, quod et Cordubense 
dicitur2). Hoc a Liviano cadmiam maxime sorbet. Diefe 
letztere Stelle, welche mehrfachen Dentungen unterliegen Tann, 
wird von Frantzins in feiner Ausgabe der Hist. Nat. erflärt: 
„mit Ausnahme der erftern Legirung, vermifcht ſich Die lept- 
gedachte am beften®. Apdere interpretiren die Stelle fo: nädıft 
der erftern Legirung enthält die letztere am meiften Zintu. 
Indeß wird es hier nicht darauf ankommen, welche Auslegung 
die richtige iſt. 

Das in der Mifchung der Bronze unferd Gefäßes enthal⸗ 
tene Zink würde, nad) meiner Meinung, ſchon allein beweiſeu 
fönnen, daß das Gefäß nicht von echt etruäfifcher, fondern 
von römifcher Arbeit und nad dem Untergange der Republik 
verfertigt iſt. 


1) Ueber den Einfluß der Chemie auf die Ermittelung ber Völker 
der Vorzeit von Dr. Fr. ®dbei. Annalen der Chemie und Bharmacie 
herausgegeben von Wöhler, Liebig und Kopp. 8.81. Heft 2. Yebr. 
1852, „Unterfuhung einiger Münzen und Waffen der Alten, v. J. A. Phil⸗ 
lips⸗ (abgedrudt im Chem. Bharmaceut. Eentral= Blatt. 1852..4%7.8.) 


3) A Marianis montibus, jet Sierra Morena bei Gerbova, 
wo Ah Galmei findet, wenn glei nicht In großen Duantitäten. 
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Der zwar fräftige, aber büftere und ftrenge Geift der etrus⸗ 
kiſchen Nation hatte ſchon frühzeitig fich die Weife der altgrie- 
chiſchen Kunft angeeignet, aber er entbehrte immer der freien, 
ſchöpferiſchen Phantafie der Griechen; dagegen zeigt fi im 
ihren Werken bie und da ein diefem Stamme eingepflanzter 
Gefhmad für bizarre Compofitionen und verzerrie Bildungen. 
Als die Kunſt in Griechenland die höchſte Stufe erftiegen 
hatte, war die etruskiſche Nation fchon zu fehr gebrochen und 
entartet und fie befaß nicht Kunftfinn genug, um die vervolls 
fommnete Kunft ſich aneignen zu können. Ungeachtet mandyer 
einzelnen trefflihen Leiftungen verfiel nun die etruskiſche Kunſt 
in ein mehr handwerksmäßiges Treiben und erhielt fih nur 
fümmerlich dadurch, daß die Römer noch lange Zeit Darftel- 
lungen und Ornamente im ältern etrusfifchen Stile liebten. 
Deshalb iſt "ed oft fo ſchwer, das echt Etruskiſche unter der 
Maſſe fpäterer römifcher Arbeiten herauszufcheiden 1). 

Das hier in Frage kommende Gefäß muß ich, felbit abge- 
ſehen von der Legirung, für eine römiſche Arbeit aus der 
eriten Kuiferzeit halten, welde Nandverzierungen im ältern 
(etrusfifchen) Stile und einige Bizarrerien deſſelben nachge⸗ 
ahmt bat. Zu der letztern darf man die Geftalt der Bäume, 
die an den Thieren nur fichtbaren 2 oder 3 Beine und die 
auf den Thieren oder um ſolche angebrachten vertieften flei« 
fen Ornamente rechnen. Dagegen find die Zeichnungen der 
Figuren und mehrerer Gruppirungen das Werk eined Künftlers, 
der in griechifcher Schule gebildet ift und zu einer Zeit lebte, 
als die Kunft neben ausgebildeter Technik in ihrer Blüthe ftand. 

Schließlich erlaube ich mir noch zu bemerken, daß unter 
den Schätzen des antiquarifchen Muſeums zu Kopenhagen ein 
römiſches Bronzegefäß fich befindet, welches, nach deſſen Abbil- 
dung?) zu fchließen, eine jehr große Aehnlichkeit mit dem vor- 








1) 8. D. Mülter, Handbud 88. 172.178. 

3) Fig. 229 In „Afbildninger fra det Kongelige Mufeum for Nor- 
biffe Oldſager i Köbenhavn⸗, heransgegeben von X. %.Worfaac, 1854. 
Eine Beihreibung des Befäßes, mit Angabe ded Fundorts beffelben, 
it nicht mitgethellt: nach mündlichen Nachrichten fol es in Dänemarf 
in der Erde gefunden fein. 
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beſchriebenen haben muß. Es ift von derfelben Form, anfchei- 
nend von fait gleicher Höhe und Dimenfion, auch mit einem 
ebenfo breiten Bande um den Rand verziert, auf welchem 
Löwen in vollen Laufe fich zeigen. Dieſes Gefäß bat aber 
nur einen, ebenfo wulftig gereiften Henkel, wie die unfers 
Gefäßes, der über den Rand in der Mitte etwas höher als 
bei jenem emporzuragen fheint, und die Verzierungen ber 
Borte des Bandes find andere, ald die oben gefchilderten. 


2. Henkelgefäß (Fig. 2.). | 

Etwa eine Viertelftunde entfernt von dem an der Weſer 
belegenen Städtchen Stolzenau liegt eine fandige Anhöhe, der 
"Sündenberg« oder „Sönnedenberg« genannt, worin fehr 
viele Thongefäße, reihenweiſe aufgeftellt und andere Ueberreſte 
der heidniſchen Vorzeit gefunden ſind. 

Im Jahre 1835 (oder 1836) wurden beim Abfahren des 
Sandes von diefem Hügel zwei ganz gleichförmige und voll 
ftändige einhenkelige römifche Bronzegefaͤße neben zwei deut- 
chen Thongefäßen gefunden. Dabei lagen Ueberreſte eines 
Pferdegeripped und einer verrofteten eifernen Schwertflinge 
von 2° 5° Länge und 2° Breite. Ob und was eima in dem 
Gefäßen ſich fand, ift nicht angegeben 1). 

Das eine jener beiden Thongefäße ift nebit einem der 
Bronzegefäße in den Beſitz des Herrn Erblandmarſchalls Gra- 
fen von Münfter zu Derneburg gekommen; das andere Thon 
gefüß, welches, nad) einer mir vorliegenden Abbildung und 
Befchreibung, ſchwarz und hart gebrammt, verziert und aus 
freier Hand gemacht ift, gehört der ſ. g. Eifenperisde der deut⸗ 
fhen Vorzeit an und befindet fi nebft den erwähnten Bei- 
gaben in der Sammlung ded Herrn Rentierd Pegel hieſelbſt. 

Dad andere Broönzegefäß, durch die Güte ded Kern 
Amtsrichters Büncemann, jebt zu Rehburg, in die Sammlung 
des biftorifchen Bereind gefommen, ift fo gut erhalten, dag 
es außer einem feinen Loche und einigen wenigen Riſſen im 
Metalle keine andere Verlegungen bat und deshalb einer 


1) Neues Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840. S. 15. 16. 
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Der zwar fräftige, aber düftere und ſtrenge Geift der etrus⸗ 
kiſchen Nation hatte ſchon frühzeitig fich die Weife der altgrie⸗ 
chiſchen Kunft ‚angeeignet, aber er entbehrte immer der freien, 
Ichöpferifchen Phantafie der Griechen; dagegen zeigt fih in 
ihren Werken bie und da ein dieſem Stamme eingepflanzter 
Geſchmack für bizarre Compoſitionen und verzerrte Bildungen. 
Als die Kunft in Griechenland die höchſte Stufe erftiegen 
hatte, war die etruskiſche Nation fchon zu fehr gebrochen und 
entartet und fie befaß nicht Kunftfinn genug, um die vervoll- 
fommnete Kunft ſich aneignen zu können. Ungeachtet mancher 
einzelnen trefflichen Leiftungen verfiel nun die etruskiſche Kunft 
in ein mehr handwerksmäßiges Treiben und erhielt fih nur 
fümmerlich dadurch, daß die Römer noch lange Zeit Darftel- 
lungen und Ornamente im ältern etrusfifhen Stile liebten. 
"Deshalb ift “ed oft fo ſchwer, das echt Etruskiſche unter der 
Maſſe fpäterer römifcher Arbeiten herauszufcheiden )). 

Das bier in Frage kommende Gefäß muß ich, felbft abge- 
ſehen von der Legirung, für eine römifche Arbeit aus der 
eriten Kaiferzeit halten, welche NRandverzierungen im ältern 
(etruskiſchen) Stile und einige Bizarrerien deſſelben nachge⸗ 
ahmt bat. Zu der lehtern darf man die Geftalt der Bäume, 
die an den Thieren nur fichtbaren 2 oder 3 Beine und die 
auf den Thieren oder um folche angebrachten vertieften ftei- 
fen Ornamente rechnen. Dagegen find Die Zeichnungen der 
Figuren und mehrerer Gruppirungen das Werk eined Künftlers, 
der in griechifcher Schule gebildet ift und zu einer Zeit lebte, 
ald die Kunft neben ausgebildeter Technik in ihrer Blüthe ftand. 

Schließlich erlaube ich mir noch zu bemerken, daß unter 
den Schätzen des antiquarifhen Muſeums zu Kopenhagen ein 
römiſches Bronzegefäß ſich befindet, welches, nach deffen Abbil- 
dung?) zu fchließen, eine ſehr große Aehnlichkeit mit dem vor⸗ 








1) 8. D. Müller, Handbuch 88. 172.178. 

2) Fig. 229 in „Nfbildninger fra det Kongelige Mufeum for Nor« 
biffe Oldſager 1 Kjöbenhavn⸗, heransgegeben von X. 3. Worfaac, 1854. 
Eine Beſchrelbung des Befäßes, mit Angabe ded Fundorts deſſelben, 
it nicht mitgetheiit: nach mändlihen Nadırichten fol ed in Dänemarf 
in der Erde gefunden fein. 
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befchriebenen haben muß. Es ift von derfelben Form, anfchei- 
nend von faft gleicher Höhe und Dimenfton, auch mit einem 
ebenfo breiten Bande um den Rand verziert, auf welchem 
Löwen in vollen Laufe fich zeigen. Diefed Gefäß hat aber 
nur einen, ebenfo wulftig gereiften Henkel, wie die unfers 
Gefäße, der über den Rand in der Mitte etwas höher als 
bei jenem emporzuragen fcheint, und die Berzierungen der 
Borte ded Bandes find andere, ald die oben gefchilderten. 


2. Henkelgefäß (Fig. 2). 

Etwa eine Biertelftunde entfernt von dem an der Mefer 
belegenen Städtchen Stolzenau liegt eine fandige Anhöhe, der 
"„Sündenberg« oder „Sönnedenberg« genannt, worin fehr 
viele Thongefäße, reihenweife aufgeftellt und andere Ueberrefte 
der heidnifchen Borzeit gefunden find. 

Im Jahre 1835 (oder 1836) wurden beim Abfahren des 
Sandes von diefem Hügel zmei ganz gleichjörmige und voll 
ftändige einhenfelige römische Bronzegefaäͤße neben zwei deut⸗ 
ſchen Ihongefäßen gefunden. Dabei lagen Ueberreſte eines 
Pferdegerippes und einer verrofteten eifernen Schwertklinge 
von 2° 5 Länge und 2” Breite. Ob und was etwa in dem 
Gefäßen fih fand, ift nicht angegeben 1). 

Das eine jener beiden Thongefäße ift nebft einem der 
Bronzegefäße in den Befik des Herrn Erblandmarſchalls Gra- 
fen von Münfter zu Derneburg gekommen; das andere Thon 
gefäß, welches, nad) einer mir vorliegenden Abbildung und 
Beſchreibung, ſchwarz und hart gebrannt, verziert und aus 
freier Hand gemacht ift, gehört der ſ. g. Eifenperiode der deut⸗ 
fhen Vorzeit an und befindet ſich nebft den ermähnten Bei- 
gaben in der Sammlung ded Herrn Rentierd Pegel hiefelbit. 

Das andere VBronzegefäß, durch die Güte des Herm 
Amtörichter® Bünemann, jebt zu Rehburg, in die Sammlung 
des biftorifchen Vereins gekommen, ift fo gut erhalten, day 
es außer einem feinen Loche und einigen wenigen Riſſen im 
Metalle feine andere Verlegungen hat und deshalb einer 


1) Neues Vaterl. Archid. Jahrg. 1840. S. 15. 16. 





26 


Reftauration nicht bedurfte. Es if} mit einer ſchoͤnen hellgrü⸗ 
nen Patina gleichmäßig überzogen, durch welche an wehreren 
Stellen die Bronze goldfarbig hervorſchimmert. 

Diefes cylindrifche Henkelgefäß — Situla — (f.g. römi- 
ſcher Feldkeſſel) ift 10° Hoch, an der Mündung 91a’ weit 
im Durchmeffer und nad dem hohlen, runden, 5 im Durch⸗ 
meiler haltenden, 13), hoben, nad Außen ausgeſchweiften 
Fuße zu, fanft, faft eiförmig ablaufend; oben um den Rand 
laufen 6, über dem Fuße 2 Horizontallinien und finden ſich 
andere Berzierungen an dem Gefäße nicht. Der runde, wulſt⸗ 
artig gereifte, bewegliche Henlel von !z” bis Yg” Stärke im 
Durdjmefier ragt über dem Rande ded Gefäßes in der Mitte 
5°. empor und endigt in 2 runde unveizierte Hafen, welche 
4" aufgebogen und in 2 runde Köcher eingefügt worden, die 
in 2, über den Rand 134 berworftehende kleine Scheiben 
angebracht find. Die Berzierung des Henlels ift derjenigen der 
Henkel des Gefäßes AR 1. fehr ähnlich. 

Das Gefäß, deffen Bronze von A, bis 1 Linie ſtark, ift 
gegoſſen, dann gehämmert und fchließlich abgedreht, wie Die 
Glaͤfte des Metall, fo mie die Linien um daffelbe und Kreis. 
dinien unter dem Fuße deutlich zeigen. ‘Der Henkel fcheint 
nur gegoſſen und nicht nachgearbeitet zu fein, das Gewicht 
bed Gefäßes beträgt 4 Pfd. 

Dad Gefäß ift von umbezweifelter römifcher Arbeit 
und gehört nad der Technik deijelben zu fließen, der Zeit 
der erfien Kaifer an. Eine chemifche Analyfe der Bronze war 
ohne Berlegung des Gefäße nicht zu machen und hat deshalb 
unterlaffen werden müflen. 

Es mag hierbei ermähnt werden, daß in derfelben Ge⸗ 
gend, mo die vorgebachten Gefäße gefunden find, ſchon vor 
80 Jahren, eine fchönverzierte roͤmiſche Bronzevaſe entdeckt 
wurde, welche weiter unten beichrieben werden foll. 


3. Henkelgefäß. 
lieber dieſes zertrümmerte, offenbar römiſche Gefäß ent- 
halten die von dem weil. Forſtrath Wächter binterlaffenen 
fhriftlichen Nachrichten ein Mehrered nicht, ald daß. ed im 
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Jahre 1833 bei Garlitedt im Amte Ofterholg (Bremen) in 
einem Grabe gefunden und ald Todtenurne benupt worden, 
auch von dem jebigen Herrn Wegbaurath Wendelftadt in 
Stade ihm gefchentt fei. 

Das Gefäß hat, nach feiner ſchwarzgrünen, rauhen Patina 
zu fchließen, in feuchtem, vielleicht moorigem Boden gelegen 
und ift dur) Oxydation dergeftalt zerftört, Daß nur der Henkel, 
mit dem größten Theile des obern Randed und Stüde bes 
Bauches, aus dünnen, kaum Is‘ ftarlen Fragmenten beftehend, 
fih erhalten haben. Der Rand, etwa zu °/, vorhanden und 
la did, etwas verbogen, zeigt, daB dad Gefäß an feiner 
Mündung etwa 9 weit geweſen fein muß, und es laufen 
dicht unter dem Rande 6 Linien herum. Der !/z” dicke, runde, 
wulſtiggereifte beiweglihe Henkel, welcher über die Mitte des 
Gefühes Ali“ hoch emporragt, endigt in 2° hoch emporge- 
bogene, gewulſtete Haken und ift vollftändig. An dem ande 
ift nur die eine, darüber 1° hoch emporragende Scheibe, durch 
‚ welche der Haken geht, vorhanden. Die andere Scheibe iſt 
unvollftändig. Aus den vorhandenen Theilen Tann man mit 
Sicherheit fchließen, daß ed ein einhenleliges und wahrſchein⸗ 
ih ein großes cylindriſches Gefäß (fog. Feldkeſſel) war, 
welches gegoffen, dann gehämmert und fchließlich abgedreht 
war und mit dem unter AR 2 vorbefchriebenen Gefäße ſehr 
große Nehnlichkeit gehabt haben muß. 

Das Reſultat der chemifchen Analyfe der Bronze diefes 
Gefäßes ift folgende: 

Kupfer: 714 





Zinn: 47 
Zint: 170 
Blei: 0,5 
Gin: 0,4 

100,0 


alfo mit der Analyfe des Gefäßed AR 1 übereinſtimmend. 


4. Henfelgefäh (Gi. 3.) 
Diefes ebenfalls römische Gefäß, bei Mellendorf, im 
Amie Biſſendorf (nicht fern von Celle), in einem Grabhügel 
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(1854) gefunden, ift von dem Vereine angekauft. Es fehlen 
genauere Nachrichten über Fundort und Auffindung dieſes 
Gefaͤßes und nur die in den Oxyd unter dem Fuße defielben 
eingedrücten Sandförner zeigen, daß es lange Zeit in einem 
durchaus fandigen Boden geftanden haben muß. 

Das Gefäß — Sitella — ff. g. Feldkeſſel) bat in 
Form, Linienverzierung und Arbeit große Aehnlichkeit mit dem 
bei Stolzenau gefundenen, unter A? 2 oben befchriebenen 
Gefäße, nur ift ed kleiner ald Tebtered und nach dem runden 
Fuße zu, im Bauche breiter auslaufend, auch mit einem plat- 
ten, unverzierten beweglichen Henkel von Y Breite und 4 
Dide verfehben. Das Gefäß ift 7 body, 844 im Durchmeiler 
an der Mündung und der Fuß hat einen Durchmeffer von 33/3"; 
der Henkel ragt über dem Rande, in der Mitte deffelben, 4° 
hoch empor, und find die Enden des Henkels in 34° hohe 
Haken aufgebogen; die Hafen find in Meine, etwa 1, über 
den Rand tragende Scheiben eingefügt. Die Bronze des etwa 
Y, zerftörten Bodens, jest faum Yo“ ſtark und leicht brechend, 
bat durch Orydirung ftark gelitten und das Gefäß mußte 
durch Einfegung eined Bodens veftaurirt werden. Oben am 
Rande deffelben laufen 7 Linien und dicht über dem Fuße eben- 
fall® deren 2 umher. 

Die Patina des Gefäßes ift hübfch, Hellgrün und Bin 
und iwieder von der Bronze goldig durchfchimmert, ähnlich der 
PBatina des Stolzenauer Gefäßed. Das hier befchriebene Ge- 
fäß ift, wie jened, gegoffen, dann gehämmert und, wie fich 
unter dem Fuße deutlich zeigt, abgedreht. Es gehört, nach der 
Arbeit zu fchliegen, derfelben Kunftperiode an, woraus das 
Stolzenauer Gefäß hervorgegangen iſt. Durch eine bei der 
Reftauration des Mellendorfer Gefäßes angeftellte oberflädh- 
liche Analyfe der Bronze deffelben hat fich ergeben, daß Zink 
darin befindlich ift. 


5. Henkelgefäß und 6. Kochgefäß (Fig. 4.). 
. Bor etwa 10 Sabren wurden bei Grethem im Amte 
Ahlden (Lüneburg) beim Abgraben eines Sandhügeld — wo 
noch jetzt viele Thonſcherben umberliegen — 2 römifche Bronze- 
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gefäße gefunden, „die zu Todtenurnen benubt waren und 
an berjelben Stelle mehrere, aber zertrümmerte Aſchenkrüge 
von Thone; die Bronzegefäße, deren innere Seite Spuren von 
feiner Leinwand zeigen und die in den Befik des Herrn Amts- 
richters Dr. Klee zu Ablden famen, befinden fih durch Kauf 
feit Kurzem in der Bereind-Sammlung. Eine kurze, ungenü- 
gende Beichreibung diefer Bronzegefäße fteht in der Hannov. 
Zeitung AR 195. vom 20. Auguft 1853. 

AE5 ein cylindrifches Henkelgefiß — Situla — ift dem 
Gefäße AR 2 glei, nur etwas niedriger, nämlich 9 hoch, 
an der Mündung 91/4 im Durchmeifer weit und nach dem 
hohlen, runden, 5° im Durchmefler haltenden, 1” hoben 
und nad Außen amögefchweiften Fuße zu eben fo fanft wie 
jenes ablaufend. Der 1, im Durchmeffer haltende, runde und 
folide, bewegliche Henkel, ganz ebenfo geformt und gereift wie 
der Henkel des Garlftedter Gefäßes ( M 3.), ragt über dem Rande 
in der Mitte 54/2” hoch empor und endigt in 2 am Ende mit 
Knöpfchen verfehene 21/g“ hoch aufgebogene Hafen, welche in unre- 
gelmaͤßig ovalen Löchern hängen, die in blattartig audgefchnittenen 
kleinen Scheiben angebracht find, deren Spiken 1a’ hoch über 
dem Rande find. Unter dem Rande gehen 6 Linien, jede 1’ 
breit, über dem Fuße 2 und unter dem Rande im Innern 
deſſelben 2 Linien umher. Die Bronze des durchaus vollitän- 
dig erhaltenen Gefäßes ift im Rande As’ ftark, im Bauche 
und Fuße dünner und von Meffingfarbe, da es leider von 
innen und außen abgefcheuert ift; nur im Fuße zeigen ſich 
deutliche Spuren einer edeln bellgrünen Patina. 

Das Gefäß ift von derfelben Arbeit wie AZ 2, nament- 
lich auch abgedreht und wird derfelben Zeit, mie jened, ange⸗ 
hören; dad Gewicht defjelben beträgt 3 Pfd. 8 Loth. 

Soviel die Spuren von Leinwand im Innern Ddiefed 
Gefäßes betrifft, fo find dort fchwärzliche Stellen vorhanden, 
die bei genauer Betrachtung unzweifelhafte Reſte eines feinen, 
aber lofen, anfcheinend leinenen Gewebes erfennen laffen, 
welches auch dur das Gefühl von dem glatten Metall zu 
unterfcheiden ift; von einer folhen äußern Umbüllung find 
Spuren nicht fihtbar. Leider hat ed mir nicht gelingen wollen, 
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Nachrichten über den Zuftand dieſes und des folgenden Gefähes 
bei ihrer Auffindung zu erhalten. 

Das andere Gefäß (AR 6) ift einer Caſſerole ohne Dedel 
gleich und gehört nach feiner Form und Befchaffenheit der 
großen Gattung römifcher Küchengefähe an, welche zum Kochen, 
Dämpfen oder Schmoren der Speifen dienten und mit dem 
Namen ollae bezeidmet wurden. Das Altertum bat uns 
eine; große Anzahl foldher Gefäße von verfchtedenen Größen 
und Formen binterlaffen, wie indbefondere die merfmürbige 
Sammlung von Haudgeräthen aus Pompeji, Herculamım u. f. w. 
in Neapel zeigt. 

Unfer Gefäß ift von runder Form, mit gerade aufftei- 
gender Wand von 3° Höhe und flach concavem innerm Boden; 
es hält im Durchmeffer 11%, und um die Außenwand find 
2 Linien gezogen. In der Mitte des Bodens befindet fich 
eine 5° im Durchmeſſer haltende runde und ſchwache Erhö⸗ 
hung von Außen nah Sinnen herausgehämmert, um welche 
2 Kreislinien fi ziehen; unter dem etwas übergebogenen, 3/5 
ſtärken Rande zeigen fi 3 Linien. Das Gefäß befteht aud 
dünner blechartiger Bronze und bat im Boden einige Löcher 
und Riſſe. An der einen Seite muß urfprünglih ein Stiel 
oder Griff befeftigt gemwefen fein, indem bier ein mit dem 
Gefäße gefundener Zierath von dünner Bronze, in Form 
eined converen und nad, unten fpiben Blatt? ohne Orna⸗ 
mente, von 21,” Ränge, oben etwa 14/3“ breit, fichtlich mit 
einem weißlichen Metalle angelöthet war; dieſes Blatt reicht 
bis dicht unter den Rand und ift dort, mo ter Stiel begann, 
abgebrodgen. Unter dem Boden zeigen fi concentrifche Kreife 
und in ihrer Mitte der Eindrud der Spindel. Das Gefäß 
fcheint nicht gegoffen zu fein, fondern es ift gehämmert, wie 
der Rand deutlih zeigt und dann abgedreht. Bon derfelben 
Arbeit ift die größte Zahl ähnlicher Gefäße in der erwähnten 
Sammlung und man darf wohl annehmen, daß unfer Gefäß 
der Zeit der erften Kaiſer angehört. 

Es ift im Innern und größtentheild auswendig mit 
ſchwaͤrzlich grüner Patina überzogen, jeboch finden ſich unter 
dem Boden auch Stellen mit Grünfpan bedeckt, in melden 
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Sandkorner ineruftirt find. Im Innern und am Aeußern des 
Gefäßed Tann man ſchwache Abdrüde von einem lofen, ziem- 
lich groben Gewebe erkennen, welche an einigen Stellen durch 
die dunkle Patina gelblich hervorfchimmern und die man, 
obgleich fie nicht fühlbar find, für fichere Spuren von Zeugen, 
anfcheinend Leinwand, halten muß, worin dad Gefäß ein- 
gewidelt war, als ed vergraben wurde. ch glaube, dag hier 
einer der wenigen conftatirten Fälle einer ſoldden Beftattungs- 
weile bei unfern Borfahren vorliegt. 


19, 8, 9. Gefäße mit eifernen Henteln. 

Diefe 3 Gefäße befanden fi in der Gräflih von Mün- 
ſterſchen Altertyümerfammlung zu Langelage, welche im Jahre 
1853 von dem Königlichen Minifterium des Innern angefauft 
und als Staatseigentbum mit der Sammlung des Bereind 
verbunden ift. 

Ueber die Auffindung diefer Gefäße enthalten die fehr 
ſchatzbaren handſchriftlichen Nachrichten des Finders, des Herrn 
Generallieutenantd Grafen von Münfter, Folgendes: 

„Rachgrabungen 1817, den 31. Mai und 3. Juni. Es 
wurde win Berfuh mit Hügeln gemacht, welche fich fehr nahe 
bei Luttum Amts Verden befinden; unter diefen, bier befind- 
lien, vielen Sandhöhen liegen 5 Hügel, weldhe auf einer 
fhmalen Höhe, gegen Morgen an einem Morafte gelegen find. 
Die Hügel find fehr flach und von geringem Umfang; in dem 
erften dexfelben auf etwa 2 Fuß Tiefe, in den beiden folgenden 
aber auf wohl 5—6 Fuß Tiefe, fanden ſich drei Metallkeſſel, 
wormmter 2 etwas befchädigt waren, der dritte aber vollkommen 
erhalten iſt. Sie find fämmtlid von gleiher Form, mit 
2 Henfeln von Eiſen, gleih denen der gewöhnlichen Eimer 
verfehen, nur mit dem Unterfehiede, daß deren zwei auf einen 
Zoll auseinander gehängt find. Auf zweien diefer Keſſel fanden 
fi Deckel von gewöhnlichen Thon und in dem einen eine 
gewöhnliche Nadel von Eifen, außerdem Tagen nur Meberbleibfel 
verbrannter Gebeine darin, fo wie man ſie in den Urnen. 
findet. 

1) &. Fig. 5. 
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Der Keffel, welcher befonderd aut erhalten ift, fland im 
dem dortigen weißen Sande fehr tief, es waren durchaus keine 
Spuren zu bemerken, daB bier Die Erde durcheinander gewor⸗ 
fen war, um ihn dahin zu bringen. 

Sn dem vierten Hügel war früher gegraben, um mwahr- 
fheinlih einen Kreis von Steinen zu benuben, welcher ſowohl 
ringe um den Kügel, wie auch in der Mitte ſich gefunden. 
Bei diefer Gelegenheit war ein, den früher befchriebenen gleicher 
Metallkeſſel vernichtet, e8 fanden fih nur noch einige Ueber- 
bleibfel. 

In dem fünften Hügel, gegen Abend gelegen, fanden ſich 
nad der Seite gegen Mittag, 10 ganz gewöhnliche Urnen, in 
welchen nur Knochen Tagen; da fie fehr flach fanden, fo waren 
fie auch in Berwitterung übergegangen.“ 

Soweit der Bericht und folgt nun die Befchreibung der 
Bronzegefäße und der Technik derfelben. Der mwohlerhaltenfte 
diefer Keffel (AR 7.) ift 61/4” hoch, am Rande hin und wie- 
der ein weniges ausgebrochen, volllommen rund und an der 
Mündung wie im Boden gleich weit, nämlih von 91,” im 
Durchmeffer. Der flache Boden bat in der Mitte ein künft- 
liches rundes Loch von Us“ im Durchmeſſer, welches wahr⸗ 
fcheinlih dur eine in dem Gefäße liegende dünne runde 
Bronzeplatte von 1a Durchmeffer gefchloffen wurde, die 
anfcheinend als Zierath des Bodens diente. Das Gefäß ſelbſt 
befteht aus einem 1, Linie ſtarken Bronzeblech, welches, wie 
im Innern deutlich fich zeigt, von innen nah außen in 8 
bhalbrunde, 4/3” breite und 'eben fo hoch außen bervortretende 
Erhöhungen audgewalzt ift, die demnach im Innern Ber 
tiefungen (Gannelirungen) bilden; Eindrüde der Räder der 
Walze zeigen fich inmendig zwifchen den Cannelirungen bin 
und wieder in Reihen von Eleinen länglichen Puncien. Zwi⸗ 
fhen diefen Erhöhungen ift dad Bley mit 7 platten, runden, 
17, im Durchmeifer haltenden Nieten zufammengeheftet. Der 
obere Rand des Keſſels ift von außen nach innen rund ein. 
gebogen und bildet eine Röhre von faſt 1,“ Durchmeffer, in 
welcher eine mehr als ftrohhalmdide, runde hölzerne Ruthe 
ftedt, offenbar zu dem Zwede, daß der Rand nicht fo leicht 
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eingebrücdt werden kann. Dieſes Holz, in den ausgebrochenen 
Stellen des Randes deutlich zu fehen, ift durch den Kupfer- 
oxyd vollflommen und feft erhalten, von blaßgrüner Farbe, 
und anſcheinend Weidenholz. Der aus Bronzeblech beſte⸗ 
hende Boden des Gefäßes von , Linie Stärke iſt nur durch 
Umbiegen des Randes von außen mach innen, etwa As 
breit, und nicht durch Niete oder Löthen unter dag Gefäß 
befeftigt. Diefe Befeſtigung mag ſich aber bei fortgeſetztem 
Gebrauche des Kefield als ungenügend gezeigt haben, denn 
um den Rand des Bodend finden fih an 4 Stellen Fleine 
vieredige Plättchen von Bronzeblech gelegt, welche mit eifer- 
nen Nieten befeftigt find, entiveder weil der Rand fleine Ber- 
legungen erhalten hatte oder überhaupt nicht Dicht genug 
anfchloß und Flüſſigkeit durchließ; 2 eben folche Verftärfungen 
find am obern Rande ugd 2 bderaleihen an der Wand des 
Gefäßes vorhanden. Das Gefäß hatte 2 eiferne, dünne runde 
Henkel, von welchen opydirte Refte darin fich vorfinden. Die Hen- 
fel waren in Ringe eingehängt, welche jo ftarf mit hartem 
Sifenogyd überzogen find, daß es nicht zu erfennen ift, ob fie 
von Eifen oder Bronze find. Ich glaube indeß das letztere 
annehmen zu dürfen, da fich im Innern des Randes feine 
Spur von eiferner Anheftung der Ringe an die Bronze zeigt, 
und der dritte Keſſel (AR 9.) bronzene Ringe hat; zwei diefer 
Ringe find nur noch vorhanden und ftehen 21/4” von einander 
entfernt. Der Nupen davon. ift kaum einzufehen, da dad Tra- 
gen des Gefäßes an 2 fo weit von einander ftehenden Henkeln 
offenbar erjchwert wird und das Gefäß an einem folcher Hen⸗ 
fel, der nicht in der Mitte befindlich, gleichfalld unbequem ſich 
trägt, auch leicht den Inhalt überfliegen laffen mug. Dean 
darf, glaube ich, auch nicht annehmen, Daß der Keffel an einer 
Stange von 2 Leuten getragen werden follte, da ein Mann von 
germöhnlicher Kraft folchen, gefüllt mit Speife oder Getränt, ohne 
Mühe wird tragen können. Daß, felbft vom Nutzen oder Bequem- 
lichkeit beim Gebrauche abgefehen, die beiden dünnen eifernen Henkel 
zur Berfchönerung des @efäßes nicht beitragen konnten, wird Jedem 
einleuchten; diefed wäre vielleicht durch paßliche bronzene Henkel 
zu erreichen gewefen, aber es muß zu gewagt erfheinen, wenn 
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man annehmen wollte, der Keſſel jei urfprünglich mit ſolchen 
SHandhaben verfehen. worden I). Sehr erwünfcht würde es fein, 
wenn Jemand über den Ruben ziveier, fo weit aus einander 
ftehender Henkel Yufflärung geben könnte. 

Die Bronze des Gefäßes, welche vom Ompd nur fehr 
wenig gelitten zu haben fcheint, hat eine hübfche grünliche Batina, 
die an mehreren Stellen, namentlich im Innern zwiſchen den 
erwähnten Gannelirungen, goldaͤhnlich durchſchimmert; der 
Boden ift im Innern mit Grünfpan bededt. 

Daß dieſes und die folgenden Gefäße derfelben Art, mit 
Neften verbrannter Knochen gefüllt, in Grabhügeln unſers 
Landes gefunden find, beweift volllommen, daß fie in ber 
beidnifchen Zeit unferer Borfahren dort beigefeßt murden. 
Dagegen aber zeigt die Arbeit diefer Gefäße, daB fie von 
unfern Borfahren nicht gemacht find, weil diefe ebenſowenig 
die ausgebildete Technik, als die Werkzeuge beſaßen, welche 
nothwendig waren, um foldhe verfertigen zu können. Die 
Gefäße find nach meiner Meinung von römifcher Arbeit, 
aber aus einer Zeit, ald die eigentlie Kunſt untergegangen 
oder zum bloßen Handwerk herabgefunfen war, aus dem 
vierten Jahrhundert unferer Zeitrechnung oder fpäter, mas 
ſchwer zu enticheiden fein möchte. Die Arbeit zeigt eine gewiſſe 
mechantfche Wertigkeit, aber eben fo gut läßt fich aud dem 
dünnen Blech, der unfichern Befeftigung ded Bodens und den 
eifernen Henkeln erkennen, daß man diefe Gefähe von gleicher 
Metalimifchung und Arbeit fabritmäßig, zu möglichft billigen 
Preifen, gemacht hat. Nach ihrer Befchaffenheit konnten diefe 


i) In der Sammlung des Mus. Borbon. befmdet fidh eine bronzene 
Situla mit einem berveglihen eifernen Henlel, weihe Kranfe in 
feiner „Angeiologie⸗ ©. 124. ald beſonders merkwürdig herborhebt. 

Bei Andelfingen in Würtemberg wurden in einem „ceitifchen“ Grabe 
eine große fupferne Urne (Sitaula) mit Aſche gefült, und Wefte 
eined anfcheinenb daran befeftigt getwefenen bünnen eifernen Henkels 
gefunden. Verhandl. ded Vereins für Kunft u. Alterth. in Um und 
Oberfhmaben, 9. u. 10. Bericht, 1855. Yerner: Das zu Bargfeld im 
Amte Bodenteich gefundene unten beſchriebene Bronzegefaß D. mit 
eiſernem Öbr. 
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Gefäße wehl nicht ſtochkeſſel (cortinae), jondern nur Waſſer⸗ 
eimer (situlae) fein. Wem es auffıllen muß, daß 4 folder 
Gefäße von gleicher Arbeit und Beſchaffenheit fich gefunden 
baden, fo fann man leicht auf die Bermuthung kommen, daß 
fie Keſſel (Eimer) der tömiſchen Eoldaten waren und zwar 
aus einer Zeit, als das Kaiſerreich nicht mehr die Mittel 
befaß, feinen Nriegern thenres, aber folibered Feldgeräth zu 
geben, wie in früheren Zeiten gefchab. 

Der zweite Diefer Reflel (AR 8.), in Geſtalt und Technik 
dem vorbeſchriebenen faft gleich, iſt nicht fo gut erhalten, ale 
jener, denn vom obern Rande fehlt der größte The, auch 
find Wand und Boden beffelben befchäbigt. Diefes Gefäß ift 
etwas über 7’ hoch, 9,” im Durchmeſſer und mit 7 Reifen, 
denen an AR 7. gleich, verziert, deren Walzfpuren im Innern 
fih häufig zeigen. Der noch vorhandene Theil des obern 
Randed bat 2, eben fo weit wie an ART. entfernt fiehende 
Ringe, die gleichfalls nicht erfennen laffen, aus welchem Me- 
talle fie beftehen, und dabei finden ſich Bruchitüde von 2 run- 
den, eifernen Henleln. Die Wand und der Boden dieſes Kef- 
feld find ebenfo befeftigt, wie an dem vorbejchriebenen, aber 
der Boden ift audgetrieben und ohne fünftliched Loch in der 
Mitte. In dem Boden ift ein 1/y“ breites Freisförmiges Band 
1° hoch von außen nad innen audgetrieben (ähnlich wie in 
JE 10.), in deffen Mitte 3, eine halbe Linie breite Kreiſe 
andgetrieben find, welche eine kleine, runde, gleichfalld heraus⸗ 
getriebene Erhöhung von Hz me Durchmeſſer umgeben. 

Dad Gefäß, aus demfelben Metalle von derfelben Stärke 
beftehend, wie dad vorerwähnte, iſt weder im Aeußern, 
noch im Innern mit Patina, fondern nur mi Grünfpa 
bedeckt. 

Der dritte Keſſel (ME 9.) iſt durch Owdirung ſo ſtark 
befchädigt, daß er faſt nur aus Bruchſtücken mürben Bronze⸗ 
blecho beſteht, und find deshalb feine Dimenſionen nicht angu⸗ 
geben. Der Boden defielben, welcher zum großen Theil erhal⸗ 
ten, iſt eben fo ausgetrieben, wie der Boden des Gefaͤßes 
AR 8. Bon dem obern Rande ift nur ein Stüd vorhanden, 
aber glüdliher Weiſe mit 2, eben fo weit, wie an den vorher 

3* 
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gehenden Gefäßen, von einander entfernt flehenden, von Eiſen⸗ 
oryd freien Ringen von Bronze verfehen, die mit bronzenen 
Nieten befeftigt find und Reſte eiferner Henkel halten. Hier⸗ 
and darf man, glaube ich, mit vieler Sicherheit den Schluß 
ziehen, daß die Ringe an den andern, ebenfo gearbeiteten 
Gefäßen derfelben Form gleichfalld bronzene fein werden. 

Sämmtlihe Bruchftücde dieſes Gefäßes find mit rauhem 
Srünfpan überzogen. 

Die Bronze von zweien diefer Gefäße ijt einer chemifchen 
Analyſirung unterworfen worden, deren Ergebniß in Folgen⸗ 


dem befteht: 

AR 8. enthält: Kupfer: 86,1 
Zinn: 13,9 

Zink: — 

Blei: — 
Eiſen: Spur. 

100,0 

AR 9. enthält: Kupfer: 86,5 
Zinn: 19,5 

Zink: — 

Blei: — 
Eiſen: Spur. 

100.0. 


Die bier erfcheinende Spur von Eifen fann fehr leicht 
ihren Urfprung in der Berbindung des Oxyds der eifernen 
Henkel mit der Bronze der Gefäße haben. 

Es mag auf den erſten Anblid befremdend erfcheinen, 
daß die Bronze diefer, für römifche erflärten Gefäße nur aus 
Kupfer und Zinn befteht und zwar in den befannten Mi- 
fhungsverhältniffen der echten alten Bronze der Kelten, Ger- 
manen, Scandinavier und Slaven (80 bid 90 Prozent Kupfer 
und 10 bis 20 Zinn). Diefe Mifchung ift, wenn nicht Die 
ältefte, jedenfalls eine der Alteften und fie findet ſich erweis⸗ 
lich fchon vor manchen Sahrtaufenden bei den Ghinefen !), 


ı) Odbel's angeführte Schrift. 
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Aſſyriern d, Weguptern?), Griechen, Etruskern und andern 
Böllern mehr. 

Bei den Römern blieb die Legirung des Kupfers mit 
Zinn, ohne Zuſatz von Blei oder Zink, fortwährend im Ge 
brauche, wie man aus Plin. H. N. 34. erfieht, wo er ver- 
ichiedene Bronzen angiebt, die nur aus Kupfer und Zinn 
befteben. Göbel in feiner angeführten Schrift ©. 14. nennt 
ald eind der aus feinen chemifchen Analyfen gewonnenen 
Refultate: „antike Legirungen and Kupfer und Zinn befte- 
hend, könnten eben fo gut römischer, ald anderer Abftammung 
fen“. Dabei muß man freilich mit ihm bedauern, Daß bis 
jest fo wenige Analyfen unbezweifelter römifcher Bronzen 
gemacht jind, namentlich folcher, welche den legten Zeiten des 
römifchen Reiches angehören. Wie oben angeführt ift, fo ent- 
halten die römischen Münzen feit dem Ende des 3. Jahrhun⸗ 
derts dv. Chr. fein Zink mehr. Diefed glaube ich dadurch zu 
erflären, Daß die Ränder, aus welchen die Römer diefes Me- 
tall bezogen, namentlih Britannien, Deutfchland, Spanien, 
entweder ihnen entriffen oder in foldhe Zerrüttung verfallen 
waren, daß Bergbau und Handel aufhören mußten und Zink: 
erze gar nicht mehr oder nur in ungenügenden Quantitäten 
ausgeführt wurden. Aus demfelben Grunde glaube ich anneh- 
men zu dürfen, daß auch Gefäße, wie die hier in Frage kom⸗ 
menden, welche nur aus Kupfer und Zinn verferfigt find, von 
den Römern und zwar aus der fpätern Zeit flammen, weil 
fie nad) ihrer Technik zu fchließen, weder der frühern römischen 
Zeit, noch der Vorzeit unferd Baterlandes oder der Rachbar- 
länder angehören können. Wenn aber die Zegirung der Bronze 
diefer Gefäße mit derjenigen unferer heidniſchen Vorfahren 
übereinftimmt, fo wird das meiner Anficht nicht widerfprechen, 
indem jene, feit uralten Zeiten bekannte Zegirung bei den verfchie- 
denften Böltern fortwährend und felbft bis zum heutigen Tage im 
Gebrauche geblieben ift, weil fie als zweckmaͤßig fich erprobt hat. 


4) Layard’s Discoveries etc. Append. Ill. p. 670. 
2) Apopular account of the ancient Egyplians by Sir Gardner 
Wilkinson. Vol. l. p.148. 152. Vol.1I. p. 159. 
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Es wird mir zur Freude gereichen, wenn dieſe meine 
beſcheidene Meinung die Aufmerkſamkeit der Männer vom 
Fache anregen und fie veranlaffen fellte, ihre competentere 
Unfiht mitzutheilen. 


10. Gefäß mit eifernen Henteln. _ 


In Betreff diefed, vormald in der erwähnten Gräflich 
von Münfterihen Sammlung zu Langelage befindlichen Ge⸗ 
fäßes, will ich zuvorderſt den Bericht des Herrn Generalfien- 
tenantd Grafen v. Münfter mittheilen: 

„Die vielen Haiden, melde Nienburg (an der Weſer) 
nach allen Richtungen umgeben, find reih an Dentmälern 
der grauen Borzeit, welche vorzüglich in Gräbern und eurigen 
Steinaltären beftehen, die, wie es fich bei den erſten Nachgra- 
bungen zeigte, wohl verdienten, näher befichtigt zu werden. 

So findet fi vorzüglich zwifhen Nienburg, Holtorp und 
Wolpe eine Haide, welche nach allen Richtungen durch tiefe 
Moore, die Weſer und ſchlammige Bäche eingeſchloſſen iſt. 
Bis jetzt (bis 1820) führen zu dieſer Haide nur durch die 
drei benannten Orte Wege, welche zum Theil durch Dämme 
gebahnt worden, außerdem aber find vorzüglich die angrenzen- 
den Moore auf viele Meilen unzugänglich. 

Die vorbenannte Haide hat mehr der Weler zu, bie an 
deren Ufer, einige Höben, auf denen man nicht bemerkt, daß 
durch Menichenhände etwas daran verändert wäre. Weiter 
feitwärt3 aber erkennt man fehr bald Grabhügel, oft mehrere 
beifammen und dann mehr einzeln, reihenförmig auf den Hö- 
ben, auf deren höchſten Standpunften aufgefebt und fo eine 
Biertelftunde fortlaufend, bis an den Weg von Nienburg nad) 
dem Königl. Amte Wölpe, wo die Grablyügel in größerer Zahl, 
anf mehr flachem Erdreich bei einander liegen«. — — — —]) 

„&3 wurde am 22. Mai 1817 einer diefer Grabhügel 
anfangd in der Mitte auf 6 Fuß Länge und faft gleicher 


I) Der größte Theil dieſer ®rabhügel wurde von dem genannten 
Herrn in den Jahren von 1916 bi6 1820 forgfältig unterfucht usd find 
die zahlreihen darin gefundenen Begenftünde in die vorgedachte Samm⸗ 
lung gefommen. j 
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Breite, bis auf den Grund durchſtochen, aber vergebend; es 
fanden ſich bier durchaus nur, in der Oberfläche des Hügels 
fehr viele Afche und Kohlen zerftrenet. Beim Durcharbeiten, 
mehr abwärts, zeigten fich aber bald fehr viele verbrannte 
Gebeine, fo daß in einem Zwiſchenraume von 10 Schritten 
‚Länge und Breite, gegen Mittag, 50 Urnen und einige 60 
Anodhenlager fich fanden. Die erften Urnen nach oben waren 
von fehr groben Formen und Maffen, worin auch nur Knochen 
waren. Ueberhaupt waren die Tleinen Gefäße, welche ſich in 
den Urnen fanden, meiftend einfacher, ald die, weldhe zu 
Knochenlagern gehörten, unter denen ſich vorzüglich fehr hũbſch⸗ 
geformte finden. 

Noch fand ſich hier ein fchöngearbeiteter Metallkeſſel 
von Bronze, welcher 1° boch, mit umlaufenden erhöheten 
Streifen und Meinen Punctirungen verfehen, 2 eiferne Henkel, 
gleich denen der gemöhnlichen Eimer hatte, mit dem Unterfchiede, 
daß deren 2 auf einen Zoll auseinander, ſich daran einge 
hängt finden. Dieſer Keffel ift waſſerdicht gearbeitet, ftand 
no 1 Fuß tiefer, unmittelbar unter einer gewöhnlichen Urne 
und war mit einem Dedel von Thon verſehen; nur Weberbleibfel 
verbrannter Knochen waren darin. 

In dem Hügel fanden fic, verſchiedene Nadeln von Eifen, 
eine mit bronzenem Knopf, einige Nadeln von Bronze und 
eine Klammer von Eifen, nebft mehreren bronzenen Obrringen, 
Alles vollfommen gut erhalten. 

Eine gewiffe befolgte Ordnung mit Beifeßung. der ver- 
brannten Gebeine war hier durchaus nicht zu bemerken, es 
fand fich Alles größtentheild 2 bis 3 Fuß tief über und neben 
einander, fo daß die Umen oft in Sinochenlager fürmlidy ein« 
gedrüdt waren und auch diefe wieder unmittelbar über Urnen 
eingedrüdt ſich fanden.“ 

Diefer Keffel, in der Form und Arbeit den unter 7,8, 9, 
vorbefchriebenen fo ähnlich, daß man annehmen darf, er fei 
aus derfelben Werkſtatt hervorgegangen, ift nicht fo vollſtändig 
erhalten, als der unter 7 gefchilderte, denn die eine Seite iſt 
verbogen, auch fchadhaft im Metalle und der Boden iſt los— 
gegangen. Das bier in Rede ftehende Gefäß von 8” Höhe 
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und 81, bis 9’ Durchmefler, hat 9 ausgewalzte Reifen und 
im Innern die Spuren der Walze, wie ME 7. Das Blech 
ber Wand ift ebenfo genietet, der obere Rand ebenfo um ein 
rundes Hölzchen gebogen und der Boden war auf bdiefelbe 
MWeife durch Umbiegen der Wand um denfelben befeftigt. Da- 
gegen ift der Boden dieſes Gefäßes im Innern nicht glatt, 
wie bei jenem, fondern mit einem 1” breiten und 1” hoben, 
von außen nach innen auögetriebenen kreisförmigen platten 
Bande verziert (wie in AZ 8 und 9), in deifen Mitte eben⸗ 
falls ein von freiöförmigen, ſchwach erhabenen Linien umgebene® 
fleined, künſtliches, rundes Loch fich befindet, welches mit einem 
faft vieredigen Stückchen Bronzeblech nothdürftig verwahrt ift; 
eben fo find Kleine Löcher im Boden mit umgelegten ſchmalen 
Streifen von ſolchem Blech ausgebeſſert. 

An der einen Seite des obern Randes finden ſich 2, eben 
fo weit von einander entfernte Ringe zum Einhängen der be- 
weglichen Henkel, wie an den Gefäßen 7, 8, 9. Dad Metall 
der vom Eifen ſtark oxydirten Ringe ift nicht erfennbar, und 
von den eifernen Henkeln find nur kleine Ueberrefte an den 
Ringen zu fehen. 

Die Bronze dieſes Keſſels, von derfelben Stärke wie die 
von JR 7, ift von außen, tie im Innern und im Boden, 
mit einer leichten, grünlichen, zumeilen vom blanfen Metall 
durchſchimmerten Patina bededt; der äußere Boden zeigt dage- 
gen nur Grünfpan. 

Die Mifhung der Metalle dieſes Gefäßes kommt der- 
jenigen der ähnlichen Gefäße AR 8 und 9 zwar nahe, weicht 
aber doch in der geringern Quantität des Kupferd und der 
größern Quantität des Zinns etwas davon ab, indem Die 
hemifche Analyñrug des erſtern folgendes Reſultat gelie⸗ 
fert hat: 

Aupfer: 82,7 
Zinn: A173 
anf: — 
Blei: — 
Eiſen: Spur. 

100.0. 
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In Betreff Diefer Legirung und der darin vorfonmenden 
Spur von Eifen darf ih mich auf das bei den erwähnten 
Gefäßen Gefagte beziehen. 


11. Schöpfgefäh oder Pfanne und 12. Sieb. 

Der Bezirt des vormaligen Amts Winfen an der Luhe 
(Lüneburg) ift durch die neue Organifation unter die Aemter 
Winfen, Salzhaufen und Pattenſen vertheilt, von welchen das 
erſtere ben Marfchdiftrict an der Elbe und die dahinter Tiegende 
Binnenmarfch begreift, die beiden letztern aber die höher ge- 
legenen Haidegegenden und etwas Binnenmarfchländerei um- 
faſſen. 

Dieſe beiden letztgenannten Amtsbezirke enthielten in älte- 
ren Zeiten zabllofe Grabhügel unferer heidnifchen Vorfahren 
und viele, zum Theil ſehr merkwürdige Steindenfmäler der 
felben (f. g. Hünenbetten).. ‘Die meiften dieſer Steinbetten 
find längft zerftört, um die Granitblöde, woraus fie beftehen, 
zu verwerthen, indeß find Doch noch jo viele im Amte Salz 
haufen erhalten, daß im Jahre 1854 ſechs derfelben ald Staats⸗ 
eigenthum angefauft werden Tonnten. Obgleich die Kegelgräber 
ebenfalls einer fortwährenden Zerftörung unterworfen waren, 
theils um vermeintliche Schäße darin zu finden, theild, und 
vorzüglich in neuerer Zeit, durch die ftetd zunehmende Cultur 
der Haide, fo ift deren noch jeßt eine große Menge vorhanden. 
Die Kegelgräber in diefen Aemtern haben von jeher eine fehr 
reiche Ausbeute an Alterthümern aller Art, von Thon, Stein, 
Bronze, Eifen, Schmudkorallen von Glas ꝛc. geliefert. Die 
bet weiten meiften diefer Anticaglien werden von den Findern, 
wie gewöhnlich, ald werthlos weggeworfen oder fonft unter- 
geaangen fein, viele andere find im verfchiedenen Alterthümer- 
fammlungen. ded In⸗ und Auslandes zerftreut, und doch ent- 
hält die Sammlung des hiefigen Vereins noch eine verhältnip- 
mäßig fehr bedeutende Anzahl von Gegenftänden, welche feit 
den legten 25 Sahren in den Grabhügeln jener beiden Aemter 
gefunden find. 

Ungefähr eine halbe Stunde von Amelinghaufen im Amte 
Salzbaufen, in der Nähe des Dorfes Sottorf, zeigen fich mehrere 
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Kegelgräber, die aber Schon vor Zeiten durchwühlt find. Ginige 
100 Schritte von denfelben, dicht an der von Lüneburg nach 
Soltau führenden Randftraße, am Abhange eines Hügeld mit 
feuchtem Grunde, wo fi) Spuren von Begräbnilfen, naments 
lich zerftreut umbherliegende Steine zeigten, ftellte der Herr 
Amtmann Meyer zu Salzbaufen im Sommer ded Jahres 1853 
Ausgrabungen an verfchiedenen Stellen an und war fo glüd- 
lich, feine Mühe durch den Fund mehrerer intereffanter Gegen- 
ftände belohnt zu fehen, worüber ein vorläufiger, bier zu er- 
gänzender, Bericht bereits gegeben ift 1). 

Nach den fehriftlichen Mittheilungen des genannten Herrn 
finden fich dort feine erhöhete Gräber, fondern die Aſchenurnen 
liegen ungefähr 1%, Fuß tief unter der Oberfläche im Sand- 
boden, reihenweiſe, wie die Gräber auf unfern Kirhhöfen; in 
der Regel wurden 2 men meben einander gefunden, von 
welchen die eine nur Stnochenrefte, die andere zuweilen Gegen- 
ftände von Bronze oder Eifen enthielt. Die thönernen Umen 
waren durchgängig entweder von der Feuchtigkeit des Bodens 
fehr mürbe geworden oder von durchgeivachfenen Wurzeln des 
Haidefrautö zerfprengt und zerfielen beim Herausheben in ſo 
kleine bröckelige Stücke, daß nur ein einziges dieſer Gefäße bat 
gerettet und zufammengefeßt werden können. 

Aus diefen und ferner mündlichen Mittheilungen zu 
ſchließen, ſcheinen die Ausgrabungen ein Urnenlager in der 
Nähe von Kegelgräbern berührt zu haben und zwar eine nie- 
drige, runde, mit Steinen gepflafterte Grabftätte von 8 bis 10 Fuß 
im Durchmeffer und von nur 1 bis 14, Fuß Höhe, wie foldhe 
mehrfach in den Haiden eines andern Tüneburgfchen Amts ge 
funden find 2). 

Bei den Ausgrabungen in der Nähe von Sottorf wurden 
folgende Gegenftände an verfchiedenen Stellen gefunden: 

a. Gefäß von gelblihem Thon, ohne Verzierung, aus 
freier Hand geformt, 9,” hoc, an der Mündung fait 10, 


1) Hannop. Zeitung A? 177 den 30. Juli 1853. 
2) Zeitfchrift deB Vereins. Jahrg. 1852. „Wusgrabungen im 
Amte Didenftabt von X. M. Kembie-. 
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im Bauche II“ im Durchmeſſer haltend, mit flachem Fuße 
von 4!‘ Durchmefier ; 

b. eine vollftändige fehr ziertiche Fibula mit Nadel von 
Bronze, 1” hoch, mit ebenfo langem feinem Drahtgewinde, 
weiches an beiden Enden mit feinen verfilberten oder 
filbernen Knöpfchen verziert ft. Die Fibula ift mit einer 
345° langen, fpisen eifernen Zange zufammengeroftt; 

c. eine der Beichreibung nad) ganz gleiche und voliftän- 
dige Fibula fand fich in einem der zertrünmerten Thongefäße; 

d. feine bronzene Fibula ohne Radel, 1” hoch, mit Draht- 
gewinde von 11/4’ Länge; 

e. ſchmale, platte, aus Bronze gegoffene Fibula, 1’ hoch, 
ohne Gewinde und Nadel; 

f. zwei ganz gleiche bronzene Fibulae, die eine mit ftarfer 
bronzener Nadel, vollftändig, md die andere ohne Nadel, mit 
Grünfpan bebedit, 2° hoch, etwa Ya breit, mit Gewinde von 
ſtarlem Draht, nad Form und Berzierung von fpäterer römi- 
fcher Arbeit oder nach römischen Mufter gearbeitet; die wohl: 
erhaltene Fibula ift mit einer ſchwarzgrünen Patina überzogen. 

In der Bereinsfammlung befinden ſich vier eben ſolche 
Fibulae, von welden zwei bei Bemerode in der Nähe von 
Hannover und zwei bei Damme im Großherzogthum Olden- 
burg zuſammen gefimden find. 

g. Bronzering,. Us“ breit, auf der oberen Seite comver 
und mit Blättern in ſchwachem Relief verziert, auf der untern 
Seite platt, 11° im Durchmeſſer haltend; etwa 1, des 
Ringes ift dünner als der übrige Theil deſſelben, auch gerundet 
und glatt, fo daß man annehmen darf, daß folcher ald Gürtel- 
ring oder Henkel gedient hat. Nach den Verzierungen dieſes 
gegoffenen, mit dunkelgrüner Patina bedeckten Ringes zu fchließen, 
fcheint folcher eher römifche, als germanifche Arbeit zu fein; 

h. kleiner halbmondförmiger, flacher und dünner Bronze 
gegenftand, von etwa 11/2” Länge zwifchen den beiden mit 
ftumpfen Häfchen verfehenen Enden, deſſen Beitimmung nicht 
zu errathen ift; 

. 4. verfchiedene kleine Fragmente von bronzenen und eifer- 
nen Gerätben oder Schmud; fodann 
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k. auf den Knochen in einem großen (zertrümmerten) 
Ihongefäße, Bruchitüde eines großen, flachen römifhen 
Bronzegefäßes mit Stiel oder Griff, und nicht fern davon 

1. Bruchftüde eines römifhen Siebed von “Bronze. 

Alle diefe antiquarifch intereffanten Gegenftände find, mit 
Ausnahme der Fibula c. durch die Güte ded Herrn Amtmanns 
Meyer in die Sammlung ded Vereind gefommen. Bon biefen 
Gegenftänden können hier nur die beiden zuletzt erwähnten in 
Betracht gezogen werden. 

Das erftere berfelben ift in feinen Bruchſtücken Deutlich 
zu erfennen ald ein rundes flaches Gefäß mit langem und 
breitem Stiel oder Griff, alfo ein Schöpfgefäß oder eine 
Pfanne, von befannter antifer Form und unbezmweifelt römiſcher 
Arbeit, jegt trulla genannt 1). Bon diefem Gefäße haben ſich 
glüdlicherweife die intereffanteften Theile erhalten, naͤmlich 
Rand, Griff mit Inſchrift und Boden, dagegen aber ift bie 
Wand deſſelben nur in mehreren, von Feuer angegriffenen und 
verbogenen Bruchftüden vorhanden, welche häufig mit Reften 
eined bünnern Bronzegefäßed zufammengefchmolgen find, fo 
dag eine Neftauration nicht möglich fein würde. 

Der Rand, in drei Stücke zerbrochen, aber ſonſt voll- 
ftändig, etwa 14” breit und etwas über die Band des Gefäßes 
bervortretend, ergiebt, daß letzteres 10 im Durchmeſſer hatte; 
ber in der Mitte queer durchgebrochene Stiel oder Griff von 
1’ Dide, bis zur Grifffcheibe 5° lang, ift in der Mitte 112° 
breit und erbreitert ſich ſowohl nach dem Gefäßrande, als der 
Grifficheibe; die nur zur Hälfte vorhandene runde Grifffcheibe 
wird einen Durchmefler von etwa 31/2 gehabt haben und in 
der Mitte derfelben war eine kreisförmige Bertiefung audge- 
trieben oder ausgedrehet. Griff und Grifffheibe, auf der 
untern Seite platt, find am Rande mit zwei ſtarken audgetrie- 
benen Linien verziert, von welchen die innere in fleine Perlen 


1) Angeiologie S. 445. Trulla a similitudine truae, quae quod 
magna ei haec pusilla, ut troula, trulla. Trua, qua e culina in 
lavatrinam aquam fundunt, trua quod travolat ea aqua. Varro de 
ling. lat. V, 118. 
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(geperlt) ausgearbeitet ift. Innerhalb der legtern Linie, nach 
der Mitte zu, ift dad Metall etwas flach vertieft, in der Mitte 
aber platt und auf dem Griffe findet fich, mit einem Stempel 
eingefhlagen, die Inſchrift: P. CIPi: POLIBI:, welche weiter 
unten befprochen werden fol. 


Die Wand des Gefäße, 11, bis 2 Linien flarf, war 
anicheinend 3 bis 4’ hoch und innen wie außen glatt, auch 
ohne DBerzierungen; der Boden, ftärfer von Metall, ale die 
Wand, ift faft vollftändig erhalten und in vier 2 Linien breite 
concentrifhe Kreife von 3 Linien Tiefe audgedrehet, in deren 
Mitte eine eben jo tiefe runde Höhlung von 4,” Durchmeffer 
fi) befindet. Auf der untern Seite des Bodens zeigt ſich 
eine Kreislinie mit einer fleinen flachen Dertiefung in der 
Mitte. 


Das Gefäß ift gegoffen, dann gehämmert und. fhlieplich 
auögedrehet worden; von den vorhandenen Stüden deſſelben 
find einige mit ſchwarzgrüner Patina, andere mit Grünfpan 
überzogen. 


Gefäße von der {form des vorbezeichneten waren gewiß 
in jeder römifchen Haudhaltung anzutreffen, indem fie, von 
fleineren oder größeren Formaten, zu verfchiedenen Zwecken, 
ala Schöpfgefäße, Pfannen, Kellen u. f.w. dienten. Deshalb 
bat man fie in großer Anzahl, häufig mit fehr geſchmackvollen 
Griffen und zumeilen jogar von Silber, namentlich in Pom- 
peji, gefunden ). Es giebt wohl feine Sammlung antiker 
Bronzegeräthe in Europa, welche folche Gefäße nicht aufzu- 
weifen hätte. 


Nicht ganz felten wird die trulla mit einem bronzenen 
Siebe oder Seihgefähe (colum) zufammengefunden, welches, 
mit oder ohne Stiel, zuweilen genau in das erftere Gefäß 
paßt, ſtets aber mit fehr feinen Löchern, in mehr oder minder 
gefhmadvollen Muſtern, durchbohrt if. Davon fann man 


1) Herculanum und Pombeſi von Roux und Barre Ferner: 
E. Pistolesi: Real Museo Borbonico. 
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Beifpiele genug in den Antifenfammlungen zu Neapel, Rum, 
Berlin u. ſ. w. ſehen 1). 

Auch in Deutfchland hat man gelegentlih trulla und 
Seihgefäß zufammengefunden, z. B. bei Marfgröningen im 
Königreih Würtemberg, bei Groß⸗Kelle im Großherzogthum 
Meklenburg « Schwerin 2) und, wie oben erwähnt ift, hei 
Sottorf. 

Bon dieſem letztern Seihgefäße haben ſich nur viele kleine, 
von Feuer, Grünſpan und Eiſenoxyd fo ſtark angegriffene 
Fragmente gefunden, daß deſſen Form und Dimenſionen nicht 
zu beſtimmen ſind. Allein die in verſchiedenen Stücken des 
Bodens und der Wand vorhandenen feinen Löcher, welche nach 
einem Muſter durchbohrt find, das in manchen unſerer Thee- 
fiebe fich wieder findet, beweifen ‚hinlänglich, daB diejes Gefäß 
ein Seiher war und zwar von der Befchaffenheit, welche ſich 
mit einer trulla nicht ungewöhnlich zufammenfindet. In diefen 
Fällen. darf man fich ber befannten archäologifchen Meinung 
wohl anfchließen, daß das Sieb dazu diente, in oder über der 
trulla den diden Wein der Alten durchzuſeihen und zu Plären, 
worauf folder aus der trulla in das Mifchgefäh (Krater) ge⸗ 
goſſen und darin mit Waffer verdünnt wurde. Die Fragmente 
unferd Siebes laſſen deutlich erkennen, daß ſolches gegoffen.. 
gehämmert und dann mit. den Löchern oder Poren durchbohrt ift. 

Die Bronze der beiden hier in Frage foınmenden Gefäße 
ift einer hemifchen Analyfirang unterworfen, melche folgendes 
Refultat geliefert bat: 

Trulla: Kupfer: 77,5 


Zinn: 16,5 
Ant: — 
Blei: 6,0 
Eifen: Spur. 
100,0. 


1) Unter beu zahlreichen, in Pompeſi gefundenen Seihgefaäßen if 
das Ihönfte badjenige, welches im letztgenannten Werfe Tom.IH. tav. 52. 
abgebildet worden. 

3, Schriften ded Würtemb. Alterth. Vereins. Heft 3: 1854. Jahred⸗ 
berichte für metlenb. Geſchichte u. Alterthumofunde. Yahrg. VIH. 
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Sieb: Kupfer: 76,8 
Zum: 15,6 

Zink: — 

Blei: 7,6 

Eiſen: Spur. 
100,0. 

Diefemnad iſt die Bronze beider Gefüge von einer bei 
den Römern gebräuchlichen Legirung, wie deren ähnliche 
Pliniud in feiner Hist. Nat. L. 34 mittheilt. 

Wenn nun, fowohl aus der Metallmifchung, ald aus der 
Arbeit, der römifche Urfprung dieſer Gefühe zu erkennen: ift, 
fo wird ſolcher hinfichtlich der trulla durch Die Inſchrift auf 
dem Griffe nicht nur unmiberlegbar bewielen, fondern es fann 
eben dadurch auch das Zeitalter ihrer Entitehung genauer be 
fiimmt werben. 

Zu diefem Zwecke ift hierunter ein Theil des Griffes im 
natürlicher Größe, mit dem Facſimile der darauf ftehenden 
Inſchrift: P. CIPl: POLIBI: gegeben. 





Dbige Inschrift, anfeheinend mit einem nicht fehr fcharfen 
Stempel eingefchlagen, dabei durch häufigen Gebrauch oder 
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Alter etwas abgerieben, offenbar nur den Namen des Berfer- 
tigerd (dad Fabrikzeichen) angebend, ift in mehrfacher Hinficht 
intereffant, vorzugsweiſe für die Zeitbeſtimmung des Gefäßes. 

Abgerechnet, daB auf allen übrigen bis jetzt im König- 
reihe Hannover audgegrabenen römifchen Bronzewerfen In⸗ 
Schriften fich nicht vorfinden, ift in unferer Infchrift der Buch⸗ 
ftabe P feiner Form wegen bemerkenswerth, indem die beiden 
erften P faft hakenförmig (dem griechiſchen T ähnlih) phne 
zufammengezogene Schlinge find, welche bei dem dritten, freilich 
ſehr verwifchten P anfcheinend fich zeigt. 

Kerner fehlt offenbar ein zweites I hinter CIPI und 
wahrfiheinlich auch hinter POLIBI, wie die Doppelpunkte hinter 
diefem lektern Namen andenten möchten. 

Da die hier vorfommende Buchftabenform und Schreibart 
bis zu oder kurz nach der Zeit ded Octavianus Auguftus ge 
bräuchlicy war, wie durch Infchriften auf römifchen Münzen 
und Monumenten ermwiefen wird, fo darf man, glaube ich, 
wohl annehmen, daß das hier in Frage fommende Gefäß ſchon 
vor jener Zeit verfertigt ıft, vielleicht in der Uebergangs⸗ 
periode aus der Altern zur neuern Buchftabenform und Schreib- 
art, wenn man das undeutlich gewordene dritte P der Berüd- 
ſichtigung werth halten darf. 

Der auf diefem Stempel ſich findende Kamilienname kommt 
auf Münzen, Steinen und Bronzen nicht ganz felten vor. 
Unter den römifhen Familienmünzen find mehrere mit dem 
Namen Cipius geprägt, und aufbewahrt; daraus zu fchliegen 
waren alfo unter den Cipiern angefehene Leute und Auffeher 
des Münzmefend in Rom. &o befindet fih u. a. in der 
numismatiſchen Sammlung ded Herrn Archivſecretairs Dr. Grote- 
fend hiefelbft ein Denar, worauf ein Kopf mit der Umfchrift: 
M. CIP. M. F. und auf dem Revers ein Fweigefpann und 
ROMA ſteht; diefe Münze gehört, nad, ihrem Gepräge zu 
urtheilen, der Zeit von Sulla bis Cäfar an. 

Als fehr verbreitet in Dftia ift diefer Name für eine 
fpätere Zeit anzunehmen, indem unter anderen Namen auf 
einer dortigen Infchrift mehrere Cipii vorkommen, von welchen 
ſechs den Bornamen Marcus haben, aber es findet fi) darunter 
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weder ein Publius, noch der Zuname Polibius (Polibus) !), 
Ferner fteht der Name L. Cipius L. L. Stabilio auf einem 
zu dem Aſchenbehälter eined Andern gehörenden Steine, 
— Romae apud Ficoronium — (mo jebt aufbewahrt, ift 
unbefannt) wie Muratori anführt 2). Mommfen giebt in 
jeinem 1852 erjhienenen Werke: Inscript. regni Neapolit. 
latinae folgende Inſchriften, worin der Rame Cipius erfcheint: 
Cipi Pamphili, auf einem bronzenen Giegelringe, der 1761 in 
Pompeji gefunden ift (AR 6310. 56) und P. Cipi P. L. Phi- 
lerotis, auf einer Bronze — vir stans — aus Capua 
(AR. 3693). Wenn diefe letztere Inſchrift den Namen des 
Berfertigerd enthält, wie es fcheint, fo würde Daraus herbor- 
geben, daß wir dann ſchon zwei Gipier anführen Tönnten, 
welche Brongearbeiter waren. 

Was nun den Zunamen des P. Cipius auf unferer In⸗ 
fchrift betrifft, fo liegt die Bermuthung nahe, daß Polibi der 
Genitiv des befannten Namens Polybius ſei, ein Name, der 
in der erften römifchen Katferzeit wicht felten war. Cin Poly- 
bius Augusti tabularius fommt vor in Mommſen's Inscript. 
AR 6170; ein anderer Polybius wird auf einer aus Tibur 
ftammenden Inſchrift von Muratori in feinem angeführten 
Werke, T. I. p. 1151 Nr. 1, genannt. Dio Cassius LVI, 
32 und Sueton. Octav. c. 101. erwähnen eine Polybius, 
Freigelaffenen: des Auguftus; ein Freigelaffener des Kaiſers 
Claudius trägt bdenfelben Namen (Dio Cassius LX, 28. 
Sueton. Claud. e. 28.); 2ucian im Demonax 40. nennt 
einen Polybius u. f. w. 

Indeß ift ed mir nicht gelungen, einen P. Cipius Polibius 
oder Polybius (Polibus), insbeſondere einen Bronzearbeiter 
diefed Namens aufzufinden. Wenn Herr Kammerherr v. Eitorff 
in einer Notiz über das hier befprochene Gefüß 3) fagt, „daß 
der Name P.. Gipius Polibius auf pompejanifchen Bronzege⸗ 


I) Gruter. Corp. Inscript. T. II. 1. p. 1027. 
2) Nov. Thesaur. veter. Inscript. T. II. p. 1527. Nr. 10. 
3) &orrefpondenzblatt des Geſammtvereins der deutfchen @efchichtes 
und Alterthumdbereiue, Jahrg. Il. 1854. AR, 8. 
4 


Y 
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füßen im Museo Borbonico in Neapel vorkomme, wie er ſich 
bei mehrfacher Befichtigung dieſer Sammlung überzeugt habe,u. — 
fo iſt e8 mir aufgefallen, daß dieſer Name in Mommfen’s 
angeführten Werke fich nicht findet, welches erft vor wenigen 
Jahren erfchlenen- tft. Es bleibt freilich möglich, da Bronzen, 
mit dieſem Ramen bezeichnet, ſpãter aufgefunden, aber. bis jept 
nicht edirt -find.. 


13. Meines Baarelief. (Fig. 6).9. 

Es 'iſt bereit® in dem vorhergehenden. Artifel bemerft 
worden, wie zahlreich Denkmäler der heidniſchen Vorzeit, na 
mentlich Regelgräber, in denjenigen Theilen des vormaligen 
Amts Winfen an der Ruhe find, welche jetzt die Bezirke der 
Aemter Salzhaufen und Pattenſen bilden, und wie viele inter- 
eſſante Gegenſtände germanischen, ja zuweilen römiichen Ur- 
ſprungs in diefen Gräbern gefimben find. 

Namentlich enthielt das Luhethal, zwiſchen den Dörfern 
Oldendorf und Luhmühlen im Amte Salzhauſen, bis zur 
neueſteni Zeit, an beiden Seiten des Fluſſes, ſo weit Die Haide 
reicht, zahlreiche Gruppen ſolcher Denkmaͤler, und zwar oberhalb 
des erſtern Dorfes Steinbetten (ſ. g. Himenbetten) von läng- 
licher Form, dagegen bei Quhmühlen nur Kegelgräber. Dieſes 
Terrain iſt durch die Gemeinheitstheilungen jetzt privatives 
Eigenthum geworden und die Cultur deſſelben, insbeſondere 
bie Anlegung von Rieſelwieſen, hat eine Menge jener Kegel⸗ 
gräber zerftört, in welchen, fo viel man bat erfahren Tünnen, 
viele, aber faft ohne Ausnahme zertrünnmerte Thongefäße, ges 
fuͤllt mit Aſche, Anochenreften. nnd gefchmolzenen Metallgegen- 
ftänden, ‚gefunden fein follen, die aber, als völlig mertblos, von 
den Findern unberüdjichtigt gelaffen find: Indeß gelang es 
im Sommer 1854 durch Nachforſchungen bei den dertigen An 
beitern in Brfahrung zu bringen, daB einer derſelben ein. ziemlich 
wohlerhaltene® Thongefäg mit Afche und Sinochen, welches er 
in einem der Kegelgräber bei Luhmühlen gefunden, aufbewahrt 
hatte, weil, wie er ſich ausdrückte, ein „Geſichte« (Portrait) 


— 





— — 


i) Hannoverſche Zeltung AR 379 vom: 15. Auguſt 1854. 
N 
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auf den Knochen gelegen "hatte. Dieſes „Geſichte⸗ iſt aber 
das bier zu befchreibende Basrelief von Bronze, und der Verein 
verdankt e3 den freundlichen Bemühnngen bes ſchon erwähnten 
Herrn Amtmannd Meyer, daß ſolches nebft dem Gefäpe 1) 
vor dem Untergange gerettet und eine Zierde der Sammlung 
unfered Bereind geworden iſt. 

- Unter Bezugnahme auf die beiliegende Abbildung des 
Basrelieſs in natürlicher Größe, iſt anzuführen, daß daffelbe, 
nach dem Angenonunenen Made, faft 31/4” hoch und 242” in 
größter Breite, der Kopf: felbſt aber 11/4 hoch iſt. Oben, 
über dem Kopfe, befindet fich ein’ mit Rinien verzierter, gleich 
mäßiger, faft 1a” breiter und eben fo langer Hafen, der nad 
hinten gebogen iſt. An die etwas concave Nüdfeite ift ein faſt 
1” langes, 1a” im Durchmeſſer haltendes Bruchſtück einer 
ſtark oxydirten eifernen Röhre angeroftet, welches efwa I” 
neben der Spike zur Linken hervotſteht. Die Nückfeite zeigt 
aber deutlich genug, daß diefes Elfen weder an der Bronze 
befefttt geweſen, noch durch Feuer, fondern lediglich durch den 
von der Feuchtigkeit des Erdbodens erzeugten Oxyd damit ver- 
kunden if. Dabei ift zu bemerken, dag, nach Angabe des 
Finders, in der Urne andere, namentlich eijerne Gegenftänbe 
nicht gefunden fein follen. 

Das Relief diefer Bronze zeigt den Hopf eines fräftigen 
Weibes von mehr ernfter als finnlicher Schönheit, mit der 
Normal-Nafe von gerader Richtung und fcharfbezeichnetem 
Rücken⸗, der weniger an eine Backhantin KMänade), als viel- 
mehr an die auf bacchiſchen Darftellungen nicht felten vor- 
fommende, ⸗anmuthvolle, Blühende, epheubefrängte Ariadne 
oder Kora (Ribera) des narifchen Dionyfoe » Cultuss, erinnert, 
welche lebtere nicht immer leicht von der erftern zu. unter 
ſcheiden if:2)- 

Der Stil ded Kopfes gehört der beften römifhen unit 


1) Das Wera wird noch von dem "genannten Herrn aufbewahrt, 
aber naͤchſtens zur Vereinsſammlung foninten. 
MR. D. Düfer's dandbuch der Archaͤologie der Kunſt, 88. 329, 
384, 380. 
4* 
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periode an und ift m ihm der Einfluß griechiſcher Kunſt nicht 
wohl zu verfennen. 

Diefed Heine Werk antiker Toreutif wurde zuerft gegoflen, 
wie auf deſſen rauber, nicht nachgearbeiteter Müdfeite erfichtiich 
ift, und dann von einem Füchtigen Künftler cifelirt; jedoch iſt 
die Gifelirung des Kopfes bei weiten forafältiger und. .beffer 
gearbeitet, ald die der Linien und Ornamente am Hafen und 
an der Spite, welche etwas nachläffiger gemacht find. Das 
ganze Basrelief it vollfommen gut erhalten und mit edler 
dunkelgrüner PBatina gleichmäßig überzogen. Da nirgend eine 
Spur daran zu bemerken ift,. daß ed mit Feuer in Berührung 
gefommen, fo darf man. mit Sicherheit annehmen, daß es erft 
nach Einfammlung der verbrannten Gebeine in die Urne oben 
darauf gelegt wurde, vielleicht weil e8. dad von dem Beftatteten 
am meiften gefchäßte Kleinod feiner Habe war, welches man, 
nach bekannten uraltem Gebrauche unferer heidniſchen Vor⸗ 
fahren, ihm für jene Welt mitgab. 

Zu welchem Zwecke die bier beſchriebene Bronze urfprüng- 
lich beftimmt war, ift mit Gewißheit nicht zu fagen und nur 
der Hafen beweift, daB ed an einen andern Gegenftand an⸗ 
gehängt werden folltee Es mag ald Dedel eines. enghalfigen 
Weinkruges mit fpig audlaufender Mündung gedient haben, 
woraus man dad Getränk in die Trinfbecher goß U), und dar- 
auf fönnte fowohl die Form, ald der Kopf einer Ariadne oder 
Bacchantin hindeuten. 

Ein bronzener roͤmiſcher Krug (Flafche) von einer Form, 
daß ein Dedel, dem unfrigen ähnlich, darauf paflen würde, 
ift u. a. im Würtembergifchen gefunden 2). 


2) Eine befannte Art ber antifen „Öinochoen« (Audgießegefähe) : 
man fleht folde, ohne Dede, in Krauſe's Angelologie T. IV. Fig. 1.2. 
abgebildet. 

2) Bei Nachgrabungen, bie in neuerer Zeit bei Marlgröningen. 
Dberamt Ludwigsburg, in einer Begend angeftellt wurden, wo ſchon 
früher @runbrefte von Gebäuden und baneben römifhe Anticaglien 
gefunden find, fand man mit mehreren roͤmiſchen Bronzegefäßen eine 
9” 1 Hohe, 7” 5° weite bandjige. Flaſche mit Henfel und fpig zu⸗ 
laufender Schnauze, aber ohne Dedel, welche die Eigenthümlichkeit hat, 
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In der bereits erwähnten Keſtnerſchen Sammlung römifcher 
Antiten biefelbft befinden fich einige Bronzegegenftände, die in 
Form und Größe dem hier beiprochenen gleich find. 


Außer den vorbefchriebenen römifchen Bronzegefäßen find 
noch einige im Königreihe Hannover gefundene bie 
jebt zu meiner Kenntniß gefommen, und zwar folgende: 

A. Im Jahre 1772 wurde bei Melzen (Lüneburg) in 
einem Grabhügel ein elegantes römifches Bronzegefäß neben 
einem Meſſer von Stahl, einer Dolchflinge und Nadel mit 
Ringe an deren oberen Ende, gefunden. Das Gefäß, welches 
juerft in den Beſitz des dortigen Probfted Zimmermann, fpäter 
des Bürgermeifterd Langner in Celle fam, befindet ſich jept in 
der Alterthümerfammlung, welche der mweiland Geheime Regie- 
rungsrath. Blumenbach hiefelbft nachgelaffen hat. 

Da diefes Gefäß bereitö früher befchrieben und abgebildet 
it ), fo darf ich darauf mich beziehen. 


B. Der weil. Einwohner Elmenhorft in Stolzenau 


befaß auf der f. g. „Oroßengeeit«, etwa 1, Stunde nördlich 
von der Stadt und 10 Minuten vom Tinten Weferufer ent- 
ferut, ein Meines hügelförmiges Grundftüd, auf welchem, des 
fandigen Bodens wegen, Getreide nicht gedeihen wollte. Um 
den Boden zu beſſern und zu ebenen, begann er im Sabre 
1774 die Höhe abzugraben und dort fand er, ungefähr 5 Fuß 
tief in der Erde, eine metallene Ume mit einem Dedel 
verſehen und darin, außer Aſche, fo viel ſtarkes grünes 
mandpefterartiges (nach einem andern Berichte ſeidenes) 
Zeug, daß ed feinen Hutkopf füllte, worin Knochen einge- 
widelt waren. Dicht neben der Urne lagen 14 lanzenartige 


daß, während die Schnauze und der Henkel mit dem obern Rande aus 
Bronze gegoffen find, der übrige Theil aus bünnem Kupferblech 
getrieben if. Schriften des Würtemb. Alterthumo⸗-Vereins in Stutt⸗ 
gart. 9. 3. 1854. ©. 14., mit Abbilbung biefed Gefäßes. 

1) Nachricht von einigen bei Uelzen 2c. aufgegrabenen Urnen und 
den darinnen und dabey gefundenen Stüden u.f.w. Bon 3. €. Zimmer⸗ 
mann, 1772. — Annalen der Braunſchw. Küneb. Ehurlande von Ja⸗ 
cobi u. Kraut. Jahrg. 1. St. 2. 1787. ©. 130 ff. 
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Eifen, von ungefähr 1 Fuß Länge und 1 Zolk Breite, von 
der Geſtalt eines ſ. g. „Betels (Meißel oder Stemmeiſen) 
wie die Tiſchler gebrauchen.“ Im Umkreiſe von einigen Ruthen 
um das Metallgefäß fanden ſich 10 Thongefäße, nach Angabe 
des Finders „von der Form gewöhnlicher Blumentöpfe, aber 
hoͤher⸗. Letztere, fo wie Lanzenſpitzen, Knochen und Zeug, find 
als werthlos weggeworfen worden und auch der Dedel des 
Metallgefäßes iſt nicht mehr vorhanden. 

Dieſes Gefäß wurde von dem Finder tüchtig abgeputzt 
und da es nicht von Gold war, "wie er. hoffte, fondern von 
Bronze, an einen damals in Stolzenau wohnenden Kauptmann 
von Alten für 3 4 und fo viel altes Kupfer, als das Gefäß 
wog, verkauft (Schreiben des dortigen Bürgermeifters Olde⸗ 
meyer vom 14. Januar 1824 oder 18142). Später kam das 
Gefaͤß als ein Geſchenk des weil. Protoconſuls Dr. Degen 
in Lüneburg in die dortige Rathsbibliothek und jegt befindet 
ed fih in der Sammlung des bortigen Alterthums- 
vereind. 

. Der $reundlichtett der Herren Eifengieferei-Befiter Wellen- 

kamp und Director Dr. Volger in Lüneburg verdanfe ich vor⸗ 
ftehende Nachrichten nebft einer Abbildung dieſes, noch nicht 
befannt gemachten, römifchen Bronzegefäßes, mit deſſen Be⸗ 
ſchreibung und Meſſungen 1). 

Das Gefäß, auf 3 Löwenfüßen ruhend und mit einem 
beweglichen Henkel verſehen, iſt von der Form eines umter dem 
obern und über dem untern Rande eingedrückten, in der Mitte 
bauchigen Topfes, deſſen Dimenſionen folgende ſind: 

Höhe vom obern Rande bis zum untern 10”, Höhe der 
Füge 1°; Durchmeſſer an der Mündung 11", des Bauches 
1314, ves Bodens 101, bis 101”. 

Der obere Rand ift ein weniges ühergebogen und darunter 
find zwei, etwa 11/4” breite, 134° hohe Trauenföpfe mit 
Lockenhaar in Basrelief befeftigt, welche eine, der phrygiſchen 
ähnliche, mit Sternen befeßte Müge tragen (Amazonenköpfe ). 





4) Eine kurze Notiz über dieſes Gefäß findet ſich im Nenen Vaterl. 
Arhiv. Jahrg. 1840. ©. 15. 
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Ueber der etwas vorgebogenen Spitze der Müpe erhebt fich ein 
mit Fleinen Kreifen verzierter Ring, worin der Henkel hängt. 

- Der Henkel, etwa. !4 breit, iſt platt und deſſen beide 
Enden, weldhe den jchmalen Kopf und Hals einer Schlange 
darftellen, find 1 hoch aufgebogen. - In der Mitte. des Hen- 
feld befindet ſich ein, denſelben Überragender Ring, ber mit 
Meinen Kreifen verziert und ſo weit ift, daß man einen dünnen 
Finger durchiteden kann; der Kenfel felbft ragt in der Mitte 
über den Rand des Gefäpes faſt 3” empor). _ 

Die Löwenfüße find oben mit dreiſpitzigen Palmetten 
in Basrelief bedeckt, welche die erſtern an das Gefäß befeſtigen. 

Unter dem obern Rande und über dem platten Boden 
laufen 4 Doppellinien um das Gefäß, die etwa 1” von ein- 
ander entjernt find; unter dem Boden find concentrifche Kreiſe 
gezogen, aus einfachen und doppelten Linien. beftehend, in deren 
Mitte ein jehr Kleiner Kreid mit einem Punkte ſich befindet. 

Die mafjiven Füße und Henkelköpfe find neu angelöthet, 
wie aus den Spuxen bed weißen Löthmetalls ımd Colophoniums 
oeutlich zu erkennen iſt, ebenfo waren hinter den Füßen und 
Köpfen im Gefäße Löcher entſtanden, die mit jenem Metalle 
wieder verfehloiien find. Das Gefäß, welhes im Bauche 
zwei Löcher hat, wiegt 5 Pfb. 13 Lih. 

Daß dad Gefäp mit feinen urſprünglichen gierathen 
wieder verſehen iſt, kann ich nicht bezweifeln, wenn gleich die 
Reſtauration nicht immer ſehr vorſichtig und geſchickt erſcheint. 
Wenn man aus dieſer Reſtauration hat vermuthen wollen, 
daß die Köpfe und Füße Theile eines andern Gefäßes und 
wilffürlih angefegt fein möchten, fo Tann ich damit nicht 
übereinftiimmen. Die ‚hinter den Köpfen und Füßen entftan- 
denen Köcher beweifen, daß dort etwas befeftigt war, und die 
erftern paſſen auf die Löcher, Köpfe und Füße flimmen fo 
genau und harmoniſch zu dem Gefäße und deſſen Heufel, daß 


— 





1) In dem „8. Muſeum vater!. Alterthümer zu Berlin“, befchries 
ben von v. Ledebur, iſt u. a. ein bei Gnevikow (Provinz Branden= 
burg) gefundenes; anfcheinend römifches Bronzegefäß, deſſen Hentel 
in Form und Verzierungen dem obiger fafl gleich ifl. 
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es wunderbar wäre, wenn ſolche einem andern Gefäße ange- 
hört hätten. Die über den Fund unjered Gefäßed mir vor- 
liegenden Nachrichten befagen- davon nichte, daß an dem Ger 
füpe etwas gefehlt, ebenfowenig auch, daß es habe reflanrirt 
werden müffen, oder ob die Köpfe und Füße an dem Gefäße 
befindlich gewefen feien oder nicht. Allein diefe Nachrichten find 
leider nicht jo ansführfih und genau, ald man münfchen möchte. 

Nach der mitgetheilten Abbildung des Gefäßes kann man 
aus dem Stile der Henkelköpfe, melde in ihrer natürlichen 
Große gezeichnet find, und der ebenfo geſchmackvollen Löwen- 
füße, mit der größten Sicherheit fchließen, daß die Arbeit einer 
guten Periode römischer Kunft angehört. 

Der Form nah kann dad Gefüh ale Wailergefäß oder 
als Kochgeſchirr (olla) gedient haben und auf lebteres könnten 
vielleicht die Füße deuten. 

Das Gefäß zeigt jetzt feine Spur von Om. vielmehr iſt 
es blank und goldähnlich glänzend. 

Ferner enthält die Alterthümerfammlung des genannten 
Herrn EifengießereisBefiberd Wellentamp 5 im Limebur- 
giſchen gefundene römische Bronzegefäße mit ihren Beigaben, 
worüber derfelbe folgende Nachrichten mir mitzutbeilen die 
Gefälligteit gehäbt hat. 

C. Zu Ofterehlbed im Amte Salzhauſen wırrden in einem 
mit großem Steinkranze verfehenen Erddenkmale 2 Thonge- 
fäße gefunden, ein großes, in welchem ein kleineres Tag (beide 
zertrümmert), und darunter ein Metallgefäß, worin 1 Bronze- 
ring, 2 Fibeln von Eifendraht und 1 eiferner Nagellopf fich 
befanden. 

Diefed mit 2 Dehren verfehene Gefäß von Bronze ift 
104° bo, im Bauche unter dem Rande 94”, an der 
Mündung 71/2” und im Fuße 51/5” weit im Durchmeſſer. 
Die beiden über dem 13/4” hoben Rande hervorragenden rımden 
Dehre mit Sinöpfhen find an den Bauch des Gefäßes mit 
Silber angelöthet und jedes Oehr mit 2 filbernen Nieten 
daran befeftigt; da beide Dehre ſtark ausgefchliffen find, fo 
muß ein beweglicher Henfel darin gehängt haben. Das Gefäß. 
„aus einem Stüde getrieben«, ift nad, feiner Form und Ar⸗ 
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beit zu fihließen, eine elegante romiſche Situla aus einer guten 
Kunftperiode. 

D. Ein anderes, gleichfalls vaus einem Stücke getriebenes⸗ 
Gefäß von ähnlicher Form, wie das vorhergehende, wurde bei 
Bargfeld im Amte Bodenteich gefunden. Es it 85/5” hoch, 
an der Mündung Tg” und im Boden 57/9” im Durchmefler 
weit; unter dem 13/4 breiien Rande ift an der einen Seite 
ein eifernes Band mit 4 eifernen Nieten befeftigt, welches 
ein rundes Oehr bat, das den Rand etwas überragt, an der 
andern Seite zeigen 4 Nietlöcher, daß hier ebenfalld ein folches 
Band gefeffen hat, und ift hieraus mit vieler Sicherheit zu 
ſchließen, daB das Gefäß einen beweglichen Henkel, vermuthlich 
von Eifen, hatte, alfo eine Situla war, vielleicht and fyäterer 
Zeit, wenn nicht etwa die eifernen Dehre und Henkel frühere 
bronzene erſetzt baben. 

E., F., G. Bei Oldendorf im Amte Ebftorf wurden 
3 ungebenfelte, „aus einem Stüd gelriebene« Bronzegefäße 
von ähnlicher Form und Größe, wie die beiden vorhergehenden, 
gefunden. 

Neben zivei derfelben lagen 9 Lanzenfpiken, 1 Ring und 
ein Schilöbudel von Eifen und bei dem dritten folgende Ge- 
genftände von Bronze: 3 Fibeln, wovon eime verziert if, 
1 Dolch, etwa 15 Heine Schilde von 2” im Durchmefler 
(Schuppen eines Panzerhemdes?), eine wbogenfärmige Einfaffung 
von Bronzeblech mit Nieten (Schildbeſchlag?), Theil eines 
Gefäßes mit gegefjenem Rande, 1 Sporn, Stüd einer ſtarken 
Nadel, Spangen und Schnallen, ferner eine eiferne Speerfpige 
und ein „Belt (Keil oder Meipel?) von Stein. 

Außerdem bat um jedes diefer Gefäße ein großer eiferner 
Ning gelegen und dabei befanden ſich «noch mehrere große 
Ringe, nebft vielen Speeren von Eifen.“ 

Dieſer ganze Yund erſcheint jo intereffant, daß nähere 
Mittheilungen darüber fehr zu wünſchen wären. 

H. Im Frühjahr 1847 fand ein Adermann zu Süder⸗ 
weh im Kirchfpiele Lengerich, Amts Freren (Osdnabrüd), auf 
einer Anhöhe, die den Namen Wallage führt, unter einem 
großen Feldfteine eine beträchtlihe Quantität römischer Silber: 
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münzen, welche im reinen Sande, bedeckt von einer kleinen 
Bronzefchale, lagen Y, und dann nicht fern davon, unter einem 
zweiten Steine. Schmudfachen und Münzen von Gold und 
miter einem dritten. mehrere Silbermünzen, mit Bruchfüden 
einer fleinen filbernen Schale bededt wie bereits oben ange- 
führt iſt. 
Die flache Brongefchale (patera), der Befchreibung zufolge 
von etwa 5 bie 6“ im Durchmeifer md 11, Höhe, ohne 
Berzierung oder Inſchrift und von offenbar tömifcher Arbeit, 
befindet fich mit andern Stüden jened Yundes im Befige des 
Herm Paſtors Lodtmann zu Freren. | 

ESchließlich will ich noch eines in unferm Lande gefundenen 
Mebaligefäßed erwähnen 2), weil es zuweilen für ein roͤmiſches 
gehalten ift. 

Beim Aufräumen des Schutted an dem 1817 abgebrannten 
Kirchthurme zu Uchte - fand fich (1840) etwa 7 bis 10 Fuß 
under der Oberfläche, in einem Moorgrumde von Torf neuerer 
Formation, ein bollfländigeö Metallgefäß mit 3 Füßen und 
2 Henfeln, welches Ipäter in die Sammlung bed Vereins ger 
kommen ft. 

Dieſes Gefäß, von der Som eines Kleinen Kochtopfe, iſt 
mit feinen 3° hoben Füßen — welche Löwenfüße darſtellen 
ſollen — TY, buy und im Durchmeſſer an der Mündung 
51,“, im Bauche 71/5” weit; von defien übergebogenem Rande 
ziehen fih 2 Henkel von 3° Höhe gerade herunter bis auf 
den Bau. Es ift von ſtarkem Metall und gegoffener Arbeit, 
wie die rauben Gußnäthe bemweifen, inwendig von Rauch und 
euer geſchwaͤrzt. auswendig abgeputzt und von meſſingähnlicher 
Farbe. 

Das gaͤnzlich unverſehrte Gefäß erſcheint aber in feiner 
Hinſicht als ein römiſches, ſondern als ein Kochtopf von einer 
auf dem Lande noch jetzt nicht ſelten vorkommenden Form, 
ſ. g. „Grapen⸗-, und zwar aus einer Zeit ſtammend, wo 
Kupfer und Meſſing noch nicht von dem Gußeiſen verdrängt 


1) Der Fund von Lengerih. S. ?. 
2) Wäcter'd Statiftif. ©. 164. 
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waren. Da in Uchte nicht nur 1817, fondern ſchon 1726, 
außer der Kirche, die um folche liegenden Häufer durch Feuers⸗ 
brunft zeritört wurden, fo mag das Gefäß wohl ein Weber 
bleibfel des Altern Brandes fein. 

In der Bereinsfammlung befinden fich noch 2 dem obigen 
ganz ähnliche, mit ſtarken gedrehten eifernen Henkeln verfehene 
Grapen, welche mit einem dritten und 2 Metallkeſſeln, die eben- 
ſowenig antit find, in diefem Jahre ( 1856) i im Amte Fallersleben 
(Lüneburg) in der Erde zuſammen' gefunden iwutden. Ferner 
iſt in der Schweriner Sammlung ein dem beſchriebenen ähn⸗ 
licher metallener Grapen. der bei Guten in Medienburg 
gefunden iſt ). 


I) Jahresberichte für medienb. Geſchichte und Alterthumskunde. 
Jahrg. VII. 
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Einleitung. 


Pit die Geſchichte des Bisthums Verden dat Pfann— 
kuche mit ſeinen vortrefflichen Monographien: Die ältere 
Geſchichte des vormaligen Bisthums Verden, 1830, und: Die 
neuere Geſchichte des vormaligen Bisthums Verden, 1834, 
Bedeutendes geleiſtet, und neuerlich haben des um die Quellen⸗ 
fommlung für hannoverfche Landesgeſchichte hochverdienten 
Landſchafts⸗Directors v. Hodenberg: DBerdener Geſchichts⸗ 
quellen, Celle 1856, dafür viel Neues und Wichtiges auf⸗ 
geſchloſſen. Die Derhältniffe der älteren Gerichte im ‚Stifte 
Berden find jedoch bislang nicht vollitändig unterfucht und 
dargeftellt. Mit ihnen, und zwar zunächſt nur mit den Ge- 
rihten im Stifte Verden, dem eigentlichen Territorium des 
Bisthums im Gegenfab zu dem Sprengel des Bisthums, fol 
fi) dieſer Auffab um fo mehr befhäftigen, als ihre Erfor- 
fhung anerkannt für die richtige Auffaffung der älteften- Zu- 
flände des Landes von entfchiedenfter Wichtigkeit if, und als 
namentlich). eine folhe Arbeit nicht unweſentliche Beiträge für 
die noch ‚mangelnde Gaubefchreibung binfichtlih des Gaues 
Stumt liefern .wird. 


Abſchnitt 1. 
Bon Errichtung des Bisthums bis zur Erwerbung ber Gohgraf: 
fhaften durch den Bifhof Konrad 1288. 


Es ift ein dur die nenern Forſchungen, insbefondere 
auch für die fächliihen Theile Deutſchlands, durchaus beitä- 
inter Sab: 

im Hauptorte der Völkerſchaft gründete man die erfte 
Kirche, neben den Malſtätten der Godinge deren 
Töchter, die Archidiaconatkirchen; von ihnen zweigten 
ſich die übrigen, die Pfarrkirchen ab (ſ. Lüntzel, 

Die ältere Didcefe Hildesheim S. 339. — Landau's 

Territorien ©. 367 u. f.). 
. Die Wahrheit dieſes Satzes wird durch eine aufmerkfame 
Duͤrchforſchung der älteften Berhältniffe im Stifte Berden 
vollkommen beftitigt, | 
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Wie bei der frühern. interimiftifchen Wahl des Bilchofs- 
fies zu Bardowiel der Hauptort des Bardengaued berüdfichtigt 
war, fo war von Karl dem Großen, ald er dad Bisthum zu 
Verden einrichtete, ‚ebenfalld der Hauptort eined Gaues gewählt, 
der des Gaues Sturmi. Daß Verden der Hauptort dieſes 
Gaues war, iſt nicht zu bezweifeln. Aeltere Urkunden nennen 
ihn ſo, und hier, super Alaram fluvium in logo qui Ferdi 
vocatur, war ed, wo nah Eginhard's tZeugniß (f. Ein- 
hardi Annales ad 782) Sarl der Große ſchon 782, alfo 
noch. vor Errichtung des Bisthums, 4500. Sachſen, um. für 
Wittekind's Aufſtand Rache zu nehmen, hinrichten ließ ). Hier 
mar es, wo er 810 ſein Lager aufſchlug. „Carolus magnus 


1) Ueber ben Ort der Decolladion heriſcht noch immer große 
Dunfeiheit. Schon zu Zeiten Bifhofe Eberhatd von Holle, afo im 
16, Jahrhundert, wurbe mgmommen, die Gegend von Haldmählen. 
namentlid der Ausflug des Baches, her bie Halsmühle treibt und 
auch wohl die Halfe genannt wird, fei ber Ort, und Elarb von ber 
Hude berichtet, Biſchof Eberhard fei eines Tages mit dem däntfchen 
Statfhalter von Rankan ſpaziren -gerliten, da hätten fle in einem 
Graben am Ausfluffe des Halſebachs etwa 15 Mienfihentöpfe, in Sunbe 
zugefchlemmt, gefunden, und hätten geglaubt, daß fie wohl von ber 
Sachſen⸗Metzelei herrührten; Elard felbft aber hält e8 wahrſchein⸗ 
licher, daß fle aus den Zeiten Störtebeder’8 herrührten, der in Hals⸗ 
mAhten und der Umgegend fein Wefen getrieben habe. Gewiß ift, 
bag noch heute zwei neben einanber liegende, einſt biſchoͤfliche, jetzt 
herrſchaftliche Wieſen, nit fern vom Ausfluß der Halfe in bie Aller 
befegen, den Namen bie große und bie Feine Halswelde führen, daß 
auch ein jett zum Garten bed Mühlenhofes 'gehöriger Hügel der 
Sachſenberg genannt wird. Aber fonflige Radırichten, die mehr Ber 
wißheit ala ſolche Namen geben, fehlen gaͤnzlich. und es muß beachtet 
werben, baf die Namen Haldmweide, Halsmühle recht:gut, ftatt 
bon ber Decollation, von der Form des Baches in jener. Gegend her- 
kommen fönnen; denn Hals nennt man häufig in Niederſachſen den 
ſich fü ſchiangeinden Aublauf eines Baches, welcher zwiſchen Ufern ein⸗ 
geengt iſt, und der Halſebach verlaͤßt bel’ der Halsmuͤhle die ihn ein- 
engenden hohen Geeſteufer und geht. in mancherlei Winbuigen durd) 
die Marſch in die Aller, auch, heißtt es im Mittelolter: ber Müller 
(die Mühle) zum Halfe. — Es fteht nichts entgegen, dem Auddrucke 
super Alaram in loco qui Verdi Yocatur Mörtlid) folgend anzuneh⸗ 
men, daß die Metzelei zu Verden ſelbſt vor ſich gegaugen iſt, wo die 
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congregatis tamen copiis celerrime ad Alaram fluvium 
eontendit, castrisque juxta confluentem ejus, quo Wi- 
serae flumini eonjungitur positis, minarum. Godefrigi 
regis praestolatar:. eventum.= Annales Franoerum in 
Reuber Script. rer. Germ. ad a. 8310: 

Es iſt micht zu bezweifeln, daß an ſolchem Orte audy die 
Haupt + Makftätte des Gaues war; mir müſſen das wicht ‚bloß 
aud der gleihmäßigen Erfahrung bei der Errichtuug anderer 
Biethũmer ſchließen, fundern dürfen darüber um ſo ſicherer 
fein; ald wir ſpäter in Verden den Sitz des Goh⸗ und Land⸗ 
gerichis, welches den. Hauptort und den wichtigſten Theil des 
Gaues umfapte, und daneben ſogar den Ort der Abhaltung 
biafed Goh⸗ und. Landgerichts (die Malſtaͤtte) in unmittewar⸗ 
ſter Nähe der Hauptkirche, des Doms, finden. 

Daß im Gan Stunmi derzeit neben der Hanpt⸗ Malflätte 
zu Verden noch andere geringere Malfktätten für Godinge und 
Markengetichte beſtanden, ift wohl gewiß; denn die fpäter fich 
vorfindenden daneben beitehenden Gedinge und Markengerichte 
müſſen. da man wohl Tein Beifpiel ihrer ſpäteren Grrichtung 
bat, aus den Zuſtänden jener älteften Zeit berühren: 

Gewiß iß Dabei wohl, daß mit der Errichtung des -Die- 
thums: an den Biſchof noch Teine Art weltlichen Gerichtsbarkeit 
gelangte... Der belannte Stiftungsbriof des Bisthums vom 
29. Suni 786, über den man, wenn er- auch Spuren feines 
Entfiehens in fräterer Zeit an ſich trägt, doch dahin einig ift, 
daß er die Verhältniſſe der älteften Zeit in vielſacher Ba 
ziehung rühtig. wiebesgiebt I), erwähnt einer folden ‘überall 
nicht, -und fie zu bemerken. menn fie. eriheilt. märe,. hätie man 


. .. v , 
4 








vermuthlich in irgend einer Weiſe beftſtigten Casıra, welche Katfer Karl 

Bier 782 wie ſpaäter 810 geſetzt haben wird — aufcheinend die ſpäter 

bis in die neueſte Zeit hier vorhandene wnfafienbe Erkbing.—, dafür 
hiclleicht die befte Sicherung geboten haben werden. - 

% Beſonders treffenh ift dieſes dargelegt in dem auögejrichneten 
Auffatze von I. Asmuſſen: Kritifche Unterſuhungen über den Umfang 
der Hamburger Diöceſe, im Archiv für Staats- und Kirchen-Geſchichte 
der Serzogthümer Schleswig Hotſtem. Lauenburg ic. Bd. 1. Sit. Tr. 
©. 219. “ f 
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gewiß nicht vergeffen. Bielmehr wird bei diefem Bisthum 
wie bei andern fich in der erften Zeit nad der Errichtung 
das Berhältniß dahin geftellt haben, daß der Kirche felbft und - 
dem geiftlihen Gute die jchon derzeit herkömmliche Immunität, 
deren auch der Stiftungöbrief gedentt (praeterea libertates 
et immunitates eidem aecclesiae concedimus), zu Gute 
fom, daß aber die in der Grafengewalt enthaltene Gerichts⸗ 
barkeit nach wie vor vom Grafen geübt würde. 

Sa beziehen fich denn auch die älteren kaiſerlichen Privi⸗ 
legien, welche laut Nachweiſung des Stader Archivs (Repertor.H. 
AR. 24 u. 35) das Stift befaß, welche aber jept verſchwunden 
find, nach der noch vorhandenen Inhalts⸗Angabe nur auf jene 
Immunität, ohne ber Gerichtöbarkeit zu gedenken. Es gab 
da ein: 

Praeceptum Ludowici Regis super immunitatem judi- 
ciariae potestatis de anno 838. 

Protectio et absolutio a judiciaria potestate Hludowieci 
regis. Francofurti anno 860. 

Praeceptum Regis Henrici I. super immunitate judicia- 
riae potestatis de 932. 

Praeceptum ejusdem tenoris Ottonis magni de 965. 

Praeceptum Ottonis Il. ejusdem tenoris de 976. 

Praeceptum Henrici Il. super immunitate Judiciariae 
potestatis de 1006. 

Außerdem hat Lünig's Reichsarchiv (Spicil. eccles. 
Conc. IH. Anl. ©. 713) noch eine Urkunde Königs Ludwig 
vom 4. Mai 874 bewahrt, welche ebenfalld nur vom Brivi- 
fegium der. Immunität redet: ne judex publicus in eccle- 
sias aut loca vel agros seu possessiones memoratae 
ecclesiae (Feride) unquam ingredi audeat. 

Die erfte Spur einer verliehenen Gerichtöbarfeit finden 
wir in der Urkunde Kaiferd Otto III. von 985, welche und 
das im hannoverfchen Archive vorhandene Copiarium privil. 
Verdens. unter AR IX. aufbewahrt bat. Dur diefe Ur⸗ 
kunde (fiehe Anlage 1.) verleiht auf Interceffion des Herzogs 
Bernhard der Kaifer dem Bifhof Erph dad Markt» und 
Münzrecht in loco Verdensi ubi est principalis sedes sui 
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episcopatus et insuper bannum ac theloneum. Der 
Kaifer verbietet dabei jedem dux, comes und alia judiciaria 
persona, aliquam potestatem in predicto banno auszus 
üben. Außerdem wird dem Bifchof die alleinige potestas 
über die liti und coloni der Kirche dahin ‚zugefprochen, dag 
nur folhe advocati diefelbe üben jollen, welche die Proviſoren 
der Kirche beftellt haben. 

Es fallt diefe erſte Berleihung eines Theild der Grafen- 
gewalt an den Bilchof zu Berden ganz in jene Zeit, in wel⸗ 
her aud andere Biäthümer in den Befib gleicher Grafenrechte 
gelangten. Sp mar dem Nachbarn, dem Biſchof von Minden, 
im Jahre 977 der Königsbann vom Kaiſer Otto II. gefchenkt 
worden, und ähnliche Berleihungen empfingen die Wormfer 
Kirche, das Erzſtift Magdeburg, dad Stift Halberftadt und 
das Stift Straßburg in den Jahren 985, 979, 987 und 988 
(j. Eihhorn’s St.» u. R.⸗Geſch. 4. Ausg. Bd. J. ©. 60. 
in der Rote). j 

Der Inhalt der Verleihung ergiebt, daß auch das. Bid. 
thum Berden damit keineswegs die volle Grafengewalt erhielt, 
daß vielmehr hier, wie bei andern Bisthümern in jener Zeit, 
die Verleihung in Beziehung auf Ort und Perfonen noch ſehr 
beſchraͤnkt blieb, fo dab damit aus dem Beſitzthum der Kirche 
noch keineswegs ein geſchloſſener Bezirk wurde, wenn auch 
bier, abweichend von den meiften Berleihungen bei andern 
Stiftern, die Gerihtöbarfeit über andere Orte ald den Biſchofs⸗ 
fig wenigftend in fo weit hinaudging, daß, wo- auch die liti 
und eolon? ecclesiae wohnen morhten, ber Bifchof über fie 
die Gerichtöbarleit erhielt, | 

Mir finden nun auch in der Folgezeit bis. zur erfien 
Hälfte des. 13. Jahrhunderts Feine Urkunde, wodurch dem 
Bifchofe weitere Grafenrechte oder, wie das bei andern Bid 
thümern im 11. Jahrhunderte vielfach gefchah, die Grafichaft 
felbft für einen größern Bezirk übertragen wäre 1). Factiſch 


1) Wenn Pfaunkuche Welt. Geld. des Biſth. Verben G. 95 ans 
nimmt, daß Biſchof Mubolph, der von 1189 bie 1208 regierte, vom 
Herzoge Bernhard von Sadıfen den Blutbann übertragen erhalten 
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mochte ſich aber dennod auch fehon während diefer Zeit eine 
geſchloſſene Gerichtöbarkeit de8 Biſchofs im Gau Sturmi au: 
birden, denn ſchon nad der’ Atiftunge-Urkunde ſollte das 
Stift in dieſem Gau 200° Manfen mit "allem Zubehör und 
mit den Zehnten empfangen, und wenn auch -bei den unfichern 
Buftänden in jener Bert davon wohl mäncher 'Mansus und 
mancher Zehnten entweder gar nicht gewährt oder gar bald 
der Kirche wieder ’entriffen wurde, fo ergiebt Doch day ältefte, 
freilich erft im’ Anfange des 14. Yahrhunderts  aufgeftellte 
Registrum bonorum edcles. Verdeisis, welches auf unfere 
Tage gelangt tft, daB ſchon derzert in den meiſten Orten des 
Gaues Sturmi die Kirche fehr anfehnliche Beſitzungen hatte, 
fo daß immerhin‘ der größere Theil der Manfen und der 
Zehnten in ihrem Eigenthume ſich befunden haben wird. Auf 
eine Gefchloffenheit der potestas judiciaria mag es daneben 
gewirkt haben, daß jene Urkunde Kaifers Otto von 085 und 
diefe Gonceffion beftätigend das Privilegium Kaiſers Heinrich IV. 
von 1059 dem Biſchof auch die hohe Jagd im ganzen Gau 
Sturmi verleihen, ein Recht, deſſen Ausübung aller Orten 
nicht menig zum Anerkenntniß auch der Gerichtegemat des 
Jagdeigenthũmers beigetragen hat. 

" Die potestas, welche der Katfer: dem Biſchof verliehen 
hatte, wird jedoch demfelben und der Kirche wenig zu Nupen 
defommen ſein; denn fie ließ diefelbe, dem derzeitigen allge 
meinen Gebrauche gemäß, durch advocatos (Boigte) verwalten, 
welche theil® am Hauptorte Verden, theils an den Orten der 
Archldiaconate und ſelbfteiniger gewöhnlicher Pfarrkirchen, die 
mit den Malftätten der Gohdinge zufammenfielen, ihre Siße 
und ihren Gewaltkreis- urkundlich gehabt "haben, und biefe 
advocati waren es eben, welche nach den vorhandenen Ur— 


habe, während der Herzog die Böngräffchaften dem Wbel-Aberträgen - 
Yabe, To fehlen fat‘ Beides’ die Britge. Das Wriufteglum Kalſerd 
Heinrich IV. de dato Bodlar 22. Auguft 1059, welches im Alten und 
Neuen von Bratje Bd. J. S. 22 abgedrudt ift, und worauf Pfann⸗ 
tuche &.57 feiner ältern Geſchichte einen proßen Werth legt, Teint 
in der That nicht viel mehr :mthalten zu haben, atB das oben näher 
entwickelte Prwilegium Kaiſers Dito von 986. 
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kunden die ihnen verlichene Gewalt dergeitalt zu ihrem eignen 
Rutzen ausbeuteten, daß ein langjähriger Kampf der Kirche 
mit ihnen dadurch veranlaßt wurde, aus welchem zuletzt die 
Kieche mittelft gänzliher Einziehung der Advocatien ald Sie⸗ 
gerin herborging. 

Das erfte Zeugnip über folhen Kampf und die darin 
von der Kirche gegen ihre Voigte eramfienen Schritte finden 
wir in einer nur abſchriftlich und erhaltenen Urkunde (Copiar. 
eceles. Verd. zu Sannover LÄXXIX.), dur welche (ſ. An⸗ 
Inge 2.) Pabſt Honorius (zwiſchen 1246 und 1226) dem 
Biſchof Iſo von Wölpe erflärt: nachdem Konrad, der advo- 
catus der Verdener Kirche für einige Befibungen derſelben 
und für die Stadt Verden, geftorben, folle, da die advocati 
die Kirchen nicht ſchützen, fondern fie deprimirem und belaften, 
dad Statut des Biſchofs, wonach jene Advocatie ad manus 
ded Biſchofs reſervirt und nie veräußert oder verlehat werden 
foll, confirmirt und jedes Zumwiderhandeln mit der indignatio 
Dei et apostolorum Petri et Pauli bedroht werden. 

Hiermit übereinftimmend legt denn Bifchof fo, welchem 
überhaupt dad Stift fein Territorium vorzugsweiſe zu danfen 
bat, in einer merkwürdigen Urkunde vom 27. Zuli 1231, 
durh welde er feine Wirkfamfeit für die Kirche am Emde 
jeined Lebens (er farb ſchon am 5. Auguft 1231) recapitu⸗ 
lirt (f. Anlage 3.), jened vom Pabſt Honorius anfcheinend 
anticipando confirmirte Statut nieder. Die Worte der Ur 
funde: Considerantes eciam inpertunitates intolerabiles 
advocatorum que per ipsos ecclesiarum bonis, in quibus 
advocandi jus habent, et eorum inferuntur hominibus 
et colonis, deuten hier gewiß auf ſchwere Nöthe hin, melde 
die Kirche und deren Leute von den Boigten zu tragen hatten. 
Alle bona obedienciarum fratrum werden damit ab omni 
jure et honore ‚advocacie frei und ledig erflärt, fe daR 
fetbft der Biſchof fich vreverfirt, racione advocacie fein 
Recht an ihnen üben zu wollen und fie nie verpfänden, ver« 
äußern oder verlehnen zu wollen. 

Diefem Schritte vorgängig hatte Biſchof Iſo ſchon 1230 
untern 8. uni (Urkunde im Copiar. privil. eccl. Verd, 
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AR LVI., f. Anlage 4.) einen bedeutenden Schritt gethan, 
um den mwichtigften Theil-der Gerichtöbarfeit, nämlich diejenige, 
welche auf der Malftätte Verden für die Stadt Berden und 
deren Umgegend geübt wurde, zu eigner Verfügung aus den 
Händen des zu mächtig gewordenen Voigts zurück zu erlangen. 
Post multa placita et questiones et dampna que passi 
sumus a Conrado milite et fratre ejus Henrico de Wa- 
nebergen, filis Conradi advocati Verdensis, gelang es 
ihm nämlich durch Dermittelung feined Neffen, des Probſtes 
Johann zu Hildesheim, die Gebräder von Wanebergen dahin 
zu beftimmen, daß fie manu et lingua, sicut moris est, auf 
ihre Lehnsanſprüche an die ihrem Bater amfcheinend verlehnt 
gewefene advocatia Verden sive in civitate sive extra 
civitaten bonorum et de manso Moule !) quem dice- 
bant ad suum patrimonium pertinere et de aliis bonis 
ubicunque sitis entfagten. Die Renunciation fand ſtatt in 
manus episcopi et ejus amicorum et ministerialium 
Henrici de Borg, Hildemari Scucken et Henrici de 
Etzene. Für Konrad von Wanebergen bürgen dabei Berthold 
von Otterſtedt und Friedrih von Inſchen mit der Verpflich⸗ 
tung, in Verden einzureiten, und Paridam und Heckehard 
Seaden will er noch als fernere Bürgen ftellen. Für Heinrich 
von Wanebergen follen feine Gognaten Lippold und Dietrid 
von Eſchede bürgend eintreten. Der ganze Act wurde gehalten 
in Achem (Adim) extra villam in placito quod habui- 
mus’ cum domino Bremensi archiepiscopo 2). 


— — 


1) Moule (fpäter Mauloh genannt), ein durch die Peſt bon 1610 
audgeftorbened Dorf, defien mwüfte Höfe noch Jetzt im Meperverbande 
zur Dom-Structur fi befinden. Es ſchrleb fi davon ein bebentens 
beB, : jetzt längft eriofchene® Befchlecht, die von Moule, welches dem 
oAmabrädihen Bisthume einen Bifchof geliefert bat. - 

3). Die Gewalt der Herren von Wanebergen ober, wie fie auch 
fonft genannt werben, bon Bergen. oder de Monte, muß eine bebeus 
tende geweſen fein; dafür zeugt ihre durch v. Hodenberg im Hoyer 
Urkundenbuch bargelegte nahe verwandtſchaftliche Verbindung mit den 
Grafen von Hoha, mit den Edlen von Hilligéfeld; eine Verbindung, 
weiche. fle in die Reihe der Nobiles zu ſtellen fcheint. Außerdem geben 
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Es ift nicht zu bezweifeln, dab erſt Durch Diele Beſei⸗ 
tigung der Herrfihaft der von Wanebergen der Biſchof in die 
Lage Tam, einen großen Theil der Stiftögüter vollftindig zu 
nutzen und bie Gerichtöbarfeit über die Stadt Verden und 
bie der advocatia Verden untergeben geweſenen Ortfhaften 
und Höfe zu üben. Daß die advocatia Berden aber zam 
größten Theil den Bezirk der Gohe Berden umfaßte, welcher 
wieder Durch den Bezirk ‚der fpäteren Voigtei Verden und des 
noch fpäteren Amts Verden, wie es bi8 zum Geller Frieden 
1679 beftand, mit Ausnahme des nur wenige Orte faffenden 
Gerichtsbezirks von Dörverden und etwa des Bezirks des 
fpäter erfcheinenden Gerichts Wittlobe, repräfentirt wurde, das 


ihre Memorien» Stiftungen (f. Pfannkuche ©. 158) ebenfalls Zeugnif 
bon befonderer Bedeutung. Da es gewiß If, daß burd ben Vertrag 
mit denen von Wunebergen ber Biſchof bie bona bei Verden erwarb, 
welche vorzugsweiſe in den’ Ländereien des ſ. g. Burgfeldes vor Verden 
beſtanden Haben mäffen, fo wird damit auch die von dieſen Laͤndereien 
umſchloſſene ſ. g. Burg von denen von Wanebergen erworben fein, 
welche ſich als Erdburg — wahrſcheinlich iſt ſte immer nur Erdburg 
geweſen, wie ſolche in den Zeiten vor 1200 häufiger vorkommen — 
dis In dad gegenwaͤrtige Jahrhundert erhalten hat. Nach dem Landmaß⸗ 
Hegifter der Structurländereien bei Werden hielt die „alte Burg bei 
Berven, fo mit einem Walte umgeben iſt⸗, im Jahre 1753 in ihrer 
Umfaffung noch 8 Morgen 27 DR. Landes, weiche an ben Joll⸗ 
verwalter Barnftebt damals verpachtet waren, und im Wallgraben um 
die alte Burg mar nod ein Stück Aderland von 1 Morgen 65 ON. 
— Der Platz, der folhergeftalt umwallet war, ift ſonach fo groß, dag 
mm vielleicht nicht ohne Brund die Bermuthung auffaffen kann, gerade 
bier fei. ed geweſen, wo Karl ber Broße im Jahre 810 feine castra 
posuit. — 1603 hatte laut Receſſes über bie Moorhöfe ber Bifchof 
4 Weingärten an ber alten Burg, wovon einen Willen Klencke fe. 
Erben, einen Herr Johann von Seggerbe, einen Herr David Huberinus 
und einen Lippoldt von Bothmer's fel. Erben in Beſitz und Gebrauch 
hatten. — 1816 murbe ein großer Theil des Walles abgetragen, und 
noch fpäter defien letzter Reſt, um mod) mehr Aderland für die Structur 
zu gewinnen. So ÄR dieſes intereffante Denkmal des Alterthums faſt 
fo ſehr verfhmwunden, daß es jetzt ſchwer if, au den Erhöhungen des 
Feldes nur die Spur der alten Burg noch aufzufinden; einen Theit 
der äußern Böfhung hat die Eifenbahn mit ihren Erbgemwinnungen 
verfchlungen. 
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ift nicht zu bezweifeln, wenn man im Registro bonorum a 
tempore Nicolai episcopi, das nicht volle hundert Jahre 
fpäter aufgeftellt ift, die Ortſchaften durchgeht, welche danach 
unter: „Ting und Thobehor der vogedye tho Verden«, auf 
geführt werden (f. v. Hodenberg Verderer Geſchichts⸗Quellen 
Hft. 1. S. 2 u f.). 

Der Erfolg diefer Operation in Beriehung auf die Stadt 
Berden wird nicht, wie Pfanntuche, Aeltere Geſch. des Bisth. 
Berden S. 107, irrthümlich annimmt, der geweien fein, daß 
die Gerichtöbarkeit in der Stadt Berden:. ftädtifchen Behörden 
fon jest anheimftel; vielmehr wird. der Bifchof diefelhe durch 
feine Diener und das altherkoͤmmliche Gohgericht verwaltet 
haben, wie denn auch noch eine fpätere Urkunde von 1259 
von einem advocato redet, der bei den Gerichtöfachen in der 
Stadt thätig wurde, umd gewiß nicht von der Stadt felbfl 
beftellt war, da die Stadt in jener Zeit gewiß nicht von der 
Bedeutung und Unabhängigkeit war, um ſelbſt Boigte beftellen 
zu können. Wenn Bilchof Iſos Grabfchrift,. auf welche ſich 
Pfannkuche ftübt, die Worte enthält: Advocatia civitatem 
liberavit, fo hat das, zumal nicht die Stadt, fondern das 
Gapitel oder die Angehörigen die Grabplatte geſetzt haben 
werden, gewiß nur die Bedeutung, daß er die von Konrad 
von Wanebergen über die Stadt geübte Advocatie befeitigt 
habe. Zum Ueberfluß bezeugt audy die Urkunde vom 27. Juli 
1231 (Anl. 3.) in den Worten: retinentes eam (nämlich 
advocaciam super bona nostra et fratrum et super 
civitatem nostram) in manu nostra libera et quiete, day 
fo die zurückgewonnene Advocatie auch hinfichtlich der Stadt 
in der Hand behielt. 

Hatte Iſo fo die Gerichtsbarkeit über die Stadt und den 
ber Boigtei Verden angehörigen Gewaltkreid geivonnen — 
eine Erwerbung, die er zu befferer Sicherheit noch von Pabſt 
und Saifer confirmiren ließ (Urk. vom 27. Juli 1231, ſ. An 
lage 3.) —, fo verfuchte er nun noch, diefelbe über die 
Gemwaltfreife der fonftigen im Gan Sturmi, alfo dem der 
Kirche angewieſenen Territorium, vorhandenen Advocatien 
zu freier Verfügung zurüd zu erlangen, Wir willen urfund- 
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lich wenigſtens fo viel, daß ihm. 1231 Lippold von Zhern⸗ 
huſen die advooatia in Snewerdinge, quam tpnebat.a 
Bertoldo milite de Oltterstede, qui ipsam tenebat a 
nobis,a gegen Ueberweiſung des Zehntens zu Scerenbeck 
(Scharnebedl bei Rüneburg) zefignirte (Ak. im Copiar. privil. 
eccles. Verd. zu Hannover LVII.). ‚Weber diefe Refignation 
enthält auch Die oben erwähnte letztwillige Verfügung Iſos 
vom 27. Zult 3231 (Anl: 3.) ‚nähere Daten, Die Worte 
diefer leptern: „"Advocaciam Snewording tam super bona 
nostre villicationis quam super aliorum hona ad ean- 
dem advacaeiam pertinoncia-, zeigen, daß dieſe Advocatie 
nicht blog bifhäfliche Güter, .fondern einen weiter gehenden 
Gewaltkreis begriff, und laſſen vermuthen, dad damals diefelbe 
den uänlichen Nayon umfaßte, welcher für die fpätere Voigtei 
Schneverdingen beftand, nämlich dad Kirchſpiel Schneverdingen 
einſchließlich der erſt fpäter entſtandenen Gapelle Molterdingen. 
Zugleich zeigt die Urkunde, wie Lippold von Zhernhufen, viele 
dampna dem Bisthum zugefügt hatte, und es ift fchon danach 
de fernere Nachricht glaubwürdig, welche die Spangen- 
berg’fche Chronik von Verden enthält, daß Lippold fich mil 
30 Rittern un Berden gefänglich ftellen,. Abbitte thun und fi 
verpflichten mußte, mit 5 Pferden auf des Biſchofs Begehr 
zweimal 14 Taga lang. einen Reuterdienft zu leijten !). 


Neben den. Bobgerichten zu Berden und Schneverdingen, 


weiche den "dortigen Aduocatien entfprechen, werben übrigeng 
fhon zu Iſos Zeiten ähnliche Abvocatien und Gobgerichte für 
de Gohen Scheeßel, Viſſelhövede, Nienkerken und Sottrum 
beitanden: haben. Gelangen fie auch - in dieſer Zeit nicht 
urkundlich zur Erſcheinung, fo läßt.die Art, wie. fie fpätexr 
erfheinen, doch nicht, venifin, daß fe ben ter i ”r 
beftanden. 17 


1) Eine genaue Vergleihung der vielen Daten diefer Chronif mit 
den im hannoverfhen und fladifhen Archtv vorhandenen Urkunden 
und dem hannop. Copiar, eccl. Verd. ergiebt, daß Diefelbe faft durch» 
weg im ihren Angaben nach den lirfunden omtgearbeitet it usb fomit 
weit mehr Blanben verdient, als ihr bisher zugeſprohen iſt. 
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Eben fo wird fon damald für die Ortichaften Wittelo 
imd Stemmen, weldye derzeit den Edlen von Hilligäfeld ger 
hörten, ein befondered Gericht beftanden haben, das ſich in 
anderer Form bie auf die neuefte Zeit erhalten hat. 

Nicht minder dürfen wir annehmen, daß für das Kirch⸗ 
fpiel Döwerden chen damals ein befondetes Bericht ftattfand, 
wenngleich es in jener Zeit in Urkunden noch nicht vorkommt, 
und endlich werden die fpäteren Markengerichte in Oterfen, 
für den Wittorfer Wohld und für die Oftermark, fo mie 
die Deichgerichte zu Verden: und Dörmerden, bereit als alte 
Bolkögerichte vorhanden geweſen und durch die wechſelnden 
Berhältniffe der größeren Gerichte unberührt geblieben fein. 

Es kommen aber außerdem fehon zu Iſos Zeit Anden- 
tungen darüber vor, dad in einen Theile ded Gaues Sturmi 
neben allen diefen Gerichten noch ein Grafengericht geübt 
wurde, von dem ed dahin fieht, ob dasſelbe em ſ. g. Frei⸗ 
gericht war, wie Weſtphalen ſolche befanntlih in großer Zahl 
hatte. Es übergaben nämlich laut Urkunde von 1219 (ab 
gedrudt in v. Hodenberg's Hoyer Urkundenbuch I, 4. und 
VI, 43.) die Edlen Frauen Alena und Algifa, Töchter des 
Herrn Heinrich von Welten ded Yüngern, die Güter der Herr 
ſchaft Weften dem Bifchof Iſo und der VBerdener Kirche 
„presidente domino L. de Brochusen ie loco qui dicitur 
Note super alveum Wisere, qui: intra comitatum ipsius 
L. situs est et fuit de patrimonio domini H. de We- 
stene«. Das presidente domine L. de Brochusen ſcheint 
hier durchaus auf die Abhaltung eined placiti coram comite 
hinzudeuten. Es wird daneben in einer anderen den Verkauf 
von Gütern ded Grafen von Oldenburg ar das Klofter Baffım 
betreffenden Urkunde von 1211 (abgedrudt ebendaf. II, 11.) 
nobilis Ludolfus de Brokhusen liberorum tune comes 
genannt, und es wird auch durch diefe Urkunde bezeugt, daß 
auch da eine bonorum traditio vor ihm rin placito legi- 
timo, quod dicitur frigethinc,« anerfannt und „banno 
regios confirmirt fei. Es ſteht nichts entgegen anzunehmen, 
daß auch die zu Note geichehene traditio in placito frige- 
thinc erfolgt fei und bier die Wirkfamfeit eines Freigerichts 
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innerhalb des Gaues Sturmi vorliege. Daß dur das zu 
Note gehaltene placitum vorzugsweife Güter getroffen wur⸗ 
den, welche im Gau Sturmi lagen, ift nicht zu bezweifeln; 
denn die Güter der Herren von Weften, welche übergeben 
wurden, befanden - fi vorzugsweiſe in dem jebigen Amte 
Reken am rechten Ufer der Weſer. Daß die Grafichaft des 
2. von Brochuſen ſich auch über diefen Theil des Gaues 
Sturm erjtredt hatte, iſt von v. Hodenberg im Hoyer 
Urkundenbuch Note 1. zu VIII, 43. durch Aufführung der 
fpäter den Grafen von Hoya gehörigen Bruchbänfer Güter 
hoöchſt wahricheinlih gemacht. Auch ſteht es nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß der locus Note an der Weſer bei Magelien zu 
fuchen ift, und wie er unzweifelhaft den Punkt bezeichnete, two 
die Fähre über die Weſer mar: „vere to der Note to Ma- 
ghelsen«, fo findet er fih auch in dem dort von jeher gewe⸗ 
jenen Fährorte, welcher jebt Oberhude heißt und wordöſtlich 
von Magelfen belegen ift, wieder. Es findet ſich zu weiterer 
Betätigung eine Urkunde im Stader Archiv von 1226, durch 
weiche Bifchof Ifo dem Undreasftifte zu Berden „decimam 
Bernstede post mortem dominae Odae- und „praeterea 
naulum in loco qui vulgo Note ‚appellatur« überträgt, 
beides offenbar Guüter, meldhe er in loco Note durch die Ur- 
funde von 1219 von den Edlen Frauen von Weiten erhielt, 
und eine Speciallarte aus dem Anfange diefes Jahrhunderts 
bezeichnet fogar noch das Feld neben der Oberhude am Tinten 
Weſerufer mit dem Ramen: Nath. . Daß der Ort auch noch 
fpäter, ald der Hof felbft jchon ben Ramen Note mit Eue- 
kenhuthe I) (oder, wie erim Registr. bonorum Verdensium 
vorkommt, Elmerfshude) verwechſelt hatte, als Gerichtsfitz 
betrachtet wurde, iſt wahrſcheinlich durch eine Urkunde vom 


N) Daß ber unter den Gütern ber Herren von Weſten vorfom⸗ 
mende Sibudeswerthre in dem unterhalb der Oberhuder Fähre gele- 
genen Werberhof bei Döhlbergen zu finden ift, wie v. Sodenberg in 
der Note 1. zu WIN, 43. bed Hoher Urkundenbuchs ausführt, mwirb 
immer klarer, wenn man flebt, wie unter ben Hohner Gütern fih auch 
eine „Insula Evekenhuda* findet (f. Hoyer lirfandenbudy I, 4, ©. 55. 
Zdle 9). 
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1. September 1250 (Hoyer Urfundenbuh VII, 30.), wonach 
„super ripam Wisere in loco qui dieityr Euekenhuthe 
in placito« zwifhen Konrad von Wölpe und Biſchof Lüder 
von Verden ein Vertrag geſchloſſen wird 9). 

Neben dem Grafengerichte, welches der Graf von Brud- 
haufen übte, wird ohne Zwerfel ſchon zu Iſos Zeit win anderes, 
vom Bifchof derzeit nicht abhängiges Gericht beftanden haben, 
dad Gericht zu Wittloh. Hier beftand nämlich eine. Meine 
Herrfhaft eines Nobilis: von Hilligsfeld. Wir finden im 
Copiarium eccl. Verd. zu Hannover eine Urkunde Erzbiſchofe 
Gerhard von Bremen de 1231 quarto Idus Decembr. 
Danach genehmigt der Erzbiſchof als Lehnsherr den von Hein- 
rih Edlen von Hillingeövelt und feiner Ehegattin Ide von 
Bergen gefchehenen: Verkauf ber bona Wittenlogen cum 
ecclesia Wittenloge und allem Zubehör an das Gapitel zu 
Berden . ine Mitübertragung des Gerichts iſt zwar nicht 


·— nn 





1) Es verdient hier Begchtung, daß mir hier ein Grafſchafto⸗ 
Placitum an einer „Faͤhre⸗ finden. Es ift unverfennbar, dag and in 
unferem Lande außer den alten Opferftätten, den nachherigen KArch⸗ 
höfen, die Yähren und Brüden zu Malſtätten der bedeutenberen Ge 
richte geroähtt wurden. Die Brafen von Diteröberg bieten ihr Gericht 
super pontem prape Ottersbergb;. da8- Cohgeriht bei Lüneburg 
buten der Aldenbrügge wurde an ber alten Brüde über die Ilmenau 
gehegt: dad Landgericht zu Uelzen ebenfalls nahe vor der Ilmendu⸗ 
brũcke auf einem heidniſche Gräber enthaltenden Raume; Hlldebold 
bon Rothen hielt fein Placitum domitis in occidentali ripa Himene 
Deminis, die Grafen Eberhard und Herimbert im’ Bau. Scapeveld in 
mallo in ripa Wiserae fluvii; die Herzöge bon Sachſen hielten dad 
befauntiih den weſtphaͤliſchen Freigerichten als Wppellationdhof die: 
nende Gericht zu Lauenburg auf ber Brüde; zu Hude am Dümmer 
Eet, unzweifelhaft auch einem Leberfahrtöpunfte, wie Euekenhude bei 
Magelſen, wurde ein Freigericht der Braffchaft Diepholz gehalten, und 
viefeiht mag auch bei dem Entftehen eines Gohgerichto zu Werben bie 
Faͤhre über die Wer, von welcher der Ort ohne Zweifel den Namen 
erhielt, den erften Anlaß gegeben haben. 

2) Die Lehnsherrſchaft bes Erzbifchofd bon Bremen über einen 
mitten im Pagus Sturmi beiegenen Strid) Landes mag ſich hier viel: 
tetcht aus dem im Jahre 1062 der hamburgſchen Kirche von Kaifer 
Heinri IV. verliehenen Gomitat im Bau Angeri erliären. Die No- 
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ausgeſprochen; daß ein ſolches beſtand und mit übertragen 
wurde, leidet jedoch keinen Zweifel, da ein Nobilis in jener 
Zeit über einen geſchloſſenen Güterbeſitz, wie er hier vorkommt. 
fiher auch die Gerichtöbarkeit geübt haben wird. Es übte 
auch ſpäter dad Gapitel dad Geriht zu Wittelo „up dem 
kerkhove by der linden«, und es tonnte ſchwerlich zu dieſem 
befondern Gerichte gelangen, wenn ed dasſelbe nicht durch 
jenen Kauf mit überlam. Dad Gericht erſtreckte fih auf die 
Ortfchaften Wittele und Stemmen (einfchließlih der Stemmer 
Mühle) und den Hof Grafel, und in diefer Ausdehnung er- 
hielt es fich, fpäter als Structurgericht in den Händen. der 
Structur, bis 1849 1). 

Die von fo ‚mit Kraft begonnene Ordnung ber Rechts⸗ 
verhältniffe im Stifte Hat nach dem Zeugniß der befannten 
Reidnig’schen Chronik von Berden Biſchof Gerhard (1251 
bis 1269) fortgefegt. Er beendigte den mit den Dienſtman⸗ 
nen von feinen Vorgängern und ihm felbft geführten Streit 
und fepte den Schagungen der Boigte Grenzen, Wie er dabei 
die Gerichtsbarkeit ordnete, it und im Gingelnen nur hinficht- 
lich der für die Stadt Verden gegebenen Einrichtungen bekannt 
geworden. Unterm 12. März 1259 (Urkunde abgedrudt in 
Bogt’3 Monum. ined. md in Vogel l's Geſchlechts⸗Geſchichte 
der v. Behr, bieneben de novo. in Anlage 5. abgedrudt ex 
copiario eccl. Verd. zu Hannover) ordnete derjelbe nämlich 
mit Zuftimmung und Beirath des Domcapiteld und der Dienft- 
mannen, auch. des Ritters Heinrich. Edlen von Brochufen (des 
legtern vermutbhlich mit Rüdficht auf die Grafenrechte der von 


biles von Hilligsfeld hatten im Lebrigen ihre Bier im Fürftenthum 
Calenberg und zwar in Groß Hilligsfelb, Bennigien, Varbegähen, 
übenfen, Coibingen, Münver ıc. (f Hoher Urtundenbuch I 4 ©. VI.). 

4) Intereffante NRegifter und Urkunden über bie bona in Wittele 
hat Schreiber dieſes im Archiv zu Stade aufgefunden. Diefelben ers 
geben unter Andern, daß die vortrefflihe Werfoppelung, melder 
fh) die Dörfer Wittloh und Stemmen feit alter Zeit zu erfreuen 
hatten, in ben Jahren 1531 und 1532 vom Sanckmester Michel van 
Mandelsio mitteift des Gerichts uth bevel des capittuls durchgeführt 
IR, gewiß bie ältefte nachweiosbare Verkoppelung im Lande Hannover! 
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Brochufen) die Gerichtöbarfeitöverhältntife in der Stadt Verden 
folgendergeftalt: Falſches Maß und Gewicht fell der Math 
mit Geld firafen, der dritte Theil der Strafe fällt an den 
Bifhof. Alle ihre Schuldner follen die Stadteinwohner zur 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen zwingen und durd einen 
praeco (Frohn) anhalten Taffen, mit Ausnahme aller Geiſt⸗ 
lichen, der Litonen und Dienftmänner des Biſchofs, der Geift- 
lichen und der Minifterialen, jedoch auch diefe, wenn fie 14 Tage 
vorher vergeblih bei ihrem Herrn oder Richter in Anſpruch 
genommen Maren. Litonen follen in die Stadt nur volun- 
tate domini et consilio' advoeati : aufgenommen werden. 
Wer einen Bürger, der fhon Jahr und Tag in der Stadt 
wohnt, super jugo servitutis in Unfprud nehmen will, muB 
10 Ungen Gold feßen, von denen, wenn die lage nicht be 
grimdet befunden wird, 2, dem Biſchof und N, der Stadt 
und dem Angeklagten zufallen. Wenn Jemand ein gelauftee 
Haus Jahr und Tag ruhig beſitzt und ein Dritter dasſelbe 
in Anfpruch nimmt, fo foll diefer den Werth des Haufes ver- 
bürgen, der dem Bellagten zufällt, wenn die Klage unbegrün 
det ift. Jede Klage wegen einer unbegrimdeten Forderung 
wird mit 4 vorher zu verbürgenden Schillingen geahndet. 
Mer dem Boigte auf deffen Frage erflärt; daß er nicht glaube, 


von feinen Mitbürgern in einem Urtheile richtig gerichtet zu 


fein, und dieſes, vom Boigte geladen, mit einem ide befräf 


tigt, debet habere recursum ad Bremensem civitalem | 


et intra XIII dies eandem sentenciam invenire. Nur 


drei Mal im Jahre follen die Bürger gehalten fein, dem ju 


dicio beizumohnen, quod vulgariter dicitur elthing 1), sci- 
licet secunda feria post pascha, post festum pentecosles 
et post epyphaniam domini. 


Wurde auch durch dieſed Privileg Teineötvegs, wie Pfann- | 


kuche meint, eine fait völlige Unabhängigfeit der Stadt be- 


gründet, gegen welche der Boigt (advocatus) des Bifchors | 


1) Etthing ift ohne allen Zweifel nichts Anderes ald Echteding. 
Echtegodingk, das gewoͤhnliche Bohgeriht. Auch das Bohgeriät in 
Heblingen wird Echtegodingk genannt. ©. Vörder Wegifter ©. 119. 
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die fegtere genügend gefchüpt haben wird, fo ift doch allerdings 
in demfelben die Grundlage für die Gerichtäbarkeit der Stadt 
zu finden. Diefelbe wurde von den Conſuln und dem Boigte 
in der Rorderftadt auf dem erhöheten Plate vor dem Rath⸗ 
haufe geübt, welcher der Kaken hieß und bie zum Sabre 
1816 noch die Gerichtöbarriere und fonftige Attribute der 
Gerichtsbarkeit aufwies, bis zur Befeitigung der Beengung des 
Platzes dieſe Anftalten weggeräumt wurden !). 

Gerhards Nachfolger war Biſchof Konrad J. Herzog von 
Braunſchweig⸗Lüneburg, der von 1269 bis 1300 regierte. 
Da feine nahe Berbindung mit dem luneburgſchen und fäch- 
üihen Herzogshauſe ihm die Entwidelung noch größerer Kraft 
möglich machte, fo fehen wir unter ihm eine völlige. Conſoli⸗ 
dirang der Gerichtäbarkeit des Biſchofs entfteben. 

Der wichtigſte Schritt, melchen er in diejer Hinficht that, 
war ohne Zweifel die vollſtaͤndige Erwerbung der Gobgraf: 
ſchaften. Sole beitanden in allen Theilen des Stiftd, welche 
eine befondere Gohe bildeten und fomit Gobgerichte hatten, 
namentlich alfo in Berden, Dörverden, Schneverdingen, Viſſel⸗ 
hövede und Scheeßel, während ed mit dem Gerichte zu Sot⸗ 
trum eine andere, fpäter zu berührende Bewandtniß hatte. 
Ueber alle diefe Gerichte mochte der Bifchof dadurch, daß er 
die Advocatien an den befreffenden Orten (von Schneverdingen 
und Verden wiſſen wir dies dem Vorftehenden nach gewiß) 
unterdrüdt und die Güter der Advocatie in.eigne Verwaltung 
genommen hatte, eine wefentlihe Einwirkung bereits erlangt 
haben. Aber noch immer mochte, da eigentliche Grafſchafts⸗ 
techte dem Biſchof niemals verliehen waren, dadurch das rechte 
liche Verhaͤltniß nicht befeitigt fein, mach welchem der Herzog, 


Es iR auffallend, daß hier der Gerichtoplatz den Namen Kalen 
führte, weichen Namen laut Lacomblet’S Nieberrhein. Urkundenbnchs 
Thl. IH. faiferl. tirfande 710. vom 28. April 1891 and) ber Freiſtuhl 
bei Freigerichten geführt haben muß: „que ad frigraviatus offcium 
et ad kakam seu eorum alterum spectare noscuntur“ ıc. — Die 
Sreigerichte der Begend um Verden fcheinen den Namen hier auf das 
ſtaͤdtiſche Gericht übertragen zu haben. Hafen war in ber Vollsſprache 
gleichbedeutend mit Pranger (f. Spangenberg’fde Chronit ©. 178). 
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alfo bis zum Sturz Heinrichs des Löwen das welfiſche Haus, 
nah ſolchem aber das ascaniſche Haus, das für Weſtphalen 
und Engern die Herzugdrechte bekanntlich kraft faiferlicher Ver⸗ 
leihung üben follte, nach wie vor als Inhaber der Gerichte 
gemalt und fomit auch der Gohgrafſchaften erichien. Biſchof 
Konrad benupte nun fein nahes Verhältniß zum berzoglichen 
Haufe, und erlangte von Herjog Albert von Sachſen durch die 
in Anlage 6. abgedrudte Urkunde von 1288, welche das Co- 
piariam priv. eccl. Verd. zu Sannover sub AR CLXII. 
bewahrt Hat, die Uebertragung des Eigenthums ber „comi- 
tiarum que %ografscap vulgariter nuncupantur in Verda 
videlicet et Dorverden Snewerdinge Viflehovede et 
Scesie cum omni jureu. Faſt zu. gleicher Zeit (1277) 
hatte jih Biſchof Otto von Hildesheim von König Rudolf 
judicium seculare seu dignitatem que gografscall di- 
eitur- für feinen Sprengel beftätigen laffen (f. sänger 8 Aelt. 
Dibeefe Hildesheim S. 406). 


Abſchnitt IL 


Ermerbung ber Freibaunsbezirke im Stifte Berben von Seiten 
des Biſchofs und Näheres über. diefelben und bie damit anfes 
nend zuſammenhaͤngende T. g. Krumme Grafſchaft. 


Neben den Gohgrafſchaften und dem Gerichte Wittloh 
muß moch damals. ein ziemlich zerſtückelter Diſtrict im Stifte 
geweſen fein, welcher keinem der gewöhnlichen Gerichte umter- 
worfen war, in welchem vielmehr noch Königsbann beftand, 
welcher urfprünglich vom Herzoge zu üben geweſen wäre, und 
vielleicht unter der Form eines Freiſtuhls verlehnt geweſen 
fein mag, wie wir ſolchen ald wahrfheinli in placito Note 
geübt oben ſchon erwähnt haben. Bei der Schwäche, welde 
die herzogliche Gewalt in..dem Stifte Verden nah dem 
Shirze Heinrichs des Löwen, wo die fernen Ascanier wenig 
an Ort und Stelle einwirken konnten, gehabt haben mag, 
wird jedoch die eigentliche Wirkſamkeit folcher Freigerichte 
bereitö zu Konrads Zeit fehr abgeſchwaäͤcht geweſen fein; denn 
faum . finden. wir davon noch mehr als die dazu gehörigen 
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Güter und ein ſchon in andere Formen übergegangened Gericht, 
und die eigentlichen Berhältniffe bleiben in ein myſtiſches 
Dunkel: gehülit, das auch die ſpaͤtere Zeit nicht zu löſen ver 
macht hat. Faſt les, was über die Sache aus Konrads 
Zeit ſich erhalten hat, ift eine Urkunde von 1283. (aud dem 
Copiar. privil. eccl, Verd. M CXXIE, in der Anlage 7. 
hieneben abgedruckt). Danach überträgt . Herzog Albert von 
Sachſen ihm: bona que friban vulgariter nuncupantur 
m Nyenkarken :et Hellewede cum. ommi jure. 

Elard von der Hude's Chronik (im Archiv zu Stade 
in Abichrift vorhanden) bezeichnet diefen Act mit den Worten: 
„Tractum quoque agrorum et nemorum procul pagis 
Neukirchen etHelwede qui Freybahn .nuncupatur, multo 
aere comparatum Verdensi. agro adjunzit«. 

Pfannkuche folgert hieraus a. a. O. ©. 85: „Gewiß 
it, daß einſt ein Freibann von Neuenkirchen bis Helmege quer 
duch die Gohäraffchaften. fih sog, deſſen letzte Spuren Hon« 
rad 1. durch Anlauf verwifchte.r .:-: - 

Wir möchten dieſe Gewißheit nicht gerade unterichreiben, 
mfofern "damit ein zufammenhängender Strich Landes zwiſchen 
Helwede und Neuenkirchen gemeint iſt; imdeffen ift fo viel 
dureh. das: Reg. bonorum von Biſchof Nicolaus -aus dem 
Anfahge des 14. Jahrhunderts :und durch die älteflen Ge⸗ 
richtsbeſchreibungen, welche wir im Archive des: Amts Roten- 
burg aufgefimden haben, gewiß, daß das Kirchfpiel Neuen⸗ 
firhen, vielleicht gar mit den Ortfchaften Sprengel, Solingen 
und Hämälingen, einen Freibannsbezirk mit zu Neuenkirchen 
geübte Preigericht ausgemacht Hat, und allerdings find aud 
erhebliche: Dromente vorhanden, um. zu vermuthen, daß ein 
Theil ber Gegend zwiſchen velwege und Reuentuchen eben⸗ 
falls unter Freibaun ſtand. 

In Beziehung auf :-- 

NH Hellwege ſpricht dafür. das. geugniß jener Arkunde 
von 1283 und das offenbar darauf geſtitzte Zeugniß ber 
Chionik Elards won der. Hude. Amar ift dort .nur von 
bonig fiiban in’ Hellewede die Rebe; wo aber bona des 
Freibanns : waren, wird “auch Wirkſamkeit desfelben geweſen 
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fein. Worin die bona übrigens ſpeciell in Hellwege beſtan⸗ 
den haben, ift nicht zu ermitteln; die Spangenberg'ſche 
Chronik bezeugt, daB Bifhof Konrad 1275 den Zehnten in 
Hellwege habe einlöfen lailen, und im Reg. bonorum tom 
men vor 2 mansi in Helwede und ein domus in Helwede- 
hude, dad 25 Unzen Yale zu liefern bat, als Einkünfte des 
domus villicationis in Berchoff (jet Barkhof, ein einzelner 
Hof, der zur Gemeinheit: von Sottrum gehörte und - unfern 
Hellmege und Sottrum liegt). Hellwedehude. das unter dieſem 
Namen nicht mehr ‚befannt if, wird dad Yührhaud für die 
noch beitebende Fähre und Furth über die Wümme geweſen 
fein, jest Fehrhoff genannt, hinſichtlich der Gemeinheit zu dem 
mit einem Gohgericht verfehenen Dorfe Sottrum gehörig; es 
mag, wie Hude an der Weſer und an dem Dummer See, der 
Ort des Placiti für ein reigericht gewefen ſein. Darauf 
mag auch der Name von Hellewede hindeuten, da nah. von 
Ledebur, Das Land der Bructerer S. 39, Hellweg in der 
mittlern Zeit mit Heerweg, Heerftraße, hier vielleicht Könige 
ftraße, funonym ift, und befanntlih der Weg zum Malplatß 
Königäftrage heißt, ja KHönigäftrape ſynonym mit Malftätte 
gebraucht wird, und die Aufficht über die Königd- oder Heer 
ſtraße im Mittelalter ſtets ein Ausfluß der hoben Gericht 
barkeit ift (Wigand, Das Fehmgericht Weftphalend ©. 179). 

2) Bon Hellwege in der Richtung nah Neuenkirchen fin- 
den wir eine Reihe von Orten, für melhe wir ein Gericht in 
der frühern Zeit des Mittelalters nicht auffinden fönnen, jo 
daß wir fchon daraus vermuthen müſſen, daB fie dem Frei⸗ 
gerichte angehörten. Es find Died die Orte der machherigen 
Boigteien Ahaufen und Kirchwalſede, nämlich Ahaufen, Haber- 
lob, Hellwege, linterftedt, Everfen, ſirch⸗ Suder- und Weſter⸗ 
Walſede, Niekenboftel und Fedderloh. Daß diefelben den 
Gohgerichten Scheeßel, Viffelhövede und Schneverdingen nie 
mals angehörten, conſtirt aus den und befannt gewordenen 
alten Schnedebeſchreibungen diefer Gerichte. Eben fo ift gewiß, 
daß. fie nie zur Voigtei Verden und alfo auch nie an dad 
Gohgeriht Verden gehörten. Die im Rotenburger.. Amts 
archiv vorhandene Nachricht über die Stift-Berdener Gerichte 
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aud dem Ende des 17. Jahrhunderts befagt, daß fie feit 
einiger Zeit an dad Bürgerrecht zu Rotenburg gezogen feten. 
Rirgends erhellt, daß fie ein befondere® Gohgericht gebildet 
hätten: Es ift hiernach im höchiten Srade wahrfcheinlich, daß 
fie unter einem laͤngſt erlofchenen Freigericht fanden und, als 
jolhes verfiel, vom Bilchof nach dem nicht fernen Rotenburg 
vor das dortige Bürgerrecht, ald das nächte Gericht, gezogen 
wurden. 

3) Innerhalb dieſes Landſtriches fcheinen auch verichtedene 
Benermungen noch auf den Königsbann hinzudeuten: Ein 
Moor, welches die Grenze zwiſchen Kirchwalfede und dem zur 
Boigtei Verden gehörigen Orte Gr. Sehlingen ausmacht, hieß 
ſchon im Mittelalter. Königreid» Nicht fern von da in der 
Nähe von Bleckwedel giebt ed einen Hof, der abwechſelnd 
Panningahof und Königähof, wie das dazu gehörende Holz 
Panninge-Sunder und Königd-Sunder, genamt wird. Der 
Ort Fedderloh hieß im frühen Mittelalter, um 1263 (Urkunde. 
im Hoyer Urkundenbuc, VIII, 84.), Fredesio, ein Wort, das 
auf Fridum, Fredum (Freithum) zurüdweifet (Wigand aa, 
D. S. 22) und zugleich an dad befannte Capitulare Karls 
des Großen Cap. 15: — sive in frido, sive in alicunque 
banno — lebhaft erinnert. 

4) In der Richtung zwiſchen Hellwege und Neuenkirchen 
werden allerdings verfchiedene bedeutende Waldungen getroffen, 
welche dem Biſchof von je gehört haben, ohne daß die Erwer- 
bung erhellt; es können died füglic die nemora fein, von 
denen Elard von der Hude fagt: tractum.nemorum, 
qui Freybahn nuncupatur; es gehören dahin: Dad Spanger 
Holz, der MWeybufch, das Wede oder Wedeholz bei Wedehof, 
der Odewege (im Mittelalter Othwede genannt), die Heind- 
horſt und Andere. 

5) Hiernächſt ift nicht zu bezweifeln, daß fich in dem 
früheften Mittelalter eine alte Heer- und Handeläftraße von 
Braunſchweig über Celle dur die Amtsvoigtei Fallingboftel 
mittelft des Bremer Foͤrths, bei Dettingen das Stift Berden 
erreichend, an dem Freibann von Neuenkirchen her über BViffel- 
bövede nach Bremen gezogen hat, und daß dafür auch vielfad 
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der Weg über Hellmege und Ottersberg benupt iſt. Bei der 
Wichtigkeit, welche auf Königeftraßen gelegt wurde, zumal 
wenn fie, wie bier, den großen Handelsweg nach der See bil: 
deten, iſt e8 wenigftend nicht unmöglich, daß dieſer Zug einer 
Königäftrafe zu dem anfcheinend fangen tractus des Frei. 
bannd den nächiten Anlaß gegeben habe. 

6) Was aber noch mehr ald alles diefed auf einen Frei⸗ 
bannsbezirt in dem Striche von Hellmege bid Neuenkirchen 
ſchließen läßt, dad find die Fpäter vorkommenden Streitigleiten 
zwifchen den Grafen von Hoya und dem Stifte Verden über 
die f. g. Krunme Grafſchaft. 

Wie dunkel die Berhältniffe der |. g. Krummen Graf: 
haft auch noch immer geblieben find, fo hat v. Hodenberg's 
Hoyer Urkundenbuch doch darin einiges Licht gebracht und ſo 
viel als unabweisbar erfcheinen laffen, daB es im Stifte 
Berden eine Reihe von Höfen gab, an welche als Zubehör 
einer f. g. Krummen : Graffchaft die Grafen von Hoya einft 
Anſprüche hatten, welche aber in den Händen bes Bilchoft 
von Berden ſich befanden, und zugleich weifet:die Lage vieler 
derjenigen Orte, in welchen diefe Güter vorfommen, auf den 
zwifchen Sellmege und Reuenkirchen vermutheten reibannd 
bezirk hin. oo. 

Zuwvoͤrderſt ift daran micht zu zweifeln, daß der Name 
„Krumme Grafichaft» in Urkunden des Mittelalterd vielfach alö 
mit dem Bezirke eines weſtphaͤliſchen Freibezirks gleichbedeutend 
gebraucht if. 

(Hermann vom Oeſede übertmg 1280 liberam comitiam 
suam, que Crummegrafscap. dieitur, nebſt den dazu 
gehörigen Gütern und freien Leuten dem Biſchof Eberhard 
von Münfter. ©. Nieſert's Münfterfches Urkundenbuch 
1, 2. ©. 63. Wir kennen außerdem Freigrafſchaften in 
Dortmund, Bolmarftein, Brunychufen, Limburg und Wal 
torpff, welche fämmtlich Krumme Grafichaft genannt wur 
den. ©. Baterländ. Archiv Bd. IV. Hft. 2. ©. 408.) 

Wenn diefer Rame auch bier für einen Güterbezirt vor 
kommt, fo dürfen wir denfelben ohne Bedenken ald aus eimer 
Freigrafſchaft bervorgebend bezeichnen, zumal nachdem bie 
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Urkunden des Hoher Urkundenbuchs fo viel nachgewieſen haben, 
daß die von Pfannkuche (Aelt. Geſch. S. 241 u. ff.) auf 
gefaßte Anſicht, Biſchof Johann von Atzel habe bei ſeinem 
Reverſe über die Krumme Grafſchaft vom 1. Mai 1437 ſich 
ein nie beſtandenes Freigericht phantaſirt und ſolches erſt 
Krumme Grafſchaft getauft, doch des Grundes entbehrt. 

Der Gegenſtand ift immerhin, auch mit Rückſicht auf die 
alte Gerichtöverfaffung im Stifte Verden, ſo intereffant, daß 
ed hier geflattet fein wird, die Nachrichten über die Krumme 
Grafihaft aus den jebt vorhandenen Quellen zuſammenzu⸗ 
ftellen. 

Die erſte Nachricht über diefelbe finden wir in den An- 
nales Buccenses, der etwa 1340 gefchriebenen Ehronif eines 


Moͤnchs zu Büden; fie lautet (f. v. Hodenberg's Hoyer, 


Urfundenbuch VIII, 32°): _ 
„Will gu nu horen (feggen Se) van den Edlen Luden, de 
twyßlen deme Dungele unde der Warmenowe woneden, de 
(efte van der Hove heet Herr Gottfchald, de hadde ene 
Borg benedden der Hoya, de ward gemordet uppe der Heide; 
by der tyd hadde od gelegen eine Borg by deme Rades- 
brode in deme Kerfpelde to Wilfelhovede. De Vreſe de 
ſunte hoben dat god flall, darmede he Stumpenhufen koffte 
unde de frummen Graffibcopp.“ 

Uebereinftunmend hiermit. fagt die Chronit Elard's von 
der Hude (Fol. 72 der Stader Abfchrift): Hajo, der Friefe, 
habe unfern des Waldes Rodesbrok in agro Verdensi eine 
Burg gehabt, fei von dort auegetrieben, und habe dann durch 
Bermählung mit der einzigen Tochter des Grafen von Brod- 
haufen deffen Comitat erlangt, wodurch die Graffchaft Hoya 
entftanden; und auch die Annales Verdenses (Hoyer Ur- 
fundenbuch a. a. D. 32°) fagen, daß der friefiihe Häuptling 
Hajo ein Gut beim Rodeöbrofe im Stifte Verden gehabt, 
ſolches bebauet, aber vom Biſchof im Bau gehindert fei, 
daß er filh dann mit den Grafen von Bruchaufen befreundet 
und ſich danach Graf von Hoya genannt habe, daß aber von 
den Grafen von Hoya die Schlepegrellen das Gut bei dem 
Rodeshrofe befommen haben „uf itlike ore vordrechte, des 

6” 





84 


se wol breve hebben, de heten do dat ghud de krumme 
graueschup, dat suste im Stiehte tho Verden ghud nahe 
sta von den grauen von der Hoijen dess vijnd me gar 
nene anwisinge« 1). 

Nach diefen Nachrichten darf man annehmen, daß 1340 
der Chronift von Büden unter der Krummen Grafſchaft bie 
Grafſchaft verftand, melde Hajo, der erſte Graf von Hoya, 
von dem Grafen von Bruchhauſen erwarb, und ed wird dies 
eben feine andere gewefen fein, als die comitia liberorum, 
welche der Nobilis L. von Brochusen noch 1219 in pla- 
cito Note übte. (Aber auch diefe Nachrichten zeigen, wie 
ſchon früh fi die Güter der comitia libera mit den Gütern, 
welche Hajo beim Rodesbrock befaß, vermifcht haben, fo daß 
ſpäter nicht zu erfehen ift, welche urfprünglich der comitia 
libera, welche dem Beſitze beim Rodesbrock angehörten, wenn 
nicht etwa auch der ganze Befis in den Aemtern Verden und 
Motenburg, welchen man zu den Gütern beim Rodeksbrod 
rechnen fönnte, von vorn herein Zubehör der comitia libera 
der Edlen von Bruchhaufen gewefen ift; ein ſolcher zerfpfitterter 
Güterbefiß der comitia libera und zugleich die zerftüdelte 
Lage des Bezirks der Freigraffehaft war immerhin bei ber 
allmählichen Ausdehnung des Territorialbefiges des Bisthums, 
welche die alten Befiber von Ort zu Ort weiter verdrängte, 
fehr erflärli, ed wird mit diefer comitia gegangen fein, wie 


— — — 





1) Daß die dv. Schlepegrell, Miniſterialen bes Biethums Werben, 
im Wappen bie hohaiſche Baͤrenklaue führend, ihre Hauptſitze in ber 
Gegend de Rodesbrodt hatten, iſt gewiß. Lange Zelt mar das nahe 
gelegene But Buchholz in Ihren Händen, file waren im Mittorfer 
Wohld die Hauptberedhtigten, hatten Befizungen In Viſſelhövede, dos 
tirten bie Kirche zu Wolterdingen, wo auch die Höfe größtentheil6 von 
ihnen refebirten. Aber, merkwürdig genug, waren fie aud) bei Hellwege 
ſtart begütert; nach Rothe's Nachrichten haben file die Kirche zu 
Ahufen bei Hellmege vorzugsweiſe botirt, und es ſcheint ihnen ber 
ablihe Hof zu Stelle bei Helimege gehört zu haben, der nad) Rothe'b 
und nad der Notenburger AmtösRegiftratur Zeugniß urfprünglidy zu 
Hellmege lag und wovon dort, al8 Stade feine „Beographifche Be: 
fhrelbung 2c.« ſchrieb, noch die Stelle in Hellwege zu fehen war. 
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mit der Grafſchaft Stade, von der es bekanntlich heißt: 
sparsim diffunditur etc. und. ihre zerftüdelte Lage hat um 
jo wertiger Auffälliged, wenn man erwägt, wie die ſ. g. Frei⸗ 
grafihaften mit dem allmählichen Verſchwinden der Freien immer 
mehr zufammenfchmolzen, und wie gerade hier die zunehmende 
Macht des Biſchofs diefes Verſchwinden in jeder Weife fördern 
mußte.) 

Die nächte urkundliche Nachricht nach der obigen befteht 
in der Urfunde vom 12. Juli 1371 (Hoyer Urkundenbudh 1, 
1094), wodurh Herzog Magnud von Braunfchweig und 
Lüneburg fich gegen den, Grafen Gerhard von Hoya reverjirt, 
daß alle Güter, welche Herzog Wilhelm von lepterem auf 
Wiederkauf gefauft habe, ihm ledig und los zurüdgegeben 
werden. 

Dann folgt eine Urkunde Herzogs Albrecht von Sachſen 
und Lüneburg vom 27. Juni 1384 (Hoyer Urfündenbud I, 
1104), wodurch diefer die „Krumme Graffchaft-, welche Herzog 
Wilhelm dem Grafen Gerhard von Hoya abgedungen und 
fein Vater, Herzog Magnus, dem Grafen wieder frei geftellt 
hatte, feinem Obeim dem Grafen Otto von Hoya und Bruch 
baufen überläßt. (Daß die Urkunde von 1371 fi auch auf 
die Krumme Graffchaft bezog, wiewohl diefelbe dort nicht ge- 
nannt wird, ift hiernach Elar.) 

Hiernächft erfcheint eine Urkunde vom 4. December 1385 
(Hoyer Urfundenbuch I, 1106), durch welche Biſchof Johann 
von Verden fich reverfirt gegen Graf Otto von Hoya, welcher 
ihm mit Willen feiner Brüder Heinrih, Domdechant zu Verden, 
und Gerhard, Domküfter zu Bremen, folgende Güter: 

I) den Sunder Heygenhorft (Heinhorft zwifchen Lüdingen 
und Dreffel, Amts Rotenburg); 

2) feine Gerechtigkeit im Holze Othwede (dad Holz Ode- 
wege, früher im Amte Rotenburg, jest im Amte Berden, 
bei Odewege); 

3) Claus Roden Hof zu Neddenaverbergen, Amts Verden; 

4) einen Hof zu Külenmoor, Amts Berden; 

5) zwei Höfe zu Odeweg, Kirchſpiels Kirchwalſede; 
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6) zwei Kothen und zwei Höfe zu Solte (Tadel), Kirchſp. 
Piffelhövede, Amts Rotenburg; 

7) einen Hof zu Hutbergen (Kirchſp. Verden, Amts Werten); 

8) einen Hof zu Geftefeld (Kirchſp. Dörverden, Amts Weiten); 

9) einen Hof zu Stedorf (Kirchſp. Dörverden, Amts Welten); 

10) eine Kothe zu Dreffel (Kirchſp. Viſſelhoͤvede, Amis Ro 
tenburg) und 

11) andere Güter über (wer) der Aller im Stifte Verden 

‚für 150 Lüneb. Mark auf Wiederlauf überlaffen bat. (Der 

Name: Krumme Graffhaft wird ‚dabei nicht gebraucht.) 

Dem folgend findet fi eine Urkunde vom 19. Mär; 
1396 (Hoyer Urkundenbuch I, A113), durch welche Biſchof 
Dietrih von Verden befcheinigt, daß er nah Empfang von 
150 Lübecker Mark durch den Grafen Otto von Hoya an die 
„Krumme Graffchaft«, welche für dieſes Geld dem verſtor⸗ 
benen Bifdof Johann von Verden verpfändet mar, keine 
Anſprüche mehr zu machen bat. 

Es ſcheint jedoch die Sache damit nicht erledigt. zu fein, 
wenigftend blieb das Stift noch im Beſitz des Briefes über 
bie 150 Mark; denn durch Urkunde vom 6, Februar 1408 
(Hoyer Urfundenbuch I, 1123) verſpricht Bifchof Heinrich von 
Berden, Junker von Hoya, feinem Bruder, dem Grafen Otto 
von Hoya, den Brief über die 150 Mark, die Krumme Graf 
ihaft betreffend, quitirt auszuantworten, fobald er zum rubigen 
Befipe des Stifts Verden gelangt fein wird. 

Hierauf erfcheint eine Urkunde vom 6. Mai 1437 (Hoyer 
Urkundenbuch I, 1152). Dadurch reverfirt ſich Johann von 
Atzel, Bifhof von Berden, gegen Graf Otto von Hoya, dab 
leßterer ihm verfauft habe „syne Crummen graueschup in 


unsem stichte to Verden bolegen und ock dusse nabo 


screven haue und gudere,“ als: 
1) den Hof zu Beſſern (bei Luttum, Amts Verden); 
2) Kerkhaves Hoff zu Neddenaverbergen; 
3) einen Hof zu Lehringen; 
4) einen Hof zur Middelften Mollen; 
5) einen Hof zu Kuͤkenmoor; 
6) einen Hof zur Gobrügge (jebt Gobeck bei Kükenmoor); 
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T) einen Sof zu Göingborftele (jetzt Egenboſtel, Kirchipield 
Viſſelhövede); 
8) einen Hof zum Totele (Tadel); 

9) einen Hof zum Drefiel; 

10) einen Hof zum Mothwedelle (Odewege); 

11) einen Hof zur Helyedehude (bei Hellwege); 

12) das ganze Dorf zu Hudfelde, valse dat synen saeli- 
gen vader vonn den, Schockhen geworden is« 
(nach einer Notiz fpäter wuͤſte und der Uder Yon den 
Dörfern Brammer und Krepen, Amts Besden, gebraucht); 

13) einen Sof zu Zellen (Seblingen, Amts Verden); 

14) zwei Höfe. zu Geeſifeld, Kirchſp. Dörverden; 

15) eine Kothe zu Eitzen; 

16) vier Wieſenflecke auf der Stedeberger Wiet; 

17) die Heinehorſt; 

18) eine Wieſe hinter dem Honwyde und 5 Site Landes 
gegen die Waneberger U, 

mit allen ihren Holzwerken und Zubebörungen für 180 2üb. 
Marl, met der Bedingung, fie nad 5 Jahren wieberlaufen 
zu fünnen. 


Die Spangenberg’fhe Chronik fagt von diefem Re- 
verfe ©. 133, daß er falfch fein müſſe, „da er im Copiario 
des Capitels micht zu finden, zudeme die Güter und Höfe, fo 
in dem Revers benennet, zum Theil nicht in rerum natura 
feien, theils auch bei andern Leuten in gutem Befis gehalten, 
weiche ihren titulum anders woher datiren, die Güter auch, 
j0 das Domcapitel davon babe, Tänger bei der Kirche geivefen 
ald der Meverd vermelde, endlich auch das Capitel kein Siegel 
nicht angehängt Habe. a 


Aehnlich äußert ſich die Chronif Elard s von der Hude 
über die Sache. 


Auch ergicht hinfichtlich einzelner der hier aufgeführten 
Höfe dad Hoyer Urkundenbuch, wie die Grafen von Hoya 
diefelben won Privaten getauft haben, was mindeſtens dahin 
ſchließen Haft, Daß nicht alle, welche bier verzeichnet find, zur 
ſ. g. Krummen Graffchaft gehörten. 
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Dennoch Fündigte unterm 27. December 1536 (Urkunde 
im Hoher Urkundenbuch I, 1360) Graf Jobſt von Hoya dem 
Bifhof von Verden den Pfandbrief über die Krumme Graf: 
ſchaft, und als Bifchof Chriftoph ſich Darauf nicht einlaffen 
wollte, entftand ein darüber beim Reichdcammergericht geführter 
Proceß, welcher unterm 9. März 1591 (Urkunde im Hoyer 
Urkundenbuch I, 1719) dahin entfchieden wird, daß „Bellagter 
von der Klag zu abfolviren und zu erledigen fein; Die Ra- 
tiones der Sentenz find leider nicht angegeben. 

Alte Nollen des Haufed Hoya rechnen außer den oben 
angegebenen Höfen noch zur Krummen Grafſchaft: 

1) einen Hof zu Schwalingen, Kirchſp. Neuenkirchen; 

2) eine Kothftelle zu Hemsbünde, Kirchfp. Rotenburg; 

3) drei Höfe zum Rodesbruche und fünf Wiefen ; 

4) einen Hof und eine Kothftelle zu Hohenaverbergen. 
Kirchſp. Berden; 

9) drei Höfe zu Dterfen, girchſp. Wittlohe; 

6) einen Hof zu Grafel, Kirchſp. Wittlohe; 

7) einen Hof und zwei Wieſen zu Griemen, ſirchſp. Wals⸗ 
rode; 

8) ein Gut zu Hünzingen, Kirchſp. Walsrode; 

9) ein Gut zu Idfingen, Kirchſp. Walsrode. 

(S. Hoyer Urkundenbuh Note 2. zu Urk. 1106.) 

Auch diefed Verzeichniß in Zufammenhalt mit den in den 
beiden betreffenden Urkunden verzeichneten Gütern zeigt, wie 
allem Anfchein nah die Güter der Freigrafichaft mit den 
jenigen Gütern vermengt find, welche aus dem Güterbeiit 
Hajo's beim Rodeäbruche herſtammten. 

Daß Hamelmann de famil. emortuis Lib. I, p. 708. 
Witte in ditione Verdensi pagus ald den Ort der Krummen 
Grafichaft bezeichnet, mag auch von der Hinzurechnung der 
Rodeöhroder Güter zu diefer Grafihaft herkommen; denn 
Wittorf, dad bier wohl gemeint ift (ein Witte ober Witte 
fommt nicht vor), ift allerdingd der Hauptort in der Nähe dei 
Rodesbruchs, und der Wittorfer Wohlt, der gleichzeitig mit 
dem Rodesbrock von denen von Hedern an den Bilchof ver: 
fauft wurde (Urkunde im Etader Archiv), bildete mit dem 
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Rodesbrocke den Bezirk eines befondern Gerichts, Das, mie wir 
fpäter fehen, als Marlengericht in den folgenden Jahrhunderten 
geübt wurde. 

Eine Auffuhung der unter den Gütern der Krummen 
Graffchaft genannten Orte auf der Karte ergiebt übrigens, 
daß die meiſten derfelben allerdings in dem Landftriche zwi⸗ 
ſchen Hellwege und Neuenkirchen liegen, und einige davon auch 
in dem Bezirke der fpäteren Voigteien Ahuſen und Kirch⸗ 
walfede, für melden ein Gohgericht nicht hat ausgemittelt wer- 
den können. Im Bezirke des Kirchſpiels Neuenkirchen findet 
fi) darunter dagegen mur ein einziger Hof zu Schwalingen; 
da aber das ganze Kirchfpiel erwiefen einen Freibannsbezirk 
bildete, fo gerät) man auf die Vermuthung, daß zwei Frei 
bannsbezirke im Stifte Berden und zwar am rechten Ufer der 
Aller beftanden, nämlicd, der als gefchloffener Gerichtäbezirf 
au fpäter noch vorfommende Bezirk des Kirchfpield Neuen⸗ 
firhen, und der zerftüdelte Bezirk, deffen bona, fo weit fie in 
vellwege lagen, Biſchof Konrad 1283 kaufte, und der fpäter 
in ber Urkunde über die Krumme Grafſchaft wieder zum Bor: 
ſchein fommt. 

Die Freigrafihaft, melde 1283 ihre bona in Helwede 
hatte, ſcheint daneben mit der Wümme, der Grenze der ſpä⸗ 
ten Voigtei Ahaufen, zu der es gehörte, auch nach Norden 
hin nicht vollſtändig abgeſchloſſen geweſen zu fein; Denn im 
Mittelalter und noch bis auf den heutigen Tag heißt Die Gegend 
zwifchen Wiefte und Wümme, und zwar oft das ganze Kirchfpiel 
Eottrum, fo weit ed am linken Ufer der Wiefte liegt, in der 
Regel aber der Bezirk, welcher die dem Hellweger Fährhofe 
(alſo Helwedehude) benachbarten fünf Orte Haflendorff, Jehr⸗ 
hoff, Waffenfen, Böterfen und Höperhöven begreift, „der 
trumme Orts, wohl zweifellos ein Weberbleibfel der einftigen 
Angehörigfeit zur Krummen Grafichaft, wie in andern Gegen⸗ 
den bei Eflorf der krumme Acker⸗ und am. Dümmer See 
ebenfalld „der krumme Ort“ (f. Baterländifches Archiv V, J. 
©. 106). 

Allein von diefen Beziehungen eines zweifellos urjprüng- 
Ih zur Grafichaft Otteröberg gehörigen, wiewohl in weltlicher 
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Beziehung fletd von dem Bistum Berden ald dem Stifte an- 
gehörig prätendirten Striche® zu ber Freigraffchaft, mag es 
auch kommen, daß Kelp in den Fatis Otterbergensibus 
(f. Bratje Brem. u. Berd. Nachrichten Bd. V, S. 38) und, 
anfcheinend ihm nachfchreibend, eine in ber Regiſtratur des 
Amts Verden befindliche, vom Amtmann Fiſcher im 18. Jahr: 
hunderte aufgeftellte Befchreibung des Amts Diteräberg, er⸗ 
zählen, in alter Zeit fei die Graffchaft Ottersberg auch die 
Krumme Graffchaft genannt. Außerdem findet: fi von Be⸗ 
ziehungen der Graffchaft Ottersberg zur Freigrafſchaft und 
gar davon, daß diefelbe felbft eine folche gewefen, ‚gar nichts, 
und feine einzige Urkunde redet davon; nur das ift allerdings 
auffallend, daß bis dahin noch überall nicht ermittelt worden, 
wie die Grafſchaft an die Grafen von Woͤlpe kam und welde 
Familie vor lehteren dad Comitat in derfelben hatte. 


Beachtung verdient es auch, dag fi Spuren von frei 
gerichten auch, noch außer dem Stifte Verden in benadjbarten 
Gegenden finden. So fanden mir in dem Archive des Amts 
Bergen und zwar in einer unterm 21. März 1651 gefchrie 
benen Topographia der Amtövoigtei Bergen Yolgendes: 

„Hinter dem Belelnholze (jett Bedlinger Holze) ift ein 
Heinbuch« und Eichenholz, darinnen foll vor 100 Jahren etwa 
ein Hof geftanden fein, der Heithoff genannt, an welchem Orte 
die Voigtei Fallingboftel, Bargen und Hermannsburg jährlid 
zufammenfommen, und fih in die Reihe ordentlich geſetzt. 
Hatt man nun einen Diebjtal oder Webelthat von einem 
gewußt, derfelbe ift mit. einem Steden vor die Schienbein 
gefchlagen und nah Befinden gar an einem Baume nad) ge 
haltenem Standrecht gehenket worden.“ 


(Den Ort diefes Freigerichtd glauben wir auf der Pa⸗ 
pen’fhen Karte bei dem nördlich von dem Berklinger Hole 
in dem Amte Fallingboſtel belegenen: Holze, ‚der Brefel [mobi 
das Grafen⸗Holz bezeichnend], in dem Hofe zu finden, welcher 
mit dem Namen Hintergrefel oder Heitmannshof aufgeführt 
iſt; denn der unfern Soltau und nahe bei Sarmelingen und 
Etübelöhorn in dem fagenvollen Urſprungsbezirke Hermann 
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Billungd belegene Hof Heibenhof wird, als zu fern vom Bed- 
linger Holze belegen, nicht gemeint fein) - 

Mer denkt aber nicht bei diefer Nachricht an das alte 
Rechtsbuch der emgerichte (bei Wigand, Das Femgericht 
Vefiphalend ©. 554): iok wyse synen hals ‘dem. reype, 
und: ir solt die bang des konnigs kleiden und stain up 
und noymen den man mit syme kristlichen namen und 
binden eme syne hande vur to samen und doin. eme 
ein seyl oder weet umb synen halfs und hangen ene 
an den nestene boym, dey dem stoill nest gelegen is, 
den ir dann da gehaven mogen? — 

Und unwahrſcheinlich ift die Nachricht nicht; denn Die 
alten Amtsvoigteien Bergen, Fallingboftel und Soltau gehörten 
zur Mindener Diöcefe, wo mit dem SFreigerichte der Biſchof 
befanntlich ausdrücklich belehnt war, und wir finden in diefer 
Dicefe auch auf dem rechten lifer der Wefer noch mehrere 
Spuren von Freigerihten; fo namentlih in dem jenen Be- 
jirfen nicht fernen Rodewald, Amts Neuftadt a. R., nad 
Letzner's Bericht ein völlig nach Art der Freigerichte gehegtes 
Gericht, das erſt Herzog Erich der Xeltere von Calenberg auf. 
gehoben Haben foll. (S. darüber Näheres in v. Spilder, 
Gefchichte der Grafen von Wölpe 8. 69. Dad Amtsarchiv 
zu Neuſtadt enthält darüber leider feine Spur mehr.) 

Ja, in die Didcefe Hildesheim fcheinen Freigerichte hinein- 
zureichen; wir erinnern an die im weftlichen Theile des Amts 
Burgdorf vorkommende Freigraffchaft mit dem noch bis 1672 
gehegten Freiengerichte Cüntzel, Aeltere Didcefe Hildesheim 
©. 121). | 

Andrerfeitd giebt ed einen Umftand, welcher wenigitend 
ein Freigericht auch felbft in der Grafihaft Stade, Didcefe 
Bremen, möglich erfcheinen läßt. Wir finden nämlich in 
Johann Rode's Vörder Regifter Cheraudg. von v. Hoden: 
berg) ©. 123 unter: de Rechticheydt des Stichtes van 
Bremen in dem Kerspelle to Gygem (Gyhum) die Worte: 

nso de vrye bandt to Gygem myt alle rechticheidt 
unde herlicheidt unde to behoringe, dem stichte van 
Bremen hefft tobehorich gewesen unde ys den van 
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Borch myt andern mercklichen guderen van eynem 
Ertzebisschup van Bremen gelenet.« 

Wir wiffen dabei fehr wohl, daß die Worte vrye bandı 
auch auf ein in ben Händen des Adels befindliches Gericht 
gedeutet werden können, wie denn das adliche Gericht ber 
Glüver zu Achim wohl auch das freie Clüver- Gericht genannt 
wird; der Umftand indeffen, daß im einer aus dem Jahre 
1600 herrührenden Befchreibung der Gerichte des Amts Ro- 
tenburg der unbezweifelte Freibannsbezirk des Kirchfpield Reuen⸗ 
firchen ebenfalld „der Freybandts genannt wird, weifet hier 
mehr auf einen auch im Kirchfpiel Gyhum beftandenen Frei⸗ 
bann hin, melcher infofern auch nicht unglaublich if, ala 
nah Ausweifung der Karte diefed Kirchfpiel unmittelbar an 
den f. g. frummen Ort nördlich von Hellmege grenzt, welchen 
wir als wahrfcheinlich zum Freibann gehörig bezeichnen mußten. 

Nimmt man einmal an, daß auch Gyhum fFreibanns- 
bezir? war, und beachtet man dabei, daß die Amtsvoigtei 
Fallingboftel an den Freibannsbezirk von Neuenkirchen un- 
mittelbar grenzt, fo verlängert fich der merkwürdige fehmale 
tractus, welcher wahrfcheinlich dem Freibann unterlag, von 
Gyhum über Hellmege, Kirchwalfede, Odewege, Tadel, Neuen: 
firhen, Soltau, Fallingboftel und Bergen bid in die Nähe 
von Gelle, wo (f. v. Spilder’3 Grafen von Wölpe ©. 121) 
ein gewöhnliches Landgericht gehalten zu fein fcheint. 


Abſchnitt IM. 


Buftand der Gerichte vom Unfange des 14. Jahrhunderts an bi6 
sur Säcularifation bes Bisthums Berden 1648. 


1. Nachrichten aus dem 14. Jahrhundert. 


Aus der erften Zeit nach Ermerbung der Gohgrafichaften 
von Seiten des Biſchofs und zwar aus dem 14., 15. umd 
16. Jahrhundert find die Nachrichten über den Zuſtand der 
Gerichte im Stifte Verden höchſt fparfam. 

Einige Blide darüber gewährt im Anfange des 14. Jahı- 
hunderts das durch Andreas von Mandelsloh un 
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aufbevahrte Registrum bonorum a tempore Nicolai quon- 
dam domini Episcopi Verdensis, abgedrudt im 1. Heft der 
Berdener Gefchichtd-Quellen S. 20 u. ff. 


A. Gohgericht gu Verben. 

Bir haben da zuvoͤrderſt mittelſt des Verzeichniſſes über 
Tinfs und thobehor der vogedye tho Verden eine Ueber⸗ 
ficht der Orte, auf welche ſich die Boigtet zu Verden, welche 
mit dem Gobgerichte auch nach fpäteren Protocollen des Ach- 
teren einen und denfelben Bezirk gehabt haben muß, erftredte. 

Wir finden da ald zur Boigtei gehörige Orte: Riben- 
bergen, Rorthutbergen (jegt RI. Hutbergen), Wancbergen, Ane⸗ 
bergen, Barnftedt, Weften, Geftefeld, Stederdorpe (jebt Stedorf), 
Dovorden (jebt Dörverden), Drubber, Barme, Buyen, Ride, 
Dolebergen, Stedebergen, Suthutbergen (jetzt Gr. Hutbergen), 
Honefch (jebt Hönifch), Haflel, Walle, Suderwalfede, Luttum, 
Inſchen (jebt Intfchede), Reber, Amendorpe, Difte, Dabl- 
haufen, Eſſle (jebt Eiffel), Holtum, Wunnemarke (nicht mehr 
vorhanden, vielleicht dasfelbe mit der Wiemark am linken Ufer 
der Wümme unfern Ötteröberg), Walfede, Dedelveſſen (jebt 
Deelfen), Luttken Linthele, Bening -Borftellde (jet Benning» 
boftel), Berndes⸗Heins (jept Gr. Heins), Vethen (im Amte 
Rethem unfern Campen), Campen, Nedderen-Overbergen, Er- 
medeſſen (jet Armfen), Honoverbergen, Ehen (jet Eike), 
Methemolen, Rodenbede (nicht mehr vorhanden, foll wohl 
Gobed fein), Speden, Rameslo (jet Ramelfen), Gregenhope 
(jest Krepen), Hutfelim (jetzt Hukſahl), Otferßen (Otberfen), 
Berchoves Hoff, Dowsle (Dauelſen), Kercklinthle, Hof tho 
Rodersberg (unbekannt), Elmershude (auch Evekenhude, jetzt 
Oberhude genannt), Hutvelde (wahrſcheinlich das ausgeſtorbene 
Dorf Hufvelde, deſſen Acker fpäter von Brammer und Krepen 
bebauet ift), Meyerhof zu Hiddeſtorp. 

Wir erfehen hieraus, daß faft alle Orte der jebigen 
Aemter Berden und Weften fchon damals Theil der Boigtei 
Berden wären, ja daß die Grenze an einigen Stellen über die 
Grenzen ded Amts hinausging, wie namentlich mittelft Dal- 
haufen, Difte, Buyen, Inſchen, Hiddeſtorp, Haffel; da bier 
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nur einzelne Meyer und Jehnten genannt werden, fo find wir 
. geneigt zu’ glauben, daß man die zerfirenten. Defibungen in 
folhen Orten mit zur Boigtei gezogen hatte, ohne daß damit 
der ganze Ort dahin gehörte. Aehnlich wird es bei Campen, 
Vethen, Walfede und Suderwalſede gemefen fein. Auch darf 
man nicht glauben, daß alle diefe Orte und die darin auf. 
geführten Höfe vorher der Aönocatie zu Berden unterworfen 
waren; ed wird vielmehr im Regiiter ausdrücklich unterſchieden 
zwischen vogthaftigen und befundern Höfen, die au 
verfchieden belaftet waren. Erßere werden zur Advocatie ge- 
hört haben, letztere werden durch die vielfachen Erwerbungen 
an dad Stift gelommen fein, von welchen dad Hannoverſche 
Copiarium und das Stader Archiv uns Kunde geben. Alk 
diefe Güter, fo meit fie in dem Bezirke um Verden, anſchei⸗ 
nend im alten Bezirke der Derdener Gobe, lagen, hatte man 
jetzt zufammengefchlagen, und. faßte fie unter dem gemein- 
fhaftlihen Namen der Vogedye tho Verden, eine Benen- 
nung, die ſich erhielt, bi& mit der Erwerbung des Lande 
durch die Schweden für denſelben Bezirk die Benennung „Amt 
auflam. 

Wir fehen aus dem vorſtehenden Verzeichniß, daß das 
Kichfpiel Dörverden, welches fpäter mit dem Filial Weſten 
eine eigene Boigtei mit einem befonderen Gerichte bildete, im 
Anfange ded 14. Jahrhunderts mit unter dem Zubehör ber 
Vogedye tho Verden berechnet wird. 


Daß dagegen das Gericht Wittloh auch mährend diefer 
Zeit zur Boigtei Verden nicht gezählt wurde, vielmehr unab- 
hängig beftand, ift daraus abzunehmen, daß weder Wiltloh, 
noch Stemmen und Brake im Ortöverzeichniffe der Boigtei 
vorkommen. 


B. Bezirke im übrigen Theile bes Stift, 


Sn dem Theile ded Stift, welcher von der Vogedye 
zu Verden nicht befaßt wurde, und melcher die fpätere Voigtel 
oder Herrſchaft, nachmals Amt, Rotenburg begreift, finden wir 
laut des Registri tempore Nicolai noch nicht die Einthei- 
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lung nad Boigteien; vielmehr werden die Güter des Stifte 
in folgenden Abtheilungen aufgeführt: 

1) Domus villicationis in Sneverdinge. 

2) De parrochia in Nienkerken. 

.3) Domus villicationis in Scheslo. 

4) Domus villicationis in Helvesic. 

5) Domus villicationis in Vislehovede. 

6) Bowa advocatie in Nenthorp (Ninderf). 

7) Domus villicationis in Sutherm (Sottrum). 

8) Domus villicationis in Berchoff (ein einfländiger 
Hof Berghoff, jebt Barkhof, zwiſchen Sottrum und 
Dtteräberg am rechten Ufer der Wümme und linken 
Ufer der Wiefte). 

(Außerdem kommen noch bona vor unter folgenden Ab- 
theilumgen: 

4) Bona villicafionis in Tzittenhusen (Sittenin). 
2) Domus villicationis in Selcinge. 

8) Bona advocatie in Tervenstede (Tarmfledt). 
4) Domus villicationis in Hetvelde. 

Wir Iaffen diefe Gütertheile des Bisthums jedoch un. 
berührt, weil fie.--außerhalb des eigentlichen Stifte zu finden 
find, und daher auch außerhalb des Kreifed unferer Aufgabe 
liegen). 

Ueber die Gerichtsverhaliniſſe bieten jene Guͤterverzeichniſſe 
ſehr weniges. Ein Vergleich der unter den Abtheilungen 1, 
3 und 5 aufgeführten Orte mit dan Orten ber Kirchſpiele 
Schneverdingen, Scheehel und Viſſelhöpede geben jedoch die 
Meberzengung, daß auch hier der Bezirk ded Kirchfpield mit 
dem Bereich der Billicatimen zufammenfällt,; bei Schnever- 
dingen und Viſſelhoͤpede ſtimmt auch der Bezirk des Goh- 
gerichts, wie wir denſelben durch ſpätere Beſchreibung ermitieln 
konnten, mit dem Bezirk des Kirchſpiels und der Villication. 
Bei Scheeßel fallen Kirchſpiel und Villication, auch der Bezirk 
der bona advocatie ziemlid zufammen; nur der große Ort 
Brockel wird gar nicht genannt, wohl ohne Zweifel, weil der⸗ 
ſelbe ald dem Kloſter Raſtedt fowohl Binfichtlich des Guts als 
der ecelesia angehoͤrig Kappenberg's Hamb. Urkundenbud 
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Urk. 138 u. 293) für Verden nicht in Betracht kommt. Aber 
während bei Scheeßel Kirchfpiel, Billication und Advocatie ſich 
im Norden über die Wümme hinaus erſtrecken, findet das 
Gericht feine Grenze durch die Wümme, und die ‚Gerichte 
Sittenfen und Elftorf nehmen den Raum nordwärts der 
Wümme ein. Bei Schneverdingen wird von bonis advocatie 
gar nicht geredet (wohl weil hier durch Vertreibung der Otter: 
ftedt und Zahrenhaufen eine Bermaltung dur) advocatos 
ganz aufgehört hatte). Bei Viſſelhövede fcheint die. Advocatie 
fih über das ganze Kirchſpiel und fomit über die ganze 
Billicaion und das ganze Gericht erftredt zu haben, jedod 
mit Ausnahme von 2 Manfen in Nenthorp (Nindorf), 2 Man- 
fen in Stenlage (laut der Urkunde des Hoyer Urfundenbude 
unzweifelhaft Stellichte, jetzt Lüneb. Amts Kallingboftel und 
auch damals außer dem Stifte gelegen), 6 Manfen in Wehnſen, 
2 Manfen in Limbere (unbefannt), und 1. Manfus in Piffel- 
hövede, welche einer beſonderen Advocatie in Nenthorp unter 
worfen waren, ein Verhaͤltniß, das ſpäter nicht wieder vor- 
fommt und über deſſen Urfprung leine Erklärung bislang 
anfzufinden ift. 
Bei den Gütern der Villication und parrochia Snewer- 
dinge finden wir im Negifter folgende für das Gerichtsweſen 
intereffante Bemerkung: 
„Notandum quod una domus in Wichorst, una domus 
in Broke, due domus in Schulre site sunt, ipsarum 
domorum cultores venient quattuor vicibus-Snewer- 
dinge annis singulis ad judicium dietum Voge- 

- ting; quicumque illorum non venerit pro sua absentia 
dabit iij solidos bremenses, et quelibet domorum pre- 
dietarum solvit j porcum j pullum iiij denarios, et 
una domus sita in Snewerdinge pertinens plebano 
ibidem eidem juri subjacebit.“ 

Wir erfahren hier, dab das zu Schneverdingen beftehende 
Gericht derzeit Vogeting hieß, und da wir willen, daß 
ſchon 1288 Bifchof Konrad die Gografscap in Snewer- 
dinge an fich gebracht hatte, fo dürfen wir daraus abnehmen, 
daß Gohgeriht und DBogtgericht, d. b. dad fräber vom 
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advocatus abgehaltene Gericht, hier zuſammenfielen, zumal 
uns auch ſpäter ein beſonderes Vogtgericht zu Schneverdingen 
nicht wieder erſcheint )Y. 

Bei den oben unter AR 2. erwähnten Gütern, welche 
unter der Abtheilung de parochia in Nienkerken befaßt 
werden, finden wir feine Andeutung von villicatio und von 
advocatia; dagegen merden alle Orte des jeigen Kirchfpiels 
Neuenkirchen unter den Orten, aus welchen Güter bezogen 
werden, aufgeführt, und daneben auch noch Sölingen und 
Hämelingen, welche alfo derzeit auch zur parochia Nien- 
kerken gehört haben werden, und vielleicht gleich einigen . 
Orten, die früher zur Kirche in Scheeßel gehörten, erft fpäter 
an das zuerſt wahrſcheinlich als Enclave des Klofterd Naftedt 
nur aus der einen villa Brockel beftehende Kirchfpiel Brodel 
(. Lappenberg's Urkundenbuch Urk. 293) verlegt fein wer- 
den; am Schluſſe des Berzeichniffed: de parochia in Nien- 
kerken findet fi fodann noch folgende Reihe: 

„Summa porcorum in Vrienbanne est 1 porci 
j minus.“ 

Da die Zahl der im Berzeichniß aufgeführten porci mit 
der bier bemerften Zahl übereinſtimmt, fo leidet es feinen 
Zweifel, daß mit den Worte: in Vrienbanne, die ganze Pa- 
tohie Nienkerken bezeichnet werden follte, und gerade hier: 
aus erhalten wir die volle Gewißheit, daß der einftige Frei⸗ 
bann von Neuenkirchen fich über das ganze jeßige Sirchfpiel 
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I) Daß bier mit dem Ausdruck Vogeting cin Vogtgericht bezeichnet 
werden follte, wie es in einer von der Baugraffchaft eximirten Reichs⸗ 
boigtel borfommt (ſ. Eichhorn's D. St.- 1.R.-Gefh. Bd. 2. 8. 343. 
©. 388 Anmerkung), iſt gewiß nicht anzunehmen; das Vogeting wird 
bier ‚fen anderes fein, ald das, weihed Johann Mode im Vörber 
Regifier ©. 95 unter ben Bremifhen judiciis mit dem Namen Voge- 
dingk bezeichnet und das gewiß jedes von einem Voigt geübte Gericht 
bezeichnen fol im Gegenſatz zum Graffiingk, dad der Braf felbft übte. 
Wie dad Vogeting nur der fpätere Rame des alten Godings var, 
ergiebt fih auch aus dem Voͤrder Negifter S. 119: ba heit ed vom 
Berichte zu Heölingen: „yngebracht dat unse g. h. des yares to 
Heslingen iij echtegodingk geheten vagelingk moge lathen holden.« 
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Neuenkirchen, einfchlieglih Sölingen und Hämslingen, erftredte, 
womit dann auch die fpätere Gerichtäbefchreibung ftimmt. 

Das unter 4. oben aufgeführte domus villicationis in 
Helvesic, bei welchem die Drte, die dazu gehören, nicht auf 
geführt find, wird wohl nur den Ort Helvesic umfaßt haben, 
der auch nach fonftigen Güternachrichten immer feparat behan- 
delt zu fein feheint. Er gehörte zum Gerichte Sittenfen. 

Beim domus villicationis in Sutherm (Sottrum) find 
im Regifter die dazu gehörigen Manſen nicht aufgeführt, nur 
die Zehnten, welche dazu gehören, find angegeben, und fold« 
finden fih in der Grafihaft Otterberg, der auch Sottrum 
felbft angehört. Da das Geriht in Sottrum niemald dem 
Bifchof,, vielmehr ftetd dem Inhaber der Graffhaft Dtteräberg 
und dadurch feit deren Webergang in erzbifchöfliche Hände dem 
Erzbisthum Bremen angehört hat, fo findet fi hier ein Fall, 
wo der Bifchof von Berden, obwohl er ein domus villica- 
tionis hatte, die weltlichen Gerichte nicht befaß. Wir kommen 
auf das Gericht von Sottrum felbft fpäter zurück. 

Das domus villicationis in Berchoff, das überhaupt 
nur wenige Dependentien gehabt zu haben fcheint, hat auch 
ein Gericht nicht im Gefolge gehabt; es verſchwindet ſpaͤter 
gänzlich, und feheint die Güterverwaltung deöfelben mit ber 
aus der benachbarten Billication Sottrum entjtandenen Voigtei 
Sottrum vereinigt worden zu ſein. 


2. Nachrichten aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
und bis 1648. 


a. Hinfihtlid ber Voigtei Verden. 
Was über die Gerichte in der Boigtei Verden aus dem 
15. und 16. Jahrhunderte befannt geworden ift, verdanken 
wir größtentheild zwei in Pergament gebundenen Convoluten, 
welche fih in ber Regijtratur des Amts Verden erhalten 
haben. 
Das eine derfelben enthält: 
1) die Landgerichtö-Protocolle, gehalten zu Verden im 
Süderend und angefangen am 29. September Anno 
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1590 (fie fihliegen mit dem Protocolle vom: 5. October 
1603); 

2) die Abfchriften einer Reihe von Urkunden, Landtage- 
Abfchiedeu und Receſſen, meiltend die Gerechtfame des 
Domcapitels, aber auch die von Eingefeffenen der Boigtei 
Berden und der Voigtei Dörwerden betreffend; in bunter 
Ordnung aus dem 16. Jahehundert bis zum Jahre 
1660 hinunter. 

Das andere enthält: 

1) Abſchriften der Landgerichts-Protocolle, gehalten. zu 
Verden im Süderend und angefangen am 18. Juni 
1600 (ſie ſchließen mit dem 16. Januar 1631); 

2) Abfchrift des Statuts Biſchof Bartolds von Landes— 

„* bergen vom Sonntag vor Feliciani 1477; 
3) Beflätigung des obengedadhten Statutd dur das Dom- 

capitel unterm 17. uni 1620. Ä 

Die ältefte Nachricht über dad Goh⸗ und Landgericht der 
Voigtei in dieſer Zeit enthält darunter das obengedachte Sta- 
tut Biſchof Bartolds von Landeöbergen von 1477, welches in 
Anlage 8. abgedrudt if. Danach erlaubt Biſchof Bartold 
auf Bitten des »Ghos in der Vagedie tho Verden“, daß fein 
Boigt Bartold und fein Schreiber Johannes Kolfter auf dem 
Stiftähofe mit etlichen Gohleuten zufammentreten, um eine 
Weiſe zu finden, wie Heergewedde und Frauengerade zu geben 
el, und: wird, was fie gefunden haben, ald ded „Landes 
Wilckor⸗ verfündet. (Die materiellen. Beftimmungen dieſes 
Statut$ find, abaefehen von dem Werthe, den fie. für Ge 
(hichte des deutſchen Rechts und dentfcher Sitte an ſich haben, 
auh in fofern von befonderem Intereſſe, ald die hier gegebenen 
Beſtimmungen über Heergewedde und Frauengerade die Grund» 
lage find, aus welcher fih nachweislich im Amte Verden die 
Abfindungen bei den Bauerhöfen herausgebildet haben.) 

Im Uebrigen find die Nachrichten bis zu der Zeit, wo 
die Protocolie des Goh⸗ und Landgerichts und erhalten find, 
1590, äußerſt dürftig. Nur fo viel erhellt: 

Das Gericht, dad bald Gohgericht, bald Landgericht ge- 
nannt ift, wurde in dieſer ganzen Zeit regelmäßig auf dem 
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Lägenftein (oft auch gefchrieben Logenftein, Lügenftein, Lugen⸗ 
ftein), dem noch jetzt fo genannten Plage an der Nordfeite 
des Domes in dem f. g. Süderende (Süderftadt Berden) ab- 
gehalten I), und zwar nachdem nach gehaltener Mannzahl die 
Landgerichtöpflichtigen fich verfammelt, vor dem Droften und 
Amtmann, biernähft dem Gerichtävoigt (auch genannt Richte⸗ 
poigt; in fpäterer Zeit wird der Voigt von Dörverden in der 
Regel ald Richtevoigt zugezogen), dem Gerichtöfchreiber und 
den Gogreven. Auch fehlen natürlich niemals die zmei „Dr. 
belldrager», die aber auch aus den gewöhnlichen Gohleuten, 
den Höfnern, genommen werden. (DaB urfprünglich die freien 
eine vorzüglihe Betheiligung beim Gerichte hatten, dürfen mir 
annehmen, meil wir ed von den ähnlichen Gohgerichten im 
Stifte Verden wiffen, und bei diefem größten und bedeutend- 
ſten Gohgerichte fie gewiß nicht gefehlt haben werden. Aber 
früh fehon hatte der Bifchof die Ritter mit ihren Sitzen aus 
der Voigtei Verden verdrängt, faft alle Dienftmannen mohnten 
fogar außerhalb des Stifte, daher ihr Fehlen im Gerichte.) 
Die Gogreven werden gewählt auf Präfentation des 
Amtmanns vom „Landes, und es fcheinen in der Regel zwei 
Gogreven vorhanden geweſen zu fein, von welchen einer aus 
der Marſch, der andere aus der Geeft gewählt zu werden 
pflegte. Die Gogreven hatten einen Eid zu leiften, welcher 
1590 nach folgender Formel ausgeſchworen wurde: 
"Ihr N. — — dieſes Gericht? verordnete Gogreven follen 
Unferem gnedigen Fürften und Herrn, zu behuf dieſes gan 
ben Ghogerichts Einen Eidt zu Godt und feinem heiligen 
Worde ſchweren, das Ihr willen nad Eurem beften Der- 


1) Woher die Bezeichnung Lägenftein? Es fcheint von dem Steine, 
auf den der Angellagte hintreten mußte und wo feine etwaigen Lügen 
zu Echanden gemadt wurden. Zu beachten ift, bag auch In Motenburg 
ber Berichtöpiatg der Lägenftein hieß; ob lediglich in Nachahmung ber 
Einrichtungen des älteren Gerichte zu Verben, oder ob wegen obiger 
Bebeutung, fteht dahin. — Eine Zeitlang fheint dad Verdener Bob 
gericht doch bor ber EStadt gehalten zu fein; es kommt in einem 
Landgerichts⸗Protocolle vom 1. Juli 1601 vor: „da das Berichte alhier 
außerhalb Verden bey dem Scaffoven ſey gehalten worben“. 
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ande Wille und Sinne helffen daran fein, dad an diejem 
Ghogerichte einem dern Recht: wiederfahre, dem Armen 
alfe Neichen, dem Reichen alje dem Armen, und keine PBar- 
teylicheit gebrauchet werde, Was auch des Gohgerichts Recht 
und Gerechtigkeit ift, treumelich darüber halten, Vnd mas 
davon dem Gohgerichte zum Beftenn kommen magl, dafjelbe 
dem Lande zum Beften halten, Und davon Nechenfchafft 
tuben, Undt fonften unfere® gnedigen Hern und des Gob- 
gerichts Beſte willen und dag nicht unterlaffen, vmb Gabe, 
gunft, haß, forcht, freundtichafft oder feindtichafft wie das 
Menſchen Sinne erdenken Tonten.» 

Am 18. Juni 1600 wird im Gerichte, nachdem ein Go⸗ 
greve geftorben, vom „Landes Belehrung verlangt: ob der 
Gogreve ein hausfiender Mann oder ein Knecht fein foll. 
Darauf wird erfannt und eingebradht: „Es ſey ein alt Her- 
fommen, daB ein Hausfigender Mann der eines guden Gerüchts 
ieh, zu einem Gogreven erwählt worden, und könne fein Knecht 
dazu gelaffern werden. Im Gerichte wurde über Mein und 
Dein entfchieden, hiernächft wurden, wie es feheint, die grö- 
beren Vergehen abgeurtheilt; die Wrogen und Brüche fcheint 
der Biſchof durch feinen Amtmann, ohne fie vor dad Goh- 
gericht zu bringen, abgemacht zu haben. Jedenfalls aber wurde 
dad Halögeriht vor dem Gobgerichte abgehalten. Endlich 
wurden durch Yindungen des Gericht? eine Menge von Will- 
füren über -Erbfchaften, in specie Frauengerade und Heer» 
gewedde, Gebrauch der Güter, Grenzen, Befriedigungen, Weide 
recht und ſonſtiges Landwirthſchaftsrecht, fo wie über Berjäh- 
rung und Schuldllagen feftgeftelt, melde, fo vom Lande 
gefunden, für dad Land Recht machten. 

Wer ald Gohmann zu betrachten ift, wird folgendermaßen 
feftgeftellt: 

„Klogurtell. 
Ein jeder Hausman, der Fewr und Roock im Gerichte 
Verden hatt, ob der ein Ghoman ſey oder nicht. 
Eingebrachtt. 
Wer in M. H. Lande Fuer und Roch habe, und auch mit 
zu Heide und Felde treibe, der ſey ein Ghomann.“ 
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(Hier wie durch andere Urtheile legt ſich recht Par heraus, 
daß die Berechtigung im fächfifchen Volle von Wiens ber 
nächft der Angefefienheit auf dem Betrieb der Weide in der 
Markt wefentlih beruhte.) 

Es wird ferner gefragt: 

"Ib ein Ghomann ſchuldig ſey zu Gerichte zu gehen oder 
nicht. 

Eingeprachtt. 
Wer ein Ghoman ſey, ſchole mitt zu Gerichte gehen, Ehr 
habe dann Schein nnd Beweis vor Rev. Unſerm ©. 
Landesfurſten und Herm.m 

Ueber den Sprengel ded Gerichte in diefer Seit willen 
wir nur fo viel, daß es die, fpäter den Namen mAmt Berden« 
annehmende gefammte Voigtei Verden umfaßte, mit den Aus 
nahmen, welche die Immunitäten und Privilegien deö Dom- 
capiteld mit fih braten. Es "gehörten daher dazu bie 
gefammten Kirchfpiele des Doms ımd der St. Andread-Kirke 
zu Verden, mit Ausnahme der Norderftadt Verden, welche ihr 
eigened Gericht hatte, hiernächſt das Kirchſpiel Kirchlinteln 
oder, wie es derzeit hieß, Lintelo, und vom Kirchfpiel Wittloh 
das Dorf Dterfen nebft deffen Feldmark. Vom jekigen Amte 
Weſten flelen darunter die Dörfer: Barnftedt, Ahnebergen, 
Wanebergen, Stebebergen, Ride, Doelbergen, Hönifch, Grob 
Hutdergen, Nefehof, Klein-Hutbergen; und vom jebigen Amte 
Schwarme: Niederhude, Ritzenbergen und Amendorf 2); während 
an voigthaftigen Höfen auch zwei in Neher (Reder), zwei in 
Intſchede, einer in Hiddeftorf, mehrere in Difte vorkommen, 
tiber melde das Gericht fih mit ausgedehnt haben wird. 
Vom jebigen Amte Achim gehörte die Strede des f. g. Hell 
weger Moores dazu, auf melcher fpäter Die jetzt dem Amte 
Achim übertwiefene Moorcolonie Allerdorf angelegt wurde; vom 
jebigen Amte Rotenburg wohl nur die zmei Halbhöfe zu 
Haberloh, melde im Dom eingepfarrt waren; vom jehigen 
Amte Rethem eine Heine unbebanete Strede, welche ſich dadurd 


N In dem Mannzahi-Werzeihnig von 1617 erſcheinen die Amen 
borfer nicht mit, wohl aber bie Witgenberger. 
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ergab, daB die Grenze des Stifte urjprüngkich über die Feuer: 
ſtelle eined Hofed des Nethemfchen Dorfes Nordkampen und 
von da in ziemlich gerader Linie zwifchen Gr. und Kl. Häus⸗ 
lingen hindurch mitten durch dad Camperebrock nach der Aller 
ging. Bon den jept zum Amte Berden gehörigen Orifchaften 
feblte feine bei dem Gobgerichte, mit Ausnahme des Fleckens 
Zangwedel und der erft fpäter aus den Vorwerks⸗-Pertinenzien 
des Haufed Langwedel entftandenen Colonie Herrentamp, welche 
befanntlich einen eigenen Gerichtäbezirk bildeten und zum Stift 
Berden überall nicht gehörten, und ferner mit Ausnahme der 
beiden Ortichaften Wittloh und Stemmen nebft dem Hofe 
Graffel, für welche das befondere Gericht, das einft von den 
Edlen von Sillingsfelde und fpäter vom Domcayitel abhing, 
fih felbft dem Goh- und Landgerichte gegenüber erhielt. Die 
jest zum Amte Verden gehörige herrſchaftliche Forſt, der Ode- 
weg (nicht der Ort Odeweg, obwohl lepterer mit Schafwinfel 
ftet3 zum Kirchſpiel Kirchwalſede gehörte), lag jedoch außerhalb 
der Boigtei Berden. 

: Eine befondere Erwähnung bedarf noch das Gericht für 
den f. g. Süberend, d. h. die Süderftadt Berden, und defien 
nächfte Umgebung. Hier hatte das Domcapitel die Gerichts: 
barfeit erworben und übte ſolche durch den Dechanten und 
zwei Domberren, fpäter wohl unter wefentliher Mitwirkung 
des Syndicus. Das deöfallfige Gericht wurde auf der am 
Dom belegenen Capitelſtube (jebt Beichtlammer) gehalten. Ein 
Vertrag zwifchen Domcapitel und Bifhof vom 8. Februar 
1603 ordnete an, daß diefed Gericht fich zwar auch über die ſ. g. 
Moorhöfe, einem größtentheild in den Händen der Domherren 
befindlichen Ader und Wiefenraum zwifchen Berden, Eike und 
Borftel erſtrecken folle, jedoch reſervirte fi der Bifchof die 
peinlichen Sachen und die Immiſſion, während das Gapitel 
nur die fchlichte Jurisdiction in ftreitigen Sachen üben follte; 
das Burgfeld wurde mit eingefchloffen, aber die 4 Weingärten 
des Biſchofs an der alten Burg wurden ausgenommen. 

Das Gericht Wittloh wurde von zwei Senioren ded Ca—⸗ 
piteld verwaltet. Es wurde auf dem Kirchhofe unter der 
Linde gehegt, ſpäter foll das Eleine mit dem von Mandelsloh—⸗ 
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hen Wappen verfehene maffive Haus am Kirchhofe, welches 
jest zu des Pfarrers Wafchfüche dient, als Gerichtshaus be- 
nußt fein. Das in dem Stader Archiv von und aufgefunden 
Heft Pergamentblätter mit dem Umfchlage: »Anno domini 
M> Ve XV" super bonis in Wittelo; Heinonis de Man- 
delsio Decani Verdensis#, enthält neben den Gütern der 
Obedienz auch verfchiedene Protocolle des Witteloher Gerichts 
in niederdeutfcher Sprache von 1531 und 1532. Im Jahre 
1645 den 2. Juni foll da8 Gericht zu Wittloh zulebt an Ort 
und Stelle von den Domherren, dem Senior Oswald von 
Badendied und Lippoldt von Bothmer, gehegt fein. 

Sm 16. Jahrhunderte finden wir ſchon eine Appellation 
vom Goh⸗ und Landgerichte zu Verden an das fürftliche Hof 
gericht zu Verden, und wichtigere Sachen werden auch wohl, 
wie es feheint, in erſter Inſtanz and Hofgericht gezogen, wid 
tige Contracte nur da aufgerichtet. Das Hofgericht beftand 
1567 aus J. F. ©. SHofgerichtöräthen Andreas von Man 
delsloh, Domherr zu Berden, Lippoldt von Bothmer, Droft 
auf Rotenburg, Heinrich Borcholdt, der Rechte Doctor und 
Ganzler, und Johann von Uffeln, Amtmann des Stifthofee 
zu Berden. Ä 

Eine befondere Schnedebefchreibung des Gohgerichtöfpren. 
gels ift nicht aufzufinden. Die Schnede im Süden von der 
Aller zwifchen Welten und Barnftedt bis nach der Wefer bei 
Riede ift nicht mehr zu ermitteln; fie wird den Feldmarks⸗ 
grenzen zwiſchen den beiderfeitigen Ortfchaften des Gerichte 
Berden und des Gerichts Dörverden gefolgt fein. Bon Riede 
ab bildete die Wefer die Grenze bis in die Gegend von Difke, 
wo beim Querdeich fie aus der Weſer an deren linken Ufer 
auslief; von hier dem Deiche folgend bis an den Punkt unfern 
Amedorf, wo dad Shift Verden, die Grafihaft Hoya und die 
zum Erzſtift Bremen gehörige Boigtei Thedinghaufen zufammen- 
trafen; von da war die Grenze ded Stift Verden gegen das 
Erzſtift Bremen, wie fie v. Hodenberg in der Umfang 
grenze der Diöcefe Bremen S. 83 befchreibt, auch die Grenze 
des Gohgerichts Berden, und zwar bis zum Lüffenftell im 
Haverloher Moor. Die bier beginnende Grenze gegen Die 
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Boigtei Rotenburg wird in den alten Nachrichten des Amts 

Verden fo gezeichnet: 
„von dar nahm Dorf Haberlob auf Johann Allermannd 
Haus, durch dad Haus auf den Steffelbafen, von da nad 
dem Haberloher Bufh an den Hellmeger Weg, vom Wege 
ab bis vor das Ahaufer Moor, das Moor aufwärts ent- 
lang bis vor den mwüften Kamp, vom wüſten amp bie 
mitten auf den Steinweg vor dem Wenherholze (jebt Weih- 
buch genannt), worüber der Weg nach Rotenburg geht, von 
da ab über die Heide nach der Schleiffmühlen, die Kubdrifft 
hinauf bis an das Wedehöffer Holz hinum (nach anderer 
Nachricht vom Weyherholz auf den Wenfode, von da auf 
den Wesftein !) im Holze Wedehoff), von da auf den brod⸗ 
iofen Kamp, von da hinter der Käjelammer auf der Schwoh⸗ 
förth, won da auf den Hopfenförth, von da auf den Dree⸗ 
Beler Yörth.u Hier beginnt die Grenze mit der Boigtei 
Biffelhövede. Diefe geht vom Dreeßeler Förth „nach Tatel⸗ 
mannd Obrtlande auf das große Flatt, vom großen lade 
nach Ggenboftel, durch Jürgen Stodmannd Haus, vom 
Egenboftel nady der Lehringer und neuen Brüde zus, wo ſich 
die Boigteien Verden und Biffelbövede fchieden. 

Mit diefem Punkte beginnt die Grenze zwifchen der 
Boigtei Verden und dem lüneburgichen Amte Rethem oder 
richtiger dem Gerichte Wahlingen. Diefe lief in älterer Zeit 
folgendermaßen: 

„Die Lerne hindahl bis in die Ilenkuhlen, die uff jenfeit 
der Lerne Tieget, gegen den Heindhorn über, von dar nad) 
dem großen Steine zur Oden, der oben den Enden in ber 
Heide Tieget, und ein alt Kreuze darauff gehauwet, ſtracks 
die Heide über den Berg zwiſchen dem Holze, daß die Ende 


“on mn 


I) Wetzſtein ift ein öfter in Grenzbeſchreibungen vorlommenber 
Stein; woher die Benennung, ift noch nidt Mar. In einem Berichte 
des Amts Motenburg wird geflagt: die Bauern hätten einen Schnebe= 
ſtein gegen das Lüneburgfche geflöbt und zum Wetftein gemacht. Das 
nad follte man annehmen, es ſolle heißen „Weideftein«, und ein Wetftein 
bezeichne die Weidegrenze. 
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genannt wird, und den Lieffhopen hindurch den Wegk aus 
uff Nortfampen durch den Berenhoff, dar de Lütfe Otto 
Lüdemannd uff wohnet, über die Weuerftedte, ferner die 
Riepesbecke daell vor Suedtfampen herdurch das Brod, den 
Srefengraben entlangk, zur Hanßloe aus nach dem Kreutz⸗ 
remen⸗. Während von hier die Stiftögrenze folgendergeftalt 
weiterlief: „vort über die Aller nach Bedeldorff, die Grundt 
vff dar die Molenbede von der Dovenmüblen in die Aller 
gelaufen, von der Dovenmühlen den Alten Died auß, die 
Schipeß⸗Lade unter den Höven zur Horft ber, uff die gro⸗ 
pen Boeden, jo gegen der Oldenburg geftanden,« 
folgte die Grenze der Voigtei und ded Gerichts Verden der 
Aller niederwärtd bie zu dem Punkte zwifchen Wellen und 
Barnftedt, wo fich die Gerichte Dörverden und Verden, dem 
Obigen nach, ſchieden. 

Dad Gericht Wittloh mit den Feldmarken von Witiloh, 
Stemmen und Grafel war nur als ein Enclave im Gerichte 
Verden zu betrachten, eben fo gut wie das domcapitularifche 
Bericht der Süderftadt Verden und das ftädtifche Gericht der 
Norderitadt Verden. 

Urfprünglih ſcheint das Gohgericht viermal im Sahre 
gehalten zu fein, im Februar, April, Juni und October; fpäter 
nur zweimal, im Februar und Suni oder Juli; in ganz fpäten 
Jahren findet fich fogar gewöhnlih nur Ein Protocoll aus 
jedem Sabre. 

Zur Nachweiſung über dad Verfahren werden in den 
Anlagen 9. und 10. ein Halögerichtd-Protocoll und eined der 
fürzeften unter den gewöhnlichen Landgerichts -Protocollen ge- 
liefert. Beſonders bemerkenswerth ift danach die draftifche 
Kürze des peinlihen Verfahrens; wenige Fragen, die beant- 
wortet werden, dann Einholung des Urtheild, das felten ohne 
den inhaltöfchweren Schluß endet: „Finis, is geföppelta; in 
der Regel füllt da8 Protocol nicht mehr ald Eine Eeite. 

Während urfprünglih das peinliche Gericht gewiß Iediglich 
Namens ded Biſchofs gehegt wurde, hatte das Domcapitel in 
der Zeit, wo der Bilchof in Rotenburg zu refidiren pflegte 
und feine Macht oft größer war ald die der Biſchöfe, dasfelbe 





107 


an fich geriffen. Im Vertrage zwiſchen Biſchof und Dom: 
capitel vom 21. Juni 1593 wurde dem Gapitel zugeſtanden, 
de Juſtiz ferner im Süderende, wie hergebracht, verwalten zu 
laffen; fobald aber es zu der fharfen Frage oder Tortur 
komme, folle es den fürftlichen Beamten auf. dem Stiftähofe 
angezeigt werben, damit fie der Tortur mit beimohnen; werden 
die Urgichten um Rechtsbelehrung verfchidt, jo follen diefelben 
ebenfalld mit fiten, das Gapitel foll auch Gnade ’ergehen 
lafien fönnen; dad Haldgericht felbft foll vom fürftlichen Amt⸗ 
mann Namens des Bifchofd gehegt werden; wird aber eine 
Sentenz von der Univerſität geholt, fo darf weder der Bifchof, 
noch fein Befehlöhaber, noch das Gohgericht diefelbe kimitiren, 
vielmehr mit der Execution dem Urtheil gemäß verfahren. 

Iſt die That, um melche peinliched Halägericht zu halten 
ift, innerhalb der Norderftadt Berden gefchehen, fo verlegt fich 
das Bandgericht von dem Lägenftein im Süderende nach dem 
Markte im Norderende (dem Kaken vor dem Rathhaufe); hier 
erichtenen auch zur Hegung des Gerichts der bifhöfliche Amt⸗ 
mann, der bifchöflihe Richtevoigt, die Gogreven. Ale 
Schöffen fungiren 4 Gamerarien ber Stadt; „da aber der 
Ehrbare Rath nicht leiden Tann, dad Hausleute das Urtheil 
für ihn finden“, fo wird vom Nichtensigt das Urtheil vor 
den Rath gefihoben und Camerarii müſſen ed von ihm eine . 
holen. Nachdem der Rath geiprochen, ratificirt der Amtmann 
Namens: des Biſchofs und verfügt die Srecution. Jedes Mal, 
wenn auf dem Markte Halögericht ‘gehalten wird, giebt der 
Magiftrat den Gogreven eine Tonne Bier zu „verdrinten“; 
diefe bitten dazu den Richtevoigt und amdere gute Freunde 
zu Gafte, und es wird jedes Dal getreu angegeben, „wer in 
Jürgen Meygerd Haufe mit an und über der Tonne Bier 
gemefen«. | 

Auch. fpäter wurde dem Magiſtrat der Norderftadt zwar 
die Inquiſition und Gognition in Criminalibus zugeftanden, 
die Execution aber jtand dem Amte Verden zu, und wenn 
Schlägerei in der Stadt vorfiel und dabei Semand blutrünflig 
wurde, fo gebührte von der Strafe der Blutronnen 2); bem 
Amte. — Dabei möchte vielleicht die Theilung von 2/3 und 
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U, nach der Analogie der Theilung der Heerbannbrüche zwi- 
fchen Kaifer und Graf, welche dad Capitulare Il. ad annum 
812 8. 2. ebenfalld nad) dem Berhältniß von 2, und 1, 
angeordnet hatte, eingerichtet fein. 

Mochte ferner im Mebrigen fich ziemlich unbefchränkte 
Civil⸗Jurisdiction ded Magiftratd in der Norderftadt aus—⸗ 
gebildet haben, fo mußte doch die Berlaffung der Häufer und 
bie Ziehung des Heergeweddes vor dem bifchöflichen Gerichts⸗ 
voigt gefchehen, welcher im Beifein der Rathöperfonen con 
firmitte. 

Unbeachtet darf endlich nicht bleiben, daß neben den vor- 
gedachten weltlichen Gerichten aud, für die gefammte Boigtei 
Berden und die Stadt das bifchöflihe Sendgericht beftand. 
Diefed wird binfichtlih der Bergehensfälle im Allgemeinen 
wohl diejenigen Grenzen gewahrt haben, welche überall den 
Sendgerichten der Bifchöfe zum Grunde lagen. Es ſcheinen 
aber die gewöhnlichen Brühe und die nad der Kirchen⸗ 
verfaffung dem Sendgerichte eigentlich nur anheimfallenden 
Vergehen fo ziemlich in einander verlaufen zu fein; und daß 
fpäter darunter Feine genaue Grenze gehandhabt ift, mag daher 
rühren, daB Send- und andere Brüche in den nämlicden 
Sedel fielen, dag die nämlichen judices die Kleinen Brüde 
und die Sendbrüche ftraften, und daß die Aburtheilung det 
Sendbrüche vielfach gleichzeitig mit Abhaltung des Landgerichts 
gefhah. "Anno 1532 am midweken na Invocavit do dat 
Sent unde lantrichte was warth to Verden vorlaten,“ 
beißt ed in den Nachrichten über die bona in Wittelo. Die 
Brüche, Pönen und Strafen des Sendgerichts behielt ſich im 
Vertrage mit dem Domcapitel bon 1593 der Biſchof au 
drüdlich bevor. 

Bei dem auf dem Lägenftein gehegten Gerichte erhielten 
fih auch in diefer Zeit und bis zur Säcularifation ded Bid 
thums 1648 neben den Formen des deutfchen Gerichts die 
auf dad Gericht der Gohe hinweiſenden Benennungen. Roch 
621 befiehlt der Amtmann „den Golautten« ein Urtbeil ein- 
zubolen den Rechten gemäß, umd noch 1622 wird erkannt, 
daß das Heergewedde micht ind Land Qüneburg verabfolgt 
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werden darf, jondern, wenn es dahin fiele, „bei der Landfchaft 
pleiben“, „das Gogericht es behalten“ foll. 

Neben dem vorbemerkten alten VBollögericht, welches wir 
in der Gohe Berden finden, erſcheinen daſelbſt noch zwei 
Gerichte, welche unzweifelhaft ald alte Markengerichte aufzu- 
faffen find. 

Es find diefed dad Gericht zu Dierfen und das in Derden 
abgehaltene Deichgericht. 


Das Gericht zu Dterfen. 


Diefes Gericht bezog fich lediglich auf die Holzung in der 
Dterfer Abe, einer zwiſchen Dterfen und Weften an der Aller 
belegenen Eichenwaldung, welche jebt Tängft völlig zerftört und 
in eine Weide für die zu Dterfen gezogenen edlen Pferde 
umgewandelt if. Die ältefte Rachricht darüber findet fich im 
dem im Stader Archive von und aufgefundenen, von Heineke 
von Mandelsloh zufammengeftellten Documentenhefte, „Bona 
in Wittelo* betitelt, und ift aus dem Jahre 1470; dieſelbe ift 
in der Anlage 11. mitaetheilt. 

Dana hielt der Voigt zu Verden Namens des Biſchofs 
dad Gericht ab und zwar in Gegenwart ded Domküfterd und 
Obedientiartii zu Wittelo. Der Bifhof war höchfter Holagreve 
und trieb als folcher ein Echod Schweine vorab. Der Herzog 
von Lüneburg war der höchſte Erbe; von jedem Hofe trieb 
man 6 Schweine, davon 3 der Erbe und 3 der Meier. 
36 Höfe waren vorhanden. 

Hiernächft finden wir in dem Landgericht?» Protocolle und 
Documentenbuche des Amts Verden ©. 84 Abſchrift eines 
jwifchen den Räthen des Bifchof® Herzog Georg und der Herr 
jöge Heinrich und Wilhelm von Lüneburg zu Oterſen über 
die Dierfer Ame am Mittwoh nah Deuli 1563 abgefchloffe- 
nen Receſſes. Dadurch werden die Rechte des Biſchofs, des 
Herzogs, des Obedientiari und der Erberen an der Holzung 
zunaͤchſt näher beftimmt (unter Andern fol, wenn der Biſchof 
Bäume hauen läßt, der Herzog eben fo viel dagegen hauen 
laffen können). Die Verdifchen verlangen da, daß die Lüne- 
burgfchen Leute zu Dterfen für das Ghogerichte zu Verden, 
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dahin fie von Alters gehören, mieder gewieſen werden follen; 
die Lüneburgſchen Berordneten proponiren, daß den Yürften 
zu Lüneburg die Sachen, die nicht zu Hals und Hand gehen, 
gelaffen werden mögen; man kann fich jedoch darüber nicht 
einigen und der Punkt wird ausgeſetzt. 

Es liegt dem Receß dad Protocoll vom Dinstag nach 
Deuli 1563 an, das bei der vor den beiderfeitigen Verord⸗ 
neten am Tage vor dem Receß erfolgten Abhaltung des 
Holzungsgerichts aufgenommen ift. Die Holzungsleute fin- 
den da: 

dag dem vom Fürften Verordneten, und wenn es auch der 
Doigt zu Wahlingen wäre, im Gerichte mit zu figen 
gebühret; 

der Biſchof ſoll am erſten ſitzen, dann der Obedientiarius 
von Wittelo, dann der Verordnete des Fürſten; 

die Pfande gebühren dem Holzgreven; 

wer fruchtbar Holz verhauwet, giebt eine Bremer Mark. 

| der aber einen Telgen abhovet, giebt 12 Bremer Grote; 

einem Uthmann foll man folgen über: ein oder zwei Meil 
Weges und denfelbigen pfanden auf eine Tonne. Bierd 
und werde gewröget und danach vom Holzgreven ges 
brauchet, wie hoch ihnen gefeldt. 

Das Holzungd- Protocol ift den Anlagen unter M 12. 
beigefügt. 

Spätere Spuren dieſes Holzungdgerichts finden ſich nicht, 
dasfelbe wird theild durch die Einrichtungen in ſchwediſcher 
Zeit, noch mehr aber durch das gänzliche Verſchwinden der 
Fort von felbit eingegangen fein. 


Das in Verden abgehaltene Deihgeridt. 


Diefed Gerücht bezog fich, wie eine beim Amte Berden 
aufgefundene Nachricht ergiebt, auf die gefammten Deiche des 
Hutberger Deichbanded. Es wurde zuerſt zu Berden auf dem 
Stiftöhofe abgehalten, und zwar vom Amtmann zu Berden; 
1680 vom Boigt zu Dömerden unter der Windmühle vor 
Derden. Die Urtheile wınden unter Mitwirkung des Landeö- 
Gohgräfen gefunden durch die Deichgenoffen und deren Vertreter, 





111 


die Deichgeſchwornen). Wie dasſelbe in Abnahme gekommen, 
ift nicht zu ermitteln geivefen. Schon feit langer Zeit und das 
ganze 13. Jahchundert hindurch wurde fein beſonderes Deichgericht 
mehr gehalten; dad Amt fihewte vielmehr die Deiche und er- 
fannte die Strafen. Es eriftirt au im Amte Verden Teinerlei 
beiondere Deichgerichtäbarleit mehr, man möchte dann die Bew 
fugniß der Genoffen ded Eißeler Weferdeihd dahin rechnen, 
diejenigen, welche bet der von den Geſchwornen vorgenommenen 
Schau nachläffig im Deichen befunden werden, in 6 Groten 
Strafe durch die Gefchwornen nehmen zu laffen, eine Befugniß, 
welche noch heutigen Tages befteht. 


B. Hinfihtlih der Voigtei Dörverden. 

Ueber das für diefe Voigtei beftandene Gohgericht zu 
Dörverden bat fchon Pfannkuche Welt. Geſch. des Bisth. 
Berden S. 290 u. ff. einige nähere Auskunft ertheilt. Nur 
der Meberficht wegen erwähnen wir darüber Folgendes: 

Das Geriht umfaßte die beiden ganzen Kirchipiele Dör- 
verden und Weiten, namentlich auch die dahin eingepfarrten 
fpäter Lümeburgfchen Dörfer, nämlich Bedeldorf (jebt aus— 
gegangen), Hülfing (jest Hülfen), Horft Getzt Donnerhorft), 
und die dahin eingepfarrten hoyafchen Orte: Dienshop, Ober: 
Boyen und Nieder-Boyen. Schnedebefchreibungen des Gericht? 
find nicht mehr vorhanden. Im Norden grenzte e& an die 
Boigtei Verden, im Often an das lüneburgſche Gericht Wah- 
lingen, und die Etiftögrenge war dort auch Gerichtögrenze; 
dies dauerte bis 1581, wo der Receß zwiſchen Herzog Wilhelm 
und Biſchof Eberhard von Holle die Stiftsgrenze verlegte und 
damit die drei lüneburgfchen Dörfer Bedeldorf, Hülfing und 
Horft ausdruͤcklich in Die Hoheitägrenze des Herzogthums Lüne- 
burg wies, während vorbehalten murde, daß die Einwohner 
derfelben nach wie vor fich zum Gericht in Dörverden halten 
follten. Im Süden bildete, mit der Ausnahme, daß der 
boyafhe Ort Diensbop dem Gerichte noch angehörte, die 
Stiftägrenze, wie fie hinfichtlich der weltlichen Angelegenheiten, 


I) Tieber die Gebräuche babei, die vier Deihgänge, von denen ber 
vierte bie Schiuepreife heißt, die Speifung zc., findet ſich Näheres in ben 
bein hiſtor. Wereine gehörenden Spilder’fhen Gollectaneen Tom. XIX. 
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alfo Hinfichtlih des Territorii, beftand, auch die Grenze des 
Gerichts (vom Heſſeweg über den Hellberg nad dem SHingfter 
Buſch an der Wefer). Für das geiftliche Gebiet des Stifte 
blieb die Grenze befanntlih nah v. Hodenberg's fcharffid- 
tiger Erforfchung noch füdliher und umfaßte das Kirchfpiel 
Hafjel mit, das in meltliher Beziehung hoyaiſch und dem 
Gerichte zu Hoya untergeben war. Im Werften bildele die 
Weſer die Grenze, mit der Ausnahme, daß die am linfen Ufer 
belegenen Orte Ober-Boyen und Nieder» Boyen noch bei dem 
Berichte Dörverden ihr Recht fuchten. Auch hier war das 
angrenzende Gericht das hoyaſche Gericht des Schloffed Hoya, 
in älterer Zeit vielleicht aber das in der Gegend von Eiben- 
dorf abgehaltene Gericht Wismerslo, deffen die Urkunden des 
hoyaſchen Hausarchivs erwähnen. 

Ueber das Gericht Dörverden war ſtets Streit mit den 
Grafen von Hoya, melde dasſelbe als Zubehör ihrer Graf 
haft beanfpruchten. Die höhere peinliche Gerichtsbarkeit 
murde den Bifchöfen nicht beftritten. Als Erbexen und zugleid 
Gerichtöherren betrachteten fih das Domcapitel und die in der 
Voigtei angefeifenen adlichen Dienfimannen, die Behr, von 
Alden, von Staffhorft, Schlepegrell, Klende und Vogt. 

Das Gericht wurde gehalten zu Dörverden an drei Tagen 
des Jahrs, kleinen aftelabend, St. Viti und am Donnerstag 
nad) Severi. Die Erberen und fonftige fich anfindende Gob 
leute bildeten das Gericht unter Zeitung des bifchöflichen Boigte. 

Die Berhältniffe des Gerichte wurden auf einem vom 
Bifhof felbft 1521 Jovis post omnium sanctorum abge: 
baltenen Gerichtstage unterfuht. Die Gohleute fanden hier, 
daß die Gohe und dad Gericht den Erbexen gehöre; der Bi. 
fchof aber fei oberfter Landherr und höchiter Holzgrefe; er 
firafe Todtfchläger, Kirchenbrecher, Keberei und was an den 
Hals gehe; die Blutrunnen von Todtfchlägern und jonftigen 
Dumfchlägen, Scheltwort oder andere Gewalt gehöre in dad 
Gericht und die Brüche den Erberen; die Erbegen follen das 
Gericht befiten, wer von ihnen da ift und warn fie darein 
wollen ziehen (fe Spangenberg’fche Chronik ©. 159). 

‚Der lange Zeit in den Händen des Domcapiteld und der 
von bdemfelben beftellten Pfandinhaber geivefene Hof Weften 
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ſcheint von Alterd ber, vielleicht als Kolge der von Alena und 
Algiſa von Weiten einſt abgetretenen Herrfchaft, ungeachtet 
der Angebörigkeit an das Gohgericht Dörverden, eine gewiſſe 
Gerichtsbarkeit gehabt zu haben. Im Jahre 1503 wurde 
diefe Gerichtsbarkeit durch Vertrag zwifchen Biſchof und Ga- 
pitel (in Abfchrift vorhanden in dem Landgerichtd-Protocollbuch 
ded Amts DBerden) dahin näher beitimmt: das Gapitel oder 
der Inhaber des Hofes Weften foll die Untergerichte Uber Das 
Dorf Weiten und die zugleich genau feftgeftellte Holzmark und 
Feldmark des Dorfes und Hofes Weiten jammt Zubehör an 
Bönen, Strafen und Brüchen üben, und zwar in bürgerlichen 
Irrungen und aud in Bergehungen, mit Ausnahme Leib und 
Leben. Die Leute zu Weiten follen daneben auch nah Dör- 
verden nach wie vor zu Gerichte gehen, es foll aber daſelbſten 
zu Dörverden über die Leute zu Welten in erfter Inſtanz 
nicht zu richten fein und ganz überall in feine Brüche gewro- 
get oder gefunden werden. 

An Marfengerichten finden wir in der Voigtei Dörverden 
nur ein einziged, dad Deichgericht zu Dörverden; dasſelbe 
iheint fi) nur auf die Gemeinde Dörverden erftredt zu haben. 
Die Bauern zu Dömwerden hielten es bei Echauung ihrer 
Deihe, und die Strafen, welche fie unter einander erfannten, 
wurden, wie die darüber im Stader Archiv vorhandene Nac- 
richt befagt, von ihnen verfoffen. Näheres ift darüber nicht 
befannt. 


C. Hinfihtliih der Herrfhaft Rotenburg. 


Ueber die Gerichtöverhältniffe in dem Theile des Stifte 
Derden, welcher die Herrfchaft Rotenburg, fpäter das Anit 
Notenburg genannt wurde, find und nähere Nachrichten auf. 
bewahrt in der Negiftratur des Amts Rotenburg, und zwar 
zunaͤchſt durch zwei ältere Beſchreibungen: 

1) ein kleines Heft, der Handſchrift nach aus dem Anfange 
des 17. Jahrhunderts, überfchrieben: 

Descriptio. Amts Rotenburg Landrechte und Bürger- 
rechte, Holzgedingd, man und wie die gehalten 
werden, dur Hrn. Cantzler Dickmann, weiland 
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Erzbiſchoöflichen⸗ Cantzler zu Verden felbft (unleferlich) 
protoco... 
2) ein offenbar jüngerer Aufſatz, überſchrieben: 

Von denen Landgerichten im Herzogthum Vehrden; 
derſelbe erwähnt des Jahrs 1688, iſt alſo aus ſpäterer 
Zeit. 

Das erſtere dieſer Manuſcripte giebt eine ſo vollſtaͤndige 
Ueberſicht, daß wir dasſelbe in der Anlage 13. mittheilen 
müſſen, und nur mit folgenden Bemerkungen begleiten. 

Bon den vier danach vorhandenen Landgerichten: Scheeßel. 
Schneverdingen, Nienkercken und Biffelhövede, verdient zunächit 


a. das Landgericht zu Scheeßel 


eine befondere Beachtung. 

Der Drt Scheeßel ift ohne Zweifel uralt. Ein Capitular 

Karls ded Großen de anno 805 enthält folgende Worte: 
De negotiatoribus qui partibus Sclavorum et Avaro- 
rum pergunt, quousque procedere cum suis negotiis 
debeant, id est partibus Saxoniae usque ad Bardenu- 
vich, ubi praevideat Hredi; et ad Schesla ubi prae- 
videat Madalgoz. Ad Magadoburg praevideat Hatto. 
Ad Erpisfurt praevideat Madalgaudus etc. etc. 

Dad Schesla ift wohl unzweifelhaft Scheehel, das auch 
in fpäteren Urkunden Scesle genannt wird. Danach war 
Scheeßel alfo mit Bardowiek einer der Orte, wohin Karl der 
Große feine Negotiatoren behuf ded Handeld mit den nicht 
unterworfenen Slaven fandte. 

Die Bedeutung des Orts beftätigt fich demnächft weiter 
dadurch, daß derfelbe Sitz eined Archidiaconats des Verdener 
Bisthums wurde. 

Wir finden ſpäter laut der Nachrichten der Amts⸗Roten⸗ 
burger Regiſtratur, daB der Biſchof zu Scheeßel, mas ſonſt 
im ganzen Stifte nicht vorkommt, ein Krughaus (nur Haus 
und Hof ohne Land und Wiefen) befaß, welches an einen der 
adlichen Dienftleute Peter Segemann verlehut, fpäter aber 
heimgefallen war und 1681 zum Amtöregifter gezogen wurde. 
Sollte diefer Krughof ein Ueberbleibfel des einftigen Hospitii 
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fein, welches der Karolinifche Negotiator Madalgoz zu Scheegel 
gehalten haben wird? 

Das Local, worin zu Scheepel dad Gericht die Mille 
thäter verwahren und züchtigen ließ, hieß "das Höllmanndloch«. 
Es wird einer „Hölle wohl ziemlich ähnlich geweien fein. 

Der Umfang des Gerihtö wird dahin beichrieben, dap 
zum Gerichte gehöre „das Caſpel zu Scheffell auf diesfeit der 
Wümme, ferner das Caſpel zu Brodel, dann die Dörfer im 
Gafpel zu Rotenburg zwiichen den Watern«. 


Es erflärt fih dies dadurch: der Strid des Kirchfpiele 
Scheeßel, welcher nördlich der Wümme lag, konnte nit zum 
Gerichte gehören, weil er von je Theil ded Gerichts Sittenfen 
und Sottrum und damit Theil anderer Gaue war. Das 
Kirchſpiel Brodel dagegen war nur dadurch als abgefondertes 
Kirhfpiel entftanden, daß dad Dorf der Kirche zu Naftedt 
geihenkt war; es wird die Macht des Klofterd Maftedt und 
feined Vorgängerd, ded Grafen Huno und feiner Gemahlin 
Billa, nicht ftark genug geweſen fein, um auch eine Gremtion 
vom Landgerichte hier zu begründen. Die vier Dörfer zwifchen 
den Watern, d. b. zwiſchen Rodau und Wiedau, nämlich 
Haffel, Hemsbünde, Haftedt und Worth, gehörten urfprünglich 
unzweifelhaft wie zum Gericht Scheeßel fo auch zum Kirchſpiel 
Scheeßel; erft die im 13. Sahrhunderte erfolgte Gründung der 
Burg Rotenburg, welcher der Bau des Fleckens und einer 
Gapelle oder Kirche bald nachgefolgt fein wird, wird Anlaß 
gegeben haben, diefe vier Dörfer zur Kirche zu Rotenburg zu 
ziehen. Am Ende ded 17T. Jahrhunderts wurden fie auch, 
wie eine fpätere Nachricht der Amts-Rotenburger Negiftratur 
ergiebt, zum Bürgergericht in Rotenburg gezogen; mit Dem 
Flecken bildeten fie dann fpäter die Hauövoigtei Rotenburg. 


Daß das Gericht Scheeßel urfprünglih auch den Ort 
und das nachherige Gericht Lauenbrüd umfaßt habe, leidet 
ſchon nach der enclavirten Rage desfelben feinen Zweifel. Erft 
ald die Herzöge von Lüneburg durch Zugeftändniß des Biſchofs 
Daniel 1354 zum Bau des Schloſſes Lauenbrüd gelangten, 
Iheint Zauenbrüd mit feinem Bezirk audgefchieden zu fein. 

8’ 
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Die Grenzen ded Gericht? Scheehel zeichnen ſich dahin, 
daß ed umfchlojfen war von den Gerichten Sottrum, Sitten- 
fen (jpäter auc, dem Burggerichte von Lauenbrüd), hiernächſt 
dem lüneburgichen Gerichte des Todt (der Gegend von Toftedt 
und Moidburg, Gau Moisde), fodann den Gerichten Schne- 
verdingen, Nienkerken, Biffelhövede, ferner den Sirchfpielen 
Kirchwalſede und Ahaufen, deren Gerichtöverhältniffe in dieſer 
Zeit unklar find. 


b. Das Landgeriht zu Schneverdingen. 


Dasſelbe begreift die Kirchſpiele Schneverdingen umd 
Wolterdingen; lebtered, welches nur das eine, lange vom 
Haufe Lüneburg als lüneburgiſch yprätendirte und erft 1575 
ausdrüdlich dem Stifte Berden überlaffene Dorf Wolterdingen 
in fich fchließt, hatte nur eine Capelle, welche von denen von 
Sihlepegrell, die das Dorf befaßen, dotirt und jedenfalld neue- 
rer Greation ift, fo daß urfprünglich Kirchſpiel und Gericht 
bier zufammengefallen fein werden. 

Die Schnedebefchreibungen ded Gerichtd ergeben, daß das 
Bericht umfchloffen wurde von dem Gericht Scheeßel, der 
lüumeburgſchen, dad bier benachbarte Kirchfpiel Bispingen ums 
faffenden Herrfchaft Winfen an der Zube, den Tüneburgfchen 
Gerichten Soltau und Fallingboftel, dem Gerichte Nienkerken 
und dem Gerichte Viſſelhövede. 

Die Schnede zwifchen dem Gerichte Schneverdingen und 
den drei Tüneburgfchen Gerichten war ftetd ftreitig. Der 
Klein » Häuslinger Receß vom 24. September 1575 (Abſchrift 
findet fi) im Amts» Berdener Landgerichtd- Protocolibuch) ftellte 
daher feit, daß bis an die faule Riede (dev Punkt zwiſchen 
Scharrl und Timmerloh, wo die Grenze ded Verdener Bisthum⸗ 
fprengeld erreicht wird) der Plab mitten den zweien Schneben 
gleich getheilt werden foll; von der faulen Niede bis an den 
Punkt, wo die Schnede wieder zmweifellod wird, follte dagegen 
zwiſchen den beiderfeitd behaupteten Schneden Dörfer, Höfe 
und Holz, Ader, Wiefen und Weiden vor das Gericht und 
Oberfeit ferner gehen, wohin fie bisher gegangen, ausdrüdlich 
wurde noch beitimmt, daß dem Herkommen gemäß, was in 
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dem Holze, die „Wiede« genannt, geichehe, vor dem Gerichte 
zu Soltau gerichtet werden fol. Da die Billunge ald Zu- 
behör von Stübeckshorn ganz in der Nähe, zu Alften (Alechte) 
und Wolterdingen Höfe befagen (f. Wedekind’ Hermann, 
Herzog von Sachen, in specie A IV. Lehnbrief von Stü- 
bedöhorn), fo liegt die Bermuihung nahe, daß die Angehörig- 
feit des Holzes Wiede zum Gerichte Soltau auch einer An- 
gehörigleit zum Billung’fchen Befige den Urfprung verdanfe. 
Nach einem Jurisdictions⸗ und Grengberichte des Amts Roten⸗ 
burg vom 31. Mai 1690 gehörte damals das Holz die Wiede« 
ben f. g. „Wied⸗Heren⸗ zu Soltau, die derzeit auch die 
Pfandung da zu großem Bedrud der benachbarten Schnever- 
dingfehen Ortfchaften übten. 

Das Dorf Wolterdingen, welches innerhalb der beiden 
ſtreitigen Grenzlinien lag, wurde durch den Receß von 1575 
ausdrücklich dem Stifte zugewielen; es hat aber auch bis dahin 
anfcheinend fehon zum Stifte und zum Gerichte Schneverdingen 
ſich gehalten. 

Im Webrigen wurde eine fefte Grenze zmwifchen den beiden 
von jeder Seite prätendirten Schnedelinien erft durch den 
Receß vom 20. Auguft 1581 zmifchen dem Haufe Lüneburg 
und dem Stifte Verden feitgeftellt. 

Während bei dem Scheefeler und Biffelhöveder Land« 
gerichte es in der Gerichtöordnung heißt: 

„was unter den Gerichteleuten Bußfertiges vorleufft, dad 
wird Durch die Kläger an den Bogt klageweis gebracht, 
daffelbige der Vogt bis zum Gerichtötag regiftriret, Daß 
dann Jeder Klage rechtfertiget wird;« 
jo beſtimmt Dagegen die Gerichtäordnung für die Gerichte 
Schneverdingen und Nienkerken übereinftimmend : 
„was unter den Gerichtöleuten Bußfertiges furlaufft, das 
wirbt in gehegeden Gerichte von Bauerfchaften gewrö⸗ 
get, und darnach mit Borfurderung des geivrogien gerecht. 
fertiget+ (bei Nienkerfen heißt es ausdrücklich: „darnach 
durch den ganzen Haufen gerechtfertiget“). 

Die nach 1688 verfaßte rotenburgſche Gerichtöbefchrei- 

bung erläutert died mit folgenden Worten: 


. 
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„Sehr merfwürdig und ein fcheinbared Kennzeichen des von 
Kaifer Carolo Magno verordneten heimlichen Gerichts ift 
dad? anno in der Amtsvoigtey Schneverdingen übliche 
Wroh⸗Gerichte, kraft deſſen eine jedwede Dorfichaft ver 
bunden, alle ſtrafbare zeither dem letzten Landgerichte be⸗ 
gangene Laſter bey dem Landgerichte zu wrogen oder zu 
entdecken, ſodann auch durch den verordneten Gogreven 
und Vorſprache dem Landgerichte ordentlich vortragen zu 
laſſen. Wann nun eine Dorfſchaft eines Delicti halben 
verdächtig gehalten wird, muß diefelbe entweder den Ihäter 
audmachen oder wor die dictirte Strafe haften, fall® aber 
eine Webelthat gänzlich verſchwiegen und fich hernach die 
Wahrheit hervortbut, hat die Dorfihaft worin der Ber 
brecher fich aufhält oder dero Nachbaren ſich davor milk 
führliche Strafe zu geiwärtigen, dahero zu vermuthen, daß 
der jebige Einwohner der Amtsvoigtey Schneverding und 
Neuenkicchen Vorfahren, ald Anno 782 Kaiſer Carl ber 
Große ohnfern von Verden, an dem Orte da die Aller in 
die Wefer fleußt, 4500 aufrübrerifche Sachſen enihaupten 
laffen, unter andern übrig geblieben, undt weilen fie fait in 
einer Wildniß zwifchen Möhren und vormahligen nunmehro 
faft qusgehauenen Wäldern gemwohnet, einfolglich auch defto 
mehr Gelegenheit zur Meuterey, Rauben und Morden 
gehabt, durch die heimbliche und nachhero anjtatt deren 
aufgefommene MWroh- Gerichte in Zwang gehalten worden.“ 
Da hiernach bei den Gerichten Schneverdingen und Nien- 
terfen die Gerichtdordnung von derjenigen der übrigen Land» 
gerichte erheblich abweicht, und das dabei geübte |. g. Wroh⸗ 
gericht allerdings an die Freigerichte Weſtphalens erinnert, fo 
wird bier ein MWeberbleibfel des alten Freibannes, welcher 
urkundlich für Nienkerfen beitand, nicht zu verfennen fein, und 
es wird, da dad Wrobgericht in gleicher Weiſe für das Gericht 
Schneverdingen, wie für Nienkerken, ftattfand, faft glaublich, 
daß einft auch dad Kirchfpiel Schneverdingen zum Freibann 
gehörte. 
Uebrigend wird man bei der für die Gerichte Schnever 
Dingen und Nienferfen beftehenden Einrichtung. wonach jede 





119 


Dorfichaft für die in ihr begangenen DBerbrechen haftet und 
nöthigenfalld felbft die Strafe zahlt, zugleich lebhaft an die 
Gefammtbürgfhaft erinnert, welche von Manchen ald nur bei 
den Alemannen und Angelſachſen beitehend angenommen wird, 
welche aber Eihhorn (D. Staatd- u. Rechts⸗Geſch. 8. 17) 
bei allen germantfchen Bölfern vermuthet, und deren hier vor 
fommende Spuren vielleicht dahin weijen, daß fie in ältefter 
Zeit auch bei den Sachſen flattfand. 


c. Das Landgeriht zu Nienkerken (Neuenlirchen). 


Bei dieſem Landgerichte ift befonderd bemerflich, daß vor 
der Hegung des eigentlichen Landgerichtd, welches das ganze 
Kirchfpiel umfaßt, mit den Einwohnern »thor Nienkerken⸗ ein 
Borgeding gehalten mird, in welchem diefe ihre Wroge für 
fih allein einbringen und rechtfertigen. Der Grund diefes 
Gebrauchs iſt nicht zu ermitteln geweien; vielleicht fand es, 
eben wie Das bei Nienkerfen vorkommende Wrobgericht, feinen 
Anlaß in dem alten Freibann; ald Gohgericht finden. wir das 
Gericht nirgends bezeichnet, gleichwohl ift aus der Benennung 
„Randgericht« wohl anzunehmen, daß das urfprüngliche Frei- 
gericht mit Ausnahme der-obigen Weberbleibfel des Freibanns 
nach und nad in ein den Gobgerichten ganz gleiches Gericht 
übergegangen war. 

Das Gericht wird, wie die Schnedebefchreibung erweiſt, 
begrenzt von den Gerichten Scheeßel und Schneverdingen, 
hiernächft dem Tüneburgfchen Gerichte Fallingboftel und dem 
Gerichte Viſſelhoövede. 

Daß dad Geriht auf dem Brinfe vor dem Sirchhofe 
unter der Linden gehalten wird, zeugt von Neuem davon, daß 
der fächfifche Gerichtöbaum die Linde war. 


d. Das Landgericht zu Wiflelhövebe. 


Auch diefed GSeriht wird unter der Linden beim 
Kichhofe gehalten. Auf dem Kirchhofe felbft entfpringt die 
Biffel, ein klarer, gleich den meiften Fleinen fächfiichen Bächen 
(Summe, Beber, Drommelbed ꝛc. 2.) von ihrem Tone ge 
nannter Bach, welcher dem Orte den Namen gab, und wohl 
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einft dahin führte, bier eine Malftätte anzulegen, welcher 
fpäter die chriftliche Kirche und dad Gericht folgte. 

Dad ganze Kirhfpiel Viſſelhövede bildete das Gericht; 
audgenommen waren nur die Bürger des Fleckens Biffelhövede, 
welche ihr befondered Bürgerrecht hatten. Uber auch diefe 
Ausnahme war Feine urfprünglihe. Erſt 1450 erhielten die 
Bürger von Biffelhövede Weichbildarecht und damit das befon- 
dere Bürgerrecht; bis dahin wird der Ort ebenfalld dem Goh- 
und Landgerichte unterworfen geweſen fein. 

Das Gericht war begrenzt von dem Gerichte Scheeßel, 
dem Gerichte Nienkerken, dem Gerichte Rethem, dem Gerichte 
Stellihte, dem Gohgerichte Berden und dem hinfihhtlich Der 
Gerichte ungewiſſen Kirchfpiele Kirchwalfebe. 

In allen vier Goh⸗ und Landgerichten Scheehel, Viſſel⸗ 
hövede, Nienkerfen und Schneverdingen mußten die Gerichtö- 
genoflen die Schnede finden und herzählen; wer fie nicht 
wußte, wurde willkürlich geftraft. Die im Gerichte gefeffenen 
Dienftmannen wohnten dem Gerichte bei, was jedoch fpäter 
außer Gebrauch kam. 

Es ift gewiß bemerfendwerth, daß eine von und vor« 
genommene Aufzählung der in den erwähnten vier Goh> und 
Zandgerichten vorhandenen alten Meierhöfe, wie fie im 
11. Jahrhundert beftanden, alſo unter Hinweglaifung der erft 
ſpät entflandenen Kothſtellen, Brinkfibereien und Neubauer⸗ 
ftellen, ergiebt, daß jeded der vier Gerichte etwa 100 Höfe 
enthielt (eigentlich etwa 110, das Mehr über 100 kann recht 
gut durch Zertheilung großer Höfe entftanden fein, vder es 
war urfprünglich ein Großhundert, 120, und einzelne Höfe 
fielen mit der Zeit aus, als zu adlichen Höfen gezogen x.). 
Es führt dieſe Bemerkung unwillkürlich auf die Gedanken, 
daß dieſe Gohen die alten Centen (Hundertſchaften) darſtellen. 
deren Vorhandenſein auch in Sachſen und Zuſammenfallen 
mit den Gohgrafſchaften neuerlich Landau (ſ. deſſen Werk: 
Die Territorien, S. 300) mit Beſtimmtheit behauptet hat, 
eine Behauptung, die — von Anderem nicht zu reden — 
gewiß in der Verfügung Karls des Großen von 185, daß in 
Sachſen in jedem Cent eine Kirche gebauet werden ſoll, und 
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in der bei der Unterwerfung unter Karl den Großen erfolgten 
Bezeichnung eined fächfiihen Gauhäuptlingd ald Bannerheren 
äber Zaufend eine gewichtige Unterftübung findet. Es wäre 
wohl an der Zeit, durch weitere Nachforſchung über die Zahl 
der alten Höfe in anderen ſächſiſchen Gohgerichtöbezirfen näher 
zu unterjuchen, in wie weit die bei den obigen vier Goh- 
gerichten ſich aufwerfende Wahrnehmung etwa zur völligen 
Evidenz vervollftändigt werden Tann, die vielen Gohen im 
Bremifchen, Lüneburgfhen, Calenbergichen und Hildesheimfchen 
werden dazu die Mittel bieten, und der Verfaſſer Diefed hält 
ed nicht für unmahrfcheinlih, daß auch bei ihnen die alten 
Genten durch eine folche Naczählung wieder zum Borfchein 
fommen werden, wobei jedoch nicht überfehen werden darf, 
daß mandye diefer Gohen durch befondere Umftände, wie da? 
unter Anderm bei der Gohe Berden der Fall war, im Lauf 
der Zeiten eine größere oder geringere Ausdehnung ald 100 
Höfe gewonnen haben. Mag man gegen obiged Refultat auch 
einwenden, daß die Hundertfchaft längft, wie felbft Landau 
annimmt, in den meiften Gegenden von der Zahl zu bloßem 
Namen übergegangen war, fo ift doch nicht unmöglich, daß 
gerade in Gegenden, wie die der lüneburgſchen und bremifchen 
Haide, wo die Urfprüngfichfeit in der Eintheilung wegen man- 
gelnder Revolutionen fi offenbar länger als anderwärts 
erhalten hat, felbft die Zahl noch erhalten blieb. 

Bon den beiden Bürgerrechten zu Rotenburg und zu 
Vifjelhövede, deren die Descriptio, welche anliegt, erwähnt, 
ift das zu Rotenburg nicht näher bekannt. Es wurde auf 
dem Lögenftein gehalten (in der Descriptio ift fatt defien 
durch Abfchreibefehler gejagt: auf dem Längften). Auch diefes 
Bürgerrecht entftand ohne Zweifel erft mit der im 13. Sahr« 
hundert und fpäter erfolgten Gründung der Burg Rotenburg 
und des dazu gehörigen Fleckens; die Gründe, auf denen es 
erbauet wurde, fcheinen vorher entweder dem Gerichte Scheehel 
oder dem Gerichte Sottrum angehört zu haben. 

Ueber das Vifjelhöveder Bürgerrecht enthält Pfann— 
tuche’3 Melt. Geſch. des Bisth. Verden ©. 268 u. f. einiges 
Näbere. Da nah der Weichbilds » Berfaffung von 1450 der 
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Rath zu Biffelhövede nur eine Gewalt in liquiden Schuld⸗, 
Ehiding- und Friedbruchſachen (Saten von Penning- Schulden, 
Gttinge und Frettinge) erhalten hatte, fo wird fi auch das 
Bürgerrecht weiter ald auf diefe Sachen nicht erſtreckt haben. 


Markengerichte gab es in den genannten vier Gohen nur 
zwei, das Holzungsgericht des Wittorfer Waldes und das 
Holzungsgericht über die Ofterholzmarf. 

Die „Descriptio« giebt die Schneden dieſer beiden Holz- 
gedinge an. 

Das „Wittorper Wohld- Gericht« umfaßte hiernach die 
Waldungen um Wittorf herum, bei Tadel, Jeddingen, Bled- 
wedel, Dreegel, Lüdingen, Buchholz, Nindorf und Viſſelhövede, 
und ſchloß anfcheinend auch das Rodesbrock in fih. Es iſt 
zu bemerfen, daß als Grenzmal auch „der Soduten-Bom im 
Lütken Afwintela bezeichnet wird 1). 

Beachtungdwerth ift auch die Stellung der älteften Schlepe- 
grell unter den Holzgenoſſen; ed muß daran erinnert werden, 
dag die Schlepegrell nach den Annales Buccenses die Nach- 
folger des Friefen Hajo in den Gütern dedfelben beim Rode 
brod waren. Cine Nachricht in der Rotenburger Regiftratur 
ergiebt, daß in älteren Zeiten das Gefchleht der Schlepegrelle 
in beiden zu Bifjelhövede gehaltenen Holzgedingen den Ber- 
brechern die Strafen mit dictirt und desfalls mit participirt 
habe, was aber feit Menjchengedenken abgekommen fei. 


Das Holzgeding der Oſterholzmark umfaßte die von dem 
„Wittorper Wohld⸗ nicht mit begriffenen Hölzer zwiſchen 
Biffelhövede und Nienkerken; der Bezirk von Nienkerken wird 


1) Nachdem der Frohn im peintichen ®erichte zu Buxtehude den 
Mörber breimas vor Gericht geeſchet hat, entblößt er das Schiwert 
und ruft dreimal „Iobut“ über den Miffethäter. Das Wort „Jodut⸗ 
fommt aud in den Statuten von Bremen unb Verben und im Wurfer 
Landrecht vor. In Buxtehude iſt ed nad) den vorliegenden Acten⸗ 
ftüden von jeher mit Zetergefchrei oder Wehe gleichbedeutend gebraucht. 
Vaterländ. Archid 1821, 4. Bd. 1. Heft, S. 37: Ueber das Yuftizivefen 
in ber Stadt Burtehude von Meyer. 
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in der Schnedebefchreibung in Webereinftimmung mit der alten 
Freibanns - Eigenfhaft das „frenge Brock⸗ genannt: 

Neben den obigen vier Goh⸗ und Landgerichten finden 
wir in jener Zeit noch in der Herrſchaft Rotenburg ein fünf 
te, deſſen aber die „Descriptio» begreiflicher Weife nicht 
gedenkt; es ift dies 


e. das Bohs und Landgeridt zu Sottrum, 


welches zwar in einem vom Bisthum Berden in Tirchlicher 
Beziehung jedenfalld relevirenden, hinſichtlich der meltlichen 
Hoheit aber ftetö zwiſchen Verden und Bremen ftreitig geweſenen 
Kandeötheile durch bremifche Beamte zu Ottersberg abgehalten 
wurde und daher als verdenfched Gericht nicht gelten Tann. 

War nämlih Sottrum auch der Sib eined verdenfchen 
Arhidiaconate, übte auch der Bifchof von Verden dort zweifel⸗ 
[08 dad Sendgericht, und beftand zu Sottrum auch eine ver⸗ 
denſche PBillication, aus welcher hernach eine verdenfche Boigtei 
wurde, die an die Herrfchaft Rotenburg gehörte, fo war doch 
Sottrum felbft und die ganze Umgegend in weltlicher Bezie⸗ 
bung dem Erzbisthum Bremen unterworfen und dad dort 
geübte Gericht war ein bremiſches, ed war dad Gericht der 
bremifchen Grafſchaft Dtteräberg. | 

DaB diefed bremifche Gericht, welches im Jahre 1437 
am Tage Materniani vom Erzbifhof zu Bremen mit Gapitel, 
Mannfchaft und Städten zu Sottrum in verfammelter ganzer 
vGoe thom Ottersberge⸗ abgehalten wurde, die Amtsvoigtei 
Sottrum mit umfaßte, ja daß deffen Grenzen bis vor die 
Drüde zu Rotenburg und felbft bid nahe vor Scheeßel gingen, 
ergeben die unter den Anlagen 14. und 15. befindlichen, aus 
dem Stader Archiv entnommenen Urkunden). Rotenburgfcher 





— — — — 


1) Dieſe Urkanden find auch in fofern von beſonderem Intereſſe, 
als ſie Die Grenzen der alten Grafſchaft Ottersberg feſtſtellen. Daneben 
zeichnen fle einen Theil der kirchlichen Grenze des Bisthums Verben, 
und erläutern die bekannten Fundations⸗Urkunden der Stifter Bremen 
und Verden. In letzterer Beziehung darf hier beiläufig noch bemerft 
erden, daß das in ber Grenzbefchreibung vorfommende Moor 


124 


Seits fcheint dies auch lange anerkannt zu fein; denn unterm 
21. December 1593 berichtet der rotenburgfche Beamte Johann 
von Seggerbe: „ed gehören die Böterfer, Höperhöfer, Waffenfer, 
Haffendorfer uff fonderlihe Maaße (nämlich fo lange bis die 
drey erften Findungen oder Urtheil gefället feyn und nicht 
mweiter) vors Landgericht zu Sottmer, Wefterholt und die an 
dern aber anhero vor die Brücke zu Rotenburg.« (E8 find 
bie genannten Dörfer die, welche der krumme Ort genannt 
wurden.) Gleichwohl entfpann fich zwiichen den Bisthümern 
Bremen und Berden ein langer, vor der Säcularifation nicht 
beendigter Streit über die Gerichtöbarfeit und weltliche Hen: 
fchaft hinfichtlich derjenigen Ortfchaften, welche am linken Ufer 
der Wiefte lagen. Verdenſcher Seitd nahm man foldye über alle 
diefe Ortichaften in Anſpruch, und behauptete (auf den Grund 
einer unrichtigen Auslegung des Karolinifchen Fundationsbriefes), 
daß die Wiefte ald Grenze des Bisthums bezeichnet fei. Ja, 
man übte die Gerichtöbarfeit von Rotenburg aus und bob bie 
Contribution noch in einigen jenfeit der Wiefte belegenen 
Ortſchaften: Reſum, Horft, Nortum, Windeldorp, Steinfeld 
und in Timfe über einen vollen Hof, in Tarmitedt über einen 
vollen und zwei halbe Höfe. Andererfeitd hielten die bremi- 
fhen Beamten zum Otteräberge und die Erzbifhöfe von Bre- 
men felbft fehr feft die Prätenfion der Gerichtöbarfeit und 
Herrſchaft bis vor die Brüde von Rotenburg, wie nachftehende 
Nachricht aus dem Stader Archive ergiebt: 

„Anno 1596 ben 3. Aprilis berichtet Burchardt Clüver 
wie Bilchof Heinrih Hochlöhl. Gedechtnuß benebenft feinem 


»Bordeld- Moor“, welches nad vd. Hodenberg's trefflicen Feſt⸗ 
ftellungen die mota palus Sigefridismor ift, aud) in feiner Beſchaffen⸗ 
heit im Mittelalter zu bem unter den Forſchern viel beftrittenen Bor: 
mworte „mota“ den Aufſchluß liefert. Nach Dietrichs von Stade 
geograph. Beſchreibung von Bremen und Werben war es ein 1. g. 
‚Quebben-Moor«, in welchem der Boden ih bewegte, denn es 
wurde babon erzählt, daß die darauf geflandene Holzung früher zur 
Krahnenburg geftanden habe, von zwei darum flreitenden Fräulein 
aber dahin verflucht fei, und ber Satan erfchrede bie Hirten mit man: 
cherlei Geſpenſtern auf dieſem Moore (Irrlihtern). 
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Herrn Vater Herzugen Franzen und Herbogen Wulff von 
Grubenhagen auf eine Zeit zufammende nad Rotenburg ge 
iogen, in einem Lade geritten und Biſchoffen Eberhardt dafelbft 
bejuchen wollen ꝛc. babe Eberhardt den. Jurgen Johan von 
Holle und Moriken von Sarenhaufen mit eblichen Dienern 
abgeſchickt, vorgenannte 3 Herren zu empfangen. Wie Sie 
aber bey 3. F. G. im Felde angelangt, hat Bifchof Heinrich 
hoch. Gedechtnuß ihnen die Empfengnuß nit wollen geftatten 
oder fih da empfangen laſſen. Alſo das Biſchof Eberhardt 
dazu gelommen Und fie mit einander Worde gewechfelt. Dar⸗ 
auf Biſchof Heinrich geantwortet, von foldyen wolle man auf 
andre Zeiten fagen. ft alebald der Bremijche Vortrab von 
6 Pferden vor den Vehrdiſchen hergezogen Und auch der Bor- 
trab bi8 an die Brüden für Rotenburg behalten, allda jie auf 
eine Seiten gerüdet, Und Bifchoffen Eberhardten für fich 
überziehen laffen. Derozeit ift Lippolt von Bothmar Droft zu 
Rotenburg geweſen, und Bartolten Gaftend zu Sottrum, die 
mit den Ihrigen jo Bijchof Heinrih empfangen follen im 
Bortrap geweſen ꝛc. 

Mota Heinrich von Weſten, Biſchoffs Heinrich Stall. 
meiſter, und Gerdt Polemann erſchienen als Einſpennier 
dabey.“ 

Der Streit über dieſe Gerichtsverhältniſſe iſt begreiflich, 
wenn man erwägt, daß die Veſte Rotenburg auf der Grenze 
als Grenzveſte erbauet wurde, daß ſelbſt die Gründe, auf 
denen fie erbauet wurde, noch nach der Grafſchaft Ottersberg 
gehört zu haben feheinen, indem bekanntlich noch Bifchof 
Barthold von Landesbergen im 15. Jahrhundert über Die 
Abgabe an Aalen und Hämmeln, welche die Clüver zum 
Glüveröbaftel von der Veſte forderten, eine fchwere Fehde 
führen mußte (f. Spangenberg’3 Chronik ©. 144), und 
day die Neigung auf rotenburgjcher Seite, ein Territorium 
vor der Veſte zu gewinnen, nach Rage der Dinge groß fein 
mußte. u 

Als nah der Säcularifation der Bisthümer die Frage 
der weltlichen Herrfchaft gleichgültig wurde, erledigte fich der 
Streit über diefe Gegend dadurd, daB die gefammten Ort⸗ 
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fchaften links der Wieſte dem Amte Rotenburg als Amt? 
voigtei Sottrum, die gefammte Gegend rechts der Wiefte da- 
gegen dem Amte Diteräberg zugewiefen wurde. Das Geridt 
Sottrum hörte auf, und es trat für das rechte Ufer der Wiefte 
dad Amt Ottersberg dafür ein; die Amtsvoigtei Sottrum 
wurde an dad Bürgerrecht zu Rotenburg gewiefen, wo bie 
Höfe und Ortſchaften derfelben, melche fih zum Gerichte Sot- 
trum nicht hielten, auch fchon früher ihr Recht gefunden zu 
haben fcheinen. 

Nach vorftehenden fünf Goh⸗ und Landgerichten der Her: 
[haft Rotenburg bedürfen 


f. die Gerichtsverhältniſſe in ben ebenfalls zur Herrſchaft Motenburg 
gehörigen Kirchfpielen Kirchwalſede und Ahaufen 
noch einer befonderen Bemerkung. 

Es iſt nicht möglich geweien zu ermitteln, zu welchem 
Goh⸗ und Landgerichte dieſe Kirchfpiele gehörten. Beſondere 
Gohgerichte bildeten fie Teinenfalld,; die Kirchen zu Ahaujen 
und Kirchwalfede find auch erft fpäter, hauptfächlich durch 
Schlepegrell’fhe und Mandelsloh'ſche Dotationen, fundirt. 
Wenn nicht etwa beide nicht große Kirchfpiele urfprünglic dem 
Hellweger Freibanndbezirfe angehörten, fo ift e8 nicht unmwahr 
fcheinlich, daß beide einft mit zur Graffchaft Ottersberg und 
fomit aud zum Gobgerichte Sottrum gehörten, welchem nad 
der Grenzbefchreibung felbft im 15. Jahrhundert noch Hel⸗ 
wedehude angehörte, und daß fie erft nach und nach von den 
Berdener Bifhöfen für die Herrichaft Rotenburg gewonnen 
wurden, fofern fie nicht etwa ſchon, ald der Biſchof von 
Bremen die Grafihaft Ottersberg gewann, ald Theil derjelben 
dem .Bifchofe von Verden zufielen!). Gewiß ift, daß im 16. 


— — — — — — 


1) Daß das Kirchfpiel Kirchwalſede zur Grafſchaft Otieroberg einſt 
gehörte, iſt auch deshalb wahrſcheinlich, weil zweifellos dieſe Grafſchaft 
den weſentlichſten Theil des Gaues Waldsatorum ausmadıte, dieſer Gau 
aber allem Anſcheine nad) feinen Namen von ben 3 unfern Otterbberg 
beiegenen DOrtfchaften: Kirch⸗Walſede, Suder⸗Walſede und Wefter-Bol: 
fede bergenommen hatte. Walſede wurde noch 1263 (f. Urkunde Biſchofs 
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und 17. Jahrhundert diefe beiden Kirchfpiele, in welchen zu 
Kirhwalfede und zu Abaufen der Bifchof Boigte bielt, nach 
Rotenburg zum dortigen Bürgerrechte zu Gerichte gingen, mad 
jedoch begreiflich nie etwas Urfprüngliched war. 

Es erübrigt nun noch zu gedenken: 


g. ber Gerichte im Lüneburgifchen, welche als Zubehör ber Herrſchaft 
Rotenburg und fpäter bed Amtes Rotenburg betradhtet wurden. 

Diefer Gerichte find vier, von welchen drei ald Marken⸗ 
gerichte bezeichnet werden müfjen, nämlich die Holzgedinge über 
das Salzhäufer Bruch, über den Igendorfer Wald und über 
den Truwald; dad vierte Dagegen, das Weerrecht in der Voigtei 
Salzhaufen, zerfiel in zwei heterogene Gerichte; e& wurden da 
die Weerbrüiche auf den zur Herrichaft Rotenburg gehörigen 
Höfen der Boigtei Salzhaufen erfannt und zugleich wurde dad 
dem Bifchofe von Verden zuflebende Straßen» und Strom⸗ 
gericht dabei abgemacht. Alle vier Gerichte wird der Biſchof 
von Berden mwefentlih dem Einfluffe verdanken, den die Grün- 
dung "eined Archidiaconatd und einer Billication zu Salzhaufen, 
die auch einen bifchöflichen Voigt im Gefolge hatte, in jener 
Gegend gewährte. Die „Descriptios (f. Anlage) giebt nähere 
Nachrichten über diefelben. 


1. Das Holsgebing Über dad Salzhäufer Bruch 


it wohl zu unterfcheiden von dem Gohgerichte zu Salzhauſen. 
Letzteres Tieß der Herzog von Lüneburg durch feinen Haupt- 
mann zu Winfen halten „auf dem Brink beym Kirchhof zu 
Salzhaufen unter der Linden“. Der Bifchof hatte daran 
feinen Theil. Die Berhältniffe dieſes Gohgerichtd ergeben fich 
aus einer Gerichtöfindung, welche am 30. Mai 1577 in Anlaß 
des Vertrages von 1576 zwijchen dem Bifchofe und dem Her 
joge zu Salzhauſen im Gohgerichte aufgenommen wurde. Da 
der Gegenftand, namentlich auch für die ältere Gefchichte des 
Fürſtenthums Lüneburg von Werth ift, fo geben wir dieſe 


— — — — 





Gerhard von 1263 In v. Hodenberg's Hoya'ſchem Urkundenbuch 
VIH,83. Bratje Altes und Neneo III, 171) Wodensethe genannt, ſpäter 
heigt es abwechſelnd Waifede und Wahiſtedte. 
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GSerichtefindung, mie fie und aus dem Stader Archiv zuge 
fommen ift, in der Anlage 16. Wir können dabei den Wunfch 
nicht unterdrüden, daß einer der Korfcher unfered Landes es 
zunächft einmal unternehmen möge, auch für das Lüneburgifche 
das Netz der alten Vollögerichte und Markengerichte, dad ge 
rade dort noch völlig unflar ift, und doch über den ältelten 
Zuftand dieſes Landestheils fo manchen intereffanten Aufſchluß 
geben wird, näher feitzuftellen; die Arbeiten v. Sodenberg’s 
und Grupen's, fo wie eine Nachforfchung in den Amt&-Ne- 
giftraturen, in den jet durch Hodenberg's regen Eifer 
wohlgeordneten Archiven der Klöfter und im Königlichen Archive 
zu Hannover werden dafür binreichendes Material liefern. 

Das dem Bifchofe zuftehende Geriht des CSalzhäufer 
Bruchs mar, wie die „Descriptiou zeigt, nur Ausflug der 
Holzherrſchaft über diefen Wald und letztere wahrſcheinlich 
wieder nur ein Theil der Villicatio, welche der Bifchof in 
Perbindung mit dem Archidiaconate zu Salzhauſen beſaß. 
„In silva Saltzenhusen xxiiij porcorum,“ heißt es in 
Andreas v. Mandelslo Registrum bonorum Verd., und 
weiter: „Superiorem pontem Gerstede palus Saltzenhusen 
usque ad terminum Gerstede et etiam Druwolt hoc est 
forestum episcopi.“ 


2. Das Holzgebing über den Igenborfer Wald. 

Hiemit hat e8 diefelbe Bewandniß mie mit dem Holzge⸗ 
ding ded Salzhäufer Bruchd. Item in silva Yenthorpe CCC 
porcorum*, heißt e8 im Registrum; die Gerichtäordnung 
nennt freilih nur ein Schock Schweine als des Biſchofs 
Trift- Antheil. 


3. Das Holzgeding über ben Truwald 


war bedeutender; es umfaßte neun Dörfer: Steinbeck, Hükel, 
Bispingen, Borftel, Behringen, VBolfwardingen, Duelde, Hörpel 
und Evendorf. 

Wiewohl es im Registrum heißt: „et etiam Druwolt 
hoc est forestum episcopi«, fo fagt die Findung: „Sanci 
Pancratium finden fie vor ähten Holzherrn und den Bifchof 
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von Berden vor einen Karen-(ÜHerrn und Pandt⸗Herrn, dem 
Herzog von Lüneburg finden fie den Erdbodenn tho⸗. 

- Während dad Registrum fagt: „Item in silva que 
vocatur Druwolt habet dominus Episcopus pascua octin- 
gentorum porcorum XX porcis minus#, befagt die gemeine 
Findung, daß dem Bifchofe mnegen Schock Schivines zuge 
funden werden. 

Charakteriſtiſch für das Berhältniß zwifchen dem Herzoge 
und dem Bifchofe ift hier die Vorfchrift der Findung: 

„Denn der Herzog von Lüneburg durch den Truwalt thut, 

mögen S. F. G. ein Strid Windt darin löfen, und brechen 

einen Kranz auf der einen Seite des Waldes. Wen ©. 

F. G. auf der ander Seite wieder aus dem Walde thut, 

fol ex den Kranz wieder in den Wald werfen, und dem 

Walde dantens. 

Ebenfo bezeichnet die Findung unter AR 9 fehr fcharf 
und volksthümlich, wie die Köthner im Gegenfabe zu den 
alten Höfen Teinen Antheil am Walde haben: 

raverft den Köter nicht mehr dann mat de Kreyge (Kraͤhe) 

von dem Bome beit«. 


4 Dad Wehrredt in der Voigtei zu Salzhaufen. 


Welche Bewandniß ed damit hat, zeigt die Gerichtsfin⸗ 
dung des Gohgerichts zu Salzhaufen (Anlage 17.). 

Nach Diefer Findung follten die Wehrbrühe dem Gutd« 
bern, einerlei ob geiftlich oder weltlih, alfo auch dem Bifchofe 
binfichtlich feiner Höfe, dann zukommen und er berechtigt fein, 
anf feinem Hofe in feinen vier Pfählen ein Wehrrecht zu 
legen, wenn einer auf feinem Hofe gefchlagen wurde, daß er 
davon ſtürbe, und betrug der Wehrbrud für den Gutsherrn 
drei Bfund. Der Bifchof nahm die Wehrbrühe auch bei 
„ſchlecht Blodt und Camperwunden⸗ in Anfprud; die Goh- 
gerichtöfindung war jedoch gegen ihn. 

Daß der Biſchof ald Gutöherr dad Wehrgeld bienach ber 
jog, beftätigt den von Eihhorn D. Staate- und Rechte 
Geſch. 8. 49 aufgeftellten Sag, daß das Wehrgeld bei Liten 
öfter dem Herrn ganz zufällt; daB es fo bei den Sachſen all- 

/ 9 
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gemein war, möchte Durch dieſen Fall wahrfcheinlic werden. 
Uebrigens ift es auffallend, daß im eigentlichen Stifte Berden 
von Wehrgeld und Wehrbrüchen niemals die Rede it (man 
möchte denn abredynen, daß in den Verdener Gohgerichts⸗Pro⸗ 
tocollen ein Bellagter beim Ausbleiben fich damit entfchuldigen 
läßt: er babe einen Todtſchlag begamgen und müſſe fi nun 





erft mit den Fründen des Todtgefchlagenen abfinden, che a 


öffentlich erfcheinen könne). Hier jcheint vielmehr diefed In— 
jtitut durch die allgemeinere Strafgewalt der geiftlichen Obrig 
feit untergegangen zu fein, während es in der Lüneburger 
Haide ſich erhielt. (Die zu weiteren Rachforfchungen gewiß 
anregende Wahrnehmung mag hier mitgetheilt werden, daß die 
Lüneburger Haide, von Kriegen und Wechſeln des Herrſcher⸗ 
ſtammes unberührt, überhaupt manche ältefte Volkseinrichtungen 
länger bewahrt hat, ald andere Landestheile, welche vielfachen 
inneren und Äußeren Revolutionen unterlagen.) 

Die Gerihtöordnung ded Wehrrechts erwähnt biernähtt 
der Gerichtsbarkeit des Biſchofs Über die Straße von den 
jieben Soden bid zur Reppenſtedter Brüde und über den 
halben Luhefluß zwifchen den Brüden zu Weben und Baden—⸗ 
borg, rectius Bahlburg. Daß diefe Gerichtöbarkeit an fid 


mit dem Wehrrecht nichts zu thun bat, ift wohl Kar; es md 


auch nur gefagt, daß, was deshalb aefchieht, auf der Roten- 
burger Hofitelle zu Salzhaufen und bei Gelegenheit des Wehr: 
rechtö oder auf der Brücke vor Meppenftedt gefertigt wird. 
Der Urſprung dieſes Straßen und Stromgerichts Mär 
ſich vielleicht Durch die und bislang mit Rückſicht auf dieſen 
Punkt nicht möglich geivefene genaue Durchforſchung der 
älteren Urkunden des Bisthums Verden noch auf. Kür jekt 
fann man darüber nur Bermuthungen begen. Da der Bilder 
su Lüneburg einen Hof befaß, auf welchem manche Biſchöft 
längere Zeit refidirten, da ferner die vielfachen Berbindungen 
mit dem Klofter St. Michaeli zu Lüneburg und dem Stifte 
Bardowid, auch dem Archidiaconat zum Modeftorf (Lüneburg), 
gewiß einen fehr regen Verkehr des Biſchofs und feiner Leute 
zwiſchen Verden und Qilneburg herborrief, fo wud dem Biſchof 
ſehr daran gelegen geweſen fein, auf der Heerſtraße, nament⸗ 
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fih von Salzhaufen aus, wo feine regelmäßige Gerichtsbarkeit 
aufbörte, eine felbfländige Gewalt zu eigenem Schuß ausüben 
zu koͤnnen; vielleicht übte er folhe von je durch fein Gefolge 
auf diefer Straße, und die Uebung wurde zum Recht, oder er 
fieß fih von den Herzogen von Lüneburg ausdrücklich damit 
beleihen. Daß das Gericht über eine große Heerſtraße von 
dem gewöhnlichen Gohgerichte ausgenommen mar, vom Herzog 
ſelbſt oder deſſen Subftituirten geübt wurde, ift bekanntlich nichts 
Ungewöhnliches; auch dad Gericht Wahlingen zu Rethem hatte 
dad Gericht über Brücke und Heerftraße nicht mit. Intereſſant 
ift hier and, die Maße für die Breite der Heerftraße und da- 
mit des Gerichtöftreifend: «fo mweit ein Hoffmann auf einem 
Pferde fitend und mitten im Wege haltend mit einer glebigen 
finefen, welche 14 Echue langt ift, ablangen kann auf beyden 
Seiten“. Man fieht, wie hier ähnlich gemeffen wurde wie in 
Weftfalen, mo das alte Rechtsbuch der Yehmgerichte (f. Wir 
gand's Fehmgerihte ©. 558) fagt: « 
„Des Konnigs Straten sal wesen also wyt, dat eyn 
wagen geladen by deme andern herunder faren moge 
ader der Konnynck ader sin ambesait dair tho gesat 
op eyme perde eder ossen sall sitten, ind nemen 
eyne gleven von XVIII voeten to werss vor op den 
sadel dar dey anderen straten an beyden enden nicht 
enrore, noch gelettet en werde.“ 

Zu dem Stromgerichte über die halbe Luhe mochte Ans 
laß geben, daß der Biſchof Herr der Luhmühle war, die er 
noch im 17. Sahrbundert an Hand von dem Kneſebeck ver- 
Iehnt hatte, und in Folge deffen fih auch Gewalt über den 
Fluß felbft aneignete. 


Abſchnitt IV. 


Buftand der Gerichte von ber Säculariſation des Bisthums Werben 
1648 an bis in Die neueſte Zeit. 

Nachdem der metfälifche Yriede das Bisthum Berden 
fäenlarifirt hatte und die Herrſchaft im Stifte auf die Krone 
Schweden übergegangen mar, finden mir für die nächfte Zeit 

0 * 
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noch die alten Gerichte wenigſtens Außerlich in ziemlich unver: 
änderter Berfaffung, obwohl mit jenem Zeitpunfte und der zu. 
gleich immermehr um fich greifenden Herrſchaft des römischen 
Rechtes ihr Zerfallen beginnt. 

Die Goghgerichte führen in dieſer Zeit allgemein ben 
Namen Landgericht. Als 1651 die ſchwediſche Negierung 
ben LZanddroften Jacob von Steinberg und den Randrentmeifter 
Chriſtoph Wyneken beauftragt, die Landgerichte in den Landen 
Bremen und Verden abzuhalten, wird unter den abzuhaltenden 
Gerichten auch das Landgericht zu Verden genannt); bie 
rotenburgifchen und dad Dörverder Landgericht werden da 
gegen nicht erwähnt. 

In der Herrfchaft Rotenburg fcheint fi) in Diefer Zeit 
dad Berhältniß auögebildet zu haben, dag ein Amtögericht zu 
Notenburg an bie Stelle der in dem legten Jahrhundert vorher 
zu Rotenburg und abwechfelnd zu Berden beftandenen bifhöf- 
lichen Canzlei trat, an welche letztere bid dahin die Mppellation 
vom Landgerichte ftattfinden konnte, aber allerdings mit ver- 
mehrten Befugniffen. Wir finden nämlich in der Rotenburger 
Amtd-Regiftratur die Nachricht: „Es find weiter Unterfuchung 
bebürfende und abjonderlih Schuld», Erbfchafte-, Huth» und 
Weide⸗, fammt dergleichen andern ivil-Sachen, wann Jemand 
beöfelben beym Landtgerichte Klagte erhoben, zu ordentlicher 
Ausführung nach Rothenburg and Amtsgerichte immerzu ver 


I) Kür bie Geſchichte der bremiſchen Berichte ift hier vielleicht bie 
Notiz von Werth, daß an noch beftehenden bremifhen Landgerichten 
damals folgende bezeichnet werben: 1) Alte Landt; 2) Buztehube, auf 
dem Mühlenkampf, Holzgericht: 3) Oldendorf; 4) Horſt und Groß⸗ 
MWöhrben; 5) Often; 6) Lambftede und Warftabe; 7) Sittenfen, Sel⸗ 
fing und Eiddorff; 8) Zeven und Hefling: 9) Ottersberg; 10) Mulfum, 
- Wierfie und Bergſte; 11) Teichsende, Altenwalde und Neuenwalde: 
12) Landt Wurften, 13) Viehlandt; 14) Tebinghaufen. — In einem 
zweiten Verzeihnig aus derfelben Zeit ftehen auch noch bie Landgerichte 
zu: 1) Stotel, wo aud) Nefje erfcheint; 2) im Ampt Hagen und Oſter⸗ 
ftade: 3) in der Herrfchaft Neuenhaus; 4) zu Bremerpörbe, woſelbſt 
and) Dehrel und Hefeborff erfcheint; 5) zum Langwedel; 6) Bederteſa, 
dabey bie Debfter mit zuzuziehen; 7) Börbe Beverſtedi. 
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wiefen, in Betracht alles Strafbare de simplici et plano 
ohne alle Weitläuftigkeit nur kurtzlich abgethon worden.“ 

Die rotenburgifchen Landgerichte zu Scheeßel, Schnever: 
Dingen, Nienkerken und Biffelhövede ſanken auf diefe Weife zu 
einem einfachen Bruchgerichte und zu einem Gerichte über 
liquide und einfache Schuldfachen berab. In diefer Weife 
haben fich bekanntlich Reſte davon, mit dem mefentlidhen Unter- 
ſchiede, daß bie Findung durch die Männer der Gohe wegfiel, 
bis auf die neuefte Zeit erhalten. Die Boigte diefer vier fo: 
genannten großen Boigteien ded Amtes Rotenburg übten 
nämlich bis zur neueften Organifation der Behörden, 1. Octbr. 
1852, noch ein Entfcheidungdrecht in Tiquiden Sachen, unter 
Appellation an dad Amt Rotenburg, hatten fidem protocelli 
und die Acte freiwilliger Gerichtäbarkeit, alles Befugniffe, welche 
feinem andern Unterbeamten im Lande zuftanden. Den Boigten 
ber Fleinen Boigteien Ahauſen, Kirchwalfede und Sottrum 
haben folche Befugnifie niemald zugeftanden. 

Wann- die Abhaltung ordentlicher Landgerichte im Noten- 
burgifchen abgefommen ift, haben wir nicht ermitteln können. 
Wir finden aber, daß fie während der Zeit, mo der Graf von 
Königsmark Inhaber der Herrfchaft Rotenburg war, von deifen 
Inſpector und Droft Prott abgehalten wınden, und daß noch 
am 2. Mai 1671 ein Landgericht zu Biſſelhoͤvede gehalten 
wurde, bei welchem dem Oberjägermeifter von der SKettenburg 
ald einem vom Adel des Herzogthums Verden „par discre- 
tion permittirt» wurde, mit beim Gericht zu ſitzen, unter der 
Nefervation, daß es in feine Confequenz zu ziehen, da fein 
Edelmann dazu berechtiget. 

Auf allen Zandgerichten im Notenburgifchen murden nach 
gehaltener Mannzahl folgende zum Theil gewiß aus grauefter 
Zeit herrührende, zum Theil aber auch von jeder Zeit und 
jedem Bebürfniffe bunt eingeflicte Borfchriften vorgelefen, nfich 
danach zu richten, alles bey 60 „B Brüchen“. (in diefe 60 “P 
hatten ſich alfo die 60 solidi höchſten Bruches des Grafen- 
gerichts vertwandelt): 

1) Soll Keinmand bey den Nahmen Gottes des Herrn 
fluchen, ſchweren oder denfelben mißbrauchen. 
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2) Es fol auch Keinmand unter der Prebigte -auff dem 
Kirchhoffe fpagieren gehen oder mit unnügem Geſchwätze 
fih unter der Predigt allda aufhalten oder auch in den 
Krögen finden laſſen. 

3) Es follen auch die Leute ihr Zind- und Zehntkorn 
zwifchen Michaelis und Martini alle Mahl richtig bes 
zahlen. _ 

4) Es ſoll ſich auch keiner ug —* ſidrige 
Hoffe oder Kathen befreyen, er habe ſie denn erſtlich be⸗ 
weinkauffet. 

5) Es ſoll Keinmand den andern auf feinen Waſſern fiſchen. 

6) Es ſoll einer dem andern ſein Landt nicht abpflügen. 

7) Es ſoll Keinmand Pflagen hauen unter fruchtbare Bäume. 

8) Auch ſoll keiner auf des Geheges Holtzen hüthen noch 
holtz hauen. 

9) Es ſoll Keinmand die Pferde zwiſchen den Schocken 
zaunen. | 

10) Es fol SKeinmand über geſäetes Landt führen oder 
Wege darüber legen. 

11) Wann Jemand im Felde oder Heyde frembde Jäger 
oder Schügen fiehet, die follen angeſprochen werden, 

und darnach ſolches den Boigt anzeigen. 

12) Es foll ein jeder feine Hunde von Meytage an bis 
Jaecobi Fnütteln. 

13) Es foll Niemand an feinen Wiefen etwas audräumen 
oder zugraben. 

14) Es foll Keinmand den andern feine Wieſen fretten. 

15) Auch foll Keinmand den andern feine Wiefen und Wenden 
mit den Schweinen nicht umbwüblen laffen. 

16) Es foll Keinmand auff andere Mühlen als Herrenmühlen, 
fonderlih Scheehel und Notenburger Mühlen, führen 
und mablen laften, als von Alterhero gefchehen und 
blieben. 

Zu Biffelhövede kamen diefen Punkten noch hinzu: 

17) Die Badöfen, die ohne Conſens der Beamten gefebt, 

abzufchaften. 
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18) Soll Niemand auf der Straße mit ciner angeftedten 
Tabadlöpfeife gehen und fein Krüger oder Wirt folches 
Jemandt verftatten. 

19) Ehe der Yehend vom Lande, fell fein Vieh darauff ge- 
getrieben werden. 

Wann die Bürgerrechte zu Rotenburg und Viſſelhövede. 
wann die Holzgerichte des Wittorfer Wohldes und der Ofterr 
Holzmark eingegangen find, ift nicht zu ermitteln gewefen. 

Die Gerihte im Lümeburgifchen, welde zur Herrſchaft 
Rotenburg gehörten, gingen durch den Geller Frieden vom 


21. Januar 1679 an dad Haus Lüneburg über, mas ſodann 


weiter aus ihnen geworden, haben wir ebenfalls nicht er- 
mitteln fönnen. 
Das Landgericht zu Dörverden wurde noch 1685 abge- 


halten. aber nur ald Bruchgericht; feine ſonſtige Gerichtsbar · 


keit fcheint fchon damald auf das ſchwediſche Amt Berden 
übergegangen zu fein. Es wurde dabei Johann Bepmann zu 
Hülfen noch als Gogreve für alle Dörfer, Die zum Gerichte 
Dörverden gehören, in Eid genommen. Ein Untervoigt fun⸗ 
girte, der Amtmann zu Verden Namens ded Herrn Paykull, 
ju deffen Donation das Gericht gehört haben wird, und zwei 
yindungsleute. Auch wurden die alten ‘PBräliminarien noch 
beobachtet; der Boigt fragt: ob das Dorf Mannzahl habe; 
die Antwort ift: ja. Es fcheint hienach, dag damals nicht 
mehr fämmtliche Dörfer des Gerichtd erfchienen, wielmehr nur 
noch Dörverden allein. 

1672 berichtet der die Zandgerichte abhaltende ſchwediſche 
Commiffair, Landdroſt von Marſchalk: er habe vermuthet, die 
Abhaltung ded Landgerichts zu Dörverden werde die Reiſe⸗ 
often nicht ausbringen, habe es daher für Dasmal ausgeſetzi. 

Damit wird das Landgericht zu Dörberden denn wohl 
für immer auögefebt fein; denn fchon 1679 wurde die Voigtei 
Dörerden durch den Geller Frieden an das Haus Lüneburg 
abgetreten, unter deſſen Herrſchaft fie mit den gleichfalld abge 
tretenen Theilen des Amtes Berben und Amtes Thedinghaufen 
ein Amt Weiten bildete, und wird ohne Zweifel von da an 
die geſammte Gerichtsbarkeit beim Amte Welten geübt fein. 
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Mit dem Goh- und Landgerichte zu Berden ging ed nicht 
viel befier. Mag es auch als ſolches nach 1648 noch öfter 
abgehalten fein, fo ging doch von felbft durch die geänderten 
Berhältniffe und hauptfächlih wohl in Folge des immer 
ftärfern Eindringens des römifhen Rechts feine Thäkigfeit 
anf das inmittelft zu Verden entftandene Amt über. Dies 
wurde auch dadurch fehr befördert, daß 1679 der Geller Frieden 
einen Theil des Sprengeld des Gerichts, den ganzen am linken 
Ufer der Aller belegenen Bezirk, an das Haus Lüneburg und 
damit an das Tüneburgifche Amt Weiten überwies. Bon da 
an fheint nur no Ein Gogreve in dem bei Schweden ver. 
bliebenen Theil des Sprengeld fungirt zu haben. Nachrichten, 
daß auch noch fyäter ein Landgericht in Berden gehalten worden, 
haben wir nicht; es iftglaublich, daß dasſelbe mit dem Unter: 
bleiben der Abfendung von Landgericht3» Commiffarien von 
Ceiten der ſchwediſchen Regierung zu Stade ganz einſchlief— 
und feitdem dad Amt Berden, unter Appellation an dad 
Stader Hofgeriht, die Gerichtöbarkeit in dem verbliebenen 
Sprengel allein übte. Dies hinderte nicht, daB einzelne In⸗ 
flitute de Goh⸗ und Landgerichts nun an dad auf dem che 
maligen Stiftshofe, nun Amtöhofe, geübte Amt Berden als 
deiien Erben mit übergingen. In Folge folchen Ueberganges 
finden wir noch im Jahre 1742, alfo noch zur Zeit der han 
noverfchen Regierung, die lebten Spuren des alten Gohgerichts. 
Die Stader Regierung will da vom Amte Berden willen, 
ob es nöthig fei, einen Gohgrefen wieder zu beitellen, nachdem 
der alte Marten? aufgefagt hat, und wad es für eine Be 
Ichaffenbeit damit habe. Der Droft von Schwanewede ber 
richtet darauf: die Gohgrefen feien früher Beifiger des Ge 
richt? gewefen; nachdem aber das Bisthum fäcularifirt worden, 
fei der Amts⸗Gohgrefe zwar noch beftändig beibehalten ge 
blieben, er habe aber von der Zeit an bis hierzu haupfſachlich 
nur al3 ein Fürfprache für die Amtdeingefeffenen fich aufge 
führet, deren vermeintliche Gerechtfame beobachtet und die Pro 
ceife der Amtdeingefeffenen beforget und betrieben; er Fönne 
breift eingehen, denn jebt fange er nur Händel an, um auf 
Koften der Amtseingefeffenen brav zehren zu Tönnen! (Das 
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war der legte Beruf einer Gewalt, welche mit den alten 
Grafenrechten einft in nächiter Verbindung geftanden hatte! 
Desinit in piscem pulcherrima mulier!). ®Die Regierung 
beftimmte fodann, die Amtd-Gogrevfchaft folle vor der Hand 
nicht wieder befeßt werden. Bei diefem „vor der Handa — 
wie bei manchem andern „vor der Hand“ aus alter und neuer 
Zeit — ift ed bis heute geblieben. 

Das urfprünglich der Norderſtadt Verden verliehene Ge- 
richt, welches mit Ausnahme einiger Gärten über den Zingel 
der Rorderftadt nicht hinausging, blieb nach der Säcularifation 
des Bisthums bis zum Jahre 1667 unverändert. Durch den 
ſ. 9. Combinations⸗Receß vom 19. Juli 1667 wurden Rorder- 
und Süderftadt Verden vereinigt, und damit behnte ſich Die 
Jurisdiction des Raths auf die Bürger in der Süderſtadt 
and. Im Uebrigen blieben „die Hoch- und Gerechtigkeiten fo 
uff denen Thumhöffen und fonften in und außer der alten 
und Süderftadt durch dad vormalige Thum Gapittel und nad. 
gehende durch Ihre Königl. Majeftät exereirt worden“ vor- 
behalten. Es wurde daher auch fpäter noch und bid auf die 
neuefte Zeit in einer Reihe von Häufern der Stadt vom 
Amte, in andern von dem Königlichen Structur- Gerichte Die 
Jurisdiction geübt. 

Das letztgedachte Gericht bildete fich, nachdem eine neue 
Structur- Eaffe und damit eine Structur-Berwaltung im 
Sabre 1685 aus der bekannten Reduction der chriftinifchen 
Donationen entftanden war. Es umfaßte außer dem Structur- 
Hofe und einer Anzahl mit der Structur in Berbindung ſtehen⸗ 
der Höfe und Häufer in der Stadt Berden ald Haupttheil das 
ehemalige Gericht MWittlohe, welches mit feinen Einkünften 
fpeciel der Structur beigelegt war. Das Gericht Wittlohe 
hatte feit der Sächlarifation bereits verſchiedene Schidfale 
erfahren. 1651 wurde ed mit aller Gerechtfame an Hermann 
von Gleberfeld, Leibarzt der Königin Chriſtine, geſchenkt, und 
von dem Regimentd-Quartiermeifter Hinrich von Gerftenberg, 
Schwiegerſohn des Gleberfeld, verwaltet. Bon 1673 bis 1680, 
wo die Reduction der Donationen begann, verwaltete basfelbe 
Johann Heinrich Thron. 
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Das fo gebildete Structur- Gericht hat fich in dem gedach⸗ 
ten Umfange, field von den Structuarien, in neuerer Zeit auf 
dem jebigen Structurhofe zu Verden, einer ehemals von 
Gleberfeldfchen Curie, verwaltet, bi8 zum Jahre 1849 erhalten, 
wo basjelbe aufgehoben, und ber vom Amte Berden umfchlofiene 
Landbezirk (dad einftige Gericht Wittlohe) an das Amt Verden, 
ber Stadtbezirt an den Magiftrat zu Verden überwiefen wurde. 

Dom Holzgerichte Dterfen und vom Deichgerichte zu Verden 
kommen in der ganzen Zeit nach Säcularifation des Bisthums 
feine Spuren mehr vor; es ift wahrfcheinlich, daß beide bald 
hernach erlofchen. 

Seit dem 1. October 1852 zerfällt bekanntlich das che 
malige Stift Berden in die Amtsgerichte Berden (Stabibezirt 
und Landbezirk), Rotenburg und Schneverdingen; der einft an 
dad Haus Lüneburg abgetretene Bezirk am linken Ufer der 
Aller gehört dagegen zum Amtsgerichte Welten. 


Anhang. 





Das alte Recht im Gohgerichte Verden. 


Die in obiger Abhandlung, Abschnitt III. 2. A. ermähnten 
Willtüren oder MWeisthümer des Gohgerichts Verden, melde 
und durch die in der Negiftratur des Amts Verden vorban- 
denen beiden Convolute von Land⸗ und Gohgerichtd« Protocollen 
erhalten find, geben ein fo treffliches® Bild des Rechts, wie es 
fih im Stifte Verden im 15., 16. und Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts audgebildet hatte, daß es von Intereſſe fein wird, 
jelbft über den eigentlichen Zwed obiger Abhandlung hinaus 
bier eine Reihe von Rechtsgewohnheiten mitzutheilen, wie die 
felben laut jener Land» und Gohgerichtd-Protocolle vom 
Lande gefunden wurden. Noch heutigen Tages koͤnnen die 
felben dazu dienen, namentlich manche Inſtitute des Meier: 
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rechts und bäuerlichen Erbrechts richtig beurtheilen zu laffen 
und die traurigen Audwüchle davon zurüdzudrängen, mit 
welchen die Weisheit alter und neuer Romaniften mittelft Ein- 
impfung dem beutfchen echte unbekannter Grundfäpe die 
urfprünglich einfachen und den Betheiligten zuträglichen Ein« 
rihtungen verdorben hat. Wir bevorworten jedoch, daß wir 
bier die wichtigften der fraglichen Weisthümer nur andeuten 
fönnen; Forſchern über das bäuerliche Recht felbft muß es 
vorbehalten bleiben, einft Bollftändigeres darüber mitzutheilen. 
Für folhe wird auch eine Vergleihung mit den 1582 publi- 
irten, noch jebt zum Theil in Kraft befindlichen Rechtöftatuten 
ver Stadt Verden, welchen ältere Statuten von 1330 als 
Grundlage dienten, und welche Pufendorf im Appendix zu 
den Observ. juris Tom. I. zum Drud befördert hat, von 
Derth fein. Zu bedauern ift, daß nicht von den fibrigen 
Gohgerichten Des Stiftd ähnliche Willküren ſich erhalten haben; 
man würde Damit fonft eine ziemlich vollitändige Ueberficht 
des alten bäuerlichen Rechts im Stifte Verden erhalten haben, 
während man jebt nur, freilich mit ziemlicher Sicherheit, aus 
den auch fpäter fait gleich gebliebenen Berhältniffen ſchließen 
darf, daß die alten Rechte in jenen anderen Gobgerichten von 
denen in dem Gohgerichte Berden nicht erheblich abwichen. 


1) Wenn ein Man ein Guth oder Hofftelle in Beſitz und 
Kinder hatte, und aber ein Fremder zu denfelben Gü- 
tern kaͤme ohne Wiffen und Willen der unabgetheilten 
unmündigen Kinder oder deren Freundſchaft, fo ift der 
Fremde fchuldig, denfelben Kindern ihren Antheil daraus 
nah Gelegenheit zu entrichten. So gefunden am 
26. Februar 1591. 


2) Gefragt: wenn ein Knecht zu feinen Jahren Tommen 
und feines Vaterd Hoff und Güter angenommen hab, 
unbeweibt verftorben, ob von deſſelben Nachlaß auch ein 
Heergewedd gezogen werde? 

Erfannt am 30. Juni 1591: Hergewede gehe von 
des verftorbenen Ehemannd und nicht der unbefreyeten 
Knechte Nachlaß, gleich ald der Frawen Gerahd aus der 
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Ehweiber und feiner Jungfern Bereffenfäaft gezogen 
werde I). 

3) Zu den zween erften Gerichten muß der Gegentheil bey 
fcheinender Sonne eitirt werden, aber zum dritten Ge⸗ 
richt ift feine Citation von Nöthen, fondern muß ale 
dann der Bellagte ohne dad antworten. Crlannt am 
30. Juni 1591. 

4) Wer um Güter beſprechen will, muß feine lage inne 
halb Landes unter zehn, außerhalb Landes unter zwanzig 
über See und Sand aber unter 30 Jahren fürbringen. 
Erkannt 21. Juni 1592. 

5) Es ift fein Gebrauch, daß man an der Schmertfeik 
Frauengerade zieht, ift Niemand von der Spillfeite di, 
fo fällt e8 an die Obrigkeit. Erkannt 20. Febwar 
1594. 

6) Wenn ein Bater feine Kinder abgefauffet, fo kann er 
feine Häufer verlaufen. Erkannt 29. jumi 1594. 

7) Die Eiffeler Bauern haben einen Willtör gemacht, und 
der Gaͤnſeküken zu weiden eine Zahl gefebt; der Junker 
Herbord von Mandelsloh will fih dem micht fügen. 
Erkannt: weil der Junker die feinigen, fo fein Bauer 
recht verwaltet, bey folcher Willkör gehabt, es auch mit 
angenommen, müfle ed dabey bleiben, wie es ohne dad, 
da die meifte Haufe hinfchlieffete, von Rechtswegen. Er 
fannt 29. Juni 1594. 

8) Köthner in den Dörfern miüffen ihr Vieh vor ben 
Hirten treiben und dürfen es nicht allein hüten. Cr 
fannt 29. Suni 1594. 

9) Gefragt: ob auch mehr zum Frauengerade gefolget werde, 
ald des Gogreven Berzeihnig vermag? Eingebracht: 
Mas des Landes Buch oder Verzeichniß mitbrachte und 
mehr nicht müſſe gefolget werden. Gefragt: Was unkı 
dem Worte „Siften mit aller Kleinodien« verftanden 


1) Die Hauptfindung über Hergewedde und Gerade vom Jahre 
1477, beftätigt 17. Suni 1620, flehe in Anlage 8. und Erwoͤhnung 
barüber im Abſchnitt IE. 2. A. 
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werde? Gingebracht: Ihre Kleider, mas bie Berftorbene 
getragen, und was dazu gehöret. Erkannt 6. October 
1596. 

10) Gefragt: wenn einer eine Kotbftelle kauft und die nicht 
bebamwet, ob die auch verjahret werden könne Ein⸗ 
gebradht: wo eine Kothftelle geiwefen und dad Bawen 
feinem Nachbar ohne Schaden gefchiebt, könne die Koth⸗ 
ftelle nicht verjahren. Erkannt 6. October 1596. 

11) Gefragt: in Schuldfahen da keinmandt dann Berwandte 
und Schwegere bey feyn, ob die auch darin zeugen 
fönnen? Eingebracht: Wann beyder Parteyen Kreunde 
dabey wehren, ſtünde folchen zu geleuben, wo aber einer 
Partey alleine, foll deren Gegeuchnuß nicht angenommen 
werden. Erkannt 6. October 1596. 

12) Gefragt: Wie nahe oder ferne ein Naber dem Andern 
Heftern oder Wyhen an die Zeune fehen fol? Ein- 
gebracht: Welche bey die Zeune pflanzen wollen, follen 
Faden? weit ein jeder von dem Andern bleiben, fo 
woll zur Geeft ald zur March, und fo davon Tellige 
in des Naberd Hof wüchfen, follen die abgehauen wer⸗ 
den. Erkannt 22. Suni 1597. 

13) Ader in einer Bauerfchaft follen gleich breit ſeyn, wie 
auch die Breiten, und jede Breite foll zwey Ader geben, 
und für jede abgepflügte Furche muß 1.P an G. $. 
und Herrn gegeben werden. ingebradht den 22. Juni 
1597. 


14) Gefragt: Wenn drey Brüder gewefen, der eine geflorben 
und hätte Kinder nachgelaffen, und der andre ftürbe 
auch und ließe Geld und feine Kinder nad, ob ber 
legte lebende Bruder dad Geld allein haben fol, oder 
ob die Brüderfinder da mit zugehöreu? Eingebracht: Ein 
Landt erfennet, daß der volle Bruder zu dem Gelbe 
neber als des Bruders Kinder verwandt fey von Rechts⸗ 
wegen. Erlannt den 18. Juni 1600. 

15) Gbkster können in der Maft ein Schwein treiben, Brink: 
figer nit. Erkannt 18. Juni 1600. 
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16) Gemein Urtheill: Die Wanebarger Taffen fragen, ob 
auch einer Macht hette, in einer andern Feldmark oder 
Bauerfhaft Land zu ertaufhen? Eingebracht: Gin 
folder Zaufch möge nicht gefchehen, ohne des Landei 
fürften und der Bauerfchaft Bewilligung. rlannt den 
18. uni 1600. 

17) Ein abgepfandeted Pferdt fol man drey vierzehn Tage 
ſtehen laſſen und es hegen, dann iſt es verfallen. Er 
kannt 7. Juli 1602. 

18) Wer klagt und nicht Gohmann iſt, muß vor eine Tunne 
Bier einen Burgen ſetzen. Erkannt 7. Juli 1602. 
19) Wann einer fein Haus und Hoff übergegeben, und den⸗ 
noch behalte von Kühen und Pferden, auch fonften, nad 
dem Abftande des Wefended, und der Man flürbe, ob 
dann auch nach des Mannes Abfterben, daſſelbe zum 
Herwedde gehörig, was er vor ſich audbefchieden hatt? 
Eingebradt: Es gehöre ein Herivedde Davon; wann 
aber der Batter dem Sohn megziehet und alles verzehret, 
fann man nicht fordern, Erkannt 27. Suli 1608. 

20) Bann eine Mutter jtirbt und die Dochter zieht em 

Frawengerath, nach dem fterbet die Dochter auch, ob kr 

Dochter folle ein Frawengerath nachgezogen erden, 
oder ob derfelbe Nachlaß dem Vatter folle zu Gr 
bleiben und bdaffelbe behalten? Eingebracht: So das 
Metlein jo danne if, das es ein Frawengerath ziehe 
"muß auch nad deffelben Abfterben daffelbe wieder heraus 
gegeben werden. Erkannt 27. Juli 1603. 

21) Wer Weiden abhauet, die auf einem von einem Andern 
zu unterhaltenden Graben ftehen, muß aud den Graben 
haften. Erkannt 5. October 1603. | 

22) Eingebradit: Es ſey allbier im Gerichte ein Gebraud, 
daß der jungfte Sohne erbe nad des Vaters und Kr 
Mutter Tode; doch haben die Eltern ihre Nothdurft jo 
lange fie leben von Haus und Hofe, das müffe ihnen 
verfchaffen, der da erbett. So gefunden 25. May 1608. 

23) Beflagter iit fo nahe von der Schwerdtfeite wie Kläger 
von der Spillfeite zum Hencken⸗Gut zu Rebdenaver 
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bergen; der Manu ift aber erft geflorben, die Frau 
zuletzt. Eingebracht: Dieweil die Frau die letzte ge- 
wefen und feine Kinder verlaffen, fonden einen leib- 
lichen ‘Bruder, derhalben fey der billig der nächfte zu 
den Gütern. Crfannt 25. May 1608. 

24) Auf Maitag ift in den Wieſen zu zeunen, fonft Strafe. 
Erkannt 25. May 1608. 

25) Wenn von 2 Handleut- Hoffen ein Eddelmanns-Hoff 
wird gebamet, fo foll der Eddelmann 2 Pflichten, welche 
dem Richtevogt jührlich gehören, geben, wie zuvor ge- 
ſchehen. Erfannt 25. May 1608. 

26) Wer Land hat umd. daneben ihr Ahnfchode (Anſchuß) 
if, muß den Weg befiern gleich wie der Nachbar be 
nedden und baven, kann er aber einen Andern, darvan 
er das Landt vorbutet, dabey kriegen, fo können das 
Zandt und Leute wol leiden. So gefunden 1. April 
1612. 

27) Ein gemeiner Heerweg muß fo breit fein, daß einer 
beym andern kann herkommen, gleichwie der Weg be- 
nedden und baven. So gefunden den 1. April 1612. 

28) Wenn ein Sohn den Batter, der bey ihm im Hofe 
geblieben, ehrlich zun Zode verheget und darzu der 
Batter ihm den Nachlaß gegeben, fo ift billig, daß er 
das behalte, wenn ed ibm auch ſchon nicht gegeben fey; 
haben die Brüder aber des Hoffes wegen ihres Abteils 
zu befprechen, das fteht ihnen frey. So gefunden den 
1. April 1612. 

29) Gefragt: Wann ein Mann feine Meyergüter im Stifte 
babe, der Mann fey außerhalb Landes, der abwefende 
Mann verkaufte foldhe Meyergüter, ohne Willen des 
Gutöheren und nächiten Freunde, ob der Kauf zu halten 
oder nicht? Eingebracht: Solche Meyergüter können 
ohne Willen und Willen des Gutsherrn und der näc- 
ften freunde nicht verkauft werden. Go gefunden 
12. März 1617. 

30) Wenn einer eine neue Immenſtelle macht, wie weit er 
von der alten Stätte bleiben fell? Eingebracht: So 
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weit ald man mit einem Himten Roden fäen Tann, als 
man fonften fäet, gleich hinaus, foll man weichen. So 
gefunden 12. März 1617. 

31) Brautfhaßgelder können nicht verjähren. Erkannt 12. 
März 1617. 

32) Herwedde und Frauengerade können nicht verjähren; da 
gehöret dem Herrn und dem Lande dad ihre von. Cr 
fannt 12. Mär, 1617. 

33) Ob Schaden zu bezahlen, wenn einer ganzen Bauerfchaft 
Vieh auf gemeine Weide gebt und auf den Feldern 
Schaden thut? Eingebracht: Ein Baurfchaffts - Guetes 
fey einen Hirten wert; der Schaden thue, müffe Schaden 
bezahlen. Erkannt 18. März 1618. 

34) Wann ein Hergewedde oder Frauengerade einmal vor 
Richtevoigt und Gogreven gefchlichtet und abgehandelt 
und nah Jahr und Tag Streit darüber entfteht, fo 
haben Gogreven nichtd mehr damit zu thun. Erkannt 
18. März 1618. 

35) Wer Erbgründe und Boden hat, kann darauf einen 
Immenzaun machen, aber mit der Obrigkeit Willen, 
und dab er dem Nachbaren weit genug bleibt. Erkannt 
18. März 1618. 

36) Bann einem Man ein oder mehr Pferde würden ge 
ftoplen, der Man achterfolge die Pferde, ob dann dem 
Manne feinen Schaden zu Hülfe die Gericht8leute follen 
zu Hülfe kommen oder nicht? Eingebracht: Wann einem 
Manne etwas an Vieh ober fonften gefiohlen wird, 
wolle dad ganze Land dem Schaden zu Hülfe kommen, 
wenn es verfolget mwird; es fen befler, daß Biele zu 
legen als daß einer verderbe. So gefunden den 18. Mär 
1618. 

37) Bann an einem Orte nur eine Kuh vorhanden, ob 
man die zum Frauengerade ziehen Tann? Gingebradt: 
Wann man eine Kuh vorhanden, die foll im Hofe 
bleiben; feyen dar mehr, fo folge eine Kuh. Erkannt 
den 18. März 1618. 
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38) Wann einer einen Deich über eined Andern Landt ge- 


macht, ob derjenige, der den Deich gemacht, folle das 
Gras haben, jo daranf waxſet, oder deme das Landt 
zugehört? Eingebracht: Das Grad foll deme gehören, 
dem das Landt höre, dar der Deich übergelegt ift; fen 
es aber noth, daß davor müffe gepflanzet werden, follen 
die wieder deme geben, der den Deich halte. Erkannt 
den 25. Tebruar 1619. 


39) Wenn ein Knecht fih an eine Wittfrau befreyet, den 


Hof annimmt, die Schulden bezahlt und die Kinder von 
des Baterd Haus und Gütern abfindet, und was ihnen 
jugefagt, zu rechter Zeit giebt, mit Wiffen und Willen 
der nechften Freunde dad Alles gefchieht und er den 
Hof beweinfauft und 20 Fahre in ruhigem Befik bat, 
io bleibe es billig bei dem Vertrage und können die 
Kinder zu den Gütern nicht kommen. Erkannt den 
25. Februar 1619. 


40) Wann einer fein Haus baumet, und Fenfter darin feben 


farm, ftehe ihm frey. Wolle fein Nachbar nicht gönnen, 
daß die Eonne an des Andern Fenfter folle fcheinen, 
möge er einen hohen Zaun auf dem Geinigen bamen 
oder feben, daß der Ander in feinen Hoff nicht fehen 
fann. Erkannt den 25. Februar 1619. 


41) Wenn Haueftolten von 50 oder 60 Jahren im Gtifte 


Verden verftorben, und an Geld und Gut nachgelaffen, 
fo haben deſſen Freunde mit dem Amptmann gehandelt, 
daß Reverend. Episc. etwas von deffelben Gütern 
befommen, und alſo in Güte von einander gefchieden 
ſeyn, fulhes fey im Ampt Berden von Alters ber: 
gebracht. So gefunden 26. May 1620. | 


42) Wenn einem Kinde aus einem Hofe was zugefagt ift, 


und das Kind ftirbt ungefreyet, und es ift eine andere 
Anordnung nicht gemacht, fo bleibt das zugefagte Gut 
beym Hofe. Erkannt den 26. May 1620. 


43) Wann ſich einer befreyet in einem Hofe, und nimmt 


eine Wittiben, bringt eglih Gut in das Hoffte, ver- 
ftirbet, wird auch aus dem Hoffte zur Erde beftattet, 
10 


146 


ob deſſen Nachlaß ſolle beym Hoffe pleiben, oder ot 
deſſen Sreunde das Gut follen haben? ingebradt: 
Die Gueter, die zufammengepradht werden, -müffen zu: 
fammen pleiben, außerhalb dem frey Hergewedde und 
Trauengerade. Erkannt den 26. Diay 1620. 

44) Frauengerade und Hergewedde darf nicht aus- dem Lande 
Lüneburg ausgeholt werden und foll dahin auch nicht 
gefolget werden; es bleibt wielmehr in ſolchem alle 
nah der Alten Gerechtigleit bey der Landſchaft (d. h. 
dem Gohgericht fällt e8 zu). Gefunden 11. April 1622. 

45) Wenn eine Wittfrau verftirbt, und feine Erben verläft, 
wen der Nachlaß von Schweſter und Bruder Kinder 
gebürt, ob es an die Spill- oder Schwertfeite fall? 
Eingebradt: Ein Landt erfennet, daß ſie beupderfeitd 
gleich nahe dazu gehören, und fehen vor gut an, daß fie 
fih in der Güte vertragen. Erkannt den 23. October 
1622. 

46) Wenn zwey Nachbaren ihre Koblgärten bey einander 
.baben, der eine will zeunen, jo mag er ed thım; der 
andere braucht nicht die Hälfte mit zu zeunen. Mer 
zeunt, muß aber dem andern fo weit bleiben, daß er 
mit dem Pflug dabey berfommen Tann. Erkannt 2. 
Detober 1622. 

41) Wenn ein neuer Zufchlag befriedigt werden muß, und 
zwey dazu gehören, fo müſſen beyde dazu helfen, damit 
er in Friede. gebracht werde. Erkannt 23. October 
1622. 

43) Wer fremde Smmen in feine Immenftätte nimmt, ſtehet 
in Strafe. Grfannt 18. März 1618. 

49) Wer feinen Hof übergeben, gehöret nicht mehr in die 
Gemeinheit. 

50) Wer eine Trifften zu einer Hufe Landes in einer Päwr— 
ſchafft befrefftigen wolle, derfelbe müfle feinen Hofitall 
und Hauptwiſch bemweifen. Se ertannt vom Ghogericht 
zu Derden am 12. October :1575, und als an Biſchof 
Eberhard appellirt, beftätigt (ſ. Acta deö Amts Berden, 
die Gerechtfame des Dorfes Borftel betreffend). 
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51 Hinrich Meyers vom Langwedel Borfähren hatten zu 
Nindorf eine Haudftede und Haus gehabt, das were ihm 
verfommen, begehret Nechtend, ob er allda nicht ein 
Hans wieder bauen mögte. Das Landgericht erfannte: 
Nein, denn es hatte Hinrich Meyer den Gofftall ver⸗ 
heurt. Erkannt 28. Februar 1588. 

52) 1690 und 1691 'wurbe von den Beamten durch Ber, 
nehmung der Unterthanen conftatirt und 1755 in 
Gegenwart geſamter Untertbanen von Neuem beftätigt, 
daß, wenn nichts Andered verglichen ift, im Amte Verden 
durchweg die Regel „längft Leib, längft Gut« gilt, und 
der Ueberlebende des Berftorbenen Erbe ift. 


— — — — — — 


Anlagen. 


Anlage 1, 
Ex eopiario privil. ecel. Verd: Nr. PX. 


985. Nov. 30. | 

In nomme sancte et individus frinitatis Otto divina fav. cle- 
mentia Rex. Omn. fidel. nostris presentibus scificet atque futuris 
notum esse cupimus. quomodo nos ob pefltionem dilecte geni- 
trieis nostre Theophanu videlicet imperätricis auguste nec non et 
interventum fidelium nostrorum Hildibaldi scilicét Wormaciensis er- 
clesie venerabilis episcopi au Bernhardi ducis fideli nostro Erph 
Verdensis ecclesie magni meriti episcopo concessimus mercalum 
et monetam fäcere in predicto loco Verdensi. ubi est principalis 
sedes sui episcopatus. et insuper bannum äc tlieloneum. quod 
ad. nostruim regale ius a prefato mercato et monela aspicere visum 
est a nöstro'iure in potestatem superius iam dicti episcopi eiusque 
ecelesie ad integtum transfundinius regio firmiter edicto interdi- 
centes. ut nullus lux aut comes vel' index seu alia quelibet iudiciaria 
persona aliquam dehinc exercere polestatem presumat in prediclo 
mercato aut moneta. banno vei teloneo. nisi is qui modo pre- 
fate ecclesie presidet episcppus suive, sufcesseras. vel advorafl. 
quos ipsi ad hoc negotium elegerunt. Ad hec etiam prefati loci 
episcopo suisque successoribus regio muhere condonamus. ut nul- 
lus mortalium aliquam potestatem habeat super’ litos vel colonos 
tem diete eoclesie. nisi adrorati quos eRısdem etelesfae provisores 
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ad hoc elegerint. Adhuc quoque prefate ecclesie et eius procu- 
ratoribus ob amorem prescripti Erph episcopi adiungimus ac da- 
mus regali munificentia venacionem cervorum cervarumque per 
totum pagum Sturmum vocatum. in quo ille sanctus locus Ver- 
densis situs est. ut absque eiusdem loci episcopi presenfis succes- 
sorumque illius licentia nemo venari audeat. Et ut hec nostre do- 
nationis tradilio presenti ac futuro tempore firma consistat. hoc 
nostre donacionis preceptum inde etc. Data ll. Kal. Dec. Ann. Dom. 
DCCCELXXXV. Indiet. XIN. etc. Actum Sosat. 


Anlage 2. 
Ex copiario privil. eccl. Verd. Nr. LXXXIX. 


1223. Sean. 18. 

Honorius episcopus servus servorum dei venerabili fratri Epi- 
scopo et dilectis filiis Capitulo Verdensi salutem et apostolicam 
benedictionem. Hils que ad ecclesiarum utilitates provide siatu- 
untur. libenter robur adicimus perpetue firmitatis. ut eo minus cavil- 
lacioni subiaceant. quo forcius fuerint nostro munimine roborala. 
Sane sicut ex parte vestra fuit, propositum coram nobis. cum clare 
memorie Conrado quarundam possessionum ecclesie ac civitalis 
Verdensis advocato viam universe carnis ingresso. utriusque vobis 
advocacie vacaret. vos provide attendentes. quod advocati de partibus 
vestris non tam defendunt ecclesias ut tenentur quam deprimunt 
et affligunt. provide statuistis. ut advocatia eadem ad manus tuss 
frater Episcope ac successorum tuorum perpetuis temporibus re- 
servetur. ita quod nulli eam alienare liceat vel eciam infeudare. 
Quare petistis statutum huiusmodi per sedem apostolicam confirmari. 
Nos itaque peticioni vestre favorabiliter annuentes. id sicut rite ac 
provide actum et auctoritate apostolica confirmamus. et presentis 
scripti patrocinio communimus. Districtius inhibentes ne quis advo- 
caciam ipsam aliquatenus alienare vel infeudare presumat. Nulli 
ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre confirmacionis 
et inhibitionis infringere vel ei ausu temerario contraire. . Si quis 
autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis dei 
etbeatorum Petri et Pauli apostolorum eius se noverit incursurum. 
Datum Lateran. XV. Kal. Februarii pontif. nostri Anno VII. 


Anlage 3. 
Ex oopiario privil. eccl. Verdens. Nr. IV. 


1231. Juli 27. 
In nomine sancte et individue trinitatis. Yso dei gratia Verdes- 
sis episcopus. Si ecelesie nostre Verdensi cui nos deus preesse 
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voluit. bene facimus. eins et eorum qui in ea deserviunt. utilitati 
prospieientes et quieti. facimus quod debemus. et expedit nobis. 
quia non modicum ex eo anime nostre profectum speramus acqui- 
rere. et tam presentibus quam futuris eciam successoribus nostris 
optimum faciendi similiter relinguimus exemplum. Inde est quod 
nos de patrimonio illo nobilium de Westene. quod ecclesie nostre 
multis comparavimus laboribus et expensis. Curiam Magelseim 
trans Wiseram sitam. utilitati fratrum maloris eccleste contulimus 
pleno iure. cum omnibus pertinenciis suis iure dotis. quod lifge- 
dinge dieitur. Ode de Westen cognate nostre quamdiu vivit per- 
manente sicut in. contractu et scripto empcionis eorundem bono- 
rum est expressum. — — — Bona etiam nostra Ravene que 
ad nos ex paterna hereditate vel successione pervenerunt. cum 
utnnibus suis pertinenciis et utilitatibus sive in hominibus sive in 
agris sive in pascuis et in silvis. sive in aqais. eisdem fatribus pleno 
iure donavimus cum consensu bone memorie sororis nostre Adhel- 
heidis. collaudacione filii sui Johahnis de Brunningehusen nepotis 
nostri accedente. qui et filius eius unicus et tutor quod vulgariter 
voremunde dicitur habebatur. — — — 

Preterea duos mansos m palude Blekede cum decimacione 
maiore et minore et omni ufilitate et iure dedimus ad prebendam 
fratrum predietorum. sicut nobis a domino Ottone de Luneburg 
eum aliis duobus mansis assignandi sunt. secundum conventionem 
inter dilectam commatrem nostram. ipsius matrem et nos faclam 
que in seripto inde confecto et suo sigillo roborato plenius con- 
tinetur. Iudicium tamen solum in eisdem et eorum colonis cum 
reliquis duobas prenominatis mansis et omni iure eorum ad men- 
sam volumus reservare. 

Advocaciam etiam curie in Honstede et omnium suorum 
perlinentium a viro nobili Thiderico de Lacu XXV marcarum so- 
lueione de nostro consensu liberatam pleno iure fratribus antedic- _ 
lis concessimus in perpetuum. — — — 

Ad hoc ad honorem dei et matris eius nostrorumque pätrono- 
rum adiecimus custodie curiam nostram in Bernstede cum 
omnibus pertinenciis suis et iure suo. quam cum alils bonis nobi- 
lium de Westen comparavimus ad hoc eam cum omni libertate 
donantes. ut ex eius proventibus et hils que prius ecclesie illumi- 
nacioni pertinebant. lumen ex cera nocte et die arte malus altare 
valeat esse continuum. et ut nos quoque gracia dei illuminati in 
lumine ipsius videre et participare mereamur lumen eternum. 

Considerantes eciam inportunitates intolerabiles advocato- 
rum que per ipsos eccelesiarum bonis in quibus advocandi ius 
habent et eorum inferuntur hominibus et colonis. volumus ut bona 
obedienciarum fratrum que nunc habent vel habituri sunt ex pre- 
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decessorum nostrorum vel nostra vel successorum. nostrorum vel 
aliorum quarumque fideium donacigne et elemosina vel alio quo- 
cumque contractu.. sive ila ante fuerint de proprietate Verdensis 
ecclesie sive non. ab omui iure et honore advocacie libera sin 
et expedita. ita ul neque nos racione advocacie aliquid iuris in eis 
exercere. aut aliquid eis oneris imponere. aut eorum advocaciam 
quasi vacantem infeodare vel aliss obligare vel alienare valeamus. 
— — — Notum eciam esse cupimus omnibus presenlibug et fuluris 
quod nos feodum quod ‚vanenlen dicitur quod consanguineus nosler 
nobilis vir Bernardus de.Berge sicut progenitores sui ab eccle- 
sia nostra et nobis iure Lenehbat feodali. datis quiaquaginta marcis 
argenti et amplius liberavimus infendalis suis ex eodem. beneficio 
secundum quod fuit inter nos conditum, de suis beneficiis ius feo- 
dale facientes. . .. . 

Advocaciam preterea Snew arding tam super pon⸗ D0- 
stre villicationis quam super aliorum bona ad eandem advocaciam 
pertinencia. datis XVI marcis argenti Bertoldo de Othtirstede. qui 
eam tenebat anobis. et Lippoldo de Zhernhusen.. ministeriali meo. X 
marcis. qui eamienebat a Bertoldo maximorum eciam dampnorum 
per eundem Lippokdum. nobis illatorum relaxatione facta liberavi- 
mus in perpetuum datis eciam eidem proventibus decime nostre in 
Seerenheke secundum formam scripli.nostri confeci _ 

Ad hoc advocaciam super bona nostra et fratrum el 
super civitatem nostram. quam Conradus quondam adrocalus 
de Waneberge tenebat a nobis., multis:-dampnis et infinilis expen- 
sis. tam de iure quam de houa voluntale filiorum suorum. Conradi 
et Henrici, ad opus ecclesie nostre expedivimus secundum quod 
invenitur in scripto nostro inde confecto. relinenles eam m manu 
nostra libere et quiete. et hoc ipsum factum nostrum tam aposto- 
lica quam imperiali auctoritate diligenter fecimus cqınmuniri. sicul 
ex eorum privilegiis constat manifeste. 

Patrimonium eciam nobilium de Westen..tam in ipsa 
villa quam in aliis locis, multis laboribus et expensis. plus quam 
quiogentarum marcarum ad opus ecelesie nostre Fomparavimus. — 

Bona eciam in Vorenholta — — titulo empcionis ab Ulrico de 
Nigenburg. ministeriali gostro. — — 

-——- — Mansum in Lune quem Thidericus dietus Hasart minisie- 
rialis noster tanuit a nobis. pmerugt — — 

— — — Item domum,in Kersele, sum omni iure ‚suo simili 
modo ab. eodem T.. emptam — — . 

— — — Insuper decimam in Niderenoxerbengen Capı- 
{wlum titulg einpcionis acrquisivit, datis XL. marcis argentli. a Conrado 
milite de Wanebergen. ministeriali dueis Henriri de Brunswic. qui 
eam a nobis teaehat in feodo. — — 
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Item medietatem decime inEschete cum omni iure suo sicut 
eam tenuit a nobis bone memorte Comes Bernardus de Welpa fräter 
noster — - renuneiantibus Conrado unico filio et herede dicti fra- 
tris nostri. quianobis ipsam iam susceperat. et Conrado milite de 
Honhove. ministeriali"suo qui eam ab eodem nepote nostro iure 
tenebat pheodali. et Berirammo unico eiusdem Conradi militis ſilio 
et herede — — — 

Preterea domum in Westerwalsede a Wernero monelario 
— — — capitulo dedimus antedicto. Item commutacionem de 
areaquadam etmanso in Verda silis mediante Harimanno cellera- 
rio capitulo factam nostro stabilivimus consensu. datis pro con- 
cambio bonis que Erepo bone memorie de Holtehude ipsi capitulo 
pro remedio anime sue dederat et salute. 

lem domam Hotbergen minorem — — a monetario . 
Wernero — — et uxore ipsius Gertrude — — 

Quod supra seribi fecinus de advocaciis obedienciarum hoc. 
de eis volamus bonis que ab onere advocatorum usque ad nostra 
tempora libera feisse noscuntur statuentes et per deum obsecran- 
tes Omnem suecessorem nosiram. ut suo ac legilimo advocatorum 
iure conlentus. modum non excedat. nec laycali more grassetur in 
pauperes. quorum paci in arquisitione advocacie de manu layca 
prospicere desideravimus et quieti. — 

— — et ad dilecti consanguinei nostri prepositi. Eilberti Hil- 
densemiensis canonici memoriam perhenniter habendam certos assig- 
navimus redditus annualim. Statuimus autem ul neque nos neue 
aliquis eorum qui post nos ecclesiam Verdensem sunt recturi. pre- 
falas advocacias et feuda et bona episcopalia vel aliabona eccle- 
sie per nos acquisila. que nunc vacant aliquo modo alienare pos- 
simus. Centestantes omnem qui pro tempore: fuerit Buccessorem 
nostrum per terribile #lad et horrendum iudicium dei. quod in 
hiis qui presumt fiet. ne contra hoc nosttum statutum altquo modo 
venire presumat. — — — 

Datum’ Rodenborg. anno incarnacionis dominice MICCOXAKI. 
VI. Kalendag Augusti ponfificatus nostri anno XXVI®, 


Anlage 4. 

Ex copiario privil. ecel. Verdens. Nr. LVI. 
1230. Juni 5. 

Yso dei gracia Verdensis episcopus. Nolum sit omnibus pre- 
sentibus et fuluris quod nos post multa placita et quesliones el 
dampna que passi sumus a Gonrado milite et fratre eius Henrieo 
de Wanebergen. filiis Conradi advocali Verdensis pro eo quod in 
eiusdem patris sui feodo ius sibi dicebant competere feodalc. nos 
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illud nobis vacare de iure contendimus. tandem convenimos cum 
ipsis cum bono pacis in bac forma. Dilecto nepote nosiro lo- 
hanne Hildensemensi preposito mediante. fratres predicli manu et 
lingwa sicut moris est in talibus ſieri renunciaverunt sponlanee omni 
inpeticioni. quam habebant contra nos et ecelesiam nostram de 
feodo patris sui. nominatim de advocacia Verdensi sive in Civitale 
sive extra Civitatem bonorum. et de manso Moule. quem dicebant 
ad suum patrimonium pertinere. ei de aliis bonis ubicunque silis. 
et quod nunquam de hils omnibus vel eorum aliquo nos vel suc- 
cessores nostros vel ecclesiam nostram aliqua gravabunt inpeli- 
cione et hoc se servaturos promiserunt fide data in manus nostras 
et amicorum nostrorum ac ministerialium Henrici de Borg. 
Hildemari Sucken*). Henrici de Ezene. et hoc ipsum sacramenio 
corporaliter prestito firmaverurt. et pro Conrado milite fideiusse- 
runt Bertoldus de Ohterstede. Fredericus de luchen. in manus no- 
stras et fidelium nostrorum promittentes fide data. quod idem Con- 
radus cumpositionem ipsam servaret. et siin aliquo venirent contra 
ipsam. intrarent Verdam inde non exzituri. usque ad emendacionem 
nobis faciendam. vel nostro qui fuerit pro tempore successori. 
Promisit etiam idem Conradus pro se quod adhuc duos dabit fide- 
iussores in eadem forma. Paridamum et Heckehardum Scacken vel 
alios duos equivalentes. usque ad festum assumcionis primo veo- 
iurum. Promisit etiam: sub pena amissionis omnis beneficü sui 
quod habet ab ecclesia Verdensi. quod frater suus Heynricus de 
ista composicione servanda. a parte suos dabit fideiussores. usque 
ad festum predictum assumpcionis primo venturum. Hildenseim. 
in presentia domini episcopi Hildensermensis. in manus prefati pre- 
positi. nepotis nostri et eorum quos ipse ad hoc elegerit. Lyp- 
poldum et Thidericum de Eschete cognatos suos vel alios duos 
equivalentes et in hac obligacione sive fideiussione. manebit ob- 
noxius pro fratre suo. de composieione observanda. donec ipse 
frater suus predictos vel duos equivalentes dederit fideinssores. Hec 
omnia acta sunt Achem. exira villam in placito quod habuimus 
cum domino Bremensi archiepiscopo et in presencia ei sub lesli- 
monio multorum clericorum et laicorum. tercia feria rogacionum. 
Ad maiorem igitur huius composicionis evidenciam et memoriam 
perhennem placuit nobis presens scriptum inde confectum nostri 
et sepenominati prepositi Hildensemensis sigillorum appensione 
communiri. Hi erant presentes clerici. Hildensemensis prepositus. 
Ramundus decanus. Luderus de Burch, et alii quam plures. Datum 
Rodenburg. anno dominice incarnacionis MO CCOXXXO 10. Nonis 
Junii. pontificatus nostri anno XXV®., 


mn mn en 


*) muß heißen: Seucken. 
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Anlage 5. 
Ex copiar. privil. ecel. Verd. Nr. LIIX. 


1259. März 12. 


Gerardus dei gratia Verdensis ecclesie episcopus. Omnibus 
hoc soriplum inspeeturis.salutem in eo qui est omnium vera salus. 
Cum omne quod in tempore agitur mutabilitatem temporum imi- 
tetur. discretio adhibenda est et cautela. ut quod memoria digrum 
agilur oecurrat noticie futurorum. Notum igitur esse volumus tam 
presentibus quam futuris. quod nos ad pelicionem et instanciam 
consulum et burgensium omnium eivitatis nostre Verdensis de 
consensu et consilio capituli ac ministerialium nostrorum ad speci- 
iicandum et declarandum-ius ipsorum quo regi debeant secundum 
aliarım consuetudinem civitatum in hoc eis consensimus et tale 
ius subseriptum eisdem contulimus. Neon gravabimus eos in ali- 
quibus exactionibus nisi forte in propria persona ire ad curiam nos 
conlingat. vel eeiam nobis et ecclesie nostre talis incumbat neces- 
sitas. que canonicis et ministerialibus nostris evidens sit et nota. et 
tune tenebuntur nobis secundum sue possibilitatis exigenciam sub- 
venire. Item excessum cuiuscunque mensure iniuste sive ponderis 
minus iusti debent consules qui pro tempore fuerint iudicare. cuius 
emendacionis tercia pars cedere debet nobis. Item poterunt obli- 
gare sive impedire cum precone omnes debitores suos super de- 
bitis, exceptis canonicis et ministerialibys ecclesie ac eciam clericis 
nostre diocesis et litonibus sive quibuscunque de familia sive 
nostra sive canonicorum sive ministerialium nostrorum nisi prius 
eos convenerint coram domino vel iudice suo vel saltem XIlll. 
diebus antea pro huiusmodi debitis. secundum iusticiam fuerint pro- 
secuti. De alienis verp clericis non determinamus nec Consensum 
nostrum adhibemus. nisi quod eos pro huiusmodi conveniant et 
secundum iusticiam prosequantur. Item si conlingat aliquem 
litonem cuicunque eciam pertineat mansionem facere in civilate 
Verdensi. dominus suus nichil iuris habebit in domo sua si quam 
habet in civitate. sed eo mortuo ipsa damus debet devolvi ad 
heredes ipsius litonis, de alia vero substancia sua dabit reliquias 
sicut iuris est. tamen non recipient aliquem litonem in civitatem 
nisi de consciencia et voluntate domini sui et consilio advocati. 
Item si aliquis voluerit inpetere aliquem de civibus super iugo 
servilutis. qui forte per annum et diem mansit in civilate. debet is 
qui inpetit fideiubere et obligare se antequam ad agendum ad- 
mitlatur. quod si forte defecerit. salis faciat secundum quod ius civi- 
tatis expostulat et requirit. hoc est solvat X yincias auri. quarum 
due partes cedent nobis. tercia vero civitati et reo. Item si ali- 
quis civium vendiderit domum suam. et ille qui emit eam. posse- 
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derit ipsam quiete et sine inpeticione cuiuslibet per annum et 
diem. et aliquis supervenerit et inpetiverit eandem domum. is qui 
inpetit statuet fideiussores. quod si forte defecerit in actione sua 
contra alium priusquam ei reus respondeat. quod solvat ei valorenı 
domus sue pro iniusta inpeticione qua ipsum inpetiit. liem si 
aliquis obligaverit vel inpediverit: aliquem iniuste cum precone 
pro debilis. pro tali excessu vadiabit quatuor solidos. Item si ali- 
quis interrogatus ab advocato de aliqua:sentencia. de qua forte 
non poterit ad plenum ab aliquo suorum civium expedire. dummodo 
secundum ius hoo iuramento. confirmet si ab ipso advocato fueritl 
requisitus. debet habere recursum ad Bremensem ciritatem et infea 
XIIII dies eandem sentenciam invenire. Item non.tenelur astare iudi- 
cio quod vulgariter dicitur etthing. nisi ter in anno. scilicet secunda 
feria post pascha. post festum penthecostes. et post epyphaniam 
domini. In huius igitur nostre concessionis evidenciam et firmi- 
tatem presentes nosiras litteras super hoc conscribi et tam nosin 
quam eciam capituli nostri sigillorum eas manimine fecimus robe- 
rar. Datum Verde. IIIIoO ydas Marcii anno domini Mo. CC®, LVINI, 
pontificatus nostri anno VII, 


Anlage 6. 


Ex copiar. priv. ecel. Verd. Nr. CXXII. 


1288. Octob. 22, 


Al, dei gratia Saxonie. Angarie. Wesfalie dux. burchgraviusque 
Magdeb. omnibus hanc litteram visuris salutem in domino sempiternam. 
Notum esse cupimus presencium inspectoribus universis. quod nos 
um consensu ac beneplacito patruorum et heredum nostrorum. 
venerabili in Christo patri. domino Conrado Verdensi episcope. 
avunculo nostro karissimo. necnon ecclesie ipsius et successoribus. 
proprietatem comitierum que Gografscap vulgariter nuncapantur in 
Verda videlicet et Dorverden. Snewerdinge. Vislehovede et Scesle. 
quas nostri progenitores a mullis retroactis temporibus habuerunt 
com omni iure. conferimus in perpetuum possidendas. In cuius 
donacionis testimonium presentes damus litteras sigilli nostri robore 
communitas. Datum Luneburg. anno domini MOCCOLXXXVIII® In die 
Severi confessoris. 
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Anlage 7. 
Ex cop. priv. ecel. Verd. Nr. CXXHI. 
1383, Octob. 22. . 


Al. dei gratia Saxonte. Angarie. Wesfalie dux. burchgraviusque 
Magdeb. omnibus hanc litteram visuris salutem in domino sempilernam. 
Notum esse cupimus presencium inspectoribus universis. quod nos 
eum consensu ac beneplat:ito patruorum et heredum nostrorummn. vene- 
rabili ie Christo patri domino Conrado Verdensi Episcopo avunculo 
nostro karissime ‘nee non ecclesiae ipsius et successoribus. bona 
que vwriban vulgariter nuncupantgr in Nyenkerken ei Hellewede 
cum omni iure conferimus. in perpeluum pacifice pussidenda. In 
coius donacionis. testimanium presentes damus nostri Bigilli robore 
communitas,. Datum Luneborch. anno domini M. CC, LXXXIII ia die 
Sereri confessors. Ä 


Anlage 8. 
Statut von 1477 äber Hergewebbe und Frauengerabe. 


Anno LXXVII up den Sondach vor Feliciani hefft dat @ho in ber 
Bagedie tho Werben bidden laten unſen gnedigen Herrn, Herrn Bar: 
tolde van Lanbefbergen, Biſchop tho Verden, dat S. ©. dem Lande 
wolde bororloven and entwiden Seinen Vogeden Bartoido und Johanfe 
Koifter, nu tor Tidt Vogett und Schriver6 up dem Stichtshave tho 
Verden und den DBemonaflichen Sttliden uth den @holuden, wo dat 
fie befagende weten, bat de gennen bede van dodeswegen ehableven 
und ehre Yrunde und Magen, die unfe Here Bott nah feinen Gotte 
liken Willen tho ſick nehme, de frunde dede averſt nadleven, ben ein 
itid nha feinen State Schwertmagen offte Epillhalve, fid den plegen 
tho richtende, die eine na dem Hargewede, die andere na dem Fruwen⸗ 
gerade, wurden fchr befchiweret, An dem Hargewede und Fruwengerade 
tho gevende, mochten vorfahen und maden bat Rechliken, Und dat 
Landt in Vortiden plach feine Schrift tho hebbende, und were affs 
hendich worden, modte gonnen, dat Bartoldt Vagett und Johannes 
Kolfter mit ittliden Boluden, des eine Weife finden, Sa dat de Jennen 
de fodaned Hargewede offte Fruwenrade plegen wehre, mochten mebe 
borkifent und dan einander gefcheiden werden in Redelicheit, fo dat dar 
nicht Unwillen offte Twedracht affqueme, hebbe wy bem Lande enth- 
weden und ohnen eine fhrifft afgevende heten, Tinfem Vagede und 
Schriver vororiovet tho donde, na des Landes Beger und Wildor, So 
herna geſchreven fteitt, Und dar ſchall fick ein ittlid Taten an genogen. 
Und uns dat fo dunket nuthe und willen Dat fo geholden hebben, 

Dat erſte, offte ein Man queme nih cinen ‚andern Lande uap 
eſchede ein Herwede, de ſchall tom erften eſchen bat Gerichte und genen 
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dem Lande, dat ohme geboret, Und dem Richter finen Bart, und eſchen 
dat Harwede na feitlifer Wanheit, funder he ſchall dem Lande vor: 
borgen ein Pundt Pennig Berder Werunge, offte he unrecht wurde, 
bey Jar und Dage, Und ein Under queme und bdreve ohne aff mit 
Mechte, fo Thall he dem Lande geven dat Pundt Penning fo borge: 
fhreven, Item dat Under is dit, Wohr nett Herwede offte Yrumen- 
ratt uth geitt, dor fhall er nen Hergewede offte Fruwenratt in 
haben offie geven, Item düffe vorgenannten ffüde ſchall me nit 
vorftan den Hargewedde allein, funbern beybe vam Hargewede und 
Fruwenrade thofamende, Item offte ein Man ober Fruwe were, 
rechte Erven tho Manende, Harwede und Fruwenrade, und bat Ber: 
feuende, fo dat fe dat nicht efchende weren tho rechten Tiden alß by 
V Zar vnd Dag , fo fhall idt vorfallen in bie we Deell, vnd be 
brudde Deel der Herſchop tho und nid up de negeften Fründe, Item 
of be ein Herwede oder Yrumenrabt mille, de ſchall weſen echte, 
echte, Freygebaren und nemanbe egen; dat thom Hargewede gehortt: 
bat befte Perdt, Sadel, Thom, Sparen, Swert, wor it ift, If idt 
averfi dar nicht, fo gifft men nicht, 2) die beften Kleber tho einen 
Manned Live, 3) ein Bordell, Meft und Budell, 4) fein Wapen tho 
eined Mannes Live, Panzer, Hobt, ®revet, Schildt, Armborft, mit 
feiner Thobehoringe, 5) ein Bedde negeft den beften, fein ber tive, if 
dar aberft men ein, bat bilfft by der were, 6) ein Stoll mit dem 
beften Kuſſen, 7) eine ZTaffelen mit einem Taffellaten, eine Kanne, 
8) einen Ketell dar man einen Scinfen inne feden mach, 9) einen 
Grapen, dar man ein Hon inne feden kann, 10) ein Bratfpebt und 
einen Bretſchapen, 11) ein Handtbil, eine Exe, wo dar twe fein, 
12) eine Seſſen und einen Segen, 13) ein Schermef und einen Remen 
dartho, 14) eine Kiften, wo dar twe fein, 


Wat thom Frumenrade gehortt, Erſtiich ein Bedde, wo bar time 
fint, mit aller Tobehoringe Laken und einen Voell, 2) dat befte Bar 
Kleber mit dem Ylege, 3) ohre Kleider, Kiften, mit den Kieinnaben. 
4) einen Hadpell, einen Woden mit den Spillen, 5) Flaß dat under 
dem Kneie gewunden if, 6) eine Kohe negeft der beſten, 7) einen 
Supelgrapen, 8) einen Ketell dar men ein Badt ahne bereben mag, 
10) eine Karen und einen Melfemmere, 11) einen Waterammer. 
12) Wor tive boden feint, ſchall men die erften negft der beften geven, 
iß dar aver nene, fo gifft men nhene. 13) Wohr fhape fint baven 
eine Halffftiege offte mehr, fo ſchall men fo ſchape geven Und weſen 
darmit frye. 


Anmerkung. Ed findet fih hinter dieſer Abfchrift ein Confir⸗ 
mationds Document, welches Dombehant, Senior und andere Capitu- 
lares bed Stiſts Werden unterm 17. Juni 1620 zu dem obigen Statut 
unter dem Vorbehalt, daß ed anf der Domftabt Eirigefeffene nicht ver 
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ftanden werden folle, erthellt hat, nachdem bie Bohgreven und Gohe⸗ 
leute im Amte Verden bezeugt haben, daß basfelbe durch eine beftändige 
Observantia eingeführt und beftätigt Tel. 


Aniage 9. 


In Praes. Amptm. Gottfhalf Yinederd, Mate Kaspar Richtvoigts. 
Hinrich Hurlichen, Harmen Lüders, Bogreven ꝛc. 


Anno 1604 am ?. Martii iſt auff dem Logenſtein ein Halsgericht 
gehalten worden über Hand Bretmann. 
Das Bericht ift geheget als ſichs geburet. 
Jürgen Meiger Maget im Namen U. g. F. und Herrn, daß Hand 
Bretmann gehanbelt wiber die heilige zehn Gebott, 
feyen zu Ordeldragern erwählt Hinrih Barnſtede und Hinrich 
Neſemeyer. 
Die haben das Land gefragt um Belerung ıc. 
Bringen ein: 
Der arme Sünder werde in der Herren Hanbt gefunden. 
Beklagter bittet um @nabe. 
Das Landt wird gefragett: Wer ihme das Urteill ſoll fellen. 
Bringen ein: 
Der Scharfrichter fol es fprechen. 
Derfeibe fagt, er folle mit dem Kaifer eine Wedde audftehen, 
Gr wolle ihm mit dem Schmwerbt vom Leben zum Dode bringen. 
Der Amptmann beflelt bie Execution. 
Iſt gekoppelt. 


Anlage 10. 


Luttum unb Armfen 
contra 
Bartold Delvefen zur Eige und Eonforten. 


Actum Verben fürm .2andgerichte Mitwochend nad Reminiscere 
den 23. Februar 1592. 

Wiederholen nochmalß ihre Klage. 

Beklagte, Sagen das fle ben Driften mit Ihrem Viehe in ben 
Lntter Wiefen für undenli. Jahren gehabt und nod heiten, Ständen 
und Berrudeten uff ihren alten Beſitz, und obmohl Klegere einwenben 
wollten, fie Beflagte weren ehemals gerichtlid daraus gefunden, So 
beiten fie doch bisher den Gerichtſchein nicht gefehen. 

Eingebradit : 

Beklagte von der Eitgen folen in ihrem Befltze pleiben, bis Aleger 
ertviefen, daß Beklagte In Vorzeiten mit Urtel und Recht daraus ge⸗ 
funden. Welch Beweis Klägere innerhalb drey vierzehn Tagen ein 
bringen follen. von rechtd wegen. 
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Herbord von Manbeifchio 
contra 
die von Eiffel. 


Sagt, er hätte einen Köthner bey ſich wohnen, bem mangeite allein 
ber How im Bruche, begehrete zu Nechte, ob die Mepgere oder Kötere 
ihme den How ausweiſen ſollten. 

Bellagtenn fagen, fle heiten ein weinig Buſch davon file Thüne 
und Deihe hielten, Wüften dem Junkere ſolches oder deflen dad ge: 
ringfte nicht zu willen, der Junker 'mögte wol alle feine Weber zu 
Kötern machen, müßten fle gefhehen laſſen, aber derſelbe ſolle mit 
feinem Köter aus ihrem Bruche pleiben, oder fie wollen Yungfern und 
Köter mit biutigen Köpfen davon jagen. 

Erfannt: 

Weill der Jungker bed Meyers Höffte angenommen, Und Ihme 
zum Köter gemacht, müßte er ihme von feinem Hoffe fo viel abthnen, 
Dber follte Ihme feinen Hoff gelaffen haben, So bevürffte er ed nicht. 
von Rechtswegen. 


Johann Reſemeyer 
contra 
Heinrich uff Nefehoff bittet Dilatio. 


Dankwart Lullemann 
contra 
Fohann Lüdemann zu Walle, Seinn in Fründſchaft gewiefen und 
vertragen. 


Anlage 11. 
Aus Heino's von Mandelöfoh Annotationen super bonis in Wittelo. 


Anno dom. millesimo quadringentesimo sepiuagesimo des 
negesten midwekens vor sunte Michaels daghe leih holden eyn 
holting 10 Otersen de ersame Hans Rock voghet to Verden van 
wezhen des erwerdigen in Got vaders unde hern hern Bartoldes 
Bisscup to Verden in jegenwardicheit deshochelarden hera Nicolai 
von Vrden doctoris domkosters unde obesiientiarii in Wittelo. 

Thom ersten fünden de Menner to Otersen dat de Bisseup von 
Verden iss de hogeste holtgreve und wen dar vul mast is so 
magh he driven eyn scock swine the voren unde mach dense 
vort driven na synen hoven alse eyn ander erfiexe. 

Item de Hertoge van Lüneborgh iss de hogeste erve unde 
deifft na 'synen hoven alse ein ander ervexe. 

ktem de Obedientiarius drift ein scock swine to vorne wen 
dar vul mast.iss unde. wat eyn erfexe drifft eintvoldigh dat driſſi 
de obedientiarius drevolt. 
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item to Otersen synt XXXVI höve und vp Jwelike hove scal 
me dut jar driven sess swine wente dar man halfi mast iss, Jat 
iss den erven dre swine unde dem meygere iij swine. 


item de Obedientiarius heflt VI! hove. 
de bisscup hefft Ill hove. 
de hertoge van Luneborgh Ill hove. 
de deken van Verden Il hove. 
Johan Bere 1 hove. 
Hulsing Ill hove. 
Vicarius St. Petri II hove. 
Vicarius St. Anne I hove. 
Plebanus in Wittelo Il hove. 
Beata virgo in Retem I hore. 
de’ Klencke Ill hove. 
de van dem Have Il hove. 
de Torneye I hove. 
Diderich Stenhuss II hove (hebbet nu de var Botbmer). 
de olderlude 10 Wittelo I hova (hefft de Storkessche). 


(NB. Die letzte Reihe ift fpäter gefchrieben, gleichzeitig mit der Note.) 


Anlage 12. 


Vertzeichns mie vnd welchergeſtald das Holtzunges gericht Zu 
Diterßen don megen der Otterßer Awe anf freundtiihe Vergleichung 
dep Hohmärdigftien In Bott vnd deß durchleuchtigſten Hochgebohrnen 
Fürſten vndt Herrn, Herrn Georgen, confirmirten der Ertz: vndt 
Stifte Bremen vnndt Minden, Administrator In Vehrden, vnd herrn 
Heimichß, vnd herrn Wilhelmes ber Jüngeren, gefettern vnd ge⸗ 
brüderen, Hertzogen Zu Braunſchweig vnndt Lünendurgf ıc. Dienſtages 
nad) Oculi Anno 63. iſt gehalten wordenn, 

Erftiich ift nach gefchehener gebührlicher, vnndt ernflliher vermah- 
nung, daß ein Jechlicher holtzunges Dan auf nadfolgende frag Artt. 
meder vmb gunft, nod gabe, fondern fo lieb Ihme Gott vnd feine 
fehlichkeidt fche, Die Wahrheidt nicht verfehmeige durch bie Verorbneten 
zürftiihen Näthen vermüge Dep gefallen Recesses gefraget Wordenn, 

Db dem Voigt Zu Walingen oder Jemandt Anderſt, ben bie 
Fürften Zu Lünenburgk Jedertzeit datzu Verorbneten, wegen der Yürften 
Zu Lünenburgf in dem Holtzungeß gericht Zu figen, von Alterß gebühre, 
vnd zuftehe. 

Darauf die Holgunges Leute dinch Lütken Jacob vnndt Benelen 
Beſtemans wieder eingebracht, da Der Zenige fo von ded Herkgogen 
Zu Limeburgk wegen, Alß Volmechtich gefchiedt, hab von Miterß her 
mit im Holtzunges gerichte muegen fiten, er ſey geweßen wer er molle. 
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2) Gefragtt wie fie dan gefehen? ’ 

Durd) diefelben eingebracht, daß dei Biſchofſeß von Veheden ver⸗ 
ordnete am Erſten, darneben dem obedientiario vnd dan darnach den 
Lüneburgiſchen verordneten Zu ſitzen gepühre. 

Hierauff haben ſich die Wierdigen, Ehrenveſten, vnd Wchtbahren, 
Heinrich Cluver Droſte Zu Rotenburgk, von wegen deß Biſchoffeß Zu 
Vehrden, herr Nicolaus Hermelingk, Thumbdechandt Zu Vehrden, alß 
obedientiarius, vnd Letzlich Herman Schacht, Voigt Zu Wahlingen, von 
wegen des hertzogen Zu Lünenburgk, niebergefeßt, vnndt daß geridte, 
wie folget, hegen Laßenn, 

3) Hanf Schneiderß hat auß befehlich der Jenigen, fo ſich Rieder: 
gefetzt, Lütlen Jacob gefraget, Db eß fo ferne Zeit tage fey, daß von 
wegen des Bifchoffeg zu Vehrden, alß Obriſter Hol Greve muege 
ein holtzunge geheget werdenn, 

Darauf er geantworttet, Wan deß Biſchoffes Zu Vehrden verord⸗ 
neter, de8 obedientiarius, vnd der hertzogen Zu Lünenburgf volmedtig 
pnd die Erberen bey einander fein, fen eß woll fo ferne Zeit tageb. 
daß man Holtzung hegen vnndt Halten muege. 

Iſt daß Gerichte Behegett. 

4) Ferner gefraget, Waß der Ridhter Ju Heißen vnndt In ber: 
bieten haben folle, Im Kechten deß Holtzunges. 

Darauf eingebracht, Er ſolle verbieten ſchaldt wort, ſond. Acht. 
Vnluſt, Niemandtß fein wort Zu halten, eß geſchehe dan mit Vrtheill 
oder furſprachen, vnd daß Holtzunges gerichte nicht Zu reumen, & 
geſchehe mit der Herrn Erbexen vnd mehr in die holtzung beredtige. 
wißen bnd millen. 

Iſt ſolches verbotten, vnd Lütken Jacob auferlegt, daß er einen 
Zu ih Nehmen folle, der bie fragen den Holtzungß Leuten fürhielte, 
vnd darauff urtheil wieder Inbrechte. 

Der hatt Dierichen Heimbſoet Zu ſich genommen. 

5) Heinrid Clüver hat gefraget wer der Obrifte Holtze grebe ſeh, 

Ingebradht, fle Erkennen den Bifchoff Zu Vehrden für ben Obriften 
holt Gräven. 

6) Gefragt wehme die Bfandung Zuftehe in der Dtzer Awe, 

Ingebradt, ter Holtggrede habe alba pfanden laßenn, tem 
Yundherrn, bie Jundherrn fo da mit Erben Zu fein, vnnd Einen be 
treffen der Holtz hömet, haben aud wohll gepfänbet. 

7) Befraget wan ein Erberen queme, vndt Pfandete, weme alf- 
dan die Brüche Zukommen, Ob fie dem Hol Bräven, oder Erbegen 
gehören, 

Ingebracht, man die Holtzung gehalten werde, fein der Holtzſchworen, 
die tiber die Jenigen, fo fchebtlich gehöiwenn, Wißdann die Wroge pfler 
genn mitzubringen, fo wißen fle Anders nicht, dan die Brüche gehören 
dem Dberen Holtzgrevenn. 
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8) Gefraget, wehme gepühre bie Holtzſchworen Ju ſetzenn, 

Ingebracht, daß es habe vmbgegangen, Bon dem einen Nahbahren 
Zu dem Anderen, in biefer Baurfchaft, vnndt fein Jedertzeit brep ge- 
weßenn, wan drey Abgangen, fein drey wieder Yugetretienn. 


9) Befraget, wehme die Holtzſchworen den Ahdt thun follenn, 
Ingebradht, Der Holtzreve ftabe ihnen den Aydt. 


10) Befraget, worbin die Bfande, ond wie die follen gelößet werbenn, 

Ingebracht, die Holtzſchworen nehmen die Pfande Zu fih, vnd 
Pfanden auf einen, oder Zween fhillinh Zu Bier, Wan ber Pfanbt- 
ſchiling Ihnen erlecht, Bekomme ver Yenige fo gepfandet, daß Pfandt 
wieder, die wrogunge aber ſtehe bif zu negifter Holtzunge. 

11) @efraget, wie weith vnd ferne fi bie Dtterfer [Ute] erfirede, 

Ingebracht, bar gegen Keine Hole an, habe auch Keine ſoͤnder⸗ 
lihe Abfindung, babe Uber von Buben auffan, Dar bie Lehr in bie 
Aller gehet, Erfiredet fi) hierauff bi an bie Otterßer Marſch. 

12) Gefraget, waß ber Biſchoff von Vehrben, alß Obrifter Holt 
Graͤve. Vor gerechtigkeit In der Otterßer Awe habe, 

Eingebradht, warn dar Fulle maft If, fey der Bifchoff von Vehrden, 
Up Obrifter holtzoreve in ber Diterker Awe berechtiget ein fchod 
ſchweine Zu treiben vorab, Vnnd darnad von feinem hoven a ein 
Andere Erbexe. 


13) Befraget, waß bie Hertzogen Zu Züneburgf in ber Otterfer 
Awe vor gerechtigfeibt habenn, 

AIngebracht, finden den Hertzogen Bon Lüneburgf vor ben hoͤchſten 
Erben, vnndt mugen treiben nad) Gnaden, und nicht nad) Medhte, daß 
die Armen Leuthe nicht verborben werden. 


14) GBefraget, waß die Buabe fein folle, Wer auch der Hertzog Zu 
Lünendurgt mehr treiben follen, Alß ein ander Erb&ge, 

Ingebracht, Haben Nie Keinen Zahll feiner Fürſtl. Gnaden Zuge⸗ 
fanden, befondern fen flebi nad gnaden getrieben worden, daß ih 
die 2euthe wohl Vnterandern darüber haben vertragen fünnen, wie Sie 
fi dan Auch nad) Verhoffen wollenn. 

15) @efraget, maß ber obedientiarius Zu Vehrben In ber Diterker 
Awe vor gerechtigfeidt habe. 

Eingebracht, Ihme gehöre Zu treiben ein [hod Schweine, glei dem 
Obriſten Holgreven fürab, vndt Nach feinen Höven und Höffen zwei 
theill, dar ein ander ein theill treibet. 

16) Gefraget, waß der obedientiarius Aldar für gerechtigfeit habe. 
mit feiner Deelzucht in der Graßweide den Sommer über, 

Eingebradyt, er müge Bier und Zwantzich Schweine treiben: in 
bie Graßweide. 

17) Gefraget, waß die Bnthherrn vnndi Erbegen In der Der Awe 
für gerechtigteibt habenn 1 


Ingebradht, wan dar Maß ift, fo treiben bie Meper bie helfe, 
bob die Buttherrn die heifte. 

18) Befraget, waß bie Bemeine Baurſchaft Zu Dtterfen in ber 
Otzer Awe für gerechtigleit haben, An Drift, Hate, Maft, Baw, feume: 
rung, vnd Anderſt, 

Eingebracht, wan dar Maſt iſt, fo gehören dem Manne bie heifte, 
vnndt den Butthherrn bie heifte, waß man anff die hope treibet, 

Zum Andern, waß Zu Weiden ifl, müegen fle daß Jahr dur 
vnndt durch gebrauchen, 

Zum Dritten Windtbraefen fohr holz haben Sie Je gehabt, 

Zum Vierbten, Bauwholtz belangende fey Etzliche Jahr don beider⸗ 
feites Yürften ond aud den Erbexen nadgegeben, Daß Man einer 
nothmenbich Zu bauen Hette, daß eh Alßdan burc die Holtzſchwom 
befichtigett, onb daß holtz darnach burdy den Holtzgreven nad). gelegen: 
heit gewießen werben folle. 

19) Befragett, maß ber obedientiarius In der Otzer Am mit dem 
ham beredhtiget ſey, 

Eingebradht, Eß Haben wohll ehermahles die Menne bem obedien- 
tiario eine Eefen full holtzes gehowen, Aber do feh dar gemehen 
wegtholtz, dargegen er Ihnen ein Pferdt gehalten, welches ieto nicht 
geſchicht, eß haben auch bie Menne, fo ihne bie holtzung gehören, bei 
Jahre einen Baum, den Senbtbaum geheißenn, bargehauten, ber 
Ihnen auch Abgebradt. 

20) Gefraget, waß der Voigt Zu Wahlingen in der Oper Awe 
für gerechtigkeit habe, 

Ingebracht, Wan dar Maft ift, ſey er berechtiget Zwey Schmeine 
Zu treibenn. 

21) Befraget, Waß bie Bruce fein deß Ienigen fo Fruchtbahr 
Holt verhaumet, 

Eingebradht, der ohne erlaubt deß holtzgreven einenn Baum nieder 
bobet, gibt ein Bremer Mard, der Wber ein Telgen Abhovdet, gibt 
Zwolff Bremer grote. 

22) Gefragt, wie ein Bthman fol gepfendet vnd geftraffet werben, 

Eingebradht, einem Vthmanme mügen fie folgen über ein, ober 
Zwey meilweges, vnd benfelbigen Pfanden auf eine Tonne Biered, 
vnd werde geioröget, Wnubt darnach vom Holtzgreben gebraudel. 
wie body ihme gefeibt. 

23) Befragett, ob auch die ErbAxen berechtiget fein über Ihlt 
brifft Ihre hoffſchweine in bie Maft Yu treiben in ber Diterker Awe 

Eingebradt, Zing Schweine müßen fie In ihren Jahll treiben, 
banbt nicht darüber. 

: Rad) obgefatzten fragen dnd findungen zeiget der obedientiarias 
an, weil ihme die Menne in Vielen gefunden daß Alten glaubwürbigen 
Negifteren ond Nachweißungen Zuwiedern, fo will er darwieder öffent: 


163 


ii) protestiret, vnd ſich deßen von megen be Vehrdiſchen Thumb⸗ 
Gopittulg onbegeben habenn, Requiriret Notarium Hermannum de 
Mandelßlohe, vnd ſoͤlche protestation bey biefe holtzung Zu Negiftrieren 
gebettenn, 


Gleichergeſtaldt hatt and) ber Hochgelahrter vnd Ehrbahr Hieronimuß 
Delgariten, der Rechten Doctor, von Wegen hochgedachteß feined 
Gnädigften Herrn deß Bifchoffeß Zu Vehrben, In Öffentliche protestation 
Ingewandt, Alß, do etwaß mit Witen Megiftern, ober waß ©. %. G. 
fonft in gebraud; wer anders Zu beweißen, Vnndt feinem Gnädigen 
herrn Zu Abbruch befeiben habenden Hoch: vnndt Gerechtigkeit ge⸗ 
reihen müchte, Von den Holtzunghleuten gefundenn, wolte er deßelbigen 
Ale vnd Jedes bon wegen hochgedachteß feines Bnebigfien Herrn 
Fürbehaltenn vnndt Wnbegeben habenn, berivegen auch obgefatzten 
Notarium requiriret, vnd ſolches bey biefer Holtzung zu Megiftriren 
Gebettenn. Letzlich, Nachdem die vörige holtzſchworen Ihren Aydt aufge⸗ 
gebenn, Sein dieße nachbenante, vnndt an denen die Holtzungesſchworen⸗ 
ſchaſt Jetzo gekommen, Zu Holtzſchworen geſetzet, vnd hatt ber Drofte 
zu Rotenburgk, Heinrich Eiäver, von wegen deß Biſhoffeß Zu Vehrden 
den Eydt Von Ihnen Genommen. 


Nahmen der Jetzigen Holtzſchworem, 
Lütke Jacob 
Eiler Rapauß 
Bartholdt Koͤhlemieß. 


Hiernach iſt die holtgung auffgegebenn. 

Wir die obbenandte Lüneburgiſche Rſtäthe Nachdem Wir nach vmb⸗ 
ſchreibung ber gehaltenen holtzung, vnd At vng die Recess Ju Ver⸗ 
ſiegeln, Zugeſchielet ſein Wordenn, Haben befunden, daß in bemelter 
Holtzung ſtehet, dei der herr obendientiarius Zu Vehrden treibe nad 
feinen huffen vnd Höpen Zwey theill, dar ein ander ein theill treibet, 
vnd er aber Zu Dtterfen Keinen Hoff, fonbern allein fleben huffen hatt, 
So Haben wir protestiret vnndt thun eß hiemit, daß durch föld wortt 
(Hoff) dem obedientiario nichtes ſoll gegeben, noch ihme einigeß Hoffeß 
Zu Otterßen geſtandenn, wie ihme auch die leute daſelbeſt Keinen Hoff, 
noch feuwerſtedte, ſondern feinen Meyerhoff Zu Wittelohe hatt, vnd 
die Jenigen, welche ſeine ſieben hueffen von ihme vmb einen Jaͤhrlichen 
Zink, vnndt Etzlichen Dienfte, Haben fein andere Zeute Meher, vndt 
Koten Hievon bedingende. 


Actum Walßrahde Am Sonnabendt post oculi Anno drey vnd 
Sechtzichk. 


11* 
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Anlage 13. 


Descriptio. Ambts Stotenburg Landrechte und Börgerredhte, Holt; 
gedingk Wan vnd wie die gehalten werben, durch Hrn. Eantler 
Dikmann, weyland Ertbifchofflihen Eantzierd zu Verden ſelbſt⸗ 
eigenhändlicdyen protocolliret. 


Im Ampte zu Rotenburgk fein 4 Landtrechte, 2 Burgerrechte, 
Bundt Yünff Holtzgedingk. 


Landtrecht, 
1) Scheßell, 
2) Schneverbingk, 
3) Nienterden, 
4) Fißelhoͤvede. 


Boͤrgerrecht, 
1) Rotenburgk, 
2) Fißelhoͤvede. 


Holtzgedingk, 
1) Saltzhuſer Brode, 
2) Igendorper Woldt, 
3) Truwoldt, 
4) Wittdrper woldt, 
5) DOfterholdt marde zwifchen Fißelhobede vnd Nienkerden. 


Berihiäorbnung zu Scheßel, 


Daß Landtreht wirbt in der Vogedie zu Schehel gehalten, man 
ed dem Ambtmann zu Motend. gelegen ift, Bor daß gerichte gehört 
daß Eafpei zu Scheßell auff dießeit der Wimmen, Item daß Caſpel 
zu Brodel, Item bie Dörfer im Carſpet zu Rotenburg zwiſchen ben 
watern. 

Waß unter ben Berichts Leuten Bnesfertiges vorlaufft, das mirdt 
durd) die Eläger an den Vogt klageweiß gebracht, Daßelbig der Vogt 
dio zum Gerichtstag regiftriret, Daß dan Jeder Klage rechifertigei 
wirbt. 

Schnebe des Scheßeler Bericht, 


Bon ber Iegeriwifche in bie Wimme, bie Wimme auff vor de 
Lomenbrugge uber auffm Sanbtforde, Vordan die Wimme auf menk 
vor bie Weßeler eit auff die fpedi in bie weßelereit, 

Tendeft dem Hogen ſtell uber auff der Fälder fige, auff das, flot 
im Moer, 

Auß dem flode Achter dem falder Holtze, uber auf den Brumcampe 
Beh Beyden Yinteler Ofen Hoge, von bar Auff den Wittenfteln Beh 
dem ſchwarten flode, achter dem Oſterfelde, 
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Son dem Witten fin in ben finteler Kohe fort, auß dem Kohe 
fort auf bie fchebelreith vor dem Kuhlenbuſch, 

Vth dem Ehulenbufch die reit entlang, bie in den Mibbelften fort 
geit bie in ben Oſter Moer ifl, Aus dem fort Baven 'ven Ilenflade 
ein ſtuck breit, 

Vordan recht auf auf die Roethreit, Auß ber Roetreit midden auf 
die grube, Vordan über den Greven Hoven auf eine Boden, von der 
Boden auf die Widdawe, Auß der Widdowe In bie Donreith, Auß der 
Donreth bey der Alten Immenftede Im fuder Rohmel, 

Auß dem fuer Romel in den Kobbeholn auf des Meyers zu 
Brodel Imme thun, ' 

Bon den Immen thuen in ben langen fort auf den Frießling, 

Bon den langen forth auf den Yriedling achter dem Hundelo 
uber BIS auf die Hogenftein, die aufj Yenfeit dem Hundelo lieget uber 
dem flege, 

Bon dem Hogenftein bie Bardreit entlang Bid auff Entlen Gerken 
Immen thuen, Biß vor bie Dreyzeler wifche, vor Jochim tho Borftele 
Hode, dor bem Seeibrode auf den fhornforth, 

Bon dem fporren forth aus dem Eſpen orde auf fhoden fort, 
dem Becke wedder herbalen, nad Hinrich Möllers milde in Korned 
horne, 

Bon der Wifhe herbalen nad dem Scheringer forth, Bon den 
fheringer fort auf Otterlo, 

Bon dem Dtterloh in die Tenelöreit bis auf bie Alten ſpeden in 
bie Rodauwe, 

Bon der Alten fpedfen auf den Drinnenberg, 

Bon den Drinnenberg ben Alesbeke auf, Bis auf dem Ellingd horne, 

Bon dem Ellings horne achter Alftorpe auf den weg, ber nad) 
Brodel geit, 

Bon Dem Brodeler wege an, uppet mwolftorper Brode bar zwiſchen 
Aelfiorpe Vndt dem mwolftörper felbe liegt, 

Auß dem Brode die Papelreit entlang auf bie Jeger wiſche ber 
Bimmen. 


Berihtöorbnung zu Schneperbing, 


Daß Landtricht wirbt im Dörff zu Schneverding auf dem Brinde 
bey der Kofteren gehalten, Des feinb zmeen beftimbter Gerichtstagen 
alß Dingesdages na Trinitatis, vnd Dingeflage® na Martini. Vor daß 
Gericht gehöret das gantze Gafpel zu Schneverdingt, 

Waß tmier dem gerichts Leuten Buesfertiges fur laufft, dad wirbt 
in gehegeben gerichte von Bauerſchafften gemröget, und darnach mit 
borfurberung des gewrogten gerechtfertiget. 
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Schucverbingl! Gerichts Shnede, 

Von ber ſchedelreit an auff dem Kohefort, von dem Kohefort auf 
bem Wittenſtein achter dem ſchwarten flabe, 

Bon bem MWittenften auf den Brunstamp bey ber reith, 

Von den Brunßkamp auf das große flath vor dem Fiege auff 
bie fpede in der Weßelreith bis in bie Wimme, Vordan bie Wimme 
entland auf, bis zum Saverbede den Eigelmeg auff bey bie drei 
fteinen achter bem flube, 

Bon denn Steinen auf bie Awe aufn grönen megf, 

Den Grunen weg entlang in bie Selreith, 

Die Jelreith entland bis In den Blanden ftehn, 

Aug dem Blandenftein auff die Hanmarbe, 

Von der Hanwarde auf bie Konifen wiſche, 

Bon der Koniken wiſch vpn fharpen fein, 

Von den fharpen ften in den ſchutten fale tho Alechte, 

Bon bem fchutten fale tho Atechte in die Sulver Kuhle, 

Aug ber Sulver Kuhle bis auf Eggert fur flede, tho Ellingf, 

. on ber furftebe tho endes pur dad meide hir, Won dem weibde 
ben Herweg entlangf, 

fprengel her bis auf ben @arften Kampf, 

Bon den Barften Kampf in das Namloſe Brode, 

Von den Namloſen Brode ben Molen weg entlangt Bis zu Luntzen, 

Bon Luntzen den Molen ftrom entlang bis auf die fchebelreith. 


Berihtd Ordnung Ju Nienfirden, 


Daß Landtrecht wirdi auf dem Brinde vor dem Kerckhowe vater 
ber linden gehalten, Wan es ben Ambte zu Rotenb. gelegen iſt, Mit 
den Inmohnern thor Nienferden wirbt bor dem landtrecht erſtens 
ein Vorgebing allein geholben, nemblih das fie Ihre wruge erſtlich 
vor fi) alleine inbringen vnd auch alleine rechtfertigen, 

Darnach wirbt das lanbigeridht angehalten vndt waß unter den 
Gerichts Teuten Buedfertiges zu getragen, ba wirbt von Baurfhyafiten, 
zu Baurfchafften gewruget, Darnach durch den gantzen Haufen ge: 
rechtfertiget, 

Vor ba gericht gehoret daß Karfpel zu Nienkerden. 


Schnebe bed gerichts zu Nienferden, 
Aug dem Mölenbide zu Luntzen in den Kuhlenbufch, 
Aut den Kuhlenbuſch In das Kirnflabt, 
Aug dem Kirnflabt in die Rorreit, 
Auß der Morreit in grune Bede daelen in die groß reith bis in 
das Teveler water umb bie wege horfi her ind Nientirhen waßer, 
Wu den Nenentircher waher In den Magelfen Hope, 
Auß den Magelfer Hope In ven VBrodhorne, 
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Aug dem Brodhorne in dad Lemmen SHolte, 

Aus dem Lemmen Holte in den Holen, 

Auf dem Holen them Nippon, 

Bon den Rippoln vor bie hogen Eigen, 

Bon der hogen Eitzen aufs frilinger ſandt, 

Bon ben frilinger fand in ben Haßhorse, 

Bon dem Haßhorne in den fald Horme, 

Bon ben falßhorne in Eggerd Hoff tho Elling uber bie fuerflebe, 

Bon Eggerd Hoff zu Elling vor dem weide uber zwilchen Kalten 
vnd Jelhorne forth an der tief, 

Bon ber lieft die mitten reit auf bis in ben weſter Brode, 

Bon den Weſter Brode bis in den Iuntzeren Dide, 


Gerihts Ordnung Zu Vißelhovede, 

Daß Landigericht wirdt unter bie Iinben bey bem Kirchhoffe ge⸗ 
halten, Dar findt 2 Beftimbter geridhts tage, am Mitwochen In den 
Pfingſten dndt am bage Fabiani et Sebastiani, Por daß gerichte: 
gehöret daß gantze Karfpel zu Fißelhovede auöbefchieden die Burger 
binnen Fißelhovede, die haben ihr eigen Burgerrecht, 

Waß vnter ben gerichts feuten Buesfertiges fur Laufft, daß wirdt 
von den Befchebigten Klag weiß an ben Voigt gebradt, daßelbige 
regiftriert ber Vogt bis zu Ankunfft der Ambte auf dem Gerichiötag, 
Dor dan Jeder Klag geredtfertiget wirbt. 


Fißelhoveder Berihts Schnede, 

Bon Boftell an biß zu Rippoln, ' 

Bor daß Frilinger fanbt bis vor die Hogen Eitzen, 

Bon den Hogen Eien bis auf deßen ſchnede vor ben loe verfen,’ 

Bor dem fohren ſchnede up be Kohlftude, auf Annelen Meperd 
Hof auf die Schwinreit, auff Marquardt Struven Hoffſtede, uber fin 
alte fuerftede, durch den Oßen mohr Auff die Lütfen wulffsreit, 

Bon der Wulffes reit auf den Mehes Borne, bie ferne hendale 
up Banningd Hoff, 

Von Bannige Hoffe auf Edingborſtel, 

Bon Edingborftel auf ben Dreitzler forth, 

Bon den Dritzier forth achter luden den outhwedeler Mohr ent- 
langt Dan auf Onttwebdeler dam, 

Bon den Dutwebeler Dam zwifhen den Buln vndt Rathorne 
auf die witzer Meith, | 

Bon dem Witzer Reith achter den Die uber dorch den Bat entlang 
in den Vorne Mohr dar die pale gefehlagen. 


Gerichts Ordnung zu Rotenburgf, 
Daß Burgerreht wirbt aufm Längfen wenz dem Ambten ges 
legen ift, 
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Bor daß gericht gehöret ein Jeder Burger im fleden zu Rotenburg, 

Waß Bueßfertiges far laufft, daß wirbt burd die Beſchedigten 
Klagmweis an die Ambten oder an ben Burgermeiſter gebradt, vnd bor 
ben Burgerrecht gerechifertiget. 

Rodenburger Weide fchleit, 

Die Weſterholter mwiden ben Rodenburgern by dem fchavebede, 

De Wollſtorper wien den Mobdenb. by der Pepeilreit, 

De Hemmesbunder widen ben NHobenburgern bh ben Weläbele, 

Die murder widen ben Rodenb. by den Amßſtall, 

De onderfteder mwiden den Robenburgern by dem Verde wege. 


Gerihtd DOrbnung Zu Fißelhovede, 


Daß Burgerreht wirbt in deß Voigdes Haufe gehalten, wen es 
ben Ambten gelegen ift, 

Zu dem gericht gehört ein Jeder Burger im fleden zu Figelhödede, 

Waß Bußfertiges fi zuträgt, dad wirdt durch bie beſchedigten 
Klagemeiß an ben Vaget gebradht, vnd ban vorf ben Burgerrecht 
gerechtfertiget. 


Gerihts Ordnung des Holtzgedinges vber den Saltzhuſer 
Brode. 


Daß Holtzgeding uber den falzhufer Brode wirbt in des Mepers 
Haufe zu Soitzhufen gehalten, Durdy ben Vogt und Meyer zu Soltz⸗ 
hufen, Wan es dem Ambten zu WMotenb. gelegen if. Die Dind- 
pflihiigen zum Holtzgeding bes Soltzhufer Brodes, Das fein die Holtz⸗ 
genaten, alſe alle inwohner des Dörpes zu Soltzhuſen. Item be Ins 
hebber der Lümolen, ver Meyer thom Xobfe, der Meyer thom Weberme. 


Gemeine Findinge ber Holtgenaten bed Soltzhuſer 
Bracs. ˖ 

1) Den Biſchoff von Vehrden finden ſie vor einen Holtzherrn, 
vber dad Soltzhuſer Brod, | 

2) Dem Holtzherrn finden fie Zu am Hau fo viel alß de 
Holßgenaten over hefft, 

3) Dem Holtzherrn finden fie zu an BDrifften eins fo viel aid 
ber Holtingdfeute einer, nembliden, bar de SHoltingediente jeder 6 
Schweine brifft, fo mag der Holtzherr 12 Schweine driven, et sic 
Consequenter, 

4) Dem Holtzherrn finden fie zu an bem Brocke den drudden 
penning, die andern time dele blieven by den Holtzgedingsluden. 

5) Dem Holtzherrn finden fle zu an den falbömen den Bome, fo 
mit der Wurtzel bmmefelt, fo he od nicht mehr alß einen Dumen breit 


in der Erben gebraden, aber der Bradbome biifft by ben Holtz⸗ 
genaten, 
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6) Ihren notturfftigen Holtzhawe zu Bauen, zu Wagen, plögen, 


nnd Eggenden finden fie, dat he ihnen ſchal dorch den Voigt die eidt⸗ 
geſchworen fchal gewiefen werben, 

7) Der Brade Halven finden fie. dar einen bom vnverldvet ge⸗ 
hawen bridt erftlih 108 33. 

Darnach noch fo mennig 108 3% ald mennigen foet der fulbige 
aver tiven bret ift, 

8) De frembde fo Fein Holtzgenate if, bridt fo mannig 101/48, 
fo mannig foet he afwartz fahret, ehe er aus dem brode lumpt. 


. Schnebe des Soltzhuſer Brodes, 


Der notbede ſchedet dad ſoltzhuſer Brode von ben Igendoͤrper 
wolde vnd vor dem Putmer Holte, 

Der halwe Huftrome ſchedet daß Soltzhuſer brode, Von ber 
Gellerſchen Vndt Boftlinger Holtgmarfte, Bon der fhnede Eile zwiſchen 
den Garfteder Brote undt dem ſoltzhuſer brofe geit dat foltghufer 
Brofe na dem Stein achter den SHeinholte, Won benfelbigen ftein 
firedet ih daß Soltzhufer Brode na bem Sten baven der Daren= 
fulen, dar daß Creutz auffgehamen, 

Bon dar na dem Vienbufh na dem Sandigen Creutz, 

Bon ben Sandigen Erentz wedder in den Motbefe in Harmen 
Harmenß mwirftngf. 


Gerichts Ordnung des Holtzgedings vber den Igendorffer 
woldt, 


Daß Holtzgeding uber den Igendörfſer woldt wirbt in bed Meyers 
Haufe zu Igendoͤrff gehalten, durch den Vogt vndt Meyer zu Saltz⸗ 
huſen, wan es die Beambten zu Rotenb. befehlen, Jedoch ſoll es billig 
bed Jahrs einmahl gehalten werden, 

Die Dindpiihtigen Zum Holtzgedingk bed Igendörper Wolbes fein 
bie Inivoner im börffe Igendörffe. 


Bemeine Findung ber Holßgenaten im Igenborper 
Wolde, 

1) Den Biſchop von Verden finden ſte vor den Holtzherren vber 
den Igendoͤrper wolde, 

2) Die Panding aufm Igendoͤrper wolde finden ſie dem Vogt zu 
Saltzhuſen vndt Holtingsluden zu, over ben frömbben Man fo bar 
auff bedrapen, Aberſt fo ein Holtggenate darauf befunden, ohne der 
Eidtſchworen wißen Dem fchölen fie vor dem Holtzgebing wroͤgen. 

3) Die Bande follen auff dem Meperhoff zu Igendorff gebracht 
werden, darſelbſt follen fie 2 tage angehalten werden vnd man fie bau 
nicht gelofet, fo fein Ihm den Holtz Greven vorfallen, Dem fie aud) 
mögen ZJugefchidet werden, 
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.9 Den Holiherren finden fie Zu an ben Broden ben drudden 
" Benning, die Andern Zwen theil bleiben bey den Holtzingsleuten, 

5) Den Holiherren finden file Zu bed Drifften halben, wan 
voll maft ift, ein fhod ſchweine darauf zu briven, zu halver Maſt ein 
halb fhod ſchweine, 

6) Den Holtgherren finden fle Zu, des Haumenbes halber ij Moller 
Köben, die mag he darauf brennen laßen, ben einen von harben 
Holtze, den andern bon meden Holtze, Jedes Moller 14 forte wiet 
vnd bret, 

Item den fallbome fo mit ber mortelen vmme falbt, vndt den 
Brandt Bone, 

7) Den Inhaber der Lumolen Anden fie Zu, da® mit Ihnen ges 
handelt, das fie ihnen fchölen borgönnen, das loes Holtz darup zu 
fambien, dar vor geben fie Jahrlichs ben Soldingöteuten 2 Tonnen 
Bierö 1 Kefe, vndt vor 2 H. Brobt, 

8) Den Brode finden fie fo mannig fote ber Stemme breit ift, 
fo mannig 105 3% hefft der gebraden, ber ehnen gehamwen hefft, 

9) Eine Eiche oder Buchenhefter gehaumen bridet einmahl 10 5 

3%. - 
10) Ein Baum geftummelt bridet bremahl 108 39. 
11) Die Holtzgedingesleute vber den Igendorper wolde feindt 
die Inmohner bed borped Igenborpe, averfi daß ber Wogt vndt 
Meyer zu Saltzhufen deß bet hertho mit Drifft hund Houwe mebe 
genaten, dat fe vmme bidde millen gegunnet worden. 


Schnebe des Igendorper woldes, 

Bon den Notbecke an bet in den Putenſener wegk, 

Vtht dem Putenſener Weg in ben ftein von den Noet brode, 

Bon dar aver be wifche hen In den Heinbrode, 

Bon dar in de ſchnede Eiden, 

Bth der fchnebe Eiden up be Sandbede, 

Bon der Sanbt beute vppe ben @irenberg, 

Bon den @ierenberg in de ſchnede Eiden, 

Bon der ſchnede Eide dale na dem Molen wege, Bor des Biichoffs 
Holte over uppe fubberftede DOfterfeibt, By der Bullen wiſch in die 
Eiden, 

Bon bar in ben grotten ftein baven upn Averberge de Biegen 
henbale, wente in ben Notbede, 

Den Notbede entlang bet wedder in den Anfang der ſchnede. 


Gerichts Ordnung des Holtzgedinges oder den Trumolde, 
— Daß Holtsgedinge over ben Trumoldt wert upper Wiege in ben 
Nygen dörpen, fo in ben Truwoldt gehören, nad einander geholden, 
durch den Vogt vndt Weber tho Soltzhuſen, warn es ben Ampten tho 
Rodenborg Bevelet, 
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Die Regen börper fin Stenbede, Hützel, Bißpind, Borſtel, Deren, 
Foldiwarn, Doelde, Hörpel, Erendörpe. 


Gemeine Findung ber Holggenaten In ben Truwoldt, 

1) Sanct Pancratium finden fie bor öhren Holtzherren, vnd den 
Biſchoff pon Verden vor einen KRarenheren vndt Pandtheren, 

2) Dem Herbogen von Luneburg finden fle ben Erbibobenen tho, 

3) Ran der Hertzog von Luneb. dur ben Trumoldt thut mögen 
S. %. ®. ein firid windt darin loͤſen, unbt breden einen Krantz up 
der einen Siden bed woldes. Wan S.%.®. up ber andern fiben wed⸗ 
der uth bem Wolde thnet, fehal he den Krantz wedder in ben wolde 
werpen, undt banden ben woldt, 

4) Dem Bifhoff von Verben finden fe tho an Driffte, negen fhod 
ſchwine am Dage up unbt am Dage Eatharinen wedder af tho briven 
by junnen fine, 

5) Dem Bifhop von Verben finden fe tho be Bröde halven, fo 
Jemandt aber haumet bridt 8 $. 

Stem der fein gubt in dat gehege leth gahn, edder Heide darin 
houwet, edder der ſich nicht will panden laten bridt 1 mf£, ber von Holtz⸗ 
gebing vth biifft bridt 1 8. de Eidtſchwaren ij ß. 

6) De fage up dem Wolde wert up brey mard gebandet be Exe 
up einen f&hiling, bes bage® bremal, - 

7) Ein Jeder börpe wroͤget fi ſulveſt, Ein fuber Ride gehamen 
bridt 85. Ein Eidtſchware bridt duppelt. 

8) Den Vogt undt Meyer zu Solthufen finden fe ohren delen 
thuden tho drivenbe, od den Meyer eine Holtings Boeken, 

9) De Holtingdiude gerechtigkeit, deß houwendes halden, dat 
ein Jeder mag thor weten ein foder Holt hawen vnd feinen deei 
tuchten tho bribenbe, averft den Köter nicht mehr dan wat be Kreyge 
van dem Bome beit, 

10) De vor dem Holtzgeding Brödhafftig vorfunden, feholen in 
acht dagen dem Vaget tho Saltzhuſen afdracht maden, de dar ſum⸗ 
hafftig an mere, de ſchal 4 $ deper gebraden hebben. 


Schnebdbe bes Truwolds, 

Bor dem Igendörper woldt in de fehnebe Eiken, 

In den Botter Berges grunbt, 

In den Suben Stein bey ben Heinbofen, 

An ben Kattenhagen In de Mobe, 

In den warnes weg, In ben Habelenter Berg. 

Ant glum vor dem doven Eidhorne oder in bie Luhborch, vort 
int Zimmer loh, 

Vor Stohl in den Romel In ver ſchachthorſt In bat folt by den - 
boninger Bodhenen in ben Soet, Bor deinß int Krutze Tho Geihorn 
in den Kate hale In den halven moer, 
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Bon Rodenbeke balen in den breden forth, 
Bon den Igendörper over in de ſchnede Eile. 


Berihtd Ordnung bed Holtzgedinges oder ben Wittorper 
woldt, | 


Daß Holtgeding aber den Wittorper wolde werdt durch de Ambien 
tho Rodenborg vnter ber linden beim Kerdhawe tho Fißeihovede ge- 
holden, bed fin twe beftimmter Holtzgedingsdage, al am Mandage 
nah Nativitatis Mariae, am Sondage Sexagesimae, 

Waß unter den Holtzgedingẽluden Bueßfertiges vorlopt, dat wert 
durch de Holtzſchwaren geivröget. 


Gemeine Kindung der Holtggenaten bed MWittorper 
moldeß, 


1) Den Holtingsluden finden fetho was fe an Holte bebarff hebben, 
tho Hufen, fhunen, ihnen, wagen, plögen, vndt Eggen, 

2) Dat Buwholt tho Hufen ſchal ehme de Droft mifen, Averft 
holt tho ſchunen, tuen, wagen, plögen, Eggen, ſchal ehme de Vagt vndt 
de Holtſchwaren mwißen, 

3) Den Holtingsiuben finden fe tho an prifften, jebern finen 
beituchten de heie und halve Havener, averſt da dre up einen Habe 
wahnen, barunder fchal einer nicht mehr gerechtigfeit an Haumen bndt 
Drifften hebben alß ein Köter, 

4) Dem Koter finden fe tho twe ſchwine maft, 

5) Meinen gft. F. v. Herrn finden fe alle an der Hoch vndt ge: 
redhtigfeit an WBrofen, an panden, Hagen. vndt Jagen, 

6) Den Eideften fchlepegrell finden fe tho Alfe den Holtingslnden, 
be time dele Meinen geft. Herrn ben drudden dele vndt den Eideften 
fhleppegrellen, den drudden dele uth mines oft. H. an parte man Ibt 
de Schlepegrei loß hefft, 

7) Dem Eidiften ſchlepegreln finden fe finen egenen deletuchten 
tho darup tho briven, 

8) Dem Eideften fchlepegrein finden fe einen Brode von allen 
Broden tho vor Jeden Holtzgebing. man he fulveft bar ift, 

9) Dem Meperhoff, Roleffhoff, vndt Affwinder [finden] fe tho an 
drifften ohren deeltuchten in umb den brubben bag oder umb be brubde 
mede, bp funnen fchein, up undt aff briven, man maftift, und folen fan 
ftegel offte leger im molbe maden, darbor ſcholen fe den Holtzſchwaren 
ohre gerechtigkeit geven, Als bed Sonbages tho Faſtelaven v. 1 finden, 
bnb 1 Zeche bier, 

10% De windt bröfe finden fe tho, Wan benebden g faßen, de 
fommen den Vaget Iho, fallen benebben xxx, de kommen ben Droften 
tho, fallen baven xxx. be fonımen Mines gnebigften Fürften dv. Herrn tho, 
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11) Ban ein Holtzgedingk gehofden wirbt, fo finden fe vieff Hol⸗ 
ting&boden uth, den nach folgenden vief Perſonen jeder eine, 

Dem Droften, dem Rentmeifter, dem Voigt, ben oideften fchlepegrein 
dem Holtzſchwarne eine. 

Yindung der Wittorper Holgfhnebde, 

Bon dem Totel up den thowaßenden Kolf, 

Bon dem Kolde uppe de Dreytzeler Landtwere, 

Den Heinswedel Bete entlang! wente uppe be Muggentate, 

Von ber Muggenfule uppe den Rindtwedel, 

Bon den Rindtwedel uppe de Danreith, 

De Danreith up mente gegen Bremers Hoff vor den Rodẽ Broce. 
aber Bremers furftede up be Fulenreit, 

Bon ber Fulenreit np ben Lutken funder op ben Klotenberg, vor⸗ 
‚ ban bp den Zaßbede, 

Bon den Faßbecke up ben poln Horft vp den Engelöberg, 

Von den Engelöberg up ben Breibenftein, up ben Joduten Bom 
im Lutken afwindel in den Kreigen Hefteren op de Huveſtede, 

Achter den Bebdinger Berge, uppe de lemen Kule, vor bem Bro⸗ 
horne uppe den geber flein, 

Thom Biediwebel up be Adhhofen By ben Verbom, wente vor an 
den Heinhorne, dar bat drey orde Krutz placht tho ftahn, 

Von dar up den Totel up ben thomaßenben Kold. 

Gerichts ordnung des Holbgedinged oder de Oſter 
Holtmarde, 

Dat Holtzgeding over dat Dfterholt marde werdt gleich nad 
dem wittörffer Holtzgedinge geholden, In dat Holtzgeding gehören de 
dörper twiſchen Nienkerden vnd Yigelbobebe belegen, 

Waß barunder Buesfertiges vorlopt, wirbt durch ohre Holt⸗ 
fhimaren getoröget, undt durch den gantzen Hupen georbelt, 

In deßen Holtgebing hefft funft nemanbt fein gerechtigfeit, dan 
M. gſt. F. vnd Herr alleine. 

Schnede bed Dfterholß marde, 

Twiſchen den Achhopen, vnder den Pandings funder dare uppe 
ben oben Kodeöberg, 

Bon dar up de tatel grundt, 

Bon der Tatelgrundt up dat Stotenbruggen Kruth, 

Von dem Krutz dat Moer entlang uppe de Wiver Horft, 

Bon ber Wiver Horft uppe be Kriegenio, 

Von bar upe woften afwindel de heide entlang bor ben freygen 
brode ben bed: entland, in ben Niegen Graven, webber in ben andern 
Nigen Graven, de landifchebing entlangf. 

Serichts Ordanng bed Weerrechtes in ber moigtehe In 
Soltzhuſen, 
Daß weerrecht wert uff der Hofſtede, ſo am Hanf Notenburg 
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gehört, baruff ih de Bueßfertige fache ober unbochte thogebragen, dorch 
de Umbten zu Motenb. ober ihre Sabstitulrten gehalten, mans ihnen 
geiegen, 

Bor daß gericht gehören alle Rotenborger Meyer undt Koter, in 
der Vogtey Saltzhuſen ſeßhafftig, 

Waß ſtraffbahrs ſich auch zutregt zwiſchen ben ſiben ſorden vndt 
ber Tevenſicke, vor Repenſtede, die Lunenburger Herftraße entlangk, undt 
uf beiden ſeiten, ſo weit man mit einem 24 ſcho lang aberith, daß 
wirdt dar auch gefertigtt, oder uf der Brüggen vor Repenſtede, Item 
waß ſich zudrecht, zu rechtfertigen uf den halben Luhſtrom dieſer 
ſeits zwiſchen den Brüden bey Wetzel vndt Bodenborch ꝛc. 


Anlage 14. 
Stader Archiv. Aus Reg. C. Registranda Grenzſachen. 


Ottersberger Gerechtigkeitt wo wyth ſick be ſtrecket. 
Na der gebohrt Chriſti Duſent veerhundert Jahr, darnah in dem 
37. Jahre am Dage Materniani, De Ehrwerdige In Gott Vader vnnd 
Her, Her Boldewin Erzbifhop tho Bremen hadde kho ſick geeſchet tho 
Sottrum Capitull, Manſchup vnnd Stede, vnd datt ganze Goe thom 
Ottersberge, daran vnd aver was de Ehrwerdige Bader Her Johan 
Biſchop tho Vulden Wyebiſchoff des Stifftes tho Vehrden, Und van 
bed Capituls wegen tho Bremen weren de Ehrfamen Hern, Her Mau⸗ 
ritius Marfhald Praveſt tho Rameßlohe, Mefter Johan Hellingfiede 
Praweſt tho Büden, Und van des Kiofterd wegen tho Zeben Her Ort⸗ 
giefe Spade barfülveft, und Dohmher tho Bremen mit finen Unter 
fathen, vnd vhte der Manſchop was ber Yrerih Schulte, Hinrid van 
ber Lithe, Hermann van Iſſendorp, Segebade Marfhald, Bodehartt 
van Ötterftede, Johan van Hohnhorft, Lippoldt von der Helle, Erp 
dan Weyhe, Harmen Wittorp Baget thom Dtteröberge, Rotger vam 
Eltze, Borchardt von dem Berge, Wulff Bremer, Lüber van der Lythe, 
Ban des Rades wegen tho Bremen meren ber Her Johan Yrefe 
VBorgermeifter tho Bremen, vndt Amtmann tho Vohrde, Her Dirid 
Scharfam VBorgermeifter, Undt Marten Scharmbefe Rahdtman, Bubt 
dan bed Rades megen tho Stade ma® Her Hinrid Schiwarte Borger⸗ 
meifter, ond Her Marquardt dan der Hohm Rahdtiman, In biffer aller 
Jegenwarbicheitt undt noch mehrer Zübe, leth de Ehriverbige Erzbifchop 
borgefihreven ban finer vndt fined Stiftes wegen Henneken Krogen 
ben Bogreven, mitt Orbele ondt mit Worfprafe hegen ein @eridhte, 
barinnen fethen de Scheppen bar biffe nahgefchrebene Artitule vor recht 
inne gefunden worden, de od von alle ben Jegenwardigen geboibohrbet 
worden, Vnd up bat bar neen twnfell mehr enwerd in tholfahmen 
tyben, fo wolde fe bat man datt tho ewiger Dedinifie an Schrift 
bradte. 
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Tho dem erften por bem Berichte wart gefunden, datt be Fiſchere 
des Diteröbergd möchten filhenn de Wümmen up, mente under de 
Brüggen tho Rodenborch, be nämliten heih de Niebrugge, VBnd bef- 
gelifen de Wummen mebber daell. 


Item wart barfulveft gefunden, dat be Jegere des Diteräberged 
mögen öhre Hunde löfen up ber Nienbrügge tho Rodenborch, vnnd 
lathen fe lopen, vnnd mögen furder efhen öÖhren Hunden einen Korff 
mit Brobe. vnnd eine Kanne mitt Behre de de Jegere drinfen. Item 
wardt bar gefunden, bath be @erecdhtigleitt des Diterberges, und Jagt 
gahn van derſülven Nienbrügge mente up ben Hungangh, van bem 
Hungange wente up de Grave, van ber Brave mente up ben Heidt⸗ 
bergf, van den Heidberge mente up Hertogen Berendes Graven, bon 
Hertogen Berended Graven mente webber tho dem Dtteröberge, van 
dem Stteröberge fohrbit mente tho Mobenbord. Item marbt bar 
gefunden, offt fi! vorbrenfede an der Wummen, ſchleitt fe tho der 
Bögden tho dem Dtteröberge werth8 tho Lande, fo böhret fe bem 
Dtteräberge tho richtenbe, fehleitt fe up de andere oben, fo boret fe 
einem andern wegk tho richtende. Item warbt dar gefunden, worde 
dan ein geſchlagenn up der NRienbrugge tho Rodenborgh, fallt fe tho 
Mobenbordh werts, fo böhret fe dar tho richtende, fallt fe na ber 
Boögdey, fo böhret fe dem Dtteräberge tho richtende. Item dat Dorp 
tho @linftede höret tho Nichte tho Sottrum, vnd de Diteröbergh hefft 
alle Berechtigfeitt an dem Dorpe an Holte, Wahre, Wifche und Weide, 
Vthgeſechtt drey Hoͤve de findt fry, dar hefft de Ottersbergh nene 
Nichte aver. Item wardt bar gefunden, dat alle Bübere bar be 
Ottersbergh Gerechtigfeitt anne hefit, Se hören Ebden, Prameften, 
Bapen, Knapen, be dar tonfte fon, de magh be Diteröbergh brufen an 
Holte, Ader, Heide vnd Weide, fo lange mente fe befettet merben, 
Went de Guder befettet fint, fo hefft de Ottersbergh fine verpflichtt 
vnd Mechtigfeitt, ond de Herrn Öhren Tind baranne. Item wardt bar 
gefunden, datt dat Huberbrod gah mente up ben Ebbenfld, vnd dar 
hefft de Dtteräbergh aver de Pandinge vnd alle vnrechte vnnd vnpflicht, 
vnd ein Jewelick de bar echtwartt anne hefft, de magh In dem Broke 
howen tho finer behoff, vnd anders nicht. Item wardt bar gefunden, 
datt de Beverlohe hoͤret der Ebdiſchen thom Liliendahle, de Pandinge 
in dem Beverlohe höret in ben Ottersbergh, Deſülve Ebdiſche magh 
howen in dem Beverlohe tho öhrer Behoff, man ſo magh da nemand 
forder ime warden. Item wardt dar gefunden, de Ottersbergh ſchall 
bad magh vorbidden alle Inkahmende, vnd vnEchte Lüde, ſterven be 
ſunder frye Erden, oͤhr nahlathene Guhtt vorfallt an ben Otterdobergh. 
Item kofft ſick ein fry, vnd wahnet in der Vogedey thom Oittersberge, 
vnd erlet he nene frye Erven nah ſynem Frykope vnd flerbet, fon 
Gudtt vorfaltt an ben Ottersbergh. Item be Eininge de alſußlange 
geweſen hefft twiſſchen S. Peter vnd S. Viti, be Eininge hefft de Ehr⸗ 
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werbige in Bolt Vader vnd Ser, Her Boldewin Erkbifhop tho Bremen 
nah rahde Capituls, Manfhup und Stede afgebahn, vnd ein Itlch 
(hal nad) duſſer Tydt fpner egenen Zübe brufen vnd beholben. Item 
wardt gefunden, batt alle Güder, de bar hören geiftliden Luden, ebber 
Kerden, de in ber Voͤgedey belegen fint, de böhret dem Ottersberge 
tho vorbiddende, vnd möthen des Dtteröbergd nethen und entgelden, 
Vohrtmehr fint büffe nahfchrevene Guder fry, Thom Qwelckhorne hefft 
dat Kloſter tho Zeven tweh frye Hofe. Item tho Otterſtede einen 
Hof. Tho Sottrum einen Hoff, Tho Waffenfhen tweh Höfe, Tho 
Taten einen Hoff, Tho Horften einen Hoff. Tho Northomen imeh 
Höfe. Tho Böterfen einen Hoff. Tho Winlelbörpe einen Hoff. Tho 
bem Bendell einen Hoff. Tho Nartem einen Hoff. Tho Weftertimmete 
einen Hoff. Tho dem Vorwerke einen Hoff. Item Everinghufen gift 
Brevenfhatt. Item tho dem Lütken Bulperſtede einen Hoff. Item 
ale des Marfchaitd Büdere in der Wögeben thom Dtteräberge, vht- 
gefpraden twe Höfe tho Meßmer, de geben Vehrder vnnd Grevenſchatt. 
vnnd denet nichtt tho have. Item Frederich Schulte hefft einen fryen 
Hoff tho Tervenſtede, vnnd eine Kathe. Item Hinrid van der Lithe 
hefft dre frye Höfe tho Hipſtede. Item Lippoldt van ber Helle hefft 
fry fine Güder, aver den Hoff tho Zune be gifft Verber vnd @reben- 
hatt, vund benet tho have. Item Erdtman Scuiten Güder fint frh. 
Item ber van Iſſendorpe Güder. Item ber Clüber Güder fint frh. 
funder einen Hof tho Breddorpe. Item Geverdts Güder van ber 
Hude fint fry, vnd de güder mines Hern Moder van Harßefelde Abbe 
Johannes Schuiten. Item S. Johannes tho Rahde hefft twe frye 
Höfe tho Breddorpe. Alle dieße vorgeſchrevene Güdere fint fry Denftes, 
aver alle andere güdere in ber vögdey thom Ottersberge fint tho bem 
Dtteröberge Deenſtes pflihtigh. Hyr magh man ſick tho ewigen Tyden 
nah richten. — 


Pro copia copiae, melder letzteren eine übereinftimmende Ber: 
gament⸗Urkunde mit der Schrift ver Zeit von 1437, aber ohne Tinter- 
fchriften und Siegel, anliegt, 

W. Frhr. von Hammerfein. 


Anlage 15. 
Aus dem Staber Archiv. Aus Negifter C. Registranda Grenzſachen. 


Verzeihnuß der Grentze des Gerichts Diteröberge unb berfeiben Ge⸗ 
rechtigfeit. (Anfcheinend aus dem Anfange ded 17. Jahrh.) 
Dat Berichte zum Dtteröberge gehet an beh ber Bruggen vor bem 
Lichtemansfampe und von bar den Wummenftrom entlangt bis an bit 
Newenbrugken zu Rodenburgk und denfulpigen Wummenftrom magf de 
Bifcher des Hauſes Diteröbergh durchaus fiſchen bid an gemeite Brug- 
gen zu Mobenburgf, alba magf er fein Schiff anbinden, feinen Knecht 
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in das Haus Rodenburgk ſchicken, vnd Bier vnd Koft für fih vnd den 
Knecht eſchen laffen, Eon er bdaffelbige befommet, fol er miederumb 
bahififchen bis zu Hellwege, Und mas er dann im erften Zogk gefangen, 
joll er für geſchehene Woldats, die Ihme an Bier vnd Koft bewifen, 
an gedachtes Hauß Mobenburgf fchiden, 

Imgleihen der Jeger obgemelted Hauſes Dtteröbergf mag auff 
ben Sumbergen feine Hunde 1öfen, Buſch und Brafen durch bey ber 
Wummen aufl Jagen, biß an die Nemwenbruggen zu Rodenburgk, Wan 
er da fommet, foll er feine Hunde auffoppein, vnd alddan mag er 
feinen Jungen fenden an dad Haus Modenburgf, vnd laffen für feines 
Herrn Humde einen Korb vol Brodté vnd fur fi vnd den Jungen 
Een bnd Drinfen efhen vnd furdern, 

Widderfahret Ihme daßſelbige, foll er ziehen auff das Meine Have⸗ 
feldt, alda feine Hunde löfen, Sagen die Wummen binauff bis für die 
Wallftege, von dar nad dem Wechell, von dar nad) den Huhen, von 
den Huyen nad dem BorchelsMohr, vnd alfo nad) dem Lunerholz, 
das erfte Wildt fo er fahrt, es fen groß ober Tlein, foll er fehiden an 
bad Haus Rodenburgk, für erzeigte Wolthäten So Ihme an Koft, 
Bier, und Brode für feined Herrn Hunde widerfahren, 


Weiter ſtrecket ſich das Berichte zum Diteröberge unter ber Newen 
Brugfen zu Rotenburgk hindurch Iengeft den Wummenftrom auff bi8 
an die Wallftege, von bar nah dem Wechell, vom Wechell nad — 
hir tiggen die Hoeffe zu Weſterholz benedden raum ben zwey ſchuſſe 
weg6 nad oder in dem Gerichte Dtteröberge — ben Huyen, von bar 
in die ſchwartzen Reyen zu Serftorfj, von dar auff bie Crutzwege vor 
Wefterefh, von den Crutzwegen ab auff den Hoff zur Bulte, von bar 
in den Eteinreidt in bad Bordelömohr, dad Vorchels Dahl nah dem 
Heßſtek, von dar unter dem bogen Hope dahie auff das Lütichen broek, 
von bar unter dem Depen Ende dahl in die Zanbthören, von bar in 
den Scönenforbt, vom Schoͤnenfordt under den Hoeffen zu Boekelt in 
die Pfaffenfuhlen in die reldtreigen, bon dar in den Stelßmohr hinauff 
nad dem Ningenäberge, von dar ab in die Krondrenen ind Hemenſche 
Brod, belanges dem Hemerſche Brod dahl auf die Darenhorft In bie 
Ba, die Bae Hinauff in die Blumrey, langeſt den Glumrey nad dem 
Brunenforbt, in die Reidtkuhlen, durch bie Hoefe zu Ofter= Timmele, 
von bar nach den Eillerhöpen, von bar nad) dem Breidenſtein, nad) 
dem Efchehop, von dar nad dem Wentelfohrde, von bar nad dem 
Schwarmekampe, von dar nad) dem Uhlenfampe, vom lihlenfampe 
nady der Arensſehe, von dar nad den feinen Arenshöpen, von dar 
in die numen Kathen, von dar in die Balefenmöhlenbede, von bar in 
die Brunsiyen in bie Schwörrpen, lengft der Schwörrhen nad ber 
Boeke Hohyen, von dar in die Dobimegen, biefeibigen hindahl in den 
fautenfordte, aud dem fanlenfordt nad dem Schlieckſchlo, unter dem 
Schliedsſchlo dahl nad dem Newenſtege, vom Newenſtege auff nad 
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dem Falfenberge, von bar nad dem Bullenberge, von dar nad bem 
Burnhope, vom Wurnhope nah bem Berlenhope, von bar in das 
Glenſteder Mohr. 

Glenſtede gehöret zum Dtteröberge zu Richt und Rechte mit aller 
fiener Gerechtigkeit, Und alle Worfelle in Brüchen fo ba geſchehen. 
gehören zu richten für dem Landigerihte zu Sottmar, ober für ber 
Bruggen zum Otteröberge, 

Des gehet dad Berichte zum Diteröberge aus bem Glenſtedter 
Mohre in die newen Landtwehre für den Karlähöfen, und bon bar in 
die Seheworbt, aus ber Sehenwordt In bie Seheborg, von bar in die 
Blockbecke, Iangft die Blockbecke dahl in die Brave, langſt bie Brave in 
den SHammenftrom, von bar in bie Umbede, die Umbecke langs nad) 
bem Worpswehel. 

Der Wörpeßeivehell gehöret an das Haud zum Diteröberge zu 
Richt und Mechte, Ale die Vorfälle in Bruchen, fo ba gefchehen, gehören 
ſich zu richten vor dem Landtgerichte zu Sottmar, 

Kerner firedet ſich dad Berichte zu Diteröberge aus dem Worpels⸗ 
wehl nad dem Waefhaufe, einem mitt Namen Kolemann durchs Hauß. 
bon dar in den langen Mohr, den langen Mohr auf nah dem hohen 
Heibberge, von bar in bie Worpe, die Worpe dahi in die KReidthollen. 
von bar in ben kurzen Mohr, in Greven Berends Graben, den Greven 
Berends Graben dahl nach dem Ereuzberge, von dar nad dem Ebben⸗ 
fiefe, in ben Trintmohr, von bar in den Miediflele, vom Riedtſike auf 
die alten Faſt, nah dem alten Driffell, von bar auff die Norbtoite, 
Da famblen fih drey Lanbtgerichte, Eine bad Berichte zum Diteröberge, 
da8 ander bad freye Cluver Gerichte zu Achim, und das dritte, dab 
@erichte im Hollerlande. 

Weiter gehet das Berihte zum Ottersberge bon der Norbolte in 
bie Süberlafe, von der Süberlafe in ben Ütterfien Wummeſtrom, na 
dem Sagehorn, die Wummen beianged, mwiebrum bis auff den Lichte⸗ 
mandfamp. 


Anlage 16. 
Aus dem Stader Archiv. Brenzfadhen, Vol. A. Reg.C. fol. 541 seqq. 


Zu mwiflen, Nach dem von dem Hochwürdigem Durchleudhtigem Hoch⸗ 
gebornem Fürftenn und Herrn Herrn Eberhardten Bifchoffen zu Lübed 
Administratorn zu Verben und Herrn dom Hauß zu Lüneburgk, und 
Herrn Wilhelmen dem Jüngerm Herzogen zu Braunſchweig und Lüne- 
burgf zu deme Zwiſchen Ihren Fürfttihen &. Jüngft Anno 76. aufges 
rihtem Vertrage, etliche Puncte zu Erfanntnuß ber gerichtö-2euth des 
Gohes zu Soizinghaußen hingefteld, und verſchoben fein, unb derwegen 
heut Dato das Hohegeriht Durch) den Hauptmann zu Winfen Ehriftoff 
vom Hndenbergk gehalten worden, darzu der Hochgedachter Bifcheff 
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Herren Ulrich Cluvern Thumbherren zu Verden, Heinrich Vorchold der 
Hechten Doctor und Canzlern, Johann von Zahrenhaußen und Ga⸗ 
briel Zautenfhlager Ampimann, Unde Herzogh Wilhelm, Jorg bom 
Seimbrud, und Doctor Friedrid von Weyhe Eanzier verorbnet gehabt, 
Alß feint demfelbigem Zufolge gedachte Goherichtß⸗Leuthe unterfchied- 
ii gefragt worden, und haben barauff nad gebührliher erinnerungt 
und ermahnungt, Das Sie dad Ienige, waß fie je und allwegen von 
Alterſt gefunden, und Recht ſey, getreueriih einbringen wollen einge= 
bradht, wie folget: 

1. Gefragtt, 
Ob es wol fo fern Tages ſey dad wegen Unſer Würbigen Herrn Der 
Herzoge zu Lüneburgf ein Gerichte möge geheget und gehalten werben, 

Eingebraditt 
Durch Beneken Polemann, Ya es fen woll fo ferne Tages. 

2. Gefragett, 
Was denn zu beißen und Zu verbieten ſey in diefem Bericht, 

Eingebrachtt 
Durch Beneken Pohlemann, Scheltwordt, Haſtwordt, ſonder acht nie⸗ 
mand das Recht zu gewinnen, oder zu reumen, es geſchehe dan mit 
der Herrſchafft wißen und willenn und ſoll ein Jeder nehmen Urtheil 
und Vorſprachen, und laßen ergehen, was Im Lande ein ſeecht if. 

Darnah hatt ber Lütfe Goherr, Warnele Beneken das Bohricht 
gepürlicher weiße geheget und iſt ferner 

Gefragtt, 
Ob der Hauptmann zu Winſen wegen Meinen gnäbigen Herrn Den 
Herzogenn zu Lüneburgk macht habe außerhalb Solfinghaufen, Im 
Felde, Im Hauße oder anderm Dorfe welches ben Bohlenten nicht an« 
gelegen Daß Bohgerichte zu halten, 

Eingebradtt 
Durch Warneden Beneden, Da das Meht von Witerß geweſen und 
gehalten worden, ſey ein Brind beim Kirhhoff zu Solzinghaufen, 
Darauff eine Linden geftanben, und bitten daß ed nochmalß ahn dem 
ord da es bishero geprudlich geweſen, gehalten werben möge, und 
gleichwol Fönne fonften auch im Haufe wol gehalten werben, fonften 
aber hat der Hauptmann zu Winfen mol macht bad Gericht zu Barle 
florff, oder an einem anderm ortte dar gelegen, body binnen Gohes 
zu halten. 

Gefragtt, 
Wie viel und welche Doͤrffer, und wie fie heißen In und Vor dad Ge⸗ 
gerichte gehören, 

Eingebradht 
Durch Warnefe Beneken, von wegen der gemeinen Goh⸗Lenthe, Top: 
penftede, Bariftorff, Bobenflorff, Delſtorff, Lübbeftebe, Igendorff, Pu⸗ 
tengen. Die Bier Höffe Soltzinghaußen, Garſtede, Weſtergellerßen, 
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Kirchgellerßen, Suergellergen, Ortze, Nyndorff, Schetzenborff, Ebeftorff, 
Doelde, Vedel, Diften, KHeimböfe, Sarendorff, Hanftede, Aſendorff. 
Marxen, Brafel, Quarrenborff, ver Webder Moh, der Moller, zum 
Schmalenfelde, Suer Mühlen, Die Luepfe, Luemolen, Borſtell ober 
zum einem Hoffe Rauem Moleffzen. 

Gefragt, 
Wor das Goh fehret und wendet, und melde das Gohes Brent fen, 

Eingebradht 
Durch Warneke Benelen, von Aſendorff vom Depenbrofe, auf vie 
Nordheide, vff die Oßenribe, auf die Hoigen, von dar auf ben Steinbert, 
von dar auf der Herren Schaffföpen. in dem Bremenforts, von bar in 
Brümelß Kettelhafen zu Garſtede, von dar in die Valborger Brügge, 
bon bar auff den Steinberf auf der Zangenheide, von dar nad dem 
einen Hoffen zum Borſtel in ben Kettelhafen, von dar in den Duren⸗ 
ſtall, tendeft der heiligen mwifche uber auf den Ader Rauweß Berge In 
die Leuen Nie zu Mepenftede, vor dem Hilligendahle In die Sand 
Kuhlen, von bar in bie Alten Mühlen Kuhlen, von dar in ben 
Schnebeftein, Im Orten mebdel, von dar oben ben graben, in ben 
Steinber! In den Hunbeöbrun In den Keßelhaken zu wethen, von 
dar in bie metzerbrügge, von dar nah Nauen Yu des Kuheherdes 
Kefleihaten, von dar in den Echnebebife achter dem Ninborfer wolde. 
von dar nah dem Eieben Sohrn, von dar nad) bem holen Mohr, 
nad der Seimböden, von dar In ben großen Heingefibergen, von dar 
in dem Lütfen wehehoren, von dar gehet die Echnede adıter hanftede 
über, wieder in dad Dieffebrod bei Afenborff. 

Gefragt, 
Ob die Straff und Bröde auf den vorgeſchriebenen Dorffern und der⸗ 
felbigen Veldmarken und Gerchhtigfeiden, fo weidt fi bie erfireden, 
alteine alihier zum Goh zu Soltinghaußen gehören und gerichtet 
werben follen ober aber Jemandß mehr dazu gehöret, 

Eingebracht 
Durch Warnefen Benelen, daß fie niemandß mehr wißen, der In dieſem 
Gohgericht Bröde nehme alß der Bohherr. 

Gefragt, 
Ob auch die Verdiſchen Leute In den vorgeſchriebenen Dörffern zum 
Gohgerichte wohnende alhie zu Gerichte zu gehen und finden zu helffen 
fhuibigh fein, und mann fle mißhandelt, gefreveibt, ober dergleichen 
gethan, gleich anderen Bohgerichtöleuten, vor dem Gohgerichte gewroget 
und geftraffet worben fein, 

Eingebradt 
Durch Warneken Beneken, dad die Verdifhen Leute fein von Alterß 
nirgendg anderß dan für dad Boh gangen und haben alda heifen finden. 
Sie fein auch geſtrafft worden als andere Gohleute, haben da geelagt 
und fein beclagt morben, 
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Eß fen aud einer Heine Meyer genannt, fo auff des Bifchoffs 
Meperhoffe alhie zu Solginghaufen gemohnet hab, ein Lütke Boherr, 
von dem Bohhern gefetzt geiwefen, denen auch Sand Kröger melcer 
mit zur Stebte geivefen, und ein Verbifher Mann iſt, gefannt hab, 
weicher auch vor dem Bohgeriht außgeſagt bad er wiße und gebente, 
das gedachter Heinrich Meyer ein Lütle Bohherr gewefen fen. 

Gefragt, 

Db auch bie Verbifhen Leute dem Bohe von Witer neben ven Andern 
gefolget und ben Dienft wie andere @ohlente der Herrſchafft ges 
teiftet haben, 

Eingebradjt 
Durdy Warneken Benelen, Die gemeinen Bericht Leuthe gedenken nicht, 
bad des Biſchoffß Leuthe haben dem Goh gefolget, und Im graben 
gehoiffen, und hab woll In der vorigen Findungk, da die Lüne- 
burgifhe NRäthe fein beigeiwefen, einer mit nahmen Herman Hormanf 
zu Querrendorff gefagt, er gedenke, dad bed Biſchoffs Leuthe zum 
Gohe nad) ber Hoya gefolget fein, Es habe es aber ber Wite Ditmer 
Morman zu Niendorff wiederſprochen und gefagt, er mehre zweymahl 
mit nad) der Hoya gewefen, heite aber bie Verdiſchen ba nicht gefehen, 
Darumb wißen fle noch anderd nicht zu finden, Aber die gemeine noth 
undt Landfolgen mit Spießen unb Hellebarben, wan nachbar bei nach⸗ 
bar auf ift, hetten fle alzeit mit verrichtet. 

@efragt, 

Ob die Gudherrn, Geiſtlich oder weiblich, den mehrbroid, fo etwas auf 
Ihrem hoffen und Koten geſchehen, von Alters genommen haben und 
wem der Rechte broide gehöre, 

Eingebracht 
Durch Warneken Beneken, wenn einer auf einem Hoffe geſchlagen worden, 
das er davon ſtorbe, fo gehöre dem Gutherrn der Wehrbroͤcke, und möge 
deßfalß auf ſeinem Hoffe in ſeinen vier Pfählen ein Wehrrecht legen. 

Gefragt, 

Waß denn die wehrbroͤcke ſein, 

Eingebracht 

Durch Warneken Beneken, Der Wehrbröcke fei drei Pfundt dem 
Gutherrn, ſonſt aber gehoͤrt die Straffe dem Gohherrn. 

Weiter gefragt, 

Wan der Wehrbröde deſfahlß allein wan einer Todt geſchlagen worde, 
dem Gohherrn folgete, fo wurde derſelb faft nimmer aufkhomen, dann 
der Thätter gemeinlich davon laufſe, ober fonften feine verdiente Straffe 
befumpt, Darumb mollen fie anderd und Recht finden, 

Eingebradt, 

Sie wißen nochmalß anders nicht einzubringen und haben aud nie 
anders gehört, dan das allein der Wehrbröde dem Gudherrn gehöre, 
wan einer auff feinem Hoffe gefchlagen wurde, dad er davon flürbe, 
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Hiegegen haben die Verdiſche abgeordnete Mäthe berichtet, das fie ben 
@®erichtö Leuten ſolches nicht koͤnnen gued fein laßen, den fie gebädhten, 
das in zwey fällen einen zu Soltinghaußen, da aud der Amptmann 
mit bei gewefen fei, und ben Andern zu Lopfe Dur Berdifche Leuthe 
Wehresteht uber ſchlecht blodt und Gamperwunden gehalten worben 
fein, haben ſich beßelbigen halber auch auf die Bericht Leute beruffen, 
Bitten derhalben ſolche Findungen zu endern, die gericht Leuthe haben 
es gleihiwoll nochmalß bey voriger erfindungf gelaßen. Und zufolge 
Obgedachtß Fürſtlichen vertragg feien Zehn Menner, auß Jeden Dorfi 
einer, nad) gebührlicher erinnerung! und verwahrungk auff biefe frag 
befragt worden, waß der Bifchoff zu Verben ahn ©. F. ®. Hoffen im 
Bohe Soltzhaußen gelegen, am wehrrechte berechtigt fei. 

Eingebradt 
Bon den zchen Mennern, mit Rahmen Hanf Stodmann, Hanf Pole⸗ 
mann, Heinrid Wille, Hank Kordeß, Hermann Stedingt, Hanf Reimerdf. 
Heinrich Dethmers, Eurbt Eordes, Hank Wernerd und Hanf Wolper, 
Dem Bifhoffe zu Verden gehöre der wehrbröd auf S. %. &. Hoffen, 
aber die Mechte brdicke gehöre dem Gohherrn. 

@efragt, 
Bon waß Straffbahr Thatten ben ©. %. G. die mehrbröde haben, 

Eingebradht, 
Sie wißen nochmahlß anders nicht zu finden, fondern men einer ge⸗ 
fhlagen twerbe, das er davon fterbe, fo gehöre dem @ubtberrn ber 
wehrbroide, 
Alß fie aber zum andern mahl darauf audgetrieben morben, haben fie 
ferner einbracht, fle verſtunden es nicht anders, lleßen aber moll ge 
fhehen, da8 gelehrter Leute alß fie, möchten barin erfennen was 
Mecht if. 

Befragt, 
Wem das Straßengerihte binnen dem Dorffe Soltfinghanfen gehöre, 
und wan auf der Straßen binnen Soltfinghanfen etwaß gefchleht, Ob 
das für dad Bohgerichte oder etwa anders hin gehöre, 

Eingebracht 
Durch Warneken Beneken, was geſchieht auf ber Straßen binnen Solt⸗ 
ſinghauſen und ſonſten auch in Heide und Weide, das gehöre dem 
Gohherrn für dem Bohgerichte zu richten und zu ftraffen. 

Gefragt, 
Wem es zwiſchen den beiden Echlahbeumen In Soitfinghanfen gehöre, 

Eingebradt, 
Auch dem Bohherrn. 

Gefragt, 
Wehm die Herfiragen von ben Sieben Soden biß in bie tieffen 
fiede auf die Brücken vor Reppenſtadt zuflehe, 
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Eingebracht, 

Dem Biſchoffen zu Verden gehoͤret die Herſtraße von den Sieben 
Soden vor Tole über, vor Lobberſtede über, vor Jendorff, vor Weſter⸗ 
gellerßen nad) Kirhgellerßen, Durch ben Nothwedel biß in die Tieffen 
Site, auf die Brüden vor Meppenftabt zu, fo ferne als ein hoffeman 
auf einem Pferde figende, und mitten in dem Wege haftende, mit einer 
giebigen flaefen welche vierzehen Schue langt iſt, ablangen Tann 
auf beiden felten. 

Gefragt, 

Weil neben biefer Herfiraßen von den Sieben Sohben, big in bie 
tieffen Siefe auf die Brück vor Meppenftebe zu, die Fuhrleute biß⸗ 
weilen andere wege gebrauden, wem die Broide und ftraffen, fo außer⸗ 
halb gedachter Herfiraßen auf follid neuwen wegen gefchehen, ge= 
hoͤrigt ſeyen, 

Eingebracht 
Durch Warneken Benelen, waß auf denſelbigen wegen außerhalb ber 
Herfiraße geidjieht, gehöre nad) dem Haufe Winßen zu ftraffen. 

Gefragt, 

Bann ein That alſo auf der Herſtraßen geſchehen, Ob auch ber Biſchoff 
zu Verden, oder Jemand von ſeinent wegen habe je darüber ein 
ſtraßen gericht gehalten, uber das ſo auf der Herſtraßen geſchehen, und 
bon wem ed gehalten, Ob ſie auch dergleichen Fälle gedenken, 

Eingebracht 
Durch Waruelen Beneken, das bie Gerichtsleuthe gedenken, dad Lütte 
Coſter vor Jahren einen auf der Herſtraßen erſchlagen habe, auf ſolcher 
firede ſei ein ſtraßen gericht gehalten worden, So hab auch Lütke 
Sieverdes Hand Stedings auff der Herſtraßen mit einem Stein ge⸗ 
worffen, das fie Ihne für tobt gehandlet, ſolches vor das Gohgericht 
gebracht, aber hinwieder vor die Verdiſche Ampten verwießen worden. 

Gefragt, 

Worhin das Gerichte auf dem Strome der Luhe von ber Brücken zu 
Wetzen biß auf die Brücken zu Podelhergk gehören, 

Eingebracht 
Durch Warneken Beneken, das Gerichte auf dem Strom der Luhe von 
ber Brücken zur Wetzen big auf bie Brücken zu Podelburgk gehöre 
halb dem Bifchoffe zu Verben, und halb dem Herzogen zu Lüneburgk 
ju, und mas alba auf dieſer halb nad) Solzinghaufen werthß geſchicht, 
gehöret hochermeiden Bifchoffen, Und mas auf ber andern feiten nad 
Lüneburgf werthß gefchieht, gehöret dem herzogen zu Lüneburgk zu 
richten, mie beide Herren das einig fein. 

Actum Eolzinghaufen ben 30. May Anno 73, und Hat zu Ur⸗ 
kunde dieſe @erichigfindungf der her Hauptmann auf beiberfeits Räthe 
ſolche mit eigenen Händen unterfrieben und fein angeborn gewöhn⸗ 
tich Pitſchafft darunter gedrücket. 
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1. 


Zur Gefchichte der VBehmgerichte in befonderer Be- 
ziehung auf die Braunfchweig-Liüneburgifchen Lande. 
Vom Amterichter Fiedeler zu Hannover. 


Obdgleich die weſtfäliſchen Frei- oder Vehmgerichte als 
kaiſerliche Gerichte gegen ſolche Perſonen, deren ordentliche 
Richter ſie nicht waren, im Allgemeinen nur in peinlichen 
Sachen (Vehmwrogen) zu richten hatten: ſo war doch auch 
ihre ſubſidiäre Gerichtsbarkeit in Sachen, die eigentlich nicht 
vor die Vehme gehörten, in dem Falle unftreitig begründet, 
wenn — was in jenen anarchifchen Zeiten des Mittelalters 
oft genug vorfam — vor dem ordentlichen Richter nicht Schuß 
und Recht zu finden war (Wigand, das Femgericht Weit: 
phalend. Hamm 1825. ©. 33T ff. — v. Wächter, Beiträge 
zur deutfchen Gefchichte. Tübingen 1845. ©. 188 ff.). 

Leider arteten diefe Gerichte, wie befannt, allmählich aus 
und wurden im Laufe ded 15. Sahrhundert® für manches 
Land eine wahre Geigel, während fie lange Zeit der Schutz 
des Bedrüdten und oft die einzige lebte Waffe gegen den 
übermächtigen und übermüthigen Verhöhner des Rechts geweſen 
waren. 

Snöbefondere hatten nun auch Bewohner der Braun: 
fhiweig- Lüneburgifchen Lande manchen harten Kampf mit der 
heimlichen Acht Weſtfalens zu beftehen und felbft die Herzöge 
blieben von ihren Ladungen keinesweges verfehont. 

Um gegen dieſe fich zu ſchützen, fchloifen bereit (am 
24. uni) 1396 die Städte Goslar, Braunfchweig, Eimbeck, 
Hildesheim und Helmftedt ein Bündniß auf 9 Jahre, welches 
fih nad einer alten Abfchrift abgedruct findet bei Bruns, 
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Beitr. zu den deutfchen Rechten des Mittelaltere, S. 207 ff. !); 
außerdem ermwirften mehrere Städte von Kaifern, PBäbften und 
Bifchöfen privilegia de non evocando. 

Namentlich kommen bier in Betracht: 

1) das am 8. April 1446 vom Kaifer Friedrich III. be- 
ftätigte Privileg des Kaiſers Karl IV. für Goslar 
(Chmel, Regesta Frid. IV. Romanor. regis Bd. I. 
S. 208); 

2) dad am 16. Detober 1442 vom Kaiſer Friedrih IN. 
beftätigte Privileg ded Kaiferd Sigiemund für Eimbed 
(Chmel, a. a. ©. ©. 129); 

3) dad Privileg des Kaiferd Sigiemund vom 1. Februar 
1415 (Rebtmeyer, Br..Lün. Chronik, Thl.2. ©. 700. 
Aſchbach, Geſchichte Kaifers Sigmund, Thl. Il. ©. 465), 
und des Pabſtes Eugen IV. vom 26. Juni 1436 für 
Braunfchweig (Rehtmeyer, Braunfhw. K.. Hiftorie, 
Thl. I. Beil. ©. 162); 

4) die Privilegien des Kaiſers Sigismund vom 16. Ecp- 
tember 1418 und vom 1. December 1436 für Sildes- 
beim (Rauenftein, Historia dipl. episcop. Hildes., 
©. 162 ff); 

5) dad Privileg desſelben Kaifere vom Jahre 1434, des 
Pabſtes Eirtus IV. vom Jahre 1476 und des Bifchofs 
zu Berden vom Jahre 1516 für Lüneburg (Manede, 
Kurze Befchreibung und Gefchichte der Stadt Lüneburg, 
©. 130); 

6) die Privilegien des Kaiſers Friedrih IN. vom 21. Fe— 
bruar 1453 für Stade und Burtehude (Chmel, a. a. O. 
Bd. II. ©. 306. — Neues vaterl. Archiv, Jahrg. 1832, 

- ©. 1W ff.). 

Was die Etadt Hannover betrifft, jo hat diefelbe eines 
privilegii de non evocando, fo viel mir befannt, fich nicht 
zu erfreuen gehabt und namentlich ift ein ſolches in der bei 
Nehtmeyer, Br.-Lünch. Chronik, Thl. I. S. 656. abgedruck⸗ 


— — — — — — 


) Statt „te midde frun⸗ am Schluſſe der Urkunde S. 303 wird 
im Originale ohne Zweifel zu lefen fein: „to middensomere«. 
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ten Urkunde ded Kaiferd Wenzeslaus vom 23. März 1385, 
wie man wohl angenommen bat, nicht enthalten (vergl. auch 
Kopp, Berf. d. heiml. Gerichte in Weftphalen S. 189). 

Wie übrigens derartige Eremtiondprivilegien an ſich nur 
für den Fall gelten follten, daß der Territorialherr vor feinen 
Gerichten gehörig Necht gebe und feiner Unterthanen zu diefem 
Zwede mächtig fei: fo wurden diefelben von den Freigrafen 
überall nicht als vechtögültig anerkannt (v. Wächter, a. a. O. 
©. 191. 193). 


Was fodann einzelne Fälle angeht, in welchen Be 
wohner hiefiger Lande vor den weitfälifchen Freigerichten 
belangt find, fo finden fich darüber in Drudichriften, fe 
weit fie mir zur Hand waren, nur folgende urkundliche Rad- 
richten: 

1) im Sabre 1424 wurden Graf Erich von der Hoya, feine 
Söhne und Leute, auf Klage ded Friedrih Bud und 
des Schweder von dem Busſche durch den Freigrafen 
Willefe van Knehem vor den Freiftuhl zu Müddendorf 
geladen; der Gegenftand der Ladung ift nicht erſichtlich 
(Sefchichte der Stadt Osnabrück [Dönabrüd 1817), 
Thl. II, ©. 185); 
in dem Berzeichniffe der vom Kaifer Friedrich III. am 
16. Auguft 1443 und 28. Mai 1445 in die Acht 
erklärten Berfonen bei Chmel, Gefchichte Kaiferd 
Friedrich III. Bd. II, S. 731 ff. werden namentlich 
aufgeführt: „Johan Manhof, Frigref, von wegen Bur— 
germeifter, Nat und gemein der Stat Einbed= und 
„Heinrich Rinne, Freigref zu Waltorf und Bodelsſwing, 
und Johan Gardenwech, Freigref zu Limborg auf_der 
Löne, von wegen Bürgermeifter, Rat und gemein der 
Stat Einbeda, ferner „Asplon Hornphennig, Freygraf 
zu Nede, von wegen Burgermeifter, Rat und Gemein 
der Stat Lüneburg“; 
in den Jahren 1458 und 1459 wurde der Stadtratb 
zu SHelmftedt anf eine nicht näher bezeichnete Alage de? 
dorfigen Voigts Nidel Poppe dur Den Rippefchen 


2 


af 
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Freigrafen Cord Pidelhering I) vor den Freiftuhl zu 
Byſt geladen und dort freigefprochen GBruns, a. a. O. 
S. 306 ff. — Koch, Anmerkungen von den weſtph. 
Gerichten, 8. 18); 

4) im Jahre 1480 wurden alle männlichen Einwohner der 
Stadt Duderftadt über 14 Jahre alt auf eine gleichfalls 
nicht näher bezeichnete lage ded Johann Bremer durch 
den Freigrafen Johann von Hulichede vor den Freiftuhl 
zu DBrafel geladen (Wolf, Gefchichte und Befchr. der 
Stadt Duderftadt, Urf. LXXID; 

5) Koh a. a. D. fast ©. 54, ohne jedoch die Quelle, 
worand er gefchöpft hat, anzugeben: „Herzog Erich hatte 
einige Städte vor den weſtfäliſchen Gerichten verklagt; 
allein deſſen Vater und Brüder renunciirten der Klage 
A. 1486, gleichwie die Städte der. deshalb an den 
Pabſt eingewandten Appellation«. 


Gerichtö-Urfunden, welche auf jene Klage Bezug haben, 
find zufolge der von mir angeftellten Nachforfchungen weder 
im Königlichen Archive zu Hannover, noch im SHerzoglichen 
Archive zu Wolfenbüttel vorhanden, und ohne Zweifel hat 
Koch lediglih die mehrfah und namentlich bei Rehtmeyer, 
Chronik, Bd. Il, S. 162 ff. abgedrudte Urkunde vom 20. De- 
cember 1486, enthaltend den Friedenoͤſchluß zwifchen den Her: 
zögen Wilhelm, Heinrich und Erich einerfeitd, und den Städten 
Goslar, Magdeburg, Braunfchweig u. ſ. w. andererfeitd, vor 
Augen gehabt, worin allerdings gejagt wird: vwy genanten 
försten von unser unde unser medebenompten wegen 
— don afl alle thosage de wy hebben möchten tegen 
de ftatt unde öhre medebenompten, der keyserliken in- 
hibition, vredebrokes, unde vor den commissarien er- 
langten rechtens halven unde fo von useme sohne 


= — --- — — — — 


I) Dieſer Freigraf wurde auf Antrag des Raths zu Hilbesheim 
vom Concile zu Bafel excommunicirt und der Abt Helmold zu St. 
Godehardi in Hildesheim murbe mit der desfallſigen Execution beauf- 
tragt, laut einer im Stadtarchive zu Hildesheim befindlichen Notarlatd- 
Urfunde vom 1. Yuli 1450. 
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und broder, hertogen Ericke, vor den heim- 
liken gerichten wes rechtes tegen de [tede 
erlangt were, gelickermate wy ftede de ap- 
pellation an unsen hilgen vader, den pouwelft, 
gedan, affgeftalt hebben« (vergl. auch Havemann, 
Geſch. der Lande Braunſchw. u. Lüneb. Bd. I, ©. 732). 


Die unten folgenden Urkunden, welche meined Willen 
fämmtlich, mit Ausnahme der Urkunde des Königlichen Archivs 
vom 14. Auguft 1426, bisher noch, ungedrudt waren, dürften 
in der bier fraglichen Beziehung ebenfalls mehr oder weniger 
von Sntereffe, auch zum Theil ald Beiträge für die Special- 
gefchichte einzelner Freiſtühle nicht unwillkommen fein. 

Die Abſchriften Habe ich, abgefehen von der aus dem 
Herzoglichen Archive zu Wolfenbüttel herrührenden, durch die 
gefällige Vermittelung des Herrn Obergerichtö- Präfidenten 
Hettling mir abfchriftlich mitgetheilten Urkunde vom 24. Juli 
1409, nach den Originalen der betreffenden Archive forgfältig 
angefertigt. 

Da in mehreren diefer Urkunden auf die f. g. Refor⸗ 
mation des Kaiſers Friedrich IM. d. d. Frankfurt, den 
14. Auguft 1442 1) hingewiefen wird: fo möchte es zweck⸗ 
dienlich erfcheinen, die bezüglichen Stellen daraus hier ein- 
zurliden; fie lauten nach einer im GStadtarchive zu Hannover 
befindlichen, aus der Paiferlichen Ganzlei herrührenden Original- 
Ausfertigung folgendergeftalt: 

„Besunder, das man nyemant dahin (nämlich ver die 
Freigerichte) fordere, heisch oder lade, dann die und 
umb die sachen, die dalıin gehörent oder der man 
zu den eeren nit mechtig sin möchte. 


I) Abgedrudt ift diefe Reformation in verfchiedenen Sammlungen 
und am beften bei Chmel, Reg. Frid. IV., Bd. I, Anh. XXXVII ff. 
Sie wurde and) — was von ben Vehmrechtsſchriftſtellern nicht ange= 
geben wird — durch ein befonderes Edict d. d. Brät ben 24. Januar 
1462, von welchem ein Abdrud bei Treuer, Beihlechtöhift. der Herren 
v. Mündhaufen, Anh. S. 76 ff. und eine Originat=-Audferligung im 
Königlichen Archive zu Hannover enthalten if, vom Kaiſer erneuert. 
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Wann ob yemant dahin gevordert wurde, des 
sein herre oder richter mechtig were zu den eeren 
vor im oder andern lanntleuffigen gerichten, und da 
derselb herre oder richter dem freygreven oder rich- 
ter folichs ze wissen täte oder schrib. einen solichen 
abvorderte und er mit zwayen oder dryen anderen 
unversprochen mannen dem frygreven oder richter 
(rostung zu den eeren obgemeltermasse under iren 
sigeln zu schreiben: so sol alsdann solich ladung ab 
sein und der sachen nachgangen werden vor dem 
herren oder richter, da die sach hingehört und ge- 
vordert wurde, on eintrach des freygreven oder 
heimlichen richters. 


Wo aber dem also nit nachgangen wurde: so 
sollen all process, ervolgung und gericht, die dar- 
uber gescheen weren eder geschehen wurden, gantz 
krafllos, tod und ab sein, die wir auch yelzund als 
dann und dann als jetzunt von Römischer kunigclicher 
macht krafllos sprechen und urleilen. — — — 


Wann, wo icht dawider oder anders geschee: 
so solt der stulher zehen marck goldes in unser ku- 
nigclich kamer unlässlich zu bezaln, und der frygreve 
sein ampt der frygrafschafft verfallen fein, auch der, 
der also unrecht vordrung oder verpottung erwurbe, 
sich selbs verurteilt und sin libe verwurkt und ir 
yglicher wider eere getan haben, und sol menigclich 
zu richten als sich gepürt.«“ Ä 


Uebrigens ift befannt, daß diefe Reformation von den 
weftfäliichen Freigrafen menig geachtet wurde, weil Kaifer 
Friedrich IM. nicht wiſſend und die Freiſtühle nicht darum 
gefragt worden waren. 
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Urkunden. 


1. Den Vehmproceß gegen die Herzöge Heinrich 
und Bernhard von Braunfchweig- Lüneburg 
betreffend. 

AR 1 bie 5. 

(AB. 1 aus dem Herzoglichen Archive zu Wolfenbüttel; „AR 2 bi6 5 

aus dem Königlichen Archide zu Hannover.) 


Bekanntlich wurde Herzog Heinrich von Braunſchweig am 
19. November 1404 von dem Edelherrn Bernhard zur Lippe 
und deffen Hauptleuten Gerhard v. Enfe, Dietrih Kettler, 
Johann Drofte und Friedrih dv. Brenken in der Nähe von 
Hameln gefangen genommen und in dad Lippiſche Schloß 
Falkenberg abgeführt. Erſt nachdem der Herzog mit dem 
Edelherrn zur Lippe und dem Grafen Hermann von Gverftein 
kurze Zeit nach dem 22. Juni 1405 einen drückenden Vergleich 
gefhloffen und insbefondere fich verpflichtet hatte, auf 5 von 
ihm und feinem Bruder, Herzog Bernhard, auögeftellte Ber- 
fchreibungen ein Löſegeld von 100,000 Gulden zu bezahlen, 
erhielt er feine Freiheit wieder. 

Daß wegen dieſes Xöfegelded Klagen wider die Herzöge 
bei den Behmgerichten erhoben feien, geht aus der Erzäh—⸗ 
lung der Lippifchen Fehde bei Cloftermeyer (Kleine Beitr. 
zur Kenntniß des Fürſtenthums Lippe), v. Spilder (Gef. 
der Grafen von Everftein S. 284 ff.) und Havemann 
(a. a. D. BP. 2. ©. 558 ff.) überall nicht hervor; Koch in 
feinen „Anmerkungen von den weftfälifchen Gerichten“ fagt 
jedoch in diefer Beziehung ©. 43 Folgendes: 

„Al diejenigen von Adel, welche den Herzog Heinrich von 
Braunfchweig a. 1405 gefangen genommen und gezwungen 
hatten, ihnen ein anfehnliches Löfegeld zu verfchreiben, von 
dem Faiferlichen Hofgerichte in die Acht erflärt waren, cedir- 
ten fie die Berfchreibungen an vier andere von Adel«. 

„Diefe belangten die Herzöge von Braunfchweig umd 
deren Bafallen bei den mweitfälifchen Freiſtühlen und brach: 
ten Zadungen aud«. 
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„Allein König Ruprecht verbot a. 1409 allen ‘reis 
grafen aller und jeglicher Freiftühle im Stifte Cöln bei 
föniglihem Bann und bei der höcften Pön, ſich aller 
Cognition in diefer Sache zu enthalten, und erflärte alles, 
was darin von ihnen gefchehen fei, für null und nichtig.“ 

Diefe Angaben finden nun zum Theil in den folgenden 
Urkunden ihre Beitätigung und Erläuterung. 

Die vier Adelichen nämlich, denen Gerhard v. Enfe und 
Genoſſen die fraglichen Schuldverfchreibungen cedirt hatten, 
waren Wichard v. Enfe, Rave v. Brende, Cord Kettler und 
Nelard Drofte. 

Die Herzöge von Braunfchweig, fürdtend, von dieſen 
Geffionaren bei den weftfälifchen Freigerichten belangt zu 
werden, wandten fi an den Kaifer Ruprecht, welcher denn 
auch am 24. Juli 1409 ein Inhibitorium und Caſſatorium 
an alle Freigrafen der Freiſtühle im Stifte Cöln erließ. 

Defienungeachtet wurden die Herzöge und deren Bafallen 
von Wihard v. Enfe bei dem Freiſtuhle zur Wefelöburg ver- 
flagt und dur den dortigen Freigrafen Hermann Nolle vor- 
geladen. 

Sie befchwerten fi darüber bei dem Kaifer und fchrieben 
außerdem an den Kreigrafen Nolle, an Wichard v. Enfe, an 
den Stadtrath zu Warburg und an den Bifchef, dad Dom- 
capitel und den Stadtrathb zu Paderborn, um die Wiederauf- 
hebung der Ladung bei dem Freigerichte zu bewirken. 


AR. 


Inhibitorium des Kaiferd Ruprecht an alle Yreigrafen ber Freiſtühle 
im Stifte Edin zu @unften der Herzöge Heinrich und Bernhard 
pon Braunſchweig und 2üneburg. 


Heidelberg 1409, Mittwoch den 24. Juli. 


Wir Ruprecht vonn Gotts genadenn Romifcher koning zu allen 
Zeitenn mehrer dep Reiche Eimbieten allen und Iglichenn Frygreuen 
aller vnnd Jeglicher frienftule in dem Etiffte vonn Collene gelegenn, 
vnſeren und des Reichs liebenn getreuwen, vnſer genadt und alles 
gutt, vnnd thun euch kundt mit diefem brief, das vunnfer koning⸗ 
lichenn May: furbracht if, mit clagenn, wiewoll Gert von Enjen, 
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Diterich de keteler, Johann de Drofte, vnd Krederich von Brende 
vor Zeiten, nachdem vnnd fie mit anderen ihren Helfferen und Die⸗ 
neren den hoichgebornen Heinrich Herkogenn zu Braunfchweig vnnd 
zu Zuneborch vnferen vnnd des heiligen Reichs furftenn vnnd liebenn 
getreuwenn, mit etwevil feiner manne vnnd Diener niedergezogenn 
hatten von clage wegen des hoichgebornen Berenhartts Herkogenn 
zu Braunfchweig und zu Lunenburch vnfers vnnd des ikgenanntenn 
Reiche furften und lieben getreumenn vor vnß, vnd defielbenn Reiche 
Hoffgerichte geladenn, vnd doſelbß foferre beclagett fein, das fie mit 
rechter vrtheile in vnnſere, und des heiligenn Reiche achte geurteilett, 
vnd darnach in follidhe Achte, vnd zuleßte in aberachte 1) gethann 
und gekundet fein, alßdann das alles ſolliche vnnſere brieue daruber 
gegeben eigentlichen außmweifenn, Vnnd wiewoll auch in denjelben 
vnſeren brieffen nemblich begriffen ift, das niemandt wer der fei, 
mit denn vorgenanten Gert, Diterih, Johann vnd Frederih vnn⸗ 
feren vnd deß heiligenn Reiche Echteren und Aberechteren keinerlei 
gemeinfchafft, wie die genandt were, wieder heimlichen noch offen⸗ 
lihen haben folle, in kheinwyß, vnnd wer daruber einigerlej gemein- 
fhafft mit ihn habe, der werde in follich peene, Acht und aueracht 
verfallen, gleicherweife als fie verfallen find, Vnnd wiewol auch 
diefelbenn Gertt, Diterih, Johan vnd Frederich in follicher Achte 
vnd aberachte lange Zeitte bißhero freuenlich vnd vungehorfamelich 
gelegenn fin, vnnd auch vns und dem heiligen Reiche zu fehmacheit 
vnd zu wiederdriefle, noch freuenlichenn vnd vngehorſameclichen Ties 
gen, alfo, das folliche fache fieder der obgenannten erſten ladunge, 
die doch befchadh zu Handt, mach dem und der vorgenant Herkog 
Heinrich mit den feinen niedergezogenn wart, vnnd ehe er ebliche 
feine, onnd des ehegenannten Herbog Berenhartd vnd anderer feiner 
freunde, Manne, vnd Diener briue, den vorgenanten Gert, Diteridh, 
Sohann vnd Friderich zugeben, vber vnß emitlih ſchrifft end 
gebotte, die wir ihn durch redtlicher fache willenn darauff thatten, 
vnd auch wieder rechte mit fehwerlider pine und leibes note gedrun⸗ 
gen wart, in vnſerem koninglichem Houe, und vor dem ehegenanniten 


1) Die Achtserklärung erfolgte vom f. Hofgeridte zu Heidelberg 
am 15. December 1405, die Oberachtderfiärung am 21. Februar 1407. 
v. Spilder, a. a. D. ©. 436 ff. 439. 
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Hoffgerichte bißher alle Zeite gehangenn bat, vnd noch bangelt, 
wan die vorgenannten Gert, Diterih, Johan vnnd Frederic in 
onnferer, vnd deß heiligenn Reiche Achte vnd aberachte noch all Zeit 
freuenlichen Liegen, alß vorbegriffenn ift, Idoch fo haben Diefelben 
Gerdt, Diterih, Johann vnd Frederich folliche vorgenente Herkog 
Heinrichs, vnd Herkog Berenharts, vnnd anderer ihrer Freunde, 
manne vnd Diener brieue, Wicharden von Enfe, Rauenn von 
Brenden, Corde dem ketler, vnd Rekarden Droften vbergeben vnd 
ingeantwort, vff das, das dieſelbenn Wichardt, Rauen, Cordt vnd 
Rekart die vorgenandt Hertzog Heinrich vnd Herkog Berenharten 
vnd vielleicht auch andere ihre Freunde, manne vnd Dienere an⸗ 
langen, anſprechen vnd vmbe treiben, vnnd das auch die itzgenan⸗ 
ten Wichart, Rauen, Cordt vnd Reckart das zuthunde vndirſtan⸗ 
den, vnnd vielleicht meinen die itzgenant Hertzog Heinrich vnnd 
Hertzog Berenhart, oder auch andere ihre Freunde manne vnd Die—⸗ 
nere die demfelben Herkogenn bejftendig feint, vor euch, oder euwer 
etliche einen oder mehr Frigreuen vnd Frienſtule zufurderenn, vnnd 
zuheifchenn lafjenn, vnd fie dofelbft anzufprechenn, vnd anzulangenn, 


Wenn nu diefelbenn Wichart, Nauen, Cordt vnnd Redart den vor 


genannten vnferen brieuen vnd gebotten freuenlichenn vngehorſame 
geweft und noch feindt, wan fie mit den vorgenanten Gert, Dite- 
ri, Johan vnnd Frederich, vnnſeren vnd des Reichs Echterenn und 
aberechteren gemeinfchaffte gehabtt, vnnd vielleicht noch habenn, fich 
der vorgenannten ihre brieue zuunderziehenn, vnnd ihr fache mit 
furfaß vnd vffezuglich anzunehmende, vnnd die zutreibende, als vnß 
furgegebenn, vnd auch wol zu merden ift, darumb fie auch nad 
laute der vorgenannten vnſer brieue in follich Achte, Aberachte und 
peene in denfuluen brieuen begriffenn, gleich Den vorgenanten Gert, 
Diterih, Johann vnd Frederih, vnnſer vnd des Reihe Echteren 
vnd Aberechteren von rechtswegenn verfallen feindt, vunnd wenn auch 
folliche furfeße und vfffebe in dem rechten niemandt furtragenn, 
oder zubilffenn komen follenn, und funderlih wan die vorgenanten 
Herbog Heinrih vnnd Herbog Berenhart vnfer und des heiligenn 
Reichs furften feindt, vnnd wir auch ihr zu ehren und zu rechte 
mechtich feindt, Darumb manenn wir euch follicher eide, domit ihr 
vnß vonn des Reichs wegenn verbunden feyndt, vnnd gebieten auch 
euch allen, vnd euwer Iglichenn befundern von Romiſcher foning- 
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ficher macht vnnd gemwalte bei vnnſerem foninglichem banne, vnd 
by den hoͤchſtenn peenenn, ernfllih vnnd vheftiglih mit dieſem 
brieue, das ihr alle und eumer Feiner zu der furgenanten Hertzog 
Heinrichs und Herbog Berenharte, vnd auch zu anderen ihr freumde, 
manne vnd Diener, die ihnn in den vorgefchriebenen fachenn bei- 
ftendich fein, liebe oder chre furbaff nit richten, noch fie gemeinlich 
oder funderlih darumb heiſchen oder Laden follett in khein wyß, 
Wen wurde darımb von euch oder euwer einem oder mehre ichts 
gethann, oder befchehenn, Meinen, ſetzen vnd wollenn wir, vonn 
Romifcher koninglicher macht vnd gemalt, das bes fein crafft noch 
machte babenn, vnnd den vorgenanten Herkog Heinrichen vnnd 
Herbog Berenhart, ihren freundenn, mannen und Dieneren, weder 
an ihrenn leiben noch ehren, feinen fchadenn fuegen, oder brengen 
folle in khein wyß, vnnd darzu woltenn wir auch zu euch, oder zu 
dem, oder den, der, oder Die wieder Diff gegenmwortich vnnſer gebotte 
fein oder thun wurden, in wellichen wegen, das beſcheihe, vunjere 
rechtend darumbe warten, vnnd dem auch nachgehenn, alß fi daß 
herſchet. Mit vrkundt dieß brieueß verfiegeltt mit vnnſerer koning⸗ 
lichenn May. Inſiegell, Gebenn zu Heidelbergk nach Chriſts geburtt 
vierzehenhundert iahr vnnd darnach in dem neunden iahre, an 
Sanct Jacobsabende, vnnſers Reichs in dem neunden iahr. 
Ad mandatum domini Regis 
Johannes Kirchen. 

(Bon einer im Herzoglichen Landes» Hauptardive zu Wolfenbüttel 
aufbeyahrten Eopie, welche im Jahre 1524 nad) dem Driginale ange 
fertigt und durch drei Notare beglaubigt worben.) 


AR 2. 


Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brauuſchweig nad Lüneburg 
erfuhen den König Ruprecht, bie Wieberaufhebung der bon Her⸗ 
mann Rolle, Kreigrafen der Herrſchaft Büren, gegen fie nnd ihre 
Vafallen auf erhobene Klage des Burgmanns Wichard v. Enfe 
erlaffenen Ladung vor ben Freiftuhl zur Wefelöburg zu erwirfen. 


Braunfchweig letwa 1410), 5. Januar. 
Unsen underdenigen, schuldigen denst tovorn, aler- 


dorchluchtigeste und hochgeborn furste, gnedige here. 
Wy begern und bidden juwe gnade to weten, wo 
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eyn, de sik nennet Hermen Nolle !), und schrivet vor 
enen vrygreven der herschop van Buren, uns und unse 
nagescreven man, myt namen a. b. 2), gheesschet und 
geladen hefft vor den vryenstol to der Weveisborch 3), 
van wegen Wichardes van Enze. | 

Alze gy, gnedige here, unser und unser vorscreven 
man allewege to eren und to rechte vul mechtich gewest 
zin und noch tigen den ergenanten Wicharde und aller 
malken to eren und to rechte mechtich sin schullen, 
bidde wy dezulven juwe gnade denstliken, dat gi dem 
vorgenanten vrygreven ernstliken schriven und beden 
willen, dat he de ergenante ladinge nedirsla und neyn 
gerichte over uns und unse vorscreven man holde, wenne 
wy juwe und des hilgen rikes fursten und [gi] unser 
mechtich sin to eren und to rechte, als vorscreven stet, 
und ok de sake vor dem oversten juwen hoverichte 
hanget. 

Und dat gy, gnedige here, uns unde unse man .by 
rechte beholden, des getruwe wy juwen gnaden wol, 


1) Dem Freigrafen Hermann Rolle verlieh Kaiſer Nupreht am 
24. Februar 1408 „anf Die Witte bed Edlen Bertold ton Büren die 
Freigrafſchaft in den Sitgen Büren und Wibeldborh und anderen dazu 
gehörigen Sigen“. Chmel, Regesta Rup. p. 153. — Derfelbe war 
auch Beißänder im Holzgerichte zu Ettelen (zwiſchen Wefeisburg und 
Lichtenau) Im Jahre 1411. Wigand, Ardiv Bd. 4. H. 2. ©. 157 
und 163. Grimm, Weisth. TH. 3. ©. 81. 


2) Anf demſelben Blatte fliehen von berfeiben Hand folgende 
Namen verzeichnet: 

her Syverd van Rutenberg, Segeband van Reden, Beyer van Rot- 
tinge, Heyne van dem Werdere, Wulbrand van Reden, Borchard 
van Reden, Johan van Alten, Bertold van Herbergen, Johan van 
Herbergen, Bartholomeus van Ilten, Asschwin van Cramme, Otte 
van Lenthe, Hermen Hoygerstorp, Geverd van Bortflelde, Jans 
zone, Hinric van Slistede, Boldewin van Dalen, hern Hermens 
zone, Ludolve van Werle, Albrecht van Lathusen, olde Hermen 
van Mandeslo, Curd van Mandeslo, hern Jans zone, Stacies van 
Campen und Ludolff Wulff. 


3) im Hochſtifte Paderborn. Vergl. Wigand a. a. O. ©. 402. 
und @ieferd, Geſchichte der Weſelsburg. Paderborn, 1855. 
13* 
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unde willet dat allewege vordenen, wur wymogen. God 
almechtich sterke juwe koninchlikin gewalt gesund to 
langen tiden over uns to bedende. 
Geven to Brunswik, an dem avende epyphanye Do- 
mini, under unsen ingesegelen. 
Bernd und Hinrik etc. 
(Eoncept.) 


MR 3. 


Schreiben ver Herzöge an ben Kreigrafen Rolle wegen Wieberaufhebung 
der fraglichen, von ihm erlaffenen Ladung. 


(1410.) 
Bernd unde Hinr., hertogen 
to Bruns. unde to Luneborg. 

Wete, Hermen Nolle, vrygreve der herscopp van 
Buren, dar dü dek vor scrivest, dat du uns unde unse 
man geladen heflt vor den vrygenstol under konynges 
banne to der Wevelsborch. Des see wy gerne, dat du 
dat van stund afldoest over uns unde unse man, went 
dü nene macht over uns to richtende en hefft, 

Des sende wy dy unses gnedigen heren, des ko- 
nynges, breff, dar dü dek na richten machst; weret, dat 
dü darenboven icht rychtedest over uns unde over unse 
man, so wolde we over dy richten unde richte esschen, 
dar uns dat geboret, went unser alle forsten unde heren 
unde alle bederve lude mechtich schullen sin up open- 
baren dagen to antwordende unde to donde, wes wy 
van ere wegene plichtich syn. 

(Gleichzeitige Eopie.) 


M 4. 
Die Herzöge erfuhen den Wichard vd. Enfe um Zurücknahme ber 
fraglihen Vehmklage. 
(1410.) 
Bernd unde Hinr., hertogen to Brunsw. unde to 
Luneborg. 
Wete, Wychard van Ense: Alse de vrygreve der 
herscop van Buren uns esschet unde unse man under 
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konynges banne van dyner clage wegene, des se wy 
gerne, dat du dat van stund afldöst. 

Were, dat dü des nicht endedest, so wolde wy van 
stand richte over dy esschen, unde richten, dar uns dat 
gebort. 


Ok heddest du uns unde unsen mannen icht to to 
secgende, des enghere wy nicht, wen up openbaren 
dagen to unsen eren to antwordende unde unse man; 
ok sende wy dy unses heren, des konynges, breff, to 
seyende unde nicht to beholdende. 

(Gleichzeitige Eopie.) 


AR 5. 


Die Herzöge erſuchen den Biſchof von Baberborn, bie Wieberaufhebung 
der in vorftehender Urkunde bezeichneten Ladung zu erwirken !). 


(1410.) 
Episcopo Paderbornensi 2). 


Unsen vruntliken denst tovoren, here van Paderborne. 
Wy döt jw witlik, dat Hermen Nolle, juwe vrygreve, de 
syk scrifft eyn vrygreve der herscopp van Buren, uns 
unbedet under konynges banne van juwer undersaten 
wegene unde borchmans Wychardes van Ense, de uns 
und unse man heft geladen vor juwen vrygenstöl to der 
Wevelsborch. 


Des beghere wy unde biddet jü, dat gi juwes borch- 
mans unde vrygreven darto mechtich sin unde so hebben, 


1) Um biefelbe Zeit fehrieben bie Herzöge in ähnliher Welfe zu 
demfelben Zwecke aud) an ben Stadtrath zu Vaberborn, an das bortige 
Domcapitel und an den Stabtrath ber beiden Städte Warburg; ber 
Abdrud ber im Königlichen Archive aufbemahrten Eoncepte der beB= 
fallſigen drei Schreiben erſchien daher nicht erforderlich. 

3) Biſchof Wilhelm von Paderborn, Herzog von Juülich⸗Berg, 
regierte von 1401 Bid 1415. Mooyer, Verzeichniſſe der beutfchen 
Bifchöfe, S. 80. 
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dat se dat van stund afldon, went se over uns unde over 
unse man neyn richte en hebbet, des wy jü unses gne- 
dighen heren, des konynges, breff senden, to seynde 
unde to lesende, unde nicht to beholdende; unde gi unser 
unde unser man mechtich schullet sin, upp enen open- 
baren dach to rydende, unde antworden juwen borch- 
manne, alze wy ôm van ere wegene plichtich sin. 


Ok meynde wy, dat wy mit jü in sodanen degedin- 
gen &eten, dat uns van juwen borchmannen unde vry- 
greven des homodes neyn not gewest enhedde, unde 
biddet des juwe antworde weder, dar wy uns na richten 
moghen. 

Bernd unde Hinric, hertogen to Brunsw. 
unde to Luneborch. 

(Bleichzeitige Kopie.) 


11. Den Behmproceh gegen Albert von Mollem 
betreffend. 


JR 1 bie 4. 


(Mi. 1 aus dem Stabtardhive zu Hildesheim; AR 2 bie 4 and 
dem Königlihen Archive zu Hannover.) 


Der Bürgermeifter Albert v. Mollem (Moellem) zu Hil- 
desheim hatte wegen Berwaltung feines Amtes zu Beſchwerden 
Veranlaſſung gegeben und wurde in Folge der dieferhalb von 
dem dortigen Stadttathe bei dem Freiſtuhle auf der Honebeke 
(Hoenebede) gegen ihn erhobenen Klage mittelft Urtheil® Des 
dortigen Freigrafen Cord Snappe vom 19. Zuni 1425 fehul- 
dig erfannt und vervehmt. 

Gegen diefed Erkenntniß ergriff U. v. Mollem Die Ber 
rufung an den Kaifer Sigiömund. 

Diefer übertrug die anderweitige Unterfuchung und Ent: 
ſcheidung der Sache dem Stadtrathe zu Dortmund, vor welchem 
denn auch am 13. Auguft 1426 ein desfallfiger Termin abge- 
halten wurde. 
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Als fich jedoch bier ergab, daß die Sache Leib und Ehre 
betreffe und Behmfache fei, wurde ſolche vom Stadtrathe im 
Einverftändniffe mit dem Grafen Heinrich v. Lindenhorft zu 
Dorimund an den Dortmunder Freiftuhl auf dem Königshofe 
verwieſen. 


Daſelbſt wurde am folgenden Tage (14. Auguſt) durch 
den Freigrafen Heinrich v. Wimelhus in heimlicher Acht ein 
desfallfiged Gericht gehegt, vor welchem indeß der Appellant, 
weil der Stadtrath zu Dortmund ihm das erbetene Geleit 
abgeſchlagen hatte, ſich nicht einfand. 


In jenem Gerichte wurde ſodann das Urtheil des Preis 
arafen Snappe vom 19. Juni 1425 lediglich beftätigt, und 
zwar aus dem Grunde, weil die Appellation des v. Mollem 
nicht in der heimlichen Acht vor dem Freiſtuhle, fondern in 
einem offenen gehegten Bauergerichte eingelegt fei und deshalb 
feinen Werth habe. 


Der Appellant brachte die Sache nunmehr an das faifer- 
liche Hofgericht zu Bafel, von welchem jedoch die Sache in 
dem, freilich erit am 19. Februar 1434 abgehaltenen Termine, 
nachdem fich ergeben hatte, daß ſolche das heimliche Gericht 
angebe und daher nicht vor offenem Hofgerichte abgeurtheilt 
werden Tönne, an den Kaiſer felbit geiwiefen wurde. 

Letzter befahl, das Hofgeriht mit Freiſchöffen zu be= 
feßen. 

Died geſchah auch; die Sache wurde nochmald geprüft 
und der Beſchwerdeführer abermals zurüdgewiefen. 


Gleichwohl wandte fich derfelbe von Neuem beſchwerend 
an den Kaifer. Er erflärte die Bervehmung für unredlich, 
wollte feinen Hald daran feben und das beweifen mit faifer- 
lichen Rechten und befonder® mit dem Sachfenfpiegel. 


Der Kaifer beftätigte jedoh am 1. December 1436 alle 
biöber in der Sache ergangenen Entfcheidungen und that gleich: 
zeitig den Querulanten in die vollftändige Acht, weil derfelbe 
fich öffentlich gegen die fraglichen Erfenntniffe Beſchuldigungen 
der Ungerechtigkeit und Falſchheit erlaubt habe. 
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AR 1. 


Cord Snappe, Freigraf zu Warendorf und up ber Sonebefe, ver⸗ 
vehmt und vernrtheilt den Albert von Mollem (Bürgermeifter zu 
Hildesheim), in Yolge der wider benfelben von Henning Artus 
(Namens der Stadt Hildesheim) erhobenen Klage. 


1425, Dinstag den 19. Juni. 

Ich Cord Snappe, vrijgreve to Vardorpe !), do kundich 
und betuge in dussen breve vor dem allerdorluchtigisten 
fursten und heren, hern Seghemünde, Romesche konynck, 
unde to allen tijden merer des rykes, to Ungern und to 
Behem konyngh, mynen genedigesten leyven heren, und 
darneist allen fürsten, heren und allen vrijgen, greven, 
ritteren, knapen und allen echten vrijgen schepenen: 

dat vor my in gerichte vor den vrijgen stole up der 
Hönebecke, dar ich zaet in eynem gehegeden gerichte 
na des vrijgen stols rechte, verclaget myt ordelen und 
rechte verwunnen, vervemet, vredelos, rechtelos und vor- 
wiset is Albert van Mollem?) van allen sinen rechten, 
van clage Hennynck Artüs, und wunnen alse des rikes 
recht is, myt dussen nabenomeden vrijgen schepen: Hin- 
richen Boyeman, Leyffhard Volquardinck, Herman Hovestad, 
Hinrich Ebbekeman, Johan ton Beirhus, geheten de vöget, 


I) Cord Snappe wurbe vom Erzbifchof dv. Köln im Jahre 1422 mit 
dem Freigrafenamte zu Bardorpe (Warendorf im Oberftifte Münſter) 
beiehnt. Kindlinger, Münfterifhe Beiträge, Bd. III, 2. S. 560. 

- Bereitö im Jahre 1325 verkauften bie Brafen bon ber Marf als 
Münfterfche Lchnträger die FZreigraffhaft Warendorf mit Vorbehalt der 
Lehnsverbindlichkeit an die Familie v. Korf; im Jahre 1433 beichnte 
Herzog Adolf von Cleve als Graf von der Marf den Herman Korf 
mit der „vryer graiscap to Varendorp, as die myt vryen stuelen — — 
gelegen is in den gestichte van Munster, in den kirspelen hüra 
bescreven, dat is to weten den vryen stoel toe Varendorpe, 
gelegen in den kirspele toe Westbeveren, den vryen stoel to 
Honebeke, gelegen in den kirspel to sunte Mauritius buyten 
Munster“. — — Kindlinger, a. a. D. Bb. I. ©. 30. 31; Bd. IM. 
©. 287-291. 

2) Näheres über den Bürgermeifter Wibert v. Mollem habe ich 
nit ermitteln fönnen; namentlich wird er auch nidt erwähnt bri 
Lauenſtein, a. a. O. 
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und Johan Ryzenbecke; und ich esche und vermane vort 
allen echten rechten schepenen, de hijrto geeschet und 
witlick doen wert, by eren äden, de ze dem hilgen rike 
ton veheme gedän hebt, dat se den vorgenompten ver- 
vemeden, rechtelosen man, dat ze ene nach des vrijgen- 
stöls und schepenen rechte vervolgen und eme syn recht 
dön eder helpen dön, alse sick dat gebörd. 

Und offt dat jenich wittich eder unwittich man körde, 
de sal stan in dersülven achte, alse de vorbenomede ver- 
vemede man steyt. 

Duss to tüghe so hebbe ich Cord vrijgreve vorg. 
myn ingesegel an dussen breff gehangen. 

Hir weren an und over standnöten und bijstender 
des gerichtes: Everd Korff, Peter Lymberch, vrijgreve der 
stades van Munster; her Johan Kerckerinck, borgermester 1); 
her Johan Bisscopinck, Clawes Kerckerinck, rädiude to 
Munster; Bernd de Brake, Arnd Plenynck, Herman de 
Zuverke, Herman van Olde, Dyderich Zoest, Herman Hey- 
degel, Rychard de Mönyck, Bernd de Kannengheiter, Jo- 
han Fate, Johans Heidegel, Johan Vedderman, Bernd Drun- 
sel and ander vrijgen schepenen genoch. 

Datum anno Domini millesimo quadringentesimo vi- 
cesimo quinto, feria tercia post festum Viti. 


Driginal auf Pergament mit anhangendem, jebod) unfenntlidy ge⸗ 
wordenem Siegel. 


AR 2. 


Der vom Kalfer Sigiömund, an welchen 4. v. Mollem gegen das ihn 
vernrtheilende Urtheil des Kreigrafen €. Snappe appellirt hatte, 
mit Prüfung und andermwelter Entfheidung dieſes Medhtöftreitd 
beauftragte Stabtrath zu Dortmund erklärt fih für incompetent 
und verweiſet die Sache vor den Dortmunder Freiſtuhl auf dem 
Königähofe, weicher fodann das Enappefche Erfenntnig beftätigt 2). 


1436, Mittwoch den 14. Auguft. 


1) Diefer Münfterfhe Bürgermeifter kommt urkundlich bor im 
Jahre 1383 bei Kindlinger, a. a. O. Bp. IN. Abthl. 2. S. 501. 

2) Der bei Thierſch, Hauptfiuhl des meftphäl. Vemgerichto auf 
bem Königdhofe vor Dortmund, 1838. S. 42 ff. befindlihe Abdruck des 
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Wij borgermestere und raet der stad Dorpmünde 
bekennen und betugen in dissem breyve: 

Also als dey allerdorluchtigeste furste und here, her 
Segismund, van Godes genaden Romessche konnicg, to 
allen tijden merer des rykes, to Ungern, Behem etc. kon- 
nig, unse allerleyveste genedegeste here, siner !) konicg- 
lichen genaden breyff unss gesant hadde, den wij myt 
temelicher werdicheit entfangen hebben, in welken breyve 
unss sine genade bevolen und geboden hevet, alse als 
sich Albert van Mollem beropen und appelleirt hebbe vor 
.sine konioglike genade van enem oyrdele, dat Conrait 
Snappe, frijgreve des frijenstoels up der Honebeke, ge- 
geven und utgesproken hevet tegen denselven Alberte 2) 
van wegene des rades und stat van Hildensem 3), dat wij 
darumme dey partije vor unss verboden und laden solen, 
dey sake to verhoren, to irkennen und myt enem beher- 
liken ende dey to slitene und to endene, als dey breyff 
myt mer worden dat utwiset; des wij unss van gebodes 
und bevels wegene unses genedegen heren vorg. geladen 
und angenomen hebben: so hebbe wij darumme dey 
vorg. partijen, als myt namen dem raede van Hildensem 
an ene, und Alberte van Mollem op dey anderen syde, 
enen nemeliken dach bescheden und gescreven, hir vor 
unss to komen, nemeliken op den dinstdach na sunte 


Eonccpt8 biefer Urkunde (vergl. darüber bie Recenſion von Wigand 
in der Ienaifhen Allgem. Literatur» Zeitung 1839. ©. 27 ff., worin 
aud) im Allgemeinen bie diplomatiſche Genauigleit der Thierſch'ſchen 
Urkunden» Abfchriften mit Recht in Zweifel gezogen wird) weidt in 
einzelnen nicht unerheblihen Punkten, twie die nadfolgenden Varianten 
ergeben, von der hier abgedrudten Original: Auöfertigung ab. 

I) Thierfch hat „sines“. 

2) Die Worte hinter Snappe „frijgreve biß Alberte“ fehlen bei 
Thierſch. 

3) Im Originale ſteht hier und an anderen Stellen, wo dieſer Rame 
vorkommt, Hilden. Thierſch Tiedt flet8 Hilden und ſpricht von einer 
Stadt Hilden oder Hildenfem, ohne zu wiſſen, bak Hilden, Hildensem 
„Hildesheim“ bedeutet, 
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Laurentius dage !), nest vorleden vor data dusses breyves, 
Und op dat wij der sake in den rechten de vorder under- 
wist und berichtet mochten werden, so hadde wij dar- 
umme 2) darby verboden laten disse frijegreven hirna 
gescreven: Hinrich Wymelhuss, unsen frijgreven to Dorp- 
munde 3), Jacob Stoffregen des edellen junkeren van 
Tekeleborgh, Johan van Essinde des edellen junkeren 
Johans van Volmestene%), Hinrich van den Nyenhuss des 
edellen junkeren Ludolffs van Ludinchusen 5), Peter Lym- 
borg der stat to Munstere, Hinrich Süre der stat to Soest 6), 
Bernd Duyker to Heydene 7), Coird Snappe der Corve op 
der Honebeke, Heyneke van Voerde to Volmestene 8) und 





I) 13. Auguft. 
2) Thierfcd „dar umen“. 


3) Stuhlherren fämmtlicher Freiſtühle ber Kreigraffchaft Dortmund 
waren bis 1455 bie Stadt Dortmund und die v. Lindenhorft, Erbgrafen 
zu Dortmund. Uſener, bie Freis und heimlichen Gerichte Weſtphalend, 
Franff. d. M. 1832. ©. 74. 

Heinrich v. Wimelhus wurde am 2. Sannar 1415 vom K. Sigie- 
mund zum Freigrafen von Dortmund ernannt. Thierfh a. a. O. 
S. 87. Fahne, bie Braffchaft und freie Neihöfadi Dortmund. 1855. 
3.3. S. 243. Derfeibe kommt vor in den Jahren 1418, 1421, 1424, 
1426 und 1438 bei Ufener, a.a. D. ©. 93. 94: Fahne, aa. O. 
©. 296. 

4) Johann von Effende erfcheint als Freigraf zu Boden, Zferlon. 
SHaffene und bezichungsmweife Volmeſtene (Boimenftein in der Braffchaft 
Marf) in den Jahren 1424, 1426 und 1429 bei Thierfh ©. 66. 
Ufener ©. 78. 


5) Freigraf Heinr. v. Nienhus erfhheint 1424 bei Uſener ©. 72. 
231. 
6) Freigraf Heinr. Suere kommt vor 1418 bei Uſener ©. 241. 


7) Bernd Duhfer, Freigraf zu Heiden (Im Hodftifte Münfter) und 
zu Bodelſchwing (in ber Braffhaft Mark), erfcheint 1426, 1430, 1431, 
1433, 1437, 1438 und 1455. Zeitfehr. für vaterl. Befchichte, Herausgegeben 
bon Meyer u. Erhard, Bd. 111.©.65: Ufener, ©. 121, Thierfc, 
S. 98; Thierfh, Vervemung Herz. Heinr. dv. Baiern. Eſſen, 1835. 
S. 99. 101. 103. 106. 110, 123, Sahne, Bd. 2. ©. 296. 


8) Derfelbe erſcheint auch 1424 bei Ufener, ©. 78. 
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Albert Swynde der edellen junkeren und heren to Lym- 
borch !). 

Und als dey vorg. partije und dey vrijegreven in 
unse stat quamen, so leyte wij sey sementliche und vele 
erbare frijeschepen vor unss op unse rathuss vorboden. 

Dar quamen 2) varı wegene des rades van Hildensem 
op eyne sijde Hinrich van Wenden und by namen Hen- 
nyng Artus, de eyn principael kleger gewesen hadde van 
der van Hildensem wegene, dey dat vorg. oyrdel und 
sake tegen Alberte van Mollem gevordert hadde vor Coird 
Snappen vor dem frijenstole op der Honebeke, und Albert 
van Mollem op dey anderen sijde. 

Dar leyten deyselve Hinrich van Wenden und Hen- 
nyng Artus enen breyff lesen, manck anderen breyven, 
den Coird Snappe frijgreve vorg. utgesproken, gegeven 
und besegelt hadde, als hey dar ok gegenwordich en 
kante, innehaldene, dat van klaige wegene Hennynges 
Artus Alberte van Mollem myt oyrdele und myt rechte 
vervemet, verwijset, erloyss were und ute alle syme rech- 
ten gedaen, als des frijenstoels und des hilgen rykes 
recht were, und gebod darumme in demselven breyve 
allen frijengreven und frijenschepen, dat sey Alberte van 
Mollem sin recht doin solden na des hilgen rykes rechte, 
als dey breyff myt mer worden utwijsede. 

Dar entegen leyt Albert van Mollem manck anderen 
vele breyven lesen sine beropinge und appellacien vorg. 

Und als wij dey sake oppe beyde sijde myt den 
frijjegreven unde frijeschepenen to grunde horden und wij 
dey sake also vunden, dat sey liff und ere und dey veme 
angenck, so worden wij des van den frijegreven und 
schepenen underwijset, dat sich dey sake vor unss op der 
stede nycht en geborde to rychtene und to eyndene. 


I) Er war Freigraf zu Brüninghaufen, Bobelfhwing und Limburg 
und erfcheint 1427, 1429 und 1433 bei Thierſch, Hpiſt, S. 66; 
Thierſch Verbemung, S. 58. 65. 69; Uſener, ©. 78. 

3) Thierfh „quam“. 
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Darumme legede wij en enen dach op den nesten 
dach darna op data disses breyves, to komene op den 
koningeshoff vor unsen frijenstoel i). 


Und als wij myt unsen vrunden by namen dem er- 
samen Hinrich van Lindenhorst, greven to Dorpmunde, 
und myt den frijengreven vorg. dar vor den frijenstoel 
quamen, so hette wij myt vulbart Hinrikes wn Linden- 
horst, greven vorg, umme der vorg. saken willen Hin- 
riche van Wymelhusse, unsen frijgreven vorg., eyn gericht 
hegen in der hemeliken achte. 

Des ich Hinrich Wymelhuss frijgreve vorg. en kenne, 
dat ich van heyte und bevele der ersamen Hinrich van 
Lindenhorst und borgermestere und raet, myner heren, 
eyn gerichte hegede in der hemeliken achte; und als ich 
dar stat und stoel besat in dem hemeliken gehegeden 
gerichte, so vragede her Johan Wyckede, borgermester 
to Dorpmunde in der tiit, van des rades wegene van 
Dorpmunde eyns oyrdels: 


alse unse here, dey konnig, dem raede van Dorpmunde 
bevolen und geboden hevet, dey sake tusschen dem 
rade und der stat van Hildensem op eyne, und Alberte 
van Mollem op dey anderen sijde, to vorhoren und to 
erkennene und myt rechte dey hir uttodregen, und dey 
raet der stad Dorpmunde den beyden partijen darumme 
hir bescheden hevet oppe desse tijd, mallick sins rech- 
ten to wardene: eff dey raet ok moge myt rechte 


mallikem van beyden partijen vorg. den plass vrijen, 


off wat dar recht umme sy? 


® 


Dat oyrdel satte 2) ich an Jacob Stoffregen vorg., dey 
wijsede dar op na rade der anderen frijegreven und 
schepen: 


ı) Der Freiſtuhl auf dem Königähofe unter der Linde bei Dort- 
mund mar das berühmtefte Freigericht Weſtfalens. Thierſch, bie 
VBemlinde bei Dortmund. Dortm. 1849. 


2) Thierfch „datte“. 
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dey raet en were nycht schuldich noch en mochte ok 
myt rechte neymande den plass vrijen, vorder dan hey 
dar myt rechte wynnen unde werven kunde, sint dem 
male dat doy sake sich dreppet an eyn Iyff. 

Darumme !) santen dey raet van Dorpmunde twe 
erbare man van ers rades medegesellen ute deme heme- 
liken gerichte to Alberte van Mollem in dey stat Dorp- 
munde, und leyten eme dat to kennen geven, dat dar 
myt oyrdele gewist were, dat sey eme den plass nycht 
vrijen en mochten myt rechte, vorder dan hey myt rechte 
wynnen und werven kunde, wante dey sake sich drepen 
an eyn Iyfl; by welken twen raetluden Albert vorg. deme 
raede weder enbod, dat hey vor den frijenstöl sunder 
geleyde nycht komen en wolde. 

So quamen dar in dat hemelike gehegede gerichte 
van der van Hildensem wegen Hinrich van Wenden und 
Hennyng Artus vorg., und wardeden dar ores daiges, alze 
en bescheden was; und als Albert van Mollem nycht en 
guam und deyselven Hinrich und Hennyng der sake vor- 
derunge und gerichtes gesunnen: so dede ich, als sich 
geborde, na rechte des frijenstoels und des hilgen rykes 
achte, und eysschede under konniges banne Alberte van 
Mollem in veyr ende der werlde, in dat Oesten, Süden, 
Narden, Westen, ens, ander worff und to dem derden 
male, dat hey queme und verantwerde dar sin Iyff und 
sin ere to syme högesten rechten. 

Und als hey noch neymant van siner wegen dar en 
quam, ene to verantwerden, so leyten Hinrich van Wen- 
den und Hennyng Artus van der van Hildensem wegene 
averlesen den vorg. breyff, dar Albert van Mollem iane 
veroyrdelt, verwijset, vorvemet und ut syme rechten ge- 
daen was, und leyten eyns oyrdels vràgen: 

eff dey breyff in dem rechten icht vervolch und vor- 
derunge eygede in allen sinen punten und blyven solde 


1) Thierſch „dar umen“. 
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in siner vullenkomenen macht, als hey uigesproken 
und gegeven were? 

Dat oyrdel satte ich an Jacob Stoflregen, frijgreven 
vorg., dey wijsede darop vor recht na rade der anderen 
frijjegreven und schepen: 

dat dey breyff und oyrdel vorg., dey Coird Snappe 
gegeven, utgesproken und besegelt hevet, inneholdene, 
dat Albert van Mollem verwijset, vervemet, veroyrdelt 
und ut alle sinem rechten gedaen sy, in alle eren pun- 
ten und innehalden recht, war und vulmechtich sin 
sollen, und recht, war und vulmechtich bhyven solen 
und men den vervolch und vorderunge doin sal in 
allen landen und op allen steden na utwisunge des 
breyves und oyrdels vorg. 

Darop leyten dey raet der stat Dorpmunde vorg. 
Albertes appellacien vorg. daraver lesen, und her Johan 
Wyckede vorg. vragede van des rades wegen eyns oyr- 
dels: 

off dey appellacie vorg. ok macht bedde und van werde 
were, den vorg. breyff to verdempene und to ver- 
nychtene? 

Dat ordei satte !) ich an Bernd Duyker, vrijgreve 
vorg.; dey wijsede darop vor recht na rade der frije- 
greven und schepenen 2): 

Sint dem male dat Albert van Mollem dey vorg. appel- 
lacien und beropinge gedaen hedde vor enem oppenen 
gehegeden buergerichte 3), als dey appellacie inneholt, 
und en hedde des nycht gedaen in der hemeliken achte 
vor dem frijenstole und vor des koninges gerichte: so 
were dey appellacie machtloyss und van neynem werde, 


1) Thierſch „daite“. 

2) Thierſch ftatt schepenen „frien“. 

3) Sowohl im Driginate al8 aud im Trandfumte (S. Anm. 7. 
zur Urk. AR. 3. vom 12. April 1434) ficht deutlich „buergerichte“, 
während Thlerſch „vurgerichte“ Iicöt und barunter ein Vorgericht 
berfieht. Ein das Dortmunder Bauergeriht betreffentes Welsthum 
and dem XIV. Jahrh. iR abgebrudt hei Fahne, Bb. 2. S. 209. 


— 
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Hir waren myt unss over und ane dey edelle juncker 
Diderich van Lymborch, here to Broyke; Hinrich van 
Lindenhorst, greve to Dorpmunde; dey frijegreven vorg.; 
her Wenemar van den Berbome, Rotger van der Wijden, 
Arnd van Sevenborgen, raetlude to Colne; Ernst var 
Bodelswinge, Diderich van Dingen, Johan Vrijdach van 
Waltorpe, Johan van Hovele, Claus Balke, Johan Murman, 
Hilbrant Henxstebergh, Wyllem Holthuss, Johan ton Husen, 
Tylman tor Oesten, und vele mer frijer schepenen; und 
des to tuge so hebbe wij borgermestere und raet unser 
stad secret, und ich Hinrik Wymelhuss vorg. myn segel 
an dissen breyff gehangen. 

Vort so enkenne wij Diderich van Lymborch, Hinrik 
van Lindenhorst, greve to Dorpmunde, und wij frijegreven 
alle nemelike vorg., dat alle disse vorg. punte vullen- 
komen war und recht sint, und hebt des to tuge mede 
unse segele an dissen breyff gehangen. 

Datum anno Domini millesimo quadringentesimo vice 
simo sexto, die quarta decima mensis Augusti. 

Driginal auf Pergament. Bon ben 13 Siegeln iſt das ?7., 10. 
und 13. abgefallen, bie meiften der noch vorhandenen Siegel find mohl 
erhalten. Das erfte Siegel (ber Stabt Dortmund) iſt von rothem, die 
übrigen Siegel find von grünem Wachs. 


Auf der Müdfeite fteht von berfeiben Hand: 
Düssen breiff en sal neymant lesen noch horen 
lesen, hey en sij eyn vrijschepene in der hemeliken 
achte. 


AR 3. 

Johann vd. Lupfen, Vorſitzer des kaiſerlichen Hofgerichts zu Baſel, an 
welches A. v. Mollem appellirt hatte, erklärt ſich und fein Gericht 
für unzuſtändig und weiſet die Sache an den Kaiſer, welcher fobaun 
verfügt, bad Hofgericht mit Freiſchoͤffen zu befeßen; aud vom bie 
fem wird ver Befhiwerbeführer zurüdgemiefen I). 

1434, Montag den 12. April. 


1) Thierſch hat im „Haunptfiuhl S. 48 ff. auß einem angeblid) 
fehr befhädigten anderweitigen Gremplare der vorliegenden Urkunde, 
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Wir graf Johann von Luppfen!), lantgraf tzu Stü- 
lingen und here tzu Hohennack, des allerdurchluchtigisten 
fursten und heren, hern Sigmunds, von Gots gnaden Römi- 
schen keisers, tzu allen tziiten merers des richs und tzu 
Ungern, zu Beheim, Dalmacien, Croacien etc. kunigs, hof- 
richter, bekennen und tün kunt oflembar mit disem brief 
allen den, die in sehen oder hören lesen: das wir des 
iczgenanten unsers herren, des keisers, und des heiligen 
richs hofgericht besessen haben zu Basel in sinem keiser- 
lichen hofe, des nechsten frytags nach dem suntag als 
man in der heiligen kirchen singet Invocavit in der va- 
sten), und das doselbst fur uns kom in gericht Albrecht 
von Möllem und clagt durch sinen fürsprechen, als des 
hofgerichts recht ist, wider die burgermeistere, rate und 
burgere gemeinlich der stat zu Hildensem, als er sie fur 
uns uff dasselb hofgericht hat lassen laden und furhei- 
schen: er were langziit burgermeistere zu Hildensem ge- 
wesen, und also hetten der rat doselbst nach im gesant 
und hetten im gesagt, wolt er ir burgermeister sin, so 
solt er in geloben, wann sie zu im und nach im schick- 


worin feiner Angabe zufolge namentiih auch Jahr und Tag der 
Ausftelung nicht mehr zu leſen ift, nur einzelne Stellen extrahirt. 
Derfeibe giebt nämlid) nur ben Anfang der Urkunde bi „tun kunt 
offenbare mit disem brief‘, wo er jedoch irrig „Stubingen“ ftatt 
„Stulingen“ lieft; fodann folgen bie Worte „und als die graven, 
heren und rittere, die bi uns an dem hofgerichte sassen‘‘ bis 
„Ulrich Kagerer, ritter, ettlich sache wider die vorg. burgermestere 
und rate zu Hildensem“; hiernädft folgt nur nod bie Sielle 
„Albrecht durch sinen fürsprechen“ bi „das sie im nicht ant- 
worten bedurfften“. 


1) Der (bei v. Harppredt, Staatsarchiv des k. Cammergerichts, 
nicht erwähnte) Faiferlihe Hofrichter Johann von Lupfen erfcheint als 
foiher namentlich in Urkunden de 1423, 1424 und 1434 bei Scheidt, 


Bibl. Hist. Gotting. ©. 271 fj.; Ufener, ©. 225 ff. und 230. — 


Vergl. aud) Eorrefpondenzbiatt des Geſammt-Vereines der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthums = Vereine, herausgegeben vom Archivſecretair 
Dr. Grotefend. Jahrg. 4. 1856. M 7. ©. 71. 


2) 19. Februar. 
14 
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ten, das er dann zu in kem; do meint er, das wer im 
zu swer, do hetten sie in zu stund gefangen und dorczu 
gedrungen, das er in sweren müst, nyendert kein recht 
wider sie zu suchen dann vor in. 

Dornach hetten sie in wider ledig gelassen, do wer 
er hinuss uss der stat zu einem herren getzogen und het 
in enbotten, er wolt in gern vor irer gemein gerecht 
werden, und het den beckern und kursenwartern !) ge- 
schriben, den brief hetten die gemeind gehalten und 
weren zornig worden und hetten im enbotten, er solt zu 
in komen etc. 

Daruff Gysler von Göttingen und Berchtolt Stein, 
bacalarius geistlichs rechten, derselben stat Hildensem 
statschriber, anstat und von wegen derselben stat Hilden- 
sem und mit irem ganczen und vollen gewalt, als sio den 
bewisten mit sinem guten gewaltsbrief, versigelt mit der- 
selben stat secret anhangendem insigel, durch iren für- 
sprechen mit namen den edeln Conraten, heren zu Win- 
sperg, des egenanten unsers heren, des keisers und des 
heiligen richs erbkamrer?), fur uns und etlich andere 
graven, herren und rittere, die friescheffen waren, fur- 
bracht haben etlich sachen, die heimlichen gericht zu 
Westvalen antreflend, 

Do meint derselb Albrecht von Möllem, er het davon 
fur unsern gnedigen heren, den keisser, geappellieret als 
recht were, und do solt in an recht wol genugen. Und 
als die graven, herren und rittere, die by uns an dem 
hofgericht sassen, horten und verstunden, daz soliche 
sach, das heimlich gericht antreffende, do nicht vor oflem 
hofgerichte zu handeln wären, wisten sie die sachen mit 
urteill vor den egenanten unsern gnedigen heren, den 
keiser. 


I) Kürfchner. 


2) Im Yahre 1444 war Eonr. v. Weinfperg Vorfigender des t. 
Cammergerichtd zu Nürnberg. Chmel, Reg. Frid. ®d. I. ©. ı81. — 
Vergl. auch Correfbondenzblatt a. a. D. NS. ©, 78. 
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Darnach befalhe derselb unser herre, der keiser, uns 
die sachen, das wir zu uns nemen graven, heren, rittere 
und knechte, sine rete, Jie frijscheffen weren und andere 
erbere frijscheffen, so wir der meiste gehaben möchten, 
und die obgenanten bede partije fur uns, diewile solich 
sache nicht offenlich in dem hofgericht zu handeln wern, 
berufften und die sachen mit in eigentlichen und zu 
grunde verhörten, und nach solicher unser rete und frij- 
scheffen rate und verhörunge beder partije darinn tun 
solten, was sich von recht geburte, 

Also kome für uns und die graven, heren, rittere 
und knechte, des egenanten unsers gnedigen heren, des 
keisers, rete und andere frijscheffen, der wir ein michel 
manig dorumb beruffen und by uns sitzen hetten, der 
vorgenante Albrecht von Möllem und bracht für durch 
sinen fürsprechen mit namen her Ulrich Kagerer, rittere, 
etliche sache wider die vorgenanten burgermeistere und 
rate zu Hildensem, und nemlich, wie er lang zijt burger- 
meistere doselbst zu Hildensem were gewesem uff den 
sin, als obgeschriben stet, und das im die arbeit czu 
swere were gewesen, und das er gern dovon und der 
arbeit gerne überhaben gewesen were, und het dorumb 
ein summe gelts von der stat gevordert und liess dernach 
ein appellacien lesen, innehalten, wie er von einem urteil 
Conrad Snappen, frijgreven, appelliert het, und eczlich 
andere briefe und abschrifft, die alle vor uns gelesen und 
verhört wurden etc, Doruf die vorgenanten Johans Gysler 
und Berchtold Stein, derselben stat zu Hildensem voll- 
mechtig procurator, brachten für und liessen auch lesen 
und verhörn etlich briefe, eynen des vorgenanten Conrat 
Snappen, frijgreven zu Vardorpe, under sinem anhangen- 
den insigel, darinn er schreib und bekant vor dem ege- 
nanten unserm gnedigen heren, dem keiser, die zijt römisch 
kunig, und allen fürsten, herren, grafen, rittern uud allen 
echten frijenscheffen, wie das Hennig Artus den vorge- 
nanten Albrecht von Möllem vor im vor dem frijen stul 
uff der Honebecke verfurt het etc., als das derselb brief 

14* 
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eigentlichen inholde, und einen andern der burgermeistere 
und rad der stat zu Dorpmunde und mit irer stat secret 
und Hinrich Wymelhus und vil anderer edeler greven, 
frijgreven und frijen scheffen anhangenden insigilen ver- 
sigelt, inhaltend, wie der vorgenante Albrecht an den 
vorgenanten unsern gnedigen heren, den kunig, appelliert 
het, und daruff sin gnad denselben von Dorpmunde ge- 
schriben, sie beladen und in bevolhen und gebotten het, 
bede obgenanten partije, die von Hildensem und Albrechte 
von Mollem, fur sich zu besenden, die sach zwiischen in 
eigentlichen zu verhören und die mit dem rechten zu 
beschliessen und usszurichten, als sich das dann in dem 
rechten gebürte; des sich auch die von Dorpmund also 
angenommen und den sachen eigentlichen nachgangen 
weren, also das derselb brief klerlichen inheldet; und 
redten doruff durch iren vorgenanten fursprechen also: 
als der vorgenante Albrecht von Möllem die vorgenanten 
burgermeistere, rad und burgere gemeinlich der stat zu 
Hildensem für des heiligen richs hofgericht geladen und | 
fürgeheischen het lassen, gefruten sie, man het in da 
vorgenanten briefen und reden wol gehort, das derselb 
Albrecht von Möllem ein solich man were, das sie noch 
nymant anders im vor dem vorgenanten hofgericht noch 
in keinen andern gerichten noch rechten schuldig wern 
zu antwurten. 

Dawider der vorgenante Albrecht durch sinen fur- 
sprechen redt: die verfürung, die da also uff in gelesen 
und geschein were, die were unredelich zügangen, und 
were nit ein recht verfürung, und wolte daran sin hals 
setzen, er wolt das bewisen mit keiserlichen rechten und 
besunder mit dem sachsenspigel !). 

Dawider aber der von Hildensen volmechtig procı- 
rator redten: wir hetten den verfürbrief und auch der 


I) Die Berufung auf ben Sachfenfpiegel war durchaus unpaflend: 
gegen die Vehme fonnte, wie fhon Wigand in ber angeführten Re 
cenfion bemerft hat, fein Sachſenſpiegel heifen. 
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von Dorpmunde brief und declaracien doruff wol gehört, 
und der vorgenante Albrecht were ein solich man, das 
sie im nicht antwurten bedorfiten. 

Nach dem allem fragten wir die graven, herren, 
rittere und knechte unde andere frijscheffen, die wir 
dorumb berüffte und by uns sitzen hatten, des rechten; 
die erteilten alle dorümb einhelliglichen mit gesamenter 
volg und urteil zum rechten als recht ist: 

"Nachdem und sie da briefe, worte, rede und wider- 
rede und alles, das do fürbracht were, eigentlich ver- 
hört hetten, so were der vorgenante Albrecht von 
Möllem ein solich man, die wile er in solichen sachen 
und nit doruss komen were, das im die vorgenanten 
burgermeistere rate und burgere gemeinlich der stat 
zu Hildensem noch nyemands anders vor dem vorge- 
nanten hofgericht noch dheinen andern gerichte oder 
rechten schuldig weren zu antwurten.4 

Darnach des nechsten montags nach dem sontag als 
man in der heiligen kirchen singet Misericordias Domini !) 
besassen wir aber des egenanten unsers heren, des key- 
sers, und des heiligen richs hofgericht in sinem keiser- 
lichen hofe, und baden uns doselbst in gericht die vor- 
genanten der von Hildensem vollmechtig procurator durch 
iren fürsprechen, zu fragen einer urteil: als der vorge- 
nante Albrecht von Mollem sie uff des heiligen richs 
hofgericht geladen het, ob dieselbe ladung, clage und 
gericht, daruf gegangen, nach allen ergangen sachen icht 
billich tod und ab sin und denselben burgermeistere, rate 
und burgeren gemeinlich der stät zu Hildensem icht bil- 
lich keinen schaden bringen solt in dhein wise furbass 
ewiclichen ? 

Das ward in alles nach unser frag mit gemeiner 
volg und urteil erteilt als recht ist. 

Darnach bat der egenante her Conrat, here zu Wins- 
perg, fürbasser zu fragen einer urteil: ob man icht billich 


1) 12. April. 
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denselben burgermeisteren, rat und burgeren gemeinlich 
der stat zu Hildensem des alles urteilbrief ander desselben 
hofgerichts ingesigel durch recht geben salt? 

Das ward in auch alles mit gemeiner volg und urteil 
erteilt als recht ist, mit urkund dises briefs, der mit 
urteil von gericht geben ist, versigelt mit desselben hof- 
gerichts anhangendem insigel, des vorgenanten montags 
nach dem sontag Misericordias Domini, nach Cristi geburt 
viertzehenhundert und in dem vier und drissigisten jaren I), 


Peter Wacker. 


Driginal auf Pergament mit dem Sofgerichteflegel (wie das bei 
Thierfh, Hauptſtuhl S. 48, befchrieben). 


MM 4. 


Kaifer Sigismund beftätigt die ergangenen Erkenntniſſe des Yreigrafen 
Snappe u. f. w., und thut den U. v. Mollem, weil berfeibe fid 
öffentlich gegen ſolche Erfenntniffe Beſchuldigungen ber Ungerechtig- 
keit und Falſchheit erlaubt hatte, in die vollftändige Acht. 


Prag 1436, Sonnabend den 1. Derember. 


Wir Sigmund, von Gotes gnaden Romischer keyser. 
zu allen czeiten merer des reichs und zu Ungern, zu 
Behem, Dalmacien, Croacien etc. kunig, bekennen und 
tun kunt mit disera brieff allen und yglichen fursten, 
geistlichen und werltlichen, graven, herren, rittern, knech- 
ten und steten, wissenden frijenscheppfen und unwissen- 


1) Hiernach twürben die Negeften und das Xtinerar bei Afhhad 
a. a. D. Bd. 4. ©. 492 zu berichtigen fein. — 

Uebrigens befindet fi ein von Hehnemann Mufoge, reigrafen 
zu Eoeft (derfelbe erfheint auch urfundlih im Jahre 1435 und 1433 
bei Kindlinger, Bd. IH. 2. ©. 583. Fahne, Bd. 2. ©. 296. 
Vom Kaifer Sigiömund mar er bereit® am ?. Juni 1430 mit dem 
Kreigrafenamte zu Ampen (Andopen) und Eimerif (Elverike) in der 
Braffhaft Marf beichnt worden. Troß, Sammi. merkw. Urf. für 
die Geſch. des Femger. ©. 54), Hermann Pels (Peliz), Erbrichter 
dafelbft, und bon dem Notar Heinrich Rüden am 11. October 1436 
angefertigter Transfumt der vorliegenden und ber beiden vorſtehenden 
Urkunden vom 19. Xuni 1425 und 14. Auguft 1426 im Silbesheimer 
Stadtarchive. 
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den des heimlichen gerichts: das uns haben tun furbringen 
die ersamen burgermeister und rat der stat Hildesem, 
unser und des reichs lieben getrewen, wie vor czeiten 
misscheling zwyschen in und Albrecht von Möllem gewezt 
sey und sich die sach so verr verlouffen had, daz der 
egenante Albrecht umb sine missetad, die dann mit rechte 
uff in gebracht und gewist wurden ist, von unsern und 
des heiligen reichs ffrijgreven Corde Snappen an dem 
freijinstüle zu Honebecke in heimlicher achte rechte und 
urteil uber in gegangen und geben ist, nach innhalt des- 
selben urteilsbrieves, daruber gegeben, den wir ouch 
gesehen haben. 

Wann aber der egenante Albrecht meinte, er were 
durch des egenanten frijgreven urteil verkürczt wurden: 
so haben die ersamen burgermeistere und rat zu Dorp- 
mund, unser und des reichs lieben getruen, von unserer 
commission und bevelhnüss wegen in von uns beschen, 
des genanten frijgreven urteil nach ergangen dingen recht 
und trefftich funden, erkant und die ouch bestetiget und 
confirmiret, als sich im rechten das geburt hat, als das 
derselben von Dorpmund brieff, daruber gegeben, mit vil 
edeln graven und suszt vil frijgreven und frijer scheppfen 
anhangenden insigeln besigelt, eigentlich ynnholt, der uns 
ouch für ougen geczeigt ist wurden. 

Wann aber nach allen dissen ergangen sachen, als 
wir die Romische und keyserliche cron zu Rom entfangen 
hatten wnd mit der hulffe Gots gen Basel kamen, do quam 
der offtgenante Albrecht von Mollem vor unserm (sic) 
keyserlich majestat, sich swerlich beklagende, wie er 
durch solich obgemelte urteil und bestetung des frijgreve 
und der von Dorpmund sere beswert were worden, und 
meinte, die weren auch nicht mit rechte beschen und 
uns vast was umb recht im zu gestatten anruflend; do 
taten wir aber als sich geborte, wann wir von grossen 
sachen wegen, domit wir im heiligen concilio zu Basel 
beladen waren, wann die sach mit unser selbs person 
nicht verhoren mochten: so bevülen wir die sach zw 
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verhoren und darinn, was sich im rechten geborte, zu 
tun, dem edeln graff Hansen von Lupfen seligen, unserm 
hofrichter und lieben getruen, der also doselbs darzu 
beruffte vil edel grafen, herren, ritter und knechte, ouch 
etzliche aus unsern richsteten, die alle frijscheppfen und 
wissend waren; do also beide teil gen einander und was 
sich in der sach verlowflen hat verhord wurden; do aber 
die obengerurten urteil des frijgrefen Cords Snappen und 
der von Dorpmünd krefltiig und genugsam zum rechten 
- erkant wurden und so vil mer, daz man wol hertlicher 
hett mügen zu dem egenanten Albrechten von Mollem 
greifen. 


Und als wir nü aber vernomen haben, das der offt- 
geschriben Albrecht an sulchem obgemelten urteil und 
recht im nicht benugen lasset, sunder sin unrecht ye 
lenger ye mer mit unrecht beswert und bedeckt, besunder 
mit dem, daz er in sinem eygen versigelten brieff vilen 
fursten, geistlichen und werltlichen, und suszt vilen heren 
und steten geschriben hat under andern worten, das die 
egenanten edeln graff Hans von Lupfen, Conrad Snapp 
und die von Dorpmund, die von unsern wegen in der 
sach geurteilt und gericht haben, valsche urteil sollen 
wider in gesprochen und gegeben haben, als dann das 
die ofltgeschriben burgermeistere und rat zu Hildesem 
durch iren volmechtigen anwalt mit warer kuntschafft 
vor uns bewist haben, und hant uns gebeten, in den 
sachen von unserm keyserlichen gewalt zu tund, das 
ander ein byspil doran nemen. 


Wann nü unser keyserlich majestat von angeborn 
gute wol zympt, das wir allen den, die ‚uns in rechten 
und billichen sachen umb recht anruffen, in wider des 
reichs und unser ungehorsamen rechtens zu gestatten 
und die ungehorsam ye herter zu stroffen, ye lenger und 
mer sie in irer ungehorsam verstockt bliben, dem heiligen 
rich zu eren und dem rechten zu hilff; als dann der offlt- 
geschriben Albrecht von Mollem mit sulchem frevel, un- 
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gehorsam und unrechticlich schriben wider uns und das 
rich grosslich getan hat und in die pene der lesterung 
keyserlicher majestat gevallen ist: dorumb so haben wir 
mit wolbedachtem mute und rate unserer getruen alle 
obgemelten sentencien und urteil, wider den vorgenanten 
Albrechten von Mollem ergangen, bestetiget und confir- 
miret, bestetigen und confirmiren die von Romischer 
keyserlicher macht mit disem brieff stete vest und unver- 
brochen zu bliben; und wir wollen ouch und setzen 
doruff demselben Albrechte ein ewig swigen, und dorynn 
oder dawider nit zu reden noch zu tund, heimlich noch 
offembar ymmer mer. 


Und wir gebieten ouch dorumb euch allen und yg- 
lichen fursten, greven, heren, rittern, knechten, steten 
und allen frijgreven und frijscheppfen und allen andern 
wissenden und unwissenden, unsern und des richs getruen 
und undertanen, den diser brieff oder gewisse transsumpte 
davon furkomet, by unsern und des richs swer ungnaden 
und bey einer pene hundert marg lotiges goldes, uns und 
dem riche und dem klegere vervallende, so dicke und 
hiewider von ymand getan würde, unlesslich zu beczalen, 
daz ir den vorgeschr. Albrechten von Mollem furbass 
nicht huset, hofet, eczet noch drinket, noch susst keyne 
hulffe, wider mit gericht oder an gericht, noch keine 
handelunge, noch gemeinschafft mit im habt, noch zu 
haben gestat in dheinwise, sunder ir den das gebort dem 
rechten nachgeen wollet, wann wir ouch dieselben sachen 
zwyschen den von Hildesem und im und aller derjener, 
die der sach von irer wegen meinten zu tun haben adir 
zu tun gewynnen, hiemit ein gancz end sollen haben. 


Mit urkunt dises brieffs versigelt mit unserer keyser- 
lichen majestat insigel geben zu Prage, nach Crists ge- 
burt vierczehenhundert jar und dornach im sechs und 
drissigisten jare, am nechsten sampsstag nach sant An- 
dres tag, unserer riche des Ungerschen etc. im funiflczi- 
gisten, des Romischen im siben und czweinczigisten, des 
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Behemischen im sibenczehenden und des keysertumbs im 
vierden jaren. 
Ad mandatum domini imperatoris 
Marquardus Brisacher. 


Original auf Vergament mit dem Siegel. 


IM. Den erften Vehmproceß gegen die Lüneburger 
betreffend. 


Mil bis 5. 
(Aus dem Lüneburger Stadtarchive.) 


Graf Chriſtian von Oldenburg erhob in Gemeinfhaft mit 
dem Erzbifchofe Nicolaus von Bremen eine Klage gegen den 
Stadtrath zu Lüneburg bei dem Freiſtuhle zu Rheda, vor 
welchen fodann die Beklagten durch den dortigen Yreigrafen 
Aspelan Hormepenning geladen wurden. 

Der Inhalt der Alage und der Ladung fann leider, weil 
die deöfallfigen Actenftüde fehlen, nicht angegeben werden. 

Ueber jene Ladung nun befchwerten fich der Stadtrath 
appellando bei dem faiferlichen Hofgerichte, indem er fi 
namentlich auf die ihm ertheilten kaiſerlichen Eyemtiongprivile- 
gien berief und daneben geltend machte, daß er dem Kläger 
niemald Ehre und Recht verweigert habe, die Sache auch be- 
reits abgeurtheilt fei. 

Das Taiferlihe Hofgericht erließ darauf am 5. Septem- 
ber 1444 ein Inhibitorium und erflärte außerdem alle Ber- 
fügungen, welche der genannte reigraf oder andere Freigrafen 
nach Erlaffung der Inhibition etwa getroffen hätten oder noch 
treffen möchten, für nichtig; der Kaifer felbft aber, an welchen 
die Lüneburger fich gleichfalld wandten, beauftragte unterm 
2. October 1444 die Bifchöfe Magnus zu Hildesheim und 
Johann zu Verden, die Cache dur DBerglei oder durch 
Urtbeil und Recht zu erledigen. 

In Betreff der ferneren desfallfigen Thätigfeit der beiden 
Difhöfe liegen und zwar Urkunden nicht vor, die Lüneburger 
leifteten jedoch dem Kläger in der That Genugthuung und 
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wurden aud diefem Grunde, freilich erji am 12. Juni 1447, 
durch den Freiſtuhl zu Müddendorp von der vehmgerichtlichen 
Klage entbunden und in ihre früheren Rechte wieder eingefept. 


AR 1. 
Inhibitorium ded falferliden Hofgerihtd zu Nürnberg. 


Rürnberg 1444, Sonnabend den 5. September. 


Wir Michel !), von Gots gnaden dez heiligen Romischen 
reichs burggraf zu Maidburg und grave zu Hardeckg, des 
allerdurchluchtigisten fürsten und heren, hern Friderichs, 
von Gots gnaden Römischen kungs, zu allen zeiten merers 
des reichs, herezogen zu Österreich, zu Steir, zu Kernten 
und zu Krain, graven zu Tirol etc., hofrichter, embieten 
Aspellan Hornpfening ?), freygreven des edeln jünckhern 
Ötten, graven zu Teckelenburg, unser gnad und alles güt 
und tün dir kunt mit disem brief: daz wir dez iczgenan- 
ten unsers herren, dez kungs, und dez heiligen reiclıs 
hofgericht bessen (sic) haben zu Nüremburg (sic) auf der 
burg, auff heut data dises briefs, und das doselbs fur uns 
kam in gericht Jobs Kappfer anstat und von wegen der 
burgermeister und rates der statt Lüneburg, und lautmert 
durch seinen redner als hofgerichts recht ist, wie du die 
obgenanten von Lüneburg von elag wegen dez erwirdigen 
hern Niclas, etwann erczbischofs zu Bremen, und des 
edeln Cristan, graven zu Aldenburg, umb sach, die ge- 


1) Der Paiferlihe Hofridter Michael, Burggraf zu Maidburg 
(Magdeburg) und Graf zu Hardeck, kommt, urfundlid dor in den 
Jahren 1444, 1445, 1446, 1447, 1450 und 1451 bei Wigand, 
Werl. Beiträge 1. S. 339; Chmel, Reg. Frid. Bd. I. S. 192, 212, 
215, 227. 273, dv. Harpprecht a. a. D. Bd. I. ©. 50. 


2) Diefer Yreigraf iſt ohne Zweifel iventifch mit Abſolon Horne⸗ 
penning, Freigraf zu Müdbendorpe (im Hochſtifte Oonabrück), welcher 
das Sreigrafenamt im Jahre 1427 empfangen und bie in ber Befchichte 
der Stadt Dsnabrüf Th. II. S. 198 abgedrudte Vehmgerichtöurkunde 
von 1433 auögeftellt hat. WBemerfensmerth ift übrigens, daß berfeibe 
in Beranlaffung der vorliegenden Vehmſache am 28. Mai 1445 vom 
Kaifer in bie Acht erflärt worden if. (S. oben Seile 186.) 
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richt sein, darauff er versigelt urkund fürbracht hat, für 
den freyenstul zu Rede gen Westfäln, wider ire privilegia 
und freyheit,. damit sie von Römischen küngen und key- 
sern begnadt sein, geheischen habst, wiewol sie den ob- 
genanten clegern ere und rechts nie vorgewesen sein. 
Doselbs die vorgenanten von Lüneburg sich grösslich 
beswert meinten und darump sy für unsern heren, den 
kung, und sein hofgericht sich beruffen und appelliert 
haben; solich ir appellacion wir dann als ein hofrichter 
unseres heren, des kungs, zugelassen und auffgenommen 
und dir darauff verbotten haben, fürbass in der sach zu 
richten, als das in derselben unsern inhibicion und ge- 
bottsbriefen, dir darumb zugesandt, eigentlicher begriffen 
ist; so soltu doch über solichs, als dieselben von Lünen- 
burg sich besorgen, villicht gericht haben oder hinfür 
noch menist richten. Und bat darauf, durch ein urteil zu 
fragen, ob man icht billich allez daz vernichten und wider- 
ruffen soll, daz nach solicher obgemelten appellacion und 
inhibicion von dir oder anderen freygreven beschehen und 
gericht were? 

Darauf fragten wir des rechten und haben die heren 
und ritter, die by uns am rechten sassen, erteilt: als die 
von Lüneburg von den freyenstüln und freigreven appel- 
lirt haben und ir appellacion zugelassen ist, und inhibicion 
und ladung darauff aussgangen sind, alles, das nach den 
appellacion und inhibicion von dir oder andern freygreven 
in der sach beschehen sey, solt man widerruffen und 
vernichten, yecz als dann und dann als yecz etc. 

Darumb von gewalt des egenanten unsers heren, dez 
kungs und hofgerichts wegen haben wir alles das wider- 
rufft und vernicht, das du oder ander freigreven nach der 
obgenanten von Lüneburg appellacion und inhibicion in 
der sach wider sie gericht und getan hast bissher, oder 
hinfür tun würdest, heimlich oder offenlich; vernichten, 
und widerruffen auch allez das in craflt dises briefs, ge- 
bieten dir auch ernstlich von derselben gewalte wegen, 
das du und ander freigreven auch sollichs widerruffst und 
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abtust und wider die von Lüneburg hinfür nicht entrichtet 
noch düt in dheinweise; würdstu aber oder ander frey- 
greven solich unser gebott noch verachten, wann uns 
dann solichs fürbracht würd: so würd man aber swer- 
licher gegen dir und den andern richten als des reiehs 
und hofgerichts recht ist. 

Geben zu Nüremberg, under desselben hofgerichts 
auffgedrucktem insigel am nechsten samsstag nach sant 
Gilgen tag, nach Cristi gepurt viertzehenhundert und im 
vier und viertzigisten Jare. 

Jo. Gysler ij. 


Original auf Pergament. Auf der NRüdfeite ift bad Siegel bed 
Hofgerichts aufgebrudt. | 


AR 2. 
Gaffatorium bed kaiferlihen Hofgerihtd zu Nürnberg. 
Nürnberg, 1444, Sonnabend den 5. September. 


Wir Michel, von Gots gnaden des heiligen Römischen 
reichs burggraf zu Maidburg und graf zu Harrdeck, des 
allerdurchleuchtigisten fursten und herren, hern Fridrichs, 
von Gots gnaden kungs, zu allen zeiten merers des reichs, 
herczogen zu Oesterreich, zu Steir, zu Kernten, zu Krain 
und graven zu Tyrol etc. hofrichter, bekennen und tun 
kund offembar mit disem brieve allen den, die in sehen 
oder hören lesen: 

daz wir des yezgenanten unsers hern, des kungs, 
und des heiligen reichs hofgericht zu Nürenberg uff der 
burg besessen haben auf heut data dises briefs, und daz 
doselbs für uns kom in gericht die ersamen Jobst Kapfer 
von wegen der ersamen burgermeister ‘und rates zu Lune- 
borg mit irem vollem gewallt, und lutmert durch seinen 
redner als hofgerichttz recht ist: 

wie Aspellan Hornphenning, freygrave des edelen junk- 
herren Otten, graven zu Tekelenburg, die obgenanten 


1) Johann Gyoler wurde als kaiſerlicher Hofſchreiber beeibigt am 
31. Juli 1441. Chmel, Reg. Frid. ®b. I. ©. 39. 
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burgermeister und rat zu Luneborg wider ir privilegia 
und fryheid, die sie von Römischen keisern und kuni- 
gen herbracht haben, vor den fryenstul zu Wesstfalen, 
nemtlichen zu Rede, von clag wegen des erwirdigen 
hern Niclas, ettwen erczbischofs zu Bremen, und des 
edeln Cristan, graven zu Aldinburg etc., umb sach, die 
gericht sei; dorauf er von derselben burgermeister und 
rats wegen versigelt urkund furbracht hat, vor sich 
geheischt und geladen habe. 

Wiwol nu dieselben burgermeister und rat von den 
frijgreven und gerichte für unsern herren, den künig, 
und sein hofgericht sich beruffen und appellirt haben, 
doruff dan wir demselben und anderen frijgreven in der 
sach verboten haben, zu richten nach laut der inhibicion, 
die wir den frijgreven dorumb zugesant haben. Wann 
nu derselb frijgreve solich gebot villeicht veracht und 
wider die obgenanten von Lüneborg mer gericht hat oder 
zu richten meint, begert der egenante ir procurator durch 
recht, solich urteil und gericht wider die von Luneborg 
ergangen und die noch wider sie hinfür ergeen möchten 
von dem egenanten oder anderen frijgreven in derselben 
sache, zu vernichten und zu widerruffen. 

Also fragten wir des rechten; doruff haben die herren 
und ritter, die bei uns am rechten sassen, einhelliclich 
erteilt: 

als die von Luneborg von den frijenstüln und frijgreven 
appellirt haben, und die appellacion zugelassen ist und 
inhibicion und ladung daruff ussgangen sind, alles, das 
dann nach den appellacion und inhibicion geschehen 
ist, sol men vernichten, dann als ycz und ycz als dann, 
sunder nach dem durch die inhibicion was wider ir 
privilegia und wider sie gericht wer vernichtt ist. 

Dorumb von gewallt des egenanten unsers herren, 
des kungs, und hofgerichts wegen widerruffen und ver- 
nichten wir alle urteil, gerichtt und händel, die der ob- 
genante oder ander frijgreven von clag wegen bischofs 
Niclas und graven Cristans vorgenant wider die von 
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Luneborg gesprochen, geurteilt oder getan haben, bissher, 
oder hinfür tun würden, heimlich oder offenlich, und 
sagen solichs alles kraftloss und machtioss, dann als ycz 
und ycz als dann, mit disem brieve, und gebieten dorumb 
von desselben gwalts und hofgerichts wegen allermenigc- 
lich, daz die obgenanten von Lüneborg oder die iren von 
dises handels wegen nymant angreiffen, bekümer, aufl- 
hallt, noch sie gemeniclich oder sunderlich irr oder hinder 
in dheinwise. 

Wann wer dawider tet, zu dem oder den würd man 
dorumb richten, als des yczgenanten hofgerichts recht ist. 

Mit urkund dises briefs, der mit urteil von gericht 
geben ist, versigelt mit desselben hofgerichts anhangen- 
dem insigel, am samsstag nach sant Gilgen tag, nach 
Crists geburd vierczehen hundert und im vier und vir- 
czigisten jare. 

Johan Gysler. 
Driginat auf Pergament mit dem anhangenden Hofgerichtöflegel. 


AR 3. 


Kaiferliches Commiſſorium für die Bifchöfe Magnus zu Hübesheim und 
Johann zu Werben. 


Nürnberg 1444, Freitag den 2, October. 


Wir Friderich, von Gots gnaden Römischer küng, zu 
allen zeiten merer des reichs, herczog zu Oesterreich, zu 
Steir, zu Kernden und zu Krain, grave zu Tirol etc., em- 
bieten den erwirdigen Magnus zu Hildensem 1) und Johann 
zu Verden 2) bischoffen, unsern und des reichs fürsten und 
lieben andechtigen, unser gnad und alles gut, und tun euch 
kunt mit disem brief: das uns die ersamen burgermeister 


1) Bifhof Magnus zu Hildesheim (Herzog v. Sadıfen» Lauenburg) 
regierte von 1424 bi6 21. September 1452. Mooyer a.a.D. ©. 40. 

2) Der Verdener Bilhof Johann II. von Aſel wurde gewählt 
am 14. Anguſt 1426, er reflgnirte 1420. Mooher, ©. 120. Leber 
fein gewaltthätiges Verfahren gegen einige Unterthanen des Deutfchen 
Drdend vergl. Voigt, die Weftfätifchen Bemgeriähte in Beziehung 
anf Breußen. Königäberg 1836, S. 50. 
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und rat der stad Lünborg, unsere und des reichs lieben 
getrewen, durch ir erber bottschaflt haben fürbringen 
lassen, wie Asplonn Hornpenning, der sich schreibt ein 
freygreve zu Rede, sie von clag wegen des edeln Cri 
stan, ‚graven zu ÖOldenborg und Delmenhorst, für den 
egenanten freienstul zu Rede geheischen und geladen hab, 
wiewol sie demselben graven eren und rechtens ny vor- 
gewesen noch aussgangen sein, auch solcher sach mit im 
nicht zu tun noch zu handeln haben, darumb sie vor den 
freienstul zu Westfaln billich sollen gezogen werden; in 
solchem dann die egenanten von Lünborg von den ge- 
nanten graven und freygreven sich beswert meinten und 
besorgten, mer zu beswert werden; darumb sie sich vor 
unser kunglich hofgericht beruffen und appelliert haben, 
soich ir appellation dann unser hofrichter an unser stat 
zugelassen, auffgenommen und beiden teiln von der sach 
wegen rechttag geseczt und bescheiden hat, und der 
worten das nymant die vorgenanten von Lünborg der 
sach halben verungelimpfen, ouch in den landen und vor 
den lewten, do die sach kuntlich und wissentlich_ sey, 
much zu rechtem und redlichen ausstrag komen, haben 
sie unser künglich majestat demutiglich angeruffen und 
gebeten, sie gnediclich darinn zu bedencken und zu ver- 
sehen; solch zimlich bete wir in dann nicht gern ver- 
sagen wolten. 

Wann wir nu zu diesem mal mit so merklichen und 
grossen sachen, das heilig reich, auch unser fürstentum 
antreffend, beladen sein, daz wir der sach nach notdurflt 
selbs nicht verhoren, auch unsers hofrichters und anderer 
der unsern darzu nicht geraten mugen, und wir auch 
vernemen, das ir beiden teiln so gelegen und gewant 
seit, daz ir die sach wol verhören und in freuntschafft 
oder rechte entscheiden mugt, des und alles guten wir 
dann ein sunder getrawen zu euch haben: darumb von 
Römischer künglicher macht und gewalt befelhen wir 
ewer andacht dieselben sach, euch ernstlich und vestiglich 
gebietend mit disem brief, das ir baid oder ewer einer 
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an unser stat und als unser commissarien euch der sach 
annemt, und die offtgenanten von Lünborg und graf Cri- 
stan auff einen benanten tag durch sich selbs oder ir 
volmechtig anwalt vor üch an gelegen stette zu komen 
heischt und ladt, und welchem teil zeugen oder kuntschaft 
zu verhoren und fürzubringen not were, daz ir dieselben 
auch ladt, zwingt und verhort, und am ersten versucht, 
sie in freuntschaflt zu berichten. 

Mocht euch aber des niht gedeien, daz ir dann baid 
teil im rechten verhört und auf ir red, widerred und alles 
ir fürbringen sie mit ewerm rechtlichen spruch entschei- 
det. Und was ir baid also oder ewer einer, ob der ander 
dabey nicht gesein möcht, in freuntschafft oder recht 
zwischen in tun und sprechen werdt, daz sol von beiden 
teiln unverbrochlich gehalten werden; und welcher teil 
ungehorsam erfunden wurd oder zum rechten vor euch 
auff ewer ladung nicht keme oder nicht komen noch 
schicken wolt: so solt ir und mügt dem gehorsamen teil 
recht sprechen in aller mass, als wir selbs oder unser 
hofrichter tun solten und möchten. 

Geben zu Nüremberg, under unsers und des reichs- 
hofgerichts anhangendem insigel am nechsten freytag 
nach sant Michelstag, nach Cristi gepurt viertzehenhundert 
und im vierundviertzigisten jare. 

Johan Gysler. 


Driginal auf Pergament mit dem anhangenden Siegel des Hofs 
gericht. . 


MR 4. 


Urtheilöbrief des Yreigrafen Aopelagen Hornepenning zu Muddendorpe, 
modurd bie Lüneburger unter Siftirung bed vehmgerichtlihen 
Verfahrens wieder in ihr Recht eingefet werben. 


1447, Montag den 12, Juni. 


Ick Aspelaen Hornepennyncg, van keyserliker gewalt 
vrygreve des vryenstoles to Muddendorppe, enkenne vor 
alsweme, de dessen oppenen breff zeen eder horen lesen: 
dat ik up dallincg giſſte desses breves den vorg. vryen- 


- 


15 
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stoel to Muddendorpe becledet unde bezetten hadde, ge- 
spannener banck, to richtene over Hjff unde ere na gesette 
unde zate des groten keyser Carolus, des hilligen rykes 
hemeliken beslotenen achte. Dar vor my quam in dat 
gehegede gerichte eyn echt vrygschepen des hilgen rykes 
unde eyn vulmechtich procurator, geheten Wilhelm Slaep, 
de dar zunderges to gesat was der ersamen borgermestere 
unde rades unde innewonere der stad Luneborch by 
namen: her Johan Schellepeper, Herman Kruse, Johan 
Gerlop, Johan Sprynchyntgud, Albert Elvers, Johan Sche- 
renbeke, Erick Ghyse, Hinrick Hoyman, Ludeke Gader- 
stede, Hinrick Hoyers, Hartich Scomaker, Albert und 
Detmer Semelbecker, Hinrick Langhe, Johan van der 
Molen, Diderik Bromes, Brand Sesterstede, raeimans to 
Luneborch; Meyneke Zanghenstede, Hans zin zone, Hans 
Tesspe, Peter Schutte, Albert Synne, unde alle deghene, 
de dan vor my beclaget weren van Luneborch vor den 
vryenstole, to Rede belegen in dem Hundehove etc.; unde 
de vorg. Wylheim Slaep leet vragen vormydst zinen vor- 
spraken eynes rechten ordels to behoff der beclageden 
van Luneborch vorg., by namen unde by tonamen, zo ze 
begrepen zind in den ladehreven: nadem dat ze vul 
gedaen unde rechtes geplogen hebn dem erwerdigen in 
Got heren, hern Nycolaus olyneges ertzebisscope to Bre- 
men, zeliger dechtnysse, unde deme edelen juncheren 
Kerstene, greven to Oldenborch unde to Delmenhorst, 
unde Wychmann Schorynck, eren clegere, offt men dan 
de vorgescr. beclageden van Luneborch ycht mochte 
weder in ere recht zetten unde enen vrede werken, offte 
wes dar recht umme sy? 

Dat ordel nam ik Aspelaen, vrygreve vorg., an my, 
als recht was etc., unde bestade det an eynen vrien- 
schepen, de uthginck unde bereed zick myt den umme- 
stenders des gerichtes, unde quam weder in dat gerichte 
unde wisede vor recht: 

„Nadem dat de vorg. van Luneberch ere unde rechtes 
geplogen hadden, zo ze angelanghet weren, zo vorser. 
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is, by namen unde by tonamen, enen isliken na zinem 
gebore, zo mach men de beclageden vorg. in eren 
vrede werken unde zeiten, zo zick dat in deme rechte 
gebort etc.‘* 

So leet de vorg. Wyihelm, procurator, vort enes 
rechten ordels vragen vormydst zinem vorspraken to be- 
hoff der vorg. van Luneborch, offt men en eynen vrede 
werkede vor dessen vorg. vryenstole: offt dat gicht 
schole zo bundich syn unde macht hebn, offt dat schege 
vor den vorg. vryenstole to Rede, oflt wes dar recht 
umme sy? 

Dat ordel nam ik Aspelaen, vrigreve vorg., an my, 
als recht was, unde bestadede dat an enen echten vryen 
schepen, de darup wysede vor recht: 

„Nademe dat desse vorg. vrygreve Aspelaen hevet dat 
gerichte daen unde myt ordele in vortyden vorwaret 
ys, zo mach men den vorg. van Luneborch, de dar vor 
Aspelane, vrigreven vorg., beclaget syn, vor dessen 
vorg. vryenstole to Muddendorpe inzetten unde werken, 
dat zal zo bundich unde mechtich syn, offt dat schege 
vor den vorg. vryenstole to Rede ete.“ 1), 

So bad do de vorg. Wyihelm, dat men en eynen 
vrede werkede under konynges banne. 

So werke ick Aspelaen Hornepennynck, vrigreve vorg., 
unde zeite de vorg. van Luneborch, zo ze syn begrepen 
in den ladebreven, myt namen: her Johan Schellepeper 
myt ziner geselscop, unde Meyneken Zanghenstede myt 
ziner gezelscop, eynen steden, vasten, unvorsegeden vrede, 
unde zette de vorg. beclageden in alle ere rechticheit, 
van bevele des Romesschen konynges, dat ze zo vrig 
unde zo echte unde vrig syn unde wesen zolen, zo ze 
des ersten dages weren, bevoren do ik ze anlanghede 
van gerichtes wegen, ysliken na zinem gebore, eynen 
vryen vasten vrede. Unde ik Aspelaen, vrygreve vorg., 
wyl des mynen leven heren van Luneborch vorg. bystendich 


1) Bergl. Wigand, Femgericht &. 368. , 
15 
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syn und wesen up allen steden, war em des noet unde 
behoff is; unde ik Aspelaen, vrigreve vorg., hebbe up 
desse vorg. ordele unde puncte myne orkunde entfangen 
und doe aff de ladynge, de ik an de vorg. van Lune- 
borch gedaen hebbe, unde legge de ladinge machtloes 
unde unbundich unde van ghynen gewerde, sunder yeni- 
gerleye myddel eder inval, sunder alle argelist. 

Hijr weren an und over vor stantgenoten des gerich- 
tes: Hinrick van den Broke, knape; Johan Havickhorst, 
Hugo van Horne, Arnd Zegebode, borgermester; Engelke 
Schomaker, borgermester; Levelt Kroes, richter to Melle; 
Gerlach unde Hinrik Kremers, Ludger Lot, Johan de ko- 
ster to Holte, Ebbeke Holthus und ander vryen schepen 
genoch, de dat gerichte mede bestonden, zo sick dat 
geboert, alse vryenstoles recht is. 

Desses to tuge der warheit zo hebbe ik Aspelaen 
Hornepennyncg, vrigreve vorg., myning. myt ingesegelen 
Bertoldes van Haren, Everdes van Sutholte, Rolandes unde 
Diderikes, broderen van Alen, knapen, Ffrederikes Schaden 
unde Everdes Schutten, des wy Bertolt, Everd, Rolant 
unde Diderick, knapen, Ffrederick unde Evert alle vorg. 
orkunde unser segele bekennen, an dessen breff ge- 
hangen. 

Datum anno Domini Mo. CCCCO. xXL septimo, fleria se- 
cunda post festum corporis Christi. 


Driginal auf Pergament, woran 7 Siegel in grünem Wadıfe 
bangen. 


AR 5. 


Urtheilsbrief ded Freigrafen Heinrich Xifchmeifter zu Eversberg und 
Arnsberg, betreffend eine gegen bie Stadt Wafferburg erlafiene 
Ladung vor ben Freiftuhl zu Waltorp. 


Arnsberg 1443, Donnerstag ben 17. October. 


Transfumt, aufgenommen vom LZandgeridhte zu Nürnberg 
am 17. Auguſt 1444. 


Datum per copiam. 


Ich Heinrich Vyschmeister, freygreve zu dem Efers- 
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perg !), des erwirdigen fürsten und hern, hern Dyettrichs, 
ertzbischoffs zu Cöln, hertzog zu Westvalen und von 
Enger etc., meins gnedigen lieben herrn, bekenn in disem 
offen briefe vor allen freygrefen, freyschöppfen und vor 
allen denjenen, die disen brief mögen sehen oder hören 
lesen: das hewt data dises brieffs für mich gekomen ist 
zu Arnsperg in den baumgartten für das oflembar frey 
gericht 2), das ich besessen und becleydet hette, gespanner 
banck, von macht und gewalt des hayligen Römischen 
reichs, zu richten als des offembaren freyen gerichtz 
recht ist: das für mich kome der ersam Friderich Harre, 
vollmechtig procurator der ersamen stat Wasserburg 3), 
und hett alda vor mir getzaiget vormitz seinem gewunnen 
fürsprechen ein procuratorium von wegen der egenanten 
stat, das vor mir gelesen und mit urteyl und mit rechte 
von werde erkant ward. 

Darnach so zaigete der egenante Friderich vormitz 
syme fürsprechen einen fürbrieff Heinrichs von Lynne, 
freygreve zu Waltdorpp und zu Bodelschwinge, derselbe 
brieff ein ladunge mit innhyelt, damit geheyschett und 
geladen synd von clag wegen Mertins Schragen die er- 
samen burgermaister, rate und gemeinheyt der stat Wasser- 


i) Heinrich Viſchmeiſter (Kifchmeifter), Freigraf zu Everbberg (feit 
1428) und Arnoberg im Herzogthum Weſtfalen, erſcheint auch in den 
Jahren 1435, 1438, 1443, 1454 und 1457 bei Kindlinger, Bb. 3. 
Abthl. 2. ©. 585; Wigand, Ardiv Bd. 4. H. 2. ©. 189, 9. 3. 
©. 300; Thierſch, Hauptſt, S. 104; Fahne, Bb.2. S. 296; Zeitfchr. 
für vaterl. Geſch. und Alterthumsk., herausgegeben von Geisberg und 
Bieferd, Neue Folge, Bd. 7. Münfter, 1856. ©. 125 u. f. 

3) Das Freigeriht zu Arnöberg im Baumgarten mar nädhft dem 
zu Dortmund das merkwürdigſte in ganz Weflfalen. Vergl. darüber 
die Monographie von Selbert in der vorbezeichneten Zeitſchrift 
a. a. O. 

3) Eine baierifhe Stadt im Iſarkreiſe. — Ein auf die in ber 
Urkunde bezeichnete Vehmgerichtsſache fi) beziehender Urtheilsbrief des 
Kaiſers Friedrich II. vom 10. Jul. 1441 ift abgebrudt bei Chmel, 
Reg. Frid. 8b. I. Anh. p. VI. S. auch Geiß, Beitr. zur Geſch. der 
Weſtf. Berichte in Bayern. Münden, 1855. ©. 5. 
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burg vorgeschtiben, und alle manskünne, die oben zwein- 
tzig jaren alt sind, aussgeschaiden, die gaistlichen orden 
empfangen haben, wissende und unwissende, die doch 
mit iren namen und mit iren zunamen in demselben für- 
bottzbrieff nit geschriben stand. 

Da tette fragen der egenant Friderich Harre vormitz 
syme fürsprechen eins rechten urfteyls: ob die fürbottz- 
brieff auch von werde sij, oder was dar eyn recht umb 
sey? Das urteyl stalt ich Heinrich Vyschmeister, frey- 
greve vorgeschriben, an einen echtten rechten freyschöpp- 
fen, der das an sich nam und beryet sich mit den umb- 
stendern und dingpflichtigen des geriohtz und wissde für 
recht: 

„Nachdemmale das wissende und unwissende samentlich 
in dem fürbotzbrieff geheyschet und geladen werent, 
und mit iren namen und zunamen in dem brieff nit 
geschriben en weren: so were der brieff onbündig und 
nicht von werde.“ | 

Darnach 30 fragte der egenant Friderich vormitz 
syme gewunnen fürsprechen hoch eins rechten urleyls: 
ob der stül, den ich besessen hette, und fort alle ander 
freyestüle auch von einer macht sein, und ob eyme yeg- 
lichen stüle gleych gebüre, zu richten, oder ‚was darumb 
ein recht sey? 

Das urteyl stalte ich an einen dingpflichtigen des 
gerichtz und an einen echten rechten freyenschöppfen, 
der das an sich name, und beryet sich mit den umbsten- 
dern des gerichtz und wissde für recht: 

„Das alle freye stüle von einer macht seind und in 
auch gleych gebüre zu richten.“ 

Darnach fragte der egenant Friderich vormitz seinem 
fürsprechen noch eins rechten urteyls: ob auch eyniche 
wissende oder unwissende man eyniche vordrunge möge 
thun vor eynichem freyenstüle umb gelt oder güt, dann 
alleyne antreffend ist leyb und ere, oder auch umb eyni- 
ohen schaden oder koste auff einen zu vordern, der in 
dem gerichte nit besessen ist? 
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Das urteyl stalte ich Heinrich Vyschmeister, freygreve 
vorgeschriben, an einen echten rechten freyenschöpfen, 
der das an sich nam, und beriet sich mit den umbsten- 
dern des gerichtz und wissde für recht: 


„Das kein wissende oder unwissende man eyniche vor- 
drunge mögen thun vor eynichen freyenstüle umb gelt 
oder güt, dann alleyn antreffende ist leyb und ere.“ 


Darnach da zaygete der egenant Friderich Harre 
vormitz seinem fürsprechen offene versigelte schyne und 
brieff zu einer lewiirunge der warhait des allerdurch- 
lewchtigsten fürsten und hern, hern Fridrichs, Romischen 
‚ kunigs, und brieff des erwirdigen fürsten und herren, 
hern Dyettrichs, ertzbyschoff zu Cölne ete., meiner aller- 
liebsten gnedigsten hern; dieselben brieflf vor mir Hein- 
rich Vischmeister, freygreven, auch gelesen wurden und 
gehorte; weliche brieff innhalden, das unser allergnedig- 
ster herr, der künig, der obgenanten stat Wasserburch 
und Mertin Schragen einen rechten gerichttag fur seiner 
küniglich gnaden hoffgerichte verschriben hette lassen, 
als das mein gnedige herre van Cölne auch seinen kü- 
nigelichen gnaden hette tun schreyben, die sachen zu 
verhören entwischen beden partheyen vorgeschriben zu 
freunischafft oder mit dem rechten sie darumb zu schey- 
den, und das mit willen Heinrichs von Lynne, freygreve 
vorgeschriben, als das auch mit rechte für unsers gne- 
digsten hern, des künigs, hoflgerichte geschehen ist, und 
recht darüber gesprochen nach lawte und innhalt seiner 
küniglichen gnaden briefe. 


Darnach so liess fragen der egenant Friderich Harre 
vormitz syme fürsprechen eins rechten. urteyls: so der 
schyne und briefe gelesen weren des Romischen künigs 
und meins gnedigen herren von Cöln, das die vorge- 
schriben sache ein gerichte sache sey entwischen beyden 
vorgeschriben partheyen nach lawte und innhalt meins 
gnedigsten herren, des künigss, briefe, ob dann darnach 
eyniche vordrunge des freyen stüls aufgangen sey, noch 
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tette, ob die vordrunge auch bündig und von werde sey, 
oder was dar eyn recht umb sey? 

Das urteyl stalte ich Heinrich Vyschmeister, freygrefe 
vorgeschriben, an einen echten rechten freyenschöpfen, 
der das an sich name und beryet sich mit den umbsten- 
dern und dingpflichtigen des gerichtz und wissde für 
recht: 

„Das die vordrunge onbündig sey und nicht von werde.“ 

Und wann dise vorgeschribne urteyle, articule und 
punte vor mir Heinrich Vyschmeister, freygrefen vorge- 
schriben, also vor mir in gericht geweyset und geschehen 
sind, des ich enkenne und mein orkunde darauff empfan- 
gen und stantgenossen und dingpflichtige des gerichtz 
dartzü geheyschett und genomen habe die ersamen bur- 
germaister und rate zu Arnsperg, burgermaister und rate 
zum Sünderen, burgermeister und rate zu Hachen, burger- 
meister und rate zu Hüsten, und fort vil anderr frey- 
schöpfen: so habe ich Heinrich Vyschmeister, freygreve 
vorbeschriben, mein sigel zu getzeuge der warheit und zu 
einer gantzer stettigkait benyden an disen brief gehangen. 

Gegeben zu Arnsperg, in den jaren unsers herrn 
tausent vierhundert und in dem drey und viertzigsten 
jaren, des donrstags nach sant Gallen tag, des hayligen 
abbtz. 

Ditzs vidimus und abschrifft 1) ist geben und ver- 
sigelt unnter und mit des lantgerichts des burggraftumbs 
zu Nüremberg anhangendem insigel auff montag nach 
unser lieben Frawen tag assumpcionis, des jars als man 
zalt nach Crists geburt viertzehenhundert und in dem vier 
und viertzigsten jaren. 


Urkunde auf Pergament, mit dem anhangenden Siegel bed Land: 
gerichts zu Nürnberg. 


1) Diefe Urkunde fand ich in bdemfelben Kaſten vor, worin auch 
bie übrigen, hier abgebrudten Lüneburger Urfunden lagen: wahrfchein- 
ih hatte der Math zu Lüneburg fich biefeibe aus Vorſicht außfertigen 
Taffen, um davon wegen ber darin enthaltenen Welöthümer im geeig- 
neten Kalle Gebrauch zu machen. 
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IV. Den zweiten Vehmproceß gegen die Lüneburger 
betreffend. 
JR 1 bis ll. 
(Aud dem Stadtardive zu Lüneburg.) 

Graf Chriftian v. Oldenburg hatte Namen? des Erz 
biſchofs Nicolaus von Bremen mehrere Bürger zu Lüneburg 
bei dem reiftuble zu Rheda aus dem Grunde verklagt, weil 
diefelben die dem Erzbifchofe gegebenen Briefe und Siegel 
nicht gehalten hätten und er fein Recht wider fie hätte erlans 
gen können. 

Unterm 10. October 1444 wurden deshalb die beflagten 
Lüneburger durch Dietrich Ploigher, Freigrafen der Krummen 
Graffhaft, zu ihrer Verantwortung auf den 25. Januar 1445 
vor den gedachten Freiftuhl vorgeladen. 

ALS fodann die Beklagten ſich an ihren Stadtrath mit der 
Bitte wandten, den Streit für fie zu übernehmen, nahm jener 
die Sache auf und gab ſich in Gemeinfchaft mit den Herzögen 
Dtto und Friedrih von Braunfhweig und Lüneburg und mit 
dem Herzoge Bernhard von Sachſen alle erdenklihe Mühe, um 
dem gefürchteten Verfahren vor dem freigerichte zu entgehen. 

Man beſchwerte fich zunächit über die erlaffene Ladung 
im Wege der Berufung bei dem faiferlihen Hofgerichte; bier 
nächft wurden am 10. 13. und 15. Januar 1445 die ent- 
Iprechenden Schreiben unter Verbürgung zweier Freifchöffen an 
den Treigrafen Ploigber erlaffen, worin derfelbe aufgefordert 
wurde, die Sache von dem fFreigerichte ab und an den Rath, 
eventuell an die Herzöge zu weiſen; gleichzeitig wurden den 
berzoglichen Bafallen Johann v. Embern und Heinrich von der 
Hoenbofen behuf Vertretung des Raths und der Herzöge bei 
dem Treiftuhle umfaffende Vollmachten und Inſtructionen er- 
theilt und augerdem wurden der Rath zu Bielefeld, die Ge- 
brüder Smweder und Hermann v. d. Buffche, und der Droft 
Lambert dv. Beveſſen zu Ravensberg erfucht, den genannten 
Bevollmächtigten mit Rath und That förderlich zu fein. 

Die genannten beiden Bevollmächtigten beftellten am 
22. ej. vor dem Gerichte zu Lemgo den Lippiichen Freigrafen 
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Hermann Werneking und zwei andere Maͤnner zu ihren Stell. 
vertretern. 

Erfterer wandte fih am 25. Januar früh Morgens vor 
dem auf denfelben Tag anberaumten freigerichtlichen Termine 
an den Amtmann Johann Schulte zu Nheda und bat den 
felben um fichered Geleit; derfelbe verweigerte ſolches jedoch, 
weil, wie er in Erfahrung gebracht, die Gegenpartei im Ter⸗ 
mine nicht erfcheinen werde, vielmehr gebeten habe, folden 
audzufegen und auf den 27. April hinauszurücken. 

Unter diefen Umftänden unterliegen es die Afterbevoll: 
maächtigten, im freigerichte zu Rheda zu erfcheinen; fie erklär- 
ten indeß noch an demfelben Tage vor dem Etadtrathe zu 
Miedenbrüd die Gründe ihred Ausbleibens. — 

Was weiter in der Sache gefchehen ift, läßt ſich leider 
nicht ermitteln, weil die desfallfigen Urkunden nicht vorhanden 
find. 


Mil. 


Zabungdurfunde bed Freigrafen Ploigher. 
1444, Montag ben 12. October. 


Wetet, Meineke Sanckenstede, Hans sin sone, Hans 
Tespe, Peter Schutte, Albert sin sone, Hinrik Gronehaghen, 
Olrick Cruse, Hans Tobing, Hans Merle, Ludeke van 
Botzem, Ludeke Rolevestorp, Hans Witzendorp, Siverd 
Ghiseken, Hans Varendorp, Wilken Basedow, Hinrik Vis- 
cule, Hans vamme Lö, Meineke Tobing uppe dem Sande, 
Hans Cruse, Hermen Cruse, Eggherd Cruse, Hinrik Senge- 
stake, Johans Apenborch, Hinrik Raven, Johans Raven, 
Hans Boltze, Cord Boltze broders, Johan Boltze, Cord sin 
sone, Cord Schellepeper, Diderik Schellepeper, Hans van 
Lubeke, Hinrik van der Molen, Albert var der Molen, 
Hinrik Brunsswig, Clawes Grawerock, Clawes Remstede. 
Hans Remstede, Heyne Nymtop, Diderik Dusterhop, Mey- 
neke Tobing und Ditmer Tobing, Cord Doring, Bertolt 
Lange, Rabode Provest, Hinrik Upleggher, Hinrik Bere. 
Werneke Scriver, Johans van Eytzen, Hinrik Stenbhorsi. 
Hans van Grene, Sivert Moss, Licketappe, Titeke Nyen- 





235 


kerke, Blomeberg, Varendorp, Helmerich Witzendorp, Ber- 
toldas Heytman, Albert Sarctstede, Titeke Bolte, Hans 
Hagen, Cord Endewatte, Hans Dalenborch tollener, mester 
Mathias, mester Albert de wesler, Cord Dalhusen, Diderik 
Elienberch, Johans Dalenberg, Hans Raven, Eggherd 
Piuckemoss, Gobele de hoke, Hans Sonenbroder, Eler 
Vend, Kersten Remensnyder, Hans van Ulessen, Hans van 
Brome, Meyneke sin nabur, Hans Witing, Meineke var 
Lubeke, Jacob Crochelman, Hans und Ludeke broders 
Stekeberch, Arnd de smid, de lutke Arnd, Tonhyes van 
Buren, Reineke Raven, Hans Wittehoved, Hinrik Visscher, 
Hans Folseken, Brand, de lutke Wilhelm, Hinrik Visscher, 
Ludeke Sommer, Cord Stelle, Hans Voss, Hans Läfferding, 
Bertolt Sommer, Hinrik Winsing, Engelke, Richert Winsing, 
Hans Sperwer, Johans Moyleken, Hermen Moyleken, Eiver 
Becker und sin söne, Werneke Soltouwe, Hesse, Heimeke 
Scroder, Ludeke Kruseköp, Clawes Scroder, de lutteke 
Hermen, Hermen van dem Haghen, Hermen Wulf, Mirs, 
‚Rumeliff und Johans Blancke, guden vrunde: 

dat vor mij komen is to Rede in den vrijgenstul !) 
in des hilghen richs vrijgerichte de ersame Wichman 
Schoring, eyn vrijgschepe des hilghen richs, vulmechtige 
procurator des eddelen juncheren Kristianus, greven to 
Aldenborg und to Delmenhorst, und heft mij swerlichen 
over jw geclaget, wie dat gij dem erwerdigen heren, 
hern Clawese, [de] ertzebisschup to Bremen ?) was, uwer 
sigel und breve nicht en holden, eren und rechtes ute- 
ghan ?) sin und sich geyns rechten mit jw nicht bekomen 
mogen. 

Und alsdan de vorscreven junchern Kristian der clage 
und gerechticheit gemundiget iss, so recht ist, und die- 


1) Der Freiſtuhl zu Rheda in dem Hunbehofe lag in der Herr⸗ 
haft Rheda. Vergl. vd. Sendenberg, v. d. faiferl. @erichtöbart. 
S. 58. 59. 

2) Erzbifchof Nicoland von Bremen, Graf von Deimenhorft, regierte 
vom 16. Yanuar 1422 bis 1435. Mooyer, ©. 18. 

3) d. h. bem Rechte nicht Folge geleiftet haben. 
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sulve claghe ouck vor mij in gerichte mit ordel und 
rechte irkand ward, geborlich an eynem vrijgenstule to 
richten; hirumme rade ich uch ernstlichen in craft dis 
brifs, dat gij uch mit dem vorscreven clegere und den, 
de der clage mit rechte to donde hebbet, entscheiden in 
XIII daghen na uwen anseende dises brifs. 

Dede gij des nicht: so gebede ich jw van keiserliken 
beveles wegen mynes amptes in craft dises brifs und 
macht der konnichliken vrijgenstüle, dat gij komen und 
sin to Rede an dem vorscr. vrijgenstole, des neisien 
mandages na sunte Agneten daghe !), der hilgen junc- 
frouwen negestkumpt, und vorantwerden aldar to rechter 
richtetijd dages in des hilghen richs vrijgerichte uwe ere 
und gelimp in des hilghen richs vrijgerichte to uwen 
hogesten rechte. 

Dede gij des nicht, queme dan die vorscer. clegher 
eder eyn ander, de dat mit rechte don mochte, vor mij 
ef eynem anderen vrijgreven, to gesinnende vurder ge- 
richtes tegen uch: so moste wij richten als recht were, 
dat v swarliken vallen mochte, und warnen jw, dat gi 
des darto nicht komen laten. Und disses to tughe der 
warheit heb ich Diderick Ploigher 2), vrijgreve in der 
Krummen graveschop, von dises vorscr. gerichts und 


)) d. i. Montag den 25. Januar 1446. 


3) Der in den TUrfundenfammiungen bel Datt, de pace imperiü 
publica, ferner bei Ufener u. f. m. fehr häufig vorkommende Freigraf 
Dletrich Ploigher („Plogher“ „Plöger‘) wurde ald Zreigraf „der Krum⸗ 
men Graffhaft im Lande von der Mark⸗ im Jahre 1438 angeftelt. 
Kindlinger Bb. III. Abth. 2. ©. 565. NIS Freigraf der Stähle zu 
Waltorf (in der Yreigraffhaft Dortmund) und zu Bräninghaufen (im 
landräthlich Hördifchen Kreife) mar er befonderd thätig. Manche ber 
bon ihm erlaffenen Rechtsſprüche wurden jedoch für nichtig erfannt und 
namentlich wurde am 12. Juli 1442 vom Kaifer Friedrich TIL. verfügt, 
baß Ploigher als Frevler und Verächter des Faiferlihen Befehls (der 
übermüthige Mann hatte nämlid einen Abforberungöbrief des Kaifers 
auf die Erde gemorfen u. |. w.) beftraft werben folltee Chmel, Ren. 
Frid. ®d. I. ©. 82. 91 und Anhang p. XXI. Er flarb vor dem 
3. September 1451. Ufener, ©. 38. 
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myne ampte wegen myn segel uppt spacium dises brifs 
gedruckt beneden dieser scrift. 

Datum anno Domini MCCCCOXLIIIIO, feria secunda 
proxima post beatorum Gereonis et Victoris marlirum. 


Bteichzeitige Abfchrift auf Papier. — Aufſchrift von berfelben 
Sand auf der Rückſeite: Ladinghe des vrijgreven. 


MR 2. 
Anforberungsfchreiben bed Lüneburger Stabtrathd an den Yreigrafen 
Ploigher. 
I445, Sonntag den 10. Januar. 


lw beschedenen manne Diderike Ploghere, sick scri- 
vende vrijgreven der Krummen graveschup, embeden wij 
borgermestere und radmanne der stad Luneborg unsen 
vruntliken grut und don juw weten: 

dat itlike unse borghere mit namen Meineke Sancken- 
stede, Hans sin sone, Hans Tespe, Peter Schutte, Albert 
sin sone, Hinrick Gronehaghen, Olrik Cruse, Hans Tobing, 
Hans Merle, Ludeke van Botzem, Ludeke Rolevestorp, Hans 
Witzendorp, Siverd Ghiseke, Hans Varendorp, Wilken Ba- 
sedouw, Hinrick Viscule, Hans van dem Lo, Meineke To- 
bing uppe dem Sande, Hans, Hermen und Eggerd Cruse, 
Hinrick Sengestake, Hans Abbenborch, Hinrick Raven, 
Hans Raven, Hans Boltze, Cord sin sone, Cord und Di- 
derick Schellepeper, Hans van Lubeke, Hinrick van der 
Molen, Albert van der Molen, Hinrick Brunsswijg, Clawes 
Grawerock, Clawes Remstede, Hans Remstede, Heyne 
Nymtop, Diderik Dusterhop, Meyneke und Ditmer Tobing, 
Cord Doringh, Bertolt Lange, Rabode Provest, Hinrick 
Upleggher, Hinrick Bere, Werneke Scriver, Hinrick Sten- 
horst, Hans van Grene, Siverd Mörs, Blomeberch, Helmeke 
Witzendorp, Bertoldus Heytman, Albert Tzerstede, Titeke 
Bolte, Hans Haghen, Cord Endewatte, Hans Dalenborch, 
mester Mathias, mester Alberd, Cord Stelle, Diderick Ellen- 
berch, Eggherd Pluckemoss, Gobel de hoke, Hans Sonen- 
broder, Eler Vend, Kersten Remensnyder, Hans van 
Ulessen, Hans van Brome, Meineke sin nabur, Hans 
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Witing, Meineke van Lubeke, Jacob van Troelichele, Hinrik 
Vischer, Hans Folseken, Brand Oldebur, de lutteke Wil- 
helm, Tonnyes van Buren, Reyneke Raven, Hans Witte- 
hoved, Arnd smed, Hans Voss, Ludeke Sommer, Hans 
Lafferde, Hinrick Wintzing, Egelke, Richert Wintzing, Hans 
Sperwer, Hans und Hermen Moyleke, Elver Becker und sin 
sone, Werneke Soltouwe, Hesse, Helmeke Scroder, Ludeke 
Kruseköp, Clawes Scroder, de lutieke Hermen, Hermen 
van dem Haghen, Hermen Wulf, Mirs, Rumelif und Hans 
Blancke, uns getoget hebben enen openen bref, den gij 
en gesand hebben schollen, inholdende: 


„dat vor jw in dat vrijgerichte to Rede gekomen sij 
Wichman Schoring, eyn vrijgschepe, vulmechtich pro- 
curator des eddelen juncheren Kerstens, greven to Ol- 
denborch, und hedde juw swarliken over se geclagel, 
dat se dem erwerdigesten heren, hern Nicolao, de ertze- 
bisschup to Bremen was, ere segele und breve nicht 
en holden, ere und rechtes uteghan sin.“ 


„Darumme gij en ernstliken raden, dat se sick binnen 
verteyn nachten na angesichte juwes breves mit dem 
clegere, alse he der zake scholle gemundiged sin, ent- 
scheiden, edder vor dem stole to Rede uppe den neisten 
mandach na sunte Agneten daghe ere gelimp und ere 
tegen den genanten clegher verantwerden; und deden sa 
des nicht, so maste gij efte eyn ander vrijgreve, dest gij 
darto geesschet wurden, vurder gerichte over se dön, 
dat en swarliken vallen wolde, und raden, dat se id dar 
nicht laten to komen eto.“ 


Darup hebbet uns desulven unsere borghere berich- 
ted, dat ene samptliken edder besundern nicht witlik en 
sij, dat se bisschup Clawese in jenigen zaken ore breve 
und ingessgele gegeven, edder he efte de genanle juncher 
Kersten se yewerlde jerghen umme beschuldiged effle 
ansproken hebben in jenigen steden, dar se eme ere und 
rechtes uteghan sin mogen, und dat en ungutliken dar- 
anne schee, 
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Also, gude vrund, don wij jw weten, dat wij und 
unse medewonere in den gerichten van rechte und older 
wonheit ny dingplichtich sind gewest und ok noch nicht 
dingplichtich en sind, und ok de stad Luneborg van dem 
hilghen Romischen rijke also gevrijet und begnadet is 
van allerhanden uthwendigen gerichten und lantgerichten, 
dat wij und de unse dar nicht antworden dorven, dest 
wij vor unsen gnedigen heren van Brunsswig und Lune- 
borg, und unsere borghere und medewonere vor uns to 
rechte antworden willen. 


Alse ok de allerdorchluchtigeste furste und here, 
hern Frederick, Romische konnig, unse allergnedigeste 
here, mit sinen korfursten in deme vorghangen tweunde- 
vertigesten jare to Franckfort geordend heft van den 
hemelken gerichten, dat deyennen edder de zake, de dar 
nicht hengehoren edder der ere here efte richter to rechte 
mechtich is und dat deme richtere toscrift, in de gerichte 
nicht schollen getogen werden, und alle irvolghinge und 
ordel, de darenboven schegen, schollen craftloss und ave 
sin etc. 


Hirumme, gude vrund, weret, dat de genante juncher 
Kersten efte sin procurator unse vorbenanten borgere 
van der vorscrevenen zake wegen, der se sick unschul- 
dich segghen, ane clage nicht laten wolden, alse wij 
denne ere ersten und negesten richtere sin: so sind wij 
erer allen samend und besundern vulmechtich to ere, to 
rechte und aller redelicheit. Dat wij juw scriven und 
vor se beden in craft desses breves, so wanner se de 
genanten clegere vor uns beclaghen willen, dat wij denne 
der zake naghan willen na lude unser keiserliken vrigheit, 
der vorgerorden konnichliken ordeninghe und na rechte, 
und desulven dar gerne to und aff veligen und geleiden, 
eft se des begeren vor uns, und de umme unsen willen 
don und laten willen und schollen ane wes malken, in 
rechte to edder af gevunden wurde, dat dat also gehol- 
den werde. 
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Und darmede afvorderen wij de unse vorbenant van 
jw und juwem gerichte, de sin hemelik edder opembar, 
und begeren, dat gij de vilgenanten clegere und zake 
hirup vor uns wisen, als id sick gebord, und de unse 
boven disset vorgescreven mit hemelken efte openbaren 
gerichten unnutien kosten und teringen vurder umbelasted 
laten. 


Und weret, dat gij desset aldus nicht en deden, wes 
gij denne over de unsen vurder richteden efle handelden, 
dat mosten wij und se kraftloss und unbindende holden, 
na utwisunge unser vorgerorden keiserliken vrigheit und 
der Romischen konnichliken ordeninghe, und de vorvallene 
pene, de darinne benomed sind, vord mit rechte upp jw 
vorderen, dar sick dat van rechtes wegen geborde, des 
wij lever bijweren, und begeren des juwe antworde bij 
dessen jegenwardigen. 


To merer luchnisse aller vorscrevenen stucke hebbe 
wij unser stad secret gedrucked laten benedden desse 
scrif, na Godes bort XIllle jar darna in dem vifunde- 
vertigesten jare, des sondages negest na der hilghen dryer 
koninghe daghe. 


(Im Originale ift hier da8 Siegel der Stadt Lüneburg aufgedrüdt.) 


Und wij Hinrick van Boltzem, Artuses sone, und 
Ernst Redacker, knapen, bekennen unde betugen opembar 
alse vrijeschepen, dat de ersame rad to Luneborg in der 
vorscrevenen wise erer vorbenanten geladenen borgere 
to eren, to rechte und aller redelicheit mechtich is tegen 
den eddelen juncheren Kersten, greven to Oldenborg, und 
de der zake to donde hebben mogen. 


Des to orkunde hebbe wij unse ingesegele under 
desse irkantnisse gedrucked uppe dessen bref. Geven in 
jare und daghe, alse vorscreven steit. 


Driginal auf Papier mit ben aufgebrüdten Siegein ber beiden 
Freiſchoͤfſen. 

Auf der Rückſſeite (von derſelben Hand): Des rades to Luneborg 
verbinde. 
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MR 3. 


Proceß-Vollmacht des Stadtrath8 zu Lüneburg für Johann v. Embern 
und Heinrich v. d. Socnbofen. 


1445, Sonntag ben 10. Januar. 


Wij Johan Schellepeper, Johan Garlop und Johan 
Springintgud, borgermestere; Alberd Elver, Johan van der 
Molen, Johan Schermbeke, Erick Ghise, Hinrick Hoye- 
man, Hinrick Langhe, Hinrick Hoyer, Ludeke Godenstede, 
Albert Semmelbecker, Diderick Bromes, Hartwich Scho- 
maker, Brand van Tzerstede und Ditmer Semmelbecker, 
radmanne to Luneborg, bekennen opembare in dessem 
breve vor allesweme: 


So alse Diderick Plogher, vrijgreve in der Krummen 
graveschup, itlike unsere borghere vor sick in dat vrij- 
gerichte to Rede van clage des eddelen juncheren Ker- 
stens, greven to ÖOldenborg, uppe den neisten mandach 
na sunte Agneten daghe geesschet und geladen heft etc.; 
der wij denne to den eren und to rechte mechtich sind, 
dat wij demsulven vrijgreven mit twen schepen under 
unsen ingesegelen togescreven und desulven unse borg- 
here van em gevordert hebben, mit hulpe itliker Romi- 
schen keiserliken und konnichliken vrijgheiden und or- 
deningen, alse id sick gebord. Also hebbe wij alle sa- 
mend und besunderen in der besten wise, so wij van 
rechte scholden und mochten, mechtich gemaked und 
mechtigen in craft desses breves de duchtigen Johanne 
van Emberne und Hinrike van der Hönboke, van unser 
wegen an dat genante richte to Rede to komende, de- 
sulven unse geladenen medeborgere van dem gerichte 
to vorderende und des unse hulpe und rechte, dar wij 
uns des gerichtes mede weren und sunderghen de vor- 
gerorden unser stad keiserlike vrijgheide und konnich- 
like ordeninghe und gesette vortobringende und to toghende, 
wur de unsem rechte to hulpe komen mogen und nicht 
anders, und dar ok vor uns to seggende, dat wij uns in 
der zake holden willen na lude unses breves, darinne wij 
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de unse to eren und to rechte boden hebben, und dat se 
mit dem cleghere enen richtedach vor uns to komende 
upnemen mogen, und eft des nod werd, dat se enen 
edder mer vromer lude vordan mechligen und in ore 
stede seiten mogen, hiranne to donde und to latende, 
alse se sulven scholden gedan hebben und alse vorscreven 
steit. 

Des to orkunde hebbe wij unser stad secret witliken 
gedrucked laten benedden desse scrifl, na Cristi bort 
verteynhundert yar darna, in deme vif unde vertigesien 
jare, des sondages negest na der hilghen dryer koninee 
daghe. | 

Driginal auf Papier. Mit dem aufgebrudten Eiegel der Ctott 
Lüneburg. 


Auf der Rückſeite von derſelben Sand: Procuratorium des rades 
to Luneborg. 


I 4. 
Schreiben des Lüneburger Nathed an die Knappen, Gebrüder Eweder 
und Hermann bon dem Busſche. 
1445, Mittwoch den 13. Januar, 


Unsen vruntliken denst tovoren. Strengen knapen, 
guden vrunde. De hochgebornen fursten und heren, heren 
Otto und heren Frederick to Brunsswig und Luneborg 
hertoghen, unse gnedigen leven heren, und wij hebben 
de duchtighen Johanne van Embern und Hinrike van der 
Honboken, wisere desses breves, unses werves utgesand, 
so gij van en wol vernemende werden; bidde wij juw 
vruntliken, gij willen en in sodannen zaken juwen rad 
mededelen, und en in eren handelingen gunstigen, vor- 
derlik und behulpen wesen, wur en des to donde werd: 
dat wille wij gerne verdenen, wur wij mogen. 

Screven under unsem secrete, des achten daghes der 
hilghen dryer koninge, anno Domini etc. XLV. 

Consules Luneborgenses. 

Original auf Bapier. — Diefer Brief it mit dem Siegel der 


Stadt Lüneburg in rothem Wachſe, wovon noch Bruchſtücke vorhanden. 
verfiegelt geweſen. 
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Auffchrift von derfeiben Hand auf ber Nüdfeite: Den strengen 
knapen Swedere und Hermen van dem Bussche, broderen, sampt- 
liken und besunderen. 


An demfelben Tage wurden auch vom Etadtrathe zwei beinahe 
gleihlautende Ecdyreiben an ben „strengen Lamberd van Bevessen, 
knapen, drosten der herschup to Ravensberghe“ (bvergi. über den— 
ſelben die Zeitfehr. für vatert. Geſch, herausgegeben von Erhard und 
Rofenfranz. Bd. 9. ©. 336) und an den Stadtrath zu Bielefelb 
erlaffen, mweildye im Lüneburger Stabtarchive aufbewahrt werben. 


A 5. 


Abforderungsfchreiben der Herzöge Otto und Friedrich bon Braune 
fhweig und Lüneburg an den Freigrafen Ploigher. 


1445, $reitag ben 15. Januar. 


Wij Otto und Frederick, van Godes gnaden hertogen 
to Brunsswijg und Luneborg, enbeden dy, Didericke Ploy- 
gere, frijgreven in der Krummen gravescüp, alse du 
schrifst, und don dy weten: dat unse leven getruwen, de 
rad unser stad Luneborg, uns clegeliken hebben witlik 
gedan, wü dattu itlike ere medeborgere darsulves van 
clage wegen des eddelen juncheren Kerstens, greven to 
Oldenborg und Delmenhorst, uppe ene benante tijd vor 
dy to Rede in dat frijgerichte to komende, vermiddelst 
dinem openen breve geladen hebbest, dar to vorantwor- 
dende ere gelimp und ere etc. Also en syn ere mede- 
borgere in den gerichten van rechte und older wonheid 
nicht dingplichtich, und ok deme genanten juncheren 
Kersten nichtes plichtich, dat ene witlik sij; und moghe 
he se darenboven sunder anclage nicht laten, so sij de- 
sulve rad erer medeborgere, in dinem ladebreve genomed, 
teghen de genanten cleghere mechtich to eren, to rechte 
und aller redelicheid, dat se ok vor de ore geboden dy 
mit twen schepen togescreven und de van dinem gerichte 
gefordert hebben, alse se van rechte scholden, na lude 
der stad Luneborg keyserliken frijheyden und der Rome- 
schen koningliken ordeninge, im twe und vertigesten jare 
negestvorgangen gesad und geordend. 

16* 
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Were denne, dat desulve unse rad to Luneborg hijr- 
anne mit rechte mochte verlecht werden edder se nicht 
nüch geboden hedden: so schollen wij, alse ere heren 
und richtere, erer erbenanten medeborgere vordan to ere, 
to rechte und to aller redelicheid mechtich syn, alse se 
wan se mit rechte nicht mochten vorlecht werden, dat 
wij also vor se schriven und beden in craft disses breves. 
So wanner desulven clegere de vorgerorden ere mede- 
borgere vor uns anclagen willen: so willen wij der zake 
naghan und de richten na rechte und Romescher keysere 
und konynge frijheyde unser herscüpp, und ok de clegere 
dar tho und aff veligen und geleyden, off se des be- 
gheren, vor uns und de umme unsen willen don und 
laten willen und schullen, ane wes malkem in rechte aff 
edder to gefunden würde. Dat dat also geholden werde, 
darmede affvorderen wij unse vorscrevenen borgere, in 
dinem ladebreve genomed, van dy und dynem gerichte, 
und begheren, dattu hijrup de vorbenanten clegere und 
zake, desulven unse borgere to Luneborg andrepende. 
int erste vor unsen rad darsulfs, alse de erer mechtich 
is, edder eftu den rad jo mit rechte bijleggen konnest, 
se denne mit eren zaken vor uns wysest, alse id sik 
gebord, und uns und de unse furder nerghen mede be- 
swarest edder moyest, sunder de ladinge und wes du 
anders jegen unser herscup und undersaten frijheyde und 
rechtes vorbedent gedan hefst, gentzliken affdost und 
vernichtest, und desulven unse privilegia und ok de ko- 
nyngliken ordenynge vorberurd wij dy to nodtruft unses 
rechten witlik don und verkundigen laten by dissen jegen- 
wardigen unsen belehnden mannen, mit namen Hinricke 
van der Hoenboken und Johann van Embern, de wij 
dartho gemechtiget hebben, edder de se vordan darto 
mechtigende werden. Und were, dattu dessem aldus 
nicht endedest, so wolde wij doch alle dyne handelinge, 
hijrenboven gescheen, craftloss und unbundich holden, 
na lude dersulven unser frijheyde und konyngliken orde- 
nynge, und vord alle pene, darinne benomed, uppe dy 
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vorderen, dar sik dat van rechte geborde, des wij doch 
lever verhaven weren; und begheren des hijrmede dyn 
bescreven antworde. 


To bekantnisse aller vorscrevenen ding hebben wij 
Otto und Frederick, hertogen vorbenant, unse ingesegele 
witliken drucked laten benedden desse schrift, na Crists 
gebord verteynhunderd jar darna in deme vijff und ver- 
tigesten jare, am ffriidage vor sunte Ffabiani und Seba- 
stiani, der hilgen mertelere, daghe. 

Original auf Papier. Mit den aufgebrudten beiden herzoglichen 
Siegein In grünem Wachs. 

Auf ber Hüdfeite (von etwas fpäterer Hand): Verbedinge der 
hertogen van Luneborg und Brunswiig an den friigreven to Rede 
in Westvalen, anno Xlille XLV van wegen greve Karstens to Olden- 
borg dare hen en radt geladen worden. 


JE 6. 
Proceß⸗Vollmacht der Herzöge Dtto und Friedrich für Johann v. Em⸗ 
bern und Heinridy v. der Hoenboken. 
1445, Freitag den 15. Januar. 


Wij Otto und Ffrederick, gebrodere, hertogen to 
Brunswiig und Luneborg, bekennen opinbar in dessem 
breve vor allen, de one seen eder horen lesen: So alse 
Dideric Ploger, frijgreve in der Crummen graveschop, 
itlike unse borgere to Luneborg vor sick in dat vrie- 
gerichte to Rede uppe den negesten mandach na sunte 
Agneten dage negestkomende geladen heft, to vorantwor- 
dende ore lif und ere etc., desulven borgere unse rad to 
Luneborg, alse ere ersten richtere, und wij vordan alse 
ore heren und ordeliken richtere, tegen den cleger to 
ere und to rechte verboden und dat na gebore an den 
genanten Didericke gesereven hebben. Also hebbe wij 
in der besten wise, so wij van rechte scolden und moch- 
ten, gemechtiget und mechtigen in craft desses breves 
de duchtigen Johanne van Embern und Hinricke van der 
Hocenböken, unse beleneden manne, van unser wegen in 
datsulve gerichte to Rede to komende und unse geladenen 
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borgere vormiddest unsen breven, de wij an den fri- 
greven ergenant hebben gescreven, und anderen scriften 
van dem gerichte to vorderende, und to biddende, den 
clegere mit der sake to wisende, dar id sick geboret. 
und darup unse und unserer borgere recht, vrijheide und 
Romische koniglike gesette vortobringende, to togende 
und to vermanende, wor und wo uns und unsen borgeren 
de to unsem rechten to hulpe komen mogen, und vord. 
dat se mit dem clegere enen richtedach vor uns to ko- 
mende upnemen mogen, und ok lirto enen eder mer 
vromer lude vordan mechtich maken und in ere stede 
setten, eft des nod werde, de hirane don und laten, alse 
se sulven mochten und alse vorscreven steit. 


Des to mererer orkunde hebbe wij Otto und Fre- 
derick, hertogen vorbenant, unse ingesegelle drucket laten 
under desse scrift, na Crists gebord verteynhunderd jare 
darna in dem vif und vertigesten jare, des frijdages vor 
sunte Fabiani und Sebastiani dage, der mertelere. 

Driginal auf Bapier. Mit den aufgebrudten beiden herzoglichen 
Siegein In grünem Wachs. 


Auf der Rückſeite gleichzeitige Auffchrift: Procuratorium der fur- 
sten van Luneborg. 


ART. 


Abforderungsfchreiben des Herzogs Bernhard von Sadjfen an den 
Breigrafen Ploigher. 


Lauenburg 1445, Freitag den 15. Januar. 


Wij Bernd, van Godes gnaden hertoge to Sassen. 


Engern etc., enbeden dy, Didericke Ploigere, frijgreve in 
der Crummen gravescup, so du scrifst, dat uns de er- 
same rad to Luneborg enen openen brefl, van dy uth- 
gesant, hebben togen laten, darinne du itlike ere mede- 
borgere van clage wegen des edelen junchern Kerstens, 
greven to Oldenborg, uppe ene benante tijd, vor dy to 


Rede in dat frie gerichte to komende und dar ore gelimp | 


und ere to verantwordende, geladen hefft, darumme, dat | 
se dem erwerdigesten hern, her Nicolao, de erizebiscop 
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to Bremen was, ere segelle und breve nicht geholden 
und em ere und rechtes ulegan sin scolen etc., dar doch 
uns desulve rad medegescreven heft, dat eren beclageden 
medeborgeren deger unwitlik sij, dat se biscop Clawesse 
gewerlde ere breve und segelle in jenigen zaken gegeven 
und de nicht geholden, efte van em eder junchern Ker- 
stene yergen besculdiget sin, dar se en ere und rechtes 
ulegan sin mogen elc., und ok en sint ere medeborgere 
van rechte und older wonheid in den gerichten nicht 
plichtich to antwerdende. Darumme sy desulve rad to 
Luneborg erer medeborgere, in dinem ladebreve benomet, 
alse ore negesten richtere, und vord, eft se daranne mit 
rechte vorlecht wurden, de hochgebornen fursten, her 
Otte und her Frederic, hertogen to Brunswiig und Lune- 
borg, unse leven ohme, alse ere heren und ordenliken 
richtere, tegen de clegere vulmechtich to ere, to rechte 
und aller redelicheid na inholde der herscup und stad 
Luneborg privilegie und anderer Romischer konichliken 
ordeninge und gesette, dat de rad ersten und vord de 
vorbenanten unse ohme vor de ere also geboden dy mit 
erbaren schepen under eren segellen togescreven, und de 
beclageden van dy und dinem gerichte gefordert hebben, 
alse id sick geborde. — Und were denne, dattu ersten 
den rad to Luneborg, und vord ere heren und richtere 
vorbenant und ere vorbedend mit rechte ok vorleggen 
mochtest, alse wij denne des hilgen rikes furste und hir 
to lande ein landluflich richtere sint: so sint wij vord 
erer beclageden borgere, in dinem ladebreve benomed, 
ok mechtich to ere, to rechte und aller redelicheid, alse 
se, wan se mit rechte nicht kanden vorlecht werden, 
dat wij hirup vor se scriven und beden in craft desses 
hreves. — So wanner desulven clegere de vorgerurden 
borgere vor uns anclagen willen, so wille wij der sake 
nagan und de richten na rechte, und ok de clegere dar 
to und aff veligen und geleyden, eft se des begeren, vor 
uns und de umme unsen willen don und laten scholon 
und willen ane wes malkem in rechte aff eder to gefun- 
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den wurde, dat dat also geholden werde, und darmede 
afvorderen wij desulven borgere to Luneborg van dem 
gerichte, und begeren, dattu se hirupp mit erer sake int 
erste vor den rad to Luneborg, eder eftu dat vorleggen 
mogest, vor ere heren vorbenant, und efta dat ok mit 
redelicheid vorleggen kondest, denne vor uns wisest, alse 
enen landluftigen richtere desses landes, und darup dine 
ladinge und alle verfolginge gensliken afdost, alse id sick 
gebored, na lude der herscup und stad Luneborg privi- 
legie und anderer Romischen konichliken gesetten, besun- 
dern de latest to Francford ime twe und vertligesten jare 
gesatt ward, de wij dy bij dessen yegenwardigen Johanne 
van Embern und Hinricke van der Hoenboken, de wij 
darto mechtiged hebben !) eder de se vord darto mech- 
tigende werden, witlik don und verkundigen laten. 


Und were, dattu dessem aldus nicht en dedest, so 
worde me doch alle dine handelinge, hirenboven gescheen, 
craftlos und unbindende holden, und de vorscrevenen 
borgere alle pene und böte, in eren privilegien und ok 
dem vorgerurden Romischen konnichliken gesetten beno- 
met, uppe dy vorderende, dar sik dat geborde, des wij 
en denne biliggen mosten, nadem dat wij erer mechtich 
sin, und se tegen dy und de clegere aldus vorboden 
hebben, dat dy denne swarlik werden mochte, alse du 
sulven wol weist, und begeren desses din bescreven ant- 
worde, 


To tuchnisse aller vorscrevenen ding hebbe wij 
Bernd, van Godes gnaden hertoge vorbenant, unse inge- 
segell witliken drucket laten under desse scrift. Geven 
to Lovenborg, na Crists gebord verteynhunderd jar darna 


— — — — — 


1) Die desfallſige, im Lüneburger Stadtarchive vorhandene Voll⸗ 
machtsurkunde des Herzogs Bernhard vom 15. Januar 1445 lautet 
ähnıih wie die der Herzöge Dtto und Friedrich und iſt daher bier 
meggelaffen. 
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in dem vijf und vertigesten jare, des frijdages vor sunte 
Ffabiani und Sebastiani dage, der mertelere. 
Driginal auf Bapier. Mit dem aufgedrüdten Siegel des Herzogs. 


Auf der Rückſeite von gleichzeitiger Sand: Rechtbedinge des 
bertogen van Sassen. 


MR 8. 
Inſtruction ded Raths zu Lüneburg für die beiden Bevollmächtigten. 


Consules Luneburgenses. 


Leve Hinric und Johan. Unse meninge juwes werves 
is, dat gij an dat gerichte eder tom mynsten bij den 
vrigreven Didericke komen und antwerden dar to hope 
juwen machtbreff und de verbedinge, de gij van uns ver- 
segeld bij gik hebben, und van stund ok des Romischen 
koninges ordeninge und unse privilegium mit afgedeckeden 
ingesegelen, so dat de alle tolike komen unde jo gelesen 
werden und gij darto datsulve werven und beden, dat 
unse verbedinge und machtbref inneholt, darinne gij dat 
wol seende werden, unde denne ok ein scriftlik antworde 
bidden, und tom lesten gik de ordeninge und privilegium 
weder to gevende. 


Wanne juw denne ein antworde scriftlik eder muntlik 
geworden is, des sint gij mechtich, to openende; daruth 
verneme gij wol ere meninge; werde wij denne mit 
yenigerleye reden darinne verlecht: so erst moge gij 
unser beren van Brunswiig verbedinge und machtbref 
vorbringen, und vorderen ok in dersulven wise muntliken 
allent, dat darinne gefordert werd, und bidden des ere 
bescreven antwerde, alse vore, 


Wes gij denne in erem antwerde vernemen, alse eft 
unse heren ok mit reden verlecht werden; so do gij vord 
mit des hertogen van Sassen breve also mit den anderen, 
und bidden antworde und anders wes in siner verbedinge 
und sinem machtbreve utgedrucket is; und wes gijk 
denne darup vor antwerde werdt, dat moge gij mit gijk 
bringen an den, dem id gescreven is. 
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Aldus is hehuſſ, dat gij yewelke verbedinge besun- 
dern vorbringen, ungemeld der anderen, und boven alle 
ding latet jo dat privilegium und Romische gesette nicht 
unverkundiget bliven; dar is uns merclikest ane to donde. 

Vordmer, leven vrunde, alse lichte upgetogen werden 
will de hovedsake der ladinge, de denne uns andrept, darto 
en wille wij nichtes antwerdet hebben, men dat de van 
unser beropinge wegen an des Romischen koninges hof- 
gerichte gekomen und dar togelaten sij, und inhibitien 
allen heimelken gerichten und frigreven gesant sin, dat 
se darinne nicht richten schollen; also hange de zake 
noch dar wij unses rechtes eder wor id sick na hof- 
gerichtes rechte gebord, warden moten, und willen des 
rechten daranne neten und entgelden, dat unse appellatie 
efte beropinge innehold. 

Item, leven vrunde, eflt gij disset aldus sulven nicht 
bij den vrigreven efte gerichte bringen konnen, so wij 
doch alderlevest segen, so moge gij vor enem notare 
eder under juwen ingesegelen andere vrome lude vord 
mechtigen !), den gij denne juwe macht ok mede don 
mit den anderen breven bette int gerichte, dar se denn 
dit alle uthrichten, alse vorscreven steit, und gij se wol 
bett underwisende werden. Hirane wille gij wol dat beste 
mede raden und don, darna id jw vorstande werd etc. 

Gleichzeitige Abſchrift. 

Auf der Mädfeite finden ſich die Worte (von derſelben Sand): 
Memorial des werves van dem rade und den fursten to Luneborg 
und to Sassen etc. 


AR 9. 

Joh. v. Embern und Heinri dv. d. Hoenbofen ernennen vor Gericht 
ben Lippifchen Freigrafen Hermann Werneling, imgleihen Eiverd 
Bade (Bode) und Hermann Dredute (Drogut) zu ihren Stell⸗ 
bertretern. 

1445, Freitag den 22. Januar. 


ik Johan Stenman, eyn gesworen richter der edelen 


1) In dem fraglihen Archive befindet fi and bad Formulars 
Concept zu einer deöfalfigen Subſtitutions⸗Vollmacht. 





to 


5 


myner gnedigen juncheren Bernde unde Symon, heren tor 
Lippe unde der stad Lemego, bekenne unde hetuge vor al 
dejennen, de dessen breff sen edder horen lesen: dat vor my 
gekomen ys an eyn geheghet gerichte, dat dar sunderges 
to geheget wart, Johan van Emberne unde Hinrik van 
der Hoenboken, de de rad van Luneborch heft gesad vor 
procuratores, unde darna de hochgeboren fürsten, her 
Otto unde her Frederik, hertogen to Brunswyk unde to 
Luneborch, unde vort mer de hochgeborne fürste, her- 
toge Bernd, hertoge to Sassen unde to Engeren, van 
orer borger weghen, unde bekantten vor my unde be- 
wiseden myt eren procuratoriis, dat s& rechte procura- 
tores syn, unde vort so hebhet se vor my an deme sul- 
ven gerichte de vorbenompten procuratores myt eren 
procuratoriis gesat ander procuratores, alse by namen 
Hermanse Wernekingk I), frijgreven der frijstole in der 
herscop van der Lippe, Syvorde Baden unde Hermen 
Drechuthe, unde hebbet dusse vor my an deme sulven 
gerichte vulmechtich gemaket myt oren procuratoriis in 
aller wijs, alse de rat van Luneborch unde de vorgenan- 
ten heren und fürsten se vülmechtich ghemaket hefft, 
alse in all den zaken, so ere procuratoria utwisen. 

Hijr weren anne unde aver to dingkplichte, de dijt 
richte bestunden unde behorden, Bertold Cordingk, Cord 
Hardeman unde ander bederver lude genoch. Dusses to 
bekantnisse so hebbe ik Johan Stenman vorgenant myn 
ingesegele uppe spacium desses breves gedrucht, unde 
vort to merer zekericheyt so hebbe ik Bertold unde Cord, 
dingkplichte, ok unse ingesegele gedrucht uppe spacium 
dusses breves, 

Datum anno Domini MOCCCCOXLV®, ipso die Vincencii. 


Driginal auf Papier. Mit den aufgedrudten 3 Siegeln in grünem 
Wache. 

1) Derfeibe erfheint als Freigraf zu Byſt in einem Urtheiläbriefe 
bom 22. Juni 1445 bei Voigt, S.199. — Es gefhah übrigens nicht 
feiten, daß Freigrafen anderer Stühle ald Nechtöbeiftände oder Procu⸗ 
ratoren der Beklagten auftraten. Roigt, ©. 19. 
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AR 10. 


Antwortſchreiben des Amtmanns Joh. Schulte zu Rheda an ben Frei⸗ 
grafen Hermann Werneling. 


(1445), Montag den 25. Januar. 


Minen ffruntliken grot tovoren. Gude ffrunt, dynen 
breff, an my gescreven, inholdene, dij velich geleyt to 
gheven van wegene des edelen mynes gnedigen leven 
juncheren to Tekeneborg an dat vrige gerichte to Rede 
in der Hundehöve als up data dusses breves, dar de 
nemelike richtedach scholde wesen, dar gij wolden ver- 
antweren der van Luneborch eyns deyls geladen van den 
edelen greven Kerstien to Oldenborg, so veel als gij des 
bevel van en hebben, so dat juwe breff myt mer worden 
inneholt etc.,, heb ik wal verstan. Darup to weten, dat 
de wederpart juwer sake to rechter richtetijd eynen breff 
an mynes leven juncheren vronen gescreven hebt, inne- 
holt, dat se van rechter echter noet up dusse tijd vor- 
benompt nycht dat gerichte soken konden, unde synt 
begheren, dat up to stellen, went ten neghesten richte- 
dage, so alle gerichte in dessen tijden besloten synt 1), 
went des negesten dynxedages na sunte Jurien 2), unde 
men an desser upruckynge nycht wal weygheren mach 
na tijden vorg. etc.; wert, dat gy alsdan to tijden vor- 
benompt an dat gerichte to Rede wolden komen, to ver- 
antweren na juwen bevele vorg., dat moghe gy doen, 
als sich dat gebort. 

Datum feria secunda post Agneten (sic) virginis, 


under mynem ingesegele. 
Johan Schulte 
amptman to Rede. 


Driginal auf Papier. Bon dem Siegel, womit biefer Brief ver⸗ 
fhloffen geweſen, find noch Bruchftüde vorhanden. 

Aufſchrift von berfeiben Hand auf der Nüdfelte: An Herman- 
nus Wernekynck, vrijgreve der herscop van der Lippe, mynem 
guden fflrunde. 


1) Der fraglihe Montag nad) Agnelis virg. folgte auf den Sonn- 
tag Sepluagesimae oder Circumdederunt, mit welchem bie fogenann= 
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1. 

Erfiärung ber fubflituirten Bevollmächtigten WWernefing, Bode und 
Drogut vor dem Mathe zu Wiedenbrüd (zmifhen Witberg und 
Mheda) wegen Ihred Ausbleibens im Termine am %reiftuhle zu 
Rheda. 

1445, Montag den 25. Januar. 

Wij borgermestere und raid tho Widenbruge dön 
kundich in dussen breve allen luden, de ene moghen sen 
und horen lesen: dat vur uns ghekomen sind de ersamen 
Hermanns Wernekinck, vriegreve der herschopp var der 
Lippe, Sivert Bode und Herman Drogut up datum dusses 
breves, und openbarden uns, wo Diderich Plogher, vrig- 
greve der Krummen graschop, van claghe wegene des 
edellen juncheren Kerstians, greven to Oldenborch, en 
dels ersamer borghere ute Luneborch vur dat hemelike 
gherichte to Rede up den nesten mandach na sunte 
Agneten daghe, nementlich up datum dusses breves na 
Iude der citacien gheladen hedde, und bewiseden vur uns 
en procuratorium, darinne se vulmechtighe procuratores 
weren na inhalt des procuratorii, de gheladene borghere 
van Luneborch vorgenant in dem vurgenanten hemeliken 
gherichte to vorhaldene, ere liff und ere to vurdeghe- 
dinghen, und na inhalt der dorluffteghen forsten und 
heren, heren Ötten und heren Frederix, herteghen to 
Brunswick und to Luneborch, des dorlufftighen fursten, 
heren Berndes, herteghen to Sassen und to Enghern, des 
ersamen rades van Luneburch openen beseghelden breven, 
se to eren und to rechte to bedent und na utwisinghe 
der van Luneburch privileien und na utwisinghe der re- 
formacien des hemeliken gherichtes, van keysern und 
koninghen vurseghelt und confirmiret, se van dem heme- 


ten gebundenen Tage begannen. (Haltaud, Jahrzeitbuch ber 
Dentfchen des Mittelalters, deutfche Audgabe von Scheffer, ©. 193). 
Nah dem Sacfenfpiegel II. 10, 55 II. 11, 4; 1. 61, 1, durften in 
ſolchen Zeiten geridhtlihe Handlungen -regelmäßig nicht vorgenommen 
werben. 

2) d. i. Dindtag den 27. April. 
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liken gherichte to workene; welke breve, privilegia und 
reformacie des hemeliken gherichtes se uns allen bewi- 
seden und lesen leten. So openbarden se uns vort, wo 
se up densulven richtliken plichtdach vurgenant vro mor- 
ghens langhe ere richtetijd an Johanne Schulten, ampt- 
manne to Rede, gheleides ghesunnen, und ghebeden hed- 
den vor ghewalt, dat se mochten to Rede in gherichte 
komen, eres principalis sake na inhalt eres procuratorii 
to wervene und mit rechte to vorderne, dar jeghenwerdich 
bij dem amptmanne weren Walter Varensel, Johan Cappel 
und Niclaus van Harne, borchmanne des edelen juncheren 
Ötten, greven to Thekeneburch; welkes gheleides en ghe- 
weggert wart, als se dat vur uns mit des amptmanns 
breve bewiseden, und so en mochten se to Rede nicht 
komen, ere sake na erem bevele ut to richtene, und oick 
so en were Diderich Plogher, vrigreve vurgenant, dar 
nicht eder anders nyn vrigreve, so dat dar ock nyn ghe- 
richte en were. 

Und to bekantnisse, dat uns dit, alse vurg. is, var 
dussen vurg. Hermanse Wernekinck, vrigreven, Siverde 
Boden, und van Hermanne Dregute gheopenbaret, bewiset 
und betughet is, so hebbe wij borgermestere und raid 
tho Widenbruge vurg. unse secretes segel ume bede wiln 
dusser vurg. neden up spacium dusses breves to orkunde 
gedruckt. 

Datum anno Domini MOCCCCOXLV®, feria secunda 
proxima post Agnetis virginis. 

Driginal auf Papier mit aufgedrudtem Siegel der Stabt Wiebden- 
brüd. 


V. Betreffend den Vehmproceß gegen Heinrich 
v. Lemmede zu Hannover. 
AR 1 bis 4. 
(Aus dem Stadtarchive zu Hannober.) 


AR 1. 


Claus Brandes, Bohgräfe zu Stöden, atteflirt, daß vor ihm im Ge⸗ 
richte Boldewin Baflemann auf Brund eined von ihm producirten 
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@Berichtöbriefed des Freigrafen Heinrich v. d. Buffche zu Schildeſche 
Anſprüche wegen verfhiedener Güter zu Stöden gemacht habe. 


1469, Freitag den 14. Zuli, 


Ick Clauwes Brandes, gogreve to Stockem, do wit- 
lick alle den, de dessen breff sehen, horen unde lesen: 

dat ick hebbe eyn gerichte heget unde geseten, 
Jarvor Boldewin Basseman gekomen is mit eynem rich- 
tersbreve Hinrickes van deme Bussche, frigreven des 
frienstols to Schildese I), unde heflt darmede vor gerichte 
mit richte unde mit rechte ingefordert alsodane güt, alse 
desse jegenwordige borghere unde borghersschen van 
orer unde anderen lude wegen to Stockem hadden. 

Fforder do ick witlick, dat Boldewyn Basseman umme 
bede willen de gestrengen knapen Ernstes unde Ernstes 
van Bothmere, Johannes Penniges, voget tor Nygenstadt 2), 
und vele andere frome lude, de se darto teen konden 
umme bede willen, dat Boldewyn siick vorwillet hefft, 
dat he sodanne gudere den fromen luden to güde holden 
unde bii eynander laten wille achte dage, so dat de fro- 
men lude bii dessen achte dage umme sodan güt synen 
willen hebben unde dat wederlosen. Were aver dat nicht 
en schege, so wel he sin beste darmede don. Des to 


1) Henri von dem Buffhe fommt urkundlich vor als Freigraf in 
ber Serrichaft Ravensberg und beziehungöteife ald Kreigraf zu Schildeſche 
(in der Braffchaft Ravensberg) im Jahre 1459 bei Kindlinger, 
Bd. III. Abthl. 2. ©. 591; in den Jahren 1467 und 1469 bei Berd 
©. 519 und in einer von Pertz mitgetheitten Urkunde Im Neuen vater⸗ 
ländiſchen Ardiv. Jahrg. 1826. S. 144 ff. (mofelbfi er jedoch Henrik 
tom Bussche genannt wird); ferner im Jahre 1470 bei v. Senden= 
berg, von der kaiferlihen @erichtöbarteit, S. 97,99. 


2) Johann Penning, fürftiiher Stabtpogt zu Hannover, fommt 
als folder vor im Jahre 1465 bei Grupen, Origg. et Antiqq. 
Hanoverens. ©. 239; jedoch war ihm bereitd unterm 8. April 1464 
laut einer Urkunde des fönigl. Ardivs zu Hannover vom genannten 
Tage dad Amt eined Stabtvogtd dom Herzog Wilhelm Übertragen. 
Außerdem wird er erwähnt in einer Urkunde bom 16. November 1469 
bei Baring, Clavis diplom. ©. 521. 
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bekantnisse hebbe ick myn inges. benedden uppe spacium 
dusses breves gedrucket. 

Geven na Godes bort dussent verhundert in deme 
negen und sestigesten jare, ame flridage na Margarete. 


Original auf Papier. Das aufgebrudte Siegel ift fehr beſchaͤdigt. 


M 2. 


Herzog Wilhelm von Braunfhmweig und Lüneburg eröffnet dem Stabt- 
rathe zu Hannover, daß, nahbem er, der Herzog, bie von VBolde- 
win Baflemann gegen Heinrich dv. Lemmede bei dem heimlichen 
Gerihte anhängig gemachte Streitfahe abgeforbert und beren 
Entfheidung durch ein auf ber Neuftabt unter Zuziehung ber 
fürftlihen Mäthe zu hegendes Bericht angeorbnet habe, das in 
diefem Berichte Statt gehabte Verfahren, weit die fürftfihen Räthe 
nicht zugezogen geweſen, nicht rechtebeftändig fei u. f. w. 

Ronnenberg 1469, Dinstag ben 18. Zuli. 


Wilhelm der eldere, von Godes gnaden 
hertoge to Brunswigk und Luneborch. 


Unsen gunst und guden willen tovorn. Leven getru- 
wen. De unse, de wy nü tegen juw geschicket hadden 
upp de Nigenstadt vor Honover, hebben unss berichtet, 
wo gy juw beclaget hebben, dat juw de tosage, de wy 
juw toseden, do wy by juw vor Honover waren, und de 
kkeyserliken gebodtbreve und ladebreve juw to willen 
affgestelden, nemptlik dat de borger van Honover velich 
scholden wandern in unsem lande, wur se to donde hed- 
den, und wy wolden se vorbidden und vordegedingen lick 
andern unsen landen und luden, nicht angesehyn sodanne 
twidracht, so noch twisschen juw und unss iss, de do 
darsulves to rechte gestaldt wart; indem dat Boldewen 
Basman umme sin gewunnen recht behindert und bekum- 
mert, love wy nicht, dat sodann bekummeringe unsem 
togesechten loven jerghen wur anne to na sy, wenn vor 
recht to donde nement schal geveliget und geleydet sin. 

So iss ok de leghenicheit der sake wol to betrach- 
tende; wenn do Basman Hinricke van Lemmede vor dat 
hemelike richte geladet hadde, do vorderde wy one van 
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dem gerichte na keyserlikon gesetten, so dat de sake by 
unss to richtende stundt. 

Also wart vorhandelt in unser jegenwardicheit twis- 
schen Didericke van Wynthem, Hinricke Lemden vulmech- 
tigen procurator, und Basman, dat se scholden komen 
vor unse ‘'gerichte upp de Nigenstadt vor Honover; dar 
scholde Hinrick Lemede Basman don, wes om mit ordele 
und rechte to gefünden worde, und dar scholden wy 
unse rede by schicken, dat nement dar vorkortet en 
worde. 

Alse nü dat gerichte van vorderinge wegen Dide- 
rickes van Wynthem geholden wart und unse rede dar 
nicht by en weren, do en wolde Basman vor dem ge- 
richte nene clage open; gelickwol leith Diderick van 
Winthem dat gerichte vortgan, und vorderde upp Bas- 
manne in sinem aflwesende wess he konde, und nam 
dess richtersbreve na wontliker wise, 

Also worden Diderick van Wynthem und Lemmede 
cleger tegen Basman, und schickeden ore vulmechtigen 
procuratores vor dat gerichte, und wolden mit sulkem 
behelppe Basmanne sin liff affgewunnen hebben, und wart 
in gerichte darto gedrungen, dat he küme borghen ge- 
neten konde, sin liff to ffristende went an dat ander 
gerichte. 

Alsus hefft Diderick van Wynthem de sake weder 
van unss gebracht went an dat gerichte. 

Hedde he de sake by unss gelaten und der sake ge- 
volgeth, alsse men tor Nigenstadt dar aff gescheden was, 
so en wer desses bekummerendes neyn nodt gewesen. 
Moge gy mercken, hefft Basman recht gewunnen, dar 
Lemmede und Diderick van Wynthem kleger sin, ifft unss 
borlick iss, Basmanne an synem rechte to verhinderende. 
Ock is juw wol to betrachtende, ifft gy der sake by om 
bliven wolden, se daranne to beschuttende und to vor- 
deghedingende, wor gy des warheyth to.... nemen willen, 
dat gy dat eventüre stan, dat gy dar alle umme vorve- 
meth werden. 


11 
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Men secht, Diderick van Wynthkem und Lemmede 
schullen den firigreven und Basmanae to banne gebracht 
hebben und dene sick darmede to beschuttende, kone wy 
nieht besynnen, dat dess wass mit rechte bestan moge, 
so alse se sick in dat gerichte gegeven unde dar ge- 
dingkpalet hebben, und ok de vorhandelinge dess bannes 
na der tijd, alse de ordele gegeven weren, geschen iss 
und se de sake, so van unss sunder unsen willen und 
vulbordt gebracht hebben, twivelen wy nicht, gy willen 
de sake wol besehyn, dat gy darinne vortfaren alse recht 
iss, und unss sodanner tosaghe, darvan gy denn unssen 
gesecht hadden, billiken vorlaten, wenn wy unss ungerne 
tegen juw anderss hebben wolden, wen unss van (ode 
und rechte geborde. 


Darumme were noch urse menigge, dat gy darto 
dechten unde Hinricke van Lemeden so hedden, dat he 
de sake mit Basmanne to ener andern wise brochte, und 
ifft he wol recht upp unss edder upp jaw bade: so wele 
gy wol, dat wy noch gy in der sake nicht richten mogen, 
so alse Lemmede de sake van unss gebracht und sick in 
gerichte alse enen kleger gedingkpalet hefft, und beghe- 
ren desses juwe antwart. 


Gegeven to Runneberge I) under unsem secrete am 
dinxstage na aller apostel dage, anno LXIXo. 


Driginal auf Papier mit den Spuren bed Siegels, womit bob 
Schreiben herihloffen geweſen if. | 


Auffhrift auf der Müdfeite von berfeiben Hand: Deme rade to | 
Honover, unseren leven getruwen. | 


— 





— 


1) Ronnenberg, Dorf im hannoverſchen Amte Wennigſen. — Dorthin 
war bereits im Jahre 1466 In Folge der bamaligen Streitigkeiten bed 
Herzogs Wilhelm mit der Stadt Hannover dad fürftlihe Bericht „auf 
dem Baumgarten vor Lauenrode⸗ unter dem Ramen bce& fürftliden 
Duatembergericht8 verlegt worden. Grupen, Disceptt. forens. 
©. 556 ff. 
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MB. 


Schreiben ded Boldewin Boſſemann an den Herzog Wilhelm, worin 
er fih über bad bezüglich feiner Streitfadhe mit H. dv. Lemmede 
im Gerichte auf der Neuftabt Statt gehabte rechtöwidrige Ver⸗ 
fahren beftagt und den Herzog um Schutz bittet. 


(1469), Sonnabend deu 12, Auguft. 


Mynen underdanigen, willigen, plichtigen denst tovorn. 
Dorchluchtige, hochgebornne flurste und here, gnedige, 
leve here. 

So alse my juwe ffurstlike gnade entoget unde lesen 
laten hebben des rades breff van Honover, darynne se 
roren, dat juwer gnade rede und itlicke des rades. to 
Honover overeyns komen schullen sin, dat ick recht unde 
früntschopp uppe juwe gnade dessulven gelijck unde 
Hinrick van Lemmede unde de des to schickende hedden 
upp den radt van Honover setten scholden; wur denne 
juwe gnade unde de rad van Honover in der schedinge 
des rechten, efli men der fruntschopp nicht vinden wor- 
den, nicht eyndrechtigen schededen: so scholde de dorch- 
lIuchtige, hochgebornne ffurste und here, her Hinrick to 
Brunsswigk unde Luneborch hertoge, juwer gnade broder, 
myn gnedige, leve here, der rechtschedinge eyn over- 
man sin; mit welkerem parte sin gnade to vellen, dar 
scholde id by bliven; darupp ick sodanne gudere, so ick 
mit richte und rechte irworven hebbe, quit geven scholde, 
alse dat or breff mit mer worden inholt. 

Darupp do ick juwen flurstliken gnaden wetten, dat 
my sodans or vorgevent vormiddelst juwer gnade reden 
nuw witlick gedan is, unde hebbe ock sodans nuw be- 
willet unde vulbordet to donde, unde hope tom rechten 
unde to juwen gnaden, dat ick sodans nicht plichtich 
en sij. 

Doch, gnedige, leve here, juwe gnade sin ane twivel 
wol indechtich in der tijdt, alse ick Hinricke von Lem- 
mede vor den frigenstol geladen hadde, dat do juwe 
gnade mit twen schepen Hinricke von Lemmede affor- 
derden van dem gerichte, so dat de sake twischen Lem- 

17* 
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mede unde my an juwe gnade und juwer gnade richte 
komen moste; daruth denne so vele vorhandelt wart, dat 
Diderick van Wyntem alse eyn vulmechtich procurator 
Hinrickes von Lemmede unde ick vor juwe gnade kemen 
tor Nygenstadt in dem porthuse, in jegenwordicheit juwer 
gnade rede, manne unde des rades van der Nygenstadt. 

Darsulves wart besproken unde vorhandelt, dat juwe 
gnade leggen scholden unde wolden uppe der Nygenstadt 
vor Honover eyn gerichte, dar scholde ick unde Lem- 
mede recht nemen unde geven, mid dussem underschede, 
dat juwe gnade dar scholden unde wolden in dem ge- 
richte sulves parsonlicken sin, edder juwe gnade schol- 
den darbij schicken juwer gnade vulmechtigen rede. 

Gnedige here. Alse ick kam uppe de Nygenstadt 
vor Honover, sande ick myne frunt by dat gerichte, unde 
leit beseen, ifft sodann gerichte eyne stalt hedde, na ave- 
schede, vor juwer gnaden besproken. 

Alse myne frunt segen, dat juwe gnade, noch juwer 
gnade vulmechtigen rede dar nicht en weren, suss seden 
se dem richtere, dat gerichte en were so nicht gestalt, 
dat ick Boldewyn dar recht geven unde nemen wolde 
unde van rechte plegende were, wenne juwe gnade dar- 
sulves sin scholden edder juwer gnade vulmechtigen rede 
nicht angeseen; so leth Lemmede lickewol na rade, dade, 
wetten unde vulborde Diderickes van Wyntems dat ge- 
richte vortgan, unde erworven unde kregen eynen richters- 
breff' van dem gerichte, mit welkem breve ick wart 
angesproken unde angelanget in dem hemelicken gerichie; 
unde wolden my darmede affgewunnen hebben myn lijff, 
dat'my de schepen wolden gehangen hebben, so dat ick 
mit groter not borgen unde bede küme konde myn liff 
fristen; van welker sake wegen ick Didericke van Wyn- 
tem lesten to Runneberge in juwer gnade, juwer gnade 
rede, manne unde undersaten jegenwordicheit angrepp 
unde ansprak vor eynen vorreder, so my des to donde 
was, de my myn liff wolde suss vorraden hebben, mit 
dem gerichte uppe der Nygenstadt unde des richters 





261 


breve suss irworven; wente hedde Dyderick van Wyntem, 
alse he des angenameden gerichtes eyn vulmechtich pro- 
curator was, dem waren aveschede, vor juwen gnaden 
besproken, dem richtere, Hinricke von Lemmede unde 
sinen frunden dat geseth unde witlik gedan, de richter 
hedde dat gerichte nicht geholden; Lemmede unde sine 
frunt hedden ock des nicht geraden, dat dat gerichte 
eynen fortganck hedde gewunnen, unde hedden villichte 
wol bath Hinrickes van Lemmede ere unde gelymp be- 
trachtet, wanne Diderick van Wyntem gedan heflt; van 
velkes angripendes wegen Diderick van Wyntem unde ick 
gewilkort hebben vor juwen gnaden, unse recht to 
stande, so wij dat ock beyde so to donde vorborget 
hebben. ' 

Gnedige, leve here. Alse de sake denne alsus vor- 
wilkort unde vorborget iss, unde an dat liff unde hals 
gath, suss kan de rad van Honover dar neynne wijss mit 
rechte unde mit beschede to komen, dat se in der sake 
mede mogen schedesrichtere sin. 

So alse denne de radt roret van Lemmeden sake, 
darupp do ick juwen ffurstliken gnaden denstliken wetten: 
wuwol dat my Hinrick van Lemmede peynfellich gewor- 
den iss na schulden unde na antworden, na lude unde 
inholde myns processesbreves, darover gegeven van dem 
richtere unde den schepen, so wil ick doch myns sülves 
dar nicht anne sin, unde wil komen mit myner rechticheit 
unde mynen frunden vor juwe gnade, juwer gnade reden, 
mannen unde steden; unde wel juwe gnade darto nemen 
den radt von Honover, so alse de radt von Honover eyn 
ledemate mede iss des landes, dar schal my nicht anne 
schelen, unde wil irkennen laten was ick mit rechte don 
moge; dat my des denne juwe gnade gunnen unde sta- 
den, unde wes ick mit rechte nicht don moge, dat ick 
dat darbij late, unde dat juwe gnade uppe desulven tijdt, 
wann ick suss vor juwe gnade komen schal, ock vor- 
boden Didericke van Wyntem unde Hinricke von Lemmede, 
dat se dar ock komen unde recht nemen unde geven, 





262 


so dat eyne sake bij der andern dor gae; unde bidde 
juwe gnade dorch God, unser leven Frauwen unde des 
hilligen gerichtes willen, dat my juwe gnade eyn gerichte 
leggen in der sake mit Dydericke van Wyntem unde 
nicht en letten, so dat ick myne borgen moge benemen, 
van den ick grothen gedranck unde houmoth lijde, dat 
se des lofites benomen willen sin; unde ock in den saken 
Lemmeden uppe desulven tijdt to der sake behoff de sake 
to irkentnisse unde to rechtes uthdrage komen laten, wes 
ick mit rechte don edder laten moge; unde juwe gnade 
willen mij unde nıyne frunt vor unrechter wolt in velicheit 
vorwaren, to unde aff to komende. 


Worde aver uppe my wes irwunnen mit rechte, des 
wil ick eyn lijder sin, unde hope to juwen gnaden, juwe 
gnade schullen mynem wedderparte mit neynner andern 
velicheit besorgen, wenn alse my juwe gnade besorget, 
mynem rechte to vorfange, unde hope to Gode, juwen 
gnaden unde tom rechten, dat ick hyr vul anne bede; 
scholde ick aver myn edder mer beden, dat stelle ick an 
juwe gnade, unde dat recht to irkennen, unde bidde 
juwe gnade des juwer gnade gnedige antworde, dar ick 
my na richten moge; unde nemen dat lon van dem al- 
mechtigen Gode, dar ick des nicht vordenen en kan, de 
de almechtige God friste unde spare sunt unde strack to 
langen tijden. 


Screven under mynem inges. ame sonnavende na 
sancti Llaurencii martyris dage. 


Boldewyn Basseman. 


Driginal auf Papier. Bon dem Siegel, womit dad Schreiben 
verfchloffen gemefen, finden fih noch Spuren. 


Auffchrift auf der Müdfelte von derfelben Hand: Deme dorch- 
luchtiden, hochgebornnen ffürsten unde hern, hern Wilhelme dem 
elderen, to Brunsswigk unde Luneborch hertogen, mynem gnedigen, 
leven heren, denstliken gescreven. 
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AR 4. 


Herzog Wilhelm antwortet dem Bathe zu Hannover auf ein Schreiben 
wegen ber Baflemannjchen Sache, überfenbet bemfelben das bors 
ſtehende Baffemannfhe Schreiben und fetzt zur weiteren Verhand⸗ 
lung einen Termin an. 


Reuftadt Hannover 1469, Sonnabend den 12. Auguft. 


Wilhelm der elder, von Godess gnaden to Brunsswig 
und Luneborch hertoge. 


Unsen gunst und guden willen tovor. Leven ge- 
truwen. 

So gy uns gescreven hebben andrepende Boldewine 
Bassemanne, hebben wy juwe scriflt wol to synne ge- 
nomen, und hebben dalling !) am sunnavende den rad 
van der Nigenstat, unse leven getruwen, und ok den 
vorbnomden Boldewene mit sinen frunden vor uns vor- 
bodet und one samptliken juwen breff lesen laten. 

Darupp hefit uns de vorbnomde Boldewin mit sinen 
frunden angefallen und hoichliken gebeden, dat wy one 
vorhengen und gunnen wolden, dat he sodanen juwen 
breff vorantworden mochte; he wolde one in allen sinen 
enden mit guder limpliker wise wol vorantworden, dar 
ok nemande anne to kort schein scolde. So heflt he 
uns dussen ingesloten breff 2) vor antworde gesant, dar- 
inne gy sine menunge wol vornemende werden. 

So dencken wy am mitweken erstkomende 3) uppe 
middach unse rede uppe de Nigenstat vor Honover to 
schickende uppe de artikele, de wy juw hebben vorgeven 
laten, so furdir gy uns sodann wedder toscreven, dat gy 
des uppe desulven tijd ok gewarden willen. Darsulves 
mach men denn ok uth densulven saken furdir reden 
und besehn, dat de to beterer wise gebracht werde, wenn 
noth iss. 


1) d. i. heute, Sonnabend den 12. Auguft. 
2) Dieſes ift der vorftehende. 
3) d. i. Mittwoch den 16. Auguſt. 
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Hiruppe hebben wy mit demsulven Boldawene be- 
stellet, dat he daruppe sodane gudere scal by enander 
und unvorrucket laten; hiruppe gy mit dem besten wol 
willen vordacht sin, und uns dusses sunder juwe antworde, 
dar wy uns na richten mogen, nicht laten. 

Gegeven tor Nigenstadt, under unsem secrete, am 
sunnavende na sancti Laurencii martyris dage, anno Do- 
mini etc. LX nono. 

Driginal auf Papier. Bon bem Siegel, womit ber Brief ber» 
ſchloſſen geweſen, zeigt ih noch bie Spur. 

Auffhrift von derſelben Hand auf der Müdfeite: Deme rade to 
Honover, unsen leven getruwen. 


VI. Einzelne, niht zufammenhängende Urkunden, 
betreffend vehmgerichtlihe Berhandlungen. 


JR 1 bis 7. 


(2 ı und 2 aus dem Königlichen Archive zu Hannover; AZ 3 
aud dem Stadtardive zu Hildesheim; „A? 4 bis 7 aus bem Etabt- 
ardyive zu Hanuoper.) 


21. 


Bolmer v. Geſeke, Freigraf bed Stuhles zu Herftelle, fett ben auf 
Klage des Herzogs Dtto v. Braunfchtweig vor bad genannte Frei- 
geriht geladenen Joh v. Münfter wieder in fein Recht ein. 


1392, Montag den 9, December. 


Ek Volmer van Geseke, de vrige greve des stoles 
tho Herstelle 1), bekenne in düssem breve, dat ek Johanne 
van Münster in sin recht gesat hebbe, dar de hogeborne 
vorste, hertoghe Otte van Brunswic geeschet hadde vor 
den stol tho Herstelle. Des tho kunscap bebbe ek myn 
ingesegele an düssen breff ghehangen. 


I) Diefer Freiftuhl lag an der Wefer im Hochſtifte Raberborn. — 
Vergi. barüber und über den Ort Herftelle (das alte Heristelli, Heri- 
stallium Saxonicum) Kinblinger, Bd. 3. Abth. 2. ©. 661; Wi- 
gand, Ardiv, Bb. 2. 9. 2. ©. 144: Bd. 4. H. 1. S. 124; BB. 5. 
S. 98: 86.6.9. 1. ©. 4 ff. 
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Datum anno Domini Mo. Co. Co. Co. LXIXXIIo, in cra- 
stino conceptionis beate Virginis gloriose, 


Driginal auf Bergament mit dem anhangenden, jedoch beſchaͤdig⸗ 
ten Siegel deo Yreigrafen. 


AR 2. 


rend Langeludefe, Freigraf zu Byſt, fett den Herzog Dtto bon 
Braunfhmeig und Lüneburg, und die Knappen Cord v. Maren⸗ 
holz, Ordemar Bod und Ernft Hafe, welche bei Lambert Nedendyck. 
Sreigrafen In der Freigrafſchaft Limburg, von Friedrich de Went 
verklagt worden waren, und ſich fpäter mit dem Kläger verglichen 
hatten, wieder in den Meichöfrieden ein. 


1427, Freitag den 23. Mai, 


Ik Arend Langeludeke, flrigreve des edelen jungheren 
Symons, heren to der Lyppe, myns leven, genedigen 
Jungheren und der herschap van der Lyppe, bekenne 
openbar in dessem breve vor deme Romeschen konynge, 
vor allen ffrigreven, schepen und ffrigen, de dessen breff 
zeet eder horet lezen: 

So alz Ffrederk de Went, anders heten de Rode, 
und Dyderk van Stelle, syn procurator, vorbodinge had- 
den ghedan in des Romeschen konynges hemeliken ghe- 
richte vor Lamberte Nedendycke !), ffrigreven in der 
firigen graveschop to Lymborch, an den dorchlufftigen 
fforsten, hern Olten, hertogen to Brunswik und Lunne- 
borch, und an Corde van Marnholte, Artmar Bock und 
Ernst Hake de junge, knapen, des hevet my de vorg. 
Lambert ffrigreve in jeghenwordicheit vil erbarer schepen 
lutterliken und openbarliken in synen schrifften und be- 
zegelden breven wytlik unde kundich ghedan, dat de 
vorg. fiorste, hertoghe Otto, und Cord van Marnholte, 
Artmar Bock und Ernst Hake myd den vorg. Ffrederke 
den Wende und Dyderke van Stelle, clagers, lutterliken 
ghescheyden und voreynighet syn; sodanne schedinge 


I) Derfelbe kommt namentliid auch bor in einer Urfunde vom 
Jahre 1429 bei Thierſch, Vervemung des Herzogd Heinrich von Baiern. 
S. 66. 


und voreynunge he ok synen willen und vulbort to ghe- 
geven hebbe, und sy vor eme an gherichte in jegen- 
wordicheit vil erbarer schepen myd ordelen unde na 
rechte ghewunnen unde irworven, dat men dessen vorg. 
fforsten, hertoghen Otten, unde Corde van Marnholte, 
Artmar Bock und Ernste Haken in oren firede weder 
setten schole. 

So hevet my de vorg. Lambert fIrigreve in synen 
vorgherorden schrifften und bezegelden breven ghebeden 
unde enboden under konynges banne, dussen vorghe- 
schrevenen fforsten, hertoghen ÖOtten und Corde van 
Marnholte, Artmar Bock und Ernste Haken weder in oren 
firede to setien; so hevet desse vorg. florste, hertoghe 
Otto und Cord van Marnholte horssam ghewezen dem 
.Romeschen konynge und orbodich synem gerichte. 

Darumme sint ze vor my ghekomen an de vorg. 
firigraveschap der hersschap van der Lyppe an des Ro- 
meschen konynges hemelike gerichte to Bijst ), dat ik 
dar zunderlinges to hegede, und hebbe ze myd ordele 
und myt rechte unde vorspraken na rade der flrigreven 
und schepen in alle ere rechticheit weder gesat, alse 
myd namen den vorg. fforsten, hertoghen Otten, unde 
Corde van Marnholte, und hebbe dussen vorg. allen und 
eynem jeweliken bijsunder gewracht enen steden, vasten 
firede under konynges banne, unde wolde ze jemant vor- 
boden hirna vor jenich hemelik gherichte, de schal ze 
laden van ersten an up dat nyge unde vorvolgen ze vort 
myd allen zaken, alse flrigstoles recht is. 

Bij dosem gerichte waz an und over Goswin Slyng- 
worme, Themme van Qwernhem, Johan Milingtorp, fri- 
greve; Cord van Wartborch, Johan de Krüse und Ernst 
Erps, borghermesters to Lemego, und anderer schepen 
genoch. 





1) Diefer Freiſtuhl, bei Lemgo in ker Herrſchaft Lippe beiegen, 
wird aud) erwahnt in Urkunden aus ben Sahren 1307, 9442, 1445. 
1453, 1458 und 1495 bei Kindlinger, Bd. II. Abth. 1. S. 289. 
Abth. 2. S. 633. — Voigt, ©. 131, 19. Brund; ©. 306 ff. 





267 


Doses to ener bekantnysse so hebbe ik Arend 
Langeludeke, frigreve vorg., myn ingezegele gehangen to 
dosem breve; und wij, Goswin, Themnie, Johan, Cord, 
Johan und Ernst, alle vorg., bekennen, dat wij hir an 
und over wezen hebben, und dat richte mede bestonden, 
zeyhen und horden. 

Des to ener merer bekantnysse so hebbe wy alle 
vorser., unsse ingezegele sementliken an dossen brefl 
gehangen, de ghegeven is na Godes ghebort do men 
schreff verteynhundert jar darna in deme seven unde 
twintegesten jare, des nesten flrigdages vor unsses Heren 
hemelvart. 


Driginal auf Pergament — in duplo vorhanden; an jeder Ur⸗ 
funde hängen 7 Siegel. 


M 3. 


Sohann Bernelotte, Kreigraf bed Stuhles zn Rekeswycee, atteftirt, daß 
Hermann Wulvink als Vrocurator ber Juden Meier aus Goslar und 
Meier aus Göttingen gegen ein Urtheil des Freigerichts Bodelſchwing 
Appelation an ben Kalfer rite eingelegt habe. 


1436, Freitag den 27. Januar. 


Eck Johan Bernekotte I), vrygreve der strenghen 
juncheren Themmen unde Ffrederikes van Hoyrde, van 
gnaden des allerdorchluchtidesten ffursten unde hern, 
hern Sigismundis, van gnaden des almechtigen Godes 
Romesschen keysers, to allen tyden merers des hitligen 
rykos, unde konynghes to Ungheren, Behemen, Dalmacien, 
Croacien etc., ghesworne, bestedigede vrigreve der vor- 
gescr. strengen juncheren unde der grafschop van Horde, 
bekenne openbare ynne dessen scryfiten vor allen vri- 
greven unde erafltigen vryscheffen: 

dat vor my ghekomen ys uppe den dach, also desse 
scryfite besloten synd, de ersame Hermannus Wulvinck 


— — —— — — —— 


1) Den Namen dieſes Freigrafen habe ich in gedruckten Urkunden 
nicht gefunden; in einer Urkunde de 1435 bei Kindlinger Bb. Hl. 2. 
©. 585 wird jebod) eined Freigrafen „Beyrend Bernekolte der van 
Hoerde* erwähnt. 
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anders ghenompt van deme Lede, dar yck besat stede 
unde stöl tho Rekeswycke !) under konyngesbanne, ghe- 
spanner banck, van macht wegene unses ghenedygen 
heren, des Romesschen keysers, to richtene over Iyff 
unde over ere na ghesette unde rechte des hilligen rykes 
hemelichen achte; unde las dar muntlichen eyne ware 
utscryfit unde copien eyner appellacien, so also hey dey 
myd ordele unde myd rechte yn der hemeliken achte to 
Rekeswycke under konyngesbanne also eyn vulmechtich 
procuratlor van weghene twyer joden 2), geheiten Meyger 
van Goslar unde Meyger van Gottyngen, myd desses 
gherichtes ordelen unde rechticheyt ghewunnen, behalden 
unde utgetogen hadde yegen Bernd Schulten unthement- 
licher schedynghe unde goltloffnisse unde yegen Alberte 
Swynden, vrygreven [des] hemelichen gherichte to Bodel- 
swinge 3) unde eynes jewelyken anderen vrygreven, dey 
des dachte to schaffende, to hebbende, nu offte hir na 
van der vorgescer. tosprake wegene van dessen erge- 
nompten vorgescr. twyer yoden wegene, die Martis, des 
lesten dages des mandes Maji, do in den vorgescr. ghe- 
richte myd gherichtes ordelen bereyp, schalt unde appel- 
lerde van den gherichte to Bodelswynge Hermannus 
Wulvinck, procurator ergenompt an den allerdorchluch- 
tidesten ffursten unde heren, heren Sigismundis, Romes- 


1) Diefer bei Kindlinger, Kopp unb Verf überall nidt er» 
mähnte Freiſtuhl gehörte ohne Zweifel zur fogenannten großen Graf⸗ 
fhaft an ber Lippe; denn in dem von Kindlinger Bd. III. 2. S. 256 
estrahirten Lehnbuche des Grafen dv. Arnéberg ift namentlih bemerkt: 
„iheimo de Heurde (Hörde) miles tenet cometiam magnam 
ab una parte Lippiae, sicut sita est; decimam in Rekerswic et 
curtem ibidem cum pertinentiis etc.“ 

2) Das in dem Dortmunder Weisthume bon 1434 und in dem 
Arnöberger Weidthume vom 11. April 1437 audgeſprochene Berbot. 
Juden vor die Kreiftühle zu laden, mwurbe bon ben Vehmgerichten oft 
nit beachtet. Vergl. v. Wächter, ©. 195 ff. 

8) S. bie Anmerfung 1 zur Hildesheimer Urkunde vom 14. Au⸗ 
guft 1426, oben S. 204. 





269 


schen keysers, to allen tyden merer des rykes, edder 
war syck dat van rechtes weghene gheboret. 

Unde desse ergenompte Hermannus, procurator desser 
ergescrevenen twyer joden, enkande aldar vor my in 
gherichte to Resewycke (sic), dat hey dey appellacien 
hebbe anghemodet openberlichen kund ghedan luder 
stemne gelesen to antworde erafltigen vryscheffen Alberte 
Swynden, vrygreven, darna gheantwordet in syner wo- 
nynghe, huse unde hove tho Dorpmunde belegen by deme 
clostere ordinis predicatorum van desser ergescr. twyer 
joden wegene des achteden dages des mandes Junij, to 
achte uren vor myddage, die Mercurii, in deme vyff unde 
drittigesten jare na date so vorgeser. steyd gheantword 
Alberte Swynden in syne vorderen hand, de hey vor 
ghenochte do yn syme hove entfienck van Hermanne 
Wulvinge, ergeser. procurator. So leyt Hermannus er- 
genompt vragen eynes ordels unde darup to wysene dat 
recht ‚sy: so also hey Alberte Swynden, vrigreven, de 
appellacien ghelesen, gheantword unde openberlichen ge- 
dan hebbe van .der ergeser. twyer joden wegene in syme 
hus unde hove to Dorpmunde, also eyn vulmechtich pro- 
curator, wo hey dat myd rechte waren sulle unde wat 
dar recht umme sy? 

Darup ghewyst ys vor recht in der hemeliken achte 
under konyngesbanne: 

Also hey eme so gedan hebbe: so sulle hey dat waren 
sulff' drydde vryscheffen myd Iyfflichen vyngeren in 
den hilligen, so sulle unde moge dat buntafftich syn. 

Welk ordel ys dorgegangen unde nicht wedersproken. 
Also ordel unde recht dar over wyset ys: so hebbet 
Hermannus, ergescr. procurator, Stefiphan van deme Ra- 
vene, Johan Pels, borgere to Soest, alle erafltige vry- 
scheffen, syck dale gheknet uppe ere kne geset vor my 
in gherichte to Rekeswycke, dar ick Johan Bernekotte, 
vrigreve, stol unde stede besat, so erscr. steyt; unde 
sworen myd eren Iyfflichen upgherichteden vincgeren 
rechtes stavedes edes in den hilligen sunder myddel, dat 
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sey dey appellacien van den twyer joden weghene Meyger 
van Goslar unde Meyger van Gottingen Alberte Swynden 
vrigreven anghemodet, gelesen unde gheantword hebben, 
de be vor ghenochte entflenge, so erscr. steyd, dat en 
God so heipen mote unde de hilligen. 

Welken eyd ick Johan Bernekotte, vrygreve, en ghe- 
stavet hebbe also recht ys; so yck enkenne ynne desser 
scryfft, dat dit aldus vor my gescheyn ys in vorgeser. 
mate. Yn der hemelichen achte des rykes weren over 
unde ane [die] ersame vryscheflen by namen Dyderick 
Homod, borger tor Lyppe; Herman Meygers, Johan Monick 
unde vele ander vryscheflen genoch; unde hebbe des to 
bekantnysse der warheyt myn ingesegel beneden an desse 
scryflt ghehangen don laten. 

Unde wy Dyderick Homod, Herman Meygers, Johan 
Monick, alle vryscheffen, enkennet, dat dit war ys, unde 
over dussen saken personlichen synd ghewesen unde 
hebbet des to tuge unde to eyner mereren bekantnysse 
der warheit unse ingesogele myd Johanne Bernekotten, 
vrigreven, ingesegel witlichen an dessen breyfl gehangen. 
Gegheven unde glewerket an deme vrydage des XXVIl 
dages des mandes Januarii, na Godes bort dusent ver- 
hundert in deme XXXVI jare etc. 

Driginal auf Pergament, woran 3 Siegel bangen; das vierte ift 
abgefallen. 

| 


M 4. 


Heinrich Wendeman, Yreigraf zu Volkmarſen auf dem Mied und zu 
Kanftein, fetzt die auf Weranlaffung der v. Bortfeld vor den Frei⸗ 
ftuhl zu Kanftein geladenen Einwohner ber Stadt Hannover wieber 
in ben Hteichäfrieden ein. 


1437, Mittmod) den A. September. 


Ek Henrik Weydemans l), frigreve des erwerdigen in 
Gode, myns gnedigen, leven heren van Colne, to Volk- 


I) Den Namen diefed Kreigrafen habe ich in gedrudten Urkunden 
nicht gefunden. | 
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mersen unde to dem Kanstene !), bekenne in dussem breve 
oppenbar to beiugende, unde do kunt allen Iuden, de en 
sen horen eder lesen: 

dat vor mek gekomen sint von wegen der van Han- 
nover myd namen Regenhard Laurinden 2) unde Henrik 
Weyde........ uppe dem Red vor Volkmersen vor dem 
frigenstole, dar ek have gesetten stol unde steedt van 
bevelinge wegen des alderdarluchtigesten vorsten unde 
heren, heren Zegemundes, des Romeschen konniges, to 
allen tiiden merer des Romeschen rikes, mynes gnedigen, 
leven heren. 

Unde dusse vorbenomeden havet mek geeyschet na 
rechte, dat ek den van Hannover werkede unde seite in 
eren echten rechten frede, darum dat se de van Bortfelde 
to eyner tiid hadden geeyschet vor den frigenstol tom 
Kanstene. 

Unde ek Henrik vorg. bekenne, dat ek de van Hen- 
nover mer genant hebbe gesat unde sette in eren echten, 
rechten, gansen, unvorbrokenen frede na des heyligen 
frigen gerichtes rechte; unde to merer kuntschup hebbe 
ek Henrik, frigreve, myn ingesegel an dussen breff ge- 
hangen. 

Unde wy borgermester unde rad to Volkmersen be- 
kennen, dat wy hiir over unde anne siit gewesen, dat 
Henrik Weydemans, frigreve vorg., de van Hannover in 
eren frede gesat hefll, als vorg. is; unde des to kunt- 
schup have wy unse secret an dusen breff by des greven 
inges. gehangen. 


1) Die Freiftühle zu Motfmarfen (auf dem Wied) und Ganfteln 
Tagen im Eöfnifhen Herzogthume Weſtfalen. Kindlinger, Bb. IN. 
©. 247. 624. Der Freiftuhl zu Boltmarſen wird häufig ermähnt in 
Urkunden bei Ufener. 


2) NReginharb Laurinden fommt urfundlid vor als Yreigraf ber 
berühmten Stühle zu Eidringhaufen und zu Freyenhagen in der Graf» 
fhaft Waldeck In ben Sahren 1463 und 1470 bei Ufener ©. 218 
und b. Ledebur Allg. Archiv für bie Geſchichtökunde des Preußiſchen 
Staated. Bd. 4. ©. 63. 
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Datum anno Domini M.CCCCOXXX septimo, des neysten 
mydewekens vor unser leven Frowen dage der letteren. 
Driginal auf Papier. Die beiden Siegel find abgefallen. 


AR 5. 


Der Freigraf Dietrich Ploigher entbindet die betreffenden Einwohner 
ber Stabt Hannover bon der ſeitens bed Bürgers Andreas Juder⸗ 
mann zu Dortmund bei dem Freiſtuhle zu Waltorf tiber fle 
erhobenen Klage. 


1446, Dinstag den 17. Mai. 


Ich Diderich Ploigher !) eyn gewert frigreff und 
richter dess hilgen rychs, dö kunt: 

Asdann de ersamen, vursichtigen, wysen heren, de 
borgermeistere, raid, gemeynen borger und ingesetten der 
stad Honover van clage wegen Andreas Zudermanns, 
burgers to Dortmunde, vor my in des hilgen richs frien 
gherichte und an dem frienstole to Waltorpe verclaget 
wurden syn myt swarer clage, dey vor my erkant wor- 
den iss, geburlik an eynem frienstole to richten; darumb 
ich sey dan beschreven, gewarnet und verbodt hadde, 
sich der clage vor my und dem vrien stole to Waltorpe 
in des hilgen rikes frien gerichte tho verantworden, na 
inholde des verbotbreifis, myt me worden darup spre- 
kende; und asdan de durluchtige, hogeborne furste und 
here, her Wilhelm, to Brunsswyck und to Luneborgh 
hertoge, darumb heflt donn schriven den erbaren, vor- 
sichtigen, wisen heren borgermeistern und raide der stad 
Dortmunde und ok my, wu dat de van Honover sulcks 
aflsettens als Coirdt van Mandeslo dem vorg. Andrease 
Zuderman gedan heb raides, dades, medewetens und aller 
handelinge degher und all unschuldich syn, des de van 
Honover vorg. sich ok vor synen gnaden unschuldich 
gesacht soilen hebben; darumb syn gnade begerende ist, 
de ladunge afl te donde, so hey der verclageden teghen 


I) ©. die Anmerkung 2 zur 2üneburger Urfunde vom 12. October 
1444, oben ©. 236. 
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Andrease to ere und rechte mechtich und dar ok gut vor 
wolde syn, Andrease te donde, wess sey em plichtich syn. 

Als dey van Honover ok selfls den vorg. borger- 
mesteren und raide der stad Dortmunde und my dat ok 
togeschreven hebt na inholde der sendebreyve, darup 
spreckende, und alsdan de bescheden Johannes Tempel- 
man, eyn frieschepen des hilgen rychs, volmechtige pro- 
curator der verclageden van Honover vorg., darumb de 
borgermestere und raid to Dortmunde und ok my an- 
geropen heflt, begerende, den cleger to underwisen, 
nadem dey van Honover der claghe nicht ....... en 
heden, und sey des handels, rades, dades und medewetens 
unschuldich weren, als vorscr. iss, dat hey en der clage 
und last entdragen und dey sake und clage nederslaen 
wolde. 

Und na sulcker redeliker underwisinge hefft de vorg. 
Andreas de sake und clage all nedergeslagen, und vortmer 
consentirt, gevulbordt und togelaten, dat ich dey vorg. 
verclageden van Honover der last und gerichts entledigen 
und ledigh laten sole, umb dat sey em desde furderliker 
behulplich und bystendich willen syn, to den van Lunen- - 
borch sey to underwisen, so vill sey kunnen, dem vorg. 
Andrease to donde, wess sey em umb syn aflgesatte gud 
plichtich syn. 

Also bekenne ich Diderich, friegreff vorg., fur allen 
guden luden, dey dissen breiff soilen seyn off horen ge- 
lesen werden, sunderlix vor allen ersamen vrygreven und 
echten rechten frienschepen des hilgen rychs, dat ich 
myt willen dess ergnanten Andreas Zudermans dey vorg. 
verclageden van Honover, so dey in den ladebreyven 
benompt staynt, dess gerichts und beswernisse ledigh 
gelaten und sey darvan quylirt heb, also dat sey dess 
also vry, loss, ledich und umbeschulden erer eren und 
gelymps syn und bliven soilen, als sey weren er dem 
daghe, dat sey vor my und dem vorg. frienstole to Wal- 
torpe verclaget und beswert worden syn, one geveirde 
und sunder all argelist. Und disses to tughe der warheit 
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heb ich Diderich, vrygreff vorg, myn ingesegell var 
gerichts und myns ampts wegen to merer vestnisse an 
dissen breiff gehangen. 

Datum anno Domini millesimo quadringentesimo qua- 
dragesimo sexto, feria tercia post dominicam, qua canitur 
in introitu misse Cantate. 

Driginat anf Bergament mit dem anhangenden beſchädigten Siegel. 


JR. 6. 


Hermann Walthuiß, Yreigraf zu Arnsberg, benachrichtigt ben Herzog 
Withelm von Braunſchweig und Lüneburg bon ber Lage der gegen 
Sannoverfche Bürger bei den Yreigrafen Conrad v. Lindenhorſt zu 
Dortmund und D. Ploigher zu Brüninghanfen anhängig gemadhten 
Mechtöfache, und räth demfelben, eine gehörige Abforberungsurfunbe 
einfenden zu laffen. 


1448, Mittwoch den 31. Zuli, 


Myuen otmodigen willigen deynst tovoren, bysunder 
genedige, leyve here, 

So Ju genade hevet don schriven an myns heren 
genade van Colen, umme dey sache der van Honnover, 
so hevet myns heren genade drepeliche geschreven an 
Conrade van Lindenhorst, erfigreve to Dorpmunde, ind an 
Dideriche den Ploger, vrijgreve in der Crummen graschop !) 
to Brunnynchusen, solke gerichte afftostelen, want hey 
mechtig sy juwer genade borger van Honnover, dat sey 
willen dom gelick, wu juwer genade breyff dat inhelt, an 
myns heren genade van Colen gesant, ind ock dey van 
Soist in der overachte 2) syn, dat sich dat dan ock wol 


— nn — — —— — 


1) Die Benennung „Krumme Grafſchaft⸗ findet man auch kei 
mehreren anderen $reigraffhaften, namentlih bei ben Kreigraffhaften 
Dortmund, Volmenftein und Limburg. Datt, ©. 761. Kinblin= 
ger, Br. 1. S. 31. Bd. II. S. 253. ©. aud oben ©. 82. 


2) Die Stabt Soeft war bereit3 im Jahre 1444 vom Kaifer 
Friedrich IN. in die Reichdacht erklärt worden, meil fie dem in einem 
Proceſſe zwifchen Ihr und dem Erzbiſchofe von Coln gefällten Urthelle 
nicht Folge geleiftet Hatte. Chmel, Reg. Frid. Bd. I. Anh. S.LXXIM. 
vergl. Kinbiinger, Bb. I. ©. 60. 
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gebor, nicht vorder over dey sacke to richten, myt mer 
worden, also myns heren genade van Colen breyff inhelt. 

Genedige, leyve bere. So en is my van dur sache 
nicht bevolen gewest; dan ich hebe juwer genaden bo- 
den geffraget, dey my underwist hevet, uw dey sache 
gestalt weren, ass et dan tusschen myns heren genade 
van Colen ind juwer genade bewant is. So hebe ich 
juwer genade to leyve vorder gesproken myt dussen 
vurscr. greven, dey sake aff to stellen, gelick uw en 
myns heren genade van Colen geschreven hevet; des sey 
weigerden, ind sachten darin, nademe dat dar geyn vul- 
lenkomen gelove en were overmytz enen vulmechtigen 
procurator, so dechten sey vortan to richten over dey 
sacke. 

Doch so hebbet sey to willen myns heren genade 
van Colen dat gerichte upgestalt winte na sunte Mychels 
dage up eynen richtlichen dach, als juwer genaden dar 
ock schrifft van komet, so duchte my geraden, dat dey 
van Honnover tegen den richtlichen dach eynen geloves- 
breyff leyten maken, dat drey gude man, dat vrijschepen 
weren, schreven an dusse vurscr. vrijgreven: alse dey 
van Honnover vor sey angelanget weren umme solker 
clage willen, den solden uppe liken gelegen borliken 
steden bynen ener geborliken genanten tijjd na vrijenstols 
rechte gud vor wesen willen, dat dem cleger ind dem 
gerichte van den van Honnover schein solle, wes sey 
van erer ere wegen schuldich syn to done; ind dey breyff 
moste up papermynt geschrever syn, ind er segel daran 
gehangen, ind den dan to senden an dat gerichte myt 
eme vulmechtigen procrator. 

Wan my dan myns heren genade van Collen schreve 
umme dey sache, so wolde ich juwer genade leyve dor 
gerne dat beste in helpen werven. Dey almechtige Got 
spar juwe furstliche genade lange gesunt. 

Geschreven under myn segell in den jaren unses 
heren MOCCCCXLVII, des gndenstages up sunte Poter ad 
finclum avent. 

18* 
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Herman Walthuss !), vrijgreve des howerdigen fursten 
ind heren, heren Diderichs, ertzbisschop to Colen, hertoi- 
gen in Westfalen ind Engern etc., der vryen graschop 
to Arnsberge. 

Driginal auf Papier. 

Aufſchrift auf der Rüdfeite von derfeiben Hand: An den hocge- 


born, dorlachtigen fursten ind heren, heren Wilhelme, hertouge 
to Brunswich ind to Luneborch, myme genedigen, leyven heren. 


RN. 


Kaifer Friebrich IN. citirt den Heinrich Wullenweber in feiner Streit- 
fahe gegen bie Stabt Hannover vor das kalſerliche Hofgericht. 
behuf feiner Vernehmiaflung auf die Berufung, welche bon Seiten 
ber genannten Stabt gegen ein vom freigerihte zu 2imburg 
erlafjene® Urtheil erhoben worben war. 


Wiener⸗Neuſtadt 1450, Dinstag den 3. Rovember. 


Wir Fridrich, von Gots gnaden Romischer kunig, zu 
allen tzeitten merer des reichs, hertzog zu Oesterreich, 
zu Steir, zu Kernndten und zu Krain, grave zu Tirol etc,, 
embietten unserm und des reichs lieben getrewen, Hen- 
richen Wullenweber, unsere gnad und alles gut. 


Lieber getrewer. Sich haben unser und des reichs 
lieben getrewen, burgermaister, rate und gemeinde der 
stat Hanover, und insunderheit Berchtolt Lymborge, Hann 
von Lude, burger daselbs, und ir mitparthien von ett- 
lichen urteil, so durch Johannsen Gardenwegk freygreven 
des freyenstuls zu Lymborg 2), in dem heimlichen gericht, 


I. Diefer Freigraf erfcheint oft in den Jahren 1451, 1452, 1454, 
1457 und 1458 bei Datt, S. 772, Ufener, ©. 33 und Wigand, 
Ardiv WB. 4. H. 1. ©. 188. 300, Bb. 5. H. 3. ©. 405 fl. Fahne, 
©. 303. Vergl. aud bie Anmerfung 2 zur Lüneburger Urfunde vom 
17. October 1443, oben ©. 229. 


2) Johann Bardenweg fommt urkundlich als Freigraf des berühm⸗ 
ten Freiſtuhls zu Limburg, in der von der Grafſchaft Mark und dem 
Herzogthume Weſtfalen umgebenen Grafſchaft Limburg (Kopp, S. 113), 
häufig vor in ben Jahren 1442, 1450, 1451, 1454, 1457, 1468 bei 
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uber das das sy sich nach laut unser gemeinen refor- 
macien }), zu Franckfurt beslossen, dir rechtens zu sein, 
vor demselben freygreven durch ir volmechtig anwalt 
erbotten haben, fur dich und wider sy gesprochen sein 
sol, als beswart an uns beräfft, und uns in maynung 
derselben appellacion rechtlich nachzukommen umb fur- 
drung [des] rechten wider dich demütiglich angerufien 
und gebetten. 


Dorumb so heischen und laden wir dich von Rönfi- 
scher konig]licher macht, ernstlich gebietende, das du 
auf den drey und sechtzigisten tag, den nachsten nach 
dem tag, [wo dir disser unser] brief geantwirrt oder ver- 
kundt wirdt, derselben tag wir dir ain und tzwaintzig fur 
den ersten, ain und [tzwaintzig fur den] anndern, und ain 
und tzwaintzig fur den dritten und letzten rechttag 
peremptorie setzen und beschaiden, [oder, ob derselbe] 
tag nit ein gerichtztag sein wurde, auf den nechsten 
gerichtztag darnach, vor uns oder dem, dem [wir das an 
unser] stat bevelhen, wo wir dann zumale im reich sein 
werden, selbs oder durch deinen vulmechtigen an[walt 
kommest] und rechtlich erscheinest, den vorgenanntten 
von Hanover im rechten enntlich zu antwurtten und 


Wann du komest, senndest alsdan also oder nit, 
nichtz destminder wirdet auf der vorgemelten deiner 
widerparthey ervordrung im rechten vollfaren, als sich 
das nach seiner ordnung geburt. Darnach wisse dich zu 
richten. 


Geben zure Newenstat, am Erichtag nach Allerhei- 


Boigt, die Weftph. Yemgerichte, ©. 186.211. — Wigand, Yemges 
richt Weſtphalend, S. 255. Mülter, Reidhötagdtheater unter Friedrich III. 
E. 496. 497. 6500. 502. — Datt, ©. 741. 763. 772. Im Jahre 
1439 wurbe er vom Kaifer Albrecht ald Freigraf beftätigt. 


1) Diefes if die befannte Frankfurter Reformation vom 14. Auguſt 
1442. 
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ligen tag, nach Crists geburt viertzehenhundert und 
füunfzigisten, und unseres reichs im aindlifften !) jare. 
-Ad mandatum domini regis magistro 
Hartungo Cappel 2) referente, Udal- 
ricus Wältzli 3). 


Driginat anf Vapter; dad anf der Hüdfelte anfgebrndte Faifers 
Ihe Eiegel in rothem Wahſe iſt faft ganz abgefalien. Die Fleinen 
Süden in diefer Abfchrift rühren von fehabhaften Stellen ber, welche 
das Drlginal hat. 


— — — — — — — 


I) aindlifften d. i. elften. 


3) Am 7. April 1453 ernannte Kalfer Friedrich IM. den Hartung 
v. Cappel, feinen Rath, Doctor der Rechte, zum Yidcal= Brocurator 
des Faiferlichen Fiocus und ber faiferlihen Eammer Im ganzen Reiche. 
Chmel, Moteriaiten zur Deftr. Geſch. Bb. II. ©. 40. 

8) Ulrich Wölkin kommt vor als kaifertiher Hof⸗Bice⸗Canzler 
am 13. September 1458 bei Chmel, Rog. Frid. Bb. Il. ©. 361, und 
als Eanzier im Jahre 1461 bei Müller, a. a. D. Abth. IL ©. 47, 
Er ftarb vor dem 22. Juli 1465. Chmel, a. a. D. Bd. II. ©. 437. 
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IV. 


Documentariſche Nachrichten über die Familie 
von Kirchberg. 
Mitgetheilt vom Dr. 3. M. Kräg in Hildesheim. 


Motto: Es wird nichts fo fein gefponnen, 

Es fommt body endlich an die Sonnen! 
Spridmort. 

Die langjährigen Xiebeshändel, welche Herzog Heinrich 
der Jüngere von Braunfchiveig« Lüneburg mit der fchönen Hofe 
dame Eva von Trott gepflogen, find im .vaterländifchen 
Archive für bannoverfch » braunfchweigfche Gefchichte bereits zu 
fünf 1) verfchiedenen Malen befprochen worden, und ſowohl 
der eine ald der andere Artifel hat über den fraglichen Gegen- 
ftand manches Intereſſante zu Tage gefördert; indeß Die ge« 
ſchichtlichen Notizen, welche durch nachftehende Urkunden begründet 
werden — drei von diefen Documenten liegen im Originale 
dor mir, die übrigen find theild aus einer Handfchrift, betitelt: 
Copionale autenticum Documentorum Archivij Praeposi- 
turae S. Crucis Hildesij, und theild aus einem Diplomatar 
des Kloſters Riechenberg entnommen —, liefern meined Er- 
achtend eine fo wichtige Ergänzung und Berichtigung zu den 
bereit befannt gemachten „Beiträgen“ und Aufſchlüſſen“ über 
die Eva von Trott und ihre Kinder, daß ich fie im In⸗ 
tereffe der vaterländifchen Gefchichtöfreunde diefen Blättern 
mohl nicht länger vorenthalten darf. Sie lichten freilich noch 
nicht ganz dad Dunkel, welches über der Zeitbeftimmung 
I) Vergl. vaterl. Archiv, 1830. I, 19. H, 216 u. fe. — 1839. 

IV, 608— 631. — 1834. Ill, 425 und 426. — 1841. I, 9?— 107. 
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lagert, wann Eva von Trott denn eigentlich ihre Kinder 
geboren, auch geben fie über die Anzahl!) derfelben und 
über ihre verfchiedenen Namen nod Feine binlänglice 
Auskunft, allein über diejenigen Eöhne und Töchter, welde 
in den bier folgenden Documenten und Actenftüden genannt 
werden, ift jebt jeder Ziveifel gehoben, fo wie auch unter 
ihnen feine Namensverwechfelung mehr Statt finden Tann. 

ALS Herzog Heinrich der Jüngere ſich zum zweiten Male 
mit Sophia, der Tochter Könige Sigismund von Polen, im 
Fahre 1556 vermählt hatte 2), brach er, um jeglichen Anftof 
gegen feine neue Gemahlin zu vermeiden, den vertraulichen 
Umgang mit feiner Geliebten ab, und damit auch nicht der 
mindefte Berdacht einer ehelichen Untreue wider ihn von Neuem 
auftauchen fönnte, vermochte er fie, daß fie die braunſchweig⸗ 
fhen Lande gänzlich verließ und in Hildesheim ibre fernere 
Wohnung nahm. 


1) Nah Koken's Angabe, der dem Selchow und Anbern gefolgt 
if, fol Epa von Trott von fleben Kindern entbunden fein, Schrader 
dagegen behauptet in feinen „Auffchtäffen«, file babe neun Kinder 
gehabt. 

2) „Im grothen Vaſtelauennde nham Hertog Heinrid uan Braun 
fweih def Konnigh uan Polen Schmwefter-. So dad Branbisfde 
Tagebuch zum Jahre 1556. — Und zum Jahre 1575 enthält dabſelbe 
Bud) diefe Stelle: „Den 28. May Am Auende Trinitatig ftarff the 
Scheningen Hertog Heinrihf van Braunfwih gemall. ine gebom 
Konniginnhe uan Polen, undt tho wulffenbuttell begrafen, dar waß 
groidt guidt geweſt“. 

Das Brandisfche Tagebuch, auch Diarium Brandisianum genannt, 
weiches außer Brandisſchen Yamilienangelegenheiten viele intereffante 
Ereigniffe, die fi in und um Hildesheim zugetragen, enthält, beginnt 
mit den Sabre 1454 und fchließt mit dem Jahre 1609. Die Drigindl- 
Handſchrift, melde leider im Jahre 1848 auf dem gräflich Weſtphalen⸗ 
fhen Schlofſe zu Fürftenberg verbrannt ift, beftand aus 4 Duartbänden 
unb mar bon dem Bärgermeifter Ehriftian Melchior Brandis dem 
derzeitig hier regierenden Fürft-Bifhof Friedrich Wilhelm, aus der 
reihöfreiherrlihhen Yamilie von Weftphalen, zum Befchenfe gemacht. — 
Mir ift durd den gräfiih Weftphalenfhen Amtmann Philippi in den 
Jahren 1842 bis 1846 dad ganze Tagebuch) zur Benutzung überſandt 
und zum Glück habe ich eine genaue Eopie von felbigem genommen. 
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Berforgt mit nöthigen Subfiftenzmitteln, die der Herzog 
Heinrih für fie ausgeworfen, bezog fie in Begleitung von 
einigen ihrer Kinder im Jahre 1558 diejenige Curie, welche 
feinem berzoglichen Bruder Georg ald Probft am hiefigen 
heil. Kreug- Stifte gehörte 1) und die er mit beffen Genehmi⸗ 
gung für fie hatte aufs Neue ausbauen und bequem einrichten 
laffen 2). Hier wohnte fie, beforgt um dad Wohl und die 
Pflege ihrer bei fich habenden Kinder, in ftiller Abgefchieden- 
beit; aber kaum waren acht Jahre und einige Monden ver- 
floffen, fo rief fie der unerbittliche Tod am 12. Januar 1567 
aus diefem viel beivegten Leben hinüber ind Jenſeits 3). — Wo 
fie beerdigt wurde, habe ich bis jet nicht finden können, auch 
bleibt es zweifelhaft, ob ihre Grabftätte jemals mit einem 
Denfmale verziert geweſen fei, weil alle hildesheimiſchen Ge- 
ſchichtſchreiber auch nicht eine Silbe darüber melden. 

Soweit die jebt vorhandenen doeumentarifchen Nachrichten 
reichen, haben von den mit Herzog Heinrich dem Süngern er 
zeugten Kindern nur fünf, nämlih drei Söhne und zwei 
Töchter, unter den Augen ihrer Mutter, der Eva von Trott, 
die Gropjährigkeit erlangt, die übrigen find ſchon im Jugend⸗ 


I) Herzog Georg lie am Tage des heil. Kilian (8. Juli) 1534 
durch feinen Brocurator, den Dechant Barthold Binder am St. Cyriacus⸗ 
Stifte vor Braunſchweig, bie Gapitulation bed heil. Kreuz⸗Caplitels 
befhmwören und unterfchreiben, und nahm am felbigen Tage Beſttz von 
der Praͤlatur, die er durch päbftlihe Proviſion erhalten hatte: Ihm 
aubor war Tilo ober Tilemannusd Brandes Probſt, der den nod) 
jetzt vorhandenen maffiven Untertheil der Eurle bauen ließ, tie das 
über der Eingangsthür erfichtliche Branbeöfhe Jamilien-Wappen und 


bie darüber angeorbuete Jahreszahl —EB befunden. 


2) Siche die Urkunden- Beilage AR 4. — Deshalb flieht man 
noch jet auf dem nörblihen @iebel eine ſtarke Eifenflange, auf ber 
als Winbfahne das auffpringende — braunfchweigfhe — Pferd ange⸗ 
bracht iſt. 

3) Lüder Schnarmacher meldet und in feinen Annalen von 
Hildesheim, die im Originale vor mir liegen, Seite 68: „Anno 1867 
ben ı2ten San. flarb Eva Trottina auff der Probſteh zum heiligen: 
@reuge, de qua Sleidanus narrat historiam notabilem et festivam 
lib. 25, p. mibi 441-. 
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alter geftorben I). Wir wollen ihrer der Reihe nach im Fol⸗ 
genden mit einigen Worten hier gedenfen. 


Der ältefte Sohn bieß Heinrich Theuerdank von 
Kirchberg; wann er geboren ift, wird und durch Die von 
Schrader mitgetheilten Aufichlüffe im vaterl. Archive vom 
Jahre 1834, S. 614 näher beftimmt, und darnach hat er im 
Fahre 1524, vierzehn Tage nach Jacobi, dad Licht der Welt 
erblidt; von feiner Jugendzeit iſt uns aber nicht weiter 
befannt geworden, als daß er mit feinem Halbbruder Karl 
Victor in Schöningen erzogen fei. Herzog Heinri der Jün⸗ 
gere ernannte ihn, laut Angabe eined am Sonntage nad 
Matthaei zu Ganderdheim ausgejtellten Documents vom Jahre 
1547, zum Schlofhauptmann von Staufenburg und fchenkte 
ihm, feiner Mutter und Gefchwiftern 12000 Goldgulden. 
Außerdem folle er noch für feinen Hauptmannsdienſt einen 
jährlichen Gehalt von 100 Gulten haben, und wenn er fih 
heute oder morgen verheirathen würde, folle auch feiner Gattin 
und nöthigen Dienerfchaft eine beftimmte Apanage aus den 
Amtögefällen von Staufenburg ausgeworfen werden 2). 

Heinrich, der indeß fürchtete, zumal ihn Die derzeitigen 
Kriegeöwirren oftmald in den Kampf riefen, er möchte die 
wirkliche Berichtigung feiner gemachten Schenkung nicht er 
leben, ließ aus aller Vorficht diefelbe von feinen beiden älteren, 
in rechtmäßiger Ehe erzeugten Söhnen, Karl Bietor und 
Philipp Magnus beftätigen, damit weder Heinrich Theuerdank 
noch feine Angehörigen im Geringften benachtheiligt werden 
könnten, und died gefchah dann auch durch eine am 26. Sep 
tember 1551 zu Wolfenbüttel ausgefertigte Urkunde 3). 


Die eben genannten Söhne fielen aber in der Schlacht 
bei Sievershaufen und jetzt hatte Herzog Heinrich der Süngere 


1) Soweit wir aus gebrudten und handſchriftlichen Nachrichten erfehen 
haben, find und noch folgende Namen ber Kinder Eva's vorgefommen: 
Siemon (nad) Anderen Scipio), Alexander, Anna, Zifra und 
Katharina. 

2) ©. die Urkunden- Beilage AR, ı. 

3) S. die Urkunden» Beilage AA 2. 
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nichts Giligeres zu thun, da nur noch ein Prinz, mit Ramen 
Julius, von feinem rechtmäßigen Geblüte abftammte, ald daß 
er auch von bdiefem die beregte Schenkung anerkennen Tieß. 
Julius ftellte demnach auf die Vorftellung feines DBaterd am 
17. Juli desfelben Jahrs zu Wolfenbüttel eine neue Berbrie- 
fung aus und agnofeirte in felbiger nicht allein die 12000 
Goldgulden, fondern noch eine anderweitige Schenkung von 
4000 Joachimsthalern, welche vom Herzog Heinrich für Ins 
lius Halbſchweſtern, Sidonia und Eva von Kirchberg, 
fe zu 2000 Thlm. befonderd gemacht war )). 

Wie lange Heinrich Theuerdank gelebt und wann er 
geftorben ift, läßt fich dermalen noch nicht mit Gewißheit be- 
flimmen, daß er aber zu den Gefallenen in der Schlacht bei 
Sievershauſen nicht mitgezählt werden Tann, wie Havemann 
in feiner „@efchichte der Lande Braunfchweig und Lüneburg⸗ 
1. Bd. S. 368 amgiebt, geht aus der in der Urkunden» Beilage 
unter AR 3 mitgetheilten Berbriefung (vom 17. Yuli 1553) ab» 
feiten des Herzogs Julius deutlich hervor, denn dort beißt es: 
„dem Ehrnuheften unfern lieben getrewen Heinrichen Dewrdancken 
von Kirchberg für fich, fein Mutter, Brudere und Schwe⸗ 
ftern u. f. w. verheiffen, zufagen vnd verfprechen wir Ime 
ond feinen mitgefeßten, was vnſer lieber Batter gnediglich 
verheiffen, zugefagt und verfprochen haben.“ In diefen Worten 
liegt offenbar der Beweis, dag Heinrich Theuerdant noch 
nad) der Schlacht bei Sienerähaufen (9. Juli 1553) gelebt hat ?). 

Der zweite Sohn hieß Eitel Heinrich von Kirchberg 
und mar befonderd der Liebling feines herzoglichen Vaters. 
Wann er das Licht der Welt erblidte, ift bie jebt eben fo 
unbeffimmt anzugeben, ald wo und unter welcher Aufjicht er 

1) &, die Urkunden» Beltage M 3. 


2) Es teidet dies um fo weniger einen Zweifel, als Heinrich 
Theuerdank von Kirchberg mit feinen Brüdern Eitel Heinrid 
und Heinrih Kari am 11. uni 1589 an ber feierlichen Beerdigung 
bes Herzogs Julius fich betheitigte, wie aus Methmeler, Br.=?. 
Ehron. S. 1077 ff. erheilt, der Hier ans ber officieflen Verordnung 

t hat. 
geſchopftd €. 2, Grotefend. 
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feine Knaben- und Sünglingsjahre verlebt bat. Die Abnei- 
gung, welche Herzog Heinrich der Jüngere gegen feinen in 
techtmäßiger Ehe erzeugten Cohn Julius ſchon feit längerer 
Zeit hegte, weil er verfchiedentlic wahrgenommen, daß diefer 
wider feinen Willen der Iutherifchen Lehre befonders zugeihan 
und dem katholiſchen Glauben Hohn gefprochen hatte, fleigerte 
fih in Folge der Zeit fo fehr, daß er nur den Eitel Hein- 
ri in der Regierung wollte folgen laffen, zumal die mit der 
Sophia eingegangene zweite Ehe bislang kinderlos geblieben 
war. Denn Julius hatte auch außerdem noch, was feinem 
Bater binterbraht war, im Ginverftändniffe mit mehreren 
Hofleuten auf Mittel gefonnen, ihn des Throned zu entheben 
‚ und fih dann der Regierung zu bemächtigen. Daß ein foldes 
bochverrätherifched Vorhaben Heinrich noch mehr erbittern 
mußte, Tiegt wohl Mar am Tage, und wenn er deötwegen ge 
fonnen war, feinen Sohn auf der Befte Schöningen in einem 
Gemach einfperren zu laffen, fo follte er bier nicht fo fehr 
wegen feiner Abtrünnigkeit vom alten Glauben, ald gerade 
wegen dieſer groben revelthat eine väterliche Züchtigung er- 
leiden 2). 

An einer lebendgefährlichen Krankheit, die ſich Herzog 
Heinrich durch Erkältung auf einer Harzjagd 1558 zugezogen, 
lag er über ein ganzes Jahr darnieder; während diefer Zeit 
beſuchte ihn oft der Markgraf Hans von Brandenburg, und 
da diefer fein ganzes Vertrauen genoß, fo gingen deflen Bor 
ftellungen und Wünfche befonderd dahin, daß er fich mit 
feinem Sohne Julius wieder ausföhnen mußte, was denn 


1) Joh. Beorg Eibers in feinem handſchriftlichen @Befchichtömwerte, 
betitelt: Vita Episcoporum Hildesheimensis Ecclesiae, welchet im 
Original vor mir liegt, hat unter der Lebensbefhreibung des Biſchoft 
Borchard von Hildesheim zum Jahre 1558 folgende Stelle: „Gliscebant 
dissidia et odia gravissima inter Henricum Ducem Brunswicensem 
et unicum eius filium Julium; hic anhelabat ad imperium, sed votis 
eius obstabat longaeva patris vita, cumque palam se Lutheranum 
proflteretur, a Lutheranis extimulabatur vt invaderet regimen, et 
nisi pater ultro cederet, in arcliore custodia vel inuitus religuam 
vitae exigeret. Ducem Henricum non latebant impia filij consilia, 
cumque ageretur causa religionis et subditorum aeterna salus, 


| 
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auch im folgenden (1559) Jahre gefchah. Hierdurch wurde 
nun dem Julius die Thronfolge auf immer gefichert und 
Eitel Heinrich gelangte nicht zur herzoglichen Würde, un- 
geachtet von Seiten des Pabſtes feine Legitimation völlig 
anerkannt war, auch der Kaifer ihn und feine übrigen An« 
gehörigen in Schub und Schirm genommen hatte. Ob ihn 
fein Halbbruder Julius, der ihn gern um fi ſah, nach dem 
Tode feines Baterd mit irgend einem Chrenamte oder einer 
hoben Würde betrauet habe, darüber wage ich für jept nichts 
Beftimmted zu fagen. Nach der Angabe des berühmten hil⸗ 
desheimfchen Gefchichtöfchreiberd Johannes Dldecop, eines 
Zeitgenoffen von Eitel Heinrich, bekleidete er im Sabre 
1572, wo er einen Heereszug nad den Niederlanden mit 
machte, unter dem Oberbefehle des Ernſt von Mandelöloh bei 
der Neuterei die Stelle eines Lieutenants 1). 


decreuit antevertere ipsius conatus et poenam sibi paratam filio 
infligere, atque ideo custodiae locum curauit praeparari in Schö- 
ningen, vbi id resciuit Julius, clam Wolffenbuto profugit, 25. Aprilis. 
Interpositu cognatorum Ducum et Principum composita omnis con- 
troversia inter patrem et filium ea tamen lege ut Julius proderet 
complices et auctores tanti sceleris. Inde multi amoti ab officio 
et ante solis occasum iussi excedere aula, inter quos fuit Can- 
cellarius N. N., Bern. Hövel vulgo Stathalterus vel Vicarius Ducis, 
Achim Riben, Abel Ruthen et alij.“ 

Mit diefer Stelle find noch zwei Eitate aus dem Brandisſchen 
Tagebuche übereinfiimmend; das eine lautet zum Jahre 1558 alfo: 
„Sertog Heinrich uan Braunfweih warb Frand np dem Soldi; Wiße 
be In der Hertz Jacht waß undt Bleif frand wanthe Int Under 
Jar ec. — Sin Sohne H. Inliuß waß tho forne nha Paſchen uan 
ohme gerepden, Velichte dadt he ſich mibt dem Vader der Bapiftifchen 
Meligion ſich nicht fürgleichen Fonde, darnha Anthoni Im 59. kam bord) 
underhanbelung Marggrafen Hanfeß, H. Juliuß wedder tho mulfen- 
buttel.e — Das andere befagt Yolgendes zum Jahre 1559: 
siimmhe duße Tydt wordt H. Heinrich van Braunſwich Vugnedich, 
Idtlichen die bouen 30 Jaren fine geheimeſten undt fürnhemeſten Rede 
geweſen, Vnder denen waß Steffen Smedt, de doch ummhe ſinendt 
willen waß gegrephen undt geflagen, ock ohme In Spannien undt 
hin undt wider nha Poſtiredt hadde, wadt ſale, wordt nicht Eigendtlich 
kundte. — Vergl. auch Algermann, Leben des Herzogs Julius S.9 f. 


1) Der Dechant Dibecop, deſſen handſchriftliche Ehronif vor mir 








Aus dem Verlaufe diefer Sache laͤßt fi alfo feſtſtellen, 
dap Eitel Heinrich und Heinrich Karl von Kirchberg — 
von biefem leptern wird nachher die Rede fein — nicht ein 
und diefelbe Perfon gewefen, wie mehrfach behauptet iſt!). 
fondern es find zwei verfehiedene Individuen, und ift damit 
folglich Die Exiſtenz dreier Söhne der Eva von Trott dar- 
gethan. Wenn alfo Selchow ?) und Steffend angeben, daß 


liegt, berichtet und zum Sahre 1872 Folgendes: „Item Ahm Theinden 
dage Julij, synt Itlige ruthere hir vor Hildensem ouer gelogen: 
men secht, dat sy Ernst von Mandelsen Oberster, Luleff von Bort- 
felde lütynant, Idel Hinrick van Kerberg, nd Hinrick Carl, 
syn broder, probst Montis et Crucis etc. vnd wyllen mit dusent 
perden, dem printzen von Oranien tothein, Vnd N. von Olderss- 
hussen lach tho Emmerke by Ebberde Wynkelman tho der Her- 
berge, 13. Julij, vnd hadden by sick Eyn Dusent voeih knechte, 
do de Graff von Barbi dar tho kam, 15. Julij, de Ruthere legen 
In den Dorpen, In dem Gulden Wynkel vnd vp dem Barge vor 
Hildensem, vad do de hern de wol gespiset hadde, do Nemen 
se dennoch mede den ouer gebleuen haueren, Bedde, laken vnd 
Deden, thenen vathe, blancke potte etc. de Voeth knechte legen 
op den dorpen Meist in der Dompropstye, In der Carthus, vnd 
tho Marienrode, dar deden de Caluinisten groten scaden In der 
korcken, vnd tohauweden vod tosneden alle Missalia, vnd alle 
gescreuen Sanckboecke, de vele gelde to schriuende gekostet 
hadden vnd dat beer, dat ouer blyuen wolde, hauweden, do se 
wech togen, de bende aff, vnd leten dat fleten, vnd alsso worden 
de Caluinerschen Gensse bekant, de sick Goddes wort romen“. 

Dad Brandisfhe Tagebuch liefert folgenden Commentar gu ber 
Didecopfhen Angabe zum Jahre 1572: „Aße In dußem Sommer 
dabt Krigeßvold auermhall nha ben Nedder-Landen lepen, So foirde 
Jochim Vthermard Ein hupen Knechte dußeß orte herdorch, undt alße 
der Hier bie Nachte idtliche hunderdt für die. Carthuß komen, Floppen 
fie An, undt alße fie nicht Ingelaten merden, Maken fie babt dhoir 
fuluen up, Jageden die Moeneke tho mindell, furdern bie ſlottell tho 
Kofe undt Keller, fupen untt freien, wabt bar if-. — Der gedadie 
Eibers bezieht ih In feiner Vita Episcoporom Hildesh. zum felbigen 
Jahre auf Didecop’8 Ehronif. 

I) Vaterl. Archiv. Jahrgang 1830, 4tes Heft. S. 219 und 220. 

2) J. H. C. von Selchow, Brundriß einer pragmatifhen Ge⸗ 
ſchichte des Durchlauchtigſften Hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg. ©. 253. 
6. 220. 
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unter den fieben natürlichen, von der Eva von Trott geborenen 
Kindern Heinrich3 des Jüngern nur ein einziger Sohn gewefen 
fei, fo ift die Angabe eben fo unrichtig, wie diejenige, welche 
befagt, diefer Sohn habe Eitel Friedrich von Kirchberg 
geheißen, weil der Taufname „Friedrich in feiner Original⸗ 
Acte vermerkt ſteht. Entweder beruhet diefe falfche Namend- 
angabe auf einem Schreibfehler oder die Hiftorifer haben den 
Namen aus einer alten ihnen unleferlichen Handfchrift gleich 
ſelbſt fo modifieirt. 

Soweit mir die authentiſchen Nachrichten über Eitel 
Heinrich vorliegen, war er am Schluffe des Jahrs 1591 
noh am Leben und wollte derzeit die Erbichaft feined am 
1. November zu Gröningen veritorbenen Bruderd Heinrich 
Karl von Kirchberg beanfpruchen 1), welcher Probſt zum heil. 
Kreuze in und su St. Morik vor Hildesheim geweſen war; 
da dieſer aber ohne Hinterlaffung einer fchriftlichen Testwilligen 
Berfügung fein Leben geendet, fo wurde Eitel Heinrich in 
Folge der Capitelöftatuten anfänglich mit feinen Anfprüchen 
auf deſſen Nachlaß und die Nachjahrs-Nevenien abgewiefen, 
jedoch fpäter, um nicht in Proceffe verwidelt zu werden, mit 
einer Dergleihöfumme abgefunden. Wann er aus biefem 
Leben gefchieden und feinem Bruder ind Jenſeits nachgefolgt 
fei, wird wohl fpäter in Ddiefen Blättern noch mitgetheilt 
werden fünnen, gegenwärtig liegen weiter Teine Nachrichten 
vor, aus denen dieſes zu entnehmen wäre. 

Der dritte Sohn hieß Heinrich Karl von Kirchberg 
und wird, wenn wir und nach der Angabe feined Subdiaconat- 
Zeugniffed richten dürfen, im Jahre 1547 oder 1548 geboren 
fein 2). Ueber feine Sugendzeit liegt bis jegt nichte Beſtimmtes 


I) Rad) den fürftbifchöflihen Kanzlei = Brotocollen vom Jahre 1591, 
welche in ber Urſchrift vor mir liegen, heißt es Blatt 121: „Denn 
15. Novembris. Anfenglich Nah dem die Braunfchweigefhen bie 
Probſtej vfm berge noch zur Zeitt Innehaben vnnd man nit weiß vf 
was mafle, ift gefhlogenn dad Eitell Heinrich fobalt ehr dieſes 
ortd anlangeti Deßwegenn befchidett werben foll-. 

2) In ber Handfchrift, betitelt: Catalogus Praepositorum Insignis 
Collegiatae Ecclesiae Sti Mauritij prope Hildesium etc. etc. ftebt 








vor; er wurde aber, nachdem fein väterlidher Obeim, Prinz 
Georg, die beiden Probfleiwürden am beil. Krem- Stifte in 
Hildesheim und zu St. Mori vor Hildesheim aufgegeben 
und Pabft Paul IV. feine Legitimation genehmigt, fchon im 
Knabenalter Befiger diefer Prälaturen i). Prinz Georg war 
nämlich feit 1553 Bifchof von Minden und beflieg im Fahre 
1558, nad dem Tode feines ältern Bruderd Chriftoph, den 
erzbifhöflihen Stuhl von Bremen und den Bilchoffibk von 
Berden; da er nun durch dieſe drei hoben SKirchentwürden 
feinen beichworenen Berpflihtungen an den gedachten Colle⸗ 
giatftiftern nicht treu mehr nachlommen konnte, gab er diefelben 
auf und refignirte fie, wie gefagt, zu Gunften feined Neffen 
Heinrih Karl. Diefer ließ am 14. Mai 1559 bei dem 
Gollegiatftifte auf dem St. Mauritius-Berge vor Hildesheim 
und am 9. Juni desfelben Jahre bei dem Kreuz» Capitel 
durch feinen Procurator, Georg Speigelberg, Canonicus des 


— — 


pag. 28 vermerft: „8.37. HenricusCarolus dietus a Kirchbergen, 
filius naturalis Henrici junioris Ducis Brunswicensis ex Eva de 
Trotten, sed a Papa legitimatus, oblinuit Praeposituram Montis per 
resignationem Georgii praedecessoris sul possessione subsecuta 
ao. 15659 die Bonifacij Martiris. In quo proinde actu subscripta 
ac subsignata fuit ejusdem Capitulatio, juramentum vero expost 
primum praestitit quando factus est Subdiaconus nimirum ao. 
1569, die 23. Martij. Vid. in Arch. rubr. Praepos. num. 15. Da 
das Concilium vou Trient in ber 23. Sitzung Eap. 12. berorbnet bat, 
daß Niemand zur Weihe des Subdliaconats gelaffen werben folle, wel⸗ 
cher nit da zwei und zwanzigſte Jahr angetreten habe, fo iſt 
biernad anzunehmen, daß von ben oben bemerften Jahren das eine 
oder andere richtig fel. Vergl. Müller, Lexikon des Kirchenrechts und 
der vöm. fathol. Liturgie. Bd. IV. ©. 622. 623 und Diſch, Konzilien- 
Lexicon. ®b. II. ©. 243. " 


I) Prinz Beorg, Sohn Herzogd Heinrich bed Aelteren, geboren 
1494, lieh am 8. Juli 1534 burch feinen Procurator die Capitulation 
am heil. Kreuz» Stifte beſchwoͤren und am 28. beöfelben Monats trat 
er bie Prälatur am St. Mauritius- Stifte an. Catalogus Praep. 
Insig. Coll. Eccles. Mont. S. Mauritij, pag. 27. 8. 36. Copionale 
autenticum Docamentorum Archivij Praepositurae S. Crucis Hildesjj. 
Urfande AR 19. Wergl. Anmerfung 1. auf S. 281. 
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St. Morik-Stifted, die Capitulation befchwören I); indes nad 
empfangenem Subdiaconat (23. März 1569), welche feierliche 
Handlung weder fein Vater noch feine Mutter erlebten, be 
ihwor er am 27. Julius 1571 perfönlid die Capitulation 
bei eriterem Gapitel und verrichtete denfelben Act auch am 
19. September dedfelben Jahrd in der Gapitular« Berfammlung 
zum heiligen Kreuze 2). 

Die religiöfen Grundfäte, welche er in der Jugend er 
lernt, überzeugten ihn nicht, daß er mit der Weihe des Sub- 
diaconats und mit der Uebernahme feiner zweifachen Probſtei⸗ 
würde fi) ganz dem Dienfte der Kirche widmen und nach den 
beſchworenen Capitelöftatuten leben müßte, fondern er betrach⸗ 
tete diefe übernommenen Aemter lediglich als eine Berforgungs- 
anftalt. Daher kam es denn auch, daß feine Neigung zum 
Weltleben und irdifchen Bergnügungen ftetd vorherrfchend blieb. 
Die gottesdienftlichen Handlungen und der erhebende gregoria- 
nifche Gefang in der Kirche fprachen ihm deshalb auch wenig 
su, wohl aber fand er feine Freude an fchönen Roſſen, Turs 
nieren, Jagden und Waffenübungen. 

Als im Jahre 1572 in den braunfchweigichen Landen 
für den Prinz von Oranien mehrere Rotten Fußfnechte, ine: 
gefammt zu taufend Mann gerechnet, angeworben und eben 
jo viel Pferde angefauft waren, wurden diefe unter den Be— 
jehlen des Ernft von Mandeldloh, Eitel Heinrich von Kirchberg, 
Rudolph von Bortfeld und anderer Edlen am 10. Julius 
gedachten Jahre vor Hildesheim vorbeigeführt und lagen fo 


I) Eiehe die Urkunden Beilage AS 5. — Georg Speigels ober 
Spiegelberg flarb al8 Scholafter zu Et. Mori am 6. October 1569 
und war, nad Zeppenfeldts Angabe in feiner gebrängten geſchichtlichen 
Darftellung des weltlichen Eollegiatfliftd zu Et. Moritz auf dem Berge 
vor Hildesheim, auch Paftor zu Udlar. — Das Brandisfhe Tagebud) 
hat zum Jahre 1559 folgende bezügiihe Stelle: „Vmme de tybt Bars 
nabe worhen idtlihe muifelbuttifche hier unndt nhemen bei poſſeſſion 
tho beiden proneftien vp dem Barge unndt thom H. Crutze tho behoif 
H. Hinrichß van Brunſwich unndt frumen Euen Trotten Sonen, gehe⸗ 
ten Hinrich Earel«. 

2) Siehe die Urkunden» Beilage AR. 8. 
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lange in unjerer Rähe, auf dem Morigberge, zu Himmelsthür 
und Eorfum, bis fih das Fußvolk hier gehörig gefammelt 
hatte. Unter Anführung eines Edlen von Oldershauſen kam 
ein Iheil des Fußvolkes am 13. Juli in biefige Gegend, ein 
anderer Theil traf zwei Tage fpäter unter dem Commando 
eined Grafen vou Barby auch bier ein. Nachdem fie nun in 
der vor Hildesheim gelegenen Garthaufe, im Klofter zu Ma- 
vienrode und in den Dörfern der Domprobftei einige Tage ihre 
Nafttage abgehalten und überall heillos gewirthfchaftet und 
übel gehaufet hatten, zogen fie fort nad, dem Orte ihrer Be 
ftimmung °). 

Probſt Heinrich Karl von Kirchberg, der bei diefer Ge 
legenheit mehrere von dem Officiercorps, alte Jugendgenoſſen 
von ihm, in feiner Stiftdcurie bei fich hatte, kam mit ihnen 
in Zeche und entſchloß ſich, dieſen Feldzug mitzumachen 2). 
Als die Capitularen an beiden Capiteln dieſes erfuhren, wur: 
den fie höchſt aufgebracht über ein ſolches Vorhaben und 
befonderd ftellte fi bei den alten Stiftöherren eine heftige 
Erbitterung gegen ihn ein. Würde er einen Feldzug haben 
mitunternehmen wollen, der wider den Erbfeind der Chriften 
gelten follte, dann hätten fie vielleicht nichte dagegen einzu: 
wenden gehabt, zumal Gapitelöftatuten bei verfchiedenen Etiftern 
(mie auch an unferer Gathedrale) gerade in diefem Falle eine 
Dispenfe vom Befuche der Kirche und dem Gapitel bewilligen; 
allein daß er, ald Prälat von zweien katholiſchen Collegiat- 
ftiftern, fi einem Heere anfchließen wollte, welches für den 
Calvinismus Partie ergriffen, darüber Tonnten fie fih nicht 
beruhigen. Heinrich Karl vertaufchte jedoch alebald feinen 
Kirchentalar mit der Lieutenantöuniform und übernahm das 
Commando eined Reitergeſchwaders. 

Das Gapitel vom St. Mauritius-Stifte hatte ihn fchen 
früher wegen feiner Nachläffigfeit in der Reſidenz bei der 

I) Siehe Anmerl. 1. zu Seite 285. 

2) Gedraͤngte gefhichtlihe Darftellung des weltlichen Gollegiatflifts 
su St, Morig auf dem Berge. vor Hildeöhelm von Ignaz Zeppen- 
feldt, abgebrudt in den Hildedh. Kalendern vom Jahre 1811, 12, 13, 
14 und 15. 
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Kirche und dem Gapitel mehreremale auf die von ihm be 
ſchworene Gapitulation aufmerffam gemacht, ja ihm fogar 
durch feinen Amtmann Theodor Jordens andeuten laffen, er 
würde feiner Präbendal»Revenüen verluftig werden, wenn er 
nicht nad) den Bapitelöftatuten zu leben wüßte 1; die Vor—⸗ 
würfe beider Capitel über fein widriged Verhalten gegen ihre 
Kirchenſtatuten wurden aber noch ernftlicher und bitterer nach 
feiner Zurüdfunft von dem gedachten Zuge, und dies hatte 
dann zur Folge, daß er im Sabre 1575 zum Entfhluffe kam, 
auf beide Aemter zum Beften des hildesheimifchen Domherrn 
Ernft von Wridberg, von dem er auch eine bedeutende Summe 
Geldes dafür erhalten, zu refigniren 2). 


Wrisberg nahm noch im felbigen Jahre, am 23. December, 
Beii von der Probitei zu St. Moritz 2), und nachdem er am 
Dindtag nach Epiphaniae Domini die Capitulation beim heil. 
Kreuz. Stifte umterzeichnet und unterfiegelt 3), auch am folgen- 
den Tage dem Gapitel die nöthigen Bürgen geftellt hatte H, 
befhtwor er am Donnerötag den 12. Januar 1576 die Sta- 
tuten und acceptirte gleichfalld die Prälatur, jedoch auf feine 
Gefahr, weil der Pabft die Confirmation zur Refignation noch 
nicht ertheilt hatte 5). Der biefige Biſchof und Churfürft 








I) „Praefatus interim Henricus Carolus in residendo negligens 
saepius a Capitulo Montis desuper admonitus fuit, etiam sub com- 
minatione amissionis fructuum corporis praebendae praeposituralis, 
quod ejusdem Ambtmanno Theod. Jordens capitulariter est intima- 
tum.“ Missivale B. Barla Canon. et Scribae Capituli pag. 362. und 
Protoc. Joannis Finekmann. 

3) Catalogus Praep. Insig. Colleg. Eecles. Mont. S. Mauritij 
pag. 28. 8. 37. 

3) Gopionale autentieum Documentorum Archivij Praepositurae 
S. Crucis Hildesij. Urkunde M 23 und 25. 

4) Siehe die Urfunden- Beilage AR. 9. 

5) „Henricus Carolus resignavit utramque praeposituram Ernesto 
a Wrisbergen, qui proinde stalim anno 1525. die 23. Decembris 
accepit possessionem sub suo tamen periculo, eo quod Bulla seu 
Confirmatio Apostolica necdum aderat.“ Protoe. J. Finckmann, 
Can. Capit. pag. 523 etc. 
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Ernſt von Köln, welcher diefe Abtretung, zumal fie auf Sie 
monie beruhete, nicht in der Ordnung fand, bewirkte hierauf 
beim Babfte, daß mit der Probftei beim heil. Kreuz - Stifte 
der Domdehant Wilfin von Freitag und mit der zu Et. 
Moris der Domherr und Licentiat der Rechte, Hermann 
Horneburg, providirt wurde, was denn auch geſchah; inden 
beide Capitel wollten diefen Neu⸗-Providirten den Befiß Der . 
Prälatur nicht fogleich zuerkennen 1). 


Churfürft Ernft fchrieb deshalb am 30. Auguft 1576 an 
beide Gollegiatftifter und verlangte, ald apoftolifcher Executor 
der erlaffenen päbftlihen Bullen, daß man feinem Befeble 
Folge leiften folle, die Gapitularen änderten aber noch nichts 
in der Sache. Als er nun am 15. October nochmal in 
einem Schreiben den Gapiteln Vorwürfe machte, wie fie auf 
eine fo nichfige Refignation den Wrisberg hätten in den Beſitz 
der Probftei fegen können, und diefelben unter Androhung 
von Kirchenftrafen zum Gehorſam aufforderte, refignirte Dieter 
gleich darauf wieder in die Hände des Heinrich Karl von 
Kirchberg, dem die ganze Sache bereitd umftändlich hinterbracht 
war, beide Würden ). Heinrich Karl revocirte jebt feine 
Mefignation bei den Gapiteln und verlangte, den früheren 
Platz als Probft micder einzunehmen. Der Churfürft ſetzte 
nun in einem anderweitigen Schreiben vom T. November ge- 
dachten Jahrs den Herren umftändlich auseinander, daß diefer 
gar nicht ald Probft wieder angenommen werden dürfte, weil 
er fih als einen Abtrünnigen von der Fatholifchen Kirche 
gezeigt, die Waffen für den Calvinismus ergriffen und geführt 
und beim Militairdienite verbleiben wollte; er müfle alfo 
unter folchen Umftänden darauf beiteben, den vom päbftlichen 
Stuhle Neu-Providirten ihre probfteilihen Beſitzungen einzue 
räumen 9. In Folge diefed Schreibend bildeten fich in beiden 
Gapiteln zwei Parteien und dadurd fam es denn auch, daß 








I) Catalogus Praep. Insig. Colleg. Eccles. Mont. S. Mauritij p. 29. 
— Catalogus Praep. S. Crucis Hildesij p. ı und 2. Mscpt. 

2) Copionale autenticum Documentorum Archivij Praepositurae 
S. Crucis Hildesij. Wnhang zu der Urfunde M 29. 
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Wilkin von Freitag beim heil. Kreuz: Stifte am 29. November 
1576 feinen Präpofitur-Eid leitete, am Sonntag nad An- 
dread die Capitulation unterzeichnete und am nämlichen Tage 
dem Gapitel eine Cautio indemnitatis augftellte, worauf er 
fein Amt übernahm ). Hermann Horneburg beſchwor am 
1. December gedachten Jahre die Capitulation und gelangte 
gleihfall® in den Befiß der Prälatur- Würde zum heil. Mau- 
ritius 2). 

Heinrih Karl von Kirchberg, über dieſes Berfahren fehr 
erbittert, bat feinen Halbbruder, den Herzog Julius, um 
Hülfe; fogleich erflärte diefer beiden Stiftern in einem Schrei» 
ben vom 9. December deöfelben Fahre, ja nichts in der Sache 
gegen feinen Halbbruder vorzunehmen, widrigenfalld er fonft 
gegen fie Strafen verhängen müßte; denn von Kirchberg wäre 
ihr fechezehnjähriger Probft gewefen, man hätte ibn entfegt 
und darauf unter zweien Herren feine Aemter vertheilt; dap 
eine ſolche Handlung nicht gebilligt werden könnte, liege wohl 
far am Tage). Bon jest an entitand ein heftiger Zanf 
unter den drei Competenten, der jahrelang dauerte 9), indeß 
der Echwächere mußte doch endlich dem Stärkeren nachgeben, 
und jo gelangte denn Heinrih Karl, unter dem Schuße feines 
berzoglichen Halbbrudere, wieder zu beiden Würden, zumal er 
die in den braunſchweigſchen und alt-hildeöheimifchen Landen 


— 


1) Copionale autenticum Documentorum Archivij Praepositurae 
S. Crucis Hildesij. Urfunde M 27, 28 und 29. 

2) „Hermannus 2dus dictus ab Horneburg, Canon. Cathedr. Hild. 
et J. U. Licentiatus, Apostolice impetravit Praepositaram Montis 
St. Mauritij, possessionemque desuper accepit praestito juramento 
1526. die ?. Decembris.“ Vid. in arch. rubr. Praepos. n. 16. — 
Bedrängte geſchichtliche Darftellung des weitiihen Collegiatſtifts zu 
S. Moritz auf dem Berge vor Hildesheim von 3. Zeppenfeldt. 

3) Copionale autenticum Documentorum Archivij Praepositurae 
S. Crucis Hildesij. Anhang zu der Urfunde AZ 29. 

4) Ueber Hermann von Horneburg licdt man in dem Catalogus 
Praep. Montis S. Mauritij: „Hic praefuit inter continuas lites cum 
suis adversarijs usque dum obtenta tandem pace in Domino ob- 
dormivit.“ 





— — — —2— — 
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gelegenen probſteilichen Revenüen mit Gewalt in Beſitzz ge- 
nommen hatte. 

Churfürft Ernft wollte ihn zwar nicht anerfennen, tie 
einige Schreiben befunden, die er fpäter zu verfchiedenen 
Zeiten bald an das eine, bald an das andere Gapitel für feine 
beiden Günftlinge hatte abgehen lafjen, ja er hatte fogar den 
Herzog Julius wegen feiner Handlungen im Intereſſe ded von 
Kirchberg und wegen des ihm verliehenen Schußed beim fai- 
ferlihen Cammergerichte zu Speyer verklagt; allein alle feine 
Bemühungen blieben ohne Erfolg, weil die Gapitularen an 
beiden Stiftern, befonderd die am St. Mauritiud- Stifte, unter 
fih uneind waren und fomit ein Theil für von Kirchberg 
Partei ergriffen hatte). Mehrere Jahre dauerte diefer Stand 


1) Bei dieſer Gelegenheit ging aud das Eapitel zum Moritgberge 
unter braunſchweigſchen Schut, weshalb es fid im Jahre 1579 von 
bem Ehurfürften Ernft, ald hHieflgem Ordinarius, die Ercommunication 
zuzog. Es ſtellte zwar dem Churfürften vor, ber Schuß fei feine 
Neuerung, da man ſolchen bereitd in ber Stiftäfehde erlangt, fpü- 
ter aufgefagt, im Jahre 1569 von Neuem angenommen unb jett 
nur erneuert habe; allein der Ehurfürft wußte fehr gut, mie fich bie 
Sache geftaltet hatte, und nahm bie verhängte Ercommunication nicht 
zurüd. Died hatte nun zur Folge, daß ein Theil der Gapitularen nnter 
ihrem Dedant, Dr. Vitus @erlady, im Jahre 1581 nad) Bockenem 
ansmwanderte und bort bis 1586 verteilte, der andere an feinem Orte 
verbileb unb den bifchöflihen Befehlen gehorchte. Diefe Händel dauer⸗ 
ten bis zum Jahre 1586, wo fi das ganze Gapitel dem Bifchofe wieder 
unterwarf. — 

Das Brandisfhe Tagebuch berichtet zum Jahre 1580 Folgendes 
über den fraglihen Zuftand: „De falfe mibt den probftien up bem 
Barge undt“ thom Hilligen Eruge fund umme buße tydt im grother 
Nechtferdiunge. Hinrich Earl man Kerberch, H. Yulius Baſterdt Bru⸗ 
der, de be probfiihe Beide Anne hadde, furfoifte fe ummhe idtliche 
fummen guiden 9. Ernnft tan wrißberge. Vnße Bifchop auerft wolde 
ſolcheß nich nha geuen, undt wende for, Ibt whoire webber de geiſtlichen 
Ratuta, alße idt genomebt mwerbt Per Simoniam. Vndt mafedt der⸗ 
hafuen thom probfte up dem Barge H. Harmen Horneborch unbt thom 
Hiligen Eruce den Dhoimdekendt H. wildendt Fridag, van ben Her 
In beiden Eapittelen heildenß ein deill midt Hinrich Earfl undt wriß⸗ 
berge. De Andern midt Horneborge. De Carlliſten alße men ſe 
nhomede nham H. Juliuß in den ſchutz. Darenkegen nham der Biſchop 
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der Dinge leider fo fort, endlich trat der Tod ind Mittel und 
raffte den Einen und dann den Andern weg und nach und 


de andern in finen fhuß unbt dede be Earliften in den Ban, vndt 
hengede be fafe fur dem Bifchoppe tho Mente. Vndt flundt midtler⸗ 
wife gan geferlih dabt eine dem andern nich truwede. H. Juliuß 
ſchidede fine Rede den 10. September Beide fır den Radt unbt deß 
Bifhopk Reden undt leidt feggen, babt he de Hern up dem Barge in 
den ſchutz genhomen hedde, wolde fe od fur unrechter geivalbt, fegen 
dem Bifhop uan Hildefheim furbegedingen. babt mhen ſich dar nid) 
wolde inmengen“. 

Eine andere, hierher gehörende Etelle, welche au8 berfelben Hand⸗ 
fhrift entnommen ift, lautet alfo zum felbigen Zahre: „Den 26. Des 
cember in ber Racht fleruebt up bem Barge ein pape H. Barteldt 
Barla, waß ber eine fo in dei Bifhopk Banne waß fo idt mibt 
Hinrich Earl heilt, undt in H. Juliuß ſchutz waß. De Bifhop ſchickedt 
in be bvorftoruenen Hoff undt lett alleß inuenteren, darnha ben 
28. Decemb. leidt S. ©. alleß groldt undt Fleine voren nha dem 
Etuirmolde. In demhe worbt gefeht. H. Juliuß wolde ſolcheß 
werhen undt torefen unbt finen ſchutz furwanthen furtegedingen. Dar: 
her ſich dannhe de Bifhop fruchtede, de mwile he up dem Sturmolde 
nid ftarf genoih waß, Echidebt der haluen ben 30. December den 
auenbt Spabe den Stabtholder Hilmar man Quern, de Vader (Bran⸗ 
bis) geidt tho omhe, ©. ®. leidt feggen nan dem geſchrej mibt 9. 
Juliuß undt begerde tho wetten weh S. G. fid) tho ben uan Hildefhem 
furfehen ſcholde undt babt ummhe 30 fihutten f. g. tho fdiden. 
Darunımhe waß dadt gandize Regementhe ben auendt ummhe 5 flegen 
tho Hope. Vndt wowoll idt hardt leip, Leidt mhen f. g. feggen, bar 
Eid ©. F. ©. nicht trumede up dem Stuirwolde babt dennhe fine G. 
wolde tho ung herinnher fomen, wy molben f. g. beiwalen undt mol 
fur 9. Julluß furdegebingen, dar od f. g. der ſchutten bedarf hebden, 
fholden f. g. un mhen wetten Iaten, fchollen ohme in Ste tho ge⸗ 
fchidfebt werden. Midt dem warue wordt de Stabtholder nha dem 
Stuirwolde uthgelaten, dem Biſchop ſolcheß tho vormelden, dadt ©. G. 
woll gefallen. Vndt E. E. Radt leidt noch den auendt idtliche Knechte 
dem Biſchop thom Beſten annhemen. Den andern Dag kam de 
Kundtſchop In, dadt dar nichtßz Annhe waß, dadt H. Julinß In 
der Ruſtunge ſcholde geweſt fin. Darnha in folgender tydt ſchickede 
H. Juliuß fine Rede an den Biſchop Doimcapittell undt den RKadt tho 
Hildeſheim undt leidt uene Dingeß furbringen, wegen der ſake midt 
ben papen up dem Barge. Dadt erſt mall ben 3. Ianudr 81. vndt 
noch einmall den 21. Jannar: fur dem Capit. undt Habe, auerſt be 
Biſchop gaff trodtzige andiwordt undt dadt Capit. undt be Radt konden 
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nach ‚geftaltete fih Alles wieder beifer zum Wohle der Kirche 
und ihrer Gläubigen. 

Wilfin von Freitag, der Mitbewerber um die Probftci 
am heil. Kreuz-Stifte, ftarb am 18. März des Jahre 1586, 
Morgens 6 Uhr; jebt fam in Folge eines gütlidhen Arrange: 
ments abjeiten des benannten Capiteld und der Procuratoren 
des Heinrih Karl von Kirchberg dieſer am 3. März 1581 
wieder in den ruhigen und ganzen Beſitz feines Amtes !). 

Die Berhältniffe mit dem Gapitel zum heil. Mauritius 
blieben übrigend fo lange auf ihrem derartigen Standpuntte, 
bis Heinrih Karl von Kirchberg am T. November 1591 zu 
Sröningen, in dem Reſidenzſchloſſe der Bifchöfe von Halber: 
ftadt, durch einen Sturz von der Wendeltreppe dad Gent 
zerbrah und fo auf eine fchredliche Art jählingd fein Leben 
endete 2). 


odder wolden bar nicht tho fegnen, wowoll dadt he habde frundtſchop 
undı guldtliche hendelunge anftellen laten, de Biſchop bieif zurich, Bes 
heitdt deß papen guidt fo f. g. halen leidt alle np dem Sturwolde. 
vndt de dode Corper bieiff jn Lem Hoffe In Dubbelden Sarden fur: 
wardt mwenthe den 8. Xuny An. sı. Sn ber Nadt, Do mordt be 
Corper van mefter Hanße, dem Viller, bouen den Berg gefoiredt untt 
Im Beide begrauen, Solcheß waß uth Beuell dep Biſchoph Rede ge: 
fhein, Do thogen alle de papen, de in H. Julluß fehutz whoren, nha 
Bokelem, bar wordt ohne undt dem probft Hinrich Carll tho gefoiredt 
a: dabt Korn in finem Lande, fo den Hern up dem Barge horbe. 
Vndt hier Im fliffte wordt den andern nicht gefelgedt, dadt denhe 
tho fanı, dar ein Ider tho gebeiden hadde. Mand dennen, fo tho 
Bofelem whoiren waß de Defen Doct. Pitt gerlach. In deß Etidte 
fettede de Bifhop fuluen Doct. Zohan a Via. Ten fin G. uth dem 
Lande Beiern furfchreiff undt od officiali wordt, waß ein oldt vorfocht 
papiſtiſch theologuß, ein gefminder Voß undt flarff hier noch ꝛc.“ 
1) Siehe Urfunden- Beilage AZ. 10. 


2) In den fürftbifchöflihen Canzlei⸗Protocollen vom Zahre 1591 
heißt ed Blatt 117: „Meile man erfahren dad Earı Heinrich von 
Kirchberg denn 6. Nouembris zu Groningen im Stifft hal: 
berftabt ſich thodt gefallenn, Aiß fein die Rethe denn 10 eiufden 
zue rathe gefurbertt vnnd diefe geiegenheitt Inen broponirt vund au⸗ 
gezeigelt wurden, fonderlic dahin zuefehen ob auch vnſerd gnedigſtenn 
ber halber ettwas zu thunde⸗. — 

Das Branbisfhe Tagebudy enthält zum Jahre 1591 folgende 
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Zum Schluffe möge bier noch vermerkt ſtehen, daß ſich 
unter feiner Amtsführung zwei höchſt betrübende Fälle ereig- 
neten, von denen der lebtere als ein böfed Omen angefehen 
werden fann. Nachdem nämlich im Sabre 1564 am 16. Decem- 
ber die auf dem Moritzberge gelegenen Probfteigebäude gänzlich 
eingeäfchert waren 1), entitand fpäter auch in der Nacht vom 
27. auf den 28. October des Jahrs 1587 in der von Kirch- 
beraihen Wohnung beim heil. Kreuz- Stifte eine fo große 
Feuersbrunſt, daß, wenn der Wind die entgegengefehte Rich- 
tung genommen, nicht allein Die heil. Kreuzfirche mit ihren 
Gebäulichkeiten, ſondern halb Hildesheim vom Feuer verzehrt 
worden wäre 2). Ueber die Gntftehung des erften Brandes 
haben die hieſigen Chronifenfchreiber gar nichts weiter ver- 


merfwürdige Stelle, die vermuthen läßt, Heinrih Kart von Kirchberg 
wäre derzeit ums Xeben gebracht; fle lautet: „Hinrich Carll van Ker- 
berg ift tho Groningen in einem windeifteine doidt gefallen den 7. No= 
uember, maß probft up dem Berge und dem Hilligen Erute. He Leidt 
uele fhulde und wunder nha“. — Neben dieſem Paſſus fteht folgende 
Handgloffe von demfelben Auctor vermerkt: „Man faget ehr fie uon 
einem vornemen bern erflochen“. 

Schnarmader in feinen hildesheimiſchen Sahrbüchern drüdt fi) 
noch deutlicher über den Tob des genannten Probftes aus und theilt 
und zum Jahre 1591 diefe Nachricht darüber mit: „Den Sten Nov. 
Fam Zeitung. daß Heinrich Carl von Kirchberg zu Bröningen von einer 
Windeltreppe zu tode ſich gefallen hatte, hernach aber ward ruminiret, 
9.9.3. hette Ihn ſelbſt erfiohen den ?ten hujus. 9. Brand. Cons. 
Jun. — 

1) J. G. Elbers, Vita Episcoporum Hildesheim. Eccles. ad 
annum 1564. — Catalogus Praep. Insig. Colleg. Eccles. Montis 
S. Mauritij pag. 29. 8. 37. 

2) In dem Brandisſchen Tugebudhe flieht darüber zum Jahre 
1587 folgende Stelle vermerkt, welche fo lautet: „Den 28. october 
Sunnauendt fegen den morgen ummhe 3 fliegen, wordt ein groibt 
fhrediih Yuir up der probftihe thom Hilligen Erudte, babt grothe 
Köle idell giuendich flogen undt fellen ouer den hogenweg undt Mardebt 
herouer, grobter den Bonen, undt leidt nicht anberft ale whan gluende 
Kolen Regenden odder fnienden, dadt Ic deß gelicken fchrediider noch 
nicht gefchen, de Leue Godt behoide ung midt gnaden Vndt wordt 
up der probftihe gerebdebt, dadt idt nit ferner Brenbe, Vndt whan 
bie Kerde nicht gebhaln, undt bie mwindt whoire anderft gemefen, fo 
whoire idt dar bei nicht geblenen. — 
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merkt, der zweite Brand foll aber in Folge eines großen 
Gaſtmahls, welches der Probft feinen Freunden gegeben und 
bei dem es fehr Iuftig hergegangen fein mag, lediglich durch 
Tahrläfjigkeit entftanden fein. Bei diefem hätte übrigens der 
Gaſtgeber Teicht fein Leben einbüßen fönnen, wäre er mit 
durch ein Traumbild, in welchem ihm feine Mutter erfchienen, 
zeitig aus dem Schlafe geweckt. Denn es war tief in der 
Nacht, Morgens 3 Uhr, und Jeder lag im erften Schlafe. 
Als er erwachte, ſah er ſich in den helluuflodernden Flammen ; 
an Hülfe war nicht mehr zu denken, weil ſchon der Aufgang 
zu feinem Gemache lichterlohb brannte; er hatte alfo nichts 
Eiligered zu thun, ald feine Betten zufammenzuraffen und fich 
mit diefen aus dem nächften Fenſter auf die Straße zu jtürzen, 
um fo dem fchredlichen Elemente zu entfommen, was ihm aud 
glücklich gelang. 

Somit wäre das Leben der drei benannten Söhne ber 
Eva von Trott in kurzen Umriffen bier zufammengeftellt; mas 
wir über die beiden Töchter Gefchichtliched aufgefunden haben, 
foll nun im Folgenden hier mitgetheilt werden. 

Die ältefte von den Töchtern, welche ihre Mutter über: 
Icht haben, hieß Sidonia von Kirchberg; wann fie geboren 
wurde, haben und die geichichtlichen Nachrichten bis jegt neh 
nicht genau überliefert. Laut Angabe eines Original» Dos 
ments, welches in der Urkunden Beilage unter A 3. bier 
angefchloffen ift, wurde fie im Sahre 1553 von ihrem herjoy- 
lichen Bater mit einem Gefihenfe von 2000 Joachimsthalern 
beehrt, für deren Zahlung ſich auch ihr Halbbruder, Prinz 
Julius, der nachherige regierende Herzog von Braunſchweig— 
Molfenbüttel, am 17. Suli auf Borftellungen feines Waters 
mit verbürgen mußte. 

Sm Sabre 1561 verheiratbete fie fih mit Chriftoph von 
Meferling; diejer ftarb aber fchon im Sabre 1565 und nun 
erhielt fie, in Folge eined gemachten Ehevertrags, zu ihrer 
Leibzucht den Hof zu Watzem, welchen fie mit ihrem Gemahl 


bislang bewohnt hatte). Der berzoglichen Lehnfammer war 


1) Eiche Urfunten- Beilage «A2. 6. 
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durch den Abgang des genannten Ritterd von Weferling auch 
einiger vor dem gedachten Dorfe belegene Ader wieder zuge- 
fallen; als Cidonia bei ihrem Vater darum nachfuchte, ihn 
zu behalten, wurde er ihr durch einen zu Wolfenbüttel am 
23. März 1566 audgeftellten Lehnbrief von Neuem zuge 
fiber 1). In welchem Sahre fie ihre irdifche Laufbahn ge 
ſchloſſen hat, ift für jest noch nicht aufzufinden gemefen. 

Wir gehen jebt zur kurzen Lebensſkizze der jüngften 
Tochter über, welche den Taufnamen ihrer Mutter führte, und 
fomit Eva von Kirchberg genannt wurde; wann fie auf die 
Welt gelommen, ift und bis jest unbekannt geblieben, jeden- 
fall® muß fie aber in den dreißiger Jahren des fechözehnten 
Jahrhunderts geboren fein. Sie erhielt, wie ihre Schmwefter 
Sidonia, gleichzeitig von ihrem Vater, dem Herzog Heinrich 
tem Süngern, ein Gefchen? von 2000 Joachimsthalern und 
lebte bis zum Tode ihrer Mutter ſtets bei ihr in der Probftei- 
Gurie zum heil. Kreuz Stifte in Hildesheim, welche ihr Bater, 
wie zuvor gefagt, für ihre Mutter auf feine Koften hatte 
ausbauen laffen. Nach dem Ableben der Mutter, welches am 
12. Januar 1567 erfolgte, behielt fie fernerhin ihren Wohn: 
fi in diefem Gebäude, weil dasfelbe ihrem Bruder Heinrich 
Karl, der die Probfteimürde am genannten Stifte bekleidete, 
als Dienftwohnung gehörte. Als aber die fpätern Wirren, 
welche dur Heinrich Karl's Nefignation Hinfichtlich feiner 
Prälatur auf Ernft von Wridberg und durch die Gegen- 
Promotion des Wilfin von Freitag zu gleicher Würde, von 
der im Reben des zuvor bemerkten Probſtes umftändlich die 





1) Siehe Urfunden = Beilage AT. — „Das Abelihe zum Yürften- 
thumb Braunfchweig- Worffenbüttel gehörende Haug Watzem, ligt in 
einem offenen zimlich fruchtbaren Felde, etwa zwo Meilen von der Ne- 
ſidentz⸗ Vefung Woiffenbüttel, ift Anno 1552 bei damahliger Mansfeldi⸗ 
ſcher Unruhe gäntzlich ruinirt und abgebrant, von Ehriftoff von Wefer- 
ling aber hernadh von Grund auf und zwar in drehen Stöden wider 
auffgebauet worden.“ Topographia und elgentliche Beſchreibung ber 
pornehmften Etäbte, Schlößer auch anderer Plätze und Oerter in 
denen Herzogthümern Braunſchweig und Lüneburg und ben dazu ge- 
hörenden Grafſchaften, Herrſchaften und Landen. S. 201. 
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Rede war, fie aus diefem Hofe verdrängen wollten, trat Herzog 
Julius für fie in die Schranfen und bewirkte durch ein an 
den Rath der Altftadt Hildesheim gerichtete Echreiben, daß 
ihr bis zum Austrag der Sache ruhig der Sitz allda ver: 
bleiben folle !). Sie wohnte hier bis zum 27. October dea 
Jahre 1587, in der daranf folgenden Nacht wurde der Hof 
durch die ſchon eben erwähnte Feuersbrunſt merklich zerfört 
und jest mußte fie denfelben eiligft verlaffen und fich nad 
einer andern Wohnung umſehen. 

Eva, die den biefigen Ort wegen der vielen bier ver: 
lebten Jahre lieb gewonnen, auch bei fich beichloffen hatte, 
ihre Lebenstage bier zu vollenden, erwarb ſich bald durch Kauf 
ein im vordern Brühle belegened Haus, weil fie das alte 
Sprihwort: „Ein eigener Herd ift Goldes werth«, zu fehr 
bewährt fand; fie ließ dasſelbe durch Neubauten aufs Be— 
quemſte für fich einrichten und fpäter fogar durch Ankauf von 
Nebenplägen noch vergrößern. 

Nah einem Nathichluffe vom 24. November 1589 wurde 
ihr geftattet, daß fie den Raum hinter diefem Haufe von 
Chriftoph Langen kaufen möge, jedoch einen jährlichen Erben 
sind von 5 Mor. davon gebe und von jedem 100 Mil. Kauf: 
gelder 1 Mil. bürgerlichen Schoß, auch der angelaufte Platz 


I) Copionale autenticum Documentorum Archivij Praeposilurae 
S. Crucis Hildesij. Anhang zur Urkunde A229. — Der obere Stod 
oder die ziveite Etage bed Probſteihofes, aus Fachwerk beftenend, iſt 
von Heinrich Karl's Racfolger. dem Herzog Anton bon Holſtein und 
Schauenburg, der auch Biſchof von Minden mar und die Präpoftur 
an der hieflgen Domfirche befteidete, im Yahre 1596 erbaut worden, 
wie die Jahrszahl befunbet, welche noch jet an verſchledenen Stellen 
bed Gebäudes gefehen wird. 

Dad Brandisfhe Tagebuch enthält wegen Heinrich Karl's Rad: 
folger zum Jahre 1591 folgende Stelle: „VPmmhe duße tydt (dem 
Dinßdag an der unfchtldigen Kinderdage) erwelede dadt Eapittell thoim 
Hiligen Crutze tho einem probfte, Braffe Unthonlum, Biſchop the 
Minden undt Dhoimprobft tho Hildefhelm, in ſtidde Carll uan Ker⸗ 
berge, So boidt gefallen, der Dechandt H. Berendt Ebeler, H. Moribtf 
uam Eode undt M. NR. Schuineman, fin heugeweſen nha dem peter: 
bagen undt ©. %. g. folheß angebradıt, dar fin fe wol endtfangen 
gervefen, Vndt heffen gewaldich gefoffen unbt gefhößen”. 
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ein der Stadt dingpflichtiges Gut ſei und bleibe 1). Und nach 
einem andern Rathſchluſſe vom 6. März 1595 follte fie für 
den Naum, welchen fie von Hartungk Boulefen zu faufen 
beabfichtigte, doppelten Schoß geben und in der Verfchreibung 
ſich verpflichten, day fie obne Vorwiſſen des Raths diefen 
Raum und das Hans in feine fremde Hände wolle fommen 
laffen 9. Uebrigens war Died von ihr befeilene Haus nicht 
etwa, wie vom Juſtizrath Koken behauptet ift 3), ein eremtes, 
jondern weil ed im Brühle lag, war deifen Anfauf und die 
Erweiterung eines dafigen Grundſtückes damald noch dem 
obrigfeitlichen Vorbehalt der Dingpflicht und der BVerfteuerung 
unterworfen. Denn den Brühl rvechnete man befanntlich zu 
der Zeit noch nicht mit zum +igentlihen Stadtgebiete, und 
wurde derfelbe erft im Sabre 1592 durch einen Rathſchluß 
dazu genommen 9). Dieſes ift auch der Grund, weshalb die 
verwittiwete Herzogin von Braunfchweig- Wolfenbüttel Hediwig, 
geborne Prinzeflin von Brandenburg, an den Magiftrat der 
Stadt Hildesheim fehrieb, damit er der Eva von Kirchberg 
vergünftigen müchte, von ihrem Haufe zwei Kühe auf die 
ädfifche gemeine Weide treiben zu dürfen, welche Bergünfti- 
gung ihr auch durch einen Rathſchluß vom 15. Februar 1592 
zugeſichert ward ?). 


) Schnarmacher in feinen hildesheimiſchen Jahrbüchern zum 
Jahre 1589. Diiginal = Handfhrift S. 108. 

2) Muthfchlaged- Buch de 1593. 94. 95. 96. 97. 98 und 99. 
S. 117Tb. 

3) Vaterl. Archiv, Jahrgang 1830, 4tes Heft, S. 223 und 224. 

4) „Den 16. Martij 1502 wurde geordnet, das Brüel Thor hinfüro 
nicht mehr zu verfchließen.« Edhnarmader in feinen hildesheimiſchen 
Jahrbüchern zum Zahre 1592. — Kerner heißt ed auf derfelben Seite 
109: „Das Bruelthor, welches vorhin alle Nacht gefchloffen geweſen, 
offen zu laflen, ond ein Schlagbaum dafür zu legen berathen, Jedoch 
foll derfeibe fo hoch gemacht werden, daß der Eßeltreiber mit feinen 
Eßeln durchkommen, vndt deßwegen feinen Umbgang nehmen müße«. 

5) Dad Brandiöfhe Tagebudy giebt hierüber zum Jahre 1592 
folgende Nachricht: „Die Fürſtliche widtwe uan mulffenbüttell H. Julij 
gemal ſchreiff An E. E. Radt undt begerde in gnaden dadt mhen 
ummhe orher furbitt wille, Jungfer Euen uan Kerberch moichte gunnen 
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So lange Eva von Kirchberg auf dem Probfteihofe beim 
heil. Kreuz⸗Stifte ihren Wohnfib gehabt hatte, mar fie, jo 
viel wir wiſſen, mit Befuchen von ihren hohen Verwandten 
väterlicherfeit® nicht beehrt worden, allein jest, wo fie für ſich 
allein lebte und ein eigened Haus machte, traf mitunter die 
eine oder andere fürftliche Perſon bei ihr ein, und nahm bier 
entiveder nur ein kurzes Abfteigequartier oder auch wohl ein 
Nachtlager. Denn fo finden wir im 3. Bande des Brandie- 
ihen Tagebuchs, daß im Jahre 1590 am 19. November. 
Mittagd gegen 12 Uhr, auf der Rückreiſe nah Wolfenbüttel 
die verwittwete Herzogin Hedwig und deren Schiwiegertochier 
Glifabeth, geborne Prinzeffin von Dänemark, Herzog Heinric 
Julius Gemahlin, ald fie von Calenberg famen, bei ihr au 
Mittag blieben und gegen 2 Uhr wieder weiterfuhren I). Am 


twe Khoie up de wiſchk mand ber VBorger qued tho bvriuen. Der 
furbitt wordt Rhuim genen, undt Jungfer Euen Ingemwilligebt ben 
15. Februarij⸗ — 

Das Haus, meihed der Eva von Kirchberg gehörte, liegt im 
„Vorderen Brühle⸗ und wird, nad Vergleichung mit mehreren 
ſtaͤdtiſchen Lagerbüchern und Heberollen aus verſchiedenen Zeiten, jekt 
von dem Fabrikanten Scheiding (unter AR 1022) bewohnt. Die Wap⸗ 
pen unb Inſchriften, welche über dem rundbogigen Thoreingange ange 
bracht waren, find feit etwa drei Jahren durch die Moberniftrung be 
Hanfed ganz zernidhtet, und deshalb iſt ed mir auch nicht möglid, 
etwas Näheres hierüber anzugeben. Erſt bei Aufftellung biefer 
gefhichtliihen Nachrichten über die Eva von Trott und Ihre Kinder 
habe id) ausfindig gemacht, daß bad fraglihe Haus ein Eigen⸗ 
thum ber Jungfrau Eva von Kirchberg gemwefen ſei; hätte ich barüber 
früher etwas gewußt, bann wären von mir Anfdriften und Wap⸗ 
pen frühzeltig aufgezeichnet worden. Rah ihrem Tode muß ed an 
die Jungfrau Anna von Bögenthien durch Erbſchaft übergegangen 
fein, denn diefe hat am 2. Mai 1623 unter Verpfändung biefed 
Hanfed und Grundſtückes 500 gute Specießthaler von Heinrich Ohenßen 
geliehen und fid) verpflichtet von je 100 fünf Procent jährlich zu zahlen. 
Schnarmader in feinen Annalen zum Jahre 1589, ber aber erſt 
1684 ftarb, meldet darüber Folgendes: „Eva bon Kirchbergs Hauf if 
heut zu tage Rittmeifter Heinrich Ohnſen hoff“. — 

1) „Den 19. NRobember ben Middag halff tho 11 fleg. kemen hier 
die olbe undt Junge Yürftinne van Wulffenbuttel. Se kemen uan dem 
Calenberge, undt legten Aff ble Jungfer Eua uon Kerberh Im 
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13. December ded Jahrs 1591 traf die fürftlihe Wittwe 
Hedwig am Abend bei ihr ein, um am andern Morgen bie 
Reife zu ihrer Tochter Eliſabeth fortzufeken, welche an den 
Grafen Adolph von Schauenburg vermählt war und ihre 
baldige Niederfunft erwartete . Und ald im folgenden Jahre 
(1592) am 29. December, Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr, 
eben diefe Gräfin Elifabeth die Nüdreife nad ihrer Heimath 
fortfegen wollte, nahm fie ihr Nachtlager in der Wohnung 
der Eva von Kirchberg 2). 

Nach diejen gefchichtlichen Daten ift unleugbar anzuneh- 
men, dad Eva von Kirchberg eine gebildete und in ihrer 
Familie höchſt beliebte Dame gewefen fein muß, denn fonft 
würden die einzelnen Mitglieder des herzoglichen Haufes fich 
nicht ſo fehr für fie intereffirt und fogar ihren Umgang ge- 
fuht haben. Sie machte im Jahre 1599 ihre letztwillige 
Verfügung, welche noch im Originale im hiefigen Stadtarchive 
unter M 277 zu finden ift3). Da ich diefelbe nicht Tenne, fo 
fann ich auch über deren Inhalt hier weiter nichts mittheilen; 
indeß eine Stiftung für die biefige proteftantifche St. Pauli 
Kirche von 100 Rthlr., wofür fie ihre Grabitätte in dieſer 
Kirche zu haben wünfchte, iſt und doch daraus befannt ge 


Bruil. De Ktode balff tho 2 thoigen fe weg nha Hogen Eggelßen. 
E. €. Radt fehendebe 8 ftouelen uan ber Apoteken. 4 flouef. Muft undt 
4. ftouef. Rinfchen win.« Brand. Tageb. Bb. III. S. 183. 


3) „Den 13. December kegen den auendt fam undt lag hier eine 
Nacht bie Jungfer Euen Im Brulte, die Fürfttiihe midtime uan wulffen⸗ 
bütiel. E. E. Radt furerden 3. %. ©. 8. finb. heidt gebrende unbt 
8. ftub. Reinſchen mein undt 2 Tunnen Breihan, Irhe g. wolde nha 
der Grefinnen uan Schoimborch, die waß Swanger.e Brand. Tageb. 
Br. I. S. 233. 

2) „Den 29. December def Auendeß ztmwifchen 8 undt 9 flegen 
worbt up beger bie Greffin uon Schombord,. deß Herdtzogen uan 
Braunſweich fwefter, In dadt Difter dhor Ingelaten. Beide Rede 
hadde Ich zuſammede, undt Lag zur Herberge Im Bruile bie Jungfer 
Eua non Kerberge.« Band. Tageb. Bd. III. ©. 343. 

3). Volständiges Haupt-Register über das Archiv der Stadt 
Hildesheim verfertigt vom zeiligen Stadt-Syndicus F. A. Host- 
mann im Jahre 1792. Sub Litera K. et T. 
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worden, woraus alfo die Folge erwächſt, daß fie dem Glauben 
ihres Vaters nicht zugethan geblieben war. Wann jie dad 
Zeitliche gefegnet hat, darüber ſchweigen alle vor mir liegenden 
Geſchichtsquellen, doch möchte wohl dad Jahr 1611 für ihr 
Sterbejahr anzunehmen fein, weil gerade in diefem Sabre, 
laut fehriftlicher Notiz, den Kaftenherren der gedachten Kirche 
das benannte Legat von den Erben der Teſtatricin ausgezablt 
worden ift. 


Sollte e8 mir bei meinen ferneren Korihungen im Ge 


biete der hiefigen Landesgeſchichte vergönnt fein, über die Gwa 
von Trott und ihre Kinder noch Intereſſantes aufzufinden, ſo 
werde ich mich beeilen, dasfelbe in dieſer Zeitfchrift wieder 
niederzulegen; denn nur durch dad Zufammenbringen von ein 
zelnen authentifchen Notizen wird es ermöglicht werden, das 
man endlich ein ganzes Biftorifche® Gemälde über diefe Familie 
entwerfen fann. 


Urkunden. 


M 1. 


Herzog Heinrid ber Züngere von Braunſchweig und Lüneburg fett 
dem Heinrih Theuerbanf von Kirchberg 12,000 Boldguiden 
zum Unterhalte aus, und fo lange diefed Kapital nidyt gezahlt ift. 
verpflichtet er fi, basfeibe mit 5 Gulden aufs Hundert vom 
Jahre 1550 an zu verzinfen, weist and die Zinfen auf bie 
Gefaͤlle des Amtd Staufenburg an; zugleich ernennt er den⸗ 
feiben auf 20 Jahr zum Hauptmann des gedachten Amtes und 
ganzen Gerichts und falarirt ihn dafür jährlid mit 100 @ulben. 
fo wie er auch feiner fünftigen Frau und nöthigen Dienericaft 
ein beſtimmtes Jahrgehalt auswirft unter Verpfändung bes Schioffe®, 
Amtes und ganzen Gerichts Staufenburg. 


Gandersheim, im September 1547. 


Wir von Gots gnaden. Heinrich der Junger Herkog zu 
Braunfchmweig vnd Lüneburg ꝛc. Bekennen an diefen vnſerm briefe 
offenlich, fur vnns vnſere Erben, erbnemen, vnd Nachkomen, gen 
allermeniglich, Nach dem Wir dem Erbarn, vnſerm lieben getrewen 
Heinrichen Theurdanckh, ſeinen Gebrudern vnnd deren Erben, auch 
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mit feinem vnd Item guten wiflen vnd willen dieſes briefs rechten 
vnd getreuen Innhabern. Zwölfftaufent gulden in goldt. fchuldig 
worden fein. Die wir Inen zu ainer Bnderhaltung, vnnd aus 
jonndern gnaden vnd lieb, damit Wir Inen genaigt. Vnnd in 


tröftficher hoffnung, das fie vnns vnnd vnfern Erben mit Iren 


getreuen vnd gefliſſenen Dienſten, nutzlich vnd erſprießlich fein 
ſollen, gegeben vnnd verſprochen haben, die wir auch Inen hiemit, 
aus wolbedachtem mut, vnnd rechter wiſſen, geben, zuſagen vnnd 
verſprechen, dieſelben zwölfftauſent goldt gulden Hauptguts ſollen 
vnnd wollen Wir vnnd vnſere erben Inen alle vnnd yedes Jare, 
von dem negſtkomenden funfftzigiſten Jar an der wenigern zale. 
nach der geburt vnſers ſeligmachers, ain yegclichs Hundert, mit 
funff volwichtigen Rheiniſchen goldt gulden, oder derſelben wehrung 
an guter ganghafftiger Muntz, damit man ainen guten Rheiniſchen 
goldt gulden zu yeder zeit wechſſeln, vnnd bekomen kan, allewege 
vf die heiligen Pfingſtfeiertage, aus vnſerm Ampt Stauffenburg 
vnnd deſſelben gefellen, auf vnnd einkomen, verrhenten vnd ver⸗ 
zinſſen, Vnd haben gemelten Heinrichen Theurdanckh, fur vnſern 
Hauptman vnſers Ampts vnd gantzen Gerichts Stauffenburg, die 
zwaintzig Jarlang, nacheinander volgend angenomen, Nemen Ine 
auch Inn krafft vnd vrkundt diß briefs hiemit an Daſſelb vnſer 
hawſe vnnd Schloß, an vnſer ſtat als vnſer hauptman mit zuthat, 
vnſers geſetzten Amptmans oder aines andern, den wir nach zeiten 
kunfftig dahin ſetzen möchten, oder wurden, nach vnſerm beſten nutz 
zuuerſehen, zu regiren, vnd zugebrauchen, auch vleiſſig aufſehen zu 
haben, Das wir an den gerechtigkaiten vnd herrligkaiten, vnſers 
Hawſes Stauffenburg, vnd deſſelben Greintzen nicht gekurtzet, be⸗ 
enget noch beſchmelert werden, vnd ſich hier jnnen gleich andern 
vnſern Haupt vnd Amptleuten, nach vnſerm gehaiß gehorſamlich 
allenthalben zu halten vnd zuertzaigen, Für ſollichen feinen dienſte 
wollen wir Ime alle vnd yede Jare zu Ambt vnnd dienſtgelt, Ain 
hundert gulden, yeden gulden zu viertzig mathiern zu betzalen, 
ſampt dem hufſchlage, als vf yegclich raifig Pferd zween gulden, 
aus dem Ampt Stauffenburg, halb auff Pfingſten vnnd den andern 
halben tail, auf ſanct Martins tag entrichten vnnd betzalen, Ine 
auch am ſelben Ambt mit funff raiſigen Pferden, zwaien knechten, 
vnd zwaien Jungen bekoſtigen, vnd mit futter vnnd mal vnder⸗ 
20 
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halten, vnd darzu Jerlich zwaymal vnjer bofclaidbung auf funft 
Perfon geben lafien, Ob Er fih auch in zeit Er vnnd feine mir 
befehribenen. die vorgefchriben zwölfftaufent gulden an vnferm vor 
gemelten Hawß Stauffenburg haben werden verehelichen, vnnd 
beweiben wolte, alpdann wollen Wir, vnnd vnſere Erben Ime fein 
kunfftig ehefrawen, mit zweien Megden vnnd ainer Ammen am 
felben ampt vnderhalten, oder aber da Wir geſynnet wurden, Dad 
in vnfer, vnnd vnferer Erben willen und gefallen fein folle dat 
wir Ime mit obgedachten feinem eheweib, Megden, knechten, Jun 
gen, vnnd andern feinen dienften, wie obgemelt, aus demſelben 
vnſerm Ambt nicht befoftigen wolten, Dann follen vnnd wollen 
wir Ime auf fein Perfon, Dreiffig gulden, auf fein eheweib dreifftg 
gulden, vnd auf ainen yeden knecht zwainkig gulden vnd Die zwer 
Jungen ſamptlich, Dreiſſig gulden, auf ain Ammen vnd zwo Megde 
ainer yeden zwölff gulden, thuet in alles annderthalbhundert funff 
tehen gulden, Jerlich zu koſtgelt geben, Vnd Ime daſſelbig all weg 
halb auf Pfingſten, vnd die andern helfft auf Martini, aus vnſern 
Ambt Stauffenburg, durch vnſern Amptman, den Wir yeder Zeit 
dafelbft haben, gemwifclih vnd vnuerzuglid vergnugen vnd betzalen 
laſſen. Damit auch vilgedadhter Heinrich Theurdanckh. vnnd fein 
mitbefchribenen, folcher Irer zwölfftaufent goldt gulden fampt den 
verſchribnen zinffen, auch feinem Ddienftgelt, hufſchlage, Toftgelt vn 
wad Wir Ime vnd feinen Mitbefhribnen Innhalt diſes brieft 
ſchuldig fein, defto gnugfamer und ſtatlicher verfichert vnnd verwan 
fein mögen, So haben wir Ime vnd feinen Mitbefchribnen daſſelbig 
vnſer Schlofj, Ampt und Gericht Stauffenburg, mit allen feinm 
gefellen, zinſſen, rhenten, Dörffern, dorfftetten, befeßt vnd vunbefet, 
Zeichen, Zeichftetten, fronen, dienſten, freuelen, buffen, hohen vnd 
niddern Gerichten, Rechten, Pflichten, vnpflichten, Adern, Wieſen 
Holgern, waſſern, Waiden vnnd allen andern feinen ein vnd zu 
gehörungen, gerechtigfaiten vnnd freihaiten, nichts dauon außbeſchai⸗ 
den Inn allermafjen wir das alles yetzo für vnns felbft Innhaben 
vnd gebrauchen, zu ainem rechten wiſſentlichen außtrucflichen vnder⸗ 
pfanndt eingefeßt, verfchriben, vnnd eingethan, Einſetzen, verfchreiben 
vnd einthun gedachtem Heinrichen Theurdandh, vnd feinen mitge 
nanten das alles in krafft diſes gegenwürtigen briefs, Sun der 
aller beſten weiß, form, vnd geſtalt, als wir das in Necht vnnd 
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der aewonhait nad zum krefftigiſten vnnd bundigiten thun follen 
vnnd mögen. ſich folder Hauptſumma, Zienfle, Dienft, nagell und 
toftgelt, vnd alles anderd wir Ime vnd feinen Mittverwandten laut 
diefes briefs fchuldig fein, Darand zuerholen und zu befomen, Wie 
wir auch demnad, vnſern yebigen Ampiman, vnnd alle andere, die 
wir an fein ftatt feßen werden, mit den glubden und aiden, damit 
er vns zugeihan if, an Ine weifen, Ime ond feinen Mitbefchribnen, 
obgemelter Haupifumma, Zinfee, Dienft, koſt vnd nagelgelt ans 
baifchig vnd verwandt zu fein, Haiffen vnnd beuelhen aud, dem 
yetzigen vnſerm vnd allen andern Funfftigen Amptleuten, Das fie 
aus vnſerm Ampt Stauffenburg, vnd deſſelben beroitteften vf- 
fomungen, gedachtem SHeinrichen Thewerdandh, vnnd feinen Mit 
beſchribnen fein Zinſſe, Dienft, nagel vnd koſtgelt, zu Iren ver 
ſchribnen Zielen, terminen vnd friften, vnuertzuglich, vnnd one vnſer 
weitter haiſſen vnd beuelhen, entrichten vnd betzalen, Vnd wir ſollen 
vnnd wollen auch gedachten Amptman, an ſolcher betzalung nicht 
hindern, oder ainnhen andern beuelch geben, dadurch ſolliche ber 
tzalung jn Iren beftimbten zielen möchte verzogen vnd aufgehalten 
werden, Vnnd fo wir nad) außgang der zwainkig Jare, gemelten 
Heinrihen Theuerdandh für vnſern Hauptman enger nicht behalten 
wurden, So wollen wir Ime in den vier heiligen Pfingfitagen Die 
loßfundung thun, und darnach in den volgenden acht tagen nad) 
Martinj, nah der gethonen loßkundigung, Ime und feinen Mit- 
befehribnen, die obgefchribnen Summa goldt gulden in der Stat 
Braunſchweig, oder wo «3 funit Inen gefellig, gnedigclich ver- 
gnugen vnnd bebalen, Welliche macht vnnd willen wir alle jar 
wann vund die Hauptfumma, inmaflen wie hepberurt abzulöfen 
beliebet, vorbehalten haben, Doch dergeftalt, das Heinrich Xheuer- 
danckh oder feine Mitbefchribnen von vnjerm Hawſe Stauffenberg 
ehe abzutretten nicht ſchuldig fein follen, fie feien dann zuuorn 
Irer Haupfumma, Zinfje, koſt, nagel vnd dienfigelt, ab deſſ was 
noch ftendig were, gentzlich vergnugt vnd entrichtel, Vnd dagegen 
ſoll Heinrich Theuerdanckh vnfer getrewer Hauptman und Diener, 
auch vnns, vnd vnſern Mitbefchribnen getrew vnnd holdt fein, zu 
vnſerm Ampt vnd Hawſe Stauffenburg ain vleiſſig aufſehen haben, 
vnſern vnd der vnſern fromen ſchaffen, vnnd ſchaden waͤhren vnnd 
verhütten, nach feiner beſien perſtendtuus vnd vermögen, Wie er 
20” 
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Vnns daffelbig mit hanndt vnd mundt glaubwirdig getban, ver: 
fprochen, zugefagtt, vnnd dar auf amtspflicht gethan hat, Daran 
Ine mit allem nichts hindern ſolle. Diefes alles, fo viel vns 
belangt, fet, veit, und vnuerbruchlich zu halten, gereden vnd geloben 
Mir bey vnſern fürftlichen MWirden, one alle® arg vnnd Geuerde. 
Zu vrkund haben wir onnfer Ingefigell an diefen Briefe, den wir 
mit aigner hand underfchriben haiffen hengen, Vnd geben zu Gar 
dergheim, nad Chrifti vnſers bern geburt. Taufent funffhundert, 
vnnd Im Siben vnd viergigiften Iare, Sontags nah Mathei 
Apoſtoli. 
H. H. z. B. v. L. d. J. 
mein hant. 
(L.S.) 

Bom Originale — Dad an einem Pergamentftreifen hängende 
und in einer Linbenholzbüchfe liegende Wachöflegel mißt 28/, Joll im 
Durchmeſſer, die im felbigen ruhende rothe Wadöeintage mit 
1% Zoll im Durchmeſſer; fle zeigt den Wappenfchild, wie man ihn in 
Mehtmeier’d B. 2. Ehronif ©. 929 fleht, er iſt aber ohne Auffatz und 
fonftige Verzierungen, und ein Spruchband, der ihn umfchlingt, zeigt biefe 
Inſchrift: 8. HINRICH :|: IVNIORIS :|: DVCIS :|: BRVNSWICENSIS :; 
ET :|: LVNEBVRGENSIS :|: 


AR 2. 


Carl Victor unb Philipp Magnus, Söhne bed Herzogs Heinrich bet 
Jüngern von Braunſchweig und Lüneburg, verpflichten fi die 
Verfohreibungen, melde ihr Water dem Heinrih TIheuerbant, 
feiner Mutter und übrigen Geſchwiſtern bereit8 gemadyt habe oter 
noch machen werde, treulich zu Halten, fie niemald zu fränfen 
fondern ftetd zu ſchützen und zu befchirmen. 


Wolfenbüttel, den 26. September 1551. 


Bonn Gottd gnaden Wir Carll Bictor, und Philips Magnus 
gebrüdere Herkogen zu Braunfchweig pnd Luneburg 2. Bekhennen 
offentlih mit difem Briefe für vns, vnfere Erben, vnd Erbnehmen, 
und thun kunth gen yedermenniglich, Nachdem mahl gegen dem 
Hochgebornen Fürſten Herrn Heinrichen dem Jungern hertzogen zu 
Braunſchweig vnd Luneburg ꝛc. vnſern freundtlichen lieben herm 
Vatter, Wir vns, krafft brieflicher Vrkunden der wegen vffgericht. 
obligiert, verpflicht, verſprochen und zugeſagt haben, vnder anderm, 
Das Wir feinen feiner lieb verwanten, wes deren inn Zeit nad 
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feiner lich abfterben (welchs der Allmechtige Gott lang friften wolle) 
jun leben fein werden, beungnaden, oder Inn andere dergleichen 
wege vns gegen fie erkeigen vnd verhalten follen vnd wollen, Das 
wir bierumb aus fondernn gnaden, vnd zeittigem gehaptem bedacht, 
vnd dartzu aus fonderlider nachlaffung, gunft, willen und Auctoritet 
obgedachts vnnſers freundtlichen Lieben bern Vatters, bewilligt, 
verfprochen, zugefagt und verpflicht haben, Auch gegenwertig Inn 
frafft dies brieffs bewilligen, verfprechen, zufagen vnd verpflichten 
Ist ald dann, vnnd dann als Itzt, Das Wir ſampt vnd fonder, 
dem Erbarn Heinrichen Deurdande und feiner Mutter, auch Bruder 
vnd Schweftern. Inn Bunftige Zeit, vnd wan fich der fall berurter 
geftalt zu truge (dad Gott verhüte) alles dasjennige was mehr 
gemelter vnfer freundtlicher Lieber herr Vatter jnen verfchrieben, 
gegeben vnd zugeeigenet hatt, oder noch fchuldig were, Inen auch 
famptli oder Innſonders nachmals verfchreiben, geben, vnd zus 
aigenen wurde, wie das alles nahmen haben vnd geheiffenn fein 
mage vnd ale ob es außdrucklich hierinnen verkeichenet, vnd auß⸗ 
gedrukt ſtunde, fteht, vheſt vnd vnuerbrüchlich zu halten, zu laiften, 
zu uolßiehen, vnd Inen volgenn zu laffen, Darwidder nit thun, 
handeln, noch das darmwidder geihann vnd gehandelt werde. geftatten, 
nachgeben und fürhengen follen noch wollen, Inn fein weis nod 
wege, Auch follen vnd wollen wir beyde Fürften, gemeltem Hein⸗ 
rihen Deurdande vnd alle feine mitgefehte keins aufgenomen, 
Punftiglichen nit verunredyten, noch verunrechten laſſen, noch aud) 
beungnaden, fonder yederbeit fie mit gnaden mehnen, fürdern vnd 
fürfeßen, vnd fie auch bey Kayferliher Maieſtät vnſers allergne- 
Digfien herrn, Schutz vnd Schirm, den fie von rer Maieftat 
erlangt, gnediglichen pleiben laſſen, fie darüber nit beleydigen noch 
beleydigen lafjen, fonder darbei handthaben, ſchutzen, vnd vertey- 
Dingen, nad beitem vnd hochſtem vnſerm vermogen, Do fie au 
bey vnns angeben und jngetragen wurden, was geftalt das glei 
gefchee, fo follen ond wollen wir fie allwegen zu gnediger Antwurt 
geftatten, vnd vnerkanter fachen, gegen fie ſampt oder fonders 
nichts tatlich8 fürnehmen, noch fürnehmen laffen oder auch verhengen, 
Inn feine weis noch wege, alles getrewlich vnnd ungeuerlih. Vnnd 
des zu Vrkunth, auch mehrer ficherheit vnd vhefter haltung, haben 
Wir aus nachlaffung, gunft, willen vnd Auctoritet gedachts vnſers 
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herrn Battern vnſere Eceret Sigille un dieſen briff den wir mit 
aigenen handen vnderzeichnet, wiffentlih thun hängen, Der geben 
Iſt zu Wolfenbüttel am Sechs vnd zwenkigften tage des Monats 
Septembrie, Nah Chrifti vnſers herrn geburt Funfbehenbundert 
vnd Im Ein vnnd Yunffbigften Jare. 


Carl Victor Philips M. H. z. 
H. z. B. v. 2. B. v. 8. 
Mein hant. mpp. 
(6 8. (5 9) 
C. V. P.M. 


Vom Driginate. — Die an Bergamentftreifen hängenden Wacht⸗ 
flegel, beide mit rothen Wachbeinlagen, ?/; Zoll im Durchmeſſer 
haltend, find durch Lindenholzbüchſen verwahrt. — Die über bem 
Wappenſchilde erfihtiihen einzelnen Großbuchſtaben im erften Siegel 
find: C.V.H.Z.B.V.L.; die im zweiten Elegel find dieſe: 
P.H.Z.B.V.L. | 


M 3. 


Herzog Julins, Sohn Heinrich® bed Jüngern, Herzogs zu Braunſchweig 
und Lüneburg, erflärt feinem Vater, daß er die Vergünſtigunger, 
weiche er bem Heinrich Theuerdbanf von Kirdhberg, fen 
Mutter und feinen Geſchwiſtern zugewendet babe, unter andern 
die 12,000 Goldgulden und nod 4,000 Joachimsthaler für bie 
Yungfrauen Sidonia und Eva don Kirdberg, beide datt: 
berfchreibungen auf bad Amt Staufenburg auögeftellt, anerkennen 


und treulich beftehen laſſen wolle; verfpridt aud, ben Heinrich 


Theuerdan? und feine Geſchwiſter nicht Im Mindeſten zw fränfen 
oder zu benadhtheiligen, fordern fie ſtets zu fchüßen. 


Wolfenbüttel, den 17. Zulins 1553. 


Bonn Gotts gnaden Wir Julius Herkog zu Braunfwig 


vnd Luneburg x. Belhennen mit dieſem vnſerm offenen briefe für 
ons, vnſere Erben, vnd erbnehmen vnd thun kunth yedermenniglid, 
Rachdemmahl gegen dem Hochgebornen Fürſten hertn Heinricher 


dem Jüngern hertzogen zu Braunſchweig vnd Luneburg x. vnſem 
freundlichen lieben herrn Vatter, Wir uns obligiert, verpflicht md 


verſprochen, auch zugeſagt haben, vnder anderm das Wir keinen 
feiner lich Rethe. Haupt Ampt Lewthe vnd verwandten, was der 


inn Zeit nach feiner lieb abſterben, welchs der Allmechtige Gen 


lange Zeit zu friften gerube, Inn leben fein werden, nit beungnader 
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oder Inn andere dergleichen beſchwerliche wege vns gegen ſie nit 
erzeigen noch verhalten ſollen noch wollen. Das hierumb wir, 
nach guetem zeittigem gehaptem bedacht, vngeueligt, vngezwungen 
vnd vngetrungen, freywilliglichen, vnd darzu aus ſonderlicher nach⸗ 
laſſung, gunſt, willen vnd auctoritet vorgedachts vnnſers freundt- 
lichen lieben herrn Vatters, dem Ernuheſten vnſerm lieben getrewen 
Heinrichen Dewrdancken von Kirchberg für ſich ſein Mutter Brudere 
vnd Schweſtern gnediglichen verheiſſen, zugeſagt vnd verſprochen 
haben, Verheiſſen, zuſagen vnd verſprechen Ime vnd ſeinen mitge⸗ 
ſetzten auch, für vns vnd vnſere mitbeſchriebene hiemit vnd jn kraft 
dieſes brieffs, bey vnſern fürſtlichen wirden vnd dem wort der War⸗ 
beit. Itzt als dann und dan als Itzt, Das wir Ime Heinrichen. 
Auch feinen Brudern vnd Schweſtern In künftige Zeit, vnd wan fi 
der Fall berürter geftalt, das doch Gott lang verhüeten wolle, zu⸗ 
tragen würde, alles dasjennige. Das mehrbenanter vnſer herr 
Batter, Ime vnd feinen negit hieuor berürten Brudern und Schwe⸗ 
fern fürnemblih aber Die zwolffthaufendt goldigulden fo Seine 
lieb, Ime Heinrichen vnd feinen Brüdern cerftlih vff dem Ampt 
Stauffendurg, vnd dan Die vierthaufendt Joachimsthaler welche 
vnſer herr Batter fein Heinrichs beyden Schweftern nemlich Junck⸗ 
frawen Sydonien vnd Even als einer yeden zweythauſend Taler 
auch an berürtem Ampt Stauffenburg, nach beſage allerhandt darüber 
vffgerichter vnd vnder vielgedachts vnſers herrn Vatters handtzeichen 
vnd Inſigell gegebener brieflicher Vrkhunde, verſchrieben, gegeben, vnd 
zugeeigenet hatt, oder kraft ſolcher verſchreibung noch zugeben, vnd zu 
tzeaigenen nachſtendig were, oder Sein lieb Ime vnd ſeinen Brudern 
vnd Schweſtern noch darüber vnd hir nachmals verſchreiben, geben 
vnd zuaigen wurd wie das nahmen haben vnd gewinnen mocht, 
nichts auſgenomen, Fürſtlich vnd gnediglich, auch ſtehet, vheſt vnnd 
vnuerbruchlich halten, leiſten, entrichten, betzalenn, einthun, vberant⸗ 
wurten vnd volgen laſſen, Auch darwider nit thun, handeln noch 
yemants anders ſolchs zo thun geſtatten, oder verhengen ſollen noch 
wollen, getrewlich vnnd one geuerde, Wir wollen vnd ſollen auch 
vielgenantenn Heinrichen Dewrdand von Kirchberg vnd alle erſtge⸗ 
ſetzte ſeine mitbeſtympte keins außgenomen kunftiglich nit beungnaden, 
verunrechten, noch vergwaltigen, noch andern ſolchs zuthun verhengen, 
anreitzen, oder geſtatten, ſonder ſie alle vnd yedes Inſonderheit mit 
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gualcn mennen, fürdern vud fjürjepen, je and ben Der Rem. Mt. 
ennferd allerguedigſen berm {dub vnd idyirm wie ſie den von 
er Kay. Mt. erlangı vnd haben anctigluben bleiben laften, van 
fie dabej für mennigliden ſchußen. fdirmen, hantıhaben vnd ver- 
teydingen nah beſten vnd hodhicm vnſern vermegen, Do auch 
Heinrich Deurdauck vnd feine mitbenante bey rad angeben vnd 
jugeiragen wurden, was geſtalt ſolchs auch geſchee. So wollen vnd 
ſollen wir Ine vnd fie allwegen zu gnediger Antwurt geſtatten. 
vnd vuerkanter ſachen, gegen fie fampt vnd ſonders nichts für⸗ 
nehmen, noch auch fürnehmen laſſen. San kein weiß mod wegt, 
Alles getrewlich vund vngenerlich. Bud des zu vrkhunth, and 
mehrer ſicherheit vnd vheſter haltung haben Bir ans gunſt nach 
laſſung willen vnd auctoritet gedachts vnſers herrn Battern, vnſer 
Secret Innfigell an dieſen brieff den Wir wit aigener hanndt 
vnderzeichenet wiſſentlich thun hengen, Der geben Iſt zu Wolffen⸗ 
büttell am Sichengehenden tag des Monats Julij Nach Chriſti 
vnnſers lieben Herrn geburt Funfhzehen hundert vnd Im Drey vnd 
funftzigſten Jare. 


J. H. z. B. v. L. 
mpp. 
(L. S.) 
Vom ODriginale. — Das an einem Pergamentſtreifen hängende 


Wachoeſtegel mit rother Wachseinlage, einen ſtarken Zoll im Durd⸗ 
meſſer haltend, iſt durch eine Lindenholzbüchſe verwahrt. Die anf 
einem, um den Wappenſchild liegenden Eprucdybande erſichtliche Infarift 
lautet- IVLIVS.DVX.BRVN.Z.LY. 


M 4. 


Herzog Heinrich der Jüngere von Braunſchweig und Lüneburg bittet 
feinen Bruder Georg, Bifhof von Minden, Domprobft zu Köln 
und Bremen, auch Probſt am heit. Krensftifte zu Hildesheim, daß 
bie Mutter ded Heinrih Theuerdbanf von Kirchberg in tem 
zur hieflgen Präpofltur gehörigen Hofe, welchen er auf feine Koften 
in mwohnbaren Stand molle fetzen laſſen, zeitlebend wohnen fönne. 


Wolfenbüttel am 24. März 1558. 


Von Gott guaden Wir Heinrich der Jünger Hertzog zu 
Braunfchweig vnd Luneburg 2. Bekennen in vnd mit Frafft diefee 
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vnſers verfiegelten Briefe für vnns, vmfere Erben vnd yeder⸗ 
menniglih, Nachdem Wir mit dem Hochwürdigen in Gott vnd 
Hochgebornen Fürſten Herrn Georgen confirmirten der Stifter 
Minden, ThumbProbften zu Cölln und Bremen, und Probften zum 
heyligen Creuß binnen Hildesheimb, Herkogen zn Braunfchweig und 
Lüneburg 2c. vnſern freundtlichen lieben bern vnd Brudern ges 
handelt, und bey feiner Liebden erhalten, das fein Lieb vmb vnfer 
Bitt willen des Ernuheſten, vnjerd lieben getrewen Heinrichen 
Deurdand von Kirchberg Mutter zu S. L. Hoff bemelter Probftey 
zum heyligen Creuß wollen ziehen vnd wohnen laßen, Bnd aber 
folder Hoff fat bawfellig, alfo das man darinen füglid nit woh- 
nen fan, er fey dann wiedervmb reparirt vnd mit nothdürfftigen 
gebeuden zugericht, Derhalber wollen Wir zu der Behueff, was 
darinen nobtig, befieren vnd bawen laflen, doch alles vif vnſere 
eigen Vnkoſten. Bnd ob ſichs nach zeiten über kurtz oder lang 
jutragen wurde, das Hochermelter Furſt vnfer freundlicher Lieber 
Bruder von dieſem Jammerthal abgienge, welchs der Allmechtiger 
nad) feinem gottlichen willen lang verhüten wolle, und dardurd) die 
gedachte Probſtey vacirte, oder aber Sein lieb diefelben am Lebende 
refignirte, alfo das fie einen newen Poſſeſſorem bekemme, alßdann 
follen folche gebeude, die von Vns gefchehen, demfelben nach der 
Kirchen oder Capitul nit zugerechnet, auch von Vns, vnfern Erben, 
noch jemandts von vnferen wegen derhalben etwas darfür gefurdrt 
werden, fondern follen ſolche gebeude ohne einige Erftattung oder 
Beſchwerung ganb frey und ledig mit dem Hoff dem newen Probft 
und der Kirchen folgen in allermafien ob gar nicht darinnen ge 
bawet worden, alß auch Hochgedachter vnſer Lieber Bruder nad 
tödtlihem Abgang feiner lieb Praedecessoris Doctoris Brandis 
feeligen den Hoff bekommen. Welchs wir obberührter Fürſt alfo 
bey vnſern fürftlichen wahren worten vnd glauben für ons, vnfere 
Erben ond yedermenniglich verfprechen, zufagen, gereden und geloben 
fürftlich getrewlich ftet, veſt und vnuerbrüchlich wohl zu halten, 
dargegen nicht zu handlen, noch etwas fürzunehmen unter was 
ſchein foldyes mögte erdacht werden one aller geuerde. Deßen allen 
zu vrkund der Wahrheit vnd fteter haltung haben Wir erwehnter 
Fürft mit aigner hand vnderfchriben vnd vnſer Serret Sigel daran 
wiftentlich trucken laſſen. Geſchehen zu Wolffenbüttel den vier vnd 
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zwengigften tag Martij im Wunfgehenhundertiften vnd im adıt vnd 
funffbigkten Jare. 
H. H. z. B. u. L. d. J. 
mein hant. 
(L. S.) 


Concordat cum originali 
Joh. Wilh. Barch. Not. mpp. 


Aus einem Gopionale bed heil. Kreuz: Stiftes au® dem 18. Jahr⸗ 
hundert. M 20. 


AR 5. 


@eorg Speigelberg, Canonicus des St. Mauritius⸗Stiftes vor Hide 
heim, befhmwört ald PBrocurator bed Heinrih Karl von Kird- 
berg, Brobfien des heil. Kreuzs Stiftes in Hildesheim, bie Gapis 
tulation ber Bräpofitur. 


Sreitag den 9. Juni 1559. 


Ego Georgius Speigelberg, Canonicus Ecclesiae 
Collegiatae Montis S. Mauritij extra muros Civitatis Hildese- 
mensis, Venerabilis ac Nobilis Domini Henrici Caroli de 
Kirchberg Praepositi collegiatae Ecclesiae S. Crucis Hilde- 
sernensis Procurator, Omnibus et singulis has literas visuris 
et audituris cupio fore notum, quod cum senior et capi- 
tulum eiusdem ecclesiae Sanctae Crucis me nomine quo supra 
Procuratorio reciperent et admitterent. ad Praeposituram 
dietae Ecclesiae S. Crucis ex provisione Apostolica eidem 
Domino Henrico Carolo facta, subscriptum praestiti et 
praesto juramentum in hunc qui sequitur modum: Inprimis 
videlicet, quod idem Dominus Henricus Carolus personalem 
Residentiam faciet apud dictam Ecclesiam S. Crucis in 
curia Praeposituras praedictae, et interim quod Residea- 
tiam hujusmodi non faceret ex causa legitima vel licentia 
capituli, ego volo et debeo ejus ecclesiae solvere schola- 
ribus de dormitorio dictae ecclesiae S. Crucis loco_elee- 
mosinae ipsis per Praepositum dari consuelae duos solidos 
Peinenses singulis septimanis. Et dabo Advocato seu 
famulo ad quem tenendum Praedecessores sui usque in 
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praesens fuerunt obligati juxta concordata inter Capitulum 
et Praedecessorem suum Eggerdum de Wenden, prout in 
literis desuper consuetis latius continetur, quae omnia 
ejus nomine ratifico et approbo. Et vicario Praepositi 
faciam expensas debitas et consuetas. Et postquam idem 
dominus Henricus Carolus ad residentiam venerit, ia pro 
pria sua persona ad praemissa omnia tenebitur. Et cum 
Familiaribus et Equis diligentem operam dabit et cooperam, 
cum requisitus fuerit, ad extorquendum praebendas fratrum 
dictae ecclesiase S. Crucis ac fructus ad eosdem spectantes 
et quod bona diotae Praepositurae nec alia bona ejusdem 
Ecclesiae nec ogo nec ipse infeudabimus nec aliquo modo ob- 
ligabimus, et si per praedecessores suos alienata essent 
illicite vel distracta non ratificabimus, sed efficaciter pro 
nostro posse ad jus etproprietatem Praepositurae et ecclesiae 
rovocabimus, Item de Exuviis et Beedemundt, nec ego, 
nec ipse Dominus Henricus Carolus aut alius ejus nomine 
quoquomodo intromittemus, nisi per Capitulum requisiti, 
sed faciemus eos sublevari per Cellerarium ipsius Eccle- 
siae et ille porriget nobis partem nostram. Item jura, 
priuilegis, consuetudines dietae Ecclesiae S. Crucis serva- 
bimus et fideliter defendemus. Item in homines et litones 
ipsius Ecclesiae S. Crucis nullam exactionem faciemus, 
nec exactiones aliquas in eas ab aliquo quoquo modo 
sponte fieri faciemus, nisi de consensu capituli ejusdem. 
item de Administrationibus, praebendarum institutioni- 
bus et destitutionibus bonorum dictae Ecclesiae S. Cru- 
cis nos non intromittemus. Item in Curia dietae Praepo- 
siturae nihil novi aedificabimus, vel in antiquo reforma- 
bimus, quod lucem aestuarij Vicariorum vel Dormitorij 
Canonicorum dictae Ecclesiae impediat, vel eorum fene- 
stras obumbret. Item si aliqua bona litonica vacare con- 
tigerit, Capitulum dictae Ecclesiae S. Crucis ea sibi reti- 
nere poterit vel vendere, et si vendiderit, Medietas pretij 
cadet dicto Domino Praeposito, sicut de Exuviiss. Item 
discordias inter Capitalum dictae Ecclesiae et Praepositos 
quae fuerint per Praedecessores sedatae et expeditae, non 
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resuschabimus. Ei quoniam in causis litonicis ab inferiori 
Judicio, vulgo Meyerding, saepe numero appellatur ad 
supremum Judicium Praepositi, in quo Causae hujasmodi 
finaliter deciduntar, vulgo Probſiding nuncupato, quod qui- 
dem supremum Judiciun in pluribus annis non est serva- 
tum, unde multa incommoda Eeclesiae et Partibus hinc 
inde obveniunt, et litones desuper plurimum eonqueruntur ; 
qua propter procurabo, quod hujusmodi Judicium Probſtding 
infra spatium duorum mensium a dato praesenlium, et 
deinceps omni triennio effluxo in loco solito et consueto, 
Expensis antedicti Domini Praepositi, ut moris est, absque 
ulla longiori dilatione servetur. Et simile juramentum 
dictus Dominus Henricus Carolus praestabit, quando per- 
sonaliter accesserit et per Capitulum praedictum fuerit 
receptus. Sic me DEus adjuvet, et haec sancta Dei Evan- 
gelia! Ne igitur super praedictis articulis in hoc jura- 
mento contenlis dubium imposterum oriatur, et ne jura- 
mentum per me factum nomine quo supra Capitulo Ecclesiae 
S, Crucis in aliquo praedictorum articulorum vacillet, In 
Testimonium hujus sigillum meum praesentibus duxi appen- 
dendum. Datum Anno Domini Millesimo quingentesimo 
Quinquagesimo nono, die Veneris, nona Mensis Juni). 
(L. S.) 
Concordat cum origiaali 
Joh. Wilh. Barch Not. mpp. 
Aus einem Gopionale de& heil. Kreuz. Stifte auß dem 18. Jahr⸗ 
hundert. AR 21. 


AR 6. 


Herzog Heinrich ber Jüngere von Braunfchweig und Lüneburg be- 
Rätigt, daß Sidonia von Kirdhberg, @emahlin des Ehriftoph von 
Weferling, ven Hof in Watzem, melden er bißlang befeffen, nad 
bem erfolgten Mbfterben ihred Mannes als Leibzucht beſitzen Tolle. 


Wolfenbüttel, den 10. September 1565. 
Don Gettd gnaden Wir Heinrih der Jünger Herbog zu 


Braunfchweig und Lüneburg 20. Belennen vnd thun kundt hiemit 
offentlih an diefem Brieff für vns vnſere erben vnd erbnchmen 
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gein Allermenniglih, Demnach der Erbar unfer Rath und lieber getrewer 
Chriſtoff von Weuerlich zu Watzem feliger, In feiner bethedigten 
abgeredten und wolbedechtichlichen befchloffenen eheberedung, die er mit 
der Erbarn Sydonien geborner von Kirchberg eingangen, under Anderm 
wolmeinlich und gudtwilligelic geordenet und gemadt, Wan Gott der 
Almechtig, nach feinem gottlichen willen, ober Ihne gebieten vnd 
feine Itzgemelte ehefraw folchen feinen tottlichen fall erreichen vnd 
erleben wurde, Das aledan fie die gedachte feine eheliche Hauffraw 
feinen Hoff zu Watzem, mit allen deffelben Rechten vnnd gerechtig⸗ 
keiten, nichts dauon nufbeicheiden, die Zeitt Ihres leben zu einem 
Rechten leibgedung, wie Teibtzuchts Recht Herkomen vnd gemwonheit 
ift, Haben befißen geniefien vnd gebrauchen folt, Taut der Ehe 
ſtiffting, vnnd aber gemelter fall nach dem willen des Almechtigen 
fi) begeben vnd zugetragen, Alfo das genanter Chriftoff von 
Weuerling In Gott den Almechtigen kurztzuerruckter Zeitt Chriſtlich 
verfchieden, der fehelen fein Almechtigkeit gnedig vnd Barmhertzig 
zu fein geruthe, So haben wir Als der Landeffürft Lehenher vnd 
Oberkeit nicht vnderlaſſen follen noch wollen, folche leibtzucht nicht 
allein zubewilligen onnd Conſentirn, Sonder auch zu Confirmirn 
vnd zubeftettigen vnd thun Das alles hiemit vnnd in krafft diefes 
brieife, follen vnnd wollen auch gedachte Sidonien von Kirchberg 


EHriftoff von Weuerlings feligen nachgelaffener Wittwen die Zeitt - 


Ihres lebens bei angerechter Leibzucht, nichts dauon aufbefchieden, 
krafft gemachter eheberedung ſchutzen handthaben vnd verthedingen, 
vnnd deſſen Ihr bekenniger Her ſein vnd pleiben, Doch das ſie 
ſich dergeſtalt wie Leipzuchts Recht Iſt geprauche vnnd verhalte, 
Alles getrewlich vnnd vngeferlich, vnnd des zu mehrer vrkundt, 
haben wir dieſen brieff mit eigener Handt vnderſchrieben, vnd vnſer 
fürſtlich Inſiegell wiſſentlich daran thun hengen, Der geben iſt zu 
Wulffenbuttell den 10. Septembris Anno Nah Chriſti vnſers 
ſeligmachers geburdt funfftzehen hundert vnd Im funff vnd Sechtzigi⸗ 
ſten Jare. 


Aus einem Diplomatario bed Kiofterd Riechenberg aus dem 16ten 
Jahrhunderte. ©. 198b und 199. 
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AR. 


Herzog Heinrih der Jüngere von Braunſchweig und Lüneburg über- 
läßt der Sidonia von Kirchberg, Wittwe des Chriſtoph von Wefer⸗ 
ling, denjenigen Ader zu Watem, welchen Ihr. verfiorbener Gemahl 
bon ihm zu Lehn gehabt hat. 

Wolfenbüttel, ben 233. Mai 1566. 


Bon Gottes gnaden Wir Heinrih der Junger berkog zu 
Braunfchweig vnnd Lüneburg ıc. Bekennen vnnd thun kundt hiemit 
offentlih für und vnnd vnfere Erben, gegen Jedermennichlich 
Demnach Weilandt Chriftoff von Weuerling zu waßem eßlicden 
Acer, weldher von vnns zu Lehen gebet, feiner gelegenheit nad, 
audgebeutet, vnnd vnns nun feine nachgelafiene wittib Sidonia 
von Kirchberg, demutichlih Erſuchen vnnd bitten hat lafien, Bir 
jn fölche ausbeutung der Ackers mit gnaden Confentiren vnnd 
willigen wolten, Dad wir derwegen, In vorgemelte ausbeutung 
oder verwechfellung angerechts Aderd, alls der Lehenherr, gnedichlich 
Gonfentirt vnnd gewilligt haben, Thun das auch alſo wiſſentlich 
hiemit in Crafft dieſes Brieffs, den wir zur vrkundt mit eiguer 
Hant onderfchriben vnnd vnſer Fürſtlich Secret dafür drucken heiſſen, 
Geben zu Wolffenbuttel am 23 tage des Monats Maij Anno x. 
der weiniger Zall Sechs vnnd Sechzigk. 

Aus einem Dipiomatario ded Klofterd Niechenberg aus bem 16. Jahr⸗ 
hundert. ©. 237 a. 


IR 8. 
Heinrich Karl von Kirdberg beihmwört als Probft vom heil. Kreug- 
Etifte in Hildesheim in eigener Verfon die Kapitulation. 
Mittwoch den 19. September 1571. 


Nos Henricus Carolus de Kirchberg, Praeposi- 
tus Collegiatae Ecclesiae Sanctae Crucis Hildesemensis, omni- 
bus ac singulis has literas visuris et audituris notum 
fore cupimus, quod infra scriptum nostrum verum ac 
corporale in propria persona praestitimus et praestamus 
Juramentum in hunc qui sequitur modum. lnprimis 
videlicet, quod personalem residentiam faciemus apud 
dictam Ecclesiam sanctae Crucis in curia Praepositurae 
praedictae. Et interim, quod si hujusmodi Residentiam ex 
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causa legitima de licentia Capituli non faceremus, tunc 
volumus et debemus nostro nomine solvere singulis septi- 
manis, scholaribus de Dormitorio dietae Ecclesiae Sanctae 
Crucis loco Elemosynae, ipsis per Praepositum dari con- 
suetae duos solidos peinenses. Item dabimus Advocato 
seu famulo, ad quem tenendum Praedecessores nostri 
usque in praesens fuerunt obligati juxta concordata inter 
Capitulum et Praedecessorem nostrum Egerhardum de 
Wenden prout in literis desuper confectis latius conlinetur, 
quae omnia nostro nomine ratificamus et approbamus. 
Item Vicario Praepositi expensas debitas et consuetas fa- 
ciemus, et cum familiaribus nostris et equis ad extor- 
quendum praebendas fratrum dictae Ecclesiae S. Crucis 
ac fructus ad easdem spectantes, cum requisiti fuerimus, 
diligentem operam et cooperam dabimus. Item bona 
dictae Praepositurae atque alia ejusdem Ecciesiae bona 
nec ipsi infeudabimus, nec aliquo modo obligabimus. Et 
si per Praedecessores nostros illicite alienata vel distractia 
fuissent, hoc non modo non ratificabimus, verum etiam 
efficaciter pro nostro posse ad jus et proprietatem Prae- 
positurae et Ecclesiae revocabimus. Item de Exuviis et 


Beedemund nec ipsi aliquid detrahemus, vel fieri faciemus, - 


nec 'quisque nostro nomine in haec se intromiltet, nisi 
per Capitulum requisiti, sed faciemus ea sublevari per 
Cellerarium ipsius Ecclesiae, qui porriget nobis de ils 
partem nostram. Item jura, Privilegia, Consuetudines dictae 
Ecclesiae S. Crucis servabimus et fideliter defendemus. 
item in homines et lithones ipsius Ecclesiae Sanctae Cru- 
cis nullam exactionem faciemus, nec exactiones aliquas 
in eas ab aliquo, quoquo modo sponte fieri faciemus, nisi 
de consensu Capituli ejusdem. Item de Administrationibus, 
praebendarum Institutionibus et Destitutionibus bonorum 
dietae Ecclesiae S. Crucis nihil disponemus neque nos 
quomodolibet intromittemus. Item in Curia dictae Prae- 
positurae de novo nihil aedificabimus, vel in antiquo re- 
formabimus, quod lucem aestuarij Vicariorum vel Dormi- 
torii Canonicorum dictae Ecclesiae impediat, vel eorum 
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fenestras obumbret. Item si aliqua bona lithonica vacare 
contigerit, Capitulum diotae Ecclesiae S. Crucis ea sibi 
retinere poterit, vel vendere, et si vendiderit, medietas pretii 
cedet dicio Domino Praeposito, sicut de Exuviis. Item 
Discordias inter Capitulum dictae Ecclesiae et Praepositos, 
quae fueruni per Praedecessores nostros sedatae ac sopi- 
tae, non resuscitabimus. Et quoniam in Causis Lithonicis 
ab inferiori Judicio, vulgo Meyerding, saepe numero appel- 
latur ad Supremum Judicium Praepositi, in quo causae 
hujusmodi finaliter deciduntur, vulgo Probſtding nuncupa- 
tum, quod quidem supremum Judicium in pluribus annis 
non est servatum, ex quo multa incommoda Ecclesiae ac 
Partibus hinc inde obveniunt, et Lithones de hoc plurimum 
conqueruntur. Qua propter procurabimus, quod hujusmodi 
Judicium, Probftding, in posterum omni triennio eflluxo in 
loco solito ac consueto expensis nostris, ut moris est, 
absque ulla dilatione servetur. Sic me Deus adjuvet et 
haec sancta Dei Evangelia. Ne igitur super praedictis 
Articulis in hoc Juramento contentis dubium quandoque 
oriatur, neve Juramentum per nos praestitum Capitulo 
Ecclesiae S. Crucis, in aliquo praedictorum articulorum 
vacillet, Sigillum nostrum in hujus rei fidem ac testimo- 
nium praesentibus duximus appendendum. Actum Anno 
Domini Millesimo quingentesimo Septuagesimo primo, die 
Mercurij, decimo nono Mensis Septembris. 

Concordat cum originali. 

Joh. Wilh. Barch Not. mpp. 


And einem Copionale des heil. Kreuz Stiftes aus dem 18. Jahr 
hundert. AZ 22. 


AM N9. 


Ernft von Wrisberg, Probſt ded St. Mauritind- Etiited vor Hilbed- 
heim, wünſcht, daß ihm dad Eapitel zum heit. Kreuze in Hildes⸗ 
heim ben Beſitz feiner von Heinrih Karl von Kirhberg 
erhaltenen Wrobftei einräume, und ftellt felbigem, da ihm bie 
ndthigen Eonfirmationsbriefe noch nicht zugelommen, einige Bürgen 

zur Sicherheit. 


Geſchehen im Januar 1576. 
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Bir Ernſt von Wrißberg, Praepositus Montis S. Mau- 


ritij für Hildesheim, Thumb⸗Herr und Prob der- Collegiaten 


Kirchen Sanctae Crucis in Hildesheim, Belenmen vor Unß Unfere 
Testamentarien und Erben in» und vormittelft diefer Unfer ob- 
ligations Schrifft öffentlih und thuen damit kundt jedermenniglich; 
So und nachdem Wir von dem Edlen Ehrbahren und Ehrenveften 
Henrich Carlen von Kirchberg Praeposituram Ecclesiae 
S. Crucis per liberam Resignationem an Unß gebracht und 
darauf nun ferner Possessionem von dem würdigen Adhtbahren 
und wohlgelabrien Herrn Dechandt Senioren und Capitul obges 
melter Stiffts Kirchen zu nehmen willens. Dieweil wir aber 
iiteras expeditas Juris nostri darüber von gebührlichen oͤhrtern 
und Enden noch zur Zeit nicht erlanget haben, und gleichwohl Ein 
würdig Capitul odbemelter Kirchen Unß darinne zu gratificiren, 
und (do Wir Ihnen dafür gnugfahm Caution Indemnitatis thuen 
würden) Unß binwieder auf die gemelte Probfiey Possessionem 
aus Gunſt nostro periculo zu geben nicht ungeneigt; Demnach 
wollen Wir Ihnen darfür diefe Unfere günfligen HHen und guten 
Freunde, alß nemlich die Ehrwürdigen Edlen. Ehrbahren und 
Ehrenveften, auch die würdigen Ehr⸗ und Adhtbahren HHen Nicos 
laus von Zerfien, und HHen Affchen von Beveren, beyde Thumb 
herren der Kirchen zu Hildesheimb zc. Herrn Bartoldt Barta (Barla) 
und Herrn Heinrichen Bonen beyde Canonici der Stiffts Kirchen 
Montis S. Mauritij für Hildesheimb vor rechte felbft fchuldige 
Burgen gefäh haben ꝛc. Als wäre es Sache, daß vielgemelies 
Capitul Sanctae Crucis jennigen Schaden diefer Sachen halber 


quovismodo erleiden würde, daß dann die gemelte Unfere Bürgen 


beneben Unß sub hypotheca omnium bonorum, oder aber bey 
einem gewoͤndtlichen Cloſter⸗Leger dafür feyn und hafften follen 
und wollen, Biß die erlittene Schäden und Interesse desfallß 
ohberürtem Capitul durchaus erganket und genugfahm erflattet 
wären. Wir wollen auch vor Unfere Berfohn (do etwahn dermaßen 
Schade ermeltem Capitul und Kirchen enifiehen würde) pro non 
admisso gehalten werden. 

Degen zur Urkundt fetter und fefter Haltung, haben Wir 
Principal und Selbſtſchuldige Bürgen diefe Caution und Vor⸗ 
fiherung mit Unferen angebohrnen Bittichafften befeftiget und eigenen 
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Händen untergefchrieben. Geben nad Christi Unfers lieben Herrn 
Gebori Funffzeihn hunderth darnach in den Seh und Sieben 
zigeſten Jahr, Mittwochen post Æpiphaniae Domini. 
(LS) _ (L. S.) 
Ernst von Brißberge, Clauwes von Zerssen, 
mpP. mein handt. 
(L. S.) (L. S.) 
Assverus von Beueren, Bartholdus Barta, 
der jüngere, myn hamdt. in fidem manu pp. 
(L. S.) 
'Henricus Bone, 
manu pp. 
Concordat cum originali. 
Joh. Wilh. Barch, Not. mpp. 


Aus einem Eoptonale des heil. Kreug-Stifte® and bem 18. Jahr⸗ 
hundert. AP. 24. 


AR 10. 

Bergiei des heil. Kreuz⸗Stiftes in Silbeshelm mit Heinrich Karl won 
Kirchberg wegen ber von ihm eingezogenen Probftei = Gefälle am 
felbigen Stifte. 

3. März 1587. 

Zu wiffen Rachdem fi ein Zeitlang here Mißvorſtande. 
Irrung und Gebrechen zwiſchen Ein Ehrw. Capittel S. Crucis 
an eimem, und dem Ehrw. Edlen und Ehruveften Heinrich Carl!l 
von Kirchbarge andersiheild won wegen ettlihes Anno 77 und 
Anno 78 von ermehlten Hewi Carll x. einem Ehrw. Capitinl 
gehemmeten und folgendes Binweggenohmmenen Korı und Getreidis 
gleichfal® audy etzlicher auffgehobenen Pfenning- Zinge, und dan zweier 
Lehen, AB memblih der Thesaurty und Vicarey S. Barwardı 
und Epiphanij erhalten. Alß feindt fie deut dato duch lins 
hernach benante von beyden Theilen darzu erbeitene Scheidts⸗ 
Freunde und Unterhändlern Alß wegen eines Ehtw. Capittuls S. 
Crucis herren Hermannum Abt zu S. Gohdehardt, und Theo- 
dorscum Lüdelen ber Rechten Doctoren x. und dan won wegen 
erwehntes Heinrichs Carls fferren Gebhardt von Bottmer. 
Ahumbscholastern wıd Dieterih Schwan, Pierningfdweibern auf 
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gepflogene fleifige Unterhandelung ſolcher vorberüßrter zwifchen Ihnen 
ſchwebende Irrungen und Gebrechen mit allerfeits ihren guten Willen 
Biffen und Volwort, jedoch uff des hochwürdigen Durchleuchtichften 
hochgebohrnen Unfers gnädigften Churfürften und herrens ıc. Rati- 
fication und Beliebung vereiniget, verglichen und vertragen 
folgender geflalt und alfo, und jo vl zum erften anlangen thut 
die beyde Lehn, alß die Thesaurey und Vicarey S. Barwardi 
und Epiphamij weldye Lehn von berürten Einem Ehrw. Gapittul 
in Integrum Restitutio aud) die jebigen detentores derfelbigen 
abzufhaffen und die Possessores zu voller Uffnahm ungehindert 
wiederumb geftatten, und kommen gu laſſen, ift gejucht und gebeiten 
worden. 

Ob nun wohl und jo viel die Vicarey S. Barwardi und 
Epiphanij betrieffen thut derfelbigen Restitution von Einem 
Ehrw. Capittul Dderowegen nicht für unzimblih fondern billig 
erachtet, daß weilandt Herr Günter Widershausen feeliger von 
Ermelten Heinrich Carll alß Praeposito vorberührte Vicary zu 
behuff feines Sohns Caspari Widershausen contentiret, Er der 
Hr. Probſt Heinrich Carll etc. auch demjenigen, fo ſolche Vicarie 
ad fideles manus resigniret, Diefelbige conferiret und verlichen 
und alfo wegen amgezeigter Urſachen alß daß fie einmahl von ihm 
contentiret, auch demjenigen, jo fie zu behueff ermelte® Caspari 
Widershausen ad fideless manus resigniret, verliehen und 
conferiret feines fernered Consens bevorab aber wegen den ange: 
zogenen litis pendentis vor unnolhen erachiel ze. und aber da- 
gegen von mehrgedachten Heinrich Carll ein und für geredet; 
Demnach von einen zu dießer Vicarie gegebenen Consens Meldung 
geichehen, hätte Er wohl erleiden und nachgeben können, daß 
Tempore Vacationis der Widershausen Collationem et Pos- 
sessionem gebetten, damit Ihm, nicht vonnöthen geweßen pro 
Conservafione sui juris Maximiliano Zerßen diefelbige zu 
confericen, aber demnach man fi anfänglih hinc inde dahin 
erflärt die jura Partium in diejer Handelung nit zu disputiren, 
und es gleidwohl an dem da Eines Ehrw. Capittuls Suchen 
dißfalß Raum und Statt gegeben werden folte, daß Cx ſich ſelbſt 
‚an feinen Rechten und jure dadurd merklich praejudiciten würde, 
und derowegen gebeten in Inen dißfalß nicht zu Dringen, bejondern 
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beyden Theilen Ihr jus zu disputiren, und anf zu überheimftellen, 
alß ift vorberührter Punct damit gleichwohl Ein Chrw. Capittul 
vielfältige An⸗ und überlauff geübriget, und ſich niemandt über fie 
verfagener oder verweigerter hülffe oder rechtens mit fuge ſich zu 
beklagen, dahingeftellet und verabicheidet, Daß mehr höchſtgedachter 
unßer gnädigfter Churfürft und Herr 2c. erfuchet werden folle in 
dießer Sache Commissarien zu verordnen, für denen die Partien 
Ihre jura disputiren, und deduciren, auch ihre rechtliche Rott 
durfft zufchriefften gegen einander biß zum Beſchluß einbringen, 
welches alßdan auff einen unverdedhtigen Ohrt fi des rechten 
Darüber zu erholen und zu belehren uff der Parthey Unkoſten ver: 
fehicfet werden folte, und waß alßdan uff erholte foldye rechts be 
lehrung zu recht erkant, und gefprodhen, daß Es beyde Parteyen 
appellatione remota enilih darbey beruhen und wenden laßen 
follen. . 

Mas aber die Thesaurey anlangen thut, demnach fi Ein 
Ehrw. Capitul dahin vernehmen laßen, wie daß die Kirche und 
daß Capitul zum heil. Kreub mit fonderligen Privilegien ver 
fehen, daß die Collatio derfelbigen nicht dem Probft, fondern dem 
Capitul gebühre und zuſtehe, und da Ein Ehrw. Capittul toties 
quoties, und fo offt fie vacire; Einem Perfon des Capituls zu 
conferiren und zu verliehen habe, wie fie den ſolchs mit anug- 
famen, glaubwürdigen fchrifftlihen Documenten und Urkunden, je 
Ihm Heinrich Carli zc. zu ſehen und zu verleßen können gezeiget 
und fürgelegt werden, genugfam benzulegen, zu befcheinen und dar 
zuthun und daß fle alfo deromegen und auß angezeigten Urfachen 
Ihm Heinrich Carll daran feine Collatur gefländig weren ned 
einräumen koͤnnten, ohne daß auch daß vorberührte Thesaure 
wider der Kirche Privilegien, alt Herofommen und Gewonheit von 
Ihm Einer nit qualificirtn Person und fo fein Canonicus 
conferiret und borliehen und aber Heinrich Carl fi darauf 
dahin resolviret und erfläret, wofern ihm die angezogene Privi- 
legia, oder briefflide Documenta und Urkundt zu fehen und x 
legen gezeiget fürgelegt und Trafftih docirt würde, daB Ein Ehm. 
Capitull zu der Collatur nochmahls befuget, daß Er uff Tolden 
Event diefelbige nicht zu fechten, Tondern fi mit dem Capitul. 
bifffalß zu vergleichen erbütig 2c. alß ift von Einem Ehrw. Capittul 
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fol fein Exbieten angenommen und follen Ihm darauff vorberür⸗ 
tes Privilegii Documenta und Urkundt gezeiget und vorgeleget 
werden, dadurch Dan dießem Punct alſo feine Maß biß dahin für 
dißmahl gegeben worden. 

Daß hinweggenommene Korn oder Getreide, To fi laut einer 
übergebenen designation oder Berzeignüß in die Hundert Fuder, 
die auffgehöbene Pfennigzinfe aber, fo fih in die Schs- und 
Sechzig gulden Münk und neun Groſchen ohne die Gänße und 
Hühner und waß fonften den Perfonen an den Obſtzehnten bin» 
weggenommen erflredlen thut, anlangende, ob nun wol von Ermels 
ten Heinrich Carll den Herren des Capiteld zu Gemuͤthe führen 
und anzuzeigen gebeten, wie Er dahero daß fi} weilandt der Herr 
Thumbdechant feeliger in die Probftey getrungen und Possessionem 
erlanget, in merklichen großen Schaden gerahten, fo durch daß ge 
hobene und hinweckgenohmmene Kom nicht zu erftatten ohne daß Er 
aud der andern Probftey wegen in großen Koften und Unvermögen 
verlieffe, jedoch weil Er nicht gemeinet, foldhes mit Einem Ehrw. 
Capitul zu disputiren, befondem in Dero Zuvorſicht ftünde Es 
würden die Herren des Capittuls ſolche feine Gelegenheit günftich- 
lich zu Gemüht führen und bedenken, und damit. die Herren: zus 
fehen, daß Er mit Ihnen dißfalß gerne Richtichkeit haben, ver- 
glihen und vertragen fein wolte, were er des erbietend viertzig 
Zuder auf folgende Maß hinwiederum zu geben und zu bezahlen. 

Nemblich daß die Herren des Capituls daß Corpus Prae- 
bendae fo lang an fidh behalten und darneben die Zinßen auß 
Dem Meyerhoff zu Dincklar haben. follen, biß Sie diefer. vierkig 
Zuder zur Gnüge habhafft gemacht, und bezahlt x. 

Wiewohl nun. Ein Ehrw. Capittul darauf. rephcixet; Daß 
folches fein in» und fuhrmenden nicht eine exhebliche und gnug⸗ 
fame Urſache fi) des gefuchten restitution und Erftattung des 
Hinweg genammenes Korns darmitt zu entſchutten mit anzeigten 
aupführligen bericht, wie daß fie auff erſtlich mandiren und be 
fehlen mehr höchftermeltes unferes gnaͤdigſten Churfürften mad Herrn 
alß Paͤbſtl. Commissarien. weilandt dem Hrn. Thumbdechanten 
felbiger die Possessionem der Probftey hat eingegeben und wie - 
derfahren Tagen, und daß Ihm difffalß. nicht zu imputiren Quod 
qui jusse judicis, vek Magistratus aliquid. faeit, toto malo 
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facere non videatur, sed parere necesse habeat, zu tem 
daß Er wegen der andern Probſtey uff dem Berge im große 
Schaden und Bnvermügen vertiefft resaliert wehre ıc. 


Aber demnach Ein Ehrw. Capittul wit ihm diefe Sacher 
. auch nit zu disputiren gemeinet und damit Er im Werd ;u 


fpüren, daß fie mit Ihm dieß, alß andy Richtichleit haben vergli- 
den und vertragen fein wolten, ob fie nun wohl auß angezeichte 
Urfahen Fueg und Urſach gnugfemb hätten, bey Ihre Forderuy 
zu beruben und zu verbarren, fo wolten fie doch friedliebens halbe 
für folchen erlittenen und Ihnen zugefügten ſchaden adhizig Fude 
Korns nehmen, diefeldige nicht allein von dem Corpore Prasbea 
dae und dem fürgeföhlagenen Meyerhoff zu Dincklar, fondern and 
auß dem angehörenden der Probftey Zehnten zum Steuerwaldt ir 
lange zu helfte uns anzunehmen, biß die vorberührte Summa de 
achtzig Fuder Korns gänkli abgetragen und bezahlet, zuverfichtidlid 
Er würde fih ob dem mit beichweren, in betracht daß eplice 
Sahre Daran gehoben und eingenohmmen werden müfte, Da dei 
Ihnen in Eurker Friſt, und in zweien Jahren vorberührte Summa 
Getreides zufambt den Pfennigginfen hinwechgenommen, ohne da 
auch do ſich der Todesfall mitlerzeit mit ihme begeben und zutragen 
folte, den dody Gott der almächtige nach feinen vetterlichen gnädigen 
Willen noch lange Beit friften und einftellen wolle, fie gantz un 
gaar aber den Schaden hero ftreihen müßten zc.. So findt tot 
uff fleißige gepflogene Unterhandelung und daß Er Heinrich 
Carll x. fi dahin erfläret, daß Er feinen euferften Permüga 
nach ein mehrers nicht thun könte, und derowegen in Ihne ferne 
nicht zu tringen gebeiten, dießes Puncts halber auch entlich dabin 
verglichen und vertragen, daß Ein Ehrw. Capittul fehfih Fude 
Korns für ſolchen Ihnen zugefügten und erlittenen Schaden nehme 
wollen, und daß fie diefelbige auß dem fürgefchlagenen Meyerheff 
zu Dincklar, und dem Corpore Praebendae jo lang heben un 
einnehmen,“ auch an fi zu behalten gemädtidhet fein ſollen 
Omnibus deductis tamen inde oneribus, welche Er Heinrich 
Carll x. von den andern Einkommen der Probſtey zu ertyga 


. verpflichtet und ſchuldig fein fol, biß die vorbenirte Summa de 


ſechzig Fuder gäntzlich abgetragen, vergnüget, und bezahlet. jetet 
hat fh Ein. Erw. Capitul S. Grucis hierbey dahin erfläre 
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daß fie durch dieße gütlige Handelung und eingewilligien Abtrag 
weder summo Pontifici atque Ipsius Provisioni; Item R®® 
tanquam delegato Apostolico, noch jenen, oder Ihm Heinrich 
Carll 20. noch jemandt anderd an feinen verhofften Rechten etwas 
ju praejudiciren, oder daß geringfte dardurch zu begeben nicht 
gemeinet, fondern daß Sie Einem Jeden fein jus salvum atque 
integrum hirmit bedinget, und fürbehalten haben wolten, daß auch 
die ferner bey mehr hoͤchſtgedachten unßerem gnädigften Ehurfürften 
und Herren richtigmachung und entlih Abhandelung der Haubt⸗ 
fachen und waß demfelbigen anhengig fein mag Ihm Heinrich 
Carll obliegen joll x. zc. 

Und findt aljo beyde Parteyen vorberührter Ihrer Irrung 
und Gebrechen; jedoch wie zuvor gemeldet, alles uff Ratification 
und beliebung höchſt Ermeltes Unſers gnädigften Churfürftens und 
Herren xt. duch Und vorgedachte Unterhandeiere mit allerfeiis Ihren 
guten Willen, Wiffen und Bolbort verglichen, vertinigel und ver- 
tragen, und darüber zwei gleilautende Vertrags Rottell verfertiget 
und auffaerichtet, welche dan wir bie vorberärte Unterhändelere zu 
mehrer Urkundt mit Eigenen Händen untergeſchrieben haben, und 
mit Unßerem gewöntlichen Siegele oder Pittſchafft untergedrücket, 
und Einer Jedern Partey eine Davon liberantworden und zuftellen 
laßen. Geſchehen und gegeben zu Hildesheimb den Sten Martij 
Anno x. 87. 

Hermannus Abbas S. Godehardi Gevert von Botthmar 


mpp. mein handt. 
Theodoricus Lüdecken Theodoricus Schwaen 
der Rechten Doctor manu pp. 
mpp. 


Pro Copia — copia concordanlte 
‘Joh. Wilh. Barch, Not. mpp. 
Aus einem Copionale des heil. Kreuz: Stifte aus dem 18. Jahr⸗ 
hundert. M 29b. | 


V. 


Ein Fürſtliches Vogelſchießen, gehalten zu Zohannis 
1581 bei Schloß Gröningen im Halberftädtifchen. 
Gedichtet von Sebaftian Luther. 
Mitgetheilt vom Ardivfecretair Dr. Grotefend. 


Das im Nachfolgenden gegebene Gedicht ift dem Auto: 
graphon des Verfaſſers, welches unter verfchiedenen großen: 
theild die Herzoge Julius und Heinrih Julius von 
Braunfchweig betreffenden Gedichten im biefigen Königlichen 
Archive aufgefunden ift, entnommen und wird, obgleich ed auf 
befondern dichterifhen Werth gerade feinen Anfpruch machen 
Tann, Manchem unferer Leſer doch ald ein Beitrag zur Sitten 
geſchichte Niederfachfens Intereſſe gewähren. Ich habe mid 
bemüht, in den Anmerkungen Nachweifungen über die ver 
fhiedenen in dem Gedichte auftreteiiden Perſonen zu geben, 
fo gut wie fie eben zu finden waren; nur über zwei Perfonen, 
den Hand Gebhard von Heim (Vers 570) und den Joachim 
von Dorftadt (Ders 614) babe ich nichts Weiteres finden 
können. 

Ueber den Verfaſſer des Gedichts wiſſen wir Nichts, als 
was er und in feinem Gedichte ſelbſt von ſich erzählt. Er 
nennt fi) in dem Schlußworte, einem Afroftihon (B.983— 1001), 
Sebastianus Lutherus und war augenfcheinlich einer der vigen 
Geiftlihen und Lehrer, welche in Folge der im Sabre 1577 
von dem Kurfürſten Ludwig von der Pfalz in feinem Lane 
eingeführten Zutherifchen Kirchenordnung ihrer Dienfte entlaffen 
wurden, weil fie feft an dem Zwinglifchen Glaubensbelenntniſſe 
hingen, dad fein Vater, der Kurfürft Friedrich, in der 
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Unterpfalz eingeführt hatte). Er war aus der Unterpfalz, mit 
Zurädlaffung feiner Frau und feiner Kinder (B. 986 — 992), 
nach Sachſen gegangen (B. 126), war in Leipzig, Halle, Magde⸗ 
burg, Klofter Bergen, Braunfchweig und Helmftedt geweſen 
(B. 133—135) und fuchte nun durch died Gedicht die Auf: 
merkſamkeit ded hochgebildeten Herzogs Heinrich Julius, des 
damaligen (proteftantifchen) Biſchofs von Halberftadt, auf ſich 
zu ziehen. Welchen Erfolg diefe feine Bemühung gehabt, ift 
eben fo wenig befannt, alö die weiteren Schidfale des armen 
Bertriebenen; wenn aber die Charakterfchilderung ded Herzogs, 
wie fie die vom Hofcapellan Peter TZudermann gehaltene 
Reichenpredigt entwirft: »S. F. ©. haben nicht wohl Rein 
jagen können; Welches viele, die es am menigften verdienet, 
wohl gewuft«, richtig getroffen ift, wird er feinen Zwed er 
reicht baben. 


Ein Iuftige vnnd kurtzweilige Befchreibung deſſ Fürſtlichen, 
Adelichen vnnd Lieblichen Schutzen Hoffes, fo zu Hauff 
Gruningen, im Biſthumb Halberſtadt, auff Johanniſſ⸗ 
Baptistae, gantz Furſtlich gehalten worden, 
zu ehren gefchrieben 


Dem Hochwirdigen, Durchleuchtigen Hochgebornenn Furftenn 
vnd Herrn, Hernn Heinrico Julio Poftulierten Bifchoffen 
zu SHalberftadt, vnd Herrn Philippe Sigiffmunds, 
Herenn Joachimo Carolo, Herzogen zu Braun. 
ſchweig vnd Lunenburg. 

Deſſ durchleuchtigen Hochgebornen Furſten vnd Herrn, Herrn 
Julij Hertzogen zu Braunſchweig, Söhnen, ſamptlich und 
ſonderlich, ſeinen Gnedigſten Fürſten vnd Herren. 


1) Die Zahl derſelben wird auf mehr als 600 angegeben. Vergl. 
Bundt, Magazin für die Kirchen⸗ und Gelehrten⸗Geſchichte bed Kur- 
fürftentbums Pſalz. Bd. I. ©. 81 fi. 126 ff. 








tem 
Allen Fürftlihen Räthen, jo Reben, Mitt und Bey bifem 
Schübenhoff, derer Namen, fo viel ald möglich alle 
nambaftig gemacht werden follen, perfönlidyen mit 
ihrer Dapfferfeit geweſen und gezieret haben 


Erſtmals Ex tempore geftellet, Nachmals durch beffern bericht, 
zum andernmal vberfehen, durch unten vunterfchricbenen 
gefellen. 

Anno M. D. LXXXI. Mense Julio. 


Eſſ war ein mal ein ſtarcker Heldt, 
Der vnter die Lawen ward gezeldt, 
Ein gwaltig Mutig Namhafft Lew, . 
Auch fruchtbar andre zeuget meh, 
» Der hieuor groffe wunder that, 
Im Lewen Mutt geendet hat, 
Herkog vnd Großmechtiger Furft, 
Ein hitzig gmütt das ftetig durft, 
In feinem Hertzen, hat er gar, 
10 Maddem er mechtig ftreidtbar war, 
Bet Lewen Herb vnd kecken finn, 
Ift immerdar wol kommen hin, 
Grefftig allweg zu kempffen hatt, 
Huf Gott wie kün er zu hin tradt, 
15 Der tratt herein nach Lewen arti, 
Auff beiderhalb hatt er ein Bartt, 
Gladibaͤrtte mit zweyen Zaden, 
Kein Lew wie ſtarck kond ihn zwacken, 
Auch der ihn ein weng hatt angrochn, 
»» Der wer zerſchmeltzt bis auff die Knochn, 
So gwaltig brauſt er mit ſein Mundt, 
Sehr ſcharff vnd hell er fünckeln kondt, 
Mit beiden augen, ſonſt gang allein, 
Och wie ftolß vnd Ted gieng cr herein, 
es Mit feinen ſehr ſcharffen klawen! 
Das fi verduden d' ander Rawen. 
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Der Lem wie gſchwind ſich wand herumb, 
Ban er ſah einen zu ſich Tumb, 
Hinderwarts, gab ihm ſolchen Blid, 
Das den empftel das Herbe die, 

Vnd fprang zu ihm aus Lewens Erafft, 
Biſſ er ihn ergreyff gar fieghafft, 
Demfelben in fein folgen Mutt, 

Gang ſchmerßlich rott maldt feinen Hutt, 
Tractiert ihn auch mit Scepterfi Stangn, 
Sein Hendſch er da muft lafin bangen, 
So krefftig er zu ihnen tradt, 

Wen er mit Lewn zu flreitten hatt, 
Pen ander Ihier vnd Hunde ſchwach, 
Exzeigten fih in Vngemach, 

Vnd wolten Krieg, Auffchur fangen an, 
Dan wagt fi der Law lobefan, 

Der ſolch Vnfug wolt leiden nicht, 

Fur grim, Eyſn, Stein vnd ſtahl zerbriät, 
Ch er fih fo gank lief zwingen, 

Darzu in ein Bockshorn lieſſ dringen, 
Bgegnet eim vngehewren thier, 

Ob er gleich ſolt verlieren ſchier, 

Sein Gmach, darzu fein luſtigs Hauff, 
Bhielt fein Crefft Er doch vberauſſ. 
Vnd gaben nur der Thier vngmach, 

Zu gröſſerer Sterck, mehr Vrſach, 

Das nun ſolch zerſtoͤrt Lewen Neſt, 

Alſo orniert, wirdt itzt ein Veſt, 
Genandt, welch gantz ſtark verwardt, 
Wolan der Law alſo gebardt, 

Wen er ein weng kund ruhen fein, 

Zog er noch mehr der Lewenlein, 

Ein Jungen ſchonen Julium 

Der Mechtig Starck vnd trefflich frum 
Gar vorſichtig, hochweiſſ vnd klug 

Das er ſein vnd ſeiner Lawen fug 
Betrachtet hat hochloblich ſchon 
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Vnd das er die Religion 

Sein Lewen jung, vnd Thierlin Hein 
Beybracht die vnterthenig fein , 
Im gangen Gbiet 8 Braunfchweigfche Hauſſ 
Vbt er fein fromkeit vberauſſ 

Mitt chriſtlicher Reformation g 
Welchs rhumet alle Ration 

Diff ift ein wunder Lewen mutt 

Welchs ander prechtig Lewen Gutt 

In ihrer Sterck mit nicht vermochtn 

Ob fie gleih in Ster und macht tochty 
Widder Lewen, Deren vnd Wülff 

Hatt dieſer Lam Gotts rath vnd hülff 
Das durch ihn gſchach ein Sambſons ſtuck 
Ein Lewen tratt er auff ſein ruck 

Der umbherging vnd grauſam pral 

Wie er ſein Jung Lawn vberall 
Verſchlingen mocht vnd verfreſſen 

So tratt er ber auff Gotts vermeſſen 
Auch greiff ihn frifch, mit feinen Klawn 
Tratt ihn fo hartt mit hohem vertrawn 
Auff feinen Kopff, Zertt auff fein Rachn 
Nichts anders kond der Hollhund machn 
Den das er Crafft vnd zaenloff war 

So gwaltig er zerquetfchet gar 

Auff das nun befier werd verftandn 

Sag ih in Braunſchweigſchn landn 

Hat difer Mutig Lewe frum 

Ein Belt berhumbt Emporium 
Rechtſchaffen in aller madıt 

Ohriſto wens einer wol betradht 

Zugeruft, ein kunſtreich Luſthauſſ 

0 wie wol beftelt is vbrauff! 

Gas fhön, mit thüren vnd pforten 

1% fag geſchmückt an allen orten 

Von Columnen vnd andern gzierdt 
Lebndigem Gott der da regierdt 
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In ehren auffgerichtet ift 

Vom Lawen Mutti zu feiner frift 
Studia vnd freye fünfte dradt, 
Doctores, Magiſtros z Helmftadt, 
Sind all Eddle vnd theure Zier 
Das recht Luſthauſſ auff Gotts Manier 
Ja ein Ehren Pforten iſts noch, 

Da reitt ein, der Köng der Ehrn hoch, 
Der ift Doctor vnd Orator, 

Des ift der frumb Law Fundator, 

Was mocht eim ſolchm Leon auff erdn 
Loblichers zugemefjen werden? 

Auch diefer Lam mehr fruchtbar ift, 

Wie fein Lenden Craft zeugnis if, 

Bier zarter Junger Loͤwelein, 

Zielt er mit fein zart Fröwelein, 

Welch follen werben bſchrieben bald, 
Damitt ih mich nit fang auffhalt, 

Will ich fagen von ihr Natur 

Das fie ihrem Groß Battr, Batter Pur- 
Mitt ihren zarten Jungn Klawn, 
Nachartn den Vorfahren Lawen 

Wie fie jo wirdlich abgericht, 

Als erflert werdn fol im Geſchicht. 

Dan nah dem ichs hatt vernommen 
Bin ich vom Rhein in Sachſen kommen 
In fo manch ſchön vnd werde ftadt 
Die ihren bſondern Namen hat 
Darin ich ſehr Glert Ieute fandt 
Welch gantzem deutfchen Kreyß befandt 
Von denen ich wol empfangen 
Vnd an mir viel Gutts begangen 
Als Hall, Braunſchweig vnd Magdenburg 
Helmftadt, Berg vor der Sudenburg, 
Leipzig das berhumbt Emporium, 

Auch ander herrlich leute frumb, 
In difen Landen vberall 
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facere non videatur, sed parere necesse habeat, zu dem 
daß Er wegen der andern Probfteyg uff dem Berge in großen 
Schaden und Buvermügen vertiefft resaliert wehre ıc. 

Aber demnah Ein Ehrw. Capittul mit ihm diefe Sachen 
auch nicht zu disputiren gemeinet und damit Er im Werd zu 
fpüren, daß fie mit Ihm dieß, alß auch Nichtichkeit haben verglei« 
hen und vertragen fein wolten, ob fie nun wohl auß angezeichten 
Urſachen Fueg und Urſach anugfamb hätten, bey Ihre Forderung 
zu beruben und zu verharren, fo wolten fie doch friedliebens halber 
für folchen erlittenen und Ihnen zugefügten fchaden achtzig Fuder 
Koms nehmen, diefeldige nicht allein von dem Corpore Praeben- 
dae und dem fürgefählagenen Meyerhoff zu Dincklar, fondern auf 
auß dem angehörenden der Probftiey Zehnten zum Steuerwaldt fo 
lange zu helfte und anzunehmen, biß die vorberührte Summa der 
achtzig Fuder Korns gantzlich abgetragen und bezahlet, zuverſichtichlich 
Er würde fih ob Dem mit beſchweren. in betracht daß eßliche 
Jahre daran gehoben und eingenohmmen werden müfte, da Doch 
Ihnen in Turher Friſt, und in zweien Jahren vorberührte Summa 
Getreides zufambt den Pfennigzinfen binwechgenommen, ohne daß 
auch do fih der Todesfall mitlerzeit mit ihme begeben und zutragen 
folte, den doch Gott der almächtige nach feinen vetterlichen gnädigen 
Willen noch lange Zeit friften und einftellen wolle fie gan und 
gaar aber den Schaden hero ftreihen müften zc.. So findt jedoch 
uff fleißige gepflogene Unterhandelung und daß Er Heinrich 
Carll x. fih dahin erfläret, daß Er feinen eußerften Vermügen 
nach ein mehrerd nicht thun Tönte, und derowegen in Ihne ferner 
nit zu tringen gebetten, dießes Puncts halber auch entlih dahin 
verglichen und vertragen, daß Ein Ehrw. Capittul fechfih Fuder 
Korns für ſolchen Ihnen zugefügten und erlittenen Schaden nehmen 
wollen, und daß fie diefelbige au dem fürgeichlagenen Meyerhoff 
zu Dincklar, und dem Corpore Praebendae fo lang heben und 
einnehmen, auch an ſich zu behalten gemädtihet fein follen, 
Omnibus deductis tamen inde oneribus, welde Er Heinrich 
Carl x. von den andern Einfommen der Probſtey zu ertragen 
. verpflichtet und ſchuldig fein fol, biß die vorberürte Summa ber 
ſechzig Fuder gäntzlich abgetragen, vergnügel, und bezahle, jedod 
bat fih Ein. Erw. Capitul S. Crueis bierbey dahin erklaͤret, 
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daß fie dur dieße gütlige Handelung und eingewilligten Abtrag 
weder summo Pontifici atque Ipsius Provisioni; Item Rw° 
tanquam delegato Apostolico, nod jenen, oder Ihm Heinrich 
Carli 20. noch jemandt anders an jeinen verhofften Rechten etwas 
zu praejudiciren, oder daß geringfte dardurch zu begeben nicht 
gemeinet, fondern daß Sie Einem Jeden fein jus salvum atque 
integrum birmit bedinget, und fürbehalten haben wolten, Daß auch 
die ferner bey mehr hoͤchſtgedachten unßerem gnädigften Ehurfürften 
und Herren richtigmachung und eutlih Abhandelung der Haubt- 
fachen und waß demfelbigen anbengig fein mag Ihm Heinrich 
Carll obliegen foll x. x. 

Und findt aljo beyde Parteyen vorberührter Ihrer Irrung 
und Gebrechen; jedoch wie zuvor gemeldet, alles uff Ratıfication 
und beliebung höchſt Ermeltes Unſers gnädigſten Churfürftens und 
Herren x. durch Und vorgebachte Unterbandeiere mit allerfeiis Ihren 
guten Billen, Willen und Bolbort verglichen, vereinigel und ver: 
tragen, und darüber zwei gleihlautende Vertrags Rottell werfertiget 
und anffgerichtet, welche Dan wir die vworberärte Unterhändelere zu 
mehrer Urkundt mit Eigenen Händen untergefährieben haben, und 
mit Unßerem gewöntlichen Siegele oder Pittſchafft untergedrüdet, 
und Einer Jedern Partey eine davon überantworden und zuftellen 
laßen. Geſchehen und gegeben zu Hildesheimb den Sten Martij 
Anno x. 87. 

Hermannus Abbas S. Godehardi Gevert von Botthmar 


mpp. mein bandt. — 
Theodoricus Lüdecken Theodoricus Schwaen 
der Rechten Doctor manu pp. 
mpp. 


Pro Copia — copia concordanle 
‘Joh. Wilh. Barch, Not. mpp. 
Aus einem Copionale bed heil. KreugsStifted aus dem 18. Jahr⸗ 
hundert. AZ. 29. 


V. 


Ein Fürſtliches Vogelſchießen, gehalten zu Johannis 
1581 bei Schloß Gröningen im Halberſtädtiſchen. 
Gedichtet von Sebaftian Luther. 

Mitgetheilt vom Ardivfecretair Dr. Grotefend. 


Das im Nachfolgenden gegebene Gedicht ift dem Auto⸗ 
graphon des Verfaſſers, welches unter verfchiedenen großen- 
theild die Herzoge Julius und Heinrih Julius von 
Braunfchweig betreffenden Gedichten im biefigen Königlichen 
Archive aufgefunden ift, entnommen und wird, obgleich ed auf 
befondern dichterifchen Werth gerade feinen Anfpruch machen 
kann, DManchem unferer Leſer doch als ein Beitrag zur Sitten 
geſchichte Niederfachfend Intereſſe gewähren. Ich babe mich 
bemüht, in den Anmerkungen Nachweifungen über die ver 
fihiedenen in dem Gedichte auftreteriden ‘Perfonen zu geben, 
fo gut wie fie eben zu finden waren; nur über zwei Perfonen, 
den Hand Gebhard von Heim (Vers 570) und den Joachim 
von Dorftadt (Ders 614) habe ich nichts Weiteres finden 
fönnen. 

Ueber den Berfafler des Gedichts wiſſen wir Nichts, als 
was er und in feinem Gedichte felbft von fih erzählt. Er 
nennt fich in dem Schlußworte, einem Afroftihon (B.983— 1001), 
Sebastianus Lutherus und war augenfcheinlich einer der vigen 
Geiftlichen und Lehrer, welche in Folge der im jahre 1577 
von dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz in feinem Lande 
eingeführten Lutherifchen Kirchenordnung ihrer Dienfte entlaffen 
wurden, weil fie feft an dem Zwinglifhen Glaubensbefenntniffe 
hingen, dad fein Vater, der Kurfürſt Friedrich, in der 


Unterpfalz eingeführt hatte 1)y. Er war aus der Unterpfalz, mit 
Zurädlaffung feiner Frau und feiner Kinder (B. 986992), 
nach Sachſen gegangen (V. 126), war in Leipzig, Halle, Magde⸗ 
burg, Klofter Bergen, Braunfchweig und Helmftedt geweſen 
(B. 133—135) und fuchte num durch dies Gedicht die Auf 
‚merffamfeit des hochgebildeten Herzogs Heinrich Julius, des 
damaligen (proteftantifchen) Biſchofs von Halberftadt, auf fich 
zu ziehen. Welchen Erfolg diefe feine Bemühung gehabt, ift 
eben fo wenig befannt, als die weiteren Schidfale des armen 
Vertriebenen; wenn aber die Charakterfchilderung ded Herzogs, 
wie fie die vom Hofcapellan Peter TZudermann gehaltene 
Leichenpredigt entwirft: »S. F. ©. haben nicht wohl Rein 
fagen fünnen; Welches viele, die es am menigften verdienet, 
wohl gewuſt«, richtig getroffen tft, wird er feinen Zwed er 
reicht baben. 


Ein Iuftige vnnd kurtzweilige Beſchreibung deif Fürftlichen, 
Adelihen vnnd Lieblihen Schutzen Hofes, fo zu Hauff 
Gruningen, im Biſthumb Halberftadt, auff Johanniff- 
Baptistae, gan Furſtlich gehalten worden, 
zu ehren gefchrieben 


Dem Hochwirdigen, Durchleuchtigen Hochgebornenn Furftenn 
vnd Herrn, Hernn Heinrico Julio PBoftulierten Bifchoffen 
zu SHalberftadt, und Herrn Philippo Sigiffmunde, 
Herrnn Joachimo Carolo, Herzogen zu Braun⸗ 
ſchweig und Lunenburg. 

Def durchleuchtigen Hochgebornen Furſten und Herrn, Herrn 
Julij Herbogen zu Braunſchweig, Söhnen, famptlich und 
fonderlich, feinen Gnedigften Fürften und Herren. 


1) Die Zahl derfelben wird auf mehr als 600 angegeben. Vergl. 
Bundt, Magazin für die Kirchen» und Gelehrten⸗-Geſchichte bed Kurs 
fürftenthbums Pfalz. Bd. I. ©. 81 fi. 126 ff. 


tem 
Allen Fürftliden Räthen, fo Neben, Mitt und Bey diſem 
Schügenhoff, derer Namen, fo viel ald möglih alle 
namhaftig gemadyt werden follen, perfönlidyen mit 
ihrer Dapfferfeit geweſen und gezieret haben 


Erfimald Ex tempore gejtellet, Nachmals durch beflern bericht, 
zum andernmal vberfehen, durch unten unterfchrichenen 
gefellen. 

Anno M. D. LXXXI. Mense Julio. 


ER war ein mal ein ftarder Heldt, 
Der vnter die Lawen ward gezeldt, 
Ein gwaltig Mutig Ramhafft Lem, . 
Auch fruchtbar andre zeuget meh, 
s_ Der bieuor groſſe wunder that, 
Im Lewen Mutt geendet hat, 
Herbog vnd Großmechtiger Furft, 
Ein hitzig gmütt das ftetig durſt, 
In feinem Herben, hat er gar, 
10 Nachdem er mechtig freidtbar war, 
Recht Lewen Herb vnd kecken finn, 
Ift immerdar wol kommen Hin, 
Grefftig allweg zu kempffen hatt, 
Huf Bott wie kün er zu bin tradt, 
15 Der trati herein nach Lewen artt, 
Muff beiderhalb hatt ex ein Bartt, 
. Bladihärtte mit zweien Zaden, 
Rein Lew wie flardt kond ihn zwacken, 
Aud der ihn ein weng hatt angrochn, 
» Der wer zerfähmelgt bis auff die Knochn, 
So gwaltig brauft er mit fein Mundt, 
Sehr ſcharff vnd hell er fündeln kondt, 
Mit beiden augen, fonft gank allein, 
Och wie ftolß vnd keck gieng er herein, 
es Mit feinen ſehr ſcharffen klawen! 
Das ſich verducken 9 ander Lawen. 
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Der Lew wie gſchwind ſich wand herumb, 
Wan er ſah einen zu ſich kumb, 
Hinderwarts, gab ihm ſolchen Blick, 
Das den empfiel das Hertze dick, 

Vnd ſprang zu ihm aus Lewens Crafft, 
Biff er ihn ergreyff gar fieghafft, 
Demfelben in fein ſtoltzen Mutt, 

Gantz ſchmertzlich rott malt feinen Hutt, 
Tractiert ihn auch mit Scepterfi Stangn, 
Sein Hendſch er da muſt lafin bangen, 
So krefftig er zu ihnen tradt, 

Wen er mit Lewn zu flreitien ‚hatt, 
Men ander Thier und Hunde ſchwach, 
Erzeigten ſich in Vngemach, 

Vnd wolten Krieg, Auffrhur fangen an, 
Dan wagt füh der Law lobefan, 

Der ſolch Vnfug wolt leiden nicht, 

Fur grim, Eyſn, Stein vnd ſtahl zerbriät, 
Ch er fih fo gang lieſſ zwingen, 

Darzu in ein Bockshorn lieſſ dringen, 
Bgegnet eim vngehewren thier, 

Ob er gleich folt verlieren fchier, 

Sein Gmach, darzu fein luſtigs Haufl, 
Bhielt fein Erefft Er doch vberaufl, . 
Vnd gaben nur der Thier vngmach, 

Zu gröfferer Sterck, mehr Vrſach, 

Das nun fol zerfiört Lewen Reit, 

Alfo orniert, wirdt ikt ein Veſt, 
Genandt, welch aank ſtark verwardt, ‘ 
Wolan der Law alſo gebardt, 

Den er ein weng Fund ruhen fein, 

Zog er noch mehr der Lewenlein, 

Ein Jungen ſchonen Julium 

Der Mechtig Star vnd trefflih frum 
Gar vorfichtig, hochweiſſ und Flug 

Das er fein vnd feiner- Zawen fug 
Betrachtet Hat hochloblich ſchon 
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Bnd das er die Religion 

Sein Lewen jung, vnd Thierlin Mein 
Beybracht die vnterthenig fein 

Im ganken Gbiet 8 Braunfchweigfche Bauf 
Vbt er fein fromkeit vberauff 

Mitt chriſtlicher Reformation ' 
Welche rhumet alle Ration 

Diff ift ein wunder Lewen mult 

Welchs ander prechtig Lewen Butt 

In ihrer Sterck mit nicht vermochtn 

Ob fie gleich in Sterck und macht tochty 
Widder Lewen, Beren vnd Wülff 

Hatt dieſer Law Gotts rath vnd hülff 
Das durch ihn gſchach ein Sambſons ſtuck 
Ein Lewen tratt er auff ſein ruck 

Der umbherging vnd grauſam pral 

Wie er ſein Jung Lawn vberall 
Verſchlingen mocht vnd verfreſſen 

So tratt er her auff Gott vermeſſen 
Auch greiff ihn friſch, mit ſeinen Klawn 
Tratt ihn ſo hartt mit hohem vertrawn 
Auff ſeinen Kopff, Zertt auff ſein Rachn 
Nichts anders kond der Hollhund machn 
Den das er Crafft vnd zaenloſſ war 

So gwaltig er zerquetfchet gar 

Auff das nun befier werd verftandn 

Sag ih in Braunfchweigfchn Iandn 

Hat difer Mutig Lewe frum 

Ein Welt berhumbt Emporium 
Rechtſchaffen in aller macht 

Ohriſto wens einer wol betracht 

Zugeruft, ein kunſtreich Lufthauff 

0 wie wol beftelt is vbrauff! 

Gar ſchoͤn, mit thüren und pforten 

1% fag gefhmüdt an allen orten 

Von Kolumnen vnd andern gzierdt 
Lebndigem Gott der da regierdt 
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In ehren auffgerichtet ift 


Vom Lawen Mutt zu feiner frift 
Studia vnd freye fünfte dradt, 
Doctored, Magiſtros z Helmfladt, 
Sind all Eddle vnd theure Zier- 
Das recht Luſthauſſ auff Gotts Manier 
Sa ein Ehren Pforten ifts noch, 

Da reitt ein, der Köng der Ehrn hoch, 
Der ift Doctor und Orator, 

Des ift der frumb Law Fundator, 
Was mocht eim ſolchm Lewn auff erdn 
Loblichers zugemeffen werden? 

Auch diefer Law mehr fruchtbar ift, 
Wie fein Lenden Erafft zeugnis ift, 
Bier zarter Junger Loͤwelein, 

Zielt er mit fein zart Froöwelein, 

Welch follen werden bfchrieben bald, 
Damitt ih mich nit lang auffhalt,. 
Will ich fagen von ihr Natur 

Das fie ihrem Groß Vatir, Batter Bur- 
Mitt ihren zarten Jungn Klawn, 
Nachartn den Borfahren Lawen 

Wie fie jo wirklich abgericht, 

Als erklert werdn foll im Geſchicht. 
Dan nad) dem ichs hatt vernommen 
Bin ih vom Rhein in Sacfen kommen 

In fo manch ſchoͤn vnd werde fladt 
Die ihren bfondern Namen bat 

Darin ich ſehr Glert Ieute fandt 

Welch gankem deutſchen Kreyß befandt 
Von denen ich wol empfangen 

Vnd an mir viel Gutts begangen 

Als Hall. Braunſchweig vnd Magdenburg 
Helmſtadt, Berg vor der Sudenburg, 
Leipzig das berhumbt Emporium, 
Auch ander herrlich leute frumb, 

In diſen Landen vberall 
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Ih fliehen hort vbr Berg und Thall 
Ein Geſchrey, wie das im Biſthumb 
Halberftadt ein groſſ Schar hin kumb 
Der Schupen vnd noch mancher art, 
Bon Furften und der Eddlen zart, 

Das wer angeftelt ein Fürſtlichs fchiefn, 
Ih dacht wilt dichs nit lan verdriefin 
Vnd macht mid; alſo auff zur Handt 
Biſſ das ich kam ins ſelbig landt 

Von Halberſtadt nit ſo gar weit, 

Will ſagen 8 war ein ſchone Zeit, 

Gen Hauff Groningen zus Furſten Haufl, 
Fand ich die Zeitung vberaufl, 

Nah Pfingften auff Johanſſ geſchach, 
Das man in grünem felde fach, 

Dbft, Korn, Getreide daher wachſen, 
As Gott [ob im Land zu Sachſen, 
Gar trefflih Rund ich fage war, 

Der Himmel hell, das wetter Elar, 

Ep gieng lieblih in allen ſachen, 
Schone feld grün Aw thet. lachen, 

Wie nun all Ding gar Tieblih ſtund, 
Ich frolih aud zu fein begundt, 

In dem ich mit vleiß merden thet, 

Hort pfeifen, Paucken vnnd Trommet, 
Binden blafen und Pofaunen, 

Hort ſchieſſen als wernd Carthaunen, 
Eß ſang vnd klang als frolich her, 
Fragt was für freud vorhanden wer? 
Ward widder gfragt, Ob ich den nicht wüſt, 


Was vor dem Thor wer zugerüſt? 


Ih ſprach Rein, Man thet mein lachen. 
Mocht doch mid zum Thor braufi machen, 
Da wind ich ſehen ſelbſt bericht, 

Ich gieng fingd bin vnd feumpt mich nicht, 
Aber noch eins ich fragie noch, 

Lieber jagt mirs, was ift es doch? 
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335 
Man ſprach es if ein Schüben hoff. 


Da fiel mir in mein finn hinein, 

Das es das Gefchrey müßte fein, 

Welchs mir in obberürten landen, 

Zu mein Ohren kam zuhanden. 

Ich dieng hin, als ih hinauſſ kam, 
Mein Gott was kurtzweil ich vernam, 

Ich ſah hin und her mit verlangn, 
Auffs erft ein ſehr hohe ſtangn 

Drauff ein Vogel in aller Höh, 

Schwibt vnd ſchwebt, recht als ob er floͤg, 
Eſſ waren langer Linien drey, 

Mitt welchen die ſtang gehalten frey, 
Derpflodt, dadurch beftund fie fleiff, 

Der Wind triebe fie, das er pfeyff, 
Sehr ſtarck vnd ſcharff im ganzen feldt, 
Daruon nit weit zwey ſchon gezeldt, 
Warn auffgefchlagen hübſch vnd fein, 
Welchs dreyer Furſten war. Gemein, 
Diff gezeldt flund auf ein bſondern plan, 
Da nit hingieng ein iederman, 

Der war vmbgraben vnd verwardt, 

Als obs wer ein ſchoner Infigardt, 
Drinn ſtundn ettlih Beum von lindn, 
Derſelben ein muſt man hinden 

Stehen, vnd nach einer ſcheiben 
Schießen, luſt vnd Turkweil treiben, 

Mit langen vnd fonft Pirfchrhoren, 

Das einem dauon fauften die oben, 

Da warn auch fonft mehr Namhafft Herm 
Zu Roß und Fuſſ, Rah oder fern, 
©eritten, gangen vnd gefahrn, 

Welch all bey dem Furſtlichn ſchiefſen warn, 
Theten gang höflich fein luſtiern, 

Vmb allerley Kleinodt zu rhürn 

Die würffel, was durchs glücks gewalt 
Gefiel, ſolchs ward verehret bald 
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1) Herzog Heinrih Julius don Braunſchweig, geb. 15. Det. 1564, 
it im Jahre 1566 zum Biſchof von Halberftadt gewählt, 1578 als 
folder eingeführt: er fuccebirte feinem Bater Julius in dem Herzog⸗ 
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Denen, welch warn verdiente leut 
Nicht anders als zu einer beut 

Das deut manchen fo gut zur Handt 
Als ob er erlangt leut und landt 
Solchs kam nun aus Gnedigem finn 
Mit Reverenz fied namen bin. 

An diefem ort die Hochſt perfon 

War Bifhoff Heinrich Julius I) fchon, 
Des’ hoben Biſthumbs Halberftadt 
Der Junge Fürft den Namen hat 
Herbog zu Braunfchweig in der frift 
Defigleichen zu Lunenburg if 

Ein Fürftlid Stam: Die Brüder fein 
Durchleuchtig Furſten zardt und rein 
Warn auch an difem fchonen ort 

An welchem fie gang züchtig fordt 
Spaßieren fein, an foldhen enden 
Fürftlih andere bey den Henden 


Tractierten fie nach hoher weifſ 


Welchs rhümlich vnd ein Fürſten preyß 
Wen ſie in ihren iungen iarn 
Von ihren Hoffmeiſtern erfahrn 
Gutt ſittn, Diſciplin vnd verſtandt 
Welchs rhumbt ein ieder Furſt zuhandt 
Diſer Furſtn helt iedes Nomen 
Zweyffels ohn ein bſonder Omen. 
Itzt will ih ohn all verdriefien 
Das Fürftlih vnd Adlich ſchieſſen 
Beſchreiben, die Fürſten vnd Herrn 
Forn anſetzen, nach wirden vnd Ehrn 
Ein hohen Furſten lobeſan 
Der gar kunſtreich wol ſchieſſen kan 
Mit langem rhor vnd Handbogen 


thume Braunſchweig 1589 und ſtarb den 20. Juli 1613. 
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AU ders bieuor nit mehr gepflogen 
Herbog Heinrihen Julium, 

Ein $urften und ein Biſchoff frumb, 

In wirden der gelegenheit, 

Hach rechtem fland vnd Dapfferkeit, 
Richtig was in ſich hat Heinrich, 

It deutfch fo viel, als Innenreich, 
Gopiosus ift er am Gfindt, 

Von Hauff, Hoff, auch die drinnen findt, 
Sampt allen gütern reichlich groff, 

In geld, gut, Zinff, auch rend vnd ſchoſſ, 
Völder, Knecht, land, leut, Dorff und Stedt, 
Liebhaber gantzen Haufigeredt, 

Im Fürftlihen Hauff vnd Regimendt, 
Verfteht man durch Veinrich behendt, 

So Reich war auch Keyfer Heinrich, 
Haufi, Hoff, Bold, land, ftedt und der gleich, 
Er onugfam hatt: Darımb zu handt, . 
Recht Beinrich ift worden genandt, 
Trefflih wol der Fürftlih Nam bfteht, 
Zu Biſchoffs Beinrichs Julij Zeit, 

O das ich nun mit that vnd finn, 
Gewaltig kondt befchreiben bin, 

Zweyerley an dem Fürften Jung, 

Von feinem Hauffradt in ordnung, 
Bionder was Heinrich Inliuſſ, 

Recht, dem keiner widderfprechen mufl, 
Anfenglich hat Bifhoff Veinrich, 

Viel Hauffradt, auffn vnd Innenreich, 
Nach hohem verftand, Guter Natur, 
Seldft hört er Gottswort rein und pur, 
Orefftig glaubt er dem Gottes wort, 
Herrlich ein Hauffrabt, Eddler hort, 

Wer difes hat, heiſt recht Heinrich, 
Ein gröffe Keyſerthumb und Köngreich, 


ln difer welt vnd Ewigkeit, 


Gefunden wirdt zu feiner Zeit, 
22° 
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Vnftrefflih lehrer ex in bat, 

Hach Gotteſſ wort vnd Kunften dradt, 
Demnach zwen Hoffmeifter gefchwindt, 
Liebli, mit ernft fanfft vnd gelindt, 
Vorfihtig die wol ſtudieret, | 
Hach den der Marjchald Regieret, 
Ein Cantzelley berhümbt vnd weifl, 
Hach diſen Herren hat den preyſſ, 
Beuoran die Amptſchreiberey, 

Vor der all Vnterthanen frey, 

Richtig darin auch holn beſcheidt, 
Gewalt, vnrecht und das kein leidt, 
Bey ehren Trew vnd aller pflicht, 
Irgends einem geſchehe nicht, 

So bat der Biſchoff anderſſ mehr, 
Chriftlicher geftalt zu lob vnd ehr, 
Hoffprediger Praeceptores, 

0 ih fag das da fein vergefl, 
Furftlich, Adlih in der Wenfheit, 
Erue, darzu fpadt in aller Zeit, 

Zu Miniftriern beftellet findt 

Vors Erſt Gotts wort; Kunſt gefchwindt 
Hernach ift verordent ſchon 

Alleſſ Hoffvolck mit foldt ond Lohn 
Löblihe Junckern Alt und Junck 

Bey welchn Alln ift gut Ordnung 
Ein Richtigkeit ift hie allzeit 

Richtig gehts zu Nah vnd auch weit 
So difem Biſthumb zugehört 

Tugend ſchutzt man, Sünd wird zerftördt 


Alſo ift Heinrich Innenreich 


Das Befſr, als Reich Gottloſſ Koͤngreich 
JULIUS ſonſt Ephebus genandt, 
Kompt Yängling auff deutſchem verftandt 
Ein Biſchoff derfelb zu Rom war 
Alff Constantinus Regiert zwar 
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Ein Keyfer ): Auh Heinrich Julius if 
Ein Biſchoff Jung in difer frift 2), 

30 Der Junge Heren ich fage war 
Sind mehr gweſt: Da die Jar zal war 
Taufend Funfhundert Neunzehn ebn 
Thet Erbherbog Carlen geben 
Zu Deftreich, ein Keyſr, da er alt 

35 Gleich der Jar zal, wie man dan zalt 
Der weniger: Deshalb ich ſag 
Dad man difen Herkogen mag 
Paſſieren lahn, auſſ deifen Stamn 
Auch Reiche Keyſer herkamen 

30 Deſſ Braunfchweig die groff werde Stadt 
Furwar ein trefflih Zeugniſſ hat. 
Derwegen auch der Junge Heldt 
Mitt groſſen Ehren wirdt gegelt 
Ans Stambuch der hohn Keyſr werd 

335 Vnd Gott Tan noch auff diſer Erd 
Auſſ difem Kenfer Stam eben 
Dermal eins ein Keyfer geben \ 
So iſt nun Beinrich Juliuſſ frumb 
Ein Furſt vnd Biſchoff im Biſthumb 

30 Halberſtadt, welchs wirdt anzünden 
Das er wird geben zu Münden 
Ein Bifhoff?) trefflich hochgeacht 
Das iſts wen ich es betracht 
Wird fih den ferner mehr begeben 

35 Das ich ipt nit fan anzeigen eben 
Sondern wills Gott, der rechten Zeit 
Befholen han in Grechtigkeit 
Der wird das loblich Hauff Braunfchweig 
Sehn auf Fuͤrſtlichn grünen Zweig. 


1) Pabſt Julius ſaß auf dem Stuhle zu Rom von 337 — 352. 

2) Heinrich Julius war noch nicht flebzehen Jahr alt. 

3) Im Jahre 1581 wurde Heinrih Julius nad der Reflgnation 
des Grafen Germann von Schauenburg zum Bifhof von Minden 
poftulirt. 
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350 Itzund thue ich bie zum beften 
Das kunſtreich Schieſſen berieben 
Des durchleudhtigen Fürften zardt 
Wie der im Treffen hat gelardt 
Wil ih mit kurtzem wort zeigen an 

355 Der thet gank Fürftlich aufricht ftan 
Anfehnlih, gewaltig mit macht 
Traff er den Bogel das es kracht 
Nach einander, ift war, Yünffmal 
Ohn was fonft die gar manche Zahl, 

so Zum Bogl auff der Stangen gezielt 
Nach hoher art vnuerwanckt hielt 
In Summ, ohn Furſchwentz vnd ohn bofin 
Hat diſr Furft fo gwiſſ geſchoſſen 
Als wer ihr Furſtlich Gnad 20 Jar 

ss Mit Schuß geweſt und das ift war 
Weiſſ auch das Mirs werdn befand fein 
Die Eddle Schuken in Gemein. 

Nun bring ich it auch zufammen 
Kürklih der andern Fürften Namen 

so PHILIPPUS darzu SIGISMUND !) 
Hat in der warheit difen grundt 
Iſt trefflih Hoch, ein theur vnd werdt 
Liebhaber der gerüften Pferdt 
In hoher acht mit Dapfferkeit 

75 Preyften die Alten ein Manheit 
Philippus in dem Man fie nandt 
Vnuberwindlich fie angerandt 
So fie ftritten furs Batterlandt 
Sigismundus heift mit finnen 

s In Herkenfi Mund fieg gewinnen, 
Groß land vnd leut mit hoher Crafft 
Ift ein groffes gwinnen fieghafft 


1) geb. 1. Yul. 1568: balb nad dieſem Vogelſchießen Domprobft 
zu Halberftabt, 1586 Bifchof zu Werben, 1591 Biſchof zu Osnabrück, 
geft. 19. März 1623. 


34l 


Stewren vnd wehren ift gröffer Kunſt 
Muttwilliger, argr Herkensbrunft 
355 Vnd ſolch Tugend recht Lawen flreidt 
Nimbt auff die Herb ſchon liebligkeit 
Deſſ durchleuchten Furften vnd Herm 
Vnſtrefflich Ratur von Herben gern 
Lolchs heift Philipp Sigismund. 
390 Wil nun fagen aus gutem grund 
Was ſey Joachim Carolus }) 
Den man paffieren laffen muß 
Id will derhalben fragen frey 
0b auch Mysterium drin fey? 
395 Antworte ih ohn arge lift 
Coeleste quiddam drinnen ift 
Heift demnad des HERRN Aufferftehn, 
loiakim als ich thu veriehn 
Meinftu nit, das der Yung furft vnd Herr 
#0 Von tag aufffteig zu lob und chr? 
Sein Auffſtand auch ſich teglich mehr? 
Garolus ſchickt fih wol daran 
Alſſ Kong Carlen der groſſe Man 
Regieret bat in Frankenreich 
105 Ohn forcht bezwang die Saren glei 
Lieber hör vnd merck mid; eben 
Vnd difer Carol wird geben 
So ein ſtarckn Kärl, foll erleben 
Das er als ein fehr grüner Zweig 
40 HESSEN wird bringen zu Braunſchweig 
Ferner ich nit will zeigen an 
Was difer Carl ein flarder Man 
Für Ritter vnd der Helden ſtück 
Wird enden durch ein Crefftig glück 
5 Welche glück ift felbft der ftarde Gott 
Der wird ihr fürn aus aller nott 


I) geb. 23. April 1573; wurde 1492 Domprobft zu Straßburg; 
+ 9. Ott. 1615. 
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Summa, Efiectus wird zeigen an 
Causas in difem Theuren Man 
Solchs ſey geiagt als ein lobſpruch 
40 Den dreyen Furſten zum geruch 
Der Ehren, ift alles gwiſlich war, 
Damit ich nu itzt ferner fahr 
Thu ich mit vleiſſ befchreiben, 
Was für Herren theten bleiben, 
125 Bey den Hochgeborn Yurften drey, 
Wer ieder in feim Stande ey, 
So warn ihr mehr der groſſen Herrn 
Bon weiten, Naben und von fern 
Sch fage recht vnd fage war 
40 Herr Ludwig von Brisga dar 
Kommen derfelb ift Thumbdechant }) 
Defigleichen Thumbherrn mehr zu Hand 
Mit Namen Herr Johan SpitRaff 2) 
Den Fürften Jungk kein Blein Bier was 
#5 Der mit nichten anfjbleisen wolt 
Der war Chriſtoff von Marenholt 3) 
Die Affenburger Gbrüder drey 
Welch dahin geritten, gfahren frey 
Augustus, Ludwig, und Hanſſ Eraft ®) 


1) Ludwig don Briefe war Dombehant von 1576 — 1588. 
Abel's Stifftö- Stadt- und Land Ehronif des jetzigen Fürftenthume 
Halberftadt. S. 568. Bol. Leudfeld, Antiquitates Gröningenses. 
S. 59. Lentzens Stftö- und Landed-Hiftorie von Halberftadt. 
S 309. 

S. Leudfeld, Antiquitstes Gröningenses. S. 59. Anm. b. 
Antiquitates Walckenred. II. ©. 31. Er war Probſt bed Marienftifts 
zu Halberftadt. Lentend Stifts- und Landeshiſtorie von Halber⸗ 
ſtadt. S. 309. 

3) Er mar Probſt von S. Pauli. Lentzens Stifts⸗ und Landes» 
hiftorie von Halberftadt. S. 309 fe Später wurde er Dompförtner. 
Ebendaf. S. 310. Bol. Rehtmeier, Ehronif S. 1070. 


4) Söhne des kaiferlichen Oberſten Johann von der Affeburg; 
Wuguft wurde Stifter der Neindorfſchen und Fallenſteinſchen Linie, 
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40 Vnd ander welche auch von fernft 
Zu ſolchem Schutzenhoff getreiten 
Die all guedig find gebeten 
Don meim Gnedigften Fürften vnd Heren 
Ihrn Fürftlihn Gnadn zu dienen gern 
15 Itzt Toll ich gar mit nicht vergeflen, 
Dnd mit rechtem fin ermeflen 
Wer mehr gewefen ift allhie 
Das ich mein tag fo ſtadtlich nie 
An keines Keyſers Hoff gefah 
0 So gwaltige Auffiwarter da 
Die alle mit einander gank, 
Auffmerden, in groffe Obfervang, 
Die Junge Furſten zum gleichen, 
Der Erfte war Cunrad von Schweichel!). 
455 In hoher acht ein dapffer Man, 
Der Groffhoffmeifter gnandt werden fan, 
Iſt ein ſolcher der wol ftudieret, 
Vnd weiß was heißet observieret, 
Zürften und Herrn, Noch einer mit, 
0 Der dabeh war, heiſſet Gottfriedt 
Hermmayß2). Der verfleht die fachen, 


Ludwig Stifter ver Schermfefhen und Hindenburgfchen Linie und Hand 
Ernft Stifter der Pefelendorfihen Linie. S. Dentwürbigfeiten des 
Kreiherrn A. F. von ber Affeburg. (Berlin 1842.) ©. 6. 


I) Ueber ven Hofmeifter Eurt von Schwicheldt, geb. 1547, + 1585, 
f. Leudfeld, Antigq. Walckenred. IL p. 31. Wehtmeier, Ehronif 
p. 1050. 1087. Vogell, Geſchlechtögeſchichte des Hauſes von Schwi- 
cheldt ©. 225. 8. 45. Cfr. Diepholdii oratio de Henrico Julio 
Gwelphio. (Helmaest. 1613.) fol. 5, wo es heißt: „Quaerebatur, qui 
principi Henrico Julio non minori cura atque diligentia et quotidie 
praeesset. Is repertus fuit Conradus a Swichelt, vir nobilissimus, 
in litteris et legum studio versatus, Brunsvigius, et magnae aucto- 
ritatis homo, qui — sedulo cavit, ne quid deesset educalioni ejus, 
in quem omnes paene oculos converterant.“ 

2) Gottfried Herrnmeyß, aus Löwen, Hofmeifter de® Herzogs In⸗ 
ins. Algermann, Leben des Herzogs Julius, S.7. In Diephol- 
dii oratio de Henriee Julio Gweiphio (Helmaest. 1613.) heißt e® 
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SR wol erfahrn in vieln ſprachen, 
Kan latein, Italianifch, 

Franzöfiſch, darzu Hifpanifch; 

Gutt Deutfch, welchs ein wunder ift, 
Kan wol reden zu ieder frift, 

Iſt war, redt gut Brabendiſch, 

Vnd ander mehr ſprach auslendifch, 
ft in Veritate rei 

Doctus vir, Caniciej 

Senectus hat für Jugend preufl, 
Das ich mit ‚Cicerone bweifl, 

Vnd ift Mänlih zu allen flunden, 
Hat auch viel Vnglücks vbrwunden, 
Gar viel Gefehrligkeit erlitten, 

Doch mit allen ehrn durchſtritten. 
Weil an beiden Hoffmeiftern viel 
Gelegn, Ihr Iob ich preyſen will 
Lebn nad) der weifheit vnd Tugendt, - 
Vnd verachtn nit Fürftlih Jugendt, 
Han weiſheit, wondt dem Alter bey, 
Das bweifen fie auff mancherley, 
Derhalb weiflih Fürſten Regiern, 
AU ding vernunfftig ordiniern, 
Vorſichtig in ihrm thun auch ſchwindt 
Gewitzigt worden manchmal findt, 
Der weg fie auch Ihr Ding vorſehn, 
Zu rechter Zeit eh fie gefchehn, 
Vleiſſ gebrauchn fie zaller zeit, 
Auffmerdiich mit verftendigfeit, 

Auff alle ding merdn in eine fumb, 
Was, wer, wen, wie, wo vnd worumb, 
Sie findt verfchwiegen vnd gar ftill, 
Vnd redn vnnüber wort nit viel, 


fol. 5: „inque iis erat vir praestans et elegans et anliqua fide 
Gotfridus Hermesius Belga, qui ab adolescentulo praesto fuerat duci 
Julio Lovanii, Lutetiao et passim per Germaniam“. 
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45 Beſtendigkeit fie redlich han, 
In allen Dingen, Thuen vnd lan, 
Darku au fih gank dapffer ftelln, 
Den Adlichen ſich zugeſelln, 
Hütn ſich fur vnehr laſter vnd ſchand, 
soo Groſſthetig allweg ſeint Ihr handt, 
Haltn ſtreng Ihr Adeliche Pflicht, 
Brieff vnd fiegel fie ſchwechen nicht 
Gerechtigkeit han ſie erkendt, 
Dem Vnrechten machn bald ein endt, 
505 Die Meſſigkeit iſt Ihre Zierdt 
Welch von Natur in ihn Regierdt 
Kün vnd Starck der Ehmoheft Conradt 
Von Schweichel, iſt allzeit Vollradt. 
Gar lind find fie vnd fanfftmätig, 
510 Mitleidig, Barmherßg vnd gütig, 
Der Gottfried ift auch Hoffmeifter, 
Aller Tugend felbft ein leifter, 
Der merckt auch auff mit Dapfferkait, 
Das den Jungen Fürften fein leidt, 
55 Im fallen odder fonft gefahr, 
Geſchehen Tondt, ift warhafft war. 
Noch einer war hie, hieſſ Leuin 
Bon Börftel 2), er allweg erfchien 
Beyn dreyen Fürften aller Ding 
320 Ein Fürftlicher Radt, und Kämmerling 
Dife allfampt mit Namen 
Warn bey den Fürften zufamn 
Vnd noch viel mehr welch da zu Hand 
Bleibn von mir dismal ongenandt. 
525 Was nun für Schuben warn im Spiel 
Sch ſehr in kurtz ibt zelen will 


I) „Non praeterire decebit, qui a latere fuerunt duci et cubi- 
culis, Ludolphum Alvenslebium et Levinum a Borstel, juvenes 
apprime nobiles et eximie doctos, ex quorum conversatione pro- 
ficeret itidem.“ Diepholdii oratio de Henrico Julio Gwelphio 
fol. 5. ©. aud Rehtmeier, Ehronif ©. 1076. 
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Mein Gnedigſter HERR der Biſchoff zardt 
Den Bogel bat getroffen hardt 
Gar graufam hart ihm zugeſchantzt 

50 Das er fi viel mal vmb her wandt 
Vnd wen ihn traff des Fürften polt 
Kehrt er ſich als ob er fprechn wolt 
Keine ftein polken fo ſcharff gewept 
Vnd ihm fo Erefftig zugefebt 

535 Als hertzog Heinrich Julius, 

Aus angſt vnd nott ich ſprechen mufſ, 
Das mir des hohen Fürſten Schoͤſſ, 
Waren die allergröften Stoff, 

Dnd wen ihr Gnad ſolchs nit gethan, 

540 Hett man noch mehr tag müffen han, 
Zum ſchieſſen, Macht mi wag vnd loff, 
Das defto ch eins andern ſchoſſ 
Mich fallend mucht, durch gringen flofl. 

Der Ander, Herr Cafpar von Kanberg I) 

535 Der hat geübt gut ſchützen werd: 

Dauon die ander fehügen wifßen 
Das er gut gweſt ift im fchieflen 
Soldyer Herr wer wol werdt 

Das er nach wird befchrieben werdt 

550 Aber vmb fürk ich wils bleiben Ian 

Das ih von Mehr fhübn fagen Tan. 
Fürftlicher Marſchalck Hanf von Wend 2) 

Der zielet auch zu ſolchem endt 

Das er den Bogel treffen möcht 

55 Wie gmwaltig auch ex wer erhödt 
Zraff ihn offt gar mandhes mal 
Vnd wer man bei gemerkt die Zal 


1) Gadpar von Kannenberg, Probſt zu Walbed. Lentend 
Stifto⸗ und Landes⸗Hiſtorie von Halberfiabt. S. 309. 1588 ward er 
Domdechant unb flarb den 31. Januar 1806. Abel's Stifls-, Stabt- 
und Land⸗Chronit bed Fürſtenthums Halberſtadt. ©. 568. Lenk 
a. a. O. ©. 310. 

2) Hand von Wenden, ſ. Rehtmeier, Chron. S. 1077. 
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Wie offt der Vogel bkam ein ſchofſ 
Wer er feind halben fedderlofl 
560 Geworden, wen er Feddern ghabt 
So wunderbare ſchoͤſſ ihm gab 
Berupfft ihm beide Kopff vnd ſchwanz 
Das er mit wunden blieb vngäng. 
Noch ein gutt Schü Ludolph Geift !) 
55 Dem Bogel auch ein ſcharffs beweift g 
Schoff ihn zu feiner Bruft hinein, 
Das er gelaſſen 8 leben fein 
Den er gehabt heit bein und fleiſch 
Hett er auffgeben feinen Geift. 
570 Der vierd Schü Hanf) Gebhardt von Heim 
Derfelb dem Bogel in geheim 
Ein wunder Gaft gejendet hat 
Das er gar ſchwind hinumb fi dradt 
Als wer, ihm was geſagt ind ohr 
575 Das Hinderft er bald wendet vor 
Das forderft zu hinderſt eben 
Alfo in heim thet ers ihm geben. 
Der Fünfft Schütz Heinrich von Belihem *) 
Der traff ihn offt vnd nicht felten 
so Berftund von eim Rehfigen Knecht 
Das er den Vogel eben recht 
Traff Haupt, Flügl, den Schwanz nicht felten 
Mit hartem ſchoſſ, dad er ©. Eliten 
Hett haben mögen in der ftundt 
588 So gwaltig ihm zu flerken kundt. 
Alerandern, Berthold Sigsmund Krop 3) 


1) Ludolph von Hagen, genannt Geiſt, aus einem in Bröningen 
begüterten @efchlechte; vergl. Leuckfeild, Antiquitates Gröningenses. 
©. 198. 

2) wohl ber fpätere Hofſchenk bed Herzogs Heinrich Julius, nicht 
die gleichzeitigen Heinrih don Veltheim zu Mberfläbt und zu 
Deſtädt. Mehtmeler, Chronik ©. 1076. 1184. 

3) Die von Kropff waren in Bröningen anfällg. Leudjeid 
Antiquitates Gröningenses. ©. 198. Berthold Sigismund nad Alexander 
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waren die Söhne von Valentin Kropff, ber 1550 Amtmann zu Grö- 


ner 
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Zwen bruder fan ich armer Trop 

Mit bfonderm lob nit gnug Tariern 
Den ich fie zu hoch Hort celebriern 
Das fie all beid ein rein geftaldt 
Durch der Fortunae fliehend gwalt 
Mit der that fi wirdlich fehen lahn 
Auff diſem Eddlen Schuben plan. 

Run bort van andern Schutzen meh 


Der Siebend ift Heinrih von Weidenfee !) 


Vnd hatt den Vogel alfo troffen 
Das er fein pogen vnd woffen 
Als bittern trund nit wolt ſchmecken 
Einmal thet er ihn Hart ſchrecken 
Vnd tradt vor ihn der Junder iund 
Schendt ein dem Vogel einen Trund 
Das cr mit feinem Kopffe fand 
Als ob er gtrunden ſtarcken tranck. 

Der adıt Heinrich von Kreyendorff 2) 
Gab dem Bogel ein ſtarcken worff 
Mit einem ſtarcken fcharffen pfeyl 
Das er begund in aller eil 
Nach ſolchem worff ſich zu flücen 
Iſt mir recht er bekam ein Tücken 
Doch Tonds mehr fein ein Flügel -zardt 
Troffen ward er fehr mechtig hardt 
Das er mit gſchwindem groffen Fall 
Herunter thet ein lauten fchall. 

Der Reund iſt Joachim von Dorftadt 
Der mit ehren für die Stangen tradt 


— 


ningen . wurde nnd ben 28. Aprit 1569 geftorben war. 
Antiquitates Gröningenses. ©. 95. 


I) Seinrih Wiedenfee, f. Rehtmeier, Ehron. S. 1074. 

3) Ob ber von Krepenborf, für beflen Grabſtelle zu Wolfen 
büttel Herzog Julius Auguft im Jahre 1610 hat zahlen laflen? 
Vergl. Woltered, Begräbnigbud der Kirden B. M. V. zu Wolffen- 


büttel. S. 80. 
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Vnd hatt fein Bogen recht gericht 
Ob er gefehlet weiſſ ich nicht 
Dod bracht er ihm ein boten brodt 
Das ich mir gar nit wündſch für Gott 
"6% Drumb fagt man vnica nux prodest, 
Nocet altera tercia mors est, 
Das ift die welſche Nuff ift gut, 
Die Haßlnuß eim ſchaden thut, 
Die dritte ift des Armbruſts nuß, 
625 Iſſt einer die, er flerben muß 
Alfo Hat er mit groffer afahr 
Ihn troffen hart ohn Zweifel gar. 
Run kompt Here Werner von Bornftadt !) 
Der den Vogel abgeſchoſſen hat 
630 , Bdenckt wie der gieng aus Fürften Zelt 
Vnd fi) mit feinem bogen ftelt 
Gar wacker, frifch vnd dapffer hinan 
Gewiſſ vnd ftenff er zielen fan 
Sehr gnaw zielt er mit dem Geficht 
635 Sein beide Hend auch zitternd nicht 
Als er abdruckt das Zunglein recht 
Zraff er im fland vnuerruckt gerecht 
Den Bogel felbft in aller Gh 
Ein iedr hinweg meint das er flög 
60 AS nu ider ſach mit Verlangen 
Sih, da ligt der Vogel under der flangn 
Der nun den Vogel alfo ſchaßt 
Mit pfeilskron, dem ward. auffgefaßt 
Zu lebt die Kron der Ehren Trank 
645 Vnd hatt darbey die befte ſchanß 
Sonft hielt man die Ordnung eben 
\ Das eim ieden ward gegeben 
Ein darzu gemachtes Krentzelein 
Welcher den Vogel kunſtreich fein 


I) Domherr von Halberfiabt. Lentzens Stiftd- und Landed⸗ 
Hiftorte von Halberfabt. ©. 510. 
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Traff, daflelbig trug in ehrn fo fang 

Bifſ ihms der Nechſt fhof| von der Stang 
Das war mit fehonen Blümlein rodt 

Zu ehren geſetzt auffs Haupt ohn fpott 


Ob genander Herr von Bornftadt 


Solchs ihm zum preyß geivonnen hat. 
Man weiff was d alten für ein weifl 

Da einer erlangt ehr und preyff 

Im fieg, der wardt geſchmückt vnd gezierdt 


Mit ein lorber Grant Coroniert 


Und war ein rhum der glorien 

Der Ritterthat Victorien 

Daher kompts das der Adel hoch 

Tregt beim vnd ſchild auch ikund noch 
Welchs macht, das fie durch ſieghafft glück 
Geübt, erwieſen Ritterſtück. 

Vnter den Glerten iſt der brauch 
Das doctores, Magistri auch 
Bacclaurien vnd Poeten 
Welch in kunſt ein groſſes theten 
Zu Kirchen, Schul vnd Gmeinen Nutz 
Das mancher itzt veracht mit Trutz 
Buor Potatores inclytj 
Die vngehaltenen Aulicj 
Achtens für nicht, ia ſo gering 
Nemen dafür nit ein pfenning 
Aber der wit Rittermeßig Adel 
Der verſpottets nicht mit Tadel 
Vnd ander Leute wol erfam 
Die dapffer mit den Glerten gebarn 
Sold haben recht ein Adlich Natur 
Welch fie in Herzen ehren pur 
Wer nu fag ich ſolch Ding veracht 
Gwiſſ der AU ehren freud verlacht 
Berfpottet, belt auch alls für nicht 
Was vnſer Borfahrn auffgericht 
Er ſey gleih Baur, Bürger, und zu Hoff 
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Veracht auch diſen Schupenhoff, 
Darauff geweſt manch dapffer Hilbt 
Der bat theure Waffen vnd Schildt 
Als Fürften, Eddel und Thumbherrn 
Die Trawen fih nit lafien gem 
Beraten, ift gewißlich war 
Ein Narr iſts der verfpotten dar 
Solch loblich Zier vnd freuden fpiel 
Auch alle fo zu 8 Vogels Ziel 
Geſchoſſen, und die dabey gweſt 
Auch den, der hie were der beſt. 
Run wolt ich willig hertzlich gern 
Den Ehrſamen Bürgern zu ehrn 
Ihrn vleiß im fchießen befchreiben 
Muß ichs aufj nott ibt laſſen bleiben 
Den wen ich fragt, wer Dife leut 
Wen, vnd folld noch erfaren heut 
Batt Gott, wolt mir beſchern ein Man 
Der ſichs nit mocht befchweren lahn 
Nur anzuzeigen die Namen frey 
Wer ieder auch an fand muft fen 
Zu einem Man ich ſchrifftlich tratt 
Vnd feine Gunft ganp freundlich batt 
Des andern tags erft gab bericht 
Er wüft weng wer afchoffen odder nicht 
So trefflih groß iſt die Miffgunft 
Das man eim mit ein Wort vmbſunſt 
Goͤndt, fo boſſ ift der leut mwolgefall 
Wen ein frembder in vnglücks fall 
Kommen oder geraten iſt 
Das man ein Derlert z ieder frift 
Sonft wolt ich gar mercklich eben 
Eim ieden au fein Ramn geben 
Vnd dar beyneben anzeigen 
Mas einer erlangt für eigen 
Mit Schieflen, zu dem Vogel zwar 
Weil mir abr ſolchs verborgen gar 
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Kan ih durchaus nit wiflen 

Ob einer troffen im fchießen, 

Vnd muß es leiden in gebult 

Doch ſolchs nit gfchicht durch meine jchuldt 
Sonder gut rund fag daneben, 

Das ich andern die Schuld muß geben 
Die mid igund durdaus hieran 

Gar merdlihen gehindert han 

Derhalb Tann ich nit ihr fachen 

So richtig, wie billih, machen. 

Wie tregt einer ein bgierden heifl 

Zu folhm, da er nichts von weiß 

Alſo gſchicht auch in difen Dingen 

Mit ſchieſſn, pirſchn, fehten und ringen 
Kurtzweilen ftechen vnd Zurniern 

Auch allerley art zu Iuftiern 

Verſſ, lateiniſch und deutſch zu fchreiben 
Solchn Vnuerſtand thun fie treiben 
Wens gleich ander Poemata 

Oder Epiphonemata 

Sind, wirdt es durchaus veraht ⸗ 
Alſo bin ich auch verlacht 

Endweder bey den ſo nichts wißen 
Odder welch eim nicht gönnen ein biſſen ꝛc. 
Solchs thut ſchon Fraw inuidia 

Vnd ihre Schweſter inscitia 

Doch was mir gibt Benignitas 
Gottes, der Fürſten, iſt mir bafl 

Auch des Adelff Strenuitet 

Der andern Generositet 

Werden mich viel mehr erquiden 

Alſſ ander jo mich wolln erfliden. 
Solderer Grobitudinem 

Nenn id nit Synceritatem 

Wolan ich will der Filtzerey 

Nicht mit eim wort gedenden frey 

Vnd ob mir gleih der Man nichts meldt 
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"Sag ih doch, das fie auch ein gzelbt 


Gebraucht han, war fein zugericht 
Gleich dem vber, wie ich bericht. 

Hie geſchahen bisweilen fratzen 

Den ettlich hiewen gute ſchmatzen 
Welch etwas zu grob gethan 

Den wurd gar fein die Pritſch geſchlan 
Dem nun die Pritſch befholen war 
Der kond mit nicht verieren gar 
Sonften gar luſtig und behend, 
Behend er feine pritfche wend 

Macht gute Dauben flogen fehnell 

So offt ein flog, da Mang ein fchell 
War trefflich ſchwind vnd possierlich 
Den Dbertrettern verierlih 

Vnd machts fo Tuftig auff der band 
Das den die weil war felbft nit langk 
Die fih auffglegt mit gutem Dand 
Vnd weil ich ibt red von ſchwencken 
Muff ih auch einer luſt gedenden 

Als ih nun all ding wolt wiffen gern 
Sah ih hergehn ein alten Beren 
Dort her der gieng mit verlangen 
Vnd legt fih ſtarck widder die ftangen 
Er meinet Honig wer an der Samt 
Net ſich vnd fperret auff das maul 
Ein grobes thier für war ich fag 
Süff Honig er gern Tedlen mag 
Welchs ihm bisweilen kompt zu thewr 
Difen wardts eingeflöft mit fewr 

Vnd trug fih zu ſchwind vnd behende 
Der Beer von einem wardt geprembft 
Mit Pulfer Feur vnd fedder keyl 

Ich mein er wand fich ſchnell in eyl 
Er dreht ſich hin und wand fi dar 
Vnd meint er wer in lebens afahr 
Ihn daucht er wer in angjt und nott 
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Vnd meint er muß hie bleiben Todt 
In dem da ſah ich munter frey 

Das gwaltig Juͤnger Lewen drey 
Herſpringen mit groſſer Luſtier 

Vnd tratten frei dem Beeren für 
Mit ihren gſchmeiden gliedern zardt 
Der wilde Beer in rauher art 

het onfreundlih daher Brummen 
Wie ein alt Löcherte Trummen 

Dem zottet grob fein Vnflatsmaul 
Recht als einem alten Adergaul 

Da fah man fein ein kurtzweil fpiel 
Welchs Herrn vnd Fürften braucen viel 
Der Lawen ein der fprang herzu 
Vnd war der gröft, vnd gab ihm nu 


Mit feinen Iungen feharffen Klawen 


Ein Dalpen, die andern Lawen 

Als Brüder, den des Lewen blut 

In Tugend gboret mit fein Mut 
Das mit nichten das Gſchlechte fein 
Berleffet, fondern wagts hinein 
Darumb ein Sprihwort noch fo iſt 
Welchs warhafftig zu aller friſt 
Kein grössr Lieb den der Brüder iſt 
Die Junge Lawen fpringen ein 

Zum Eltften Bruder in Gemein 

Bnd beiten auch gern das Ihr gihan 
Wie die Lawen alt gfiritten han 
Den eh heift wie die altn fungen 
Gleich fo pipen aud die Jungen. 
So ftund der Beer in jchimpfend nott 
Fieng an für Zorn zu werden rodt 
In den augen fein, vnd geficht 

Grob grungen anders hort man nicht 
Als ſcharren heſſlich Brummeln 

Faſt auff fein Nackn die Trummeln 
Stalt ſich als wolt er gehen fort 
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Hofft das man geb höng ſüſſe wort 
Das er fich ferner mocht bedenken 
Vnd widder zu den Schupen lenden 
In dem bort ich ein alten Man 
Der fieng alfo zu fpredien an 
Ich mer für war am wunder gaft 
Das er ein Beer vnd alt Phantaft 
In dem ein ieder Lewe fund 
Als Beer hinweg zu geben gundt 
Darnach fieng fih das Spiel recht an 
Das an ihm iedr ein Narın wolt han 
Nun was kondt man mit ihm machen? 
Nichts: Auſſ thet man ihn redlich Lachen 
Beſſers hat Beer nichts auffgericht 
Den jo einr des Vogels fehlet nicht 
Feng er ein Bram zu Brammen an 
Damit er geben wolt zuuerftan 
Wen der Bogel getroffen wer 
Wurd jo gezämbt das wilde thier. 
Darnad) der Schußen ein hauffen 
Maren wol beftelt zum lauffen 
Allweg wend Zeit und nofig war 
Die muften fein der fchußen ſchar 
Alles den Eddlen Schuken zu Gut 
Die Boltze zu hole, die in Mutt 
Don Schuben auch alle in dem finn 
Zutreffen abgefertigt Hin " 
Muften fie mit lauffen vnd fpringen 
In Ordnung aller Zucht ber bringn. 
An difem ort wie obgemelt 
Mar auffgefchlagn der Bürger Zelt 
Welchs auch ger hübſch vnd luſtig war 
In welchs man gieng ohn all gefahr 
Was Schußen, Eddel vnd Gemein 
Sie warn Reich, arm, groff oder klein 
Die dorfflen gehn ins Zeit hinein. 
Solchs war ein fehoner grüner plan 
23* 
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Da 8 gzelt vnd Schutzen theten fan 
Erftlih war er vergraben fein 
Ein ieder kond auch nicht hinein 


Auff den Grabn fah ich gebunden 


Eindenbeum, iungk vnd gewunden 
Mit Dorn beſetzt, zehn an der Zal 
MWird mit der Zeit geben ein wal 
Hierumb war ein holgern gefchrend 
Darauff es ftund warn grüne bend 
Mit ſchonem grafi vnd gutem fand 
Wie noch zu fehen bey der Handt 
Bewachſen vnd bekleidet war 
Darauff da ſaſſ der Bürger ſchar 
Vntn am ort, ſaſſ ein Man der rief 
Als wen er leff aus einem brieff 
Die Namen der Schügn auserforn 
Des Fürftens zu erſt hochgeborn 
Darna wies gab die Ordnung frei 
Eins andern immer in der reyh. 


Vnter diſem plan fund auch zu Hand 


Ein groſſes Bold zu Hauff gefampt 
Ich dacht was ift des Volcks fo viel 
Gieng aud hinzu ſah wunderfpiel 

Da furkweilt man mit allerley 

Das eim im Hauff mag notig fey 
Kraufen, Becken vnd ſchußelein 

Vnd ſonſten mehr des Haufitads klein 
Da warn Bürger Bürgerinnen, 

Welch al. hofften zu gewinnen, 

Eins teild thet alfo erwerben, 

Das in ihr Beuttl kam das fterben, 
Einr hieng hie vnd da fein kopff.— 

Alſſ wen er gfchlagen wer vom Tropff, 
Die andern wel im fpiel das Glüd 
Traff, vnd ihn gank verhielt fein Tück 
Die fagen Mundter, wader auff 
Wundſchten das feh der gank heil Hauff 
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Die deucht erft in ihrem Mutt 
dio Als hetten fie des Keyſers gut. 
An diſem Ort gſchah auch ein ſchwangk 
Das einer that eim Bauern ein rangk 
Der hatt ſich nit ſo woll bedacht 
Fur dreyen tagen Kirſchen bracht 
25 Warn faſt verdorben, ſchier nit werd 
Das einer ſie hett von der Erd 
Auffgehebt, gab ihr ſo wenig 
Ih ſage dir für ſtrauben pfennig 2) 
Vnd alle menfchen fprachen Ru, 
or20 Hör der Kirfchen muftu geben zu 
Doch ließ er von feim Geiß nit ab 
In dem da kompt ein Reutterfitnab 
Vnd reiffet ihm gar gute grilln 
Der Baur der wuſt nit feinen willn 
„5 Das zu ihm heimlich der Reutter trabt 
Ihm Feur vnd Pulfer bey bracht hatt. 
Das ſchreckt den Baurn fo mechtig fehr, 
Ein fprung in andern thet da ber 
Er gieng gar ein jehr kurtzen gang 
30 Das ihm war hibkig angft vnd bang 
Zu fest er fund, gleich gantz verzuckt 
.Alls ob fein finn, all wern verrudt 
Sein weib auch dadıt, D Gott mein HERR 
Was ift meim man dod-immer mehr 
v5 Vnd ſchrie gank laut, D Liebe Marge 
Ach wend von mein Man das arge 
Hilff Gott! Hilff Gott, Feur io, Feur io 
Ach hertze Man wie thuft alfo? 
Ein groff Hauff leut gelauffen kam 
0 Jeder man ein fehr groß wunder nam 
Das er fein fprünge fo gfchwind traff 
\ Gar anderfi nicht, den wie ein Aff 


— —— nn — — 


i) Etraubenpfenning, Hohlpfenning, Blechmunze, fo genannt wegen 
der rauhen Oberflaͤche. Vergl. Campe's Woͤrterbuch. 
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In ſolchr angft vnd groffer vnruh 
Des Bauren, lieffen mehr herzu 
Hurtige der Reutters knaben 
Melde all ihr Haupt Cappn haben 
In Henden, das Feur zu leſchen 
Kamen dem Baurn in die Kerſchen 
Rieſſen, ſtrawten, worffen fie auf) 
Der, andern Burſch in die Rappaus 
Alfo nam diefer Brand fein endt. 
Demnach ich kam an ander endt 
Da ſchob man der Kugel behend 
Doch hielten fie dife Regel 
Das fie auffgefeßter Kegel 
Neun in einen befondern Plan 
In Ordnung fein geftellet han 
Darnach die Kugel lauffen thet 
Bifweilen traff fie, auch ſich weg dreht 
Damit nun einer mocht erreichn 
Muft er von ein löfen ein Zeichn 
Wers meift mit der Kugel errahn 
Derfelb ein Rindern Keſſ gewan 
Bon ettlich pfunden groff vnd ſchwer 
Wen die Kugl gar gwifſ gieng daher. 

Zum lebten thet ich ſehen ftan 
Ein wagn vol Mum auff einem plan 
Da waren viel der Bidder leut 
Den mit weng gegebn Truncké beut 
Dem, der da bin kam ohn gefchr 
Gieng auch Hinzu mich dürfter fehr 
Aber mir feiner bott die ehr. 

Itzt bitt ich Gott, das er das leben 
Erhalt in allen Furſten Eben 
Zu Braunfchweig, gefund darzu lang 
In ihrem thun glüdlich Fortgang 
Im Regieren mit Mutigkeit 
Widder ihr Feind in Standhafftinfeit 
Das fie behalten Feld vnd fieg 
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In gfundheit, Fried und auch in Krieg 


Das wolftu Gott den Fürftlichen Lewen 
Zu Braunfchweig Lewen Herb geben. 


Beichluss. 
Lolchs hab ich allen Schutzen Gut 
Einfeltiglih auff freyem Mut 
Befchrieben, als ich trawrig war 
Auff der Vnter Pfaltz vertrieben gar 
Zelbſt muft ich darin verlan 
Trefflih weh thut mird armen Man 
In angft vnd weh mein liebſtes weib 
AU meine Kinder von meinem leib 
Nady Ordnung des heilgen Ehftands 
Verlaffen das ich muff zu hands 
Sie, ohn all mein eigene ſchuld 
Lieber Gott, o gib mir geduldt 
Vnd gib auch allen diſes ein 
Trefflih das die Erbarmung mein 
Haben mogen fo es lefen 
Elendig das ich ein wefen 
Recht für in groffem vngemach 
Vornemlich weil ich für rechte fach 
Sud warheit und Chriſtj Allmacht 
Das macht itzt mich fo gar veradht zc. 
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VI. 


Zwei Aufſätze Leibnizens über das Münzweſen 
feiner Zeit. 


1) Bon Berbeperung ded Müntzweſens in 
Zeutfhland)). 


1. Es if männiglic, befand, daß die Münzen in Teutſch⸗ 
land innerhalb 30 Jahren immer mehr und mehr von den 
Reihe Ordnungen abgewichen und es endlich dahin gelanget, 
daß einige Sorten faum den dritten ja vierdien theil des 
rechten werths erreichet und doch an vielen orthen den beiten 
gleich genommen worden, darauß aber eine allgemeine Ber- 
thewrung aller Xebend- Mittel und ander nöhtiger Dinge er- 
folget, und alfo die Herrn fo die böfen münzen gebeget, 
fambt ihren Unterthanen dafür zwar büßen, die unfchuldigen 
Stände aber auch nicht weniger darüber leiden müßen. 


2. Weilen nun bey längern nachfehen aus übel ärger 
werden und endlich die völlige Kipperey mit unfäglichen allge 
meinen ſchaden erfolgen dürffte, fo haben nächft fayferl. Mayt. 

1) Dies hier zum erften Male abgedrudte Gutachten ift auf 5 
gebrochenen Bogen von der -Hand eines der Abichreiber Leibnizend 
gefchrieben, mit vielfachen Eorrecturen von Leibnizens Hand; auch hat 
Leibniz an den Rand des letzten Paragraphen unter einander die 
Worte: poids, titre, remede de poids, remede de titre, seigneu- 
riage, brassage, rendage, traite gefchrieben. Die Zeit der Abfaflung 
fällt zmwifchen 1603 und 9700, denn im 8. 8. ift die Mede von dem 
Chur= und Kürftiichen Haufe Braunſchweig und im 8. 34. wird die 
„in Teutſchland eingeriffene unerhörte Kipperei” in dieſes (alfo in das 
fiebzehnte) Jahrhundert verfett. Much die im 8 20. ermähnten „vor 
weniger Zeit beliebten Münzveränderungen in Hamburg weifen auf 
biefeibe Zeit hin (vgl. Hamburgifche Münzen und Medaillen. Abth. 1. 
Heft 3. u. 4. S. 193 f.). 





G. ?. Brotefend. 
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einige Churfürften Fürften ‚und Stände ſich der fach eiferig 
angenommen, undt findt allerhand vorfchläge ind Mittel kom⸗ 
men; Ob aber der Zwed durch felbige erreichet werde, ftellet 
man dabin, und hat die wenige wollmeinend beytragen wollen. 

3. Ben Verbeßerung ded Muͤntzweſens findt zweyerley 
Haupt -Abfehen zu haben, erftl. auff Bergleihung der Münze 
gegen einander; vors andere auf deren Verhaltung gegen bie 
wahren und Kaufmanſchafft. . 

4. Die Bergleihung der Münz gegen einander ift nöhtig, 
damit fie gleihförmig gelte, nach ihrem halt, denn wo böfes 
und gutes geld in gleichen wehrt ftehet, wird das ungercchte 
außmünzen gebeget und geftärdet, dad guhte geld in den 
Tiegel geworffen und von dem böfen verfchlungen, Kupfer vor 
filber gegeben und iederman durch foldhen unverantwortlichen 
Betrug in ſchaden gefepet. 

5. Und weilen der Kauff und Handwercksman folches 
bafd merdet, fo fteigert er feine wahren, und zwar über die 
proportion der verringerten Münze, weil er ſich nicht nach 
den mitlern, fondern fehlechtern Sorten richtet, umb ficher zu 
gehen. Deßen dann auch die fo beßer münzen entgelten oder 
bald mit ihren geld auch fallen müßen. Welches doch aber 
nur newen praetext zu mehrer fteigerung der wahren und 
Verringerung des geldes dargibt. 

6. Denn meilen gewiß daß diejenige fo Münze aus 
Münze oder auß pagamenten machen wollen, unter dem 
Vorwand des erhöheten Cilberfaufd (den fie doch jelbft vers 
uhrfahet) es von Sahren zu Jahren Ärger machen müßen, 
wenn fie mit der ausprägung fortfahren wollen. Und fie fi 
dabey aljo bezeigen, ald ob ſolche häuffige außprägung eine 
nöthige und ihnen auferlegte Sach wäre; da doch vielmehr bey 
jolcher Bewandniß dem übel nicht anderd zu ſtewren, ald daß 
mit dem ftarden außmünzen von denen fo Feine Bergmerde 
oder gelegenheit zu rauhen Silben haben eingehalten, und 
dadurdy der Eilberfauff wieder herabbracht werde; So folgt 
darauß bey folcher unaufhörlichen verfchlimmerung, daß man 
bald in die Kipperey und thewrung verfelt, dabey Land und 
Leute verarmen und nur etliche wenige, fonderlich mechjeler 
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und zumahl frembde, den gröften Ruben dabey haben, ale 
denen lieb den praetext darinn zu übermeßiger fteigerung fo 
wohl des Lagio als der wahren zu finden. 


1. Nun wäre wohl an fich felbft eben fo gar viel nicht 
daran gelegen, mad für ein beftändiger oder interims fuß ge: 
wehlet werden möchte, der Zinnifche oder Leipziger oder auch 
ein ander; ja der Neichöthaler oder an deßen ftelle der banco 
Thaler, wenn nur einerley fuß im Reich durchgehends gehal- 
ten würde. Wie wohl hernach von dem fo etwa am dienit- 
lichften, einige erwehnung gefchehen fol. Wie aber ſolche 
Gleichheit zu erreichen und beyzubehalten, würde die vornemfte 
frage feyn. Mit bloßen edicten und ordnungen ift es in 
Teutfchland nicht gethan, mie Die erfahrung bezeiget. Licentia 
nascitur ex libertate, pessima filia ex optima matre. 
Muß alfo auf foldhe mittel gedacht werden, dadurch der un: 
ordnung vorgeflommen und die übertretung der gefebe nicht 
nur verbotten und verpönet, fondern auch verhindert und 
ſchwehr gemacht werde. Weilen man fiehet, daß nach ge 
fchehenen übel die verbeßerung fo ſchwehr und die Beftraffung 
fo ſeltzam. 

8. So viel mich bedündet, folte dazu wohl endlich zu 
gelangen fein, wenn Kayſerl. Mayt., Churſachſen und Chur- 
brandenburg, famt dem Chur und Fürftl. Hauß Braunſchweig 
hierin fich verftehn und die zulängliche Mittel belieben möch— 
ten, da dann nicht zu zweifeln, daß Churbayern, Heßen und 
andere wolgefinnete Chur und Fürften bald beytreten würden. 


9. Das rechte Mittel der Münzverbeßerung beftehet nicht 
ſowohl in erwehlung des Fußes wie hoch nemlich die Mard 
fein hinaus vermünget werden folle, weldhe® man bonitatem 
intrinsecam nennet, als auch und vielmehr in feftftellung des 
Kornd gegen dad Schrot, oder des weißen gegen roth, fo man 
bonitatem intrinsecam specificam nennen fündte nach dem 
Exempel deßen jo man bey den metallen, liquoribus und 
fonft gravitas specifica heißet. Welches alfo nit nur auff 
quantitatem oder das gewicht, fondern auch auff die quan- 
tität anfomt, und bey den franpöfifchen Drünzmeiftern te titre 
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bey den Teutfchen die Beſchickung genennet wird. Dan fan 
auch mit gutem grunde fagen, daß darin die rechte bonitas 
realis der Münz Sorten beftehe, wodurch eine Münze edler 
als die ander zu achten, denn wenn die bonitas specifica 
gleich, und der unterfchied bloß in der quantität des gewichts 
beftebet, ift ja durch die bloße Redinung und imposilionem 
externam pretij oder mardirung, der Sach geholffen, welche 
fi) auf ſolchen fall von felbften ergiebet und wäre demnach 
das dienlichſte daß Kayferl. Mayt. mit obgedachten fürnehmen 
Chur⸗ und Fürften fich verglichen e8 auf gewiße Make damit 
zu balten und fein geld fo unter dem beliebten titre, oder 
alloy wäre, (weldes dann aus dem augenfchein felbft zimlich 
zu baben) in ihren Landen allerfeitd passiren zu laßen. 

10. Nun wäre vielleicht daß befte wenn man fich er- 
Härte nach dem Exempel des Sarbgelded, doch big auf die 
geringere Schied-Münze exclusive gans fein münzen zu 
laßen, denn das Aupffer ift ja verlohren, und fompt in feine 
Rechnung. Und denen einmwürffen jo man gegen dad feine 
Münzen machet, wäre leicht zu begegnen. Wenn aber in jol- 
ches fo leicht nicht beliebet werben dürffte, fo wäre doch eine 
folde Legatur oder Beſchickung zu mwehlen, dabey die gühte 
des geldes fichtbahrlich zu erkennen, und etwa wenigftend bey 
der Lega des Reiche Thalerd zu bleiben. Dergeftalt trüge 
das geld gleichſahm feine Probe bey ſich; iederman köndte 
zimlich fehen mas er befäme und in übrigen käme es an auf 
dad gewichte; großer betrug koͤndte nicht wol einreißen, Fleine 
Berfchlimmerungen würden durch den fleiß der Wardeinen ent« 
decket werden. 

11. Freylich ift e8 nun dahin kommen daß das meifte 
in Teutfchland umbgehende geld mit großem Schaden wird in 
den Tiegel müßen, aber hauptfächlichen ebendeswegen, weil 
es fo gar ohnaleih an der Beſchickung oder realer gühtigkeit, 
worin dann materia fraudis ſtecket; alſo daß der fach mit 
abwürdigungen nicht zu helffen nachdem die nachprägung unter 
falfhen ftempeln und bey etlichen Herrn felbft die retrodati- 
rungen eingerißen, und mit einem worth niemand ohne Hülffe 
des Wardeins mehr wißen kan, was er hat oder bekomt. 
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12. Alleine es ift mit ſolchem vorhabenden umbprägen 
nicht alleine außgerichtet, fondern auc darauf zu denden, wie 
dergleichen fünfftig zu verhüten. Solches aber fan nicht wol 
geſchehen als durch die gedachte erhöhung des Korns oder 
näherung zu der feine. Dann wan man gleich bey der un 
ausbleiblichen general umbfehmelgung der ietzigen fo fupfrigen 
Sorten nicht nur wegen der Koften des umbmüngens ſondem 
auch hauptſaächlich wegen des Berluftd an den alzufchlechten 
gelde, anfang dad newe geld an dem äußerlichen werth er 
höhen, oder welches faſt eind, am gewicht vermindern wolle, 
iedennoch wofern ſolches neue geld nur guth an Ligatır, 
braucht ed hernach bey dermahleind vornehmender abermahligen 
änderung keines neuen umbfchmelbend, Sondern man darf 
ed nur allmählig abwärdigen, wenn der Berluft verfchmerket, 
und auch die wahren wieder auf einen billigen werth ber- 
unterfteigen. 

13. Zwar dürffte einigen gemwinnfüchtigen mit folder 
Verfaßung nicht gedienet feyn; denn ihre Münz-Dfficinen als 
dann nicht mehr fo ſtarck umbgehen würden, allein weilen 
befand daß folcher ftarde umbgang nicht nur zu nichts dienet, 
fondern auch eine ſtäte Berichlimmerung der Münke noth⸗ 
wendig nach fich ziehet und wenn man Münze aus Münze 
machen will wenigſtens wegen verlierender facon, damni 
vitandi gratia (ded lucri captati zu geichweigen) es von 
jahren zu jahren ‘ärger werden muß; So muß man entweder 
fi) deßen entfchlagen und mit außmünzung weniger aber 
guther Sorten pro exercilio regalis sui eine Zeitlang ver: 
gnügen, oder fich der Verbeßerung des Münzweſens verzeihen, 
mithin in die Kipperey verfallen und feine Lande dur die 
Verthewrung der wahren und des Lagio von denn frembden 
undt einheimifchen gewinnfüchtigen Leuten vollends außfaugen 
laßen, fo die Herrn felbft mit ihren Nent-Cammern bey Ver— 
ringerung der intraden umd erhöherung der Hoffftaatd- und 
Krieges⸗Koſten auch empfinden, und des vermeinten Mün; 
Gewins ohngeacht, ohngleich mehr ſchaden ald Ruzen davon 
haben werden. 

14. Demnach köndte man fünfftig alles geld bis auf 
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gewipe Heine Münzen menigftend nach der Lega, titulo boni- 
tatis oder Beſchickung ded Reichsthalers oder dergleichen (ehe 
höher ald geringer) außmünzen laßen, dem gewicht aber (be- 
liebender oder verglichener Maßen) nothdurfft abbrechen oder 
dem werth zulegen; die kleine Scheide- Münze aber, fo viel 
zur fcheidung nöhtig, und mehr nicht, koͤndte in bloßen Kupffer 
beitehen,. So doch außer des Muͤnz⸗Herrn Land nicht zu 
nehmen, dafern nehmlih das Kupfer, unter dem Vorwand 
der alzugroßen fehwehre, den gebührenden werth nicht erreichen 
folte. Wie dann auch andere hochnöhtige Beyſorge dießfals 
zu fragen damit folder Kupfer- Münze nicht mehr als die 
nohtdurfft erfodert außgepräget werde, auch feine Zahlunge 
darin gefchehen dürffe. Das ficherfte wäre nach ſchwediſcher 
art, und wie auch unlengft hier zu Land gefchehen, die Kupffer- 
Münze fo ſchwehr zu machen, ald ihr werth mit fich bringet. 

15. Wie groß aber die kleinſte Silbermünze feyn folte, 
hätte man zu überlegen, und würde die verfchliefung oder 
abnüsung nicht fo fehr zu beforgen feyn, wenn foldhe Fleinern 
Silber - Münzen weniger superficies proportione Corporis 
gegeben, mithin mehr die Dicke ald Breite gefucht würde, ob- 
gleich etwa die Bildung darauff nicht fo wohl und tief als 
iebo erfcheinen möchte. , 

16. Und foviel von Verbeßerung des tituli oder der 
Lega, als worinn einig und allein die wahre würdliche Ber- 
beerung oder Beredelung des geldes beruhet. Dann wo die 
Lega gubt, fo fompt daß übrige an auff die impositionem 
arbitrariam et externam, daß ift auf die erhöhung ober 
abwürdigung wie viel nehmlich ein gewißes pondus von fol« 
cher l.ega in gemeinem Handel und Wandel gelten folle, So 
zum offtern nah den Zeiten und umbfländen zu verendern 
ftehet, wie dann auch die übrige feitftellung des Fußes vor 
ein bloßed nominale auf gewiße maaße zu halten, nehmlich 
dap man fagt, ein ſolches Quantum von folder Lega oder 
von dem darin enthaltenen Silber foll heißen ein Thaler, 
oder ein guldiner oder dergleichen, welche Nahmen auch zum 
Theil in diefem Seculo gang ander ald vor alterd ge 
nommen werden und feine gewiße ‚definition haben. 
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17. Zwar it nicht ohne, daß viel Leute, fo die Natur 
der Dinge nicht wol wißen können, auff die nahmen fehen 
müßen und aljo auch Daran im gemeinen weſen nidyt wenig 
gelegen, was man einen Thaler oder Guldiner oder dergleichen 
nennen folte, alleine es entitehet ſolches nur von obmgefehr 
und aus der unordnung, denn wenn die pretia rerum, fo 
viel in der Obrigkeit Macht, nach dem gewicht des feinen Ei: 
bers gefeget wären und iedes ſtück hette fo viel filber, als es 
zu behuf ſolcher feftitellung haben fol, fo hätte man fi an 
die Nahmen der Sorten im geringften nicht zu kehren, wie 
man dann weiß, daB Thaler, gulden und grojchen ıc. von 
allerhand mehrung fo wol im Handel, ald rechnung üblich, 
wiewoll des gemeinen Manned und der Bequemlichkeit halben 
dahin mit zu fehen, daß die rechnung ohne viel Brüche ge 
ſchehn Fönne, und die aequivocation verhütet werde. 

18. Anietzo aber da alles in unrichtigfeit, befenne ich, 
daß nicht wenig daran liege, was man thaler, gulden, oder 


. dergleichen nennen will. Denn zumahl wen zwey Münzſorten 


einander nahe kommen, gefchicht es offt, daß Die fchlechtere 
unter der beßern mit fortlauffen, wie die Dreyer unter den 
Kreuzern, oder die guhte nicht höher genommen wird, als die 
Sclechtere, wie ed dem Reichöthaler gegen den Bancothaler 
und den guthen Braunfchw. und andern Drittheiln oder auch 
doppelten Marckſtücken, gegen andere, die ihnen nicht aller: 
dings beyfommen ergehet. Und wißend die Kaufleute hierin 
meifterlih zu fpielen daß ob fie wohl unter einander den 
unterfchied folcher nahe verwandten Münzen wol beobadıten, 
dennoch gegen die Münzherrn und ihre Unterthanen, unter 
dem Vorwand des Laufd der Wechfel und ded Handels (den 
doch wenige unter ihnen offt mit Fleiß alfo madhen) Sie den 
billigen unterfchied nicht anugfahm gelten laßen. Worin dan 
auch der gewin der Wechfeler (So in der that, man verbiete 
ed wie man wolle, Münzhendler fein) großentheild mit beftehet, 
und von ben Herrn felbft in dem fie ſich ihrer geftalten ſachen 
nach bedienen müßen, unterhalten wird. 

19. Es thut auch ſolches nicht wenig im gemeinen han- 


del und wandel bey dem an fich felbft dem fchein nach Eleinen, 
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aber wegen der Vielfältigkeit ein überaus großes ausmachenden 
Hand» Kauff und geldwechfel unter den Leuten und gehet dem 
Land manche Tonne golded dadurch unvermerdet abe,’ Weilen 
die fleinen abfälle von dem gemeinen Mann nicht beobachtet 
werden können, die aber fo dergleichen handel treiben ſich 
diefer unrichtig- und nachläßigkeit zu ihrem Vortheil, und ge- 
meiner ruin wohl zu bedienen wißen. Wäre auch alſo Dieß- 
fals auf einen dienlichen und gleichmäßigen befigefaften fuß zu 
gedenden und dabey auff die große Handeld- Städte auch aus: 
ländifche Münzforten in gewwißer Maße zu fehen. Da dan 
nicht unmüglich bey unfern Handelöftädten es dahin zu richten, 
dag der Kaufman feiner fcheingründe ungeachtet, unfere guthe 
Münze nad, rechter proportion respectiren müfße. 

20. Es bat der Leipzigifche iezige fuß befandter maßen die 
Bequemlichkeit, daB das Surrogatum Reductionis darin 
fteclet, und wenn die gantze halbe und. orths gulden oder 
doppelte und einfache Mardjtüde, auch ftüde von ſechs Ma- 
riengrofchen fo wol als die 3 guthe grofchen-ftüde entweder 
fein, wie die harger, oder doch nicht unter der Lega des 
Reichsthaler außgepräget und zu dem ende, weil es zu Leipzig 
alfo nicht bedungen worden, diefer punct noch dazu gethan 
und von ber hohen Herrn Compaciscenten auch andern 
volftredet, ander geld aber in ihrem fowohl ald Kayferl. 
Erblanden nicht genommen würde, fo hätte man dadurd in 
effectu die Muͤntz⸗Verbeßerung, weilen folche doppelte Marck⸗ 
ftüden oder Guldiner in der that gerechte balbe thaler in 
specie wären, fo denen Reichs Constitutionen allerdings 
nicht allein in bonitate intrinseca vulgo dicta, fondern 
aud in bonitate intrinseca reali seu specifica gemäß, 
mithin der Unterſchied in dem bloßen Nahmen beftehen würde. 
Und ftünde dahin, ob man folche neue, dergeftalt veredelte 
Münze nicht in erhöheten Werth eine Zeit lang halten, und 
denn almählig nach der vor weniger Zeit zu Hamburg belieb- 
ten weife herabſetzen und damit endlich dem alten gerechten 
Reichsfuß fih nähern molte. 

21. Weilen aber an einigen orthen der Vorſchlag eines 
fogenanten Banco-Thalerd ins ‘Mittel kommen, dabey dad 
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abieben dahin gehet, den ReichsThaler künftig mit dem Bur⸗ 
gundifhen und andern folchen ausländifchen Sorten in mehrere 
gleichheit zu ftellen, denn doch feine güthe, womit er bißher 
folher außländifhe Sorten übertroffen von den Kaufleuten 
dem Bernehmen nach nicht gnugſahm in consideration ge: 
zogen werden foll; fo wären dabey allerhand Bedenden zu 
machen. Und fonderlih vor allen Dingen eine genaue erfun- 
digung vom Lauff der MWechfel nicht nur nah Hamburg und 
Holland, fondern auch nach Genua und übriged Italien, ein- 
auziehen, mithin auch zu überlegen, wie nicht nur der fogenamdte 
Burgundifche und Banco-Thaler, ducatons und dergleichen 
in Hamburg und Amfterdam, fondern auch die iegige Spanifche, 
Englifche und Franzöfifche Silberne Sorten, nachdem ſolche in 
bonitate intrinseca vel extrinseca sive reali sive appa- 
rente von einigen Jahren -behr zum theil merdlich geendert, 
fih gegen den Neichöthaler jo woll in gühte als preiß und 
wechfel verhalten. . 

22. Dabey auch ferner in Betrachtung kommen würde, 
ob nicht die Sache durch bloße rechnung zu adjustiren wie 
mit anderer potentaten gelde und fo fehr unterichiedenen 
orten gefchicht, ohne dag man die alten Reichsordnungen 
ändern und nach einigen mit fich felbft nicht übereinfommenden 
undt täglich variirenden, auch ietzo würdlih in motu ftehen- 
den ausländern, oder auch wol nad) dem Capriccio einer 
. einigen Stadt, oder vielmehr etlicher weniger darinne mohnen- 
der wechfeler zu richten hätte, weldhe ja wohl endlich zur 
Billigfeit anzuhalten; Zumahlen doch ohne dem von vielen 
Sahren hehr wenig Reichöthaler in specie im Handel umb- 
gangen, alfo diefelbe mohl mehrern theild in imaginatione 
und Rechnung beftanden wie die jtalinnifchen ducati di banco, 
fo nichtö anderd anietzo ald ein Ens Rationis der Kaufleute 
welches ihnen aber Entia realia vermittelt des eigenwilligen 
lagio in die Cassa bringet. 

23. Hätte man alfo bierin fi wol vorzufehen, daß 
man nicht nach einmahl verlaßenen alten Neichöthaler, fich 
quovis vento exterorum herumb treiben laße und endlich, 
wie ehemald auff fchlechte Zahl- Thaler, nad) den exempel 
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der in grund verderbten Guldiner, verfalle, denn vergebens 
mit 'etlihen fi einzubilden, daß das übel eben in den Gul— 
dinern beftehe und mit ihnen weichen würde, gleich als ob die 
thaler ein privilegium inviolabilitatis hätten, * fondern wenn 
man bey der audmünzung der Guldiner die Lega de3 Meichd- 
thaler8 behalten hätte, würde es nichts zu bedeuten gehabt 
haben, alfo daß der Urfprung alles foldyen übels allein von 
verenderung der gebührenden Befchidung her Tompt, mithin 
durch deren wiederbringung das Uebel zu heben; und da man 
hingegen mit dem thaler auch von der alten Lega abgehen 
folte, da3 fatum der Guldiner auch bey den Thalern zu 
gewarten. j 

24. Wofern man aber gleichwol endlich nach genauer 
überlegung der Umbftände bey dem ganzen Reich oder Degen 
vornehmſten und mächtigften gliedern mit einftimmiger Har- 
moni (ohne welche nur newe Zerrüttung von dergleichen 
änderung zu beforgen) befinden folte, daß rabtfahm den fo 
genandten Banco-Thaler zum Reichsfuß anzunehmen, hätte es 
nichts zu bedeuten, dafern nur der neme Thaler nicht in Li- 
gatura verfchlimmert, fondern wo nicht veredelt, doch bey dem 
alten titre wenigftend erhalten, mithin nur am gewicht und 
nicht an der feine ihm abgebrochen würde. Sonſten ift gewiß, 
dafern man den Thaler einmahl realiter zu verfchlimmern 
und mit Kupffer mehr als biäher zu verfeßen anfangen würde, 
alfo daß die güthe nicht mehr fo wohl ala bißhehr durch den 
Augenfhein zu haben, mann wie an einem abhängigen 
fhlüpfrigen orth, nach einmahl gegebenen Motu, ſich nicht 
mehr werde halten fönnen, fondern immer tieffer herabfchießen 
und endlich gar Teine guthe species mehr im Reich haben 
werde. 

25. Dieſe überlegung aber wegen bed Reichd- und 
Banco-Thalerd auch etwa wehlenden beftendigen oder In- 
terimsfußes, laufft wie man fiebet, ftard! in die Commercien 
zumabl mit denen ausländern hinein, undt henget alſo diefes 
alles ſowohl ald die übrige volltommene abhelffung gegen- 
wertiger Münz- Zerrüttung hauptſächlich mit an dem andern 
Hanpt:Punct dieſes gegenwärtigen Bedenfend, nehmlih an 
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der einficht in den Lauff der Kaufmanfchafft und Betrachtung 
ſowohl der Wechſel ald der proporlion des Eilberd gegen 
die Wahren, und in diefer proportion beftehet des Silbers 
und der Mürt-Sorten rechte würdlide bonitas extrinseca 
und gar nicht darin, daß man Silber mit Silber, Münze mit 
Münze vergleihe und etwa den Thaler gegen Greuzer halte 
und vermeine, man babe ibn wohl erhöbet, wenn man ibn 
mehr Kreuzer gelten läßet, welches auf einen circulum ode 
auf lehre worte hinauß laufft, weilen entweder der Greuzer 
ein gewißes Theil des Thalers iſt (alfo den Thaler durch 
Kreuger wardiren nichts anderd wäre als idem explicare 
per se ipsum) oder fonft feine befländige natur, noch einige 
definition hat, fo pro mensura dienen föndte. Kan alir 
dieſes mit recht eine erhöhung in bonitate extrinseca appa- 
renle genennet werden. 

26. Freylich wenn der Kauf- und Handwercksman nach 
wie vor folcher vermeinten erhöhung, das feinige vor eben fe 
viel Kreußer beftendig geben molte, welches man tacite daben 
zum Grund zu feben fcheinet, fo währe der Thaler wahrhaftig 
erhöhet, denn man köndte mehr damit ausrichten ald zuvor. 
welches auch bißweilen auff eine furze Zeit angehen möchte; 
und fonderlich von einem freien Monarchen in feinem Reid 
auff gewige Maaße (mie ietzo von Frankreich verlauten wil) 
zu erhalten; weilen aber im Reich Teutfcher nation die wahren 
bey folcher erhöhung des gelded bald auch im Preiß erhöhet 
werden, fo wird des Zwecks damit nicht nur verfeblet, fondern 
es findet fi) gar, ob es ſchohn paradox fcheinet, daß der 
Reichsthaler in der That nicht erhöhet, fondern durch das ver» 
meinte erhöhen herabgefebet worden. 

27. Nehmlichen wie bereitd eingangs erwehnet, fo neh 
men fofort die Kaufleute, folglih der Handwercksman und 
Iehtend alle die, fo etiwad zu verhandeln haben, von der Münz- 
erhöhung oder Berfchlimmerung urfach oder praetext, ihre 
wahren, wechfel, lohn und was man von ihnen vor geld ver- 
langet, nicht nur nach maße der Münze, fondern über bie 
gebührende proportion zu ſteigern. Und gefchicht es gleich 
mit einigen Landwahren nicht, fo thun 28 doch die ausländer 
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und Kaufleute, welches vor die armen unterthanen deſto ärger, 
als welche allein darüber leiden, die außländer aber und einige 
wenige Perſonen dabey gewinnen. 

28. Gleich mie man nun den rechten werth oder boni- 
tatem extrinsecam des gelded nisht von der Münze, fondern 
von den waahren oder pretiis rerum nehmen muß, weil geld 
und tahren einander mutuo mensuriten; fo ift auch ein 
gleihmäßiged vom Silber zu uriheilen, daß man den rechten 
Werth deBelben nicht von dem fogenanten filberfauff (nehmlich 
gegen unrichtige Münze) fondern von den pretiis rerum 
ceterarum abnehmen und das jilber felbit ald eine wahre 
betrachten müpße, denn waß man indgemein den Silberfauff 
nennet, ift eine bandgreifliche illusion, und kombt bloß und 
allein von dem übermäßigen und ungerechten außmüngen. Denn 
man kein Bedenken bat das Silber mit fchlechtem geld theuer 
zu bezahlen, zumahl man feine darauß machende münze noch 
höher auszubringen verhoffet. 

20. Bon rechtöwegen und caeteris paribus ie feiner 
das filber, ie edler ift e8 zu achten, in dem eine gleiche massa 
Silberd in quanto proprio meniger werth wenn fie unter 
Kupfer verftedet, ald wenn fie davon gefeigert, darauf denn 
erhellet wie übel ed gethan dag man das filber mit über- 
mäßigem Kupfer legiret. Hinwiederumb wenn der titel oder 
feine gleich, fo ift dad gemünzte ſilber höher zu achten, fo 
wohl wegen der facon als wegen der landesfiirftlichen auto- 
risirung. Wofern nun von diefen principüs beim filberfauff 
abgewichen wird, kombt es von gedachten betrüglichen abfehen, 
und statu cerrupto. 

30. Wenn aber von dem wahren preiß des Silberd und 
deßen rechtfchaffener erhöhung die Trage ift, fo muß über- 
ſchlagen werden, wie viel man zum exempel an Stornfrüchten 
(doh nah mittelmäßigen jahren, und andern umbfländen 
gerechnet), an Tagelöhnern, Handwerdö - Arbeit, und dergleichen 
vor ein gewißes quantum proprium des Silbers haben 
fönne, und wie vornehmlich dahin zu ſehen, daß die ausländer 
und andern nicht unter dem fchein des verringerten gelded und 
fonft durch allerhand practiquen mehr filber als fich gebühret, 
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durch ihre wahren, auswechſelung und Kipperey und entziehen, 
mithin dad Land erfchöpfet, an guhten Sorten entblößet und 
mit Kupffer angefüllet werde. Wie ed. dann hierin bei unß 
auff den ehemaligen Pollnifchen flag hinaus zu kommen 
beginnet, auch woll an etlichen orthen bereit3 ärger worden. 

31. Wenn man nun die gegenwärtige Zeiten gegen die 
vorige, ehe die Münz nehmlic, verfchlimmert worden, halten 
will, fo wird fi unter andern auch dieß befinden, daB Das 
Silber an feinem wahren werth gar fehr herab gefallen und 
bey weiten damit nicht, mad etwa vor etliche 20 jahren auß⸗ 
zurihten, zu überauß großen fchaden Teutſchlandes umdt 
Bortheil der Frembden fo wohl ald der mit den frembden 
unter der Dede Tiegenden innländer; weilen ja gewiß, daß 
Teutſchland weit mehr an geld ausgibt, ald von den frembden 
ziebet, alfo Zeutfchland an der rechten bonitate extrinseca 
oder wahren preiß des Silbers fehr hoch gelegen. 

32. Bor allen andern potentaten find bey dieſem 
abfall des Silbers interessirt der Kayſer, die Kron Spanien, 
Chur Sahfen, und dad Chur» und Fürftl. Haus Braun 
fehweig, dieweilen faſt alles Silber auß ihren Bergwercken 
fommet. Solten alfo billig diefe fich mit einander in diefem 
Punct verfteben, und dahin trachten wie ihre bauptjächliche 
wahre, nehmlich dad Silber in den gebührenden preiß andern 
wahren nach, wieder bracht, und darinnen erhalten werden 
möchte. . 

33. Einmahl ift gewiß, daß der alzu große abfall des 
Silberd gegen victualien, Lohn, umd die meifte andere wahren 
vor die rechte Urſach der ruin vieler Bergiverde, und zum 
heil auch des Abgang? des Spanifchen Reichthumb3 zu halten. 
Man Tan ed daraus abnehmen, daß die meiften annoch fichen- 
den Bergwercke fih kaum frey bauen können und iheild ab 
gangen, theild in abgang begriffen, neue aber auch bey zim- 
lichen anbrüchen dennoch wegen übermäßiger Theurung aller 
Dinge nicht wohl zu heben, wie denn unfere Hark-Bergwerde, 
wenn fie nicht fchon-flünden, und ihre follen und andere 
foftbahre Veranftaltungen hätten, ſchwerlich ieko -von neuen 
würden angegriffen werden können. Da doch vor alters, ale 
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die metallen und fonderlich dad Silber ungleich mehr gegolten 
und ein Tagelöhner mit einem grofchen vergnügt geweſen, die 
Ertze mit nuben gewonnen werden können, obſchon ſolchs nicht 
mit fchießen, fonbern ſtück vor ftüd mit fchlegel und eifen 
gefchehen muͤßen, welches da es annoch alfo erfordert würde, 
wäre die Margareta zum Glausthal felbft und andere zwar 
reiche doch im feiten geftein ihre firaßen habende gruben viel. 
leicht vorlängft (nach dem victualia und Lohn fo hoch geftie- 
gen) verlaßen worden. 


34. Weilen nun gleichwol dem allgemeinen weſen nicht 
wenig daran gelegen daß neben andern menfchlichen Nahrungen 
auch der Bergbau in gebührendem umbgang bleibe, fo hätte 
man billig dahin zu fehen wie die proportion des Silbers 
gegen andere Dinge fo mit gelde bezahlet werden in rechten 
gradu zu erhalten oder wieder dazu zu bringen; alfo neben 
der Münzeregulirung auch gewiße Tarordnungen nöthig, der- 
gleichen auch chemahlen die Obrigfeiten hin und wieder machen 
müßen, alß man in diefem seculo die in Teutfihland ein- 
gerißene umerhörte Kipperey aufheben wollen. Und meilen 
die Kaufleute unter dem Vorwand der freyen Commercien 
ſich nicht binden laßen wollen, wäre auch hierinne ein billiges 
und vernünfftiged Einfehen nöthig. 


35. Immaßen ja augenfcheinlich, daß wenn man die 
Münzen im Reich fchlechter dinge abmwürdigen, und nicht 
zugleich dabey dem Handeldöman und andern auf die Hände 
ſehen folte, damit eine proportionirliche abfteigung der wahren 
und der wechfel erhalten werde, foldhe abmwürdigung einen fehr 
"großen fehaden nach fich ziehen müfte. Und darff man fi 
nicht einbilden, daß die wahren und rerum pretia von felbft 
fofort gebührend fallen werden, denn man aus der erfahrung 
hat, daß bie Verthewrung gemeiniglich größer und langwieriger 
ift, als ſie nach der Münz-proportion feyn folte, darin eben 
die poena naturalis des böfen Münzend mit beſtehet; darauf 
denn folgt, daß bey dem. Münzweſen, ohne genaue einficht in 
‚den cours der commercien fein ganged gemacht, noch bad 
werd volfommentlich gehoben werden könne: 
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36. Aus diefem allen erfcheinet alfo, daß man fich mit 
benennung eined neuen beftendigen oder jnterims Fußes, jo 
wohl als mit erhöhung oder abwürdigung der Münze, wen fie 
zum wenigiten dem Leipziger Fuß gemäß, nicht zu übereilen, 
fondern alled vorher wol zu überlegen hätte. Wie dan 
fcheinet, daß anfangs mehr eine erhöhung ald abwürdigung 
der nach folchen Fuß aber mit höherer bonitate specifica 
als bißher gebräuchlih außmünzenden Geld- Sorten, erfordert 
werden dürffte. Bon welcher erhöhung des euferlichen werthe 
hernach doch nicht auf einmahl fondern almählig abzufteigen, 
umb die empfindlichfeit ded gemeinen Landſchadens, jo auß dr 
General -umbprägung fchlechter über die gebühr bißher pas- 
sirter Sorten erfolgen muß, durch insensible fortrüdung zu 
vermindern. 

31. Sofort aber, und vor allen dingen wäre von Real- 
verbeßerung der höchſt verderbten Münze nehmlich bonitate 
specifica restituenda und wiedernäherung zu der feine zu 
reden. Weilen ſolches das einige Mittel, worin Die rechte 
garantie oder Verfiherung einiger beftendigkeit gegen fünfftiges 
Münzverderben beftehen würde, in deme ihm dergeftalt nidt 
ein bloßed verbotb und papiernes impedimentum ſondem 
ex ipsa rei natura ein merdjeichen entgegen gefeßet wird, 
und nachdem die Veredelung der Münz von denen correspon- 
direnden mwolgefinneten potentaten einmahl beliebet und das 
fchlechte Zeug aus ihren Landen nachdrüdlich proscribiret, al% 
dan der gemeine man felbit fi) bey der guthen ordnung 
erhalten und das gute geld von dem böfen unterfcheiben köndte. 
ohne melches alle Edicta und Verordnungen hierin vergebene 
zu ſeyn pflegen. 

38. Wenn nun nädit kayſerl. Mayt. die fürnehmile 
Chur- und Fürften ſolche reale Berbeßerung in bonitate 
intrinseca specifica oder beſchickung ernftlich vollftreden zu 
lagen beliebeten, fo wäre Hofnung den flein zu heben un 
alddann zu denen übrigen Puncten mit Nugen zu fchreiten. 
Mo aber nicht, fo würde man gleich anfangs des weges ver: 
fehlen, und in ipso limine fih von dem rechten Zweck ab: 
weifen laßen. Wäre auch vor ohnfehlbahr zu halten, daß ee 
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denen fo gegen diefes Mittel ftreiten möchten, mit der Mänz- 
Berbeperung fein Exrnft, fondern warn fie auf die umbprägung 
dringen, fein ander abfehen bey ihnen malte, ala Silber in 
ihre Ziegel zu bekommen (da dan nicht wentg kleben bleiben 
und in die Münz-Kräze fommen muß), und dann mwiederumb 
unter allerhand fchein, gegen das rechte abfehen und wahres 
interesse ihrer wolgefinnten hohen Herrſchafft nach ihrem 
eigennüßigen gefallen damit alfo zu gebahren, daß dieſe land» 
verderbliche circulation des Silberd vom ‚gepräge in den Tiegel 
erhalten werde, der aber einzig und allein durch erhöhung 
des tituli bonitatis vorzufommen und alfo die künfftige sur- 
rogationes und änderungen ohne ſchaͤdliches umbichmelben durch 
bloße imposilionem externi- pretii zu erreichen. ⁊c. 


2) Considerationes bey gegenmwärfigen 
Müntzweſen )). 


1. Das Haus Braunfchrveig- Lüneburg läßet iährlich 
eine geraume Zeit hehr über 60 biß 80 tauſend Reichsthaler 


— — — — ——— 


1) Von dieſem hier ebenfalls zum erſten Male abgedruckten Aufſatze 
iſt im Koͤnigl. Archive das eigenhändige Concept Leibnizend nebſt einer 
ſauberen von Leibniz ſelbſt an mehreren Stellen corrigirten Abſchrift 
aufbewahrt. Daß derſelbe gleichzeitig mit dem oben gegebenen Gut⸗ 
achten verfaßt ſei, iſt nicht zu verfennen; vermuthlich find beide Auffätze 
von Leibniz zur Geltendmachung feiner Anfichten bei verſchiedenen Ber: 
fonen auögearbeitet worden, menigftend fcheint dafür das ftärfere 
Hervorheben der Intereſſen ded Haufe Braunſchweig in dem zweiten 
und die ausführlihere Behandlung anderer Punkte in dem erften Auf⸗ 
ſatze zu fprehen. — Außer den beiden hier mitgeihellten beutfchen 
Wuffätzen enthält daſsſelbe SEonpolut nod) von ber Hand LZeibnigens eine 
gleichzeitige franzöflihe Bearbeitung beöfelben Themad und einen ans 
fheinend älteren, umfangreiden Iateinifchen Auffa über bie Münz⸗ 
verhältniffe, weihen, dem Papiere und ber Schrift nad) zu urtheilen, 
Leibniz während feines Aufenthaltes in Italien, vielleicht in Florenz, 
deſſen Verhättniffen vorzüglich darin Nechnung getragen wird, auöge- 
arbeitet haben mag. ' €. 2. Brotefenb. 
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in specie nad Reichtſchrot und Korn aufmüngen, worinn 
ed die meilten Neichökreife zufammen Ddemfelben nicht aleuh 
gethan. 

| 2. Die von höchſtgedachten Haufe auf dem Hark auß⸗ 
muünzende guldiner, oder 2/2 ftüd können vor aufrechte halbe 
Reichsthaler in specie passiren, und find pro surrogato 
dergeftalt beqvem, daß wenn man gleich zu einer volllommenen 
Müng-Reformation nach inhalt der Reichd-Constitutionen 
fohreiten folte, folche feiner Reformation nöthig haben würden, 
immaßen fie von halben specie Reichöthalern in nicht? anders 
unterſchieden als daß fie weniger Kupfer haben, weldyes vpr 
feine Berringerung fondern vor eine Beredelung zu halten. 
Alfo dag man fagen Tan, das Hauß Braunfchweig laffe jähr- 
lich über 5 tonnen goldes nad) currenten gelde doch an voll. 
fommener gerechten Reichs⸗Müntze prägen, worinn es fonft dad 
ganze Reich zufammen Ihm nicht gleich thut. 

3. Daher man an feiten des Reich von diefen hoben 
Haufe in puncto des Münbmwefend nichts verlangen fan. 
Died Hauß aber bey dem Reiche dießfals ein groß meritum 
fi gemacht, und vor den Riß geftanden auch dadurch das 
übel nicht wenig gebemmet und gemindert, auch noch einiger 
maßen nicht nur an feinen orth, fondern auch durch fein 
Crempel guthe Münze oder doch das Verbeßerungsmittel er- 
halten. Aber fih dabey felbft dem publico zu dienſt in 
großen ſchaden gefehet, und zum höchſten zu beklagen bat, daß 
wegen abweichung von den Neichdordnungen die guihe Braun- 
ſchweigiſche Münze von den böfen gelde jo fort verfchlungen, 
und gegen die fchlechtere sorten in gemeinen Handel nicht der 
gebühr nach respectiret worden, fondern die Braunſchw. 
Lande der von den böfen gelde entftandener theurung und 
ungelegenheiten unjhüldig mit entgelten müſſen, fo bereits 
etlihe Fahr vor den Zinnifchen Fuß fich angehoben, welchen 
mit einzugehen man an feiten des Hauſes Braunfchweig zu 
vermeidung fernern übermäßigen Verluſts, endlich genöthiget, 
aber wegen amderwertiger ferner Verringerung der Münze 
dadurch deffen nicht befreyet worden, fondern in fo langer 

Zeit etliche millionen ſchaden gelitten, und daher salisfaction 
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zu fodern allerdingd beredhtiget, welches alles bisher noch nicht 
gnugfahm in consideration gezogen worden. 

4. Die wahrhaffte Real-Berkeßerung der Dlünze und 
güthe der Specierum, beftehet weder in bonitate intrinseca 
noch extrinseca, wie fie indgemein verftanden werden, alfo 
weder im halt, noch in dem angefebten mwerth, fondern in 
bonitate intrinseca specifica metalli ſo man bey einigen 
ausländern nennet le titre oder la lega, und bey den Teuts 
ſchen die befchidung, daher es damit nicht ausgemacht, daß 
man febe, wie hoch die Mar fein hinaus vermünzet werden 
folle; weilen dafern einem ieden Die befchidlung frey ftehet, 
thür und thor zu betrüglichen außmüntzen aufgetban, und 
zumahl in einem Reich, wie das Teutfche eine-general cor- 
ruption des Mũntzweſens bald erfolgen muß. Und fan daher 
eine Münze den halt und werth des Reichöthalerd haben, und 
doch wegen der ungewißheit fo auß der befchidung und vielen 
beygeſetzten Schrot entjtehet, untauglich oder wenigftend wegen 
beforgenden und gemeiniglich erfolgenden Betrugs und böfer 
consegvenz, höcft bedendlih feyn. Daher zu mwünfchen 
geweſen märe, dap man fich vor Jahren in der Zufammen- 
kunfft zu Zinna, oder doch unlängft zu Leipzig nicht nur wegen 
des fo genanten Fußes fondern auch wegen einer gewißen 
beſchickung (unter welche nicht zu fallen) vereiniget, und denn 
auch darüber gehalten hätte. 

5. Nehmlich die bonitas intrinseca realis der Münp- 
Sorten beruhet darinn, daß fie der feine fich näheren. Denn 
die übrigen mengel können durch die Evaluation und abwür⸗ 
digung erfebet werden, wenn aber viel Zufaß, fo weis niemand 
ohne hülffe des Wardeind was er bat, fan aud auf den 
wardein felbiten fich nicht gnugfahm verlaßen, dieweil oft 
ftüde eined gepräged, und doc, verfchiedenen gehalts gemünzet 
werden. Und daher mus man die güthe des Neichöthalers 
und die untauglichleit der gemeinen guldiner (außer deren vom 
Hark) darinn fuchen daß der Neichöthaler dem feinen Silber 
jehr nahe Tomt, und daher feine güthe felbft zu tage leget. 
Die guldiner aber oder doppelte auch ganze und halbe Marck⸗ 

ftüde, und andere dergleihen Sorten durch die legatur alfo 
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mit Kupfer befchwehret, daß man nicht weiß, wie man dran 
ift. Und dag ift eben die Urfach, warumb fie gröftentheile 
nicht nur abgewürdiget, fondern gar in dem tiegel geworfen 
und in edlere sorten verwandelt werden müſſen, deßen die 
Harkftüde nimmer von nöthen haben, fondern ihrer edlen feine 
und wunvergleichlichen güte wegen bleiben, man gebe ihnen 
gleih den nahmen oder fo genanten euferlichen werth, wie 
man wolle, man nenne fie gulden oder halbe Thaler. 

6. Daher wenn man dem Müngwefen wahrhafftig und 
gründlich heiffen will, muß man ia nicht von der befchicung 
des Neichöthalerd abfteigen fondern ihm lieber am Supfer 
abbrechen, als zulegen. Denn meilen die Thaler vor den gülden, 
wie fie indgemein gefchlagen werden, außer der eblern be 
ſchickung fein privilegium haben; fo würden wir dafern von 
ſolcher beſchickung herabgefallen, und damit der weg zu fernerer 
Berfhlimmerung geöfnet wird, ohnfehlbar und gar bald in 
eben die confusion mit dem Thaler verfallen, die wir mit 
den gülden erfahren, und an ftatt der Neichöthaler würden 
wir nicht nur Banco-thaler fondern endlih Zahlthaler befom- 
men fo doch bald wieder in den tiegel müften, und alfo nur 
denen Münk-gewinnfüchtigen pro elemento dienen würden 
ihre höchftfhädliche circulation in und aus dem Müngtiegel 
zu unterhalten. 

1. Wenn man aber nur die bonitatem intrinsecam, 
oder titre ded Reichsthalers nicht verringert, fo ftehet endlich 
dahin, was man vor gewicht oder auch für valuta dem Reicht 
thaler künftig beylegen wolle. ‘Doch ftehet dahin ob man 
dießfals mit einer änderung zu eilen habe. Denn mas die 
benachbarten potentaten anbetrift, fo ift deren Muntze aniezo 
auch in motu und fan alfo pro firmo fundamento nidt 
dienen, Spanien und leztens Franckreich felbft haben von 
weniger Zeit hehr große Beränderungen mit ihren Münpen 
vorgenommen. Gleichwie aber Engeland, Venedig, Genua 
und andere deßen ungeacht bey ihren Fuß bleiben, und den 
unterfcheid vermittelft ded agio und der Rechnung einbringen, 
jo fcheinet wir Deütfchen könten auch den alten’ Reichätbaler 
noch zur Zeit wohl beybehalten. 
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8. Was man indgemein von Steigerung des Silber. 
faufs fagt, ift befandter maßen eine Illusio und rühret eben 
von dem ungerechten ausmüntzen jelbft hehr, und Tan vor der 
band nicht beßer geändert werden als wenn die jenigen Herrn 
jo feine oder wenig Silber bauen, aus genereusen gemüth, 
dem Land verderblichen übel endlich zu ſteüern fich resolviren 
eine Zeitlang (außer der Berwandlung der fchlechten Sorten 
in edlere und dem feinen müglichſt nahekommende) wenig 
münzen zu laßen. 

9. Sonft in der that ift dad Silber gegen andere wa 
ren nicht geftiegen, fondern überaus fehr gefallen, weil man 
damit bey weitem fo viel nicht ausrichten Tan, ald noch vor 
wenig Jahren. Welches zu ‚großem Schaden der Herrn ge 
reichet, fo bergmwerde haben, alſo daß die meiften aufläßig 
worden und ungebauet erliegen bleiben, welches gleichwohl 
ohnbillig und dem gemeinen nuben fchädlih. In dem iede 
wahre alfo im preis ftehen foll, daß fie gebührend zu zeügen, 
daher zumahl Kayſer, Spanien, Sachſen und Braunfchmweig 
füch zu verftehen haben, daß diefe ihre Hauptwahr nicht alzu⸗ 
ſehr herunter Tomme, wie man dann mit grunde fagen Tan, 
daß diefer abfchlag des Silberd gegen die pretia rerum cae- 
terarum unter andern mit vor eine große wiewohl heimliche 
Urfach des abfald der ‚Spanifchen monarchie zu halten; und 
weil folder abfchlag des Silber eben darin beftehet daß 
rerum pretia fteigen, folche fteigerung aber gröften theils 
von der verringerten Dünk herkompt, fo ift dem Haus Braune 
ſchweig auch ex hoc capite ein fehr großer Schade zugezogen 
worden. 

10. Daher gleichwie obgedachter maßen fich zweyerley 
bonitas intrinseca findet, vulgaris et realis, alfo ift auch 
zweierley bonitas extrinseca nehmlich vulgaris vel appa- 
rens, et vera vel realis; und zwar primo vulgaris vel 
apparens befiehet darinn, daß man meinet, man habe den 
Neiche- Thaler erhöhet wenn man ihn etwa auf 2 gülden oder 
120 Kreützer febet, welches aber entweder nicht? gefagt ober 
in circulo beftehet, und idem per idem expliciret, wenn 
ich nehmlich münge durch münke wardiren, und alfo Silber 
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gegen filber (weil Doch vom Zuſatz nicht die frag) rechnen 
will; oder auf eine imagination hinausfömpt, wenn ich in 
ſchätzung des Reichsthalers nicht reale Creutzer Marden oder 
guldiner wie fie ſich finden, fondern einen Nahmen verftehe, 
der feine gewiße bedeutung hat. Denn wenn man die Creützer 
meinet, fo nach Reichsordnung gefchlagen, fo weiß man ohne 
dem was der thlr. vor proportion nad) feinen halt (demtis 
sumtibus der prägung) zu ihnen babe ımd fan man folde 
proportion nicht alteriren, ift alfo ein circulus. Verſtehet 
man aber lauffende Creüßer oder guldiner, fo ift wegen der 
ungewiöheit feine mensura darinn zu finden, fondern man 
mus fie vielmehr felbft nach der marck fein oder nady den 
gerechten Reichsthaler proportioniren; und wenn fie eines 
gewißen fußed wären, fo währe die proportion ſchon von 
felbften da, alfo der circulus wieder vorhanden, daß man 
filber mit filber proportioniren wolte. Verſtehet man aber 
imaginarium qvid unter den Nahmen des Greüberd oder 
Guldens fo feine gewiße definition hat, fo ift auch vergebens 
den thaler damit zu wardiren, dergleichen auch von Marden 
guldinern oder andern arten zu verjtehen, Zwar wären ſolche 
imaginariae monetae, als Kreutzer Reichsgülden Marden 
gleichwie fhode an eplihen orten, oder meisniſche gülden- (fo 
man nirgend präget), ein reale qviddam wenn die pretia 
rerum dadurd) zu haben, alfo dag bey erhöhung des thalers 
. auff mehr Greüßer, fo wegen gefteigerten pretiorum gefchehen, 
ſolche pretia nicht weiter fort rückten; weil aber ſolches nicht 
dabey bleibet, fo ift auch feine realis fondern nur nominalis 
aestimatio des Reichöthalerd darin zu finden al® auf epliche 
Monatben, fo lange nehmlich die wahren noch bey vorigen 
Preiß geblieben. Daher denn secundo bonitas extrin- 
seca vera et realis des Gilberd oder Reichsthalers beruhet 
in proportion deßelben zu den naturalien, Lebendmitteln, 
arbeitälohn, und den wahren, fo bey mittelmäßigen Fahren 
und Zeiten vor den Neichöthaler zu haben. Welcher geftalt 
nicht zu leügnen daß das Silber und alfo aud der Reichs⸗ 
tbaler an dem valore extrinseco vero wahrhaftig gar ſehr 
gefallen. 
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11. Und weilen die Kaufleite und andere das Ihrige 
auch über die proportion der verringerten Müntze zu fleigern 
nicht ermanglen, auch die erfahrung gibt, daB wenn man gleich 
mit der münb wieder fället, die gefteigerten pretia rerum doch 
nicht fo leicht wieder herabfallen wollen (welches beydes eben 
die rechte poena naturalis mutatae monetae), fo hätte man 
bey wiederbringung des Mumtzweſens auch auf diefen pundt 
hauptfächlich. mit zu gedenden, und zumahl unter andern auch, 
dahin zu fehen, daß die Kaufleüte und andere umb ihres Bor- 
theild willen unter gleihen guten Sorten feinen eigenwilligen 
unterfcheid machen und die gute münte der ſchlechten gleich, 
nicht niederfchlagen dürften, wie fonderlih den Braunſchw. 
Lüneb. Münzen zu Hamburg und anderswo zur ungebühr 
wiederfahren. Sonderlih aber hätte man darauf bedacht zu 
ſeyn, daß die pretia rerum wieder zu einer billigen mode- 
ration gebracht werden müchten, welches da es nicht auf eine 
zulängliche weiſe erreichet werden folte, die abwürdigung der 
nach dem Leipziſchen Fuß außgeprägeten Sorten nicht nußen 
bringen fondern dem Reich zu großen fehaden gereichen müfte, 
weil wir alles ia nur deſto theurer bezahlen müften. 

12. Doc, bleibt es dabey, daß wenn auch gleich feine 
abwürdigung fo fort geſchehe, fondern biß prelia rerum zu 
mindern thunlich der Neichöthaler bey vier marcken over 
zwey guldinern noch eine Zeiflang bleiben, oder gar gefteigert 
werden folte, dennoch die befchidung verbeßert, und künftig 
alle müngen vom Thaler bid zum Mariengrofhen entweder 
fein, oder wenigſtens aus Neichöthaler Silber, was aber unter 
dem Mariengrofchen auß puren Kupfer, deßen werth wenig. 
‚ flend (doch nach abzug der Münskoften) dem valor der münze 
gleich, gepräget werden folte. 

13. Und damit die von etlichen einwendende abnuzung 
der edlen und feinen oder dem fein ſich müglichſt nahende 
sorten, weniger zu beforgen, bürffen fie nur defto dider ge 
fehlagen werden daß fie proportione ponderis defto weniger 
superficiem befommen mögen, fo wird auch die Abnuzung 
nad) proportion verringert, ohne daß nöthig fie umb des⸗ 
willen mit Kupfer zu verderben. 
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14. Dafern man aber diefen einigen weg der Münp- 
verbeßerung jo in deren realen Veredelung und abichaffung 
des fchädlichen Zuſatzes beftehet nicht ergreiffen, von Münz- 
weſen zwar viel deliberiren aber umb eined geringen und doch 
in der that vermeinten Bortheild willen (der denen Herrn und 
ihren Cammern wegen vertheüerter wahren und verminderter 
gefälle jo wohl ald auch land umd Leuten mit alzutheüer zu 
ſtehen fomt) nicht rechtſchaffen darzu thum, und mit den ftarden 
audmünzen unedler sorten wegen darinn fuchenden gewins 
fortfahren mithin den unterfchleiff hegen, und münze aus 
münze machen will, fo ohne deren ferner Berfchlimmerung (mo 
feine Berruffung oder abwürdigung dazu fomt) nicht gefchehen 
fan, fo ift es mit der Münz, wie mit vielen andern unfern 
dingen gleichfam res desperata, fie muß auch von Jahren zu 
Jahren fchlechter werden, und wird man endlich ie fpater ie 
empfindlicher eine änderung treffen oder in die Zandverderblide 
Kipperey verfallen müßen. Auß welchen fo wohl als andem 
unfern morbis diuturniore neglectu entli die gröften ex- 
tremitaeten erfolgen dürften. Es wird aber wenigftens dem 
Haus Braunfchweig deswegen Feine ſchuld zu geben feyn fon 
dern demfelben billig fein regress vorbehalten. Dan will 
aber hoffen, daB durch die Kayferl. autoritaet auch re. 
ſchaffenen Zuiritt der vornehmften Chur⸗ und Fürften auch 
andere wollgefinte Stände dem übel noch in Zeiten zu fleüren 
feyn werde. 


VII. 
Miscellen. 


1. Ausgrabungen bei Moringen. 
Mitgetheilt von E. Einfeld. 


Sn der Nähe von Moringen liegt der „Sagehberg“, ein theit- 
meife mit alten Eichen beiwachfener Berg von mäßiger Höhe, an beflen 
dſtlichem Abhange mehrere Erbhügel fi finden. Der hoͤchſte dieſer 
Hügel fol fhon vor etwa 30 Jahren aufgegraben und „in deſſen 
Mitte ein wohl erhaltened Thongefäß gefunden fein, welches nicht mehr 
vorhanden iſt⸗. Wir vermuthen, daß biefe Erzählung ſich auf folgen- 
den Fall bezieht. Wächter in feiner 1841 herauögegebenen „Etatiflif 
der heibnifchen Denfmäter im Königreihe Hannover“ führt aus amt- 
lichen Berichten (S. 165.) an: „daß die f. g. Hühnengräber im Hagen- 
berge, von runder Geſtalt, unter uralten Eichen liegen und daß in 
einem bor mehreren Zahren geöffneten, In einer Tiefe von 7—8 Fuß, 
in ber Mitte, eine zwifhen Steinen ſtehende thönerne 
Urne mit Afhe und Knochen und mit demffragmente einer 
bronzenen Nadel gefunden worden. Die beim Herausnehmen 
zerbrochene Urne fel von fehr roher Arbeit gemefen«. 

Am Juli 1856 hat nun ber Herr Scuidirector Dr. Nöldeke 
biefeibft zwei jener Hügel unter feiner Zeitung aufgraben laffen und 
bie Freundlichkeit gehabt, folgende Wefultate feiner Unterſuchung dem 
hiftorifhen Vereine mitzutheifen. 

Der zuerft aufgegrabene Hügel, von etwa 80 Schritt im Timfange 
und 8—10 Fuß Höhe über dem urfprünglichen Boden, beftand aus 
aufgefchütteter Erde, ohne Beimifhung von Brand (Kied) und Sand⸗ 
flein, die am Hagenberge unmittelbar unter der Hafennarbe regelmäßig 
borfommen. Bon dem Umtfreife nah dem Mittelpunfte zn 
waren in ziemlich geraden Linien Sandfteinbiöde aufge» 
ſtellt, weldhe radienförmig zufammenliefen. Wenige Schritte 
bon dem Mittelpunfte fanden fi Trümmer eines anfcheinend ziemlich 
großen Thongefäßes und beim Wicberauffchhtten der Erbe entbedte 
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man in einem Raſenſtücke einen, nur anf einer Seite geprägten, nürn- 
bergihen Eiiberpfennig mit der Jahrszahl 1710, welcher dem Bereine 
verehrt if. 
Die mit eingefandten 1a” diden Fragmente des rohgearbeiteten 
Gefäßes zeigen, daß ſolches — wie bei Urnen der f. g. Eiſenperiode 
häufig vorfommt — aus drei Schichten verſchiedenen Thons mit ben 
Händen gefnetet if. Die mittlere Schicht von ſchwarzgrauem Thon 
bildete gleichſam den Kern des Befäßed und war von Innen und Außen 
mit einer ftarten Lage gelbröthlihen Thons überzogen. 
Der zweite, füdlich gelegene, Feinere Hügel, von etwa 50 Schritt 
im Umfange und 6—8 Fuß Höhe, zeigt ebenfalld deutlich, daß er auf 
den urfprünglihen Boden aufgefhüttet if, aber bie Stellung der 
Steine war eine andere, als die vorbefchriebene.. Es fand fidh ein 
. Kreid von kleinern Steinen einige Schritte von dem äußern Rande deb 
Hügeld vor, welcher urfprünglih den Außetften Rand gebildet haben 
mag. Bei beiden Hügeln fanden fi die Steine mit Rafen und Erbe 
fo vollſtändig bededt, daß fle äußerlich nicht fihtbar waren. In der 
Mitte des zmeiten Hügeld wurden ebenfalls Bruhftüde eines Thon⸗ 
: gefäßed und Holzfohlen vorgefunden, welche dem Vereine mitgetheitt 
: find. Nah den Brudftüden zu fließen, war das Befäß nicht gro, 
unverziert und nur aud einer Lage graugelben Thond mit der Hand 
verfertigt. 

Nach vorgenommener genauer Unterfuhung tourden beide Hügel 
wieder in den vorigen Stand gefeßt und in dem letzt erwähnten eine 
Flaſche vergraben, worin ein Papier ſich befindet, welches die Aus⸗ 
grabungen und ihr Nefultat mitthelit. 


un u — gg © nn nn 
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2. Seligenftat = Ofterwiel. 
Vom Neichöfreiherrn 8. Brote zu Schauen. 


Bekanntlich iſt viel über die Lage von Sceligenftat, wo zuerft 
der Sitz bed Biöthums Halberftabt gemefen fein fol, geftritten; ber 
Eine fuchte ed in Sillſtedt in der Braffhaft Wernigerode, Andere 

ı behaupten, ber Domplat zu Halberftabt, als eine Stätte der Seligen, 
fel darunter zu verftehen, mährend wieder Andere, geſtützt auf ältere 
—— cö nad) Dftermiel verlegen. Letztere Meinung erhält 

ſtützu ambe vom 20. Dal 12372), 


T Halherstad 
AT, Heft I Hl. 
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weiche bie Exiſtenz einer bifhöftihen Münze zu Ofterwiek feſtſtellt. 
Die In Urfunden vorlommende moneta Osterwicensis deutete wohl 
auf eine dortige Münze hin, Fonnte aber aud nur in biefer Stadt 
geltende Münze bedeuten; obige Urkunde ſpricht aber Har von einem 
Dfterwieler DMüngmeifter, in befien Hauſe dem Volrad, Edien von 
Heffenheim 1), 20 Mark zugewogen wurden (20 marcas in domo mo- 
netarii Osterwicensis ponderatas). Kaiſer Dito II. hat im Jahre 
974 dem Bifchofe Hildeward von Halberſtadt erlaubt, zu Saligenſtedt 
eine Münze und Zoll anzulegen ?), Otto II. dieſes Privilegium beſtä⸗ 
tigt, und Heinrich 11. den Biſchoͤfen dad Recht verlichen, auch in Hal⸗ 
berfiabt, wie in Seligenftat, münzen zu bürfen3). Außer Halberftabt 
it bid jetzt fein Wünzort im gleihnamigen Biothume befannt gemefen: 
nur von bem bis auf den Namen fpuriod verſchwundenen Seligenftat 
weiß man, daf die Bifhöfe bort münzen burften. Die oben angeführte 
Waifenrieber Urkunde fpridt von einem Müngmeifter in Oſterwiek oder 
vielmehr von einem DOflerwieler Müngmeifter: alfo mar eine Münze 
dort, weiche ich für identiſch mit der zu Seligenſtat halten mödte, ba 
bei dem geringen Umfange bed Biethums Halberſtadt und ber, nad 
der Seltenheit älterer hatberfläbter Münzen zu Beurtheilen, gewiß nicht 
in das Große betriebenen Ausübung des Mänzrehts ein dritter Münz- 
ort wohl nit anzunehmen if. — Daß DOfterwiel In älteren Zeiten 
fein uubebentender Ort war, beiveifet der Umftand, daß ſchon 1264 In 
Urfunden zweier Kirhen (St. Stephani und St. Nicolai) Erwähnung 
geſchieht, fo wie, da die nächte Umgebung fehr angebauet war, indem 
anf ver jetzigen fläbtifchen Yelbmarf von eima 7000 Morgen die Ort⸗ 
fhaften Beel, Berwinkel, Walwige und Nortrode lagen, welche noch 
im 14. Jahrhunderte vorfommen. Die drei erfigenannten Derter hatten 
eigene Kirchen, Rortrode fcheint unbedeutend gemwefen zu fein. 


ss: Nachtrag 
zu dem Aufſatze des Staatöminifter a. D. Freiherrn dv. Hammer 
ftein zu erden: Die älteften Berichte im Stifte Verden. 
©. 60—183 der Zeitfchrift. 


Die Eile, mit welcher ber obengebacdhte Aufſatz wegen bed Zwecks 
einer Feſtgabe für die Verſammlung deutſcher Geſchichts⸗ und Alter- 
thumdforfcher zum Drud befördert werden mußte, hat eine Ueberarbeitung 


1) Hefien im Herzogthume Braunſchweig: häufig Reſidenz ber 
eren Herzoͤge. 
”* L,auckfeld, Antiq. numm. p. 248. 

p. 33. 
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man in einem Raſenſtücke einen, nur auf einer Seite geprägten, nürn- 
bergſchen Eilberpfennig mit der Jahrözahl 1710, welcher dem Vereine 
verehrt if. 

Die mit eingefandten 1/o” diden Yragmente bed robgearbeiteten 
Gefäße zeigen, daß ſolches — wie bei Urnen der f. g. Eifenperiode 
häufig vorfommt — aus drei Schichten verfchledenen Thond mit ben 
Händen gefnetet if. Die mittlere Edit von ſchwarzgrauem Thon 
bildete gleihfam ben Kern des Gefäße und mar von Innen und Außen 
mit einer ftarten Lage geibröthlihen Thons überzogen. 

Der zweite, füdlid gelegene, Meinere Hügel, von etwa 50 Schritt 
im Umfange und 6—8 Fuß Höhe, zeigt ebenfalls deutlich, daß er auf 
den urfprünglihen Boden aufgefchättet if, aber bie Stellung der 
Steine war eine andere, als die vorbefchriebene. Esd fand ſich ein 
Kreis von kleinern Steinen einige Schritte von dem äußern Rande des 
Hügeld vor, welcher urfprünglid den äußetften Rand geblibet haben 
mag. Bei beiden Hügeln fanden ſich die Steine mit Rafen und Erbe 
fo volftändig bededt, daß fle äußerlich nicht fihtbar waren. In der 
Mitte des zeiten Hügeld wurden ebenfalls Bruchſtücke eines Thon 
gefäßed und Holzkohlen borgefunden, welche dem Vereine mitgetheltt 
find. Nad den Bruchſtücken zu ſchließen, war dad Wefäß nicht groß, 
unverziert und nur aud einer Lage graugelben Thond mit der Sand 
verfertigt. 

Nach vorgenommener genauer Unterfuhung wurden beide Hügel 
wieder in ben vorigen Stand gefeßt und In dem letzt erwähnten eine 
Flaſche vergraben, worin ein Papier fi befindet, welches die Aub⸗ 
grabungen und ihr Keſultat mittheilt. 


2. Seligenftat = Ofterwiel. 
Vom Neichöfreiherrn 3. Grote zu Schauen. 


Bekanntlich ift viel über die Lage von Sellgenftat, wo zuerfl 
ber Sitz des Bisthums Halberſtadt geweſen fein ſoll, geſtritten: ber 
Eine ſuchte ed in Sillſtedt in der Grafſchaft Wernigerode, Andere 
behaupten, der Domplatz zu Halberſtadt, als eine Stätte der Seligen, 
fei darunter zu verſtehen, während wieder Andere, geſtützt auf ältere 
Ehroniten i), ed nad Oſterwiek verlegen. Letztere Meinung erhält 
neuerdings eine Unterftüung durch eine Urkunde vom 29. Mai 12372), 


I) Chron. Mindense. Meybom I, 554. — Chronic. Halberstiad. 
Leibnit. Il, 110. Schatz 2. 

2) Urtundenbuch bed hiſtor. Verein f. Rieberfachfen, Heft II. Urt. 
bes Stiftö Waltenried, Abthl. I. AB, 212. 
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welche bie Exiſtenz einer bifhöftihen Münze zu Oſterwiek feſtſtellt. 
Die in Urkunden vorfommende monela Osterwicensis beutete wohi 
auf eine dortige Münze hin, Fonnte aber auch nur in biefer Stadt 
geltende Münze bedeuten; obige Urkunde fpriht aber Har von einem 
Dfteriviefer Düngmeifter, in befien Haufe dem Volrad, Edlen von 
Heffenheim I), 20 Mark zugeivogen wurben (20 marcas in domo mo- 
netarii Osterwicenais ponderatas). Kaiſer Dito II. hat im Jahre 
974 dem Biſchofe Hlidewarb bon Halberſtadt erlaubt, zu Saligenſtedt 
eine Münze und Zoll anzulegen ?), Dtto IN. biefe® Privileglum beftäs 
tigt, und Heinrich H. den Bifchöfen das Recht verliehen, auch in Hal⸗ 
berftadt, wie in Eeligenflat, münzen zu bürfen?). Außer Halberftabt 
ift bis jetzt fein Münzort im gleichnamigen Biothume befannt geweſen: 
nur bon dem bid auf den Namen ſpurlos verſchwundenen Geligenftat 
weiß man, daß die Biſchoͤſe dort münzen burften. Die oben angeführte 
Waifenrieber Urkunde fpriht von einem Müngmeifter in Oſterwier oder 
vielmehr bon einem DOflerwieler Müngmeifter: alfo mar eine Münze 
bort, welche ich für identiſch mit der zu Seligenftat halten möchte, ba 
bei bem geringen Umfange bed Bisthums Halberflabt und ber, nad 
ber Seitenheit älterer halberftädter Münzen zu Beurtheilen, gewiß nicht 
in dad Große betriebenen Ausübung des Munzrechts ein dritter Münz- 
ort wohl nicht anzunehmen if. — Daß Oſterwiek in älteren Zeiten 
kein unbebentender Ort war, beweifet ber Timftand, daß fchon 1264 In 
Urkunden zweier Kirchen (St. Stephani und St. Nicolai) Erwähnung 
gefchieht, fo wie, daß die nädfte Umgebung fehr angebauet war, indem 
auf der jetzigen fädtifchen Yelbmarf von etwa 7000 Morgen die Orts 
f&haften Beet, Berwinkel, Walwige und Nortrode lagen, welche noch 
im 14. Jahrhunderte vorfommen. Die drei erfigenannten Derter hatten 
eigene Kirchen, Nortrode fcheint unbedeutend gewefen zu fein. 


I Naehtrag 
zu dem Aufſatze des Staatöminifterd a. D. Freiherrn dv. Sammer 
fein zu Verben: Die älteften Berichte im Stifte Verben. 
©. 60-183 der Zeitfchrift. 


Die Eile, mit welcher der obengedachte Auffatz wegen bed Zwecks 
einer Feftgabe für die Verſammlung deutſcher Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thumöforfcher zum Drud befördert werden mußte, hat eine Ueberarbeitung 


1) Hefien im Herzogthume Braunſchweig häufig Reſtdenz ber 
früheren Herzöge. 

2) Leuckfeld, Antiq. numm. p. 248. 

3) Ibid. p. 38. 
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besferben verhindert, und find damit einige Lliden und Schreibfehter 
entflanden, zu beren Tilgung ber gegenwärtige Radirag angemeflen 
erſchlen. 

©. 68 u. 60, Note 2. Der hierin enthaltenen Notiz über bie 
f. g. alte Burg zu Verden fann noch hinzugefügt werben, ba nad 
ber Audfage ded Landed⸗Dekonomie⸗Commiſſairs Fick, welcher bie 
Abtragung der gedachten Erbburg leitete, der Wal berfeiben eine Hoͤhe 
bon etwa 18 Fuß und verhäftnigmäßige Stärke Hatte. Die Abtragung 
toftete mehr als 600 Thir. Es wurde babei keinerlei Ziegeireft gefun- 
ben; vielmehr befland der Wall nur aus Erbe und oft dichtem Heden 
wer; Im Innern desſeiben wurben Holzreſte nicht fihtbar. — Bemer⸗ 
fendwerth iR, daß vor Kurzem in der Böfchung der alten Burg nad 
der Aller hinunter eine wohlerhaltene Todten⸗Urne außgegraben tourte. 

©. 84. In der Note muß es heißen: als Rothe (nicht Etabe) 
feine: „Beographifdhe Befchreibung“ ſchrieb. 

©. 91. Der Helle 6. beginnende Satz: ir solt die bang etc. 
findet ih bei Wigand Seite 632. 

S. 93. Den Radrichten über dad Bohgeriht Verben fönuen mir 
noch beifügen, daß falt mitten durch die Bohe Werden ein Bad läuft, 
der von Alters ber ber Bohber heißt. Er bilbet ſich in der Nähe von 
Huffahl auß den vereinigten Bächen: Allerbach, Schmobach und Kreper 
Bach, geht an Kohlenförbe, Nienfrug, Gohbeck, Külenmoor, Ramelſen, 
Speden, Beigmählen und Eitze vorbei und fließt bann in die Aller. 
Daß er ben Brenzfluß der Bohe ausgemadt habe, iſt nit anzunehmen 
da mehrere unzweifelhaft zur @ohe gehörige Drte noch jenfeit besfelben 
tkegen; aber allerding& war er in ber Gohe, abgefehen von ber Aller 
dad Hauptgewaͤſſer. ine Bräde, weiche beim jetzigen Hofe Bohbed den 
Vebergang ber großen Straße von erben nad) Lüneburg und au 


über Walsrode nad) Celle und Braunſchweig vermittelte, hieß bie Go- 


brugge und ber jetzige Hof Bohber der Hof tor Gobrugge. 

S. 109. Immittelſt IR nod ein drittes Holzungegericht in ber 
Gohe Verden aufgefunden, bad Gericht über den Heins, einen Wal, 
ber In ber Nähe der Dörfer ®r. Heind und Kl. Heind lag, und befim 
Ueberbieibfel jetzt in den Structnrforften Heind bei Br. Heins und 
Spang bei Ki. Heind und ben geringen Wemeinbeforften der beiden 
Dörfer zu finden find. Die beiden Urkunden darüber ergiebt bie An⸗ 
lage A. dieſes Nachtrags. 

©. 114. Zu den bei Scheeßel auftauchenden Earolinifchen Erin 
nerungen kann jetzt eine dem Berfaffer immittelft zugeflofiene Nachricht 
gefügt werben, welche einen iIntereffanten Beleg zu dem Entſtehen ber 
erften chriſtlichen Kirhe auf dem Plate der alten fächflfchen Heilige 
thümer zu liefern ſcheint. Im Vfarrardiv zu Scheeßel findet ſich 
nämlid) eine vom Paſtor Ernt Musharb unterm 14. Juni 1731 
berfaßte Nachricht Aber bie Kirhe zu Scheeel, weiche unter Wabern 
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Folgendes enthaͤlt. Es wird zuvorderſt bemerkt, dag wahrſcheinlich in 
loco der Kirche ein alter heidniſcher Gottesdienſt geweſen. Man habe 
1) in der Kirche nicht weit vom Thurm große heidniſche Opferſteine 
eingeſenlt gefunden, als man daſelbſt einen Todten begraben wollen. 
2) Außerhalb des Dorfs finde man viele Hügel mil Brandſtaͤtlen 
(Holztohlen), an zwei Orten auch Urnen mit Aſche und Knochen. 

3) Im Pfarrgarten habe man bei der Umgrabung gefunden: 

a. alte heidniſche Tobtentöpfe, 

b, ein ſolches Erdreih, weiches mit Feldſteinen und Lehm fer Ders 
mauert zu fein fchien, fo daß man genug fehen fonnte, daß es 
bon Menfhenhänden gemadht worden. „Darin waren“, heißt 
es weiter, „vermauerte Häuflein von ganzen und zerbrocdenen 
Yeuer= und Feldſteinen, unter welchen gefunden worben bie ba® 
Unfehen hatten eined Menſchen⸗ Hunbed» ober Vogels Kopfes. 
Es war aud bei biefen Steinen ein folder Sand, barunter 
häufig viel gelbes bellfcheinended Metall zu finden, aid ganz 
Heine Stüdden von Meffing anzufehen. So war aud) ber 
Lehm au etlihen Stellen wie rothſchwarzes geronnenes Blut, 
daß man, anfangs meinte, ed wären natürlide Blutfiumpen ; da 
es aber an die Luft und Sonne gelegt wurde, verlor es nad 
etlihen Tagen feine Farbe; dergleichen Erdreich wird man ver⸗ 
muthlid) noch mehr hieſelbſt an der Weſtſeite des Vfarrhanfes, wo⸗ 
feibft nahe bei noch nicht fo tief gegraben worden, antreffen.“ ꝛc. ıc. 

c. „Viele große Steine unb unter Andern ein großer Stein, welcher 
igo vor ber Pforten bed Pfarrhofes Liegt. Unter diefem Stein 
lag ein großer Menfchentopf, wie ed ſich anfehen lieh, item viele 
andere Knochen, Badenzähne“ ıc. 2c. 

Co fehr diefe Nachricht zu weitern Nachforſchungen auffordert, fo 
darf nicht überfehen werben, daß nath ber befannten Verdener Ehronif 
im Sahre 1347, in der Fehde des bon den lüneburgfchen Serzögen 
unterfüßten Biſchofs Daniel, die Kirhe zu Scheeßel in eine Feſtung 
umgeihaffen war (von weichem Gebrauch aucd ber adtedige Thurm 
fih herfchreiben mag), daß Im 30jährigen Kriege der Ihurm fammt 
Boden, Pfarrhaus und vielen andern Häufern vom Kriegsbolk ab⸗ 
gebrannt worden, und daß noch 1675 bie Kreistruppen Dorf und 
Kirchhof verſchanzten. 

Die Kirche zu Brodel war, als fie 1439 gebauet, d. h. wohl 
renovirt wurde, nah Rothe’ Geograph. Beſchreibung noch Capelle 
und Annez. ober Filial bon Scheeßel. Wie biefe Eapelle anfänglich 
nur ben Drt Brodel zum Sprengel gehabt haben wird, ergiebt fid) 
aus einem Rifitationd- Brotocolle der Kirche zu Scheeßel von 15723, 
weiches fagt: „weil bie Söbelinger, Hemslinger, Bottloher und Beliner 
averſt dem Filial Brockel näher find, iſt ihnen vergbunet, dat fie da 
zur Kirchen gahn,“ daher ber Paſtor aus biefen Dörfern um Michaelis 
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bat zu beziehen 274, Himten Moden, 27%, Schllüng und ber Küfe 
271/, @roten. 

©. 120. Die hier erwähnte Wahrnehmung, bag bie alten Gohe 
meiſtens etwa 120 Höfe zählen und dieſes altfächfifche Großhunden 


dad Entflehen der Bohen aus der Hunbertfchaft vermuthen läßt, H 


immittelſt vom Berfaffer dur fernere Nachforſchung weiter verfok: 
worben. Derfeibe hat bei einer Anzahl von Gohen aus ten alın 
Ktegifter- Nachrichten die Anzahl der in benfelben im Mittelalter vor 


handen gemwefenen Höfe mit Ausſchluß der Kothftellen und geringen 


Stellen, welche ohne Zmeifel fpäteren Urſprungs find, ermittelt. Du 
Meſultat davon wirb hier mitgethellt: . 

1) Das Gohgericht Scheeßel incl. der Wafferbörfer, bie ermweikid 

früher dazu gehörten, aud incl. Hemölingen und Söhlingen, die 


früher zum Freibann Nienterten gehört zu haben feinen, hit 


120 Höfe. 
Ohne Hemölingen und Söhlingen 88 Höfe. 

2) Das Bohgeriht Schneverdingen, ohne das Dorf Wolterdingen mit 
7 Höfen, das erft fpäter zum @erichte gelommen zu fein fceint, 
hielt 123 Höfe. 

3) Dad Beriht Neuenkirchen, ohne Hemslingen und Söhlingen, die 
32 Stellen haben, enthielt 99 Höfe. 

4) Das Bohgericht Viffelhödebe enthielt ohne ben Flecken Biffelhövcke. 
wo bie Zahl der alten Höfe, da fie mit andern Reubürgerfidn 
in Bürgerftelien verwandelt wurden, nicht zu überfehen if, br 
aber ohne Zweifel urſprünglich zum Gohgerichte mit gehörk, 
104 Höfe. 

5) Das Gohgericht Sittenfen (laut des Vörder Megifters) 108 Hl 
und noch einige, die nicht ausbrädiid, erwähnt find. 

6) Das Bohgeriht Selfingen (deögieihen) 132 Höfe. 

7) Das Bohgeriht Oldendorf (deögleihen) 105 Höfe. 

8) Dad Bohgeriht Lamftebt (begleichen) 110 Höfe, nad der im Börter 
Megifter gegebenen Aufzählung aber 122 Höfe. 

9) Das Bohgeriht Salzhaufen 139 Höfe. 


Es if faum zu bezmelfein, daß eine Fortſetzung ber Yorldun 


ergeben wird, wie audy die meiften andern Gohen im Bremeniden, 
Verdenſchen und im Lüneburgfchen eine ähnliche Zahı alter Höfe ent⸗ 
bielten, und ed dürfte damit immer wahrfcheinliher werden, daf em 
Umfonge der Bohen das alfächftfhe Großhundert hinſichtlich ber Zahl 
ber angehörigen Höfe zum Grunde lag, womit denn auch das Hervor⸗ 
gehen der Bohen aus ber Qunberifchaft Immer mehr an Wahrſqhein⸗ 
lichteit gewinnt. 

©. 124. In ber Note mäffen bier bie Worte: „Mad Diehl 
bon Stabe geograph. Beſchrebbung⸗ vertvandeit werben in: „Rah 
Rothe's geograph. Befchreibung« ꝛtc. 
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E. 138 oben. Ergänzend muß bier bemerkt werben, daß ber 
Stadtbezir! der Structur allerdings fhon im Jahre 1849 an den 
Magiftrat zu Verden überwielen wurde, dagegen ba8 Bericht Wittiohe 
erft im Jahre 1852 in Anlaß der neuen Wemter-Organifation aufge⸗ 
hört bat. 

©. 151. 3. 6. v. u. lied Juni 3. flatt Juni 5. 

S. 152. 3. 2. b! u. lied MOCCOXXX®, III Nonas Junii. 


Antage A. des Nachtrages. 


Aus einem Cop. ecel. Verd. bes Urchivo (s. XV. ex.) 
1459, Auguſt 13. 


Rechticheid over den Heynsse. 


Wij Godfridus Deken unde Capittell der kerken Borgermestere 
unde Radmanne der Stad Veerden Bekennen unde betugen opem- 
bore in desseme breve vor alzeweme, dat wij dar hebben jeghen- 
wardich anne unde over gewezen, dat de Ersame Johan Schele 
Borger to Verden unde voghet unzes gnedigen heren van Veerden, 
eyn holtingk to holdende over den wold geheten de Heynsse, be- 
leghen in der vogedye to Verden, eyn holtinges gerichte heelt over 
densulven Heynsse unde dar mang anderen ordelen unde rechten 
de dar gefraged unde gefunden worden, vraghede he umme eyn 
ordell dat recht were. Wer ok yemand anders de were denne 
we de were pandinge hedde over den Heynsse ane eynen Bisschup 
to Verden alze eyn holthere, unde sin voghed to Veerden alle- 
weghe, unde de holtinges lude twe frye dage alze eens bij graze 
unde eens bij stro na zede unde wonheid alse me dat suslanghe 
holden heft. Daruppe ward to rechte gefunden unde dat ordel 
uthgesecht, van Olveken van Dorverden, de dat sechte van der 
vorscrevenen holtinges lude weghen, dat se alle eyndrachtliken 
fanden dat se nemande tostunden pandinge, edder recht 10 pan- 
dende uppe deme Heynse ane deme Bisschuppe van Veerden unde 
sineme voghede to Veerden to tijden van synes heren weghen 
alze eneme holtheren alleweghe unde den holtinges luden twee 
frye pandinge des jares alse eens bij graze unde eens bij stro 
na zede unde wonheid. Unde dat were so alleweghe holden 
wente heere tho. Des bat uns unsse gnedige here van Veerden 
dar yeghenwardich dat wij alsodanes ordels wolden vordacht 
wessen, unde ome to ewyger dechtnisse to behoff der kercken 
to Veerden, gheven wolden ene bekantnisse under unsen Inge- 
segelen vorseghelt, dar wij do ome ya tosechten. Unde des to 
bekantnisse hebben wij unses Capittels unde der Stad to Veerden 
Ingesegele witligen heten hengen an dessen brefl, de geghoven 
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is uppe der Saghekulen vor deme Österen dore der Stad Verden 
ja deme vorscrevenen holtinge na Godes bord Dusent cecc® jare 
darna in dem LIX Jare amme Maendage Ypoliti unde syner sel- 
schupp. 


1459. Auguſt 13. 
Over den Heynsser holtingk unde R&chticheid. 


Ek Johan Schele mynes gnedigen heren van Veerden voghed, 
dat holtingk to holdende over den wold geheten de Heynze, be- 
legen in der voghedye to Veerden Bekenne unde betuge opem- 
bore jn desseme breve vor alssweme, dat ik dallingk hebbe ge- 
seten eyn holtinges gerichte vor der stad Veerden, uppe der 
Saghekulen darsulves, dar denne de holtinges lude, bij namen de 
van Dorverden, de van Stederdorpe, de van Bennyngborstell unde 
andere, de dar tho hörden, alze se van myns gnedigen heren 
weghen van Veerden na holtinges rechte in der kercken to Dor- 
verden unde to Lintlo dar to vorbodet yeghenwardich weren, unde 
na velen ordelen dar ghevraged unde gefunden, So vraghede jk 
de vorscrevene holtinges Jude umme eyn ordell dat recht were. 
Wer ok yemand anders de were denne wee de were pandqwi; 
tinge hedde over den Heynze ane eynen bisschuppe to Verden 
alse eyn holthere unde sin voghed to Veerden alleweghe, unde 
de holtinges lude vorscreven twee fryo dage alse eens bij graze 
unde eens bij stro na zede unde wonheid alssme dat susslange 
“ geholden heft, darupp ward to rechte gevunden [u. f. iv. wie in 
ber borfiehenden Urfundel. Unde dat dyt suss gefunden ward, 
weren anne unde over de Erbaren heren Deken unde Capittell 
der kercken, unde Ersamen Borgermestere unde Radmans der 
Stad Veerden, unde de duchtigen knapen Hinrick de Cluvere, Hin- 
rick van Ötterstede, Frederick van Tzarnhussen, unde Frederik 
Hertoge, unde vele anderer fromen lude. Desses to tughnisse 
hebbe Ik myn inghesegele witliken henghet an dessen breff, de 
de gegeven is uppe der Saghekulen vor deme Osterendore der 
Stad Veerden in deme vorscrevenen holtinge na godes bord M® 
CCCC® Jare darna in deme LVIllj Jare amme Maendage Ypoliti 
unde syner selschupp. 


4. Freie und unfreie Leute. 


Ich gebe die nachfolgende niedliche Meine Urkunde nad bem Dris 
ginale im Archive bed Hospitals U. 2. Fr. zu Braunſchweig. Sk 
wirb ungefähr ind Jahr 1321 fallen. Auf der Mädfeite iſt bom einer 
Hand bed 15.—16, Jahrhunderts angemerlt: „Ein gemeine ordell 
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ven friin vode vntrion luden*, Dem euwähnten Ort Renninge, welcher 
im Gan Cirimundi (Sorimuntilante) lag, erhielt dad Kiofter Rode, 
fpäter Walörode, durch Schenkung von 8. Otto IIL 7. Mai 986. Wa 
ber Convent zu Waldrode ba6 But Remlingen im 14. Jahrhunderte 
an dad Hospital zu Braunfchweig verlaufte, war bie Driginal⸗Urkunde 
bed Kaiferd ſchon nicht mehr vorhanden und man mußte fi) mit einer 
beglaubigten Nadahmung nad) einem Eopialbudhe begnügen. Diefes 
Document hat, wenn ed gleih an manden Stellen Unkunde des 
Schreiber verräth, immer nod ben Vorzug bor bem Abdrude bei 
Kalle, Trad. 859. 


Hannoper, den 8. Januar 1842. E. Bolger. 


Wi prouest Hinric. dhe priorint vnde dhe conuent van Wals- 
rodhe dhöt witlic al dhe ghenen dhe dhessen bref horeth vnde 
sedh. dhat dhe schelinge dhe was twisschen Alberte Wadeken 
vnde sines brödher kinderen in deme dhorpe to Renninge vmb 
ere erue ghöt ward von dhes godeshuses luden tö Walsrodhe ir- 
schedhen alsus. Albert vraghede enes menen ordels. Swar kindere 
van ener vryen mödher gheboren weren ofte kindere mochten 
sich tö eghenen ghöde then. Dhat wart also vunden van des 
ghodeshuses luden Sunte Jobanneses. Neme en eghen man en vry 
wif tõ echte. sette se dhen enen vötin des mannes bedde. thoghe 
se dhen anderen vöt na sich. se horde vnde were eghen na deme 
manne want dhe bört sleyt na der ergheren syden. Dhes worden 
dhe iungen knechte mit rechte wiset vor al des ghodeshuses luden 
in dhat güt, Dho auer Albert desse redhe horde dho ging he 
drifliken van deme rechte vnde rende vluchtig en wech. vmbe 
dhe redhe auer dhe Albert sprekt hene willem dhes ghödes nicht 
volgben laten. sene beholdent mit Sunte Johanneses luden also 
sunte Johanneses recht is. Dar sprecket Sunte Johanneses lude 
also t{. moghen Albert vnde sines brödher kindere nicht komen 
15 Walsrodhe noch sunte Johanneses lude bringen dhar. na deme 
male dhat it mit rechte vor vs irschedhen is vnde se mit rechte 
wiset sin in dhe were eres erues. so vindet dhat vse lude tö 
rechte. dhat se ere erue wol beholden moghen mit ghöden luden 
we se syn. vry ofte late. dhe eres rechtes vnuorworpen sin. Dath 
dhit vor vs seluen irschedhen van alle dhes ghodeshuses luden 
sunte Johanneses vnde sehen si dhes henge wi tö vestnisse ‚nde 
tö tughe vnse inghesegele tö dessen breue. 


(L. 5.) (1. S.) 


Tr 
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5. Nachricht you ber am 11. October 1367 ſtattgehabten 
Zahl eines Priors des Dominikauerklofters zu Rorben. 


Mitgetheilt von E. F. Mooyer in Minden. 


1367. November 12. 


Reuerendo in christo patri fratri Johanni de Ouenstede 
lectori Mindensi Ordinis predicatorum ac vicario Reuerendi patris 
Prioris prouincialis per contratam frisie, frater ayso Supprior 
totusque Conuentus eiusdem Ordinis in Norda in omnibus obe- 
dientiam debitam et paralam. Cum per absolutionem fratris Rey- 
nardi nostri Prioris nuper in Capitulo prouinciali factam fuorimus 
et adhuc simus Prioris solatio destituti, Nos indigencie nostre 
prouidere cupientes de communi fratrum concilio qui secandum 
tenorem nostrarum constitutionum electioni interesse debebant, 
ferlam terciam proximam ante festum edwardi confessoris nobis 
statuimus ad electionem prioris faciendam In quam conuocafi per 
nolam Capituli hora debita ante prandium conuenimus omnes 
in eleccione ius habentes Suppriore ante omnia talem pro- 
mittente protestationem, Ego frater ayso Supprior nomine 
meo et umnium aliorum coelectorum meorum talem facio pro- 
testationem quod nolumus nec intendimus eligere nec eleccioni 
consentire cum aliquo suspenso, excommunicato vel interdicto seu 
quouismodo ab eleccione excluso, deinde invocala sancti spiritus 
gratia a quo corda fidelium diriguntur ad eleccionem prioris per 
modum scrutinij nos. xvj. in numero duximus procedendum, Sup- 
priore, fratre Menardo de alandzeetfratre redolfo ymmana 
antiquioribus nostri conuentus vota fratrum recipientibus, Supprior. 
frater redolfus ymmana, frater Tytardus nycolai frater 
tammo de Herlingia. frater gelbertus. frater Menardus 
de riustringia. frater Conradus kule. frater Wibodus. frater 
vilricus. frater Otto de Emetha. frater tammo de Wester- 
husen. frater luidolfus. frater laurentius et frater Ellardus 
in priorem elegerunt frarem Menardum de alandze, frater 
menardus de alandze in priorem elegit fratrem tytardum 
nycolai. lector domus fratrem tammonem de herlingia 
elegit in priorem. Hoc itaque habito scrutinio et fideliter recepto 
ac publicato ac collatione numerum ad numerum facta cum frater 
menardus de alandze concorditer ab omnibus preterquam a 
solo lectore esset electus ac predicto lectore immedietate in pre- 
dietum electum consentiente Supprior qui primam vocem in elec- 
cione habuit eleccionem factam coram omnibus surgens pronun- 
tiauit in hunc modum. Ego frater ayso Supprior Conuentus 
nordensis vice mea et omnium mecum eligentium et consen- 
tientium eligo fratrem Menardum de alandze in priorem nor- 


densem in nomine patris et filij et spiritas sancti. Amen. Cum 
igitur dicta Eleccio sit a nobis canonice vi speramus celebrata 
paternitatis vestre gratiam omni qua Possumus instantia depre- 
camur, Quatenus sepedictum fratrem Menardum Sic electum 
nobis confirmare dignemini in priorem. Valete. Datum anno do- 
mini M®. ccc?, Ixvij?. sequenti die beati Martini Episcopi et con- 
fessoris. 


Die anf Bergament in deutlicher Schrift verfaßte Driginal⸗Urkunde, 
welche fih in meinem Beſtitze befindet, ift in der Mitte gefalzt, ein 
Siegel befindet ſich nicht daran. 


Auf der Müdfelte flieht von bderfelben Hand des Schreiber6 ber 
Urkunde gefcdrieben: Reuerendo patri lectori Mindensi ac. vicario 
reuerendi patris prioris prouincialis per contratam frisie ordinis 
fratrum predicatorum detur, und Weiter unten: decretum conuentus 
Nordensis. 


Im Texte hatte ber Schreiber protulit flatt pronuntiauit, welches 
darüber gefetzt worden ift, gefehrieben, und unter jenes Wort Punkte, 
zum Zeichen, daß dasſelbe fehlerhaft ftehe, gefet. Statt inmedietate 
hat wohl immediate gefetzt twerben follen. 


Zur Erläuterung mögen folgende Notizen dienen: 


Es fcheint, als ſei das Dominifanerkiofter in Norden von dem 
Paulskloſter gleiches Ordens in Minden abhängig geweſen. Johann, 
" aus Dvenftäbt gebürtig, weicher in ber obenftehenden Urkunde als 
Lector bezeichnet if, war damals wohl ſchon Prior des mindenfchen 
PVauisfiofterd und flarb im Jahre 1373 (Watenftedi, Chron. Mind. 
in Bautlini, Rer. Germ. Syntagma p. 36; Meibom, Ser. rer. 
Germ. I, 569.), ober nad einer anderen, aber wohl richtigeren Nach⸗ 
richt, am 1. Dctober 1383 (Bünemann, Histor. domus et fratrum 
Praedicatorum sive Dominicanorum templi Paulini Mind. p. 28.), 
und zivar zu 2emgo, da er noch auf dem im Jahre 1376 flattgehabten 
Drdenbcapitel anweſend geweſen fein fol. Sein Rachfolger wirb ber 
Fr. Hermann geweſen fein, der als Prior in einer ungedrudten Urs 
Zunde des mindenfhen Stabtardivs vom 2. Juli 1397 (M 583 des 
Mepertord) namhaft gemaht wird. In biefem Paulskloſter wurden 
in den Jahren 1271, 1307, 1318, 1353, 1376 und 1426 Ordenscapitel 
abgehalten. 


Wegen ded Dominitanerfiofters in Rorben verweiſe id auf Suur, 
Geſchichte der ehemaligen Kloͤſter in der Provinz Oſtfriesland S. 104 
bis 109, auch bemerfe Ih, daß eines Priord A. und eined Subpriors 
%. aus dem Dominifanerfiofler in Norden in einer Urfunde vom Jahre 
1276 Erwähnung gefchieht (Riefert, Beiträge zu einem Münſterſchen 


Urtundenbuche Bo. I. Abihl. I, 26.). Gin Mbt ded Aloſters, Namens 
Gerhard, Hatte abgebanft, lebte aber noch 1524 (vd. Sodenberg, 


Archiv ned Kloſters Heiligenrobe ©. 181.). 


6. Zur Nechtögefchichte. 
Vom Amtörichter Fiedeler. 


In dem älteften Protocolbudye der Stabt Hannover (gemwöhntid 
das rothe Buch oder Stabtbudy genannt) findet ih S. 49 f. ein Bros 
tocol über eine gerichttiihe Verhandlung vom Jahre 1404. Dasfelbe 
foheint mir wegen feines Inhalte im Wilgemeinen und namentlid 
auch deshalb, weil darin ein gerichtliches, auf das römifhe Recht ba⸗ 
ſirted Erkenntniß enthalten iſt, für die Kechtögeſchichte der braunſchweig⸗ 
lüneburgiſchen Lande, in welchen das roͤmiſche Recht bekanntlich ſchon 
im Anfange des 14. Jahrhunderts gegolten hat, nicht unwichtig zu ſein. 

Rad) Anhalt des Protocolles klagt naͤmlich der Probſt des Kloſters 
Wennigſen vor dem Stadtrathe zu Hannover gegen einen bortigen 
Bürger auf Herausgabe bed Nachlafſſes der verftorbenen befiagtifchen 
Ehefrau, weil diefelbe eine Leibeigene bed Kiofterd geweſen fel. 

Bellagter beftreitet biefen Anfprud, indem er behanptet, daß feine 
Ehefrau eine freie Perſon geweſen ſei; worauf demfelben gerichtöfeitig 
aufgegeben wird, bie behauptete Freiheit durch das Zeugniß von ſecht 
ihrer Verwandten zu bemeifen. Dieſen Zeugenbeiweis tritt dann aud 
Bellagter an; er vermag benfelben jedoch nicht zu erbringen unb pros 
duchrt nunmehr zum Beweiſe eine feiner Ehefrau feiten® des Kloſtert 
bormald audgeftellte Urkunde. Nachdem ſodann ber klagende Probſt 
die Zutäffigfeit und Erheblichleit jenes neuen Beweismittels beftritten 
hat, entfheldet dad Gericht auf Brund eined bon einem Rechiögeiehrten 
eingeholten Butachtens, daß ber Brobft mit feiner Klage abzumeifen fe. 

Das Protocol ſelbſt lautet folgendermaßen: 

„Eodem anno (nämlid) 1404) ferla sexta ante diem seu festam 
ascensionis Domini !), bo quemen vor ben rab de probeft tho Wen⸗ 
ninghefien unbe de koldemolner 2), unbe beben fe, bat fe fe fchebeben 
nad) ſchulde unbe antwerde, alze bat in bortiben vor on ghehanbelet 
were. Des leth on be rab lefen ſchulde unbe antwerbe unbe barna 
de belerynghe, alfe fe fel darup belerei habden, unbe fchebeben fe dar⸗ 
mede mid rechte, fef daran to holbenbe. 

Schulde unde antwerbe Iubbe aldus, bar de belerunghe up ſchüde: 


1) d. i. den 2. Mal. 


2) Zufolge deö liber burgensium ber Stabi Hannover wurde 
„Kermen van Battenfen be Tolbemoiner« im Jahre 1398 Bürger. 
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Eyn proveſt van fined ſtichtes wegene anbeghebinghebe eynen ufen 
mebeborgere, bat ſyn drowe, be bot were, beffutven ſtichtes ſcholde 
eghen gheivefen hebben, unbe efihebe van ome bat erbe, alfe bat deme 
ſtichte van ter vrowen megene gheborebe. 

Dar antiverbe ufe mebeborgere to: fun vrowe hebbe vry ghe⸗ 
mefen unbe nicht eghen bes ſtichtes, bat He wol Irtughen mwolbe, wo be 
to rechte ſcholde; darumme en ſy he beme flihte neyned erdes plichtich 
to ghevenve, alſe he hope. 

Dar ward up fiheben: konde he be vriheyd Irtughen mid bren van 
vader wegene unbe mid bren dan mober megene, bed mochte he ghe⸗ 
neten I). 

» Dat annamebe he alfo to donde unbe nam darup fine echten dage; 
der tughe warb he nedervellich. 

Darna opembarede befulve uſe mebeborgere us eynen breff, ben 
be probeft unde priorend in vortiden heffulvden ſtichtes finer vrowen 
bezegheld habden, be üb van worde to morben alfe deſſe copie hirynne 
bezioten uttwifet; dar he body vore nenne dechtniſſe unbe nidht van 
ghezecht hadde, dat he ben hebbe eber vorlecht were eber bed ghetill; 
unbe he menet, he moghe des nu na allikewol brüfen. 

Unde de probeft menet, dat he des nicht brüfen moghe, nachdem⸗ 
male he dar vore nit dan ghezecht unbe nenne bedhtniffe van gbeban 
bebbe, unbe nachdemmale he of! nedervellich gheiworben ſy der tughe, 
de he annamet hedde, unde nu na den breff hir vorebringhe, unbe 
zecht mebe, off ome dat mol men hinder were, bat he der tughe nebber- 
vellich gheworden fy, fo en holbe de breff doch alzo nicht ynne, bat 
ufe borgere nenighe vriheyd finer vrowen mebe Irtughen moghe. 


I) Vergl. die Beſtimmung im Sachſenſpiegel (ausg. von Ho⸗ 
meyer) B. 3. Art. 32. 8. 5. „mach aver jene ſelde febede fin vri 
behatden, die fine mage fin, dre bon vader unbe bre bon muber, be 
behalt fin pri unde verfeget ir aller tüche, womit aud die beiden an 
ben hannoverfhen Stabtrath erlaffenen Rediöfchreiben im älteften 
Gopialbudye der Stadt Hannover (Vaterl. Ardiv. 1844. S. 397 ff. und 
420) übereinftiimmen. Das erfte Rechtsſchreiben befagt nämlih: „ufer 
ſtad recht 18, dat, we mit uns ſyne borne vryheyt thughen ſchal, de 
mot fveren an de hylghen, dat he vrh gheboren fh dan bader unbe 
mober; unde darna fo möten fiweren bre tüghe van bed vader weghene, 
bat de eyd reyne umbe ummehne fh van des vader weghene, unbe bre 
tüghe han ber moder mweghen, dat de eyd reyne unbe ummehne fh 
van der mober meghene-. 

In dem fiveiten KRechtoſchreiben fingen fi die Worte: „wert ehn 
nuſer borgere angheiprofen vor eghen, be mad) fine vriheyd beholden 
mid fefien finer negheften maghe, dre dan vader unde dre dan mober 
wegene, be vuſſenkomen ſyn an ereme redhie.* 
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Hirna volghed be belerynghe, dar fe mede irſcheben worden: Alſe 
de proveſt ben borgere ſchuldeghet, dat fin vrowe, be bot were ſcholde 
des flichted eghen weſen 2c., unbe be borgere barto antworbet: fin 
prome bebbe vry ghemefen, vet welbe he wol beiwifen mo he to rechte 
fholde zc., unde ome ghefcheden worbe, he ſcholde bat bemifen mib 
dren van vader unde mib bren van mober wegene: bat he annamet 
hebbe, bed he nebervellich worbe 2c.; unbe he nu na ehnen breff ghe⸗ 
bünden hebbe, des utfcrifft gi my gheſand hebbet, de ynne hold, bat 
de. proveft de vrowen anghefprafet hedde van eghendomes wegene, der 
anfprafe unbe tihte hebben fe de looghelaten ꝛc.: 

dünfet mp be anfprafe, de de proveſt nu deut eber gheban hefft, 
in dem erften nicht recht en fh na Iube bed brebeö, ben be proveſt 
unbe fin flichte darober bezeghelt hebben; unbe hedden fe be anfprafe 
vele lengher vorholden, bat en londe doch be zale nicht recht malen, 
alge me deſſes ghelifen in beme rechten mol heft, bat fel doch uppe 
andere sale treden: quia, quod ab initio non valuit, tractu temporis 
convalescere non potest !). 

DE alfe he fek Hefit tughe annemet unde des nicht vulbringhen 
fonbe, bar wert he nebervelli an; unde my bunlet, be borgere bewife 
der vrowen vry allifewol mid bes probefted unbe ciofter& inghefegheien; 
mente be inghefegheie bot vullenkomenen tuch, alfe men bat wol vhnbet 
in bem rechten de sigillis et fide instrumentorum 2), unde ef en weet 
anbers nicht. 

Hedde de proveft ben borgere umme beffer zale willen wad aff⸗ 
ghebrünghen, fo be borgere bes breves nicht ghemwäft hebbe: he mode 
on bat mid rechte weder affvorberen unbe were omes bed plichtich 
weber to donde van rechte; wente be bezeghelde breff wiſet uth, ber 
anfprafe unde tichte, be fe van eghendomes wegene an on gheban 
hebben, laten fe ledich unbe los. 

Dat be proveft des plichtich were weder to donde, wiſet uth C. de 
juris et facti ignorantia Gum quis. Ibi habetur casumi (sic), 
quod solutum per ignorantiam facti repetitur3); unbe be breff en 


1) Diefer NRechtöfatg findet fih in 1. 20. D. de R. J. (50. 17.): 
«Quod ab initio vitiosum est, non potest tractu temporis conva- 
lescere.“ 

3) Vergl. I. 16. C. de fide instrumentorum (4, 21.), wo bie 
Worte lauten: „in exercendis litibus eandem vim obtinent tam fides 
instrumentorum, quam depositiones testium.* 

3) Vergl. 1. 10. C. de jeris et facti ignorantia fi. 18.):. „Cum 
quis jus ignorans indebitam pecuniam solverit, cessat repetitio; 
per ignorantliam enim facti tantum repetitionem indebiti competere, 
tihi notum est.“ 





307 


wifet nicht uth, dat be vrowe ju hebbe eghen gheweſen, unbe en is 
lichte nicht angheſpralet de tyd fe ben borgere habbe noch plicht ghedan 
noch bebemunb I) ghegheven; unbe my dunkel, be borgere beiwife ber 
vrowen vry mid bem breve. Screven unber minem fecrete.* 


[2 


7. Sprud. 
Mennich man ysz alszo gesint eynen anderen wil he scheldenn. 
De misdaet de he begaet schalme doch nicht meldenn. 


Auf dem erften Blatte eined Registrum bed Klofterd St. Michaelis 
in 2üneburg von einer Hand der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 


8 Zur Runftgefchichte Niederfachfens. 
Urkunde aus dem Archive des Klofterd Wienhaufen, mitgetheilt vom 
Archivſecretair Dr. Grotefend. 


1505, Donnerdtag ben 3. September. 


Ick Hinrick van Rode, borghere tho Brunsswigk, bekenne 
openbare in unde myt krafft dusser cedelen vor my myne eruen 
unde alssweme, dat ick van dem werdigen hernn. Johann Lunde, 
proveste iho Winhusen, tho behoiff des sulven klosters entphan- 
ghen vnnd tho my ghenhomen hebbe seven marck unde vifltehalff 
loth fynes sulveres, darvore ick upghenante Hinrick my vorplichte 
jegenwordigen in dusser sulven cedelen eyn nige Marienbelde 
myt eynem kyndekenn twissgen date disses breffes unde erst- 
komenden passchen edder pinxsten ungheverlick, genssliken tho 
beredende. Ock schall unde will ick vorgedachte Hinrick von 
issliker mark des vorgescreven sulvers vor dat makelohn nhemen | 
unde in betalinghe entfanghen druddehalven Rinsche guldene edder 
sso vele geldes, unde alle wes ick van golde uth deme vorge- 
dachten sulvere smelte, schal unde wil ick deme upgemelten pro- 
veste unde klostere truweliken vormelden unde iho guder reken- 
schup bringhen. Alle dusse vorescreven stucke rede unde love 
ick vilbenompte Hinrick vor my unde myne eruen stede unde 
vaste wol to holdende. Tho furder orkunde der wissenheyt sin 
twe tzedelen ghemaket myt dissen twen bockstaven H und 12) 


I) So wird bie bon bem Leibeigenen für die ertheilte Einwilligung 
zur Eingehung der Ehe an den Leibherrn zu entrichtende Abgabe ge⸗ 
nannt (Eichhorn, Deuifhe Staatd= u. Rechtôgeſch. 3. Ausg. 8. 339.). 

3) Weber bem Texte der Urkunde, gerade über dem Worte Bruns- 
swigk ſteht der Buchſtabe I. Der Ausfchnitt oben iſt gezadt. 
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ok eyn utheresanderensueden unde 'myt myner handi und nhamen 
underzcreven. Geschen im 'jare XVe und viffe amme dourstage 
na Egidii abbatis. 
Darunter ift mit blafferer Dinte fpäter bemerkt: 
noch entfanghen ij lot sulver, noch XVIlj lot an j qt. dar is af 
1j qt. ſyn golt. 
Item ut dissem sulver is ghekomen ij lot goldes fyn. 
Item vor Vjmarck unde ij lot sulver to schedende darfor Vj gulde. 
Item ik Hynryck vamme Rode hebbe entfanghen eyne selschop, 
de vecht ij marck unde j lot sulvers van den junchfrowen 
van Wynhusen. Summa XII gulden unde j ort, myn hant. 


9. Sage aus ber Gegend von Seelze. 
Mitgetheilt vom Cantor Grünewald zu Seelze. 


Zwerge giebt e8 bei Seelge au. Ein Kiepenträger fam einft an 
einem Sonntage im Sommer fehr frühe neben Seelze vorbei. Er 
wollte eine Tracht Butter nad) Hannover bringen, und das muß man 
im Sommer frühe thun. - Ad er nun neben dem Seelzer Monumente 
war, fah er in veffen Fuße eine Deffnung. Aus diefer trat ein Männ⸗ 
lein, kaum eine Spanne lang und rebete freundlich ben armen erfchrodes 
nen Siebenträger an: „Erfärid nicht, ih will bein Blüd! Du bi 
befimmt, den Schatz im Belbberge zu heben. Mad bu dort and 
fehen magft, erſchrick nicht, gieb feinen Laut bon bir! Wirf aber 
etwas, das bu in der Hand trägft, Stod ober Hut ober Tuch, In das 
Feuer, das bu fehen wirft. Du tolrft dann reih fein; gebraude 
deinen Reihthum redt., 

- Der Zwerg verſchwand unter dem Monumente und mit ihm jebe 
Spur einer Deffrung. Mein guter Kiepenträger geht fort; ba er ben 
@elbberg nicht tennt, fo erfchraf er nicht wenig, aid ihm nad etwa 
- 800 Schritten ein großer fhwarzer Hund mit glühenden Augen umb 
aufgefperrtem glähenden Rachen entgegen fprang. „Ach!“ rief er, unb 
ließ, zurüdweichend, mit einem Fuße einige Kohlen aus dem euer, 
das er plötli zu feinen Füßen bemerfte. Doc zu fpät! Yeuer und 
Hund waren verfhivunden. Zum Zeichen, daß ber Zwerg bie Wahr⸗ 
heit geredet halte, fand er unmelt bon fi im Graſe ein paar Gold⸗ 
füde — bie Kohien, die er mit dem Fuße aus dem Yeuer geftoßen hatte. 

Hundert Jahre nad) biefer Begebenheit wird der Schag wieder 
auf ber Dberflähe der Erbe ſich zeigen, wo er unerreidhbar tief ver⸗ 
funfen if. Sonft wollte man ihn wohl finden, denn den Gelbberg 
kennt jedes Kind in Seelze — es iſt ein Ader, dba, wo bie Brembede 
die Heerſtraße von Hannover nah Wunſtorf durchſchneidet. 





10. Rod einige urkuudliche Nachrichten über die Familie 
von Kirchberg: 
Bom Arkhivfecretair Dr. &, &, Grotefend. 


Die von Harn Dr. Krätg oben (S. 279— 327) mitgetheilten in» 
tereffanten bocumentarifhen Nachrichten über bie Familie von Kirch⸗ 
berg waren Veranlafjung für mid, aud in dem hiefigen Königlichen 
Archive nah Nachrichten über die natürlihen Kinder Herzogs Heinrich 
bed Jüngern und ber Eva don Trott ober von Kirchberg !}), 
mie fle in ihren fpätern Lebensjahren hieß, zu forfhen. Die folgenden 
ſechs Urkunden find bie Refultate meiner Bemühungen; was aus Ihnen 
hervorgeht, Ift im Allgemeinen bie Beftätigung ber von Herrn Dr. Krätz 
bargelegten Thatfahen. Mit Ausnahme einer in A. 6. ſich findenden 
Erwähnung ber Jungfrau Eva, ber Schwefter des Heinrih Karl 
von Kirchberg, beziehen ſich alle hier vorhandenen Nachrichten nur 
auf ben Letzteren, und zwar namentlidh auf deſſen Proceſſe wegen ber 
Ktefignation und fpäteren Wiederannahme ber beiden Probfteien S. Crucis 
und S. Mauritii, fo wie auf die in beren Kolge erhobenen Streitigfeiten. 
Wir erfahren durch fie namentlich, daß nicht bie Mefignation bed Her⸗ 
3098 Georg von Braunſchweig die beiden Probfteien bem Heinrich 
Karl von Kirchberg dÖffnete, fondern daß ein uns fonft nicht befaunt 
gemworbener Vitus Chrummer zwiſchen biefen beiden Proͤbſten bie 
genannten Probſteien beſeſſen hat 2). Wir erfahren, ba der friegerifche 
Sinn Heinrich Karls hauptfählid ihn zu der Refignation der Prob⸗ 
fteien verleitete 3); daß der Domherr Ernft von Wriäberg nad ber 
Wiederabtretung der WVrobfteien an Heinrih Kart feinen Frieden 
mit dem römifhen Stuhle gefhhloflen 9); daß Heinrich Kari wegen 
der durch den Feldzug mit Ernft von Mandelsloh begangenen Sünden 
völlige Abſolution von dem dazu committirten Hildesheimifchen Offi⸗ 
riale erhalten 5); baß er, wenigſtend aͤnßerlich, ſtets dem katholiſchen 
Glauben zugethan geblieben 6); daß er an dem Hofe feined Halbbruders 
Julius bie Charge eined Hofjunkerd befleibete”) und daß felbft der 
Tod ded Heinrich Karl die Proceſſe wegen ber Probſtei bes Moritge 
rtifte und megen der egorbitanten Korberungen ber Gegenpartei nicht 


1) Diefer Name findet fi) unter andern in dorso des Originals 
der bon Herrn Dr. Krät unter AZ 4. ©. 312 ff. gegebenen Urkunde. 

2) ©. die päbftiiche Urkunde, unten N 1. 

3) S. die Urfunde N 2: inprimis cum statum et ordinem eccle- 
siastäicum mutare ac militiae seculari ascribi animo constitwtum sit. 

4% ©. die Urkunde AR 3. 

5) &. die Urkunde AR 4. 

6) ©. ebendafelbft, am anf ber lirfunbe. 

7) ©. die Urkunde MR 5 
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geenbet Babe), u. f. wm. Roc einen Gewinn habe ich aus meinen 
Nachforſchungen für die Geſchichte ber Jamie von Kirchberg gezogen: 
bie Kenntniß des Wappens berfeiben. Es ift einer von Heinrich Karl 
als Brobft von S. Mauritii audgeftellten Vergleih8 - Urkunde entnommen 
und zeigt in einem quergetheilten Schlide einen laufenden Löwen über 
einem Gitteriwerf; auf dem Helme zwifchen zwei Büffelhörnern einen 
ſitzenden Löwen. 





Pabſt Paul IV. beauftragt ben Official zu Hildesheim und zwei 
Biſchoͤfe (in partibus), den nach der Keſignation des früheren 
Probſtes Vitus Chrummer zum Probſte des heiligen Kreuzſtiftes 
zu Hildesheim und des St. Moritzſtiftes auf dem Berge vor Hil⸗ 

desheim ernannten Heinrih Karl von Kirdberg zu beeibigen, 
einzuführen und zu befchützen. 
Rom, 1558. Januar 5. 

PAVLVS episcopus servus servorum Dei venerabilibus fratribus 
Ciparensi et Disaviensi episcopis ac dilecto filio Officiali Hildese- 
mensi salutem et apostolicam benedictionem. Hodie dilecto filio 
Henrico Carolo a Kirchberg preposito Ecclesiae sanclae Crucis 
intra muros Hildensemenses praefatae et sancti Mauritii in Monte 
prope et extra eosdem muros ecclesiarum praeposituras tunc per 
liberam resignationem dilecti filii Viti Chrummer nuper ipsarem 
ecclesiarum praepositi de illis quas tunc ex dispensatione Aposto- 
lica obtinebat per certum procuratorem suum ad id ab eo spe- 
cialiter constitutum in manibus nostris sponte factam et per nos 
admissam apud sedem Apostolicam vacantes et antea dispositioni 
apostolicae reservatas cum illis forsan annexis ac omnibus juribus 
et pertinentiis suis apostolica auctoritate contulimus et de illis 
etiam providimus, prout in nostris juste confectis litteris plenius 
continetur. Quocirca discretioni vestrae per apostolica scripta 
mandamus quatenus vos vel duo aut unus vestrum, si et postquam 


1) ©, die Urkunde AR 6. . 
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dictae litterae vobis praesentatae fuerint, per vos vel alium seu 
alios eundem Henricum, recepto prius ab eo nostro et Romanae 
ecclesiae nomine fidelitatis debitae solito juramento juxta formam 
quam sub bulla nostra mittimus introclusam, vel procuratorem 
suum ejus nomine in corporalem possessionem praepositurarum 
et annexorum jurium et pertinentiarum praedictorum inducatis 
auctoritate nostira, et defendatis inductum amotis quibuslibet de- 
tentoribus ab eisdem, facientes Henricum vel pro eo procuratorem 
praedictum ad praeposituras hujusmodi ut est moris admitti, sibi- 
que de illarum et annexorum eorundem fructibus, redditibus, pro- 
ventibus, juribus et obventionibus universis integre responderi, 
contradictores auctoritate nostra appellatione postposita compe- 
scendo, non obstantibus omnibus, quae in dictis litteris voluimus 
non obstare, seu si venerabili fratri nostro episcopo Hildensemensi 
et dilectis filiis dictarum ecclesiarum capitulis vel quibusvis aliis 
communiter vel divisim ab eadem sit sede indultum, quod inter- 
dici, suspendi vel excommunicari non possint per litteras aposto- 
licas non facientes plenam et expressam ac de verbo ad verbum 
de indulto hujusmodi mentionem. . Datum Romae apud Sanctum 
Petrum Anno incarnationis dominicae millesimo quingentesimo 
quinquagesimo octavo, Non. Januar. pontificatus nostri anno quarto. 


(Gleichzeitige Eopie im Königl. Ardive zu Hannover.) 


2. 


Notariatd- Document, vermöge beffen ber Probſt Heinrih Earl von 
Kirhberg den Eanonicus des S. Morig- Stift Barthold Barla 
bevollmaͤchtigt, feine beiden Probfteien zu @Bunften des Domherrn 
Ernft von Wrisberg zu refigniren und die deshalb nöthigen 
Schritte zu thun. " 

Wrisbergholzen, 1575. November 29, 


In nomine Domini Amen. Per hoc praesens publicum Instru- 
mentum cunclis pateat evidenter et sit notum, quod anno a nati- 
vitate Domini millesimo quingentesimo septuagesimo quinto, in- 
dictione 'tertia, die vero vicesima nona mensis Novembris, ponti- 
ficatus sanctissimi in Christo patris ac domini nostri domini Gregorii 
divina providentia papae tertii decimi anno ejus quarto, in mei 
notarii publici testiumque infra scriptorum ad hoc specialiter voca- 
torum et rogatorum praesentia personaliter constitutus reverendus 
nobilis ac praeclarus vir dominus Hinricus Carolus a Kirchberg, 
Collegiatarum ecclesiarum Sancti Mauritii montis prope et exira, 


“ ac Sanctae Crucis intra muros Civitatis Hildens. praepositus, non 


vi, dolo, metu, fraude, aut aliqua sinistra machinatione circum- 
ventus, non compulsus, non coactus, sed sponte, libere et ex corta 
sua scientia ac spontanea voluntate animoque, et asseruit bene 


26 
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deliberato certis et ralionalibus de causis animum suum ad hoc 
moventibus, imprimis cum statum et ordinem ecclesiasticum mu- 
tare ac militiae seculari ascribi animo constitutum sit, omnibus 
melioribus modo, via, jure, causa et forma quibus potuit et de- 
buit, omnes et singulos procuratores per eum ad infra scriptos 
actus aut eorum alterum faciendum ac sub quacumque verborum 
forma vel axpressione quomodolibet constitutos, ac ab eisdem seu 
eorum altero substitutos, et potesiatem per eum ipsis tradıtam 
atque mandatum eis concessum penitus auferendo, et eos revo- 
cando, fecit, constituit, creavit, deputavit, nominavit, et solenniter 
ac irrevocabiliter ordinavit suum verum, certum, legittimum et in- 
dubitatum procuraltorem, actorum factorem, negotiorumque suorum . 
infra scriptorum gestorem, ac nuntium specialem et generalem, 
ita tamen quod specialitas generalitati non deroget, nec e contra: 
videlicet venerabilem egregium et circumspectum virum dominum 
Bartoldum Barla supradictae ecclesiae sancti Mauritii canonicum 
et archidiaconum Veteris Monasterili solum et in solidum, praesentem 
et onus procurationis hujusmodi in se sponte suscipientem, ad 
ipsius domini constituentis nomine et pro eo suas praeposituras 
quas in collegiatis ecclesiis sancti Mauritii prope et extra, et sanclae 
Crucis intra muros civitatis Hildens. habet et possidet in praelibati 
sanctissimi domini nostri papae aut ejusdem et sanctae Romanae 
ecclesiae vicecancellarii locum tenentis seu ordinarii loci vel cujus- 
cumque alterius ad id potestatem habentis manibus in favoren 
reverendi ac nobilis viri domini Ernesti de Wristbergk, Cathedralis 
ecclesiae Hildens. canonici, et non alias, aliter neque alio modo 
pure, libere et simpliciter resignandum, eisque renunciandum, 
resignationemque desuper recipi et admitli petendum, ac literarum 
apostolicarum expeditioni consentiendum etc. etc. — Super quibus 
omnibus et singulis praemissis praenominatus dominus Henricus 
Carolus a Kirchbergk — — a me notario publico infra scripto 
unum vel plura publicum seu publica fieri atque confici petiil 
instrumentum et instrumenta. Acta fuerunt haec in Wrisiberga 
Holtensen in districtu castri Wintzenburgk, Hildens. diocesis, sub 
anno, indictione, die, mense et pontificatu quibus supra, praesen- 
tibus ibidem venerabili ac nobili et discreto viris domino Nicolao 
de Zerssen ecclesiae cathedralis Hildens. canonico, et Conrado 
Schradero laico Hildens. diocesis testibus ad praemissa vocalis 
specialiter atque rogatis. 

Et ego Michael Fabri clericus Hildens. civitatis publicus 

sacra apostolica auctoritate notarius etc. etc. 


(Auszug aus dem im Königl. Archive befindlichen Originale.) 
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3. 

Der Cardinal⸗Legat Johann Moronus beflehlt dem hildesheimiſchen 
Benerai » Official den Domherrn Ernft von Wriöberg, ber bie 
Ihm von Heinrid Carl von Kirchberg reflgnirten Probſteien 
ohne päbftlide Erlaubniß angetreten, jetzt aber wieder aufgegeben 
hatte, von ‚ben bierburd etwa verwirkten geifilihen Strafen ber 
Ercommunlcation, Suöpenflon u. f. w. frei zu fprechen. 

Regensburg, 1576. Dctober 8. 


IOANNES Miseratione diuina Episcopus Ostiensis, Sancte Ro- 
mane Ecclesie Cardinalis Moronus nuncupatus ad serenissimum 
principem et dominum Dominum Maximilianum Romanorum Regem 
in’ Imperatorem electum semper Augustum et uniuersam Germaniam 
ac omnes illius prouincie ciuitates et terras eidem Maximiliano 
Regi subiectas ac quecunque illis adiacentia ceteraque alia loca 
ad que nos diuertere contigerit Swi in Christo Patris et D. N. D. 
Gregorij Diuina Prouidentia PP. XIII et Apostolice sedis de Latere 
Legatus etc. Discreto Viro Vicario seu officiali generali Hildes- 
hemensi Salutem in Domino Sempiternam. Ex parte dilecti nobis 
in Christo Ernesti a Wirsperg Canonici Cathedralis ecclesie Hil- 
deshemensis Nobis nuper oblata petitio continebat, quod alias 
dilectus in Christo Henricus Carolus a Kirchberg, Prepositus Col- 
legiatarum Ecclesiarum Sancti Mauritij extra, et Sancte Crucis 
intra muros Ciuitatis Hildesemensis Procuratores suos in Romana 
Curia ad huiusmodi Preposituras resignandas in fauorem prefati 
Ernesti constituisset, et antequam litere Apostolice resignationis 
huiusmodi ad ipsius Ernesti manus peruenissent, se in diclarum 
Collegiatarum ecclesiarum Prepositurarum possessionem poni po- 
stulauit et in quam earundem ecclesiarum Decani et Capitula non 
difficulter ex eo quod dictus Heinricus Carolus ad quedam loca 
peregrina extra diocesin Hildeshemensem profectus esset, et ideo 
metuentes ijdem ne ob defectum ipsorum Prepositorum ab in- 
stantibus equitatibus cuiusdam Ernesti a Mandelslau, prout antea 
semel factum fuerat, indebite aggrauarentur, eorumque bona per- 
derentur, ipsum Ernestum a Wrisberg cauentem de literis resig- 
nationis infra certum tempus presentandis alias de dimittenda 
possessione admiserunt. Cum autem, sicut eadem subiungebat 
petitio, dictus Ernestus exponens huiusmodi Preposituras, postea 
omnino dimiserit, dubitet propterea sententias, censuras et poenas 
in tales latas et promulgatas incurrisse, et quia eisdem ligatus 
missas et Diuina Officia (non tamen in contemptum clauium) forsan 
celebrauit seu alias illis se immiscuit, irregularitatem contraxisse, 
propterea nobis humiliter supplicari- fecit, ut sibi super his de 
absolutionis gratia, in quäntum opus esset, misericorditer prouidere 
dignaremur, Nos igitur huiusmodi supplicationibus inclinatj Aucto- 
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ritate Apostolica Nobis concessa et qua fungimur in hac parte 
Discretioni tue per presentes mandamus, quatenus, si est ita, 
eundem Ernestum exponentem a quibusuis excommunicationis, 
suspensionis et interdictj alijsque ecclesiasticis Sententijs, censu- 
ris et penis, quas propter premissa quomodolibet incurrisse dicj 
potest, iniuncta ei pro modo culpe penitentia salutarj, et alijs que 
de jure fuerint iniungenda in utroque foro, absoluas et totaliter 
liberes, necnon et super Irregularitate per eum quomodolibet pre- 
missorum Occasione contracta, quodque ea et alijs premissis non 
obstantibus, Canonicatum et Prebendam Hildesemensem quos 
possidet ac alia per eum hactenus obtenta retinere ac eidem in 
futurum Canonice conferenda, dummodo compatibilia sint recipere, 
et similiter retinere libere et licite possit et ualeat eadem Apo- _ 
stolica Auctoritate dispenses, omnemque inhabilitatis et infamie 
maculam siue notam in eum propter premissa quomodolibet 
insurgentem ab eo tollas penitus et amoueas, nec non ipsum in 
pristinum, et eum in quo ante premissa erat statum restituas, ac 
plenarie reintegres, premissis constitutionibus et ordinationibus 
Apostolicis, necnon in Prouincialibus et Sinodalibus Concilijs editis 
generalibus uel specialibus, ac dicte Ecclesie Hildesemensis sta- 
tutis et consuetudinibus ceterisque contrarijs quibuscunque non 
obstantibus. Volumus autem quod omnes fructus ex eisdem Pre- 
posituris interim perceptos omnino restituere teneatur, inter pau- 
peres Christi arbitrio tuo diuidendos. Datum Ratispone Anno 
Incarnationis Diuine Millesimo Quingentesimo Septuagesimo Sexto, 
Octauo Idus Octobris, Pontificatus prelibati Smi D. N. D. Gregorij 
PP. XIII. Anno quarto. 
Joh. Cardinalis Moronus Legatus. 
Robertus Jouran regens. 
Joh. Fran. Sixtulus Seecr. 
(Bleichzeitige Eopie in dem Königl. Archive zu Hannover.) 
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Auszug aus einer Proceßſchrift des Rudolf Klende: Brevis Infor- 
matio causae Henrici Caroli de Kirchberg ad Reverendissimum 
Episcopum Hildesheimensem. 

Dat. 16. Augusti anno LXXVI. 
Causa quae coniravertitur, si eam Rus et Ilm D. T. nondum salis 
habet perspectam, in hunc modum se habet. Hinricus Carolus 
de Kirchberg, frater naturalis Sermi Ducis Julij Brunsvicensis, duss 
suas Praeposituras Montis et S. Crucis, quas per 20 annos plus 
minus continuos pacifice et quiete sine ulla molestatione possedit, 
in fayorem Ernesti de Wrisberg praeterito anno resignavit sub 
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beneplacito Sedis Apostolicae. Notarius hac de re requisitus duo 
confecit Instrumenta, putans se hac ratione rectius in Romana 
Cusia partibus posse consulere, cum tamen non aliter fuisset 
resignatio facta, nisiin favorem Wrisbergeri. Alterum Instrumentum 
continebat puram et liberam Resignationem, quae tamen minime 
praesumebatur, quasi Henricus Carolus vellet jactare sua beneflcia, 
ut Sum. Pontifex ea conferret cuicumque vellet. Resignans enim 
hoc minime intendit, nec Notario jussit, ut tale Instrumentum con- 
ficeret. Sed potius in favorem Wrisbergeri resignatas esse Prae- 
positaras juxta aliud Instrumentum semper contendebat !). Quod 
si Summus Pontifex in hanc resignationem sub conditione, ut 
Wrisbergero conferrentur, consentire nec posset nec vellet, as 
sibi servaturum et retenturum, sicuti fecit. 


Hanc et non aliam fuisse mentem Henriei Caroli, aliud revo- 
catorium Instrumentum ejusdem Notarij, quomodo intellexerit factam 
resignationem, quod est penes Dominum Cancellarium, satis osten- 
dit. Si itaque pars adversa putat, per erroneum hoc Instrumentum, 
quod ipse, qui confecit, libenter conftetur, duas illas Praeposituras 
vacare, longissime fallitur. — — — — 


Interim Wilkinus Freitag Decanus et Hermannus Horneburg 
Canonicus eas impetrarunt, accusando Henricum Carolum et Wris- 
bergium de Simonia, quasi per hoc grave crimen vacarent präe- 
positurae. Sane ipso facto per Simoniam non vacant beneficia, 
nisi illa sit notoria — — — — 


Hoc amplius factum Henrici Caroli, quod profectus est in 
militiam, jure canonico per expressum aliquem textum in terminis 
hoc decidentem, non tollit Henrico Carolo omne jus ad Praeposi- 
turas, ita quod ipso facto sit privatus, maxime cum illl justae et 
honestae excusationes hujus belli non desint. Quam ob rem ejus 
causae plenariam cognitionem et absolutionem commisit Illustris- 
simus Cardinalis Moronus, legatus de latere, officiali tum existenti 
Hildesiano, qui omnibus probe consideratis et expensis, causaque 
cognita, et legitimas suas excusationes admittente, secundum com- 
missionem apostolicam, condigna injuncta poenitentia, ratione 6eX- 
cessus et facti nonnihil temerarij Henricum Carolum ab omnibus 
poenis et Censuris Ecclesiasticis, quas incurrerat, absolvit et habi- 
kitavit si quomodo per exercitam militiam se ipsum inhabilem 
reddiderat. Secundum eandem Commissionem ad sua beneficla, 
quae tum habebat, ut ea retineret, et in futurum quoque, non 
obstante hac militia, si caetera ad id Apostolicam dispensationem 
haberet, capessere posset. 


1) ©. das Document feibft, oben M 2. 
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Hinc jam facillime colligitur, Henricum Carolum esse adhuc 
verum possessorom suarum praepositurarum, et nullo jure ab eis 
excidisse, Freitag vero et Hornburgium meros invasores et turba- 
tores ex jure suarum Praepositurarum, non a Causae Cognitione, 
quemadmodum fieri debebat, et quod Henricus Carolus miris 
modis expostulat, sed ab executione et redituum perceptione ne- 
gotio initium, facientes. Quod igitur juris seu potius injuriae in 
Henricum Carolam statuunt, ipse adversus illos eodem jure utitur, 
si jus dicendum est arrestatio bonorum et redituum, qui ad prae- 
posituram et alios quoque Ecclesiasticos pertinent. Adversarij 
ante ullam Causae Cognitionem rapiunt bona Ecclesiastica istarum 
praepositurarum in Diocesi Hildesiana, ipse simili jure in ditione 
Ducis Julij arrestat, et quae sua sunt, et quae sunt aliorum. Uter 
est melior? uter est justior? — — — — 


Causa haec valde odiosa et diocesi Hildesianae admodum 
damnosa est hoc scripto satis superque delineata, non ut meo 
judicio quippiam tribuatur, consulantur et alij in jure canonico 
probe versati, quorum est magna copia Coloniae, puto eos, ubi 
statum causae secundum legitimos tramites utriusque juris dili- 
genter expenderint, si non idem, tamen non plane diversum 
dicturos. 

Fama est eum esse Lutheranum et Lutheranis conversari, haec 
quidem merito quempiam movere deberet. Sed quoniam Catho- 
licos habuit parentes, cum Catholicis per multos annos conver- 
satus est, Catholice cum parente communicavit sub altera tantum 
specie, et adhuc oflert sese requisitus, quod vult facere Catholicae 
fidei professionem, prout nunc sunt mores praesertim in Saxonia 
apud Catholicos et Hildesiis: nescio quid aliud requirere deberem 
juxta illud Christi: Qui non est adversus vos, pro vobis est. De 
occultis non judicat Ecclesiaa. — — — — 


(Original im Königl. Archive zu Hannober.) 


5. 

Der Großvogt zu Calenberg, Konrab Wedemeyer, berichtet dem 
Herzoge Jullus von Braunſchweig⸗Lüneburg über bie gewaltſame 
Beſetzung bes Probſteihofes auf dem Moritzberge durch Aſchen 

- don Holle zu Gunſten des Hermann von Horneburg, und 
über die feinerfeit8 dagegen eingelegte Proteftation. 


Galenberg, 1568. Juli 25. 


Durchleuchtiger, Bnebiger Fürft und Herr. 
Als ich der Großvogt mid noch gueter maſſen e. f. g. gnedigen 
befehliged in ſachen zwuſchen beren Hofflunglern Heinrich Carll von 
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Kirchberg und 2. Herman Horneburgf, wegen ber Probſtei ber Colle- 
giatfirde S. Mauritii vfm Berge vor Hildeßheimb ſich ſtreittig haltend, 
vnderthenig zu erinnern weiß, das nemblich ich deme von jtzerwenten 
Horneburgf, lite indiscussa zu Rhom rechtfertig fchwebenb, bei bem 
Churfürften zu Coln sub et obreptitie. außgebrachten befehlig, Vnd 
befien beforglihe Attentata, zugegen, den Bürgermeiſter vnd etzliche 
andere Rhadtsverwandte vfm Berge an einen gelegenen ori befcdheiben, 
vnd fie dahin ermahnen folte, fi one erlaffung, aus obberürtd bes 
bon Kirchberg Pflihten vnd Aiden, neben ihren Mitbürgern noch zur 
Zeit mit nichten zu begeben, nody dem Jegentheil ihnen zu befchwer 
einigerlei weiſe fi verwandt, nod) deme e. f. g. angenohmenen Erb: 
ſchutz firelttig zu machen ꝛc. Vnnd dba hierüber vom Steuerwaldt ihnen 
etwa aus Privat Affect ongelegenheiten molten zugeſchoben werben, 
ich folhes an e. f. g. bugefaumbt gelangen, Ihnen den von Kirchberg 
aber inmittelft bei denen in e. f. g. Fürſtenthumb belegenen güetern, 
zu erhaltunge e. f. g. habenden Erbſchutzes wieder vnpillige gemalt 
hanbthaben vnd ſchützen folte, Und dan bem zu vndertheniger folge ich 
mid) vf erfuchen mergemeltd bed von Kirchbergen damals ben 26ten 
borfhienen Monats Martij gen Hildeßheimb vfn Berg verfüeget, vnd 
oberiwenbten Bürgermeifter, Verwandte bed Mhabtd vnd bie gemeine 
bafelbft vor mich befheiben, Sie oberzehlts e. f. g. gnebigen gemüets 
onb ber fahen beſchafſenheit verftänbiget, auch meh ſie fi hierin 
onderthenig heiten zu verhalten, vnd woll zu bevengfen, mit getrewem 
fleiß ermahnet. 

Inmittelſt aber hat mehrermwenter 2. Horneburgk an Hochſtgedach⸗ 
ten Churfürften zu Coͤln fi) verfüeget, ber nun für zween tagen wieder 
zu Hildeßheimb angelangt, vnd einen gant ernftlihen befehlig vber 
bene von Kirchberg vnd bie leute aufm Berge außbradt, mie e. f. g. 
ab beigefüegeter Eopel deſſelben, ſo mir von Aſchen von Holl zu feiner 
entfhuldigung heut zugefertiget wurden, mit gnaden zu erfehen haben. 
Als fol hieneben e. f. g. ich vnderthenig nit verhalten, das bie 
Beamten zum "Steuermaldt baruf bereit zum mergf gegrieffen vnd 
ben Brobfteihof aufm Berge heutiged taged einnehmen vnd befetzen 
laſſen. 

Vnd nachdeme ich deſſen von deme von Kirchberg an ſtundt per⸗ 
ſoͤnlich berichtet, Habe ich ſopalt zweene e. f. g. Diener vnd Ambtvogte 
mit Ihme zurückabgefertigt vnd für ſolche gewaldtſame attentata ... 
.... turbationes bleten, fie auch e. f. g. Erbſchutzes fleiſſig erinnern 
laſſen, mit ermahnung davon abzuſtehen ober e. f. g. ober mich an 
deren ſtadt nicht zu verdengken, da hiegegen das hinwieder für bie 
handt genohmen werden möüfte, was zu erhaltung ce. f. g. Angenohme⸗ 
nen Erbſchutzes und Continuirung deſſelben von nöthen fein molte. 
Ob ih aud woll fopalt vnd in continenti zur gegenfhant greiffen 
wollen, fo hab ich doch bedacht, das ſolches grofie weiterung vnd aller- 
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handt hochſchedlichen Bnrath geberen fünte und beffen e. f. g. erſtlich 
onderthenig berichten, vnd von benfelben mid) guedigen beicheibts, we 
man fi hirzu allenhalben zu verhalten, erholen wollen. Vnd werben 
e. f. g. mie diefen meitaußfehenden Irrungen vnd Attentirten eingrieflen 
mit guetem Rhadt zu begegnen, nad Ihrem hochbegabten Verſtandt 
gnebig bebengfen, erwegen vnd mir baruf ir gemüet und meinung 
fürderlich wiſſen laſſen. €. f. g. in fchuldiger vnderthenigkeit zu dienen 
bin ich bereitwillig vnd geflieffen. @eben Calenberg den 2öten Julii 
Anno ıc. 88. 
E. F. G. 
Vnderthenige gehorſame 
Diener 
Conradt Wedemeyer, 
\ Johan Osterwaldt. 


(Concept im Königl. Archive zu Hannover.) 


6. . 
Vorfchlege in Horneborges ſachen. 


Pro Memoria. 


Alß her Hermen Horneburgf die prepositur auff bem Berge albie 
bor Hildeßheim bei dem Pebſtlichen legato N. Morono Auff dem 
Meichötage zu Regenßburgh Anno 1576 nad) gefhehener Resignation 
Carin Heinrichen impetrirt, Und die obuentiones eilihe Jahr gehoben, 
Vnd Earl Heinrich bey Hertzog Yullo, Hoch⸗ vnd Ehriftmilter gedecht⸗ 
nußen, in ſeiner wiederanheimkunfft Auß Franckreich, Im Furſtenthumb 
Braunſchweigh vber alle guter zu gedachter Probſteien gehörich einen 
Arreſt verhengt, Worüber her Hermen Horneburgh durch hilff des 
Churfürſten von Eöln, am Keyſerlichen Cammergericht mandatum super 
relaxando an hochgedachten Hertzog Julium außgebracht, Vnd ob woll 
S. f. g. daiegen Exceptionem sub et obreptionis außbracht, So iſt 
body deren Vngeachtet ©. f. g. nicht deſto min paritio vnd dieſelben 
Innerhalb 2 Monatenn zu dociren abermals iniungirtt, Auch in 
Verpleibung deßen ferner Proceß erkandt, worumb dan bießhero von 
den Horneburgiſchen Testamentarien weitter im Cammergericht An⸗ 
gehalten, Vnd teglichs beſcheit erwarttet wirbt, vnd der itziger Landeß⸗ 
fürſt, ſo ad reassumendam causam citirt, der restitution ſich gewiß 
zuuermueten hatt. 


Nun konte aber der ſachen leichtlich vnd ohne allen ſchaden von 
itzigem Landeßfürſten abgeholffen werben. vf folgende maße, 

Es hatt Carll Heinrich bey der Landſchafft Wulffenbüttelſchen 
Theits Eilfſ taufendt goldtgulden ſtehen, worüber dieſelben eine Ver⸗ 
ſchreibunge von ſich geben, 





— 14 \ nn DB mr vw — 


N 3 


vum 


2, vr 


he} 
pe 


409 


Welche verfchreibung Jungfraw Eua, Earl Heinrichs ſchweſter, 
anfangs zu fid} genommen, vnd weil fie ſich gegen bie Creditores nicht 
verthettigen können, hatt. fle biefelben Handtfchrifft denfelben zum beften 
bei den Ratth zu Hildeßheim hinderlegt, 


Bnd fein nun gerürte Creditores bedacht, ſich in die Eilfftaufendt 
goldiguiden zuuertheilen, und biefelben von der Lanttichafft lauth 
Siegell vnd briefien abzufordern, vnd hette alßdan ber Fürſt baran 
wegen ber Horneburgifchen fübderung, gar feinen recurss. 


Run mehren bie Horneburgifchen Testamentarien woll gemeint, 
Do %. ©. von Braunſchweig bed aufgehobenen Kornd halben ſich mit 
ihnen in liquidation vnd handelung begeben, vnd ſolliche eilfftaufendt 
goldtguiden von ber Landtſchafft anmeifen wollt, daß dan die Horne- 
burgiſche Testamentarien, wan fle nuhn fo viel dauon bahr erlegt, 
befommen fönten, daß fle Ihres Testatoris fhulden abtragen müchten, 
die vbrigen Summen ©. f. g. Auf gewiße Berfiherung wiederumb 
vorfireden, vnd vff geburlihe Zinfe lichen wolten. Damit würde ber 
ſachen eing vor alle abgeholffen i). 

(Aus dem Königl. Archive zu Hannover.) 


11. Eiferne Speerfpige in einem Blocke Mahagoniholz. 


Am uni 1856 übergab der bieflge Tifchlermeifter F. einen Block 
Mahagoniholz einer Kournierfchneiderei hiefeibft zum Zerfägen. Wäh— 
rend des Sägend verfagte die Kournierfäge plötzlich ihren Dienft, und 
ed zeigte fih, daß mehrere Zähne berfeiben abgebroden waren. Als 
hierauf der Block gefpalten wurde, fand man barin eine platte eiferne 
Speerfpite, welche 8 beutlihe Schnitte ber Säge zeigte und mit 
geringer Befhädigung an ihrem obern Ende aus dem Holze gefchnitten 
murbe. Der roh vierfantig zugehauene Blod, an beflen einer Seite 
Spuren ber Winde fihtbar waren, hielt im Durchmeffer 2 Fuß 3 Zoll 
und die Speerfpite ftedte darin etwa 3 Zoll tief und in fchräger 
Richtung. Diefe Speerfpitge, weile von dem Bürger Herrn Suffrian 
hiefelbft dem hiftorifhen Vereine für Niederfachfen gefchenft wurde, ift 
31/,” fang und mag babon oben I/3 5i8 Ag” abgebrochen fein. Sie 
ift vor dem Schafte 11/4“, an der abgebrodyenen Spitze 1/3” breit und 
bitdet alfo ein ſpitzes Dreied. inter ber Klinge ift ein kurzer platter 
Stel oder Anfatz zum Einflemmen in den Schaft, 1” breit und nur 





1) Die geforderte Summe belief fi 1594, einem anliegenden 
Verzeichniffe nad, auf 17,144 Ihaler, „unberedhnet bie Geldzinſen, 
Bürgergeld und Brühe von den Bürgern auf dem Berge ıc. nebſt 
dem Fleifchgehnten, welches ſich hochbelaufen mwärbe«. 
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Hg“ lang, jebod mag ſolcher urfprängiich eiwas länger geweſen fein, 
weil hier bad Eifen von 4/4” Stärke anfcheinend etwas abgebrodyen if. 
Das Eifen der Speerfpitge ift durchgängig 1“. ftark, jedoch dünner nad) 
Oben zu und fle hat ftumpfe Schneiden, bie oben Is” und nad unten 
zu bis 2” breit find. Das Eifen ift faft überall mit Reſten bed 
ſchwarzbraun gewordenen Mahagoniholzes bebedt, welches durdy den 
Oxyd des Metalls faft eifenhart geworben if. Die 63/4 Loth ſchwere 
Waffe von roher Schmiebearbeit ift nad) der Meinung Sachvberſtaͤndiger 
falt und fräftig gehämmert und das Eifen iſt von Roſt nicht angegriffen, 
auch blank im Innern geblieben. 


Aus allem diefen ift man berechtigt anzunehmen, daß die Speer⸗ 
fpige nicht von Europäern verfertigt ift, fondern von Eingebornen eines 
Landes, wo Mahagonibäume wochſen. Der Mahagonibaum (Swietenia 
Mahagoni) findet ſich bekanntlich vorzugsweiſe auf St. Domingo, 
Cuba und am zahlreichſten in Honduras. Die erfte Infel liefert ſchon 
feit vielen Sahren, in Folge ber Faulheit ber ſchwarzen Bevölleruug 
und ber ungeordneten Zuftände oder ber Bürgerfriege, uur eine fehr 
unbedeutende Quantität Mahagoni; das Holz; von Euba iſt geringer 
Qualität und wird zu Möbeln gewöhnlid nidht verarbeitet — und faft 
alles Mahagoniholz, dad nah Europa fommt, ſtammt aus Hondura®. 
Dean darf deshalb mit vieler Sicherheit vermuthen, daß ber leider 
gänzlich zerfchnittene Block, welcher hier in Frage fteht, von dort ge⸗ 
fommen iſt. Honduras wurde befanntiihd von Chriſtoph Colon ent- 
deckt, — ber auf feiner vierten Neife, 1502, dort zum erften Male den 


Fuß auf das Feſtland Amerikas fette — aber erft 1523 von den 


Cpaniern in Beſttz genommen unb unter langjährigen Kämpfen mit 
den Eingebornen colonifirt. Als die Europäer nad Amerifa famen, 
fanden fie nirgends Waffen oder Werfzeuge von Eifen, höchſtens bon 
Kupfer oder Bronze, indeß erfannten die Cingebomen fehr bald bie 
Vorzüge bed erfiern Metall. Unſere Speerfpitge ift von Spaniern 
gewiß nicht verfertigt, fondern von Eingebornen und bermuthlid nad) 
einem fpanifhen Mufter, da fie in der Korm den Lanzen be 16. Jahr⸗ 
hunderts if. Die rohe Arbeit ber ungeftahlten Waffe, welder man 
eine ſcharfe Schneide nicht zu geben wußte, der unzwedmäßige kurze 
Anfatz zum Einklemmen der Spite in ein gefpaltenes Holz, ftatt des 
gewöhnlichen Schaftiohes (Tülle), alled dies beweiſt, daß ein enro⸗ 
pälfher Schmied ſolche nicht verfertigt haben fann. Die Kürze der 
Maffe zeigt an, daß fie als Spitze eines Wurffpeerd biente, ber auf 
ber Jagd ober im Gefechte In einen Mahagonibaum verworfen wurde, 
wo die Spite nah und nad einwuchs, während: der Schaft verfanite. 
Dieſemnach wird man der Speerfpite ein Witer von etwa 300 Jahren 


beilegen bürfen. 
C. Einfeld. 


all 


12. Anszug ans dem Gefchäftsberichte bes biftorifchen 
Vereins für Nieberfachfen über das Jahr 1854. 


Bon &, Einfeld, 


Durch Beſchluß der Abgeorbneten ber beutfchen Befchichtd- und 
Alterthyumspvereine in der Verfammiung zu Münfter wurde das bis 
dahin von dem königlich ſächſtſchen Alterthumdvereine in Dresden ge- 
führte Directorium des Befammtvereind jener Vereine. dem hiftorifchen 
Vereine für Nieberfachfen auf ein Jahr (rom 1. October 1854/55) 
übertragen. Zur Leitung biefer Geſchäfte iſt eine aus verſchledenen 
Mitgiiebern bes gefchäftsführenden Ausſchuſſes beftehende Commiſſton 
zufarsmengetreten und haben Seine Majeftät der König, der 
bohe Brotector des Vereins, die Bnade gehabt, die mit jenem 
Directorium verfnüpften, nit unbeträdhtlihen Koften auf ein Jahr 
zuzuſichern. 

Am Schluſſe des Jahrs 1854 war der Ueberſchuß ber Vereins⸗ 
rechnung 90.8 19997 4% und die Zahl ber wirklichen Mitglieder in 
foihem Jahre betrug 323, der correfpondirenden Mitglieder 41, ber 
Ausfall wirklicher Mitglieder 22 und bavon 15 durch Tod: e8 traten 
10 neue Mitglieder dem Wereine bei. Won den correfponbirenden 
Mitgliedern wurden 2 durch den Tod entriffen. der Rath und Pros 
fefflor Dr. Buchner m Münden und Dr. € Melly in Wien, und 
ift ein correfpondirentes Mitglied, Brofeffor Dr. Müllenhoff in Kiel, 
ernannt. 

Der Verein ftand mit 59 hiftorifhen und altertbumdforfchenden 
Vereinen in- unb außerhalb Deutfchland in Verbindung. 

Im Jahre 1854 iſt die Sammlung bed Vereins von Urkunden 
und Manuferipten vermehrt, ebenfo die WBibllothel, welche den Mit 
gliedern Montagd und Donnerdtagd von 12 bid 2 Uhr geöffnet war, 
um etwa 250 Bände. 

Der mit dem Vereine verbundene hiftorifhe Lefezirfel zählte am 
Schluſſe des Jahre 38 Thellnehmer, welche jeder, als jährlichen Beitrag, 
1 4 zahlen und bie dafür angefhafften Bücher der Vereinsbibliothet 
fchenfen. 

Die Sammlungen bed Vereind, mit benen bed naturhiftorifchen 
Vereins, fo twie ber Öffentlichen Kunſtſammlung und ber ethnographi⸗ 
fhen Sammlung, wurden im Jahre 1854 an jedem Sonntage bon 
2 bis 4 Uhr und an jedem Mittwoch von 12 bis 2 Uhr dem Publikum 
geöffnet und von 7373 Perſonen (1853 von 6100) befucht. 

Die Witerthümer Sammlung bed hiftorifchen Wereind wurde im 
Jahre 1854 durch einige Ankäufe und zahlreiche Befchenfe (477 Nummern) 
vermehrt, welche in dem Berichte im Einzelnen aufgeführt find. Die 
tabellarifchen Megifter der Bereinsfammiung find ſoweit fortgefett, 
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ba eine vollſtaͤndige Ueberſicht der letztern, nad beren Aufſtellung in 
bem fünftigen Locale bed Vereins im neuen Muſeumsgebaͤnde, möglich) 
fein wirb. 

Im Jahre 1854 murden viele heibnifhe Brabhägel im Amte 
Oldenſtadt und einige im Amte Mebingen bon Herrn 3. M. Kemble 
im Intereffe bes Vereins aufgegraben und bie darin gefundenen zühl« 
reihen Begenftände ber Bereindfammiung gefchentt. 

Unter ben Aufäufen für die Witertbämerfammiung ift beſonders 
der bei Eyendorf, Amis Salzhaufen, gefunbene- maſſto goldene Arm⸗ 
ring berborzubeben, weder, mit einer gnäbigen Unterſtützung Seiner 
Majeftät des Königs, durch freitillige Beiträge vieler Vereins⸗ 
mitglieder In ber hiefigen Etabt, den Vorftädten und Linden, für 100 .B 
angekauft ift. 

Von dem Verelne wurde das zweite Doppeiheft bed Jahrgangs 
1851 der „Zeitfehrift des hiftorifchen Vereind für Riederſachſen⸗ herauss 
gegeben. 

Dad Königlihe Minifterlum bed Innern hat im Jahre 1854 ferner 
eine Summe von 300 zur Erhaltung heibnifher Denkmäler im 
Lanbprofteibezirfe Lüneburg dem Vereine verwilligt und ift mit beren 
Verwendung ber RKammerherr v. Eftorff, biöher in Göttingen, von 
dem Vereins⸗Ausſchuſſe beauftragt. 

Der Verein hat ih an ber dritten Verfammlung des Geſammt⸗ 
verein ber „beutfchen Geſchichts⸗ und Aiterthumdpereine“ in Münfter 
bethelligt. Die vierte dieſer Verſammlungen wird im Herbſt 1855 zu 
Um ftattfinden. 


— — — — — 


Berichtigungen. 


S. 4. 3. 2. v. u. ſtatt gallifch ‚lies: gaeliſch. 
©. 8. 3. 3. vor angehoͤrend fehlt: nicht. 
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